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HEINRICH  BRUNNER  und  FREDERIC  WILLIAM  MAITLAND, 

DIE  GRÖSSTEN  ZEITGENÖSSISCHEN  FÖRDEEER 
DER  RECHTSGESCHICHTE  ENGLANDS  IM  MITTELALTER, 

ein  Zeichen  wehmütiger  Erinnerung  an  die  friedensgesegnete  Entstehungszeit  dieser  Arbeit, 

da  der  Deutsche  sich  in  Britanniens  Staatsleben  und  Literatur  bewundernd  vertiefte, 

und  der  Brite   Deutscher  Forschung,    darunter  auch   diesem   Beitrage 

zur  ältesten  Geschichte  seiner  Nation,  neidlos  die  Bahn  ebnete, 

zugleich  der  innige  Ausdruck  vertrauender  Hoffnung, 

dass  der  Sturm  des  Hasses  und  das  Meer  von  Blut,  die  die  Zeit  des  Abschlusses  dieser  Blätter  umtosen, 

bald  verstanden  werden  mögen  als  wesentlich  verursacht  durch 

die  geschichtliche  Notwendigkeit  des  Zusammenstosses 

zwischen  dem  rücksichtslosen  Ansprüche  eines  machtgewohnten  Weltreiches, 

Seefahrt  und  Welthandel  dauernd  allein  zu  beherrschen, 

und  dem  berechtigten  Entschlüsse  des  geeinten  Deutschen  Volkes, 

um  die  Güter  dieser  Erde  friedlich  und  besonnen,  aber  frei  und  stark  mitzuringen 

und  sich  auszudehnen  gemäss  seiner  eingeborenen  Lebenskraft. 


Mögen  dann  die  heutigen  Feinde  wieder  lernen  einander  za  achten 
und  wie   einst   einander   helfen   zu   der  Menschheit   hohen  Zielen! 


20.  Juli  1916. 


1890  —  1916. 

Nimm  nur  Fährmann,  nimm  die  Mietlie, 
Die  ich  gerne  dreifach  biete! 
Zween,  die  mit  mir  überfuhren, 
Waren  geistige  Naturen. 

Uhland   Überfahrt. 


zu  ^THELBERHT. 

EINLEITOTG. 

1.  OberUefertmg.     2.  Sprache.     3.  Echtheit.     4.  VolUtAndigleit.     6.  Anofdnang.     6.  Voratofen.     7.  Abfassongszeit.     8.  Witan. 
9.  BSmischei  Einfluil.     10.  Oelttuigebereich.     II.  Spaten  Benatzer. 


1.  Ül)erliefeniiig.  ^thelberhts  Gesetze  sind  der  Neu- 
zeit nur  überliefert  in  einem  Sammelbande  Rochesters,  der 
einen  der  beiden  Kathedralen  Kents.  Der  Schreiber  lebte 
mehr  als  ein  halbes  Jahrtausend  nach  ^tbelberbt;  s.  o.  I 
S.  XXVI.  LIT.  Er  kopierte  einen  uns  verlorenen  Sammel- 
band Canterburys,  der  anderen  Kathedrale  Kents,  vom  An- 
fange elften  Jahrhunderts  (ebd.  S.  xxvii);  für  die  Loka- 
lisiening  der  Vorlage  zu  Canterbury  spricht  auch  u.  Insc.* 

2.  Sprache.  Damalige  Festlandsgermanen  zeichneten 
ihre  Gesetze  I.Ateiniscb  auf.  Und  die  Engländer  begannen 
erst  fünf  Menschenalter  später  ihre  Urkunden  in  Angel- 
sichsischer  Sprache  abzufassen.  Beides  könnte  zu  der 
Vermutung  verleiten,  unser  Text  sei  nur  übersetzt  Daß 
die  Gesetze  vielmehr  eonscripta  (verfasst)  Anglorum  ser- 
mone  waren ,  bezeugt  Beda  ausdrücklich  (Rist.  eccl.  II 5. 
Seinem  Stil  widerspräche  es  nämlich  [mit  Larson  King's 
household  65] ,  Anglorum  sermone  von  eonscripta  zu  trennen 
und  aufs  folgende  habentur  zu  bezieben,  sodass  eine  Über- 
setzung ans  Latein  gemeint  sein  könnte).  Solche  Nachricht 
darf  man  dem  mit  Canterbury  in  archivalischer  Berührung 
stehenden  und  selbst  Lateinisch  schreibenden  Forscher  Beda 
wohl  glauben.  Ferner  würden  die  Spuren  einer  Übersetzung 
aus  dem  Latein,  wenn  eine  solche  vorläge,  im  Eoglischen 
Stil  zu  merken  sein.  Sodann  zeigt  der  Prolog  zu  Hl  (1 9)  Al- 
literation ,  die  nicht  Lateinischem  entstammen  kann.  —  Ken- 
tisohe  Prosa  um  600,  von  der  wir  kein  Beispiel  besitzen, 
lautete  nun  freilich  sicher  anders  als  die  in  Abt  vorliegende 
Sprache:  das  steht  aus  Sprachgeschichte  und  Dialektforschung 
fest.  Die  sprachliche  Form  Abt's  liegt  also  nur  modernisiert 
vor  (so  schon  Eemble  in  Brit.  rev.  1841  p.  68;  Earle 
Anghsax.  liter.  83),  und  zwar  durch  Änderungen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten.  Die  späteste  ist  die  des  sich  selbst 
korrigierenden  (oder  von  einem  Zeitgenossen  korrigierten) 
Schreibers  H,  der  ond,  man  in  and,  man,  miete  in  myele, 
peo  in  peovi  ändert,  y  in  <y  auf  Rasur  zeigt  Ebenfalls 
dem  12.  Jahrh.  wird  unorganisches  -e  der  Endung  {bane  [Bein], 
an  hleore),  y  statt  t  (in  ys  [ist],  ggf  ['wenn']),  k  in  kyn 
(».jedoch  Sievers  Oram.  207")  schon  in  H"s  unkorrigiertem 
Texte  gehören.  Weit  zahlreicher  aber  sind  Lautbezeichnungen 
und  Endungen ,  die  nicht  Kent  und  nicht  der  Zeit  vor  etwa  900 
entstammen  und  zeigen ,  daß  (vermutlich  im  9.  und  10.  Jahr- 
hundert, nicht  notwendig  auf  einmal)  der  Altkentische  Text 


in  Westsfichsische  Schriftsprache  umgegossen  wurde.  —  Trotz- 
dem sind  Spuren  archaischer  Sprache  einzeln  erhalten,  wie 
Sievers  (Paul  u.  Braune  Beitr.  Gesch.  Dt.  Spra.  XII  [1887] 
174)  nachgewiesen  hat.  So  in  der  Bezeichnung  der  Länge 
durch  Doppelvokal  (load;  iaan;  foot),  in  dem  später  durch 
-eo-  ersetzten  Diphthong  -eu-  (freuni;  leud;  ßeuw),  im 
Genetiv-««  («.  TFö  48  Sp.  2  Z.  2;  49  Z.  1;  fuge  hinzu: 
eeorUes  Abt  25;  sylfces  Wi  18),  im  Instrumental- 1,  in  der 
Erhaltung  der  -e- Endung  in  gif,  and.  Die  Schreibung 
Ih  und  d  für  8  ist  archaisch  (s.  Wb  216  ß  2b;  Sievers 
Oram.  199, 1  Anm.  1);  die  Hs.  stammt  ja  freilich  aus  jener 
Normannenzeit,  die  auch  ihrerseits  öfter  th  für  S  einführte, 
hält  sich  aber  sonst  genau  an  die  Agsächs.  Vorlage. 

Auch  mehrere  Wörter,  die  Abt  allein  bewahrt,  mögen  als 
Reste  eines  frühen  Sprachzeitalters  gelten.  Solche  ainihlafceta; 
fedesl;  maSlfriÖ;  rihthamseyld ;  hioil;  gangang;  ladrine; 
dryhtenbeag;  eorl  'Adliger';  beberan;  wegreaf;  Itet;  ceartcund; 
wait;  magSbot;  laerest.  Für  'verlobt in sceat'  würde  spätere 
Sprache  uiiS  setzen;  Klaeber  in  Anglia  27  (1904)  258. 

3.  Die  Echtheit  des  Textes  stützt  sich  zunächst  auf  die 
eben  erwähnten  Spuren  archaischer  Sprache.  Sodann  ist  der 
Stil  im  allgemeinen  härter  und  ungelenker  (vgl.  u.  Abt  22  ■), 
reicher  an  Ellipsen,  wortkarger  als  der  späterer  Denkmäler 
und  frei  von  urkundlicher  oder  kirchlicher  Phraseologie. 
Zwischensätze  fehlen  noch  ganz.  Ob  ein  Satz  logisch  zum 
Vorigen  gehöre,  unterscheidet  der  Ausdruck  nicht:  so  19.  20. 
28'. —  Im  Inhalte  deuten  auf  hohes  Alter  das  Überwiegen  des 
Strafrechts,  die  Beschränkung  des  Privatrechts  auf  eheliches 
Güterrecht  (über  ähnliche  Eigenhoit  ältester  Deutscher  Rechte 
vgl.  Amira  Qrundriss  Oerman.  lis'  22),  die  Stellung  der  Un- 
freien ,  der  Adel  (s.  d.  Ol  1),  der  Liet ,  die  tiefe  Stellung  der  Frau 
und  die  vorkirchliche  Behandlung  der  Ehe  (ebd.  Ehebruch  5  c ; 
Eheschliessung  2  c),  die  Abwesenheit  religiöser  Beziehungen 
(ausser  c.  1 ;  ».  m.),  der  Münzfuss  noch  ohne  Pfennig.  Die 
obwohl  erst  nachträglich  dem  Denkmale  vorangesetzte  Rubrik 
ist  doch  schon  vor  748  geschrieben;  s.u.  Insc' 

Beda  II 5  bezeugt,  dass  ^thelberhts  Gesetze  in  Englischer 
Sprache  zu  seiner  Zeit  in  Kent  vorhanden  waren  und  be- 
obachtet wurden.  Deren  Identität  mit  Abt  ist  mindestens 
teilweise  dadurch  gesichert,  dass  Beda  als  ihren  Anfang  den 
Inhalt  von  Abt  1  zitiert  —  Alcwine  ermahnt  797  Kent's 
nobiles,  paterna  statuta  in  iudiciia  zu  befolgen  (Mon.  Germ., 
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Epist.  Karol  H  p.  192);  vielleicht  meint  er  geschriebene  Ge- 
Betze,  und  zwar  Abt,  Hl,  TVi.  Mtrei  (AfE149,9)  zitiert 
^thelberhts  Gesetze  als  von  ihm  vorgefunden  und  benutzt; 
in  seiner  Gliederbussen -Tafel  (Af  44  ff.)  finden  sich  Anklänge 
an  die  in  Abt;  letztere  galt  also  mindestens  teilweise  im 
9.  Jahrhundert  als  echt.  —  Unnütz  hinzuzufügen,  dass  Beda 
und  Alfred  Zeugen  von  denkbar  höchster  Autorität  dar- 
stellen; und  jener  bezeugt  die  Anfang  8.  Jahrhunderts  noch 
dauernde  Geltang.  —  Eine  juristische  Privatarbeit,  aus 
Canterbury  oder  doch  Kent,  um  1050  (Griö  7)  zitiert  einige 
Sätze  als  Kenterrecht,  deren  zwei  zu  Abt  inhaltlich  stimmen; 
da  sie  daneben  auch  Anklänge  an  Wi  bietet,  so  benutzte 
sie  ■wohl  eine  Sammlung  wie  die,  welche  zu  Canterbury 
unserer  Hs.  H  vorlag. 

Dagegen  braucht  der  (früher  mit  ..Elfred  identifizierte) 
Angelsächsische  Beda -Übersetzer  (Old  Engl,  version  of  Bede 
ed.  Hiller  110)  den  Abt -Text  nicht  gekannt  zuhaben  (gegen 
Aug.  Schmidt  Alfreds  Beda  24.  57).  "Wenn  er  ^jthelberhts 
Gesetze  als  'sehr  richtig'  rühmt,  so  mag  das  nämlich  Bedas 
bona  übersetzen;  wenn  er  ihr  Vorhandensein  und  ihre  Geltung 
im  Präsens  erwähnt,  so  überträgt  er  nur  Beda  genau,  wie 
er  auch  sonst  vermeidet,  das  von  diesem  als  gegenwärtig 
Bezeichnete  ins  Tempus  der  Vergangenheit  umzusetzen. 

4.  Die  Yollständigkeit  Abts  zu  Ende  ist,  da  ein  Epilog 
mangelt,  unerweislich  (wie  bei  den  meisten  Gesetzen ;  s.  jedoch 
Ol  Gesetz  7  b  und  die  stilistische  Schlussankündigung  I.  III. 
VI  As.  IV  Eg.  V— VIII  Atr).  —  Der  Prolog  ist  uns  verloren; 
dass  er  einst  vorhanden  war,  ergibt  die  Analogie  mit  anderen 
Angelsächsischen  Gesetzen.  Spuren  von  ihm  birgt  wahr- 
scheinlich die  unechte  Überschrift.  —  Der  jetzige  Text- 
Anfang  —  ohne  die  Überschrift  —  eröffnete  vermutlich 
..Ethelberbts  echtes  Werk;  denn  mit  einem  kirchlichen  Satze 
beginnen  auch  viele  spätere  Angelsächsische  Gesetze;  und 
gerade  vom  Beginn  allein  gibt  Beda  den  Inhalt  wieder.  — 
Die  Sätze  54, 1.  55  werden  in  71  zitiert.  —  Dass  beim 
Abschreiben  in  5  Jahrhunderten  und  beim  Umschreiben  in 
modernere  Sprache  («.  o.  2)  manches  ausgelassen  wurde, 
bleibt  zwar  möglich;  und  je  ein  Wort  scheint  zweimal  (s.  u. 
49'.  64,  1)  laut  innerer  Gründe  übersprungen,  auch  unter 
den  Zahlen  mindestens  eine  (66')  verderbt.  Eine  absicht- 
liche Kastigation  des  Textes  dagegen ,  die  man  sich  doch  nur 
durch  einen  kirchlichen  Geist  vorgenommen  vorstellen  könnte, 
liegt  nicht  vor:  eine  solche,  an  der  Hochburg  des  Englischen 
Christentums,  hätte  das  unkanonische  Eherecht  nicht  in  Abt 
stehen  lassen.  —  Spätere  Interpolation  irgendwo  (ausser  7'?  9') 
anzunehmen,  erhellt  kein  Grund.  Nur  die  Rubrik  gehört 
nicht  zum  Original;  s.  m.  Insc'. 

5.  Anordnung.  Gewisse  in  sich  zusammenhängende 
Teile  lassen  sich  leicht  in  Abt  herausheben.  Die  Glieder- 
bnssen -Tafel  (33  —  72,1)  bildet  solch  einen  besonderen  Ab- 
schnitt. Einen  zweiten  (73  —  85),  der  ihr  unmittelbar  folgt, 
füllt  die  Beziehung  der  beiden  Geschlechter  in  und  ausser 
der  Ehe.  Das  Ehebruch -Kapitel  31  sollte  vielleicht  den 
Gliederbussen  folgen,  während  es  ihnen  jetzt  vorangeht. 
Don  Schluss  ^85— 90)  bildet  eine  Reihe  von  Sätzen  über 
Unfreie,  die  schon  mit  dem  letzten  Kapitel  des  vorigen  Ab- 
schnitts beginnt,  so  dass  der  unfreie  Stand  des  geschändeten 
Weibes  zum  letzten  Gegenstande  überleitet.  —  Eine  plan- 


volle Anordnung  zeigt  ebenso  der  Beginn  des  Denkmals: 
zuerst  steht  ein  Satz  zugunsten  der  Kirche;  es  folgt  der 
Abschnitt  über  des  Königs  Gerechtsame  (2  — 12),  dann  ein 
kürzerer  über  die  des  Adels  (13f),  endlich  das  Schutzreoht 
des  Gemeinfreien.  Hier  schliesst  sich  an  Heimsuchung  und 
Totschlag  gegen  Gemeinfreie;  zu  letzterem  wird  auch  der 
am  Halbfreien  eingeschoben.  —  Jene  Gliederbussentafel  steigt 
in  Einer  Linie  vom  Haupthaar  zu  den  Zehen  hinab  über 
Hirn,  Ohr,  Auge,  Mund,  Nase,  Wange,  Kinn,  Zähne, 
Sprache,  Schlüsselbein,  Arm,  Finger,  Nagel,  Bauch,  Ge- 
schlechtsglied, Schenkel,  Fuss;  und  nur  einige  Sätze  sind 
ordnungslos  dazwischen  versprengt. 

6.  Vorstufen.  Ausgenommen  die  ersten  kirchlichen 
19  Wörter,  mag  jeder  Abschnitt  Gewohnheitsrecht  bieten, 
das ,  inhaltlich  vielleicht  vor  Abt  schon  bestehend  und  überall 
mit  dem  Heidentum  vereinbar,  in  diesem  Denkmal  nur 
schriftliche  Form  zuerst  empfing.  Jedoch  hindert  das  Münz- 
system, vielleicht  neben  der  Macht  des  Königtums,  den  In- 
halt allzulange  über  J5thelberht  hinauf  zu  datieren.  Wenige 
Menschenalter  vor  600  zahlte  der  Germane  des  Nordwestens 
wohl  nur  in  Vieh.  —  Ein  schriftliches  Gesetz  vor  Abt 
anzunehmen  verbietet  erstens  die  Tatsache,  dass  in  Ger- 
manischen Runen,  die  wir  als  Vorläufer  der  von  Roms 
Mission  eingeführten  Lateinschrift  anzusetzen  hätten,  von 
längeren  Denkmälern  nichts  berichtet  wird  (heidnische  Rechts- 
auszüge in  Runen  kennt  der  Norden;  S.  Bugge  Bingen  i 
Forsa  Kirke  [1877]  p.  53).  Auch  ist  nicht  bekannt,  dass 
die  Angelsachsen  aus  ihrer  Heidenzeit  ein, schriftliches  Denk- 
mal hinterliessen :  Was  wir  nicht  durch  Kelten  und  Fest- 
länder über  ihre  Geschichte  vor  600  wissen,  überlieferton  sie 
nur  mündlich,  z.  B.  in  Fürstengenealogien  und  Sagen,  vielleicht 
in  Liedern  und  Ortsnamenerklärung.  Ferner  sagt  Beda  II 5 
ausdrücklich,  die  Gesetzgebung  .aithelberhts  sei  seine  iiixta 
exempla  Romanorum  dem  Volke  erwiesene  Wohltat,  d.  h.  ein 
heimisches  Vorbild  besitze  diese  nicht.  Endlich  spricht  jene 
planvolle  Anordnung  dafür,  dass  wir  das  Werk  Eines  Geistes, 
nicht  eine  allmähliche  Anhäufung  von  Stoff  vor  uns  haben. 

7.  Die  Abfassungszeit  fällt  602/3  oder  wenige  Monate 
vor-  oder  nachher.  Das  Gesetz  erging  nämlich  erst  einige 
Zeit  nach  der  Bekehrung  597 ;  denn  nicht  sofort  werden  die 
Fremdlinge  hohe  Vorrechte  ausser  der  staatsrechtlichen  An- 
erkennung für  die  anfangs  nur  königlich -höfische  Religion 
erlangt  haben.  Augustin  fragte  erst  601  (zu  weit  datiert 
596  —  605  Kemble  Saxons  II 205)  Gregor  den  I.  an  und 
empfing  frühestens  im  August  dessen  Antwort:  addis  etiam, 
quomodo  ea  quae  furtu  de  ecclesiis  absiulerint  reddere  de- 
beant  (Jaffe- Ewald  Beg.  pont.  Rom.  1843,  für  echt  erklärt 
auch  von  Loening  Oesch.  Dt.  Kirchenr.  II  556  und  Hartmann 
Oreg.  I.  regist.  in  Mon.  Germ.,  Epist.  II  332).  Diesen  päpst- 
lichen Befehl  verwirklichte  Abt  1 ,  freilich  —  wie  Augustin 
auch  andere  hochgesinnte  Anordnungen  des  grossen  Papstes 
ausführte  —  in  engem,  kleinlichem  Geiste:  der  Widerspruch 
also  bedeutet  nicht  etwa,  dass  die  Antwort  erst  nach  Eriass 
des  Gesetzes  eingetroffen  wäre.  Vielleicht  lässt  Beda  seine 
Worte  (s.  u.  1 ')  an  diesen  Briefwechsel  anklingen ,  um  die 
Abhängigkeit  des  Gesetzes  von  demselben  anzudeuten. 

Den  Terminus  ante  ergibt  eretens,  wenn  der  uns  ver- 
lorene Prolog,  wie  wahrscheinlich,  Augustins  Namen  ent- 
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hielt,  dessen  Todestag:  er  starb  26.  Mai  604.  Er  hatte  604 
einen  Bischof  für  Rochester  und  einen  für  Essex  geweiht 
(Beda  II  3)  und  hätte  wohl  fortan  seinen  Vorrang  im  Emp- 
fange höherer  Diebstahlsbusse  ausgedrückt,  während  u.  1  nur 
Eine  Bischofsklasse  vorkommt.  Drittens  wird  Angustin  nicht 
lange  mit  Verwirklichung  der  päpstlichen  Anordnung  gewartet 
haben:  sowohl  aus  Gehorsam  wie  aus  dem  Wunsche,  einen 
gesetzlichen  Schutz  für  die  über  den  Eönigshof  hinaus  wan- 
dernden Fremden  und  ihre  Kirchen  bald  zu  erlangen.  Sollten 
letztere  beiden  Argumente  täuschen  und  Augustin's  Namen 
im  Prolog  gefehlt  haben,  so  läge  der  Terminus  ante  nur  in 
^thelberhts  Todesjahr  616  (Beda  115.  V24). 

8.  Mitwirkung  der  Witan.  Dass  Abt  mit  Beirat  der 
Witan  erging,  wie  aus  Analogie  anzunehmen  ist,  sagt  Beda 
ausdrücklich  {cum  consilio  sapieniium  eonsiituit  II  5;  gegen 
Sickel  in  Mitt.  Inst.  Oestr.  Gesch  ,  Ergx.  II  319,  vgl.  u.  Insc '). 
Vermutlich  stand  Augustin  au  ihrer  Spitze;  dessen  mindestens 
mittelbaren  Anteil  an  der  Gesetzgebung  deutet  Beda  da- 
durch ao,  dass  er  diese  erstens  als  den  Kömem  nachgeahmt 


und  zweitens  der  Kirche  vorteilhaft  erklärt,  also  als  eine 
Folge  der  päpstlichen  Mission  hinstellt  ([^thelberht]  volens 
tuitionem  eis  quos  et  quorum  doctrinam  susceperat  prestare). 
Und  diese  Einwirkung  erhellt  auch  aus  dem  ersten  Text- 
kapitel selbst. 

9.  Römischer  Einfluss.  Nur  die  schriftliche  Fest- 
stellung von  Gesetzen,  und  nicht  etwa  materielles  Römer- 
recht  (in  Kaiserdekreten,  Kirchenkanones  oder  juristischer 
Literatur),  von  dem  Abt  keine  Spur  bietet,  führt  Beda 
richtig  an  als  von  ^thelberht  nachgeahmt  (so  Pol  Mai  I 
p.  xxxii.  2  gegen  Schmid  Oes.  Agsa.  xxxi  und  Yeatman 
Inirod.  early  Engl.  hist.  255). 

1 0.  Geltungsbereich.  Die  Gesetze  gab  ^thelberht  nach 
Beda  nur  genti  suae,  den  Kentern;  nur  ab  ea  wurden  sie 
zu  Bedas  Zeit  beobachtet.  Als  Kenterrecht  bezeichnet  jener 
Kompilator  um  1050  (o.  3)  Abt  1.  4  oder  deren  Inhalt  (Griö  7). 
Deshalb  konnte  der  Name  des  von  .£thelberht  beherrschten 
Volkes  neben  seinem  Königstitel  fehlen. 

11.  Spätere  Benutzer  sind  o.  1.  2.  3  genannt. 


EEKIAEUNGEN.* 

'  Die  Nanunem  beziehen  sich  «nf  die  AiinietksiiKszahlen  der  Deatochen  Übenetiong  in  Band  I. 


Abt  Inscr.]  1)  Die  Rubrik  ist 
nicht  original.  Denn  erstens  spricht 
sie  von  Angustins  Lebzeiten,  folglich 
D&ch  seinem  Tode.  Zweitens  lässt  sie 
dessen  Amtstitel  fort.  Drittens  enthüllt 
sie  sich  als  Notiz  des  Kompilators  der 
drei  Kentischen  Königsgesetze  dadurch, 
dass  eine  Rubrik  gleicher  Form  auch 
in  Hl  und  Wi  je  dem  ursprünglichen 
Prologe  vorangesetzt  ist.  Viertens  ge- 
braucht sie,  wie  die  Rubrik  zu  Hl,  das 
Wort  asettan,  das  neben  aaetnisse  cur 
in  Hs.  H ,  in  den  Agsä.  Wörterbüchern 
sonst  so  nicht  vorkommt;  «.  Ol  Gesetz 
Id.  —  Die  Rubrik  entstammt  wohl, 
wie  die  V^orlage  unserer  Handschrift 
(«.  o.  Einl.  1),  Canterbury:  sonst  wäre 
Angustins  Amtstitel  oder  Sprengel  ge- 
nannt. —  Sie  kann  als  Ganzes  zurück- 
gehen auf  den  Kompilator  der  drei 
Kenter  -  Gesetze ,  der  ebensogut  im  8. 
bis  10.  wie  im  11.  Jh.  gelebt  haben 
kann.  Teilweise  aber  entstand  sie ,  be- 
vor 748  .Ethelberht  II.  den  Kenter- 
thron bestieg,  da  sie  jenen  fräheren 
sonst  von  diesem  unterschieden  hätte. 
Anch  nennt  sie  Augustin  noch  nicht 
heilig,  obwohl  schon  748  und  755  eine 
Nationalsynode  den  Namen  zum  26.  Mai 
in  den  Kalender  stellte  (Haddan  and 
Stubbs  Councils  III  368.  391;  Piper 
Kalend.  d.  Agsa.  41.  114);  der  päpst- 
liche Legat  nennt  Augostin  786  heilig 


(Alcwine  ed.  Dämmler  Mon.  Oerman., 
Epitt.  IV  p.  20),  Bonifaz  735  dagegen 
noch  nicht  {ebd.  lU  p.  283). 

Uns  verloren  ist  der  Prolog,  der 
einst,  laut  Analogie  der  übrigen  Angel- 
sächsischen Gesetze ,  Abt  1  voranging. 
Er  enthielt  laut  derselben  den  Königs- 
namen ;  und  hierher  übernahmen  diesen 
Beda  II  5  und  die  Inscriptio  (und  viel- 
leicht j;ifred  [Af  El  49, 9J,  wenn  nicht 
vielleicht  schon  er  bloss  die  Inscr.  las). 
Er  erwähnte  zweitens  wahrscheinlich, 
wie  Wi  und  die  meisten  Gesetze  («.  d. 
&/  15:  Ausnahmen;  dazu  Earconberht) 
den  Beirat  der  Witan  (mein  National 
assembly  p.  67).  Und  drittens  enthielt 
er  wohl  Augustins  Namen,  wie  ja  der 
des  Englischen  Primaten  in  vielen  an- 
deren Gesetzen  vorkommt.  Hierher 
wird  wohl  der  Name  in  die  Inscr.  über- 
gegangen sein.  [Und  vielleicht  hier- 
her, möglicherweise  freilich  nur  aus 
der  Inscr.,  leitet  sich  jElfreds  nähere 
Bestimmung  zu  .Ethelberhts  Namen: 
'der  zuerst  die  Taufe  empfing';  oder 
dies  floss  aus  jElfreds  sonstiger  Kennt- 
nis und  Bewunderung  für  jene  Be- 
kehrung oder  aus  der  Absicht  der 
Unterscheidung  von  ^Ethelberht  IIJ 
2)  'Kenterkönige'  nennen  sich  zwar 
die  beiden  anderen  Gesetzgeber  Kents 
im  7.  Jh.  (Hl  und  Wi)  im  Prolog. 
Wahrscheinlich  fehlte  jedoch  die  An- 


gabe des  beherrschten  Stammes  (vgl. 
Ol  Königstitel  4)  im  verlorenen  Prol.  zu 
Abt,  da  ihn  iElfred,  der  doch  daneben 
Offa  als  Mercierkönig  bezeichnet,  auch 
nicht  nennt.  [Doch  könnte  der  Prolog 
schon  vor  Alfred  verloren  gewesen 
sein.]  Rex  Anglorum,  was  höchstens 
im  Munde  Fremder  (so  in  Gregorii  I 
Registr.  XI  35.  37)  'ein  König  der 
Engländer'  bedeuten  kann,  heisst  er 
nur  in  unechten  Urkunden  (Birch  Cart. 
Sax.  5.  6) :  es  ist  das  kein  Beleg  für 
sein  Oberkönigtum 

3)  Der  Name  Augustins  (über  ihn 
«.  Ol)  ist  wohl  aus  dem  uns  verlorenen 
echten  Prolog  in  die  Insc.  gekommen ; 
s.  vor.  Sp.  Wenn  nicht,  setzte  ihn 
ein  Kenter  vor  748  ein,  sei  es  aus 
Beda,  sei  es  aus  sonstiger  Überlieferung, 
entweder  rein  historisch  («.  o.  Einl.  7) 
oder  um  den  Ruhm  des  Apostels  und 
seines  Erzstifts  zu  erhöhen;  er  hatte 
vielleicht  die  Datierung  königlicher  Ur- 
kunden {rgl.  a.  811  Birch  335)  nach 
dem  Pontifikat  des  Primas  vor  Augen. 
—  Da  das  Angelsächsische  in  hei- 
mischen Wörtern  keinen  Diphthong  au 
kennt,  wild,  wie  Romanisch  und  Gotisch, 
ans  Atigtist{in)u3 ,  das  nur  selten  im 
Agsä.  vorkommt,  zumeist  Ag-;  vgl. 
Toller;  Sweet  Oldest  texts  471.  Der 
unflektierte  Genetiv  auf  -nus  begegnet 
auch  sonst ;  Old  Engl.  Bede  106,  lo 
1« 


Erklärungen  zu  ^thelberht  Inscr.  1. 


4)  Nicht  etwa  'am  Augustinstage', 
da  erst  später  nach  Heiligentagen  datiert 
■ward,  und  dann  das  Beiwort  'heilig' 
nicht  fohlen  dürfte;  dieses  Fehlen  be- 
weist, dass Augustins  Namen  erst  nach 
der  Insc.  in  den  Kalender  kam;  s.  o. 
Erkl.  1. 

Abt  1]  1)  In  dem  von  Beda  ge- 
kannten Exemplar  dieses  Gesetzes  [rex] 
primitn3  posuit ,  qualüer  id  emendare 
deberet  qui  aliquid  rerum  rel  eeeletiae 
vel  episeopi  rel  reliquorum  ordinum 
furto  au  ferret:  was,  vielleicht  nicht 
bloss  zufällig,  an  Augustins  Briefwechsel 
mit  Gregor  I.  anklingt;  o.  Einl.  7.  — 
Die  ersten  19  Wörter  sind  vielleicht 
das  einzige  Stück  in  Abt,  das  unter 
kirchlichem  Einflüsse  steht.  Corbett 
{Cambridge  medite.  hist.  II  548)  meint, 
auch  Northumbrien  und  Ostanglien 
hätten  ähnlich  Klerusrecht  aufgezeich- 
net. Dann  hätte  es  Beda  schwerlich 
für  Kent  allein  notiert! 

2)  'Gott  und  Kirche'  ist  Ein  Begriff 
(».  Ol  Kirche  2. 4;  Wb:  God  15)  gleich 
ecelesia  15  Z.  weiter  oben;  Deo  et 
ecelesiae  schenken  häufig  Urkunden 
Land.  Es  ist  die  früheste  Spur  der 
juristischen  Person  im  Engl.  Recht; 
Pol  Mai  1 481 ;  Schreuer  in  Savigny 
Zsehr.  RO,  Germ.  34,  403 

3)  Bewegliches  Stiftsvermögen 

4)  Die  Ergänzung  folgt  aus  dem  Zu- 
sammenhang, aus  Abt  4,  aus  der  Par- 
allele mit  dem  Briefwechsel  zwischen 
Augustin  und  Gregor  I.  (s.  o.  Einl.  7) 
und  aus  der  Erklärung  Bedas  II  5.  — 
Der  Diebstahl  ist  als  nicht  handhaft 
m  denken,  laut  der  Busse;  vgl.  Gl 
Busse  4.  13b;  Kirchenranb  3;  -friede; 
-einkommen  6a    7.  10 

5)  Die  Germanische  Busszahlung  in 
Vielfachem  des  Ersatzes  widerspricht 
Gregors  I.  Anordnung:  Absit  ut  ec- 
elesia cum  augmento  recipiai  quod 
de  lerrenis  rebus  videtur  amiitere. 
[Beda  (».  o.  Ein).  7)  ändert,  vielleicht 
gerade  unter  Einfluss  dieses  Kenter- 
rechtes, in  der  Zeile  vorher  Addis  in 
addes,  als  habe  nicht  Augustin ,  sondern 
Gregor  sich  um  die  materielle  Erstat- 
tung des  Kirchenguts  Sorge  gemacht. 
Das  eclest  seines  Angelsächs.  Über- 
Betzers  kann  Präsens  oder  Futurum 
bedeuten.]  —  Zwei  Menschenalter  nach 
£tbelberht  fordert,  im  Betrage  ganz 
abweichend,  Erzbischof  Theodor  von 
Canterbury:  Peeunia  ecclesiis  furaia 


sive  rapta  reddatur  quadruplum; 
Poenit.  I  3,  2  und  allgemein :  si  quem 
fraiidaret,  reddere  quadruplum  7,  5. 
Dagegen  mit  jenem  übereinstimmend 
ward  mit  elffacher  Hinzufügung  er- 
stattet auch  der  hinterzogene  Kirchen- 
pfennig; s.  d.  Gl  8.  Schadenersatz  und 
Busse  werden  oft  nicht  streng  geson- 
dert (Schreuer  Verbreeheiiskonkurrenx, 
191).  —  Neben  Ersatz  und  Busse  an 
den  Kläger  zahlt,  wenn  es  zum  ge- 
richtlichen Verfahren  kommt,  Beklagter 
dem  König  als  öffentlichem  Eichterlaut 
Abt  9  Strafgeld.  —  Xllgylde  ist  ein 
■Wort,  wie  angielde,  und  Abt's  fernere 
10  Zusammensetzungen  der  Kardinal- 
zahl II,  ni,  VI,  IX,  XI  (letztere 
beiden  schreibt  der  Kompilator  um  1050 
nigon-,  endlyfan-  aus;  s.  Erkl.  6) 
mit  gield,  die  den  Wörterbüchern 
fehlen;  rgl.  Wb:  twibete,  twibote, 
-gilde,  -sceatte,  -scyldig,  ßrigilde 
und  LXnilare:  '64  ruderig'  bei  Napier 
and  Stev.  Crawford  char.  128.  'Mit 
(durch)  Zwölf- Ersatz'  wäre  silbenhafte 
Übersetzung  des  Instrumentalis  (Wül- 
fing  Syntax  Alfreds  266).  Die  Ziffer 
X2/ allein  ist  hier  nicht  (wie  Abt  9.  85) 
Multiplikativum.  Andere  Germanische 
Volksrechte  bieten  zu  jenen  Zusammen- 
setzungen Parallelen;  das  Elf  fache  ist 
selten.  Vgl.  twigjeld  Dan.  (Grimm  DBA 
653.  655*;  trigildus  Lex  Alam.;  aetu- 
gild  Langobard.;  novegildo  (Wacker- 
nagel in  Binding  Burg.-Rom.  Kön.  I 
332);  niungeldo  Lex  Baiuwar.  VIII 1; 
Eichthoten  Altfries.  Wb  629  und  s.  v. 
twibete;  Lübben  Mittelndd.  Wb  s.  v. 
ticebote;    Nordisch:    Grimm  Z)Ä.4  653 

6)  Dies  und  Abt  4  oder  ihre  Inhalte 
werden  im  XI.  Jh.  benutzt  von  Gri8  7, 
wo  biscop  mit  Eecht  als  Erzb.  von 
Canterbury  gedeutet  wird;  Augustin 
hiess  so  auch  nach  Empfang  des  erz- 
bischöflichen Palliums.  Es  waren  wohl 
noch  nicht  andere  Bischöfe  vorhanden; 
s.  0.  Einl.  7.  So  ist  biscop  hier  genau 
singularisch  zu  verstehen.  Über  den 
Vorrang  vor  dem  König  s.  Ol  Bischof 

7)  Ein  Priester,  ein  Diakon  und  ein 
Kleriker  stehen  je  für  ihre  ganze  Klasse, 
da  es  deren  von  der  Mission  an  (ja, 
da  die  Königin  bereits  Christin  war, 
schon  vorher)  mehrere  in  Kent  gab.  — 
Der  Priester  steht  dem  König  gleich 
und  dreimal  so  hoch  wie  der  Gemein- 
freie in  der  Ersatzvervielfältigung  des 
ihm  Gestohlenen;   Abt  4.  9.     Hinzu 


tritt  Strafgeld  an  den  Richter.  —  Vgl. 
Gl  neun  5 

8)  Das  0  ist  durch  cliroc,  cleroehad 
bezeugt.  • —  Gemeint  ist  der  Geistliche 
(s.  d.  Ol  2  a)  der  Weihen  vom  Kantor 
bis  zum  Subdiakon.  Er  steht  hinter 
Bischof,  Priester,  Diakon  auch  Wi  19 

9)  Dem  niederen  Kleriker  steht  der 
Gemeinfreie  gleich  in  der  Ersatzverviel- 
fältigung des  ihm  Gestohlenen ;  Abt  9 

10)  s.  Ol  Kirchenfrieden  2.  Neben 
der  Busse  entgilt  der  Missetäter  dem 
Ortsherrn  dessen  Sohutzrecht  (nämlich 
50  Schil.  der  Kirche  laut  Wi  2)  und 
zahlt  im  Prozessfalle  dem  Richter 
Strafe.  —  Eine  materielle  Schädigung 
der  Kirche,  etwa  durch  Kirchenraub, 
ist  nicht  gemeint:  diese  würde  nach 
obigem  elffach  gebüsst.  Ebensowenig 
etwa  eine  doppelt  so  hohe  Summe  wie 
für  Verletzung  sonstiger  öffentlicher 
Sicherheit  aus  Volksfrieden;  denn  letz- 
terer wird  bereits  damals  dem  König, 
und  zwar  mit  50  Schil,  gebüsst;  Abt 
2.  6;  und  das  Schutzrecht  der  Kirche 
steht  dem  des  Königs  nur  gleich  laut 
Wi  2,  nicht  doppelt  so  hoch.  —  Auch 
schon  hier  in  Abt  2.  3  wird  Sohutz- 
recht beider  gleich  bewertet:  denn  auch 
der  im  königlichen  Ortsbezirk  Befind- 
liche erhält  den  ihm  dort  angetanen 
Schaden  doppelt  gebüsst.  Die  Doppel- 
busse gilt  bei  Friesen  (Eiohthofen  in 
Mon.  Germ.,  Leg.  III 670  n.  31 ;  stherek- 
fretho,  .  .  .  thingfretho :  .  .  sa  hwa  sa 
thene  fretho  an  other  an  breke,  sa  betere 
him  mith  bote  and  mith  urbote;  ed. 
Eiohthofen  Fries.  RQ.  21)  und  auf  Is- 
land; Wilda  250.  (Verdoppelung  der 
als  Wergeid  fälligen  Summe  missver- 
steht Jenks  Law  and  polities^  195) 

11)  Die  Zusammenstellung  des  Son- 
derschutzes für  Heiligtum  und  Volks- 
versammlung ist  Pangermanisch  (Brun- 
nor  I'  196.  11580;  Araira  Altnorweg. 
Vollstreck.  93).  Vielleicht  also  hatte, 
wo  Äugustin  die  Kirche  einsetzte,  einst 
im  heidnischen  Gewohnheitsrecht  der 
Tempel  seinen  Platz 

12)  Vgl.  Ol  Gerichtsfrieden,  Ver- 
sammlung. Das  (Friesisch  so  nach- 
gewiesene) ßingfriS  fehlt  zwar  in  dieser 
Bedeutung  dem  Agsäohsischen,  existiert 
aber  als  Personenname  8  9  Jhs.  Schon 
1639  entzifferte  Spelman  {Concilia  M. 
Brit.  I  127)  nur  M...friß,  was  de 
Lset  (in  Hickes  Dissert  epist.  hinter 
Ling.  Sept.  thes.  II 89)  zur  Konjektur 


Erklärungen  zu  ^thelberht  2—6. 


Mynsteresfriß  und  mich  einst  zu  der 
Monkesfrip  veranlasste;  beide  sind 
irrig.  —  Die  Versammlung  kann  Ge- 
richt, Verwaltung,  Gesetzgebung  be- 
zweclcen;  so  heisst  der  Staatsrat  in 
CynewuU's  Elene  v.  550;  'viele  Männer 
klug  im  Rate  sassen  im  maSl ' ;  Rätsel 
83, 2 ;  vgl.  Be  manna  er<sft.  42 ;  mteSl- 
slede  ist  in  der  Dichtung  Exodus  sowohl 
Gerichts-  wie  Opferort;  Rau  Oerman. 
Alu.  in  Exod.  20.  —  '  Der  Kern  dieses 
Friedens  lag  .  .  in  dem  Zusammensein 
(des  Volkes)  selbst';  Bnrchard  Regung 
Dl.  Gerichte  40.  Das  Wort  entsprang 
demokratischer  Zeit;  Amira  Orundr.  II ' 
203.  Der  König  oder  dessen  Beamter 
braucht  noch  nicht  immer  als  anwesend 
gedacht  zu  sein;  die  Versammlung  beim 
König  behandelt  erst  der  nächste  Satz 
Abt  2]  1)  [Diese  Notenzahl  fehlt 
durch  Druckfehler  hinter  'Leute'.] 
leod  heisst  an  allen  Stellen  der  Oesetxe 
'Volk,  Untertanen  allgemein';  «.  Wi 
4,1';  Wb^  auch  leoda,  -dbiseeop, 
-dbygen,  -dgeld,  -dtcipe  ('Volk'  auch 
in  Urk.  c.  a.  980  Birch  1296),  -dicitan; 
so  auch  ToUer  629.  König  .Ethelwulf 
kehrte  von  Romreise  heim  to  his  leodum 
'zu  seinem  Volke';  Ann.  Anglosax.  855. 
Auch  die  leudes  der  Merowinger  können 
Untertanen  sein;  Brunner  in  Holtzen- 
dorff  Eneykl.  Reehtsuiss.  [1902]  194.  — 
Die  andere  Bed.  'freies  Gefolgo  von 
[z.  T.  hochstehenden]  Dienstmannen', 
die  Price,  Eemble,  Schmid,  Waitz, 
Brunner  II 12,  Rhamm  Orosshufen  778 
annehmen,  pa-sst  hier  nicht,  da  Oe- 
folgsadel  («.  d.  Ol  6b;  Königsdienst) 
und  Thegn  schon  als  solcher  Sonder- 
schutz auch  ohne  besondere  Ladung 
zum  König  genoss,  w&hrend  hier  die 
zeitlich  ausnahmweise  Berufang  ent- 
scheidet. Unter  dieser  geniesst  das 
ganze  '  Volk '  Königsfrieden  («.  d.  Ol  6), 
indem  Königschatz  {s.  d.  Ol  2)  -Straf- 
geld für  den  König  und,  wie  bei  Misse- 
tat in  Kirche  oder  Versammlung, 
Doppetbnsse  für  den  Verletzten  den 
Beklagten  trifft.  Freilich  kann 'Volk' 
schon  damals,  wie  zweifellos  später  oft, 
wo  es  richtend  und  ratend  auftritt, 
dargestellt  sein  durch  eine  an  Zahl 
nur  kleine  aristokratische  Minderheit; 
mein  National  assembly  p.  3.  —  Nicht 
etwa  der  Schatz  von  Parlamentsmit- 
gliedern {vgl.  Hatschek  Engl.  Verf.O. 
229)  gegen  Verhaftung  durch  den  König 
nod  staatliche  Polizei  findet  hier  eine 


Vorstufe,  auch  nicht  die  Immunität 
gegen  private  berechtigte  Angriffe. 
Neben  dem  Aufenthalt  beim  König  ist 
vielleicht  auch  der  Weg  zu  und  von 
ihm  so  umfriedet,  wie  bei  anderen 
Germanen  (Branner  II  47),  und  wie  der 
Gerichtsfrieden  (s.  d.  Ol  5)  und  Treuga 
Dei  auch  den  Gerichtsweg  bzw.  Kirch- 
gang (s.  d.  Ol  2)  deckt 

2)  Über  das  Wort  o.  1 ' 

Abt  3]  1)  Der  Aufenthalt  des 
Königs  an  einem  Ort  schützt  diesen 
(s.  Ol  Königsfrieden  4)  wie  o.  1  Kirche 
oder  Versammlung  Schutz  verleiht 

2)  Zunächst  ist  an  eines  Adligen 
Herrschaftsgat  (s.  d.  Ol)  zu  denken; 
Seebohm  sieht  grosse  Landgüter  richtig 
auch  in  Abt  5.  13.  17.  —  'Trinken' 
steht  auch  für  allgemeineres  'zu  Gaste 
sein,  bewirtet,  beherbergt  werden';  'be 
entertained'  Toller  s.  v.  lysu;  vgl.  Ol 
Biergelage;  Grundbesitz  4.  Bei  Unter- 
tanen zu  schmaasen  war  Sitte  Germa- 
nischer Könige  (Beda  III  22;  tgl.  Waitz 
Dt.  Verfg.  II  13t;  Brunner  II  228). 
Mitgemeint  ist  die  Ausübung  des  Rechtes 
der  Gastung;  »  d.  Ol  2.  —  Der  Sonder- 
schutz des  Biergelages  {s.d.  Ol  7a) 
dagegen  kommt  hier  nicht  in  Betracht 

8)  drincfpß,  meint  Sievers  (s.  o.  Einl.  2) 
für  zu  erwartendes  drineid  entstehe 
durch  Verderbnis  des  Konjunktivs 
drinca,  laut  des  folgenden  Konjunktivs 
gedo ;  s.  jedoch  gif  man  hated  oSSe  grete 
auch  Wi  11 

4)  lyso  synonym  mit  yfel;  das  a  des 
Genetivs  bezeichnet  alte  Sprache ;  s.  o. 
Einl.  2 

Abt  4]  1)  Den  Satz  oder  seinen 
Inhalt  benutzt  GriB  7.  —  'Irgend  ein 
Volksgenoss'  auch  u.  9;  s.  Wb  (reo  1 ; 
frigman  3.  Auf  dem  Stande  liegt  nur 
insofern  Nachdruck,  als  der  Unfreie 
ausgeschlosseil  wird;  dessen  Diebstahl 
bebandelt  u.  c.  90  gesondert;  dagegen 
soll  nicht  etwa  der  adlige  Voll(Über)- 
freie  oder  der  wirtschaftlich  Abhän- 
gige ausgeschlossen  sein;  so  übersetzt 
den  allgemeinen  hominem  durch  fri- 
onne  AfEl  15;  ebenso  in  Dichtung 
Genesis  2746.  2754 

2)  Der  Diebstahl  ist  wieder  (».  o.  1  *) 
nicht  handhaft 

8)  Königs  Fahrnis  steht  also  der  des 
Priesters  gleich ;  ».  o.V 

Abt  5]  1)  tun  {s.  d.  Wb)  weiter  als 
'umzäuntos  Gehöft,  Einzelhof'  (Bran- 
ner II  582 ;  Hegel  Städte  u.  Oilden  1 35 ; 


so  dialektisch  town  noch  heute;  Wright 
Dialect  diet.  s.  v.),  schliesst  Dorf  mit 
ein ,  also  Königsdomäne  (s.  d.  Ol  5  ff.) 
ohne  Ackerflur,  Wiese,  Weide,  Wald. 
Auszuschliessen  ist  auch  die  Bed. 
'Stadt';  s.  d.  Ol  If.;  selbst  burgtun 
heisst  'Stadtgehöft,  -wohngrundstück', 
nicht  etwa  'Burgstadt';  Toller 

2)  Die  Qualität  des  Erschlagenen 
kommt  nicht  hier,  sondern  in  den  fol- 
genden 7  Kapiteln  daneben  in  Betracht. 
—  Wergeid  an  des  Erschlagenen  Sippe 
und  Strafgeld  an  den  Richter  sind  hin- 
zuzudenken 

3)  'Königsschutz'  (s.  d.  Ol  2.  3). 
Strenger  straft  späteres  Recht  das  dor- 
tige blutige  Fechten;  s.  d.  Ol  5 

Abt  6]  1)  Nicht  'Mannen,  Vas- 
sallen';  dies  heisst  manna  nur  dann, 
wenn  der  den  Herrn  bezeichnende 
Genetiv  (oder  dasPossessiv  statt  dessen) 
dabei  steht 

2)  d.  i.  das  'Königsschutz'  (».  d.  Ol 
Id.  4;  Totschlag  7b)  heissende  Straf- 
geld, verfallen,  weil  Erschlagener  Un- 
tertan des  Königs  ist,  davon  abgesehen, 
ob  besonderer  Schutz,  etwa  durch 
Königs  Nähe,  vorlag;  in  Wessex  ent- 
spricht dem  Fechtstrafe;  s.  Ol  blutig 
fechten  3.  —  Hinzuzudenken  ist  Wer- 
geid an  dos  Erschlagenen  Sippe 

3)  Dryhtenbeag  begegnet  nur  hier. 
Dryhten  («.  Wb)  bedeutet  in  der  spä- 
teren Prosa  'Gott',  nur  in  der  früheren 
und  in  Poesie  'weltlicher  Herr'.  —  Mit 
Unrecht  dachten  Frühere  an  Mannbusse 
{s.d.  Ol),  weil  diese  auch  durch  wite 
fam  hlaforde  bezeichnet  wird;  allein 
diese  käme  nur  bei  erschlagenem 
Königsvassallen  an  den  König  und  be- 
trägt weit  weniger  als  '/i  Wergeid.  — 
Da  beag  bisweilen  'Diadem,  Königs- 
krone' wnA  gebeagian  'krönen' bedeutet, 
so  verstanden  andere  'Herrscherkrone'. 
Allein  damit  'Krone'  (s.  d.  Ol)  über- 
tragen 'Königswürde,  Fiskus'  bedeuten 
könne,  muss  jenes  Diadem  vorher  zu 
staatsrechtlicher  Krönung  gedienthaben, 
wovon  damals  noch  keine  Rede  ist; 
vgl.  Brunner  in  Zeitsehr.  Savigny  RO., 
Oerm.  17, 130.  —  Vielmehr  bed.  beag 
hier  'Geld',  s.d.  Ol  1;  vgl.  Brunner 
I«  192;  Kemble  Saxons  II  100;  Geld 
in  armillis  Urk.  Birch  852.  1351; 
4  beagas  on  200  mancys  1288.  Nor- 
disch baugr  heisst  besonders  auch  das 
zu  Strafe  und  Busse  gezahlte  Geld; 
Steenstrup   Danelag   268 f.;    Brunner 
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I '  121 ;  Amira  Qrundr.  151.  Im  Norden 
heissen  baugar  auch  die  verschiedenen 
Verwandtenkreise  und  die  durch  sie  je 
nach  Verwandtschaftsnähe  als  Sühne 
empfangenen  "Wergeid teile:  es  gibt  da 
'Vatersring,  Brudersring '(Amira  West- 
nord. Obligat.  91 S.  194  ff.  528.  Aber 
nicht  •  Herrenring').  Demgemäss  er- 
klärt Brunner  im  Archiv  neu.  Spra. 
98,  398:  anteilige  Gebühr  am  "Wergelde. 
Da  jedoch  eine  Verminderung  des 
Sippenanspruchs  nicht  berichtet  ist  und 
der  Betrag  dem  'Königsschutz'  gleich- 
steht, scheint  mir  monarchisches  Straf- 
geld gemeint 

Abt  7]  1)  Häufige  Ellipse;  s.  d. 
Wb  1;  auch  Pogatscher  in  Anglia 
23,  299.  Die  Übersetzung  seit  Thorpe, 
welche  mannan  als  Objekt,  smiS  und 
rinc  als  Subjekt  nimmt,  geht  aus  sach- 
lichen Gründen  nicht  an:  sie  würde 
königliche  Dienstmannen  durch  Erlas- 
sung ihrer  privaten  Wergeldschulden 
zur  Hälfte  bevorzugen  (was  beispiellos 
wäre)  und  andererseits,  wenn  sie  me- 
dume  (m.  Erkl.4)  'entsprechend'  deutet, 
nutzlos  sein  oder  gar  jene  drohend  an 
die  Zahlungspflicht  mahnen,  während 
Abt  doch  offenbar  königliche  Hofbeamte 
privilegieren  will 

2)  [Bessere  die  Notenzahl  *  in  ']. 
Vgl.  Ol  Schmied  1.  Das  Kompositum 
kommt  sonst  nicht  vor;  im  Worte  am- 
beht  liegt  Dienst,  zwar  nicht  notwendig 
unfreier  (Toller  Diet.,  Suppl.35;  Brun- 
ner 1179;  'auch  Freie  die  ministerium 
bekleiden  heissen  viinisteriales'  P372; 
in  Norwegen  zählt  der  königliche  Gold- 
schmied zum  Hofadel ;  Amira  Orundr. 
131);  aber  hier  soUon  unfrei  Geborene 
durch  Königsdienst  zu  gemeinfreiem 
Wergelde  steigen.  Auch  bei  Ine  ist  der 
Schmied  (».  d.  Ol  2)  ein  dem  Herrn  be- 
sonders nahestehender  Unfreier.  —  Zwar 
hiess  'Schmied'  urgermanisch  weiter 
'Arbeiter  in  hartem  Stoffe,  auch  Holz' 
iKlnge  Etymolog.  Wb;  auch  Altnord. 
'Handwerker'  A.  Bugge  Eist.  Tidsskr. 
V  2  [1912]  222);  allein  im  Agsä.  ist  diese 
oder  gar  die  Bed.  'Zimmermann  allein' 
(Toller)  nirgends  deutlich  erwiesen. 
Wenn  Jesus  und  Jesu  Vater  smiil 
heissen ,  so  übersetzt  das  faber,  dessen 
Bed.  das  Mittellatein  zum  Metallarbeiter 
verengt;  Ducange,  auch  fabrica{tura). 
Nur  mit  'Gold-,  Silber-,  Erz-,  Eisen-' 
komponiert  der  Agsachse  '-schmied' 
(vgl.  Toller:  smid,  -crcefliig),  smiSSe, 


{a-,  be-,  ge-]smiSian,  auch  Suppl. 
51.  84);  und  ^Elfric  (bei  Toller  889 
s.  V.  smid)  stellt  den  treoicyrhta,  li- 
gnaritis,  der  Häuser,  Gefässe,  Schiffe 
macht,  geradezu  in  Ggs.  zu  smiS: 
ferrarius.  —  Wohl  zu  eng  erklärt 
Kemble  'Waffenschmied';  Alfred  19 
trennt  vielmehr  den  Schwertfeger  vom 
Schmied,  der  metallen  Werkzeug  be- 
arbeitet. —  Sohmiedekunst  war  das 
einzige  vom  Germanen  nicht  verach- 
tete und  nicht  Unfreien  allein  über- 
lassene  Handwerk  (vgl.  Beda  V  14; 
Wackernagel  Kl.  Sehr.  1 20.  46).  Für 
den  Unfreien,  dessen  Gewerbe  beson- 
dere Geschicklichkeit  erfordert,  wird 
höhere  Busse  gezahlt  auch  auf  dem 
Festland  (Brunner  1'  369).  Mönche  als 
fabri  kommen  bei  Beda  und  ^thel- 
wulf  vor  (Plummer  Bede  II 299).  Der 
Schmied  sitzt  am  Walliser  Königshofe 
auf  dem  Ende  der  Bank  (als  aus  Un- 
freiheit aufgestiegen?);  Venedotian  I  6. 
Kurz  vor  1066  waren  in  Hereford  6 
fabri  als  königliche  Hufschmiede  be- 
freit von  übrigem  Dienste;  Domesday 
I  179a  1.  —  Wie  dieses  Gesetz,  so 
bestimmt  Lex  Sal.  10, 1  (jüngere  Hs.) 
den  Fall  si  quis  fabrum  oder  ausge- 
zeichnete Unfreie,  die  Pferde  und  Her- 
berge besorgen,  occiderit 

3)  S.  Ol  Geleitsmann  (über  den  Ge- 
leitsmann in  Ostdeutscher  Burgward- 
verfassung s.  Ed.  Otto  Schulze  Kolonis. 
xw.  Saale  u.  Elbe  c.  6),  Bote.  Rine 
kommt  sonst  in  Prosa  nicht  vor.  Viel- 
leicht war  mannan  einst  Interlinear- 
oder Randglosse  dafür,  die  sich  durch 
Abschreiber  in  den  Text  verirrte.  Eine 
Zusammensetzung  ladrincmanna  hielt 
Zupitza  für  möglich  (mündliclre  Mitt. ; 
Grimm  Kl.  Sehr.  V  317  zweifelt),  wie 
denn  gumrinc,  magurine  und  gumman 
vorkommen,  ohwohl guma,  magu  eben- 
falls 'Mann'  bedeutet.  In  diesem  Falle 
bedarf  es  keiner  Emendation.  Lad 
heisst  Ags.  'Geleit,  Führung',  Icedan, 
auch  inlcBdan  '(Fremde,  Gäste  zum 
Ortsherrn)  herbeibringen,  einführen, 
(Botschaft,  Kunde)  überbringen,  be- 
kanntmachen, (Grenzen)  feststellen'. 
Das  Kompositum  ist  ebenso  zu  erklären, 
wie  die  Bedeutung'Krieger'  von  beadu-, 
gud-,  heaSu-,  hilde-rinc  aus  dem 
ersten  'Krieg'  bedeutenden Gliede  folgt; 
lad  heisst  'Geleit',  also  ladrine  'Ge- 
leifer'; cyninges  ladrine  'königlicher 
Geleitsführer,    Botschafter,    Herold'. 


Auch  andere  Germanische  Eeohte  ge- 
währen dem  fürstlichen  Boten  erhöhtes 
Wergeid;  so  dreifaches  dem  Boten  des 
Alemann,  dux  die  Lex  Alam.  30.  Und 
dessen  manna  kann  sein  reisiger  Knecht 
sein,  wie  ein  solcher  auch  im  Heere 
des  Festlands  begegnet  und  kraft  seiner 
kriegerischen  Tätigkeit  aus  der  Unfrei- 
heit aufsteigt;    Brunner  1' 373 

4)  medume  (s.  d.  Wb)  kann  hier  nicht 
heissen :  '  entsprechend ,  passend ,  rich- 
tig', wodurch  das  Gesetz  nichtssagend^  ' 
farblos  würde,  während  es  doch  offen- 
bar die  Höhe  der  Zahlung  festsetzen 
will.  Laut  21  ist  des  Gomeinfreien 
Wergeid  von  100  Schilling  gemeint. 
Dieser  Satz  beweist  auch  gegen  di& 
andere  frühere  Übersetzung  'halb'  für 
medume  bei  Price ,  Eobertson  Scott. . . . 
early  kings  II  280,  Toller  676.  Freilieb 
kann  medius  in  Deutschen  Volksrechtea 
'halb'  heissen  (Grimm  DR  A  653),  me- 
temen  ahd  :  dimidiare;  middelheit 
mnd.  'Hälfte'.  Keine  Agsä.  Stelle  be- 
weist aber  diesen  Sinn  eindeutig,  auch 
bei  Toller  keine  der  Ableitungen  me- 
dumian,  -mlic{ness),  -mness,  -mungf 
gemedeman,  unmedume.  Kemble 
(Saxons  1 280)  versteht  'ermässigt,  von 
gewöhnlicher  Höhe  herabgesetzt',  was, 
lexikographiseh  möglich,  hier,  und  deut- 
licher Abt  21,  nicht  passt. —  Mediocres^ 
mediani,  medii  heissen  Freie  unter- 
halb zwar  des  Adels,  aber  nicht  etwa 
der  Gemeinfreihoit,  auch  in  anderen 
Germanischen  Volksrechten;  Brunner 
I»  343.  346;  Schröder  DRO"  227. 
Schröder  (225*)  hält  das  Wergeid  des 
gemeinfreien  Konters  mit  mir  für 
100  Schilling,  undPatetta  versteht  diese 
Stelle  als  simpla  compositio;  in  Mem. 
acead.  Torino;  Ser.  II,  t.  43,  Sei.  mor, 
p.  22 

5)  Die  Synonyma  'Leutgeld'  und 
'Wergeid'  haben  zum  ersten  Gliede 
ein  'Mann'  bedeutendes  Wort,  das  auch 
alleinstehend 'Wergeid'  bedeuten  kann. 
—  Empfänger  ist  wohl  der  König; 
dessen  Vorteile  berücksichtigt  ja  dieser 
ganze  Abschnitt;  und  der  Unfreie  darbt 
der  Sippe.  Des  Freigelassenen  Wer- 
geid fällt  in  Kent  (Wi  8)  an  den  Herrn, 
bei  anderen  Germanen  auch  mindestens 
teilweise  das  des  Liten;  Brunner  I'  148 

Abt  8]     1)   Vgl.  Ol  Königsschutz 
Abt  9]     1)  'Jemand',  wie  o.  4' 
2)  Die  Form  braucht  nicht  Plural  zu 
sein,   obwohl   das  Adj.  substantiviert 
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ist;  auch  untrumes  'eines  Kranken' 
in  Wi  6  ist  stark  dekliniert.  Hier 
ist  als  Bestohlener  nur  der  Gemeinfreie 
gemeint,  denn  der  Adel  war,  wie  laut 
1.  4  König  und  Geistliche,  im  Eigen- 
tumschutz höher  umfriedet 

3)  Kardinales  Zahlwort  (s.  d.  Wb  4a) 
inultiplikativ ;  Napier  Lex.  94  s.  v.ßreo; 
M.  Förster  in  Morsbaeh  Festschr.  109*. 
Im  Widerspruche  mit  dieser  Busse 
{s.  d.  Ol  18)  setzt  peeunia  . .  furata  . . 
^aeeularibusdupHctterTheodorPoenit. 
I  3,  2.  "Wie  0.  1.  4.  ist  der  Diebstahl 
nicht  handhaft 

4)  Ich  vermeide  das  "Wort  'Wette', 
•dem  Ags.  iced  entspräche.  —  Gemeint 
scheint  das  Strafgeldfixum  (s.  d.  Ol  3) 
von  12  Schilling 

6)  and  steht  öfter  für  'beziehungs- 
weise'; s.d.  Wb  2;  auch  Ine  74.  Für 
'oder'  auch  u.  87.  Diese  Bedeutung 
muss  —  wenn  überhaupt  die  letzten 
vier  Wörter  nicht  etwa  spätere  Inter- 
polation («.  Ol  Diebstahl  18a)  nach 
strengerem  Strafrecht  sind  —  hier  an- 
genommen werden ,  da  es  Unsinn  wäre, 
Konfiskation  allen  Vermögens  neben 
Strafgeld  zu  fordern.  Schwerlich  ist 
zu  ergänzen:  'im  Falle  des  Verbrechers 
Habe  geringer  ist  als  die  Strafsnmme ' 
{welchen  Fall  Hl  5'  erwähnt;  s.  Wb: 
genoh);  denn  dass  Fiskus  einen  Teil 
des  verwirkten  Geldes  nahm,  wo  das 
ganze  nicht  vorhanden  war,  ist  zu  selbst- 
verständlich. Vielmehr  versteht  Wilda 
(Strafr.  896)  'und  [im  Falle  handhaften 
Diebstahls]';  die  Vermögenseinziehung 
(«.  d.  Ol  10 1)  steht  hierauf  allerdings 
sonst  auch.  Dass  and  hier  wie  sonst 
(«.  Ol  Vermögenseinziehung  3d.  4 f.  9) 
nur:  'oder  je  nach  Umständen,  gemäss 
richterlichem  Erme.ssen '  bedeute ,  geht 
nicht  an,  weil  erstens  einfachen  Dieb- 
stahl in  früher  Zeit  nicht  Vermögens- 
einziehung trifft,  und  diese  sich  nie 
mit  Busse  an  den  privaten  Kläger  ver- 
bindet. —  'Habe'  ist  wohl  hier  nur 
die  bewegliche.  Dagegen  verstehen 
'Gesamtvermögen'  Wilda  520.  846; 
Schmid  52.5 

Abt  10]  1)  Eine  unverheiratete 
Sklavin  höchsten  Ranges,  wahrschein- 
lich eine  Jungfrau  («.  d.  Ol  3.  4),  viel- 
leicht eine  Schenkin;  «.  Ol  Mund- 
schenk 1 

2)  'Königsschutz'  o.  8.  —  Die  Schän- 
dung der  Dienerin  gilt  gleich  dem  Bruch 
des  Hausfriedens  durch  Totschlag,  auch 


u.  13f.  16f.;  sie  wird  also  dem  Herrn 
gebüsst ,  auch  Af  25.  —  Dass  neben 
der  Busse  für  Bruch  des  herrschaft- 
lichen Schutzes  auch  wie  bei  Af  25 
eine  öffentliche  Strafe  für  Unzucht 
(s.  d.  Ol  7)  verfalle,  hören  wir  auch 
bei  der  Schändung  einer  Freien  nicht 
Abt  11]  1)  Kap.  10  und  11  bilden 
Einen  Gedanken.  —  Das  Wort  peowa 
drückt  vielleicht  tieferen  Stand  aus  als 
mcegdenmann.  —  Die  Mühlenmagd  (im 
Briefe  des  Bonifaz;  Monum.  Mogunt. 
p.  59)  und  die  Arbeit  an  der  Hand- 
mühle erscheinen  auch  sonst  verachtet; 
Wackernagel  Kl.  Sehr.  I  21 ;  Heyne 
Halle  Heorot  27 ;  Nahrungswesen  260. 
Vgl.  Ol  Bäcker  2 

2)  Drei  Stufen  in  Einem  Stande 
scheidet  Abt  auch  bei  den  Aufwär- 
terinnen des  Gemein  freien  (16)  und  bei 
den  Lseten  (26).  Die  vier  Klassen  der 
Witwen  dagegen  gehören  verschiedenen 
Ständen  an;  75.  Die  Sklavinnen  stuft 
auch  Nordisches  Recht  ab;  Wilda  664 

3)  Altkentischem  Strafgeldfisum  («. 
d.  013)  wohl  nur  zufällig  gleich,  nicht 
entlehnt;  eher  erklärbar  als  abgerundet 
'/,  der  vorigen  Summe,  wie  diese  '/, 
von  o.  10;  «.  Ol  Stand  17  c 

Abt  12]  1)  Vgl.  Ol  Gefolge  3  b. 
Fedesl  kommt  nur  für  altilis,  -le  'ge- 
füttertes "Ker,  Mastvieh'  sonst  vor; 
folglich  darf  auch  hier  fedan  nicht 
subjektiv  verstanden ,  etwa  'feeder,  pro- 
vider, obsonatrix'  übersetzt  werden. 
Nichts  veranlasst  an  eine  Frau,  nach 
dem  Vorhergehenden  an  eine  Magd, 
oder  gar  an  des  Königs  Milchschwester 
zudenken.  L&nt deaforgieldan{s.  Wb) 
bestand  die  Verletzung  im  Erschlagen, 
nicht  im  Schänden.  —  Ebensowenig 
ist  ein  Ab.straktum  'nutritio',  aitnord. 
foedsla  (Grimm  Ä7.  Sehr.  V  37)  heran- 
zuziehen; denn  keine  Spur  besteht, 
dass  es  zwischen  'Königsschutz'  und 
Strafgeldfixnm  (50  bzw.  12  Seh.)  eine 
dritte  bestimmte  Summe  jenes  Namens 
und  sonst  unbekannter  Geltung  gab.  — 
Die  Unfreiheit  ergibt  nur  der  Zusam- 
menhang, nicht  das  Wort.  Der  Wirt 
haftet  z.  B.  für  den  Gast,  den  er  his 
mete  fede  (Hl  15);  Königs  Gefolge  heisst 
bei  Ethelwerd  zu  878  famuli  qui 
regio  pastu  utebantur  (r^/.  Westgotische 
bucellarii;  Brunner  II  255).  —  Dass 
dieser  Unfreie  zum  König  stehe  wie  der 
Brotesser  zum  Gemeinfreien  in  25, 
nimmt  unbewiesen  an  Zöpfl  Altert.  Dt. 


Reichs  1  271.     Zur  Ellipse  des  Sub- 
jekts s.  0.1^ 

Abt  13]  1)  S.o.  5';  G/  Adel  1; 
Schutz  14  e.  1.  Noch  de  Laet  über- 
setzte richtiger  «orZ;  'patricius',  falsch 
Wilkins:  '■comes' 

2)  Nicht  'Mannen';  s.  o.  6'. 

3)  Totschlag  im  Gutshof  oder  Schän- 
dung der  erstklassigen  Unfreien  steht 
unter  dem  gleichen  'Schutz';  s.  o.  5. 
10.  Wergeid  für  die  Sippe  und  Straf- 
geld für  den  Richter  sind  hinzuzudenken 

Abt  14]  1)  S.  Ol  Mundschenk  1. 2; 
o.  13'.  —  Nicht  bloss  die  Unfreie, 
sondern  die  Frau  eines  gefoigsadligen 
Gutsbesitzers  versieht  das  ministerium, 
dem  Gaste  offerre  poculum  und  pro- 
pinare  ad  prandium  bei  Beda  V  4 

Abt  15]  1)  Dieselbe  Schillingzahl, 
•  aber  anderen  Wertes,  gilt  für  den 
Schutz  (s.  d.  Ol  151.)  des  Gemeinfreien 
in  Wessex.  ^  Die  Schutzrechtbusse 
steigt  mit  dem  Stande  (s.  d.  Ol  17  b.  g) 
in  anderem  Verhältnis  als  das  Wergeid 

Abt  16]    1)  S.  o.  14' 

2)  'Schutz'  des  Herrn  wie  o.  13' 

3)  Auch  diese  Unfreien  zerfallen  in 
drei  Klassen,  wie  die  des  Königs  o. 
10 f.  —  Um  das  Verhältnis,  das  hier 
6 : 2'/,  :  1'/,  steht,  zu  glätten  und  dem 
dortigen  4:2:1  anzugleichen ,  emen- 
diert  Schmid  50  in  60.  Allein  für 
60  Sceatt  (s.  d.  Ol  2  c)  sagt  Abt  sehr 
oft  3  Schilling,  so  17.  34.  41.  46.  51. 
56  f.  63.  66  ff.  89;  er  braucht  sceait 
(allerdings  ausgenommen  20  sceatt  Abt 
60)  nur,  wo  der  Sceatt -Betrag  keinen 
ganzen  Schilling  ergibt:  16.  33.  59.  72. 
Bessere  o.  II 665  Z.  6:  '50'  in  '60' 

4)  Diese  Form  auch  sonst;  s.  Wb 
II 193  Sp.  1 

Abt  17]  1)  Gemeinfreies  (wie  o. 
13')  Gehege  zu  brechen  kostet  gleich 
viel  u.  27.  Vgl.  Ol  gemeinschaftliche 
Missetat  1,  Heimsuchung  4,  Bande  2; 
Brunner  II  574.  582 

2)  S.  o.  5» 

3)  Wie  aus  ridan  'reiten'  geridan 
'erreiten,  durch  Angriff  besetzen'  ge- 
bildet wird,  so  (nur  hier)  geiernan 
'feindlich  eindringen';  sonstige  Bedeu- 
tung s.  Wb 

4)  Des  Gemeinfreien  Schutz;  s.o.  15' 
B)  Der  erste  Verbrecher  btisst  mehr 

als  das  Gefolge;  vgl.  Osenbrüggen  Stud. 
Dt.  u.  Schweiz.  RO  264 

Abt  18]  1)  Die  Sätze  18  —  20  bilden 
Einen  Gedanken;  vgl.  Ol  Haftung  4; 
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bei  anderen  Germanen:  Brunner  II 575. 
Beberan  kennt  Toller  nur  hierher 

2)  Streit,  aber  mit  Tätlichkeiten,  wie 
auch  AfEl  18  und  sonst 

3)  Grammatisch  wäre  zu  übersetzen 
möglich:  'wo  jedoch  keine  Missetat 
geschiebt'.  Allein  die  Rauferei  selbst 
ist  Missetat.  Hier  ist  ja  doch  nicht 
blosses  Gezänk  in  "Worten  gemeint, 
was  ceas  anderwärts  allerdings  bedeuten 
kann:  erstens  nämlich  wäre  dazu  die 
Tatsache,  dass  einer  der  Zankenden 
eine  Waffe  hatte,  unerheblich,  und 
zweitens  erhält  der  nur  in  "Worten  Be- 
leidigte nicht  mehr  als  6  Schilhng  vom 
Beleidiger  selbst  (Hl  11  f.),  nicht  etwa, 
wie  hier,  sogar  vom  bloss  dahinter- 
stehenden Beihelfer 

4)  Nicht  einem  Ortsherrn,  da  von 
keinem  Sonderschutz  durch  Ort  oder 
Zeit  die  Rede  ist,  noch  auch  dem  König 
oder  Richter,  der  genannt  sein  müsste. 
Später  allerdings  gilt  (ge)betan  auch  von 
öffentlicher  Strafe;  s.  d.  Ol  2;  u.  85' 

Abt  191  1)  Der  "Waffendarleiher 
bleibt  das  zahlende  Subjekt,  auch  in 
c.  20,  denn  6  und  20  Schilling  wäre 
zu  wenig  für  den  "Verüber  von  Wege- 
raub und  Totschlag  laut  c.  21.  Auch 
beweist  ßoTie  in  20  Anknüpfung  an 
Voriges.  Endlich  zeigt  die  passivische 
Konstruktion  des  Bedingun  gssatzes,  dass 
der  Täter  ein  anderer  ist  als  der  Busse- 
zahler 

2)  [ändere  14  Sp.  2  c.  19  Z.  1  die 
Notenzahl  3  in  2.]  Vgl.  Gl  Strasse  5. 
'Strassenraub'  Toller,  Sweet;  dafür 
sprechen  mnd.  stratenrof,  mhd.  strax- 
roup,  da  weg  und  strcBt  Agsä.  oft 
synonym  sind.  —  "Wilda  versteht  'Weg- 
sperro'  (was  Scbmid  und  Brunner 
11563  anzweifeln),  Price 'Eechtssper- 
rong'.  Aber  in  den  anderen  Germ. 
Dialekten  sind  die  Namen  für  diese 
Missetat  nicht  mit  'Raub'  zusammen- 
gesetzt Und  reaf,  samt  Ableitung 
•fere,  -fian,  -fung,  -flac,  -fol{ness) 
bezieht  sich  Agsächs.  nur  auf  Fort- 
reissen  von  Greifbarem 

8)  «»'  Fehler  früherer  Ausgaben 

4)  Price  sieht  bierin  mit  Unrecht 
Strafgeld 

6)  Also  ist  die  Haftung  für  eine 
"Waffe,  die  man  zu  Bluttat  oder  zu 
Raub  darlieh,  die  gleiche 

Abt  20|  1)  ßone  kann  demonstrativ 
'jenen'  bedeuten,  nämlich  den  laut  19 
Beraubten.      Allein    der    Gesetzgeber 


wollte  doch  wohl  den  Darleiher  haften 
lassen  für  Totschlag  überhaupt,  nicht 
bloss  Raubmord,  mit  der  ihm  entlie- 
henen "Waffe.  Daher  nehm  ich  pone 
für  ponne  [s.  d.  Wb  223  Sp.  2),  eine 
sowohl  für  frühestes  Agsä.  (Sweet  Old- 
est texts  581)  wie  für  Mittelenglisch 
(Morris  Specimens  520),  also  für  Abt 
wie  für  den  Schreiber  H  mögliche  Form 

2)  S.o.  191 

3)  Den  Rest  des  Wergeides  zahlt 
der  Totschläger;  anderwärts  beträgt  die 
Haftung  (s.  d.  Gl  4  a)  eine  Quote  des 
"Wergeides 

4)  Es  ist  wohl  nicht  bloss  zufällig 
dieselbe  Summe  für  Bewehiung  des 
Angreifers  wie  u.  24  für  Bindung  (also 
"Wehrlosmachung)  des  Angegriffenen 

Abt  21]  1)  Der  Anfang  lautet  ganz 
wie  beim  anderen  Satze  vom  typischen 
Totschlag  am  Gemeinfreien  (wie  17'), 
nämlich  c.  30.  Es  liegt  also  keine  Fort- 
setzung von  c.  18  ff.  vor 

2)  S.  0.  7* 

3)  Leudi  heisst  auch  bei  Festlands- 
germanen 'Wergeid';  Brunner  I"  120 

Abt  22]  1)  Unbeholfener  Stil  wieder- 
holt denselben  Bedingungssatz  aus  21, 
wo  uns  blosses  'und  zwar'  genügen 
würde 

2)  Die  Wörter  'am  offenen  Grabe' 
lokalisieren  nicht  etwa  den  Totschlag. 
Was  aus  Friesenrecht  dafür  angeführt 
wird,  betrifft  vielmehr  das  "Verkünden 
des  Totschlags.  Auch  fiele  das  Nach- 
hinken der  Ortsbestimmung  stilistisch 
auf,  während  in  der  Zeile  gleich  darauf 
die  Fristbestimmung  wiederum  vor  dem 
"Verb  steht.  Und  warum  sollte  das 
Gesetz  gerade  nur  für  einen  so  lokali- 
sierten Totschlag  gelten? —  Noch  am 
offenen  Grabe  (s.  d.  Ol  1)  wird  viel- 
mehr auch  bei  anderen  Germanen,  be- 
sonders Friesen  (»pi.Phillpotts  Kindred 
157),  die  Seele  des  Toten  versöhnt. 
Später  zahlte  man  der  Kirche  am  of- 
fenen Grabe  des  friedlich  Verstorbenen 
Seelschatz;  s.  d.  Gl  3.  Diesen  sieht 
Brunner  (in  Zsehr.  Sav.  Sti.  RO  19 
[1899]  121)  in  den  20  Schillingen.  Am 
Sarge  wünscht  ein  Anglo- Skandinave 
Almosen  für  sich  verteilt  in  einem 
letzten  Willen  um  1140  bei  M.  Förster 
in  Morsbach  Eestschr.  153 

3)  Vgl.  Gl  Halsfang  6 

4)  Über  diese  Zeitrechnung  s.  Gl 
Nacht  1 


6)  Das  Wergeid  wird  auch  anderswo 
in  Raten  bezahlt,  doch  in  anderen 
Fristen  (s.  d.  Gl  11.  14.  19a);  Kent  be- 
sass  hierin  besonderes  Recht  noch  um 
1110;  Hn  76,  7.  —  Die  Frist  von 
40Tagen  kann  in  allen  anderen  Agsächs. 
Stellen  der  Kirche  entnommen  sein  (also 
zurückgehen  auf  Semitischen  Volks- 
brauch, worüber  vgl.  Littmann  Hei- 
lige 40  in  Dt.  Litxtg.  1915,  221),  aber 
schwerlich  hier.  Sie  spielt  eine  Rolle 
in  der  Totschlagsühne  noch  im  späteren 
MA;  Phillpotts  189.  194 

Abt  23]  1)  'Mörder'  wäre  zu  eng; 
vgl.  Gl  friedlos  2  b 

2)  Aus  Kent 

3)  Diese  Flucht  absorbiert  von  der 
Busse,  dem  Wergeide  {s.  d.  Ol  13), 
nicht  (wie  Leibesstrafe  oder  Erleiden 
der  Blutrache)  das  ganze,  sondern 
einen  Teil,  wie  bei  Af  und  im  Norden; 
Phillpotts  Kindred  50.  206.  212.  Nicht 
allein  Armut  \md  Unfähigkeit  zur  Zah- 
lung des  Wergeidteils  mochte  den  Tot- 
schläger zur  Flucht  treiben ;  vielleicht 
fürchtete  er,  die  beleidigte  Sippe  werde 
auf  Blutrache  bestehen.  Vgl.  Unfreie  17a 

Abt  24]  1)  Vgl.  Gl  Binden  1  äff. 
Hier  ist  wohl  wie  in  der  Bewaffnung 
des  Gegners  o.  I8ff.  an  gemeinschaft- 
liche (s.  d.  Ol)  Missetat  gedacht 

Abt  25]  1)  Vgl.  Wb  hlafceta;  Gl 
Gefolge  3.  c;  Brot.  Das  Wort  hlaf 
'Laib'  ist  älter  als  'Brot'  (Schrader  Laib 
u.  Brot  in  Philolog.  St-ud.  f.  Sievers  5). 
Das  Kompositum  begegnet  nur  hier; 
sein  Ggs.  ist  hlaford  'Herr'  samt 
hlcefdige  (jetzt  lord  und  lady)  oder 
«i^i/a,' Essengeber'  (Reeder  Familie 
90).  Ähnliche  Namen  für  freies  Ge- 
sinde: brotetende,  -eter,  brötling;  vgl. 
G.Hertz  Bechtsverh.  freien  Gesindes  4. 
Er  ist  dem  Hausherrn  wahrscheinlich 
nicht  verwandt.  Der  Name  bezeichnet 
nur  den  Mangel  eigenen  Ackerbodens 

2)  'Schutz'  des  Gemeinfreien  laut 
0.  5.  Nebenher  gehen  Wergeidbusse  an 
des  Erschlagenen  Sippe  und  Strafgeld 

Abt  26]     1)  Ellipse  wie  o.  7 ' 

2)  Vgl.  Gl  Last  3;  nichts  damit  hat 
lathe  {s.  d.  Gl)  zu  tun  noch  litorum 
'Küstengestade' in  Urk.  Bi  880.  D.  v. 
Kralik  deutet  das  Wort:  '[im  Besitz  der 
Ländereien]  Gelassener';  Neues  Archiv 
alt.  Dt.  Geschi.  38  (1913),  436 

3)  Nicht  bloss  das  für  'Schutz'  an 
den  Herrn,  sondern  alles  für  den  Er- 
schlagenen zu  Zahlende    ist  laut  der 
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hohen  Somme  gemeint.  Da  aber  for- 
gieldan  sowohl  Sachen  und  Unfreie 
(Abt  12.  4)  wie  Wergeid  Freier  (Abt 
7.  22 f.)  zum  Objekt  haben  kann,  er- 
hellt nicht,  wer  das  Geld  empfing  und 
ob  es  Wergeid  (s.  d.  Ol  1)   darstellt 

4)  Die  drei  Klassen  und  ihren  Ent- 
gelt findet  Seebohm  (Tribal  custom 
in  AgSax.  law  484)  genau  wieder  in 
denen  der  Nordischen  Freigelassenen; 
je  nach  dem  Grade,  in  welchem  sie 
der  Vollfreiheit  näher  standen ,  meint  er 
also,  unterschieden  sich  auch  die 
Agsächs.  Lseten.  Doch  kann  (und  die 
Analogie  mit  dem  Walliser  in  Wessex 
führt  darauf)  auch  die  wirtschaftliche 
Verschiedenheit,  der  Grundbesitz,  die 
Elassi&ziemng  begründen 

5)  scir  ist  die  nicht  fehlerhafte  Ab- 
kürzung, auch  67,  1,  von  früheren 
Editoren  in  seilV  geändert 

Abt 27]  l)Äo.9';G/ Gehege.  Fest- 
land.sgermanen  bieten  das  Wort  elar, 
eder;  Langobard.  Recht  kennt  iderxon 
(Osenbrüggen  Strafr.  d.  Langob.  135; 
Merkel  zu  Mon.  Oerm.,  Ug.  III 309). 
—  Nicht  etwa  um  blossen  Schaden 
am  Zaun,  sondern  um  Verletzung  des 
Hausfriedens  durch  Einbruch  (*. d.Gll) 
in  den  Bauerhof  (nicht  notwendig  ins 
Wohnhaus)  handelt  es  sich.  Solche 
liegt  vor,  abgesehen  vom  (nachfolgenden) 
Diebstahl.  Sie  wird  mit  dem  '  Schutz '- 
Betrage  des  Gemeinfreien  (o.  15)  ge- 
büsst,  auch  laut  17.  —  Laut  des  fol- 
genden und  festländischer  Analogien 
(Brunnor  U  563)  kann  der  Diebstahls- 
versuch  unter  diesem  Zaunbruch  ge- 
meint sein.  Doch  kann  es  si.b  auch 
am  den  ersten  Schritt  zur  unerlaubten 
Heimsuchung  («.  d.  Gl  4)  mit  Gewalt- 
tat gegen  den  Hofeigner  handeln 

Abt  28]     1)  Fortsetzung  zu  27 

2)  Weder  ist  ein  —  sonst  unbe- 
legtes —  Kompositum  innefeoh  (richtig 
infeoh)  'Hausgerät'  anzunehmen,  noch 
inne  'aus  einem  Hause'  zu  übersetzen. 
Der  Hauptgegenstand  des  Diebstahls 
war  damals  Vieh 

3)  Wie  0.9« 

Abt  29]  1)  Wie  aus  der  niedrigeren 
Busse  folgt ,  muss  diese  Missetat  kleiner 
sein  als  die  in  17.  27  mit  6  Schill,  ge- 
büsste.  Im  Ggs.  zu  17  mag  hier  nicht 
gemeinschaftlicheMissetat  oder  Banden- 
verbrechen, sondern  die  Tat  des  Ein- 
zelnen vorliegen.  Ähnlichen  Gegen- 
satz kennt  Dänisches  Recht  und  nennt 


letztere  'Hofgang' ;  Steenstrup  Danelag 
350.  Im  Ggs.  zu  27.  32  ist  vielleicht 
hier  der  Zaun  nicht  zerbrochen,  son- 
dern auf  andere  Art  der  Hof  unberech- 
tigt betreten  worden 

Abt  30]  1)  Dieser  Satz  setzt  nicht 
den  vorigen  fort.  Er  will  deutlich 
nicht  die  Höhe  oder  Herkunft  einer 
Zahlung,  sondern  nur  das  Zahlungs- 
mittel bestimmen 

2)  Vgl.  Ol  Besitz  2.  a.  In  Urkk.  be- 
teuern Zahler,  zu  zahlen  propria  pe- 
cunia,  mid  his  agenan  sceatte;  a.  839 
Birch  427;  a.  1044  Kemble  773.  Un- 
richtig meint  Philipotts  (Kindred  82. 
206.  212):  Geld  des  Missetäters  selbst 
im  Ggs.  zu  dem  seiner  Sippe,  die  nicht 
primär  hafte;  ihre  Dänische  Analogie 
ist  viele  Jahrhunderte  jünger 

3)  'Geld,  Münze'  für  münzarme 
Zeit  zu  eng.  Selbst  das  in  Geld  (s.  d. 
Ol  3)  Berechnete  konnte  in  Naturalien 
bezahlt  werden.  'Property'  könnte 
irrig  auch  Liegendes  vermuten  lassen 

4)  '  ungefälschtem  Gelde '  ist  für  da- 
mals (später  vgl.  Ol  Münzfälschung) 
zu  eng;  'ohne  Fehl,  untadelig'  ist  ge- 
meint; s.  Wb:  unfaen.  Nur  Eine  Art 
davon  ist  clane  feo  'Geld  von  reinem 
Metall';  Toller  Suppl.:  elame.  Häu- 
figer diente  vielmehr  fehlerloses  Vieh 
zur  Zahlung 

5)  'irgend  ein'  steht  auch  sonst 
hinter  dem  Hauptwort;  Wülfing  Syntax 
441.  Nicht  'jeder',  noch  auch  'for 
each  [offence] ' !  Offenbar  sollen  meh- 
rere Arten  von  Wertstücken  zusammen- 
gefasst  sein,  namentlich  Vieh,  Edel- 
metall, Waffen 

Abt  31]  1)  S.  Ol  Ehebruch  5o. 
Diese  Art  Eherecht  ist  offenbar  noch 
unbeeinflusst  von  der  Kirche.  Doch 
zeigt  zwei  Mcnschenalter  später  Erz- 
bischof Theodors  Bussbuch  das  Ebeband 
noch  uckanonisch  locker;  ebd.,  Ehe- 
scheidung 3  und:  Qtiidimiserit  uxorem, 
altert  coniungens  se,  VII  annos  poeni- 
teat ;  qui  maeulat  uxorem  proximi^ 
III  annos  ieiunet;  I  14,  Bf.  —  'Frei' 
wie  o.  4' 

2)  Dass  die  Ehefrau  gemeint  ist, 
beweist  die  folgende  Zeile 

3)  abyegan  nicht  'erkaufe,  kaufe 
ab',  wozu  das  Objekt,  hier  'sie',  wie 
82  nötig  wäre,  sondern  'bezahle,  büsse, 
leiste  Genugtuung'  für  Missetat.  (So 
jetzt  richtig  Toller  Suppl.  Schmid 
wurde   von  seiner  richtigen  Meinung 


abgelenkt  durch  Grimm  Kl.  Sehr. 
V317f.  Vgl.  'die  Falschmünzerei  hi 
ealle  abohton  durch  Erleiden  der  Ver- 
stümmelung'; Ann.  Agsax.  1125.)  Das 
Wergeid  ist  nicht  Kaufpreis  für  die 
Ehebrecherin,  sondern  Busse  für  den 
Ehebruch.  —  Der  Ehemann  war  be- 
rechtigt zur  Ehescheidung.  Und  dass 
diese  tatsächlich  die  Regel  war,  folgt 
aus  dem  Gesetz  klar.  Habicht  Ver- 
lobung 54  meint,  er  war  nicht  zur 
Scheidung  verpflichtet,  die  sich  nur  aus 
Vereinbarung  der  beiden  Männer  ergab. 
Aber  das  folgt  wenigstens  nicht  aus 
dem  Worte  abyegan.  Augustins  Mit- 
wirken an  dem  Gesetz  widerlegt  die 
von  Grimm  angenommene  Möglichkeit 
der  Bigamie  (oder  hiesse  dann  'ein 
zweites');  die  Vertreibung  der  Ehe- 
brecherin wie  zu  Tacitus'  Zeit  ist 
für  Kent  im  7.  Jh.  bezeugt;  s.  Ol 
Ehe  5 

4)  Des  Weibes  Wergeid  verstehen 
Grimm,  Schmid  (563  aber  zweifelnd), 
Richthofen  (Zur  Lex  Sax.  305),  Wein- 
hold (Deutsche  Frauen  1312),  Sohm 
(Trauung  30),  Schipper  (in  Ostreich. 
Rdseh.  1883,  268),  Habicht,  Rosen- 
thal (Rechtsfolgen  des  Ehebruchs  55), 
Moeller  (Wergeid  des  Täters  15.  34). 
Allerdings  bestimmt  Baiernrecht:  Si 
quis  cum  uxore  alteriits  eoncubuerit 
libera,  .  .  cum  weragildo  illius  uxoris 
contra  maritum  componat;  VHI 1. 10. 
12;  doch  ein  anderer  Text  und  andere 
festländische  Volksrechte  fordern  dos 
Ehebrechers  Wergeid ;  Richthofen ; 
Brunner;  Sohm  Eheschliessung  76. 
Dies  galt  um  1100  in  England;  vgl.  Ol 
Ehebruch  11,  ebenso  für  Raubehe  mit 
der  Witwe  II  Cn  52,  für  Nonnen- 
schänduDg  Northu  63.  Gegen  mich 
führt  Brnnner  Abt  85  an:  Ehebruch 
mit  Unfreier  büsst  deren  doppelter 
Wert  (wenn  diese  seine  Auslegung  zu- 
trifft); allein  die  Unfreie  kann  als  Sache 
gelten.  Meine  Gegner  müssten  nach- 
weisen, dass  wif  dem  grammatischen 
Gesohlecht  entspreoliend  weiterhin  im 
Satze  als  Neutrum  behandelt  würde; 
vielmehr  verwendet  Abt  11.  83  mceg- 
denman,  »ra«ptfmon  (grammatische  Mas- 
cuUna)  als  Feminina,  dem  natürlichen 
Geschlechte  entsprechend  (vgl.  Koch 
Engl.  Gram.  II  §  207);  so  verfahren 
Ine  57  und  viele  andere  mit  wif;  Urk. 
a.835  Bi  412;  Grein  Glossar  IV  699; 
Alfred  Boetius  35,  7 
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Erklärungen  zu  ^thelberht  31  —  38 


5)  Er  bezahle  Brautkauf  für  die 
tweite  Frau 

6)  Tür  getötete  Sklaven,  wie  für 
Vieh,  fordern  Germanische  Volksrechte 
Sklaven  gleichen  Wertes  als  Ersatz 
(Grimm  DRA  343).  Statt  Gleich- 
wertigkeit ist  Gefallen  des  Ehemanns 
an  der  gewählten  zweiten  Frau  voraus- 
zusetzen 

7)  Vgl.  0.  30* 

8)  harn  (s.  d.  Wb)  zu  emendieren 
empfahl  schon  Hickes.  Durch  Ähnlich- 
keit von  ß  und  h  verwechseln  Schreiber 
beide  öfter;  ».  Wb  216  Sp.  2  n.  10.  12 

Abt  32]  1)  Das  erste  Glied  dieses 
Kompositums  festigt  das  ihm  folgende 
Wort  zum  Rechtsbegriff;  es  bedeutet 
•ordentlich,  wirklich,  gesetzlich,  recht- 
mässig, eigentlich,  echt' 

2)  Die  Übersetzung  'Heimschild' 
(vgl.  Ol  Gehege  6)  stützte  sich  auf  die 
Germanische  Bedeutung  des  Schildes; 
s.  d.  Ol  6.  Er  war  Friedenssymbol ; 
und  man  pflegte  ihn  aufzuhängen  zum 
Jleichen,  dass  ein  bestimmter  Platz 
Schutz  geniesse,  und  zwar  im  beson- 
deren auch  den  des  Heimfriedens; 
Steenstrup  Eittdes  prel.  in  Bull.  Soc. 
antiq.  Norm.  X  401  aus  Ann.  Fuld.  a. 
882;  friäseildi  in  Orkney  saga  ed. 
Vigfusson  p.  205;  ereeto  elypeo  sihi 
hospitium  quietis  elegerit,  Dänisch, 
bei  Wilda  Strafr.  244.  Über  Gerichts- 
schild Heusler  Institut.  I  72 ;  Grimm 
DRA  851.  Als  Dachschmnck  nimmt 
ihn  Grimm  Dt.  Mythol.  662  nur  in 
poetischer  Phantasie,  und  auch  dies 
bezweifeln  Toller  und  Grein  s.  v.  scild- 
burg.  Die  Engl.  Assisa  de  mensuris 
1 197  verbietet  zwar  dem  Tucbhändler,  we 
praetendat  seldae  scuta  (Rog.  Hoveden. 
IV  34):  der  will  aber  das  Auge  des 
Käufers  damit  tauschen.  Ich  dachte  mir 
an  oder  vor  der  Tür  ein  Holzschild, 
vielleicht  wie  der  Schild  des  alten 
Germanen  bemalt  (Tacitus  Oerm.  6), 
etwa  den  Eigentümer  bezeichnend  durch 
eine  Vorstufe  sei  es  der  Hausmarke, 
sei  es  des  "Wappens,  das  in  England 
eist  seit  12.  Jh.  deutlich  auftaucht: 
doch  fehlt  für  diese  Phantasie  jeder 
Beleg.  —  Etwas  Greifbares  (nicht  etwa 
ein  bloss  abstraktes  Recht,  das  'ge- 
brochen, verletzt,  geschädigt'  werden 
mag)  ist  durch  das  folgende  'Durch- 
stechen' erfordert.  Nun  hat  'Schild' 
allerdings  in  poetischer  und  späterer 
kirchlicher   Sprache,   auch   in   vielen 


Derivaten,  den  Sinn  'Schutz,  Deckung, 
Beschirmung'  (Toller;  hi  gescildan 
heora  hus  gegen  Feuer;  Old  Engl. 
mart2/ro%2/ ed.  Herzfeld  94).  In  früher 
oder  gar  gesetzlicher  Prosa  aber  findet 
sich  derlei  nicht;  sub  seuto  potestatis 
nostrae  (Rothari  367)  scheint  Kirchen- 
latein; shield  'Sommer -Holzhütte  für 
Vieh  und  Hirten'  im  Dialekt  nord- 
westl.  Englands  beweist  nichts.  Einem 
Kompositum  'Heimschild'  darf  man 
also  die  Bedeutung  'Tür  und  Tor,  Ein- 
friedigung, Gehege'  nicht  zuschreiben. 
Dass  aber  letzteres  der  Sinn  des 
'Wortes,  hatte  ich  aus  Leo  angenommen, 
der  die  Friesische  Parallele  inna  hemme 
and  binna  sicelde  nachwies.  Diese 
Worte  bedeuten,  nach  Siebs,  'binnen 
Einfriedigung  und  schützender  Dek- 
kung'  (wie  der  Agsä.  Dichter  aus  dem 
'Deckel,  Bedeckung'  bedeutenden  hlid 
für 'Stadttor'  ceasterhlid  bildet),  aber 
ohne  dass  Altfrs.  skelde,  das  Agsä. 
*seyld  lauten  müsste,  mit  'Schild' 
etwas  zu  tun  hätte.  Das  Altfrs.  hem 
entspreche  einem  Ags.  h^m.  —  Ob 
hamm  ('eingefriedigtes  Land,  Wohn- 
statt') oder  häm  'Heimstätte,  Haus' 
(o.  Abt  3),  in  hamscyld  stecke,  bleibt 
mir  fraglich.  Für  letzteres  spricht  noch, 
dass  'rechte  Heimat'  im  Norden  der 
Ort  heisst,  wo  man  gleichen  Schutz 
wie  im  eigenen  Hause  geniesst  (Wilda 
250),  dass  home  noch  dialektisch 
'  Wohnhaus  samt  dem  zum  Grossguts- 
kerne nächsten  Boden'  bedeutet  (Wright 
Dialect  diet.  s.  v.  home  field,  -stall, 
-yard),  und  dass  Ags.  Recht  seit  10.  Jh. 
die  hier  wahrscheinlich  gemeinte  Ge- 
walttat hamsocn  nennt;  s.  Ol  Heim- 
suchung. Da  wir  auch  ein  Kompositum 
rihthamsocn  besitzen,  bei  dem  sich 
allerdings  auch,  wie  mein  Wb  an- 
nimmt, eine  Beziehung  des  riht  auf 
den  ganzen  Begriff  denken  lässt,  so 
erscheint  nicht  unmöglich,  dass  ein 
Substantiv  rihtham  mit  dem  Sinne 
'richtig  gesetzmässig  Heim'  existierte 
(ä.  Wilda  250),  wie  denn  rihtfastendeeg, 
-Od  komponiert  wurden  aus  dceg  bzw. 
Od  und  riht  fasten,  und  rihthlaford- 
hyldu  aus  rihthlaford  und  hyldu.  — 
Gemeint  ist  also  'gesetzliche  Hof- 
einfriedigung'. Die  Tür  (s.  d.  Ol  3a) 
war  unter  den  Teilen  des  Hauses  aus- 
gezeichnet und  galt  als  heilig;  Grimm 
DRA  175;  Wilda  905.  Wer  bei  den 
Friesen  Tür  und  Tor  einstösst,  muss 


den  Schaden  —  also  wie  hier  'durch 
Wert'  —  er-setzen;  His  Strafr.  354. 
357.  Vielleicht  liegt  ein  Rost  heid- 
nischer Kriegserklärung  vor,  der  erst& 
Schritt  zum  Hausüberfall;  Brunner  II 
651  ff.  —  Diese  Missetat,  hier  zwischen 
Ehebruch  und  Verwundung  angeordnet, 
steht  auch  bei  Franken  und  Juten 
neben  Frauenraub  und  Realinjurien; 
Wilda  953.  242 

3)  nicht  mit  Thorpe  adverbial: 
'würdig,  angemessen',  laut  u.  86 f.; 
Afl6.VIAs6,l;  3.  Vermutlich  schätzte 
das  Gericht  den  Wert  ab  nach  Stoff 
und  Arbeit,  und  vielleicht  auch  sym- 
bolischer Bedeutung 

Abt  33]  1)  C.  33—72  bilden  einen 
besonderen  Abschnitt:  vgl.  Ol  Glieder- 
bussen. Das  Strafgeld  übergehen  die 
meisten  Volksrechte,  weil  sie  es  als- 
bekannt  voraussetzen;  Wilda  458.  758; 
es  ist  hinzuzudenken,  wenn  Verletzter 
gerichtlich  klagte.    Vgl.  Einl.  5 

2)  Vgl.  Ol  Haar  3;  bei  Festlands- 
germanen Wilda  777;  Richthofen  in 
Man.  Oerm.,  Leg.  III  679.  V  49 ^ 
Brunner  II  637.  674 

3)  s.  Wb:  sceatt 

Abt  34]  1)  Vgl.  Ol  Gliederbusse 
8H.  9  a.  Nicht  bloss  Schädelknocheu 
hier  und  35;  gegen  Palgrave  EngL 
commonw.  II  p.  cvu 

2)  ^Ifric  spricht  von  einem  schin- 
denden Prügeln  als  Strafe,  oSßcBt  ßa 
ban  scinon;  Homil.  ed.  Thorpe  II  302 

3)  Über  die  Zahlen  Ol  ebd.  13 
Abt  35]     1)  S.  o.  34  '•  » 

2)  'Anschneiden,  Einschnitt';  benda 
bite  'Einschneiden  durch  Fesseln'; 
Wulf  Stan  Horn.  114  =  209 

Abt  36]  1)  Vgl.  Gl  mm;  Archiv 
neu.  Spra.  115  (1905)  S.  177;  Thöne 
Namen  d.  Körpert.  bei  Agsa.  64. 
Nordisch  und  Friesisch  gibt  es  dafür  ein 
Wort  derselben  Wurzel.  Die  Wunden- 
tafeln der  Festlandsgermanen  scheiden 
Blosslegung  der  Hirnschale,  Verletzung 
ihrer  äusseren  Knochen,  der  Hirnhaut, 
des  Gehirns;  Günther,  Hauptstadien 
der  Körperverletxung  52.  —  Vom 
'Brechen'  einer  Haut  spricht  auch 
Af  70,  1 

Abt  37]  1)  Ebenso  ergänze  u.  47 
Substantiv  aus  Vorigem.  Vgl.  Ot 
Gliederbusse  6;  Wilda  757' 

Abt  38]     1)  £'Ärf.  8G;  Wilda  747 

2)  scillingum  war  Editionsfehler 
Früherer 
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Abt  39]  1)  Vgl.  Ol  Ohr  1 ;  Taub- 
heit 1.  C.  40  vor  39,  den  Fall  des 
Ohrabhanens  vor  Taubheit  zu  setzen, 
mit  Alamannen,  Baiernrecht  und  Af 
46,  ist  eine  unnötige  Emendation,  durch 
Missverständnis  von  oSer  veranlasst. 
Auch  Lex  Frisonum  22, 1. 9  setzt  Taub- 
heit vor  Abhauen.  DieTaubheit  braucht 
nicht  aus  Abhauen  zu  folgen;  Friesi- • 
sches  und  Nordisches  Recht  kenneu 
sie  als  Folge  von  '  Schlagen  des  Haup- 
tes'; Wilda  7C6 
2)  aUeruter;  s.  Wb:  offer,  Sp.  3  1 1 
8)  Diese  Änderung  macht  H  mehr- 
fach; s.  Wb:  nawikt 

4)  'taub  wird'  Schmid 

5)  Vgl.  Gl  Gliederbussen  4c.  6; 
Wilda  761;  Taubheit  kostet  •/,  Wer- 
geld  in  Lex  Alam.  57;  Baiuic.  I 
4,  14 

Abt  40]  1)  Dieselbe  kleine  Schil- 
lingzahl hat  Lex  Alam.  Das  Ohrab- 
hauen rechnet  also  noch  zur  Verwun- 
dung, nicht  zur  Verstümmelung;  Wilda 
76.Ö.  Ohrabhauen  verhält  sich  zum 
Ertauben  in  der  Busse  wie  1 : 2  auch 
nach  Baiem-,  Friesen-,  Dänenrecht; 
Wilda  766 

Abt  41]  1)  Über  Durchbohrung 
im  Ggs.  zum  Hineinstechen  ».  Ol 
Giiederbussen  8  A.  10 

2)  Dieselbe  Schillingsumme  Lex 
Baiuw.  I  4,  14 

Abt  42]  1)  Die  Bildung  earesceard 
entspräche  zwar  ahd.  orsearti  '  ühren- 
scharte.  Zerhackung  des  Ohres'.  Doch 
fällt  das  Endungs-e  in  fast  («.  jedoch 
Toller  Suppl.  170  letzte  Z.)  allen  Kom- 
positis  fort;  auch  steht  »cearrf  als  Ad- 
jektiv in  48 

2)  Technisch  auch  in  Lex  Baiuw.  I 
4,  14,  Alam.  57,  10  und  bei  Friesen; 
His  279 

3j  Diaselbe  Schillingsumme  bei  Baiem 

und  Alamannen 

Abt  43]  1)  of,  adverbial  {».  d.  Wh 
Sp.  2),  erfordert  nicht,  asUtgen  aus 
40  zu  ergänzen 

2)  ».  Ol  Gliederbussen  4o;  Auge 
2.  a  0 

8)  Der  Fehler  sciUingum  entstand, 
weil  das  in  Punkt  endende  Schluß- a 
verwechselt  ward  mit  ü.  Jones  er- 
scheint z.  B.  in  uolunlaria  in  Faesim. 
anc.  chart.  Brit.  Mtt».  I  n.  5  Z.  3 

Abt  44]  1)  Die  Sprache  behandelt 
Abt  52  besonders 

2)  Vgl.  Ol  Auge  2c 


3)  'verkrümmt,  schief;  bessere  so 
die  Übersetzung.  Vgl.  Ol  Antlitz  1; 
Gliederbussen  1 1 

Abt  45]  1)  Vgl.  Gl  Nase  1.  a.  Si 
nasum  transpunxerit  Lex  Fris.  22, 
16;  vgl.  Bichthofen  in  Mon.  Germ., 
Leg.  III  675;  Alt  fries.  Wb.  955 

2)  ßirel  falsche  Lesung 

Abt  46]     1)  durchstochen 

2)  Mittelengl.  -e  s.  Wb  56  Sp.  3  n.  2  a. 
Bessere:  'wenn  es  eine  Wange  ist'  im 
Ggs.  zu  beiden,  wie  o.  37*  Anm. 

8)  Das  Wort  steht  für  mala,  ma- 
xilla, gena,  facies,  vultus  (Toller; 
Sweet  Oldest  texts),  aber  nicht  für 
'Nasenflügel'.  Auch  aus  den  Com- 
positis,  dem  Mittelengl.  lere,  dem 
Altsächs.  hlier  und  Nord,  hlyr  erhellt 
die  Bed.  'Backe'  {s.d.  Ol  1.  2) 

Abt  47]     1)  Verdoppelt  wie  o.  36f. 

Abt  48]  1)  Als  durch  Durch- 
bohrung 

2)  8.0.  42» 

3)  ^«Äin'fcljesefehler;  voriges  hinzu- 
zudenken ist  auch  u.  60 

4)  'Nasenloch'  Price.  Zwar  bed. 
gehwile  u.  67  'jeder  von  beiden', 
und  wird  nasu  bisweilen  naris  glos- 
siert, aber  hier  bed.  es  sonst  eindeutig 
'Nase';  auch  müsste  gehtcylce  stehen 

Abt  49]  1)  Wenn  nasu  zu  er- 
^nzen,  gliche  dies  Abt  45  im  Vorder- 
satze und  widerspräche  im  Betrage; 
also  scheint  etwas  ausgefallen:  viel- 
leicht übersprang  Abschreiber  protu 
'Kehle'  (».  d.  Gl),  weil  unt ßirel  gleich 
lang  und  ähnlich;  sie  steht  in  jeder 
Germanischen  Bussentafel  und  bei  Af 
51  ebenfalls  neben  einban  und  ähn- 
lich bewertet;  die  Alamannen,  deren 
Scbillingzahl  öfter  mit  Abt  stimmt, 
«etzen  eollus  transpunetus :  6  sol. 

Abt  50]  1)  Viele  Philologen  schrei- 
ben neuerdings  seße  in  1  Wort.  Hand- 
schriftlich ist  dies  nicht  begründet 

2)  Vgl.  Ol  Kinn.  Nicht  'Kinn- 
backen'; freilich  glossiert  und  über- 
setzt das  Wort  auch  maxilla,  mandi- 
bula;  Toller  Suppl.  Allein  Af  50  trennt 
ceacan  von  einban  50,  1,  wofür  La- 
teiner mentum  setzen,  wie  Kentische 
Glosse  um  900  menio  :  cinne;  Sweet 
Old.  texts  172 

3)  Das  Wort  ist  in  der  Hs.  nicht 
abgekürzt 

Abt  51|  1)  Vgl.  Ol  Zahn  4.  a.  Die 
je  2  Vorderzähne  oben  und  unten 
büssen  auch  .£lfred,  Friesen  und  an- 


dere Germanen  zuhöchst;  Wilda  770°; 
Schreuer  23:  Richthofen  1092 

la)  Plural  55.  71;  es  könnte  hier 
auch  Singular  sein 

2)  Im  ganzen  4 ,  von  Af  49  und  Lex 
Frision.  19  ff.  ersteren  gleichgesetzt,  im 
jüngeren  Fries.  Recht  davon  geschieden 

3)  Die  4  Ekikzähne;  s.  Wb:  tuse 

4)  [setze  diese  Notenzahl  über  'und'] 
H's  Korrektor  modernisiert  häufig  ö, 
das  vor  Nasalen  im  9.  Jh.  meist  stand 
(Sievers  Gramm.  65),  in  a 

6)  peAiriVc  Lesefehler;  die  20  übrigen 
sind  die  Backenzähne 

Abt  52]  1)  'behindert,  zerstört, 
vernichtet'  kann  man  übersetzen;  'lei- 
det' ist  zu  schwach 

Abt  52 , 1]  1)  (Setze  '  vor '  Wenn '.] 
Es  sollte  neues  Kapitel  beginnen 

2)  Neben  Friesisch  und  Nordisch 
auch  mndd.  icedeben.  Nicht  'Schulter- 
blatt'. Das  d  statt  S  kann  archaische 
Schreibung  sein;  tgl.  Hl  8'.  Das  -e 
ist  unorganisch ;  s.  o.  46 ' 

3)  Nicht  'gebrochen'  s.  Wb  broeian 
Abt   53]      1)    Durchstechen    und 

Brechen  des  Armes  büssen  ebenso 
mit  6  Schilling  Pact.  Alam.  II  5.  13 
und  Lex  Baiuwar.l  4,  12.  Vgl.  Ol 
Arm  1.  2;  Gliederbussen  6 

Abt  53,  1]    2)  Ebd.  12 

Abt  54]    1)  S.o.  7« 

2)  Das  of  (s.  d.  Wb  II  2)  kann  Ad- 
verb sein;  Toller  verwirft  ofaceapian, 
ofaeeorfan,  ofi(a)don,  ofadrifan,  o fa- 
seiere, 6f{ä)slean,  ofswerian,  nimmt 
aber  ofsaean  auf.  Doch  bildet  der 
Agsachse  ofeyrf,  und  M\iric  wollte 
amputo,  abscido  schwerlich  in  3  Wör- 
tern ie  of  aeeorfe  glossiert  haben ,  da 
aceorfe  allein  auch  schon  diese  Bed. 
besitzt;  er  hätte  dann  auch  of  dem 
Verb  nachgesetzt 

3)  Die  Summe  der  Bussen  für  die 
Finger  (s.d.  Ol  3;  Gliederbussen  4c. 
5b)  ergibt  '/i  Wergeid,  ebenso  bei 
Baiern  I  4.  11,  Alemannen  {Pact.  11 
16 — 23)  und  nahezu  Juten;  Wilda  768 

Abt  54,  1]  1)  Dass  der  Finger- 
nagel (s.  d.  Ol)  ohne  Fleisch  in  zorni- 
gem Hiebe  mit  barbarischen  Waffen 
abgehauen  werden  konnte,  ist  schwer 
vorstellbar.  Mindestens  hierin  waren 
die  Gliederbussentafeln,  bei  vielen 
Völkern,  wohl  nur  juristi.sche  Theorie 

Abt  54,  2]  1)  Auch  Friesen  und 
Franken  nennen  diesen  Finger  {s.  d. 
Gl  3f)  so 

2» 
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Erklärungen  zu  ^thelberht  54, 2  —  64. 


2)  'VIII"  war  Lesefehler 

Abt  54,  3]    S.  Ol  Finger  3d 

Abt  54,  4]  1)  Ebd.  3  h.  Anularis 
heisst  er  in  Lex  Alam.  57. 49 ;  ki  porte 
Fanel  Leis  Wl  11 

Abt  54,  5]  1)  Ebd.  3  c.  Nur  durch 
Zahlenfehler  verführt  -wollten  hier 
Wilda  und  Steenstrap  {Danelag  307) 
emendieren.  Der  kleine  Finger  gilt 
höher  als  der  3.  und  4.  bei  Baiern 
und  Älamannen,  höher  als  der  2.,  3.,  4. 
in  Lex  Sax.  13 

Abt  55]  l)  Ausser  dem  des  Dau- 
mens laut  54, 1;  vgl.  Ol  Fingernagel  2 

Abt  56]  1)  Durch  Friesisch  lerest 
als  archaisch  gerechtfertigt;  vgl.  L.Tob- 
1er  in  Zs.  vergl.  Sprach fo.  IX  269 ;  Sie- 
vers aaO.  (Ein!.  2) 

2)  Vgl.  Ol  Antlitz;  so  eng  über- 
setzen Frühere ,  geleitet  von  Lex  Fri- 
sion.  Add.  Ula  16:  deformitas  faciei, 
wo  aber  facies  weiter  'äussere  Ge- 
stalt' bedeuten  kann.  Bei  Wilda  746 f. 
ist  die  Nordische  Verengung  des  Be- 
griffs jünger.  'Angesicht'  im  beson- 
deren heisst  Ags.  andwlite,  nicht  (wie 
allerdings  in  anderen  German.  Dialek- 
ten) wlite 

8)  S.  o.  51* 

Abt  57]  1)  Faustschlag  büssen 
höher  als  den  Schlag  mit  offener  Hand 
(s.  d.  Ol  1)  auch  andere  Germanen ; 
"Wilda  756.  773 

Abt  58]  1)  Zusatz  zum  Vorher- 
gehenden, wie  37.  46.  47.  60 

2)  'Schlag  offener  Hand',  im  Ggs. 
za  57.  Mid  fystum  vel  dynüim  geslaa 
übersetzt  colaphis  caedere;  Toller 
Suppl.  162.  Dagegen  versteht  Toller 
'mark  [Strieme]'.  Diese  Bed.  passtw.  59. 
Hier  aber  wäre  sie  mit  59  f.  unvereinbar 

Abt  58,  1]  1)  Da  im  Nordischen 
'höhere  [Komparativ!]'  Hand  die 
'rechte'  bedeutet,  verstanden  Frühere 
'rechts'.  Zwar  kann  Agsä.  heah  mit 
swid,  dessen  Komparativ  'rechts'  be- 
deutet, synonym  vorkommen,  aber 
nur  in  der  übertragenen  Bed.  'vor- 
züglich'; Westgermanisch  steht  'hoch' 
nicht  für  'rechts';  nur  Wörter  ähn- 
licher Bed.  finden  sich  in  Deutschen 
Dialekten  für  'rechts';  Grimm  Oesch. 
Dt.  Spra.  987.  Auch  sachlich  ist  kaum 
denkbar,  dass  der  Gesetzgeber  an  einen 
Schlag  linker  Hand  dachte  und  ihn 
doch  unerwähnt  iiess,  und  dass,  wenn 
er  den  mit  der  Rechten  auszeichnete, 
er  ihn  nicht  auch  stärker  büssen  Iiess. 


Eine  nicht  zutreffende  Parallele  liegt 
im  Gebrauch  '  einer  oder  beider  Hände ' 
in  Lex  Burgund.  5 ,  5.  Und  wohl  nur 
ein  Merkmal  genauer  Tatbeschreibung, 
vielleicht  unter  Einfluß  kirchlicher 
Phraseologie,  nicht  aber  eine  Qualifi- 
kation, bringt  die  Kriminalklage  a.  1195 
assuUavit  et  vulneravit  dextera  manu 
sua;  Palgrave  liise  p.  olxiv.  Toller 
Diet.  508  1.  1;  Sicppl.  162  bezweifelt 
denn  auch  'rechts'  und  zieht  vor  'er- 
hobene Hand'.  —  unmöglich  scheint 
mir  mit  de  Laet,  Price,  Toller,  die 
Hand  auf  den  Verletzten  zu  beziehen, 
also  'on  an  arm  raised  for  protection (?)' 
zu  verstehen.  Vielmehr  die  Hand  des 
Schlagenden  ist  gemeint;  das  beweist 
o.  57  und  der  Schlag  mid  bradre 
hand  'mit  flacher  Hand'  Toller  Diet. 
508  1.  7;  Waerferth  Dial.  Oreg.  II  30 
übersetzt  so  alapam  dedit;  ed.  Hecht 
161.  189 f.  Etwa  heahre  in  bradre 
daher  zu  emendieren,  geht  aber  bei 
einem  so  guten  Kodex  wie  H  nicht 
an.  —  Ich  verstehe  also  'Schlag  ir- 
gendwohin ausser  auf  die  Nase  ,*  nicht 
von  der  Seite,  sondern  von  oben 
(vielleicht  mit  senkrecht  stehender 
Hand  ?) '.  [Für  andere  Germanen  quali- 
fiziert sich  zwar  allerdings  eine  Tat,  die 
violenta,  irata  manu  'hastiger  Hand', 
d.  i.  mit  verbrecherischem  Willen  ge- 
schah, durch  rechtswidrige  Absicht 
im  Ggs.  zum  XJngefährwerk;  Brunner 
II  544.  Und  auch  Agsä.  kann  hand 
'Charakter,  Wille'  heissen  (unnendre 
handa  'gratefully'  Thorpe  Dipl.  203; 
bona  voluntate  Toller  508)  und  heah 
'anmassend,  hochfahrend'  (vgl.  hyrra 
hyge  Daniel  491 ;  im  Mittelengl.  Mätz- 
ner 459;  neuengl.  with  a  high  hand, 
highhanded  'overbearing,  arbitary' 
Murray  New  Engl.  diet.  s.  v.  high 
p.  276a  17b;  Friesisch  'Hochmut': 
'verbrecherischer  Sinn'  bei  His  Strafr. 
Fris.  3T;hoch:  'anmassend'  bei  Grimm 
Dt.  Wb.).  Diese  übertragene  Bed. 
'feindselige  Gesinnung'  aber  wag  ich 
nicht  anzunehmen  in  diesem  Zusam- 
menhange, wo  doch  nur  treffende  und 
getroffene  Körperteile  konkret  von  ein- 
ander unterschieden  werden] 

Abt  59]  1)  Dunklen  Flecken  hin- 
terlässt;  vgl.  Ol  Beule.  Auch  andere 
Germanen  kennen  diese  Qualifikation; 
Wilda  752'.  773;  stokisdynt  Schott. 
Wundbusse  14.  Jhs.;  Leges  Quatuor 
bürg.  17;  Seebohm  Tribal  Agsax.  301 


2)  Vgl.  Ol  Antlitz;  Gliederbussen  H 

3)  1V>  Schilling,  wohl  nicht  neben 
dem  einen  vorigen  Satzes 

Abt  60]  1)  gehwilc  Lesefehler. 
Besser  als  [Hauen]  hätte  ich  '[Strieme]' 
ergänzen  sollen 

Abt  61]  1)  Ellipse  wie  7'.  54'; 
hrif  (vgl.  Ol  Bauch)  darf  nicht  von 
wund  getrennt  werden ,  weil  61 ,  1  he 
'[Verletzt]er'  fortfährt;  das  Adj.  steht 
auch  in  Lex  Alam.  57,  55 

2)  Dieselbe  Busssumme  auch  Pact. 
Alam.  11;  Lex  Baiuwar.  1  5,  5;  Brun- 
ner II  636 

Abt  61,  1]  1)  Erhöhung  der  Glie- 
derbusse (s.d.  Ol  8A)  bei  zweimün- 
diger Wunde  kennt  auch  festländisches 
Recht  beim  Bauche,  Englisches  bei 
anderen  Körperteilen 

Abt  62]  1)  gemo  übersetzt  eurabo 
Matth.  8,  7.     Die  für  den  Arzt  (s.d. 

01  2  —  c)  entstehenden  Kosten  er- 
höhen die  Gliederbusse  auch  bei  an- 
deren Germanen  und  Iren;  Wilda 
735  f.  759;  ^chx&i&i  Verbrechenslconk. 
26 ;  si  colirio  indiguerit  Canon  Hibern. 
3,  ed.  Wasserschieben  Bussordn.  abdl. 
Kirche.  —  Missglückt  sind  die  Emen- 
dationsvorschläge:  ne  einzusetzen  (als 
handle  es  sich  um  Unheilbares)  oder 
gelemed  [!]  'gelähmt'  zu  ändern  (was 
zum  Bauch  oder  zur  geringen  Buss- 
summe nicht  passt;  auch  steht  Läh- 
mung 38.  65,  1)  oder  der  in  Ol  Kehle 

2  berichtete 

Abt  63]  1)  Mit  -wund  verbindet 
sich  in  keinem  German.  Dialekt  ein 
caru  'Trauer,  Kummer,  Besorgnis' 
entsprechendes  Wort.  Carful  (-lice, 
-nys)  heisst  'schmerzlich,  beängsti- 
gend' auch  mittelenglisch.  Die  Bed. 
'unheilbar'  leitet  davon  ab  Schreuer 
Verbrechenskonk.  80,  Af  75, 1  verglei- 
chend. Die  Bed. 'bettwund' kann  sich 
nur  aufs  Nordische  stützen.  Miss- 
glückt ist  die  Emendation  wearr  (callus) 
oder  die  Heranziehung  von  eheer  '  Ge- 
sicht'. Toller  Suppl.  120  möchte 
scearwund  emendieren;  scearu  heisst 
'pubes',  was  zur  Stellung  vor  c.  64 
passen  würde;  aber  der  Fall  war« 
wohl  mit  64,2  ('Einstich')  identisch, 
wie  hrifwund  61  sich  der  Bauch- 
durchstechung  entgegenstellt 

2)  ///  war  Lesefehler 

Abt  64]  1)  Vgl.  Ol  Zeugungsglied 
1 ;  Gliederbusse  4.  c.  —  Wiederum  un- 
organ.  -e;  s.  o.  46'.    Zwar  geben  Toi- 
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er  nnd  Sweet  nur  die  Bed.  'natür- 
lich, angeboren';  allein  geeynd  heisst 
u.a.  'Genitalien',  gecyndlim  'Mutter- 
schoss  * 

2)  Nicht  'es',  da  Wm  Neutrum.  Der 
Entmannte  werde  entschädigt 

3)  Der  Diphthong -«M- ist  archaisch. 
Die  Franken  geben  dem  Weibe,  so 
lange  es  gebürfähig  ist,  dreifaches  Wer- 
geid wegen  der  möglichen  Nachkom- 
menschaft; Wjlda  573.  Die  Friesen 
strafen  Zerstörung  der  Zeugungskraft 
wie  9  Totschläge  (Weinhold  My  st. 
Neunxahl  in  Abh.  Berl.  Mad.  1897); 
Ostgotländer  lassen  auch  Sohn  und 
Tochter,  die  der  Entmannte  gezeugt 
haben  könnte,  ihm  entgelten;  Wilda767 

Abt  64,  1]  Vgl.  Ol  Gliederbussen 
8A.  Doppelt  busst  zweimündige  Wunde 
u.  67.  Der  Betrag  aber  scheint  gegen- 
über 64  merkwürdig  klein.  Ist  etwas 
(wie  49*)  ausgefallen,  das  von  einem 
anderen  Gliede  handelte? 

Abt  65]  1)  Vgl.  Ol  Oberschenkel 
1.  2 

2)  Brechen  kostet  so  viel  wie  Durch- 
stechen; s.  Ol  Gliederbussen  12 

Abt  65,  1]  1)  Bei  Lähmung  («.  d. 
Ol)  verzichtet  der  Staat  auch  sonst 
anf  Festsetzung  der  Busssumme 

2)  bessere:  'dürfen  Sippen',  näm- 
lich beider  Parteien. 

8)  Das  Schiedsgericht  («.  d.  Ol  2. 
5a.  b)  trat  nur  ein,  wo  das  Gesetz  es 
erlaubte;  Heusler  Institut.  1  51 

Abt  66|  1)  Dieser  Satz  stört  offen- 
bar den  Zusammenbang  von  65.  65, 1 
mit  67.  Die  Zahl_  für  die  Rippe  (». 
d.  Ol;  gleich  der  für  den  Zahn  oder 
Daumennagel !)  erscheint  auffallend 
klein;  doch  gibt  J^lfred  nur  '/s  mehr 

Abt  67]  1)  [setze  '  hinter  'Schil- 
linge']  Also  12  Scb.;  «.  o.  64,  1;  2 

Abt  67, 1]  1)  gife  war  Lesefehler. 
Das  -«  ist  archaisch 

2)  Schätzung  nach  Länge  («.  Ol 
Qliederbussen  9)  ist  in  England  noch 
im  13.  Jh.,  in  Schottland,  bei  anderen 
Germanen  bekannt;  Maitland  Ccntrt 
baron  29;  Seebohm  Tribal  Ags.  301 
(auch  hier  1  Zoll  lang  oder  breit: 
12  Pence);  Wilda  735.  Schreuer  (11  f. 
80)  sieht  hierin  eine  untere  Grenze 
für  die  Busswürdigkeit ;  kleinere  Kratzer 
bleiben  frei 

3)  Schreuer  versteht  Tiefe  der  Wunde ; 
aber  Af  45  bat  inces  lang 

4)  S.  0.  26' 


Abt  68]  1)  Trotz  Grimm  {Kl.  Sehr. 
V  319;  Oeseh.  Dt.  Spra.  666),  der 
tcealtwund:  'eine  durch  Schnur  zu 
verbindende  Wunde'  vermutet,  halt 
ich  Verbindung  von  wcelt  (s.  Wb)  mit 
geweald  {s.  Wb)  für  möglich.  Nur 
scheint  mir  mit  Toller  gegen  de  Laet 
nnd  Lye,  die  [wohl  aus  Af  77  oder 
aus  Friesenrecht]  an  'Rückgrat'  dachten, 
imd  Price,  der  'Halsmuskel'  verstand, 
eine  Sehne  nicht  am  Hals  (wegen  der 
Kleinheit  der  Busse),  sondern  (wegen 
der  Anordnung)  am  Bein  gemeint. 
'Sehne?'  setzte  auch  Sweet.  Die  für 
geiceald  (bei  Toller)  belegte  Bed.  in- 
guen,  pudenda  'Schamleiste,  Genita- 
lien' (Thöne  Namen  Körpert.  b.  Agsa. 
53)  scheint,  wegen  Kleinheit  der  Busse 
nnd  weil  der  Gegenstand  schon  64  vor- 
kam, hier  nicht  annehmbar 

Abt  69]  1)  Entweder  seillingum 
muss  in  den  Subjekts -Nom.  -gas  oder 
der  Plural  des  Verbs  zum  Singular 
geändert  werden.    Ebenso  26.  70 

2)  Halbes  Wergeid;  s.  Ö/.  Fuss  1; 
Gliederbussen  4  c.  5 

Abt  70]  1)  Korrektor  ändert  öfter 
früheres  t  in  y;  s.  74.  76  sy 

2)  Halbsoviel  wie  der  Daumen  o. 
54;  vgl.  Ol  Fuss  2  b.  Die  Summe  der 
Zehenbussenmacht25  Schill.,  also  bleibt 
für  den  Fussstumpf  25  Schill.,  'was 
sich  mit  der  physiologischen  Bedeu- 
tung des  Metatarsus  erklärt'  (Schreuer 
21)  und  bei  anderen  Germanen  wieder- 
findet 

Abt  71]  1)  S.  o.  70*.  Ebenso  bei 
anderen  Germanen;  Wilda  770 

2)  healfgelde  'mit  Halbersatz'  wäre 
ein  mögliebes,  aber  nicht  nachgewie- 
senes Kompositum.  Eealfswa  "/,  so 
viel'  bei  Toller  940  n.  II.  Nicht  etwa 
halbsoviel  wie  für  die  grosse  Zehe 
kann  gemeint  sein  laut  des  folgenden 
Zitats 

3)  c.  54ff. 

Abt  72]     1)  mycelan  Lesefehler 

2)  aa  für  ä  ist  archaische  Schreib- 
art, wie  00  für  ö;  u.  87;  s.  Einl.  2 

8)  Die  Hälfte  von  3  Schilling  für 
Daumennagel  o.  54,  1 

Abt  72,1]  1)  Die  Hälfte  von!  Schill, 
für  Fingernagel  («.  d.  Gl  2)  o.  55 

Abt  73]  1)  friicif  fehlt  zwar  Tol- 
ler, der  fri  tcifs.  v.  lysu  trennt;  aber 
wie  Agsä.  friman,  so  kommt  mhd. 
vriwip  vor.  Friesisch  druckt  fri  tvif 
Richthofen   Wb  764.     'Weib'  heisst 


in  German.  Dialekten,  auch  Englisch 
bis  zur  Neuzeit,  jedes  weibliche  Wesen, 
ohne  Rücksicht  auf  Rang  oder  Ehe. 

2)  Bei  Angelsachsen  wie  Schweden 
(Wilda  825),  Baiern,  Schwaben  (Grimm 
DBA  286),  und  zu  Tacitus'  {Oerm.  19) 
Zeit  legte  die  Frau  zwar  mit  der  Ehe 
das  Haar  nicht  ab  (Rätsel  26, 11.  43,  3. 
78, 4.  Von  Einzelheiten  der  Frauen- 
schönheit wird  allein  der  Locken  ge- 
dacht; Judith  77.  103;  vgl.  Otto  Typ. 
Schilder,  von  Lebewesen. . .  der  Agsa. 
[Diss.  Berl.  1901]  37).  Und,  wie  cri- 
niius  bei  den  Franken  {Lex  Sal.  28,  2), 
könnte  loebore  den  Freienstand  noch- 
mals betonen,  wie  auch  u.  75  der 
Adelstand  doppelt  bezeichnet  wird. 
Allein  eine  Verheiratete  ist  hier  aus- 
geschlossen, da  die  Busse  für  Ehe- 
bruch ,  der  ausserdem  o.  31  behandelt 
ist,  zu  klein  ist.  Wie  die  Jungfrau 
bei  den  Langobarden  in  eapillo  er- 
scheint (Liutpr.  2  ff.  145),  so  hier  in 
Locken  (s.  d.  Gl;  Grimm  DRA  443). 
Keineswegs  beweist  das  Vorhanden- 
sein noch  eines  anderen  Ausdrucks 
{magS),  dass  nicht  auch  hier  eine 
Jungfrau  gemeint  sei 

3)  Die  Bedeutung  '  ehrloses ,  schmäh- 
liches' kommt  auch  sonst  vor.  Speziell 
'sexuelle  Unzucht'  scheint  sonst  nicht 
bezeugt.  Doch  drücken  German.  Rechts- 
quellen, züchtig  in  der  Sprache,  dies 
häufig  dunkel  aus :  öffentliche  Dirnen 
hiessen  'üble,  böse,  falsche,  unehr- 
liche' Frauen;  Wilda  831;  Weinhold 
II  21 

4)  Nicht  die  Frau  (wie  Frühere  annah- 
men, auch  Toller  s.  v.  magS)  zalilt  die 
Busse,  sondern  wahrscheinlich,  indem 
Subjekt  wechselt  wie  o.  58,  1.  61 ,  der 
Beischläfer  wie  o.  31,  u.  76 ff.,  nicht 
an  sio,  die  ja  im  Ggs.  zur  Notzucht 
freiwillig  sündigt,  sondern  wie  bei 
.Slfred  18, 1  und  anderen  Germanen 
(Wilda  817)  an  den  ihre  entehrte  Sippe 
vertretenden  Muntwalt;  s.  Ol  Unzucht 
7.  Meinte  Abt  ein  Zahlen  des  Mäd- 
chens, bzw.  ihres  Vormunds,  an  die 
Obrigkeit  (s.  ebd.  Jungfrau  4),  so  hätte 
er  das  wohl  'Strafe'  oder  'Königs- 
gebühr' genannt 

Abt  74]  1)  Das  Kompositum  kommt 
nur  hier  vor.  In  den  23  Wörtern, 
deren  zweites  Glied  -bot  («.  d.  Wb; 
ergänze:  ciric-,  friSes  bot;  dazu  bei 
Toller:  eft-,  gear-,  monaS-,  syn-, 
tcieubot)  bildet,  drückt  das  erste  ent- 
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weder  Quantität  oder  Qualität  der 
Busse  aus  oder  aber  das,  was  (wofür) 
gebnsst  wird  (so  auch  Friesisch  ar-, 
hond-,  hus-,  iunge-,  wundbote),  aber 
niemals  das  büssende  Subjekt  (gegen 
Toller  magSbot:  'fine  to  be  paid  by 
an  unmarried  woman'.  Sachlich  fände 
freilich  diese  Aussonderung  der  Ver- 
brechen der  "Weiber  eine  Parallele  am 
Nordischen  und  Friesischen  Kecht; 
"Wilda  648.  652).  Hier  also  wird  für 
m<tg8  bezahlt;  sie  ist  Objekt,  wie  sie 
im  Satze  vorher  Subjekt  war:  eine 
Anordnung,  die  umgekehrt  wieder- 
kehrt in  Abt  89  f.  im  Ggs.  zu  85—88. 
MeegS  heisst  urgerinanisch  und  Ags. 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  'Jung- 
frau' (Toller,  s.  auch  Komposita  mcegS- 
blxd,  -Aorf[Wc].  Doch  in  Poesie  heisst 
auch  die  junge  Verheiratete  so).  Diese 
Bed.  hat  magS,  mcegSman  deutlich 
M.  77.  82;  Raubebe,  nicht  möglich 
an  Verheirateter,  wird  behandelt  an 
"Witwe  76,  an  magSmon  82.  Da 
Missetat  gegen  den  Mann  in  Parallele 
gestellt  wird,  kann  nicht  Entjungferung 
gemeint  sein;  Unzucht  und  Frauen- 
raub  sind  ja  auch  73.  82  behandelt. 
So  scheint  mir  die  Jungfrau  (s.  d.  Ol  2) 
als  Verletzte  einfach  dem  Manne  gleich- 
gestellt. Diese  Gleichstellung  der  Frau 
(«.  d.  Gl  1)  soll  vielleicht  entgegen- 
treten der  Lex  Saxonum  II  1,  nach 
der  foemina,  si  virgo  fuerit,  dupli- 
eiter  eomponatur,  sijam  enixa,  sim- 
plieiter 

2)  [Bessere  NotenzahPj  si  Lese- 
fehler 

Abt  75]  1)  Vgl.  Gl  "Witwe  2.  4.  7; 
Schutz  17.  Im  Ggs.  zu  o.  8.  15  cy- 
ninges  (eeorles)  mundbyrd  ist  hier  vom 
Schutzrecht  nicht  durch ,  sondern  über 
die  Person  die  Eede,  ebenso  "WiS; 
dasselbe  Wort  bed.,  wie  oft,  auch  die 
Busse  für  Verletzung  des  Schutzrechts, 
etwa  durch  körperliche  Verwundung 
oder  Bestehlung.  Nicht  belegt  bei 
Agsa.  (bei  anderen  Germanen:  Schrö- 
der DRG^  70.  310)  ist  die  von  Price 
und  Seebohm  (Tribal  Agsa.  465)  an- 
genommene Bed.  'Muntschatz,  Braut- 
kauf', der  eeap,  sceatt  77.  83  heisst; 
p<7i.  O/ Eheschlies.sung  4f.  "Wäre  hier 
ein  rechtmässiger  Heiratsvertrag  ge- 
meint, so  stände  nicht  ^e6e<e,  das  nie 
'freundschaftlich  gegen  Leistung  zah- 
len' heisst,  sondern  immer  'behufs 
Gutmachung   einer  Schuld'.     "Wahr- 


scheinlich war  der  gesetzliche  Braut- 
kaufpreis gleich  hoch  wie  die  Mund; 
s.u.  76';  G/ Bheschliessung  6.  Denn 
die  Festlandsachsen  verdoppeln  bei 
Frauenraub  jenen  wie  Abt  bei  "Wit- 
wenraub  diese.  In  diesem  Falle  ist 
der  Austritt  der  "Witwe  aus  bisheriger 
Vormundschaft  als  eines  der  möglichen 
Beispiele  von  Mundbruch   anzusehen 

2)  'eorlcund'  (s.  Gl  Adel  1  —  d.  4)  ist 
nur  Erklärung  (s.  o.  73  *)  zur '  vornehm- 
sten', nicht  etwa  beziehbar  auch  auf 
folg.  8  niedere  Klassen.  —  'Gut'  heisst 
wie  bei  vielen  Völkern,  hier  (und  z.  B. 
Beowulf  2327;  Ann.  Anglosax.  871; 
Cn  1020, 10)  'ranghoch,  hochgeboren', 
wofür  auch  tcel-,  bet{sf)boren  vor- 
kommt 

3)  Unter  'Königssohutz'  steht  die 
verwitwete  Königsmutter,  vermutlich 
jede  "Witwe  der  königlichen  Familie 
und  vielleicht  manche  Vornehme,  die 
sich  ihm  unterstellte;  vgl.  Urkk.  vor 
962  Bi  1063;  Thorpe  Dipl.  545.  Fis- 
kus erstrebte  solche  Vormundschaft 
früh  bei  Festlandsgermanen;  Osen- 
brüggen  Sirafr.  Langob.  84;  Brun- 
ner I»  331 

4)  Diese  Mundsumme  kommt  sonst 
nicht  vor,  während  die  nächste  die 
des  Adels  laut  o.  13f.  darstellt;  nur 
drei  Mundsummen  (und,  wenn  die 
Königsfamilie  als  Bin  Stand  gilt,  nur 
drei  Stande)  scheidet  das  Kentische 
Kecht  sonst.  Dürfte  man  XXV  emen- 
dieren,  so  wäre  das  Verhältnis  glatter 
8:4:  (abgerundet)  2  : 1 

5)  Die  Mund  des  Gemeinfreien; 
o.  15 

6)  Vgl.  Ol  Sippe  10.  14  a.  15.  19  A 
Abt  76]    1)  Vgl.  Ol  Eheschliessung 

2  f.  —  'In  alterius  (mundo),  alienam, 
non  suam  sagen  Festlandsgermanen; 
Lex  Fris.  88;  Eothari  198;  Loening 
Gesch.  Dt.  Kirchenr.  II  606.  Der  Ggs. 
liegt  vor,  wenn  der  Vormund  selbst 
die  "Witwe  heiratet,  was  zu  erzwingen 
die  Langobarden  verbieten;  "Wilda  842 

2)  Vgl.  Gl  Eheschliessung  2 

3)  'Doppelt  "Wittum'  verstehen 
Schröder  {Gesch.  ekel.  Güierr.  I  14) 
und  Yonge  Essays  in  Ags.  law  166 

4)  S.o.  1 ' 

Abt  77]     1)  S.o.  51* 

2)  'Frau'  Toller 

3)  'Ehe vertrag  macht'  (ders.  s.  v. 
mcegti)  zu  farblos;  s.  Ol  Eheschliessung 
4b.  5.a 


4)  eeapi  ist  alter  Instrumental.  — 
Das  Wort  bed.  neben  'Kauf  auch 
'Preis,  Zahlung'.  Wohl  bedeutet  es 
auch  'Vieh'.  Allein  Vieh  war  so 
hauptsächlich  das  Geld,  gegenüber  der 
seltenen  Münze,  dass  Abt  diese  Zah- 
lungsart gewiss  nicht  besonders  her- 
vorhob. 'Brautkauf'  besonders  mei- 
nen auch  andere  Germanen  mit  pre- 
iium  emtionis;  nächster  Satz  sagt 
dafür  seeat.  Dagegen  ^nicht  zur  Ehe, 
sondern  zur  Prostitution  geschieht  es, 
dass  mehrere  zusammen  eine  Frau 
gemeinsam  gemcenum  ceape  bicgaSt; 
s.  0/EhesohIiessung  4c. -^Frühere  (zu- 
letzt Toller  Suppl.  119)  zogen  ceupi 
zu  gebigeS;  allein  diese  Wortstellung 
fiele  syntaktisch  auf.  Und  geeeapod 
ceap  ist  feststehende  Verbindung: 
'vollendeter  Kauf;  II  As  12;  so  Toller 
Suppl.  119,  nicht  'stipulated  bargain' 
(Earle)  oder  'gekaufte  Naturware' 
(Thorpe)  oder  'gerichtlich  abgeschätz- 
ter Wert'  (Price);  vgl.  sellan,  bycgan 
to  ceape  bei  Toller;  Gl  Handel  Z.  2. 
—  Den  gesetzlichen  Preis  der  Frau 
(o.  75')  allein  darunter  zu  verstehen  (mit 
Sohm  Eheschliess.  23),  liegt  kein  Grund 
vor;  dass  der  Vormund  mindestens 
bisweilen  den  Preis  willkürlich  fest- 
setzte, beweist  Abt  82 

5)  'gelte  der  Handel'  übersetzen 
Price-Thorpe,  Toller  657a,  'es'  ergän- 
zend; ich  ergänze  'die  Braut'  alsSubj. 

6)  Das  Neutrum  muss  sich  auf  den 
Inhalt  des  ganzen  Satzes  beziehen, 
denn  ceap  ist  masc. 

7)  Der  im  entgegengesetzten  Falle 
Betrogene  ist  nicht  (gegen  Price)  der 
etwa  den  Preis  nicht  vollwertig  fin- 
dende Brautvormund  {vgl.  unfacne  feo 
0.  SO*).  Denn  dann  würde  der  Bräu- 
tigam den  Preis  richtig  zu  zahlen, 
aber  nicht,  wie  77,  1  geschieht,  die 
Braut  gegen  Eückempfang  seines  Gel- 
des zurückzugeben  haben.  Da  die 
junge  Frau  heimgeschickt  wird,  fällt 
der  Betrug  zeitlich  nach  der  Trauung 
(Fortgebung  der  Braut),  der  das  Prü- 
fen des  Brautkaufgeldes  jedenfalls 
voranging.  Vielmehr  der  Bräutigam 
findet  an  der  jungen  Frau,  wie  an- 
dere Germanen  sagen,  vitium;  vgl. 
Lex  Baiuwar.  1 8, 14  f. ;  Lex  Alani.  52 ; 
Eothari  178.  Wer  auf  Island  die  Braut 
fortgibt,  erklärt,  sie  habe  keinen  einen 
Sklavenkauf  aufhebenden  Fehler.  Ein 
solcher  macht  das  Ehegeschäft  rück- 


Erklärungen  zu  ^thelberht  77,1  —  83. 
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gängig.  Der  Mangel  kann ,  aber  (gegen 
Schmid)  braucht  nicht  allein,  der  der 
Jungfräulichkeit  zu  sein;  Parallelen  bei 
Meynial  Marriage  in  Nouv.  rev.  droit 
fran^.  1898,  188;  Beichtbücher  ge- 
denken jenes  Mangels  nicht  als  eines 
Scheidungsgrundes;  Hinschiusin  2sfÄr. 
Dt.  Recht  XX  (1868)  73 

"Abt  77, 1]  1)  Diese  leichte  Ehe- 
scheidung (s.  d.  Ol  5)  nach  altgennan. 
Brauche  musste  im  7.  Jh.  auch  von 
der  Kirche  noch  geduldet  werden; 
Pol  Mai  II  390.  Sogar  noch  im  10.  und 
11.  Jh.  besteht  sie  bei  Durham;  De 
obsess.  Dun.  hinter  Symeo  Dun.  ed. 
Hinde  154  f. 

2)  j5«r  'dann,  in  solchem  Falle' 
s.  Wb 

3)  Nicht  etwa  'der  Brautvormund 
die  den  Brautpreis  bildendeViehherde'; 
(gegen  Price).  Ham  steht  auch  sonst 
für  da.s  Vaterhaus  der  Braut;  II  Cn 
73,2;  anders  o.  31 

4)  reddatur  ei  peeunia  {Ol  Ehe- 
schliessung 5.g);  nicht  etwa  'der  Bräu- 
tigam zahle  nunmehr  Brautkauf  bar 
statt  fehlerhaften  Viehs';  iceat  bed. 
'Brautpreis'  83.  II  Cn  74,  ohne  Ggs. 
zu  Naturalien 

Abt  78]  1)  Über  Kriterien  der 
Lebensfähigkeit  bei  anderen  Germanen 
rgl.  Ol.  Kind  4;  Grimm  DRÄ  410. 
—  Geburt  eines  Kindes  entscheidet 
über  Erbrecht  der  "Witwe  auch  später; 
«.  Ol  eheliches  Güterrecht  1  a.  Brun- 
ner folgert,  dass  durch  Geburt  eines 
Kindes  Gütergemeinschaft  entstand; 
Zeitschr.  Satigny  RO,  Germ.  XVI 101 

2)  Dass  »«a/<  hier  enger 'Fahrhabe' 
bedeute ,  halten  Schmid  562  und  Bmn- 
ner  für  wahrscheinlich  (aber  'Gesamt- 
nachlass'  v.  Schwerin;  «.  Ol  Witwe. 
Dieser  enge  Sinn  passt  nicht  für  79, 
weil  danach  die  Kinder  erster  Ehe 
das  Land  verlören,  und  weil  zweitens 
(laut  80)  die  ohne  sich  um  die  Kinder 
zu  kümmern  Ausscheidende  möglicher- 
weise sich  bei  Einem  Kindesteil  besser 
stände  als  die  fürsorgliche  Mutter  bei 
halber  Fahrhabe.  —  Da  es  nicht  denk- 
bar ist,  dass  jas  Land  Kindern  und 
Sippen  des  Mannes  zur  Hälfte  Ter- 
loren  ging,  wenn  (wie  meist)  er  vor 
der  Frau  starb  und  sie  Verfügungs- 
recht gewonnen  hätte ,  so  ist  nur  Niess- 
brauch  anzunehmen. 

Abt  79]  1)  [Ändere  die  Noten- 
zabl  '  in  '].    Vgl.  Ol  eheliches  Güter- 


recht 1 B  I.  Das  Mitnehmen  der  Kinder 
setzt  Einwilligung  des  Mannes  voraus ; 
bugan  (s.  Toller  Suppl.)  bed.  'nach- 
gebend weichen,  sich  vor  Drängen 
zurückziehen'  (vielleicht  des  Gatten 
und  seiner  neuen  GeUebten),  wohl 
nirgends  eng 'die  Ehe  scheiden'.  Den 
Fall  si  mulier  discesserit  a  viro  er- 
wähnt noch  Theodor  (o.  31')  ohne 
Tadel  oder  Strafe.  Germanisches  Recht 
kennt  ein  Scheidungsrecht  der  Frau 
allein  sonst  nicht;  Weinhold  Dt. 
Frauen  44 

Abt  80]  1)  Die  Ergänzung  lieferte 
Hickes;  Wilkins  verderbte  sie  wie  ge- 
wöhnlich; falsch  in  anderer  Weise 
Phillipps  Vers.  Agsä.  Rechts  145.  Vgl. 
Ol  eheliches  Güterrecht  1  B  II 

Abt  81]  1)  Sicher  wenn  die  Frau 
stirbt  (Kemble  Saxons  1259);  doch 
vielleicht  zur  Verwaltung  auch  schon, 
wenn  sie  sich  scheidet  oder  Witwe  wird 

2)  Die  Vatersippe  der  kinderlosen 
Frau  (Schröder  Ehel.  Oüterr.  I  97)  als 
ihr  Vormund  verwaltet,  wenn  diese 
verwitwet,  oder,  wenn  diese  stirbt,  erbt 
deren  Gut  So  sorgen  feeder ingmagas 
für  das  Gut  der  Waisen ;  Hl  6.  Da- 
gegen verstehen  Weinhold  {Dt.  Frau. 
II  33)  und  Brunner  {Zt  Savigny  RO 
16, 101): '  Verwandte  des  verstorbenen 
Mannes '.  Sprachlich  wäre  dies  unbe- 
denklich, obwohl  der  Vordersatz  von 
der  Frau  spricht  Aber  würden  des 
Mannes  Verwandte  nicht  einfach'Sippe' 
heissen ,  da  auf  seine  Muttersippe  ge- 
wiss niemand  verfiel?  Die  'Vater- 
sippe' der  Frau  erklärt  sich  als  Ggs. 
nicht  zu  ihrer  Muttersippe,  sondern 
zur  Verwandtschaft  aus  der  Ehe;  vgl. 
Ol  Morgengabe  1 — 3a.  Auch  bei  den 
Alamannen  beanspruchen  statt  der 
Witwe  parentes  eius  gegen  den  Nach- 
lass  ihr  Wittum  samt  Eingebrachtem; 
vgl.  Schröder  DÄO"  328 

3)  Ich  verstehe  mit  Price  Aussteuer 
(«.  d.  Of),  Schröder  ererbtes  Vermögen 
der  Frau;  Ehel.  Oüterr.  I  119 

4)  iS.  Ol  Morgengabe 

Abt  82]  1)  Es  ist,  ebenso  wie  o. 
76',  nicht  Notzucht  gemeint,  sondern 
Kaubebe;  ».  Ol  Eheschliessung  2d 

2)  Diese  hohe  Busse  kann  nicht, 
wie  die  für  Witwenraub  o.  76,  mit 
den  bloss  6  Seh.  gemeinfreier  Munt 
zusammenhängen,  ist  wohl  auch  nicht 
mit  Weinhold  {Dt.  Frau.  1310)  als 
Ablösung  einstiger  Friedlosigkeit  oder 


Todesstrafe  in  einigen  Germanischen 
Rechten  (Brunner  II 668)  zu  erklären, 
wofür  ganzes  Wergeid,  wie  bei  IICn52, 
nicht  halbes  einträte.  Kents  gesetz- 
licher Brautkaufpreis  (o.  75 ')  ist  unbe- 
kannt, folglich  auch,  ob  er,  wie  bei  an- 
deren Germanen,  die  Grundlage  dieser 
Busse  abgab.  —  50  Schill,  sind  'König- 
schutz', in  Kent  die  Busse  für  Ver- 
letzung höchsten  Sonderfriedens.  Viel- 
leicht gab  man  gegen  ärgste  Verletzung 
des  Hausfriedens  diese  höchste  Schutz- 
wehr. Obrigkeitliches  Vorgehen  gegen 
den  Frauenräuber  erscheint  in  84,  bei 
Nicht -Ehe;  dessen  Straf  Zahlung  ver- 
ordnen auch  Lex  Baiutcar.  1 8, 6.  8, 17 ; 
Frision.  IX  8;  Capitul.  a.  817  c.  9 

3)  Nachträglich  wird  der  Muntschatz 
auch  neben  der  Busse  vom  Frauen- 
räuber bei  anderen  Germanen  bezahlt; 
Bmnner  I'95.  II 669  f.  Dersg.  Canon 
Eadgari  de  poenit.  34  verordnet : '  wenn 
einer  jemanden  seiner  Tochter  beraubt, 
büsse  er  gegenüber  dessen  Sippe  .  , 
und  nehme  sie  [also  durch  Brautpreis] 
zur  Ehefrau' 

4)  at  =  von  Seiten.  Das  zweite 
at  kann  Adverb  'ab'  sein;  Toller 
Suppl.  21  Z.  14,  gegen  Bos-Tol;  s.  Wb 
S.  8  Z.  3.  Jedenfalls  aber  ist  es  nicht 
etwa  die  hinter  dem  von  ihr  regierten 
willan  stehende  Präposition,  mit  einer 
Bedeutung  'nach,  gemäss',  die  nicht 
vorkommt;  gegen  Schmid,  Schipper 
in  Ostreich.  Rdsehau  1883,  268 

5)  Nicht  'Gegenstand  seines  (des 
Entführers)  Wunsches'  (nur  poetisch 
kommt  diese  Bedeutung  'wünschens- 
werter Gegenstand,  erfüllter  Wunsch ' 
vor) ,  sondern  was  die  Bussbücher  nach 
ausserehelicher  Beschlafung  einer  Un- 
verheirateten voluntas  parentum '  Ein- 
willigung zu  deren  Ehe'  nennen 
Wasserschieben    Bussordn.    474.  574 

Abt  83]  1)  Sceat  heisst  Brautkauf 
eindeutig  77,  1.  Die  Schösssetzung, 
zum  Zeichen  der  Annahme  als  Kind, 
die  Grimm  {Kl.  Sehr.  V  319)  und 
Toller  {Diet.  826a)  annehmen,  be- 
trachtet Weinhold  (Dt.  Frau.  I  373) 
als  zweifelhaft.  Die  Glosse  despon- 
sata:  in  seeat  alegd  erlaubt  die  Deu- 
tung 'in  Geld  erlegt,  bezahlt';  so  im 
Ags.  Beda  nachgewiesen  von  Schlutter 
Engl.  Stud.  42  (1910)  170.  Und  die 
andere  Glosse  gesceaticyrpe :  despondi, 
besceatwyrpan :  desponsaret  wird  von 
Toller  jetzt  {Suppl.  82)   und  Boeder 
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Erklärangen  zu  ^thelberht  83  —  88. 


(Ol  Eheschliessung  3)  mit  'Schatz- 
wnrf  verbunden.  Jedenfalls  bieten 
diese  Stellen  (weil  spät  und  Anglo- 
ßtandinaTisch,  fürs  Kentische  7.  Jhs. 
kaum  heranziehbar)  auch  wenn  sie 
'Schöss'  meinen,  nicht  'in  Schöss  ver- 
pfändet (verlobt)',  sondern  im  greif- 
baren eigentlichen  Sinne  'gesetzt,  ge- 
worfen*. 'In  Schöss  verpfändet'  wäre 
eine  halb  sinnlich  am  Konkreten  haf- 
tende, halb  von  einem  Symbol,  und 
zwar  einem  anderen ,  erst  abstrahierte 
Verbindung,  wie  sie  schwerlich  äl- 
testem Stile  eignet 

2)  y  in  betcyddod  kann  Kentisch 
sein;  Sievers  Gramm.  154  Anm. 

3)  [Ändere  zweite  Notenzahl '  in  '.] 
Der  Bräntigam,  der  durch  die  Ver- 
lobung Rechte  an  die  Braut  gegenüber 
Dritten  erwarb,  erhält  Beleidigungs- 
busse auch  bei  anderen  Germanen, 
die  Brautraub  als  qualifizierten  Frauen- 
raub büssen  lassen  (Brunner  [u.  z. 
dem  Bräutigam]  II 670;  Pol  Mai  II 364; 
Yonge  Essays  in  Ägs.  Law  168; 
Schröder  Ehd.  Oüterr.  I  15  f.),  bei 
den  Agsachsen  allerdings  nur  nach- 
weisbar, falls  die  Braut  die  Ehe  wei- 
gerte;  vgl.   Gl  Eheschliessung  5  g.  9 

Abt  84]  1)  gegang,  gagang  sind 
fehlerhafte  Lesungen;  daher  ist  gegan- 
genas  :  coituras  bei  Sweet  Old.  texts  63 
nicht  heranzuziehen.  Die  Übersetzung 
'schwanger'  durch  Frühere  hat  Grimm 
(Kl.  Sehr.  V  320)  beseitigt.  Gmngang, 
nur  hier,  erkläi-t  sich  als  zusammen- 
gesetzt aus  ^^ean 'gegen,  zurück',  wie 
in  geanhtcorfennis ,  gankwyrft ,  gean- 
far  (Ann.  Agsax.  1119),  ongeancyme 
'Umwenden,  Rückkehr',  und  gang, 
das  als  zweites  Glied  vieler  Komposita 
'-gang'  bedeutet:  begang  'Lauf,  Weg', 
embe-,  hin-,  in-,  on-,  to-,  utgang 
'Um-,  Hin-,  Ein-,  Darauf-,  Zu-, 
Ausgang'.  Also  ohne  Not  will  Grimm 
emendieren  hio  on  gegange  ueorSeS: 
'reversa  (in  reditu)  est'.  Die  Ent- 
führte will  auch  bei  Cnut  II  73,  2  harn 
ongean.  —  Im  Fall  der  Rückkehr  der 
Geraubten  unterscheiden  andere  Ger- 
manen ,  ob  Beischlaf  schon  stattfand ; 
Brunner  II  669,  Brunner  meint,  neben 
den  35  Schilling  Basse  bestehe  die 
50  Schilling  Busse  in  Abt  82.  Mir 
scheint  vielmehr  letztere,  wegen  des 
nicht  ganzen  Erfolges  der  Missetat 
und  also  des  geringeren  Schadens  des 
Vormunds,  wie  bei  anderen  Germanen, 


gemindert;  vgl.  Lex  Sax.  40;  Alam.  51. 
53;  Wisigot.  III  3, 1 ;  Burgund.  12,  2; 
Anglior.  46;  Ordgds.  Die  35 -|- 15 
scheinen  Grimm  und  mir  gerade  den 
50,  dera  Verluste  des  Entführers  in 
82,  gleichen  zu  wollen,  um  für  die 
an  sich  gleiche  Tat  in  beiden  Fällen 
den  Täter  gleich  viel  zahlen  zu  lassen. 
—  Die  Rückkehr  kann  nicht  (gegen 
Schreuer  Verbreekenskonk.  91)  eine 
Verstossung  durch  deu  Frauenräuber 
sein ,  was  den  Fall  entweder  zur  Not- 
zucht oder  Ehescheidung  durch  den 
Mann  machen  würde ,  auch  dem  Stile 
nicht  entspricht.  —  Rein  philologisch 
könnte  zwar  gcengang  auch '  Entgegen- 
kommen des  Mädchens  zu  Willen  des 
Entführers' bedeuten.  Denn geanryne, 
-cyme,  -cyr,  ongcegnyrn  heisst  'oc- 
cureus';  Bos-Tol.  Matth.  25, 1,  6  wird 
übersetzt  hi  ferdon  ongenßone  bryd- 
guman;  für  exivi  obuiam,  alienigenae 
steht  ic  uteode  ongegn  fremdes  cynnes 
men  (Sweet  Old.  texts  401 ;  vgl.  mhd. 
gegenlouf  'Bntgegenlauf.  Auch  be- 
legt Germanisches  Recht,  dass  der  Ent- 
führer weniger  Busse  oder  Strafe  zahlt, 
wenn  ihm  das  Mädchen  zulief  {Bur- 
gund. 100;  ad  maritum  ambulaverit, 
was  an  gmngang  anzuklingen  scheint, 
Rothari  188;  Childebert  a.  596  c.  4; 
Hludov.  Pii  Capit.  a.  818/9  c.  4;  Brun- 
ner II  670;  Schröder  DRG^  331). 
Allein  es  ist  nicht  vorstellbar,  dass 
die  Öffentlichkeit  zu  versöhnen  nur 
dann  nötig  schien ,  wenn  der  Entführer 
bloss  Einen  Willen,  den  des  Vormunds, 
nicht  auch,  wenn  er  wie  o.  82  neben 
ihm  auch  die  Frau  vergewaltigt  hatte. 
Auch  passt  die  Rücksicht  auf  den 
Willen  der  Braut  nicht  für  diese  Früh- 
zeit, die  nur  den  tatsächlichen  Erfolg 
(dieSippenkränkung  durch  unbewilligte 
Heirat  der  Genossin)  in  Betracht  zu 
ziehen  pflegt 

Abt  85]  1)  Da  Strafe  durch  Obrig- 
keit fehlt,  gilt  der  Ehebruch  mit  der 
Unfreien  noch  nicht,  wie  nachher 
unter  Einfluss  der  Kirche,  als  öffent- 
liches Verbrechen 
2)  Ein  Freier,  aber  nicht  des  Esne  Herr 
8)  Vgl.  Gl  unfrei  1  e.  —  Der  Sinn  des 
gemieteten  Lohnempfängers  folgt  zwar 
aus  Festlandsdialekten  (ahd.  asni,  fris. 
esna,  mndd.  as7ien)\  auch  Agsä.  wird 
mercenaritis  (aus  Vulgata)  esnewyrhta 
übertragen;  Wasrferth  ed.  Hecht  107; 
für  esneeund  ist  eonditiorius  wohl  in 


eonductitius  zu  bessern.  Aber  in  den 
Oesetxen  ist  nicht  mit  Leo  {Rectit.  172) 
und  Kemble  {Saxons  I  215)  an  landlose 
Freie,  die  nur  um  Lohn  dienen,  zu 
denken  oder  mit  Heywood  besonders 
an  Hausgesinde 

4)  Die  Ehe  des  Unfreien  (s.  d.  Gl  10) 
ist  also  anerkannt,  wie  auch  der  Lango- 
bardische  servus  uxorem  legitimam 
hat;  Liutprand  6.  50 

6)  Vgl.  Ol  Unfreie  20 f.;  Ehebruch  6. 
Betan  heisst  bei  Abt  noch  nicht  'Strafe 
dem  Richter',  sondern  'Busse  Verletz- 
tem zahlen';  o.  18*.  Dieser  ist  sonst, 
auch  bei  and.  Germ.  (Brunner  II  279. 
661.  667),  gerade  auch  im  Falle  der 
Schwächung  der  Unfreien,  der  Herr, 
also  wohl  auch  hier  nicht  etwa  der 
Ehemann.  Ganz  deutlich  sagt  Lex 
Baiuwar.  IV  8, 12 :  Si  quis  cum  ancilla 
alterius  maritata  eoncubuerit,  cum 
20  solidis  compotiat  domino 

6)  s.o.  9" 

7)  Diese  [Klammer]  hätte  ich  mit 
Fragezeichen  versehen  sollen;  s.  Ol 
Ehebruch  6.  Wilda  829,  der  diese 
Auslegung  wahrscheinlich  nennt,  gibt 
unzweifelhafte  Belege,  dass  das  Bei- 
lager mit  verheirateter  Unfreier  den 
Herrn  schwerer  als  das  unverheirateter 
kränkte.  Sprachlich  ist  gegen  die  Aus- 
legung 'vergelte  doppelten  Wert  der 
Unfreien'  einzuwenden,  dass  dafür 
forgelde  wie  in  den  zwei  folgenden 
Zeilen,    nicht   gebete,    stehen  müsste 

Abt  86]  1)  Ergänze  'Esne'.  — 
TJnsynnig  synonym  mit  buton  seylde 
Hl  12;  nan  yfel  deS  13 

2)  Der  Unfreie  {s.d.  Gl  22 e)  ist 
auch  sonst  zu  Buss-  und  Strafzahlungen 
pflichtig.  Nur  wo  er  dazu  unfähig 
ist,  haftet  sein  Herr;  ebd.  16 

3)  Ebd.  20  f. 

4)  Der  Unfreie  hat  kein  Wergeid, 
sondern  Saohpreis;  ebd.  6  a.  7 

Abt  87]  1)  'und'  hier  = 'oder' 
(s.o.  9'),  da  auch  beim  Freien  Fuß 
-f-  Auge  ganzem  Wergeid  gleich- 
kommt. Hier  soll  gesagt  sein,  dass 
jede  jener  Verstümmelungen  den  un- 
freien Arbeiter  dem  Herrn  wertlos 
mache,  also  ganzen  Esne -Wert  koste. 
2)  Zu  foot  s.  72  ^  vgl.  Ol  Fuss  4 
Abt  88J  1)  [Ändere  ^  in  ']  Ver- 
letzung des  Schutzes  {s.  d.  Gl  20  a  IV) 
des  Gemeinfreien;  ebd.  15.  Meiste 
Volksreohte  ahnden  nur  Binden  Freier; 
Wilda  795.     Nur  Lex  Burgund.  32,  3 


Erklärnngen  zu  ^thelberht  89.  90  und  zu  Earconberht.  —  Einleitung  zu  Hlothsere  und  Eadric. 
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hat  ganz  abweichend:  st  servum  liga- 
Terit,  solvat  e  i  sol.  3  et  multae  no- 
mine sol.  Ill 

Abt  89]  1)  Vgl.  Ol  Strasse  5.  a; 
0.  19' 

2)  Dieser  Gen.  snbjeotivus  ist  weitaus 
der  häufigere;  doch  heisst  bot  friges 
mannes  'Busse  für  einen  Freien'  o.  74 

8)  Diese  Bosse  ist  weit  kleiner  als 
die,  welche  der  Freie  zahlen  würde, 
nud  zwar  über  die  Hälfte.  Denn  das 
Doppelte  zahlt  schon  der  freie  Bei- 


helfer o.  19,  also  der  freie  Strassen- 
räuber  selbst  mehr.  Als  Verletzter 
ist  der  Gemeinfreie  zu  denken.  Mehr 
zu  zahlen  war,  wenn  der  Unfreie  einen 
Adligen  beraubte.  Hinzutritt,  was  der 
Unfreie  oder  sein  Herr  zahlen  muss  als 
Ersatz  des  Geraubten  und  als  dessen 
Mohrfaches  zur  Busse,  abgesehen  von 
Gliederbussen  für  etwaige  Wunden; 
daneben  Strafgeld  für  den  Richter 

Abt  90]     1)  Hier  darf  nicht  etwa, 
wie  sonst  oft  nötig,  als  Subjekt  'ein 


Gemeinfreier'  ergänzt  werden,  so  dass 
ßeo  Objekt  würde 

2)  ßeo  ist  älter  als  ßeow  früherer 
Texte 

8)  [Ändere  so  die  Notenzahl  4.]  Die 
öffentliche  Strafe ,  die  den  Freien  träfe, 
fällt  fort  (anders  bei  handhaftem  Dieb- 
stahl!), und  die  Busse  ist  geringer, 
als  sie  jenem  zur  Last  fiele;  o.  9; 
vgl.  Ol  Unfreie  17c.  Der  Herr,  ist 
anzunehmen,  diktiert  ausserdem  dem 
Diebe  Prügel  zu 


ZU  EARCONBERHT. 


EEKLAEÜNOEN. 


1)  Das  Jahr  wiederholt  BedaV24; 
G40  Eodbald  filius  Edilberti  deposilus 
13  Kot.  Febr.,  feria  6  Ann.  Juvav. 
maiores  in  Man.  Oerm.,  SS.  I  87.  Der 
20.  Jan.  640  war  aber  Donnerstag.  Den 
22.  Jan.  gibt  der  späte  Kenter  Thome 
n  HUI.  Änglie.  SS.  X,  1769 


2)  Dass  er  664  am  14.  Juli  starb, 
sagt  Beda  lU  27.  IV  1.  V  24.  —  Dass 
hier  wirkliche  Gesetze  gegen  Heiden- 
tum (».  d.  Ol  4  f.)  und  Bruch  der 
Fasten  («.  d.  Ol  1  f.)  zugrunde  liegen, 
nimmt  auch  Stobbs  an ;  Councils  III 92. 
Vielleicht  benutzte  sie  Wi  12—15.  — 


Eine  Beistimmung  der  "Witan  (s.  d. 
Ol  13),  obwohl  unerwähnt,  ist  durch 
Beda  nicht  ausgeschlossen;  ihr  Fehlen 
widerspräche  dem  regelmässigen  Zn- 
standekommen der  Gesetze;  .s.  d. 
Ol  15 


ZU  HL0THJ5RE  UND  EADRIC. 

EINLEITUNO. 

1.  Ob«rli»hnuig.    2.  Sprache.    8.  Echtheit.    4.  Teile;  Anordnnng.    6.  Stil.    G.  Abfassongszeit.    7.  Kein  DoppelkSnigtam.    8.  Witan. 
9.  Neae  Satznsgen.    10.  Qeltniigsbereich,    11.  Rechtastoffrermehrang. 


1 .  Die  Überlieferung  ist  dieselbe  wie  die  von  Abt,  o.  8. 1. 

2.  Die  Sprache  zeigt  zwar  starke  Modernisierungen,  wie 
bei  der  späten  Überlieferung  ru  erwarten  (sageß  3.  plur.  ind.; 
bane  'Mörder';  euma  opt.  1,  cuman  part;  pare  'eorum'; 
te  saey;  hyr  'hier';  ßan  [dat.];  gekyfie;  begeten,  gebrengen 
inf.),  aber  auch  Archaismen,  die  freilich  nur  über  .Slfreds 
Zeit  hinauf  deuten:  ce  'Gesetz';  ceicdaiinan);  Instrumental 
gelde;  byrga  (doch  auch  noch  bei  Jillfred);  eann;  gesem; 
stermelda;  manntceorS;  asettan  'wegsetzen';  hiom  dat.; 
Schreibung  d  f ür  /  in  medU,  hwceder. 

3.  Echtheit.  Der  Inhalt  deutet  ebenfalls  auf  hohes 
Alter  durch  das  Fortbestehen  des  Uradels  (eorlctmd),  durch 
volkstümliche  Richter  (c.  8),  durch  Zugehörigkeit  Londons 
(«.  d.  Ol  42)  zu  Kent,  durch  tierähnliche  Tief  stellang  der 
Unfreien,  durch  frühe  Mündigkeit. 


Nur  ein  indirektes  Argument  für  die  Echtheit  bietet  die 
Ruhmlosigkeit  der  beiden  als  Gesetzgeber  genannten  Könige. 
Wer  gedachte  derer  nach  ihrem  Tode?  Welcher  Fälscher 
konnte  es  für  vorteilhaft  halten ,  deren  Namen  dem  Rechts- 
stoffe eigener  Erfindung  oder  fremden  Fundortes  anzuheften? 
Zum  Fälschen  waren  nur  Kleriker  fähig;  auch  verraten  Fäl- 
schungen meist  Interesse  für  die  Kirche  oder  ein  Stift: 
nirgends  ist  hier  derlei  Tendenz  zu  entdecken. 

Der  Prolog  («.  u.  Erkl.)  ist  vielleicht  verunechtet;  ein 
Epilog  fehlt.    Die  Rubrik  ist  unecht;  vgl.  o.  Abt  Insc. 

4.  Teile.  Unter  den  Kapiteln  gehören  mehrere  einander  fol- 
gende zu  in  sich  abgeschlossenen  Reihen:  1—4  über  Totschlag 
durch  Unfreie,  8  — 10  über  Prozesspflicht  des  Beklagten, 
11 — 14  über  Injurien  und  Gebühr  der  Schutzbusse  an  den  Orts- 
herm,  16  — 16,3  über  Handelskautelen  auf  Londoner  Markt 
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Einleitnng  zu  Hlothaere  und  Eadrio;  Erklärungen  Insc.  Prol. 


Sonst  erscheint  die  Anordnung  -willkürlich.  Vom  Ane- 
fang  ist  zweimal  in  identischen  Worten  die  Rede  (7  =  16,  3), 
vielleicht  weil  16  —  16,3  einen  Nachgedanken  darstellt,  be- 
rechnet für  Londoner  Viehkäufer  allein. 

5.  Der  Stil  ist  gegenüber  Abt  bedeutend  entwickelter, 
kennt  auch  schon  Zwischensätze.  Dennoch  vermag  er  noch 
nicht  den  Totschlag  durch  einen  Sklaven  am  Adligen  und 
am  Gemeinfreien  oder  die  Bürgschaftsweigerung  des  Beklagten 
vor  Prozessbeginn  und  vor  Urteilserfüllung  je  in  einen  Satz 
zu  fassen,  sondern  drückt  das  Gleichartige  durch  wörtliche 
Wiederholung  aus. 

6.  Die  Abfassungszeit  erhellt,  abgesehen  vom  Prolog, 
aus  der  Erwähnung  Londons  (16)  als  einer  Stadt  mit  Ken- 
tischem  Markt,  Stadtvogt  und  Königsgericht:  ein  Zustand, 
der  die  Zeit  Mercischer  Oberhoheit  (666—76  und  im  8.  Jahr- 
hundert) ausschliesst.  —  Der  Prolog  nennt  als  Gesetzgeber 
Hlothaere  und  Eadric.  HIothfere  folgte  673  [wohl  nach 
17.  Sept.,  denn  17.  Sept.  680  datiert  die  Synode  von  Hat- 
field regni  eins  a.  VII.]  seinem  Bruder  Egbert  (Beda  IV  5.  26. 
V24),  der  am  4.  Juli  starb,  und  regierte  bis  6.  Febr.  685 
(Ann.  Cantuar.  in  Mon.  Oerm.,  SS.  IV  2).  Er  empfing  die 
Todeswunde  im  Kampfe  gegen  die  Südsachsen,  die  Egberts 
Sohn  Eadrio  aufgestiftpt  hatte  (nicht,  wie  Henr.  Huntendun. 
sagt,  extraneus  a  regali  prosapia).  Dieser  Eadric  regierte 
nach  dem  Oheim  1'/,  Jahre;  er  starb  31.  Aug.  686  {feria  6. 
Ann.  Cantuar.,  zwar  687,  aber  Freitag  passt  zu  686,  welches 
Jahr  Beda  angibt).  Der  Prolog  ist  also  nicht  vor  685  ver- 
fasst;  wenn  er  inhaltlich  die  Wahrheit  sagt,  ist  der  Text 
673 — 85  entstanden  (oder  zuerst  formuliert)  und  685 — 86 
aufgezeichnet  (oder  bestätigt)  worden  (so  Steenstrup  Dane- 
lag  50).  Solche  Bestätigung  der  Regierungshandlung  durch 
einen  späteren  König  mit  Erwähnung  des  letzteren  im  Akten- 
stück selbst  findet  Beispiele  nicht  nur  in  vielen  Urkunden, 
sondern  auch  w.  in  EGuPro. 

7.  Kein  Ooppelkönigftum.  Nur  aus  der  Nennung 
zweier  Könige  im  Prolog  hat  man  unnötigerweise  deren 
gleichzeitige  Regierung  angenommen;  so  Lappenberg,  Price; 


zuletzt  Plummer  Bede  II  264.  Allerdings  gab  es  692  (regnan- 
tibus  in  Cantia  Victredo  et  Si-mbhardo ;  Beda  V  8)  und  im 
8.  Jh.  in  Kent  mehrere  Könige  gleichzeitig,  und  vielleicht  auch 
gleich  nach  Eadric.  Beda  meldet  die  Wirren,  die  als 
Mehrherrschaft  zu  deuten  sind.  Vielleicht  eine  richtige 
Spur  davon  steckt  in  den  'unechten  Urkk.  von  angeblich 
675.  670  des  Oswinus  (bzw.  Siiabhardus]  rex  Cantnariorum 
Birch  35.  40  —  42;  a.  689  n.  73;  [a.  692]  n.  89.  Prinzen 
wurden  vom  König  Kents  ermordet,  und  Hlothaere  ward  vom 
Neffen  bekriegt,  beides  doch  wohl  der  Thronfolge  wegen. 
Die  zwei  Bistümer  in  Kent  deuten  auf  eine  auch  weltliche 
Teilung  des  Landes  (a.  M.  Chadwick  Anglo- S.  inslit.  274); 
und  wirklich  zerfiel  dies  in  Ost-  und  Westkent  {in  orientali 
parte  Cantie;  Birch  n.  853.  855).  Allein  Beda,  Urkunden, 
Annalen,  Kentische  Königslegende  (zweimal)  oder  sonstige 
Tradition  enthüllen  durchaus  keine  Spur  von  gleichzeitigem 
Königtum  Hlothaeres  und  Eadrics;  die  unechte  ürk.  Eadrics 
nennt  sanete  memorie  Lotharius  quondam  rex  a.  636  Bi  67. 
Vielmehr  sprechen  die  Synode  von  Hatfield  680  (Bi  52.  1330) 
und  Beda  an  vier  Stellen  (auch  IV  22)  von  Hlothaere  deutlich 
als  einzigem  Kenterkönig,  ebenso  wie  alle  Autoren  des  Mittel- 
alters. Und  eine  vielleicht  echte  Urkunde  von  ihm,  vom 
Mai  679,  erwähnt  der  Beistimmung  seines  Brudersohnes 
Eadric,  ohne  diesen  zu  betiteln;  Bi  45.  —  Der  Text  von 
Hl  erwähnt  fünfmal  den  König,  immer  nur  einen. 

8.  Die  Nichterwähnung  der  Witan  beweist  nicht,  dass  das 
Gesetz  («.  d.  Ol  15)  autokratisch  erging. 

9.  Als  neue  Satzungen,  dem  früher  geltenden  Rechte 
hinzugefügt,  gibt  der  Prolog  den  Inhalt  ausdrücklich  aus. 
Jenes  nennt  er  das  Werk  ihrer  Vorfahren. 

10.  Geltungsbereicli  will  also  nur  Kent  sein;  ebenso 
am  Schluss  16 '. 

11.  Rechtsstoflfvermelirung.  Über  gerichtlichen  Pro- 
zess,  Gewährzug,  Haftung  für  Missetat  Untergebener,  Ver- 
balinjurie begegnen  liier  Englands  früheste  Gesetze.  Auch 
ist  die  Gerichtsgewalt  des  Königtums  gegenüber  J^ithelberht 
(s.  o.  Abt  Einl.  3)  gestiegen. 


EEKLÄEÜNGEN. 


Hl  Insc]  Die  Überschrift  scheint 
inhaltlich  dem  folg.  Prolog  entnommen 
und  rührt,  lautdes  Wortes  asettan,  wohl 
vom  Kompilator  her;  s.  o.  Abt  Insc' 

Hl  ProL]  1)  Der  Prolog  zeigt  in 
zweiter  Zeile  eine  wohl  beabsichtigte 
Alliteration,  die  gegen  eine  etwa  zu  ver- 
mutende Lateinische  Vorlage  spricht. 
Solche  aber  kommt  auch  in  Prosa  ver- 
einzelt bis  ins  zwölfte  Jahrhundert  vor, 
wie  in  Homilien,  so  in  Rechtsprache 
(«.  Wb  II 11;  füge  hinzu:  dorn  eefter 
dade  7  medmung  be  maSe  VIII  Atr  5, 2 
=  Had  10),  auch  in  spätem  Friesischen 
Recht;  Siebs  bei  Paul  Orundr.  Qerman. 
Phil.  111,4% 


2)  Die  ursprüngliche  Lesung  lautete 
'König'.  Man  folgere  nicht  etwa,  dass 
Eadric  dem  toten  Oheim  als  bekämpftem 
Usurpator  den  Titel  nicht  gönnte:  dann 
hätte  er  ihn  überhaupt  nicht  als  Ge- 
setzgeber neben  sich  genannt;  und  s.  o. 
Einl.  7  Urk.  Bi  67.  Wahrscheinlich 
also  ist  cyningas  richtig.  —  In  dritter 
Person  und  im  Tempus  der  Vergangen- 
heit steht  der  Gesetzgeber  und  sein 
Handeln  auch  in  anderen  Prologen: 
WiProS.  II  Ew  1.  I  Em  Pro 

3)  Ähnlich  stellt  früheres  Recht 
neben  nunmehrige  Satzung  Wi  Pro  3, 
und  zwar  in  mehreren  Wörtern  so  an- 
klingend, dass,  wenn  Hl  Pro  echt  ist, 


er  Wi  vorlag.  Ist  dagegen  der  Pro 
verunechtet,  so  las  der  Fälscher  den  Wi 

4)  Frühere  'Gesetze',  jedoch  wohl 
ungeschriebene.  Zwar  kann  ä  auch 
'Gewohnheit'  meinen,  den  rihtum 
peaiuum  in  Wi  Pro  3  entsprechend  — 
auch  Ine  stellt  cbiv  y  domas  gegen- 
über — ,  doch  deutet  getvorhton  auf 
bewusste  Formgestaltung 

6)  Gemeint  sind  jedenfalls  Abt,  viel- 
leicht Earc  und  möglicherweise  uns 
verlorene  Rechtssätze,  neben  Gewohn- 
heitsrecht. Der  Inhalt  von  Hl  gibt 
sich  also  als  neues  Recht 

6)  Plusquamperfekt  (s.  d.  Wb  2) 
durch  Präteritum  ausgedrückt 


Erkläruogen  zu  Hlothwre  und  Eadric  Prol.  —  5. 
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7)  S.  Wb:  her  Z;  y  ist  Kentisch 

8)  Mittelenglisclie  Endung;  s.  \Vb 
39  Z.  1 

Hl  1]  1)  Vermutlich  Unfreier  (s. 
d.  Gl  1  e  D)  allgemein,  den  ßemc  mit 
umfassend.  —  Dem  c.  1  entspricht  in 
der  Formel  c.  3 

2)  'liann',  wie  Frühere  übersetzen, 
ist  zunächst  gemeint,  aber  nicht  aus- 
schliesslich; s.  Ol  Frau  1 

3)  Dieselbe  Formel  der  Standes- 
bezeichnung u.  3 

4)  S.  Wb  Optativ  10.  Zur  früheren 
Übersetzung  'dann  sei  der  Ejigelt 
300  Seh.'  müsste  man  ße  streichen, 
gyld  lesen ,  ßreo  hund  ändern.  Richtig 
fiel  dabei  Price  auf,  dass  der  Zahler 
erst  im  folgenden  Satz  erschiene. 
Dieser,  Thorpe,  Toller  849a  Z.  10  ver- 
binden pane  ße  sio  'whoever  it  be', 
im  Sinn  des  Relativum  generale,  der 
wohl  für  sy  ße  hit  sy  (».  Wb  183, 
Sp.  1  letzte  Zeile),  aber  nicht  hierfür, 
ohne  sy  und  hit,  belegt  ist  AVas 
sollte  solcher  Pleonasmus  bedeuten? 
[In  Lex  Frision.  13  steht  zwar  cuius- 
eunque  eondilionis  fuerit  oeeisus, 
aber  da  kann  die  Tötung  treffen  no- 
bilem,  liberum,  litum,  nicht  wie  hier 
nur  eine  Klasse.]  Der  Unfreie  kann 
keine  300  Schill,  zahlen  und  erscheint 
nicht  als  Beklagter  im  Gericht;  wenig- 
stens zunächst  trägt  gegenüber  der 
Aussenwelt  der  Herr  die  Haftung  (s.  d. 
Ol  6)  für  die  Zahlung.  Thorpe  möchte, 
die  Interpunktion  ändernd,  gylde  se 
agend  verbinden.  Dann  fehlt  dahinter 
'und'.  Diese  Auslegung  ist  aus  sach- 
lichen Gründen  unmöglich:  die  Tat 
würde  ausser  durch  Wergeld  noch 
durch  Auslieferung  und  3  Knechts- 
preise gebüsst  werden,  also  weit 
strenger  als  wäre  sie  von  Freien  be- 
gangen. Dies  widerspricht  sowohl  dem 
Rechte  der  Unfreien  (».  d.  Ol  17)  wie 
dem  der  Haftung  (».  d.  Ol  6),  die  über- 
all sonst  durch  Preisgebung  (».  d.  Ol) 
des  Schuldigen  sinkt  oder  schwindet.  — 
Unmöglich  ist  auch  Seebohm's  Deu- 
tung (Tribal  Agsax.  474):  'one  who  is 
now  —  zu  halbem  Wergeld,  weil  vom 
Sklaven  getötet  —  paid  for  at  300  sh., 
let  the  owner  in  future  usw.' 

5)  gield{s.  d.  TFft  103)  heisst '  Wergeld' 
auch  sonst  Über  den  Instrumental  des 
Preises  «.Koch  Engl. Oram.  II  §  113 f. 

6)  Der  Herr  gilt  in  1.  3  als  unbe- 
teiligt an  der  Missetat  {vgl.  Lex  Frision. 


113)  und  unterliegt  der  Haftung  nur, 
weil  der  Unfreie  teilweise  als  Sache 
nicht  selbst  verantwortlich  ist;  dagegen 
in  2.  4  ist  er  der  Begünstigung  ver- 
dächtig 

7)  Der  Herr  hat  nicht  die  Wahl, 
ihn  auch,  etwa  gegen  Zahlung  des 
Sklavenpreises,  zu  behalten.  Die  Preis- 
gebung steht  der  Todesstrafe  gleich, 
auch  bei  Franken;  Sohm  Proxess  177 

8)  Im  Agsä.  nicht  'Wergeld' 

Hl  2]  1)  Dem  c.  2  entspricht  in 
der  Formel  c.  4 

2)  bane  statt  bana  ist  Mittelenglisch. 
—  Man  kann  auch  trennen  to  gedo; 
s.  Wb  212  Sp.  2 

3)  Von  Klage  der  Begünstigung  (s. 
d.  Ol  14)  reinigt  der  Gefährdeeid  (a.  d. 
Ol  4),   auch   bei  anderen  Germanen 

4)  Vgl.  Ol  eidesfähig  7 

5)  Ziun  Wort  vgl.  Grimm  Oram. 
752;  DU  A  893;  Kluge  Etym.  Wb. 
s.v.  'Ed'.  Wenn  auch  aS  und  cew 
etymologisch  nicht  zusammenhängen, 
so  stehen  die  Begriffe  'Recht'  und 
'Eid'  einander  so  nahe,  dass  iurare 
aus  ins  floss,  Nord,  lag  und  Mittellat 
lex  sowohl  'Eid'  wie  'Gesetz'  heissen 
kann.  So  konnte  ein  von  aw  abge- 
leitetes Wort,  das  vielleicht  ursprüng- 
lich bedeutet  hatte :  '  berechtigt,  legi- 
timiert, gesetzmässig  gemacht,  echt' 
(mhd.  ewigen  'gesetzmä.ssig  machen', 
wovon  acht,  afris.  aß,  eft),  synonjTu 
werden  mit  einem  von  aS  abgeleiteten, 
das  ursprünglich  'Eidleister'  bedeutet 
hatte 

6)  Die  Endung  in  begelen  ist  wieder- 
um mittelenglisch 

Hl  3]  1)  Gründe  für  diese  Über- 
setzung gegen  Frühere  s.o.  1  *,  mit  dem 
der  Satz  in  der  Formel  übereinstimmt 

2)  Des  Oemeinfreien;  s.  Ol  Wer- 
geld 3  a 

3)  Statt  des  ersten  gilt  die  Preis- 
gebung. Auch  Canones  Wallici  lassen 
einen  zweiten  Sklaven  zum  au.sge- 
lieferten  Verbrecher  hinzufügen;  See- 
bohm  Tribal  Agsax.  472 

Hl  4]  1)  Der  Satz  stimmt  in  der 
Formel  mit  Hl  2 

2)  Nichtetwaden  entflohenen  Knecht, 
wie  Frühere  verstehen;  denn  diesen 
entgilt  ein  Sklavenpreis  laut  o.  2;  statt 
'man'  nächster  Z.  setze  'er' 

3)  Vgl.  0.  2« 

Hl  5]  1)  Im  Sinne  von  'jemand'; 
vgl.  Wb  frigman  3 


2)  S.  Gl  Menschenraub  2.  Vgl.  bei 
anderen  Germanen  Brunner  1'  433'°. 
II  639;  Wilda  797 

3)  eft  heisst  öfter  '  zurück '  in  Verb, 
mit  'kommen,  kehren,  gehen';  Toller 
Suppl.  s.  v. 

4)  Die  Endung -d  bezeichnet  12.  Jh. ; 
s.  Wb  39  Sp.  1.  —  Grimm  lehnte 
Prices  Übs.  'to  denounce  him  before 
the  stermelda'  ab  (A7.  Sehr.  V  320). 
In  letzterem  erblickten  Frühere  einen 
öffentlichen  Ankläger,  oder  (an  steor 
Steuer  denkend)  'exactor  tiibuti',  einen 
Fiskalvogt,  im  Sinne  des  späteren 
Sheriff;  Robertson  Hist,  essays  115 
Do  Laet  wollte  gar  <er  melda  'ante- 
quam  accusator  poscat  responsum' 
ändern 

6)  Vgl.  he  hire  ondtceardre  to 
spreeee;  him  oTidweardum  secgan 
'angesichts  ihrer,  seiner';  Agsä.  Bede 
IV  8.  25  ed.  Miller  p.  286.  344 

6)  Diese  Bedingung,  obwohl  über- 
flüssig, ist  in  Oesetxen  häufig;  z.  B. 
Hl  7.  16, 1.  Af  22 

7)  'beschaffe,  erbringe,  stelle';  «. 
Wb:  habban  3 

8)  Die  Endung  in  fare  ist  mittel- 
englisch —  ebenso  Wi  8  — ,  also  keine 
Emendation  zu  ßar  angebracht.  — 
Bed.  'besagter';  s.  Wb:  'Demonstrativ' 
I  1.  —  Die  Eideshelfer  (s.  d.  Ol  14f.) 
müssen  vom  Stande  des  Hauptschwörers 
sein 

9)  Wilkins  (und  Schmid)  erdenkt 
ein  funmögliches]  Adj.  rimcBwda; 
Schmid  verbindet  es  mMritnaS,  streicht 
aitd  und  lässt  den  Gen.  manna  von 
<enne  abhängen.  Allein  and  ist  durch 
Wi  19  gesichert.  —  Freora  erklärt 
sich  aus  Ol  eidesfähig  la.  Dafür 
wollten  Frühere  feowra  aus  Wi  21  oder 
ßreora  sum  emendieren;  dann  wäre 
doch  '4  oder  3  Eideshelfer'  einfacher 
gewesen.  —  Vielmehr  steht  rim,  der 
Kreis  der  möglichen,  im  Ggs.  zum 
wirklichen  Eideshelfer;  s.  d.  Ol  21  f. 
Toller  zitiert:  rim  7nanna,  wera  rim; 
of  heora  rime  gemetfastne  man  über- 
setzt ex  suo  numero  virum  modestum. 
Das  Fehlen  der  Zahl  möglicher  Eides- 
helfer braucht  nicht  auf  dem  Über- 
springen eines  Wortes  in  der  Überliefe- 
rung zu  beruhen.  Sie  stand  vielleicht 
fest:  etwa  12,  wie  im  Volleide  be- 
nachbarter Germanen;  Brunner  II 
384;  Sohm  Frank.  Reichst  f.  581.  Oder 
aber  sie  ward  tatsächlich  durchs  Ge- 
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rieht  bestimmt.  Da  2  wohl  nicht  schon 
rim  bildeten ,  waren  3  Minimum ,  wie 
denn  in  Wi  21  der  vierhändige  der 
normale  Eid  des  Freien  ist 

10)  on  ade  beon  heisst '  wirklich  als 
Eideshelfer  (s.  d.  Ol  47)  fungieren', 
im  Ggs.  zum  blossen  Bereitstehen  da- 
für. Da  sowohl  rim  wie  anne  Ob- 
jekt zu  habbe  ist,  bestimmt  also  Be- 
klagter den  Kreis  wie  den  wirklichen 
Helfer;  es  liegt  also  nicht  'Auswahl- 
eid' {s.d.  Ol)  vor.  —  Ein  Eideshelfer 
(s.d.  Ol  33a)  kommt  auch  sonst  vor 

11)  Nachbarschaft  ist  eine  oft  ge- 
forderte Qualität  der  Eideshelfer;  s. 
d.  Ol  10.  Trenne  im  Texte  to  hyre; 
von  Präp.  to  hängt  vorhergehendes 
pe  ab 

12)  'wenn'  s.  Wb  swa  III  D;  falsch 
Frühere  'soviel  wie  ausreicht'.  Price 
vergleicht  Lex  Baiuwar.  I.  11, 1 :  %is- 
que  habet  siibstantiam ,  componat;  si 
tero  non  höhet,  ipse  se  in  servitio 
deprimat;  vgl.  6Z  Verknechtung.  Be- 
vor diese  eintrat,  hielt  sich  wohl  Klä- 
ger und  Richter  an  den  subsidiär  Haft- 
baren (ECf  23,  3),  hier  wohl  die  Sippe 
des  Missetäters.  Der  Betrag  der  Buss- 
und Strafsumme  fehlt,  wohl  nicht 
durch  Lücke  der  Hs.  Entweder  stand 
er  fest  wie  bei  anderen  Germanen, 
die  halbes  oder  volles  oder  mehrfaches 
Wergeid  dafür  fordern  (Wilda797f.; 
Richthofen  in  Mon.  Oerm.,  Leg.  V  59) 
oder  wechselte  vielleicht  nach  Stand 
des  Geraubten  [Dass  der  Menschendieb 
emewdet  et  (dem Verkauften)  «Mxto  quod 
placitare  potuit  (Lex  Sax.  20) ,  gehört 
nicht  hierher,  da  jener  ihn  zurück- 
gebracht hat] 

13)  geonhagie  zu  emendieren  ist  un- 
nütz, h  anorganisch  vor  anlautendem 
Vokal:  i.  Wb  107  Sp.  2  —  gonoh  für 
genoh  ist  möglich;  ebd.  159  Sp.  2 

Hl  6]  1)  Die  nicht  mündige  [s.  d. 
Ol  3  a)  Waise  bleibt  bei  der  Mutter, 
aber  wohl  nicht  (gegen  Po!  Mai  II  242) 
innerhalb    der   Muttersippe.    —    Die 

10  Jahre  als  Mündigkeitstermin  auch 
bei  anderen  Germanen;  Amira  Orundr.^ 
221 

2)  S.  Wb:  be  I  2 

3)  'Nachkommenschaft'  allgemein, 
freilich  Töchter  einscbliessend  (Toller: 
beam  auch  Suppl.;  Gegenteil:  tctep- 
nedheam),  deren  Gleichstellung  hieraus 
aber  nicht  folgt;  gegen  Opet  Pol  Mai 

11  259.    Sie  wird  bevormundet  vom 


ältesten  Sohne,  sobald  dieser  mündig 
geworden;  daher  ist  weiterhin  nur 
dieser  als  Vertreter  genannt.  Ein 
weiterer  Schluss,  dass  der  älteste  Sohn 
aus  dem  Erbe  die  Schwestern  oder 
gar  die  jüngeren  Brüder  ausschliesse, 
ist  aber  aus  diesem  Satze  nicht  erlaubt 

4)  'bleibe  in  Obhut,  sei  untergeben'; 
s.  Wb:  folgian 

5)  S.  Ol  Vormund  1 

6)  <S'.  Wb:  ow  Aa  8,  wozu  on  friS- 
gegyldum  VI  As  Pro.  8,  6  hinzuzu- 
fügen 

7)  Alle  Übersetzer  und  Wbb.  ver- 
stehen zwar  'Bürge '.  Es  muss  jedoch 
hier  die  Bed. 'tutor,  custos'  vorliegen, 
gemäss  dem  Vorgerm.  bhergh  'Für- 
sorge, Acht  haben',  wovon  in  Ags. 
Poesie  das  Kompositum  leodgebyrga 
'Volksvorsteher,  Fürst'  erhalten  ist 

8)  geselle  steht  auch  in  Hl  8.  Price 
verteidigt  mit  Unrecht  gefeite  als  ver- 
wandt mit  Dt.  befehlen,  Fries,  fella, 
denen  er  ungenau  die  Bed.  'geben' 
beilegt 

9)  Ags.Wbb.  belegen /eo/i  nicht  auch 
für  'Land'.  Aber  Nord.  Recht  spricht 
von' liegendem /e:  Grundbesitz'.  Dieser 
ist  sicher  mitgemeint 

Hl  7]  1)  Dieselben  technischen  Aus- 
drücke auch  u.  16  für  Verkauf,  Ane- 
fang  (s.  d.  Ol  Id.  17),  Gewährzug,  vor 
Gericht  stellen,  Gericht  {s.d.  Ol  4e), 
verloren  geben 

2)  Zweifellos  bestand  auch  im  Kern- 
lande Kent,  bevor  London  von  diesem 
abhing,  ein  königliches  Gericht,  ver- 
mutlich z.  B.  in  Canterbury.  Nicht 
jeder  Viehkauf  braucht  in  London  er- 
folgt zu  sein;  gegen  Hermann  Mobi- 
liarvindik.  149.  [Man  bessere  im  Ol 
Anefang  20b:  'vors  Königsgericht;  HI 
7 ;  nach  London  16, 1 '].  Schon  hier 
wird  Gewährzug  königlicher  Gerichts- 
barkeit vorbehalten;  s.  öi  Anefang 20c 

3)  Stelion  des  Gewähren  vor  Gericht 
erklärt  für  eine  Neuerung  Brunner  U 
502;  ebd.  20  e.  —  Aus  der  Nichter- 
wähnung des  Ureigeneids  des  Beklag- 
ten möchte  ich  nicht  mit  H.  Meyer 
Publixität  14  damalige  Nichtexistenz 
folgern:  jener  mochte  dem  volkstüm- 
lichen Gericht  gehören 

4)  'give  up,  relax'  Toller  613  Sp.  1 
letzte  Z. ,  vgl.  dort  onlattan.  —  Jeden- 
falls ist  Strafe  und  wohl  auch  Busse 
hinzuzudenken,  da  mit  Diebstahl  der 
Satz  begann 


Hl  8]  1)  Die  Kapitel  8  —  10  bilden 
einen  Abschnitt,  der  zwei  Fälle  be- 
handelt, in  denen  Beklagter  den  Rechts- 
gang hindert  durch  die  Weigerung, 
erstens  (9)  Prozesseinlassung,  zweitens 
(10)  Urteilserfüllung  sicher  zu  stellen. 
—  Die  Worte  gif  man  oSerne  tihte 
sind,  da  vor  10  wiederholt,  nicht  auf- 
zufassen als  ein  besonderer  dem  Fol- 
genden vorangehender  Schritt  des 
Klägers  —  etwa  als  ein  Beleg  für  frühere 
private  Vorladung  vor  des  Beklagten 
Hause,  die  vielleicht  (s.  u.  Erkl.  4) 
hier  nicht  anzunehmen  ist  — ,  sondern 
sie  bezeichnen  nur  die  Sachlage  gleich- 
sam als  Kapitelüberschrift:  'bei  Klage 
durch  Private'.  So  könnte  statt  'und' 
auch  'indem,  und  zwar'  übersetzt 
werden:  s.  Wb  and  6 

2)  Zum  d  in  medle,  in  hwceder 
(c.lO,  Wi27)  vgl.  Abt  52,1»,  viel- 
leicht der  Rest  uralter  Schreibung.  — 
Die  Vorladung  (s.  d.  Ol  3.  4  a)  kann  bei 
vielen  Germanen  ergehen,  wo  mehrere 
freie  Nachbarn  beisammen  sind ;  Brun- 
ner II  334.  Später  steht  als  ihr 
möglicher  Ort  hundred  und  gemot, 
im  Norden  Gericht  und  Volksversamm- 
lung, Gericht  und  Din^nebeneinander; 
Wilda  790;  Lehmann  Njal  104.  Mol 
kommt  vor  für  die  Dorfversammlung 
mit  nur  freiwilliger  (oder  wenigstens 
nicht  poenaler)  Gerichtsbarkeit  im  Ggs. 
zum  Gericht  (Vinogradoff  Growth  of 
the  manor  195):  vielleicht  eine  Fort- 
setzung des  mceSl,  womit  gemot  oft 
synonym  steht  Sicher  abzulehnen 
sind  die  Versuche,  den  Unterschied 
von  mceSl  und  ping  zu  erklären  als 
Shire  und  Hundred,  oder  Hundred 
und  Zehnerschaft  (viel  spätere  Insti- 
tutionen), oder  als  Landes-  und  Be- 
zirksgericht; Adams  vermutet,  dass 
zwei  Namen  Einen  Begriff  bedeuten; 
Essays  in  Ags.  law  9 

3)  Vgl.  Wb:  metan;  Northu.  ist 
moeta  erhalten,  im  Nord,  tnoeta,  im 
Ndd.  moten.  —  Gegen  die  Übersetzung 
'vorladet',  zu  welcher  der  Philolog 
erstens  zwei  Annahmen  bedarf,  dass 
H  mote  statt  motie  verschrieb  oder 
ins  Mittelenglische  modernisierte ,  und 
dass  diese  Bedeutung  500  Jahre  vor- 
handen, aber  nicht  belegt  sei ,  spricht 
auch  sachlich  das  Fehlen  der  Instanz, 
vor  die  geladen  wird 

4)  Das  Wort  kann  'jedesmal,  bei 
jedem  vorkommenden  Falle"  bedeuten. 
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Dies  passt  hier  ausreichend.  Meine 
Übersetzung  'immerhin'  stützte  sich 
auf  Heyne  Beowulf  2881;  doch  ver- 
stehen Earle  Deeds  of  Beoiculf  und 
Toller  875  1.  18  'ever'.  Nicht  nachge- 
wiesen ist  für  shnble  der  [aus  'jeden- 
falls' entwickelbare  Sinn]  'nichtsdesto- 
weniger, trotzdem',  als  sei  ein  unaus- 
gesprochener Satz  hinzuzudenken  etwa 
des  Inhalts:  'obwohl  dieser  Beginn  der 
Klage,  ohne  vorherige  Ladung,  die 
Ausnahme  ist'.  Solchen  Sinn  nehmen 
an  Opet  Proxesseinl.  14.  26  und  Ernst 
Mayer  in  GöU.  gel.  Anx.  1891,  374. 
Er  ist  mit  dem  Wortlaut  vereinbar. 
Ist  es  aber  wahrscheinlich,  dass  der 
Zielpunkt  des  Abschnitts,  nämlich  die 
Sicherung  der  Prozesseinlassung  und 
der  ürteilserfüllung,  samt  Festsetzung 
fiskalen  Strafgelds  im  Weigerungsfalle, 
nur  für  den  Fall  eines  ansnahmsweisen 
Ladongsortes  sollte  angegeben  sein? 
Diese  selbe  Schwierigkeit  verbietet 
auch,  die  Parallele  mit  Salischem  Rechte 
zu  ziehen  und  hier  etwa  nur  an  nicht 
ansässige  Leute  zu  denken ,  deren  La- 
dung dort  in  Kirche  oder  Ding  statt- 
fand; Brunner  II  334.  Kann  nicht 
das  Laden  im  Ding  bei  den  Kentern 
damals  zur  Kegel  geworden  sein?  Als 
selbstverständlich  unaosgedrückt  blei- 
ben konnte  der  Fall,  dass  Kläger  den 
Gegner  dort  nicht  traf:  dann  blieb 
ihm  die  ältere  Art  der  Ladung  an 
dessen  Hanse  offen,  oder  (und  dies 
könnte  zum  Übeigang  zur  richterlichen 
Ladung  beigetragen  haben)  er  wandte 
sich  an  die  Obrigkeit.  Dass  letztere 
bereits  den  Rechtsgang  überwachte, 
beweist  die  Strafgeldeinnabme  des 
Königs,  während  einst  bei  Vergeblich- 
keit privater  Ladung  nur  der  Kläger 
Busse  empfangen  hatte;  Bmnner  II 
338 

5)  Den  Plural  'mehrere  Bürgen' 
schliesst  aus  der  Akk.  Sg.  gesealdne 
'datum'  in  10.  Es  ist  offenbar  kein 
Verband  zu  dauernder  Gerichtshilfe 
wie  bei  Zehnerschaft  gemeint  Später 
tritt  statt  dieser  Bürgschaft  (s.d.  Ol 
13  b)  Prozessualpfand  (».  d.  014)  ein; 
vgl.  Brunner  II  368 

6)  'Erscheine  vor  Gericht  und  er- 
fülle das  Urteil'.  —  Nach  Ernst  Mayer 
verfällt  Schuldner,  der  zwar  Bürg- 
schaft nach  Klagestellung  gibt,  aber 
vom  Gericht  ausbleibt,  wahrscheinlich 
in  die  Strafe  von  c.  10 


7)  to  (s.d.  TFJ  I  3a)  Präp.  hinter 
Verbo  des  Sprechens,  Kündens;  in 
Wbb.  ist  es  hinter  (ge)scrifan  nicht 
belegt 

8)  hiom,  auch  Hl  10,  ältere  Schrei- 
bung. Laut  c.  10  ist  Plural  gemeint 
Frühere  verstehen  'dem  Beklagten' 

9)  Optativ  vielleicht  um  den  jeden- 
falls futurischen  Sinn  auszudrücken, 
oder  weil  abhängend  von  awyree 

Hl  9]  1)  Die  Klage  ist  ergangen, 
aber  Beklagter  weigert,  Einlassung  in 
den  Prozess  zu  verbürgen 

2)  Das  Kentische  Straf geldfixum 
(».  d.  Ol  3.  a.  4.  6)  und  Grundzahl  des 
Busssystems;  Brunner  Forsch.  ODR 
482 ;  dieselbe  Schillingsumme  für  Nicht- 
erscheinen des  Beklagten  in  Lex 
Baiuwar.  13,2;  vgl.  Alam.  41,3 

3)  Das  y  in  saey  bezeichnet  späte- 
stes Agsä. 

4)  Die  Klage  und  bei  Bürgschafts- 
weigerung die  Geldstrafe  wird  also 
wiederholt,  bis  Beklagter  Bürgen  stellt 

Hl  10]  1)  Vgl.  O/ Streitgedinge  1; 
Schiedsgericht  3.  —  Über  die  4  An- 
fangsworte s.  0.  8' 

2)  Wäre  and  im  Texte  richtig,  und 
erst  gedo  das  Nachsatz  verb,  so  ergäbe 
sich  eine  für  diesen  Stil  fast  beispiel- 
los lange  Konstruktion;  vgl.  jedoch 
Ine  62 

3)  Schmid  identifiziert  ihn  unrichtig 
mit  den  deman  in  c.  8.  Die  Wörter 
sema,  semend,  (ge)seman,  aom,  gesmn 
(auch  mengl.  some,  semen)  scheinen 
nirgends  genau  iudex,  iudieare,  iu- 
dieium  zu  entsprechen.  —  Es  liegt 
vor  die  Spur  einer  Zeit  'bevor  es 
staatliche  Oerichtsorganisation  gab,  als 
noch  Vertrauensmänner  von  den  Par- 
teien zu  Schiedsrichtern  ernannt  wur- 
den oder  mächtige  Männer  vermittel- 
ten und  schlich teten';W.  Sickel  Deutsehe 
Freistaat  158 

4)  Verschoben  auf  weiter  als  3  Tage 

5)  Nicht  'Beklagtem',  s.  Wb  agan  2 

6)  Durch  zweizüngig  Urteil  (».  d. 
Ol  6);  vgl.  Bnmner  II  363.  370 

7)  Beklagter  geniesst  den  Vorteil  der 
Beweisnähe ;  s.  d.  Ol 

8)  Nicht  'geschehe'  oder  'befriedige 
ihn';  s.  Wb  geeweman 

9)  Des  vom  Schiedsrichter  Zuer- 
kannton, d.  i.  eingeklagten  Schadens 
vielleicht  zuzüglich  Busse,  aber,  da 
nicht  vor  ordentlichem,  staatlichem 
Gericht,  noch  ohne  Strafgeld 


10)  Nicht  etwa  'eidlichem  Gelöbnis 
künftiger  Urteilserfüllung',  wie  Price 
und  Gierke  Schuld  und  Haft.  182 
meinen 

11)  Über  d  in  hwceder  o.  8' 

12)  Ellipse  (s.  d.  Wb  3.  14;  auch 
VI  As  6, 2)  wie  Wi  10 ».  Sceatt  ist  nicht 
gemeint,  weil  das  weniger  als  die 
Strafe  für  Weigerung  der  Prozessein- 
lassung o.  9  ergäbe.  Die  100  Schill, 
erklären  sich  nicht  als  'Ungehorsam- 
strafe', die  in  Kent  vielmehr  den 
50  Schill.  'Königsschutz'  entspricht, 
auch  nicht  daraus,  'dass  nunmehr  der 
Bürge  dem  Gläubiger  als  Schuldknecht 
verfalle ',  wie  E.  Mayer  meint  in  Qött. 
gel.  Anx.  1891 ,  374 :  denn  durchs  Er- 
scheinen des  Beklagten  ist  das  ver- 
bürgte Versprechen  erfüllt.  Sie  sind 
vielmehr  des  Kenters  Wergeid  (s.  d. 
Ol  29),  Strafe  an  den  König  zahlbar 
wie  für  andere  Verbrechen,  hier  für 
Rechtsweigerung;  s.d.  Ol  3 

13)  Natürlich  behält  Kläger  wie  in 
9  seinen  Anspruch;  nur  indem  der 
Beklagte  die  jenem  zuerkannte  Ent- 
schädigung bewilligt,  entgeht  er  der 
—  vermutlich  nunmehr  vor  staatlichem 
Richter —  zu  wiederholenden  Klage ;  die 
Reinigung  bleibt  nur  einen  Tag  lang 
in  seiner  Wahl.  —  Dass  er  nun  sofort 
ohne  Aufschub  durch  Bürgschaftstel- 
lung zahlen  müsse,  wie  Price  meint, 
kann  man  nicht  ans  dem  Texte  her- 
auslesen 

14)  hie,  das  schon  de  Laet  richtig 
besserte,  ist  verschrieben;  vgl.  Wb 
18  Sp.  3:  6  3,  auch  heregafule  für  ber- 
in  Ine  59,  IQ'.  Price  will,  um  hie 
zu  retten,  ändern  gesemen:  'alsdann 
tags  darauf  sollen  sie  settle ,  sich  eini- 
gen, versöhnen'  —  falsche  Übs.  und 
selbst  damit  sinnlos 

Hl  11]  1)  Die  Sätze  11  —  15  bilden 
wieder  Einen  Abschnitt  von  Schutz- 
recht und  Haftung  des  Hausherrn  für 
den  Hausfrieden  (s.  d.  Ol  2  a)  bzw.  den 
Friedbruch  durch  Hausgenossen.  In 
c.  11  f.  handelt  es  sich  um  Ehren- 
kränkung {s.d.  Ol  7 f.),  in  12 ff.,  aber 
vielleicht  auch  schon  in  11,  luns  Bier- 
gelage ;  s.  d.  Ol  7  b 

2)  Fielt  (s.  Wb)  ist  das  Haus  (s.  d. 
Ol  1  e)  des  Gemeinfreien,  nicht  gerade 
niederen  Ranges,  wie  Price  nur  aus 
der  nach-Agsa.  Zeit  annimmt 

8)  Über  den  Nominativ  s.  Grimm 
Kl.  Sehr.  V  320.    Der  Ausdruck  Mein- 
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eid  (s.  d.  Gl  2.  8)  umfasst  auch  Ver- 
sprechensbruch 

4)  'Anreden'  ist  die  Grundbed.  im 
Germanischen,  die  ursprünglich  auch 
feindlichen  Sinn  nicht  ausschliesst;  s. 
Kluge  EtytH.  Wb.  s.  v.  'Gruss' 

6)  Der  Hausherr  empfängt  die  Busse 
für  voll  gebrochenen  Schutz  (s.d.  Ol  15) 
nur  bei  Blutvergiessen  u.  14' 

6)  Die  Ehre  wird  also  dem  Schutz 
gleich  gewertet.  Später  verschmelzen 
beide  Begriffe 

7)  Dasselbe  Strafgeldfixum  (s.  o.  9  *) 
auch  u.  12  f. 

Hl  12]  1)  Die  Bussen  für  den 
Schutzherrn,  für  den  direkt  Belei- 
digten und  das  Strafgeldfixum  wie  in 
Hl  11.  13 

2)  Vgl.  Ol  Biei^elage  7  b.  Fort- 
weisung des  Trinkers  zu  niederem 
Platze  oder  aus  dem  Saale  kennt  Gil- 
den- und  Dänisches  "Witherlagsrecht; 
Pappenheim  in  Srit.  Vierteljsehr.  32 
(1890)  79 

3)  Das  von  Price  angeführte  Be- 
werfen mit  Bechern  oder  Beschütten 
mit  Bier  bei  den  Friesen  ("Wilda  779) 
steht  ferner.  Daraus  abgeleitet:  aset- 
tan  of  'entsetzen  (eines  Amtes)'. 
Toller  8.  v.  sleap  bezweifelt  also  diese 
sonst  unbelegte  Übersetzung  grundlos 

4)  Nicht  das  Trinken  der  anderen 
Genossen  soll  als  'schuldlos'  qualifi- 
ziert werden ,  wie  Frühere  übersetzen, 
sondern  erheblich  war  nur,  dass  der 
eine  Beleidigte  keine  Schuld  hatte,  die 
zur  Missetat  Anlass  bot;  ebenso  Abt 
86'  und  u.  13 

5)  'Altes  («.d.  Ol)  Kecht',  nicht  in 
Ggs.  zu  'neuem',  sondern  'erprobt, 
echt';  vgl.  Wb  ealdlandrceden  und  in 
Wbb.  dieComposita  ealdfeond(-geniSla, 
-gewinna)  'Erzfeind',  ealdgecynd  'ür- 
natur',eaWAto/brrf 'rechtmässiger  Herr', 
ealdmynster  'Hauptkirche',  ealdwita 
'Hoch weiser,  höchst  Vornehmer';  Tol- 
ler weist  Komposita  ealdriht,  eald- 
geriht  nach;  so  kann  man  auch  hier 
ein  Wort  lesen 

6)  S.  o.  11  »■ ' 

Hl  13]    1)  Schmid  versteht  Plural 

2)  S.  Ol  Waffönzücken  Iff.,  Brun- 
ner II  561 

3)  'Ohne  da.ss  Trinkgenossen  Anlass 
boten',  wie  12*.  Dagegen:  'und  man 
[der  AV'affenzieher]  da  nichts  übles  tut'; 
Frühere  und  ich  o.  II  8.  vii,  verleitet 
von  Nord.  Recht:  'wer  Messer  zieht 


und  keinen  Schaden  anrichtet';  Wilda 
603.  Aber  nirgends  ist  für  yfel  nach- 
gewiesen die  engere  Bed.  'Bluttat,  mit 
Ausschluss  (=  im  Ggs.  zu) geringerer 
Vorbereitungs- Missetat';  es  umfasst 
laut  M.  15  Missetat  allgemein  und  ge- 
wiss auch  Waffenzücken 

4)  Schutzbusse  und  Strafe  wie  o. 
11.  12.  Eine  Busse  an  den  mit  der 
Waffe  Bedrohten  fehlt  beim  Waffen- 
zücken (s.  d.  Ol)  auch  sonst 

Hl  14]  1)  Laut  der  Wörter  ßat 
(noch  demonstrativ)  flet,  die  sich  auf 
das  0.  13  erwähnte  Haus  beziehen,  ist 
dies  Fortsetzung  von  13. 

2)  Blutig  (s.d.  Gl  3o.  9)  fechten 
bringt,  mehr  als  Waffenzücken,  dem 
Ortsherrn  für  voll  gebrochenen  Schutz 
volle  Busse  und  dem  König  höchstes 
Strafgeld;  Af  39,  1.  Nach  anderen 
Stellen  stehen  beide  Friedensbrüche 
gleich;  s.  Ol  ebd.  3d.  5b.  c 

3)  Im  Königsgut  50,  im  Adelshof  12, 
im  gemeinfreien  Hause  6  Schill,  laut 
Abt  8.  13  ff 

4)  Strafe  für  Totschlag;  Abte.  Hin- 
zuzudenken ist  Busse  an  den  Verwun- 
deten, bzw.  Wergeid  an  des  Erschla- 
genen Sippe 

Hl  15]  1)  Ankömmling,  Fremden; 
s.d.  0112s..  c;  Haftung  7c 

2)  Vgl.  Gl  drei  Tage 

3)  Jedenfalls  nicht  bloss  eines  Land- 
guts (wie  Price  meint,  freilich  kann 
auch  Gutsgrenze  landmearc  heissen), 
sondern  mindestensdes  Gerichtsbezirks; 
so  Toller;  vgl.  Wi  ö.  Denn  Genossen 
Einer  Gerichtsgemeinde  waren  leicht 
belangbar.  Auch  dachte  ein  so  früher 
Gesetzgeber  wohl  noch  nicht  an  Herr- 
schaftsgüter als  die  normale  durch- 
gehende Polizeiorganisation  über  Freie ; 
vgl.  Maitland  Domesday  332.  Viel- 
leicht ist  die  Grenze  Kents  gemeint, 
der  Fremde  aber  ein  Angelsachse.  Ein 
Festländer  hiesse  wohl  'Ausländer,  über 
See  gekommen'.  Auszuschliessen  ist 
'Markgenossenschaft';  Stubbs  Const  it. 
hist.  I  49.  83 

Hl  16]  1)  Das  Gesetz  gilt  also  nur 
für  Kent;  s.  o.  Einl.  10 

2)  Diesen  Namen  [s.  Ol  London 
43  b;  vgl.  Miller  Place  names  in  Old 
Engl.  Bede  63;  ein  anderer:  Lunden- 
(tun)  Urk.  a.  743-45  Bi  171]  gibt  auch 
Vita  Bonif.  auct.  Wilhb.  11:  locum 
ubi  erat  forum  rerum  venalium  et 
usque  hodie  antiquo  Aiiglorum  Saxo- 


numque  vocabulo  appellatur  Lunden- 
wich;  ebenso  Ann.  Anglosax.  a.  604; 
auch  Urk.  a.  790  Bi  »259;  =  Lmw- 
daniac  vicu  Ol  ebd.  49.  —  London 
war  (laut  Beda  II  3.  6.  III  7.  30. 
IV  6.  11.  12.  22,  Florent.  Wigorn., 
App.)  im  7.  Jh.  die  Hauptstadt  von 
Essex,  das  eigene  Könige  regierten, 
die  aber  von  Nachbaren  abhingen, 
meist  von  Mercian.  Dem  Morcier- 
könige  Wulfhere  (f  675)  ward  6G6  das 
Bistum  London  abgekauft,  und  waren 
beide  Ostsachsenkönige  seit  665  Unter- 
tan (Urkk.  a.  675  Bi  34.  87).  Sein  Nach- 
folger verheerte  676  darüber  hinaus 
sogar  Kent.  (Beda  V  24;  Urk.  a  676 
Bi  *42  vom  Kenterkönig  Swabhard, 
bestätigt  vom  Mercierkönig  dum  in- 
firmaverat  terram  wos^ra?»  [aus Beda?]. 
Auch  der  Kenterkönig  Oswin  erwähnt 
dessen  Beistimmung  a.  689  *Bi  73.) 
679  war  London  Sklavenmarkt  für 
Mercier.  (Die  Weihe  eines  West- 
sachsen-Bischofs durch  den  Erzb.  von 
Canterbury  kann  nicht  politischen  Su- 
])remat  Kents  beweisen).  König  Sebbi 
von  Essex  starb  in  London  694.  Von 
a.  704  (ürkk.  Bi  111;  a.  734  Bi  152) 
ab  ist  Mercische  Hoheit  in  London  für 
zwei  Jahrhunderte  sicher  begründet. 
Aber  sie  bestand  nicht  seit  666  un- 
unterbrochen. Ein  Supremat  der  West- 
sachsen unter  Ine  liegt  dazwischen; 
Stubbs  Councils  III  218;  vgl.  Ine  Pro- 
log. Eine  Herrschaft  Kents  über  Lon- 
don hatte  ^lithelberht  besessen  (Beda 
II  3.  6),  aber  schon  dessen  Sohn  Ead- 
bald  verloren;  laut  unseres  Gesetzes 
erwarb  sie  der  Enkel  des  letzteren 
Hlothaere  zurück,  vielleicht  nicht  für 
seine  ganze  Regierungszeit  (s.o.  a.  676), 
und  jedenfalls  ohne  London  mit  Kent 
zu  vereinigen  oder  zu  seiner  Residenz 
zu  machen.  (Kent  tritt  in  Hl  16, 1  in 
Ggsatz  zu  London.  London  wird  bei 
Agsä.  Historikern  nie  mit  Kent  oder 
Mercien  vermengt;  ad  Easlsexum  per- 
tinet;  Asser  zu  a.  851.)  Der  hier  ohne 
Weiteres  genannte  König  kann  nur  der 
der  Kenter  sein,  wie  überall  in  Abt, 
Hl,  Wi,  und  nicht  etwa  der  der  Ost- 
sachsen oder  der  Mercier;  nur  ihm 
können  Londoner  Königsgericht  und 
Stadtvogt  unterstehen.  Auch  muss  der 
Eid  zu  London  gedacht  werden,  da 
letzterer  als  Eidhelfer  auftritt;  und 
ein  Kenterkönig  konnte  nicht  die  Kauf- 
zeugenfunktion   dem   Beamten    eines 
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fremden  Königs  vorschreiben  (gegen 
Pol  Mai  I  30:  'The  law  is  to  be  exe- 
cuted wholly  in  Kent').  Price  er- 
achtete Hlothaeres  Herrschaft  über 
Londons  Handel  für  so  unmöglich, 
dass  er  das  ganze  Schlusskapitel  (s. 
EM.  4)  als  später  beanstandet;  auch 
Burrows  Cinqiie  porta  32  zweifelt. 
Allein  keine  Einzelheit  scheint  ver- 
dächtig, und  der  Stil  stimmt  stellen- 
weise wörtlich  mit  c.  7 

5)  Hauptsächlich,  vielleicht  aus- 
schliesslich, Vieh 

4)  unbekannten  abzukaufen  wird 
als  verdächtig  verboten,  ausser  im 
Beisein  der  Ortsobrigkeit;  H.  Meyer 
Publtxiläi  67.  Die  Kaufzengen  (».  d. 
Ol  6 — 10)  sind  aber  noch  keine  Amts- 
personen, nur  'untadelige,  redliche' 

6)  'Männer'  zu  weit,  weil  Halb- 
oder gar  Unfreie  gewiss  ausgeschlossen 


6)  Von  proettratores  spricht  Hlo- 
thaeres Urk.  a.  679  Bi  45,  was  in 
Lucas  8,  3  gerefan  übersetzt  wird. 
Diese  Urk.  und  Wi  22  meinen  Amt- 
leute des  Herrschaftsgutes.  Dagegen, 
wie  hier  auch,  mit  staatlicher  Zoll-  und 
Steuererhebung  befasst  erscheint  der 
Vogt  (s.  d.  Gl  1  c)  in  Glossen  schon 
frühester  Zeit 

7)  Eine  der  Vorsichtsmassregeln  des 
Handels;  s.  d.  Ol  8a, 

Hl  16,1]    I)  Wie  0.7« 

2)  London;  siehe  über  solche  Ab- 
kürzung des  Namens  Wb:  wie 

3)  Vgl.  Gl  Anefang  12 

Hl  16,  2]    1)  Ebd.  16.  a 

2)  Vgl.  Gl  Eidesform  7.  Es  erhellt 
nicht,  ob  die  anderen  Kaufzeugen  ohne 
Eid  dabeistehen,  wie  o.  5'°,  oder  gar 
nicht  erscheinen 


3)  Nicht  'für  sein  eigen  Geld',  wie 
Frühere  verstanden  (property  known 
to  be  his;  Toller  Suppl.  136).  Der 
Ggs.  ist  vielmehr  'heimlich  verstoh- 
lener Handel';  s.d.  6.  8e 

4)  Der  gutgläubige  Erwerber  erhielt 
damit  besonderen  Schutz  seines  Han- 
dels; s.d.  Gl  11;  hier  zuerst  wird  der 
Preisersatz  ihm  zuerkannt;  H.  Meyer 
Publixität  75.  Dies  Privileg  sollte 
vielleicht  Käufer  zum  Londoner  Markt 
locken  und  Kents  Herrschaft  in  Lon- 
don beliebt  machen.  Es  bezeugt  Lon- 
dons kommerzielle  Wichtigkeit;  Pol 
Mai  U  157 

Hl  16,  3]  1)  Ausser  dem  Verlust 
des  Angeschlagenen  leidet  er  Busse 
und  Strafe  für  Diebstahl  laut  anderer 
Germanischer,  darunter  auch  Eng- 
lischer Rechte;  s.  Ol  Anefang  17; 
Brunner  II  508 


ZU  WIHTRAED. 


EINLEITUNG. 


1.  Oberlierenng.    2.  Sprach*. 


3.  Echtheit    4.  VoUsUndigkMt    6.  Teile.    6.  Oegenstande.    7.  Qnellen.    8.  Abtassnngsort  and  -zeit.    9.  Witan. 
10.  Klerikal.     11.  Oeltnngsberoieh.     13.  Benntzer. 


1.  Die  Überliefernng  Wihtraeds  ist  dieselbe  wie  die 
von  Abt  und  Hl;  s.  o.  S.  1.  Daneben  aber  liegt  die  Spur 
je  einer  uns  verlorenen  Hs.  spätestens  11.  Jhs.  vor  bei  den 
Benutzern;  s.  u.  12. 

2.  Die  Sprache  zeigt  wie  dort  Modernisierung  (z.  B. 
habbe,  alysen  inf.,  wyrgeld,  geitrodyn  pc.,  ßy  no.  fe. 
8g.  'die',  pare  gn.  pl.,  ahtan  gn.  pl.,  gemaeene,  gelieene 
gn.  pl.,  standen,  byegan  opt.  pl.)  neben  Resten  alter  Zeit 
wie  leud,  ßeutc,  foley  Instr. ,  firgnungti,  gehuneder,  ande 
'und',  ald{pr),  unltrgne,  eann,  Rugern,  fetrda,  freolsgefa, 
freolsdom,  ym[b\eifme,  eadig  Magnat,  neadhas,  gad,  esne 
Unfreier,  dryhten  weltlicher  Herr,  huslgenga.  In  Wbb. 
sonst  nicht  belegt  ist  auch  gepeahtendlie.  Einige  Lateinische 
Wörter  im  Text  zwingen  nicht  etwa  zur  Annahme  eines 
Lateinischen  Originals,  wovon  jede  Spur  fehlt. 

3.  Die  Echtheit  stützt  sich  ausser  auf  die  Sprache  auch 
auf  die  mit  695/96  vereinbaren  Zeit-  und  Namenangaben 
des  Prologs  und  auf  die  Altertümlichkeit  des  Inhalts.  Eng- 
lische, christliche,  freigewesene  Verbrecher  dürfen  noch 
über  See,  also  ev.  ins  Heidentum,  verkauft  werden.  Götzen- 
dienst, der  bei  Untertanen  Agsa.  Könige  nach  dem  7.  Jahrb. 
erst  wieder  im  10.  unter  Dänischen  Einwanderern  sich  regte, 
mass  noch  bekämpft  werden.  Es  gibt  noch  (was  freilich 
nur  für  eine   Zeit  vor  900  spricht)  Klostervorsteher,  die 


lidien  und  nicht  einmal  Kommunikanten  sind,  und  den 
vom  Thegn  (der  aber  schon  vorkommt)  getrennten  Gefolgsadel 
gesxO.  Die  Bevorzugung  der  Abendmahlsgänger  im  Eides- 
wert kommt  seit  8.  Jh.  nicht  vor. 

4.  Die  Vollständigkeit  steht  nur  für  den  Anfang, 
durch  den  Prolog,  fest.    Ein  Epilog  fehlt. 

5.  Teile.  Deutlich  bilden  mehrere  Kapitel  je  Einen 
Abschnitt:  Eherecht  wird  in  3 — 5  behandelt,  Geistlichen- 
pflicht in  6  —  7,  kirchliche  Laienpflicht  in  9  —  15  (zuerst 
Feiertagsheiligung,  dann  12 f.  Götzendienstverbot,  zuletzt 
Fastengebot),  Reinigungsrecht  in  16  —  24,  Diebstahl  in  26f. 

6.  Alle  diese  Qegenstände  ausser  den  letzten  kommen  bei 
Abt  und  Hl  nicht  vor,  ebensowenig  wie  Freilassung  (8);  und 
Wi  gibt  sich  denn  auch  als  Ergänzung  zu  früheren  Gesetzen. 

7.  Qaellen.  Wi  ist  in  England  das  früheste  Denkmal, 
das  nachweislich  literarisch  bereits  geformte  Gesetze  benutzt. 
Er  bringt  c.  28  wörtlich  z.  T.  gleichlautend  einen  auch  bei 
Ine  20  stehenden  Satz  und  c.  9  ff.  einen  Abschnitt  älmlichen 
Sinnes  wie  Ine  3.  Zwar  sagt  er  hier  archaischer  dryhten,  wo 
bei  Ine  hlaford  stellt;  letzteres  könnte  aber  Jilfredsche  Ände- 
rung im  Ine  sein.  Jedenfalls  stammt  Ine ,  als  etwas  früher  und 
wahrscheinlich  vollständiger  («.  u.  28'),  nicht  von  Wi.  Auch 
liegt  nicht  etwa  Lateinischer  Wortlaut  beiden  vor:  dazu  ist 
die  Übereinstimmung  sprachlich  zu  genau.    Vielmehr  hat 
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Wi  den  Ine  benutzt,  aber  in  archaischerem  Texte  als  dem 
^Ifredschen,  wozu  ich  auch  vier  Wörter,  die  er  mehr 
bietet,  zähle.  Dies  ist  auch  in  England  das  früheste  Bei- 
spiel für  Benutzung  des  Rechtes  eines  Nachbarstammes. 
(Solche  kommt  unter  Germanen  zuerst  beim  Burgunder 
üundobad  vor,  der  um  48.5  den  Westgoten  Eurich  benützt.) 
Ein  halbes  Jahrhundert  nach  Wihtred  wurde  dessen  Privileg 
für  Kentische  Klö.ster  742  von  Mercien  für  Südhumbrien 
als  Gesetz  rezipiert;  Bi  162.  —  Zweitens  klingt  Wi's  Prolog 
deutlich  an  den  Hl's  an.  —  Drittens  ist  eine  Zeile  Lateinisch 
aus  der  Beteuerungsformel  der  Kleriker  höchster  Weihen 
aufgenommen.  —  Viertens  ist  in  c.  5  ff.  die  Synode  von 
Hertford  a.  673  benutzt.  —  Fünftens  fussen  vielleicht  die 
Gesetze  für  Fasten  und  gegen  Götzendienst  auf  Earconberht. 

8.  Über  den  Ort  der  Gesetzgebung  s.  u.  Insc'. 

Die  Abfassungszeit  bestimmt  der  Prolog  erstens  durch 
Erwähnung  beider  Bischöfe  Kents  {s.  u.  Erkl.  Pro  1),  die 
693  bis  vor  706  fungierten,  zweitens  durch  neunte  Indiktion, 
Wihti-seds  fünftes  Kegierungsjalir  und  das  Tagesdatum.  Die 
neunte  Indiktion  begann  695,  und  zwar  mit  1.  Sept.,  wenn 
Canterbury  mit  Römischen  Päpsten  seit  Gregor  I.  rechnete, 
denen  es  doch  die  Kenntnis  dieser  Zeitrechnung  verdankte, 
oder  vom  24.  Sept.  nach  später  sog.  indictio  Bedae  {vgl. 
Plummer  Bede  H  39.  231.  376.  388),  der  auch  Erzb.  Theodor 
folgte  (15  Kai.  Oct.  ind.  VIII  datiert  er  eine  Synode,  die 
erstens  Beda  V  24  zu  680  setzt,  und  iu  der  zweitens  eine 
Römischö"  Synode  von  Oct.  679  zitiert  wird;  Jaffe-Ewald 
lieg.  pont.  p.  238).  Beda  setzt  ferner  (IV  5)  zu  673  eine  Sy- 
node, die  Theodors  Urk.  24.  Sept.  ind.  I  datiert,  was  eben- 
falls den  24.  Sept. -Anfang  bedingt.  [Die  Indiktion  mit 
Weihnachtsbeginn  herrscht  in  Agsä.  Urkk.  9.  Jhs.  Aus 
Palaeogr.  soci.  habe  ich  verglichen:  a.  803  ind.  XI 4  Id.  Oct.; 
814,  ind.  VII,  7  Kai.  Dec;  822  ind.  XV,  15  Kai.  Oct.; 
845  ind.  VIII,  16  Kl.  Dec;  847  ind.  X,  2  nat.  Dni.  Vgl. 
Robertson  Hist,  essays  83.]  —  Wihtrscd  starb  (laut  Beda 
V  23)  23.  Äpiil  725  (sein  Nachfolger  datiert  a.  7,  ind.  15 
[a.  732]  Bi  148)  nach  3472  jähriger  Regierung.  Demgemäss 
endete  sein  fünftes  Jahr  etwa  23.  Okt.  695.  —  Hiernach 
fällt  unser  Gesetz  zwischen  1.  (oder  24.)  Sept.  und  c.  23.  Okt. 
695.  —  Wenn  nun  Bugern  'Roggenemte'  bedeutet  (o.  II 187. 
632)  und  demgemäss  in  den  Sommer  fallen  muss,  so  wäre 
sowohl  6.  Sept.  695  gesichert  als  Datum  dieses  Gesetzes  wie 
die  Rechnung  der  Indiktion  vom  1.  Sept.  an.  (Kirchliche 
Schreiber  gebrauchten  den  German.  Namen  gewiss  nur  als 
Übersetzung  eines  Lateinischen  Monats,  Hessen  ihn  m.  a.  W. 
am  ersten  eines  solchen  beginnen.)  Sohrader  {Reallex. 
Idgerm.  Ältt.  551)  setzt  '■rugern  Roggenernte  =  September'. 
Nun  wird  aber  Roggen  kaum  so  spät  allgemein  geerntet; 
der  Oktober  ist  vollends  ausgeschlossen.  Möglich  wäre,  dass 
der  Name  trotz  richtiger  und  einst  inhaltgemässer  Etymologie 
sich  verschoben  hätte  um  einige  Wochen.  [So  war  der 
Herbstmonat  bei  Aelfric  c.  1000  September,  bei  Robert  von 
Gloucester  c.  1270  August;  so  wird  'Atcgust'  für  Juli  bis 
Sept,  Schnit  für  Juli  und  August  verwendet;  Weinhold 
Altdt.  Monatanamen  31.  41  f.]  Wer  das  nicht  und  nur 
August  für  die  Roggenemte  möglich  hält,  darf  jene  ety- 
mologische Deutung  nicht  annehmen;  denn  6.  Aug.  695  wäre 
nklU  iniuite   Iiiülktiuii    und   6.-Ajag^9C   nicht  Wihtricds 


fünftes  Jahr;  er  muss  Rugern  für  einen  der  Monate  Sep- 
tember-Januar erklären  (nicht  später:  da  Bedas  ungefähre 
Angabe  '/s  Jahr  nur  auf  '/i  verringert  werden  darf.  Selbst- 
widersprüche fehlen  freilich  in  Bedas  Daten  nicht  ganz; 
Stubbs  Councils  III 99  d;  Plummer  Bede  II  211).  Nur  wegen 
dieser  —  überaus  geringen  —  Möglichkeit,  dass  6.  Jan.  696 
gemeint  sei ,  behalt  ich  neben  dem  weit  wahrscheinlicheren 

695  das  Datum  Früherer  bei:  696;  zuletzt  Plummer  Bede 
n  284.  Wihtrseds  Alleinherrschaft  hatte  vielleicht  erst  im 
Jahr  zuvor  begonnen;  Ann.  Agsax.  a.  694. 

9.  Die  Witan  erscheinen  an  der  Gesetzgebung  beteiligt. 
Das  ist  hier  zwar  zuerst  der  Fall ,  aber  vielleicht  nur  durch 
den  Zufall,  dass  von  beiden  früheren  Kentischen  Gesetzen 
die  urkundliche  Anfangsformel  uns  nicht  erhalten  ist. 

10.  Klerikal.  Von  allen  Gesetzen  vor  Eadgar  lautet 
dieses  am  kirchlichsten.  Der  Klerus  führt  das  erste  Wort  vor 
den  'gehorsamen'  Laien.  Hier  wird  nicht  bloss  wie  bei 
Wihtreds  Grossvater  Earconberht  Götzendienst  verpönt  und 
Fasten  erzwungen,  sondern  zuerst  vom  Staate  Eherecht, 
Feiertag,  Vorrecht  der  Kirche,  ihres  Klerus  und  ihrer 
Knechte  bei  prozessualer  Reinigung,  allerdings  aber  auch 
kirohenamtliche  Priesterpf licht,  eingeschärft.  Hier  zuerst 
tauchen  abstrakte  Grundsätze  auf,  und  zwar  über  Kirchen- 
freiheit, die  in  solcher  Allgemeinheit  nur  frommen  Wunsch 
darstellen;  hier  zuerst  spricht,  wie  dann  im  10.  Jh.  vielfach, 
ein  Prediger  statt  eines  Gesetzgebers:  neben  Taten  fordert 
er  das  innere  Gefühl  der  Reue.  Demselben  König  wird  auch 
eine  stark  hierarchische  Synode  zweifelhafter  Echtheit  zu- 
geschrieben. Wihtred  persönlich  musste  die  Formung  des 
Gesetzes  dem  Klenis  überlassen:  er  bekennt  in  mehreren 
Urkk.,  deren  eine  (Bi  97)  original  scheint,  ignorantia  lite- 
rarum;  Bi  86.  98.  99. 

11.  Der  Geltungsbereich  ist  Kent  allein,  das  kaum 
noch  seine  Unabhängigkeit,  geschweige  denn  eine  Herrschaft 
über  die  Nachbarn  aufrecht  erhielt.  Auch  hatte  kurz  zuvor 
Gesetzgebung  in  Wessex  begonnen  und  wirkte  bereits  (s.  o.  7) 
auf  Wi  ein:  vielleicht  in  Zusammenhang  mit  dem  694  durch 
Ine  von  Wessex  Kent  abgedrungenen  Frieden;  Ann.  Agsax.; 
vgl.  Chadwick  Anglo  -  S.  instit.  278. 

12.  Wi  ist  im  11.  Jh.  benutzt  worden  von  Cnut  und 
einem  Kentischen  Traktat;  s.  Ol  Wihtrsed.  Ein  Urkunden- 
falscher  in  St.  Augustin's  zu  Canterbury,  der  vielleicht  zu 
Ende  12.  (laut  Plur.  maiest.)  oder  zu  Anfang  13.  Jhs.  lebte, 
scheint  Wi  benutzt  zu  haben  in  einer  Urk.  Wihtreds  von 

696  für  dessen  Verwandte  Äbtissin  Mildthryth  von  [South-] 
Minster  on  Thanet,  das  von  St.  Austin's  beerbt  wurde.  [Diese 
Urk.  edierte  Bi  88,  früher  schon  im  Elmham  ed.  Hardwick 
p.  289,  um  1415,  wovon  ms.  Harlei.  nur  moderne  Abschrift. 
Dagegen  eine  frühere  Form  benutzte  der  Auszug  vom  Anf. 
13.  Jhs.  Bi  n.  845.  Statt  des  ihm  unverständlichen  Rugern 
setzt  Fälscher  Febr.  (was  nach  Beda  Wihtreds  6.  Jahr  wäre !), 
vielleicht  weil  er  aus  rug  einen  'rauhen'  Monat  vermutete. 
Derselben  Rechnung,  dass  Wihtred  erst  Juli  691  bis  März 
692  den  Thron  bestieg,  folgen  vier  fernere  Fälschungen 
gleicher  Herkunft  Bi  86.  90.  99.  141.]  Die  Urk.  lautet 
nämlich:  Wythredus  rex  Gantuariorum  anno  5.  regni  .  . 
cum  eoncilio  Brithwaldi  archiepiscopi  .  .  et  omnium  ee- 
clesiaslicorum  gradtmm  una  rum  Qebmundo  Rovesciestre 
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episcopo  dabo,  .  .  tit  defensio  [des  privilegierten  Stifts]  .  . 
sil  Stent  region.  .  .  .  In  loeo  qui  dieitur  Berkamystede  in- 
dictione.  9.  —  Noch  eine  zweite  Fälschung  desselben  Stifts 
lässt  wohl  aus  Wi  1  Wihtred  ecclesüs  in  Cantia  das  Privileg 
geben,  tu  ab  omni  exaetione  pnblici  tributi  liberae  sint 


mihiqtte  honorem  exhibeant;  Bi  99,  bestätigt  durch  Offa 
a.  792  Bi  848,  eine  Fälschung,  die  auch  nur  in  St.  Austin's 
existiert.  Diesen  Fälschern  lag  der  Textus  Roffensis,  unsere 
Vorlage,  geographisch  ferner  als  dessen,  uns  verlorene, 
Quelle  die  Canterburysche  Kompilation;  s.  o.  S.  1  n.  1. 


EEKLAEUNGEN. 


Wi  Inscr]  1)  Die  Überschrift  ge- 
hört wie  die  zu  Abt  und  Hl  dem  Kom- 
pilator ;  s.  o.  S.  3  n.  1 

Wi  Pro]  1)  Datitnis  absolutus; 
».  d.  Wb  46;  Mätzner  Engl.  Oram. 
II  2,  73.  Zur  erzählenden  Form  s.  Hl 
Pro' 

2)  milde  heisst  hier  'serenus,  pro- 
pitias',  wie  im  10.  Jh.  hold;  s.  Wb. 
Auch  der  Freibrief  von  Bapcbild  be- 
ginnt praesidente  Wihtredo  elenien- 
lissimo  rege  Cantuariorum;  Bi  91 

8) 'Winter'  passt  nicht,  wenn  Rugem 
ein  Erntemonat  ist.  Es  steht  für' Jahr'; 
s.  d.  Ol  1 

4)  Da  der  Name  Indiktion(«.d.  O/) 
richtig  durch  Bridferht  von  Ramsey 
(zu  Bedas  Temp.  rat.  48)  von  indieere, 
inde  imperiale  praeeplum  hergeleitet 
wird,  so  nennen  sie  die  Agsa.  'Befehl', 
Später  findet  sich  dafür  a.  860  taen- 
eireul:  'Periode  von  Jahren' 

6)  Im  Ggs.  zum  Lateinischen,  von 
künftigen  Kai.,  Non.,  Id.  datierenden, 
Kalender  zählen  die  Tage  nach  Monats- 
beginn in  Urkk.  auch  Erzb.  Theodor 
24.  Sept.  673,  K.  Ceadwalla  3.  Aug. 
683,  Erzb.  Berhtwald  30.  Juli  683, 
K.  Swaebred  13.  Juni  704 

«)  Rttgem  (o.  8.  24  n.  8)  deutete 
Grimm  'Roggenomte'  1841  Kl.  Sehri. 
V  321 ;  die  Deutung  ruhgeom  Hess  er 
Oesch.  Dt.  Spra.  81  fort.  [Er  dachte 
beim  Gäl.  rioghail  an  Rugem;  jenes 
hielt  er  aber  nur  irrig  für  'August',  es 
bedeutet  atigustm  'erhaben';  Zimmer 
1896  brieflich.]  Der  Litauer  benennt 
den  August  nach  dem  Koggen,  der 
Mecklenburger  eine  Sommerzeit  rogg- 
auat;  Weinhold  Monatsnamen  53. 
Viele  Monatsnamen  sind  gebildet  von 
einer  Pflanze  als  erstem  Gliede,  an- 
dere mit  'Schnitt(Emte)'  als  zweitem 
Gliede,  tgl.  barleymonth,-sele,  honen- 
ame,  beansele  'time  of  beanharvest'; 
1 7  Beispiele  bei  Weinhold ;  Schrader  550 

7)  Gegen  die  Übersetzung  'where' 
spricht  die  Wortstellung 


8)  'Berkhampstead',  an  das  die  Er- 
klärer vor  Price  dachten,  scheint  zu 
weit  nordwestlich  von  Kent  entfernt 
(obwohl,  da  im  12.  Jh.  von  Königen 
bewohnt  und  an  der  Strasse,  es  ge- 
eignet lag  für  eine  Versammlung  ganz 
Südenglands,  wie  das  nur  6  Meilen 
westliche  Hertford  673).  Es  lag  in 
Mercien,  während  hier  ein  rein  Ken- 
tisches Gemot  gemeint  ist.  —  'Barham', 
l'/j  Meilen  südlich  von  Canterbury, 
auf  das  Price  (auch  Chadwick  Ags. 
instit.2b2)  riet,  heisst  schon  im  Domes- 
day Berham.  Allerdings  ist  -stede 
auch  hinter  zwei  anderen  Ortsnamen 
auf  -ham  (bei  Chichester  in  der  Urk. 
a.  714)  abgefallen,  wenn  die  Iden- 
tifikation bei  Birch  n.  132  richtig  ist. 
Kemble  erklärt  'Berste(a)d',  '/<  Meile 
östlich  Maidstone  (Saaums  II  207.  244; 
danach  Stubbs  Councils  III  238,  Parker 
Early  Oxford  192 ;  Pearman  Rochester 
33.  Plummer  Saxon  ehron.  II  p.  x 
identifiziert  damit  Beorhhamsted  der 
Ann.  Agsax.  a.  1066  D.  Eine  andere 
Form  o.  Sp.  1,  Z.  2).  Dieses  Kirchspiel 
hiess  um  1100  und  noch  um  1367 
Berghestede  und  enthält  ein  Landgut 
MoathaU,  das  vielleicht  nach  einstigem 
gemot  heisst;  Hasted  Hist,  of  Kent 
II 486.  489;  Catal.  ane.  deeds  IC  1016. 
Dieselbe  Abschleifung  des  Namens 
zeigt  das  Beorganstede ,  Berghestede 
jetzt  Berstead,  bei  Chichester  (Bi  50; 
Stusex  arehl.  coli.  24,  166;  Ellis  and 
Bickley  Index  to  the  charters  in  the 
Brit.  Mus.  I  66)  und  in  Kent  Perham- 
stede,  das  im  12.  Jh.  Perstede  lautet 
(irrig  mit  Berstead  identifiziert;  Stubbs 
CouneiU  III  238  aus  Bi  176  [wozu 
Kemble  VI  321  'Berstead'  erklärt], 
einem  Auszuge  aas  Bi  199;  diese  ört- 
lichkeit erheUt  aus  Bi247f.  263) 

9)  Die  Verbindung  eines  *geheah- 
tcndlie  mit  heah  durch  Lye  ist  un- 
glücklich. Price's  Emendation  des 
Schreibfehlers  (s.  Wft  216  Sp.  2  n.  10; 
107  Sp.  3  n.  4e)  wird  gestützt  durch 


das  gepeaht  (s.  Wb)  in  genau  dem- 
selben Zusammenhang  bei  Beginn  von 
Gesetzen  und  Urkk.:  mid  minra  witena 
gepeahte  a.  1061  Ke  1341;  mid  ge- 
ßeahlunge  ^Elfreds  Testament  (Bi  553). 
Vgl.  auch  gepeahiend,  -ta,  -tere  'con- 
siliarius',  gepeahtian  '  consiliari ',  tm- 
gepeahtendlie  'inconsiderate' 

10)  eadig  'vornehm,  mächtig',  über- 
tragen von  'reich,  glücküch',  wie 
riee,  dives  {s.d.  Wb)  und  in  Spanien 
Ricos  hombres;  Kemble  Saxons  II 199 

Wi  Pro  1]  1)  Erwählt  1.  Juli  692, 
geweiht  29.  Juni  693,  f  13.  Jan.  731; 
Beda  V  8.  23;  Ann.  Anglosax.  Er  war 
als  Abt  von  Reculver  vom  Kenterkönig 
Ulothaere  679  beschenkt  worden;  Bi 
46;  vgl.  Stubbs  Councils  III  228.  Nicht 
identisch  ist  er  mit  dem  Abt  von 
Glastonbury;  Plummer  Bede  II  283 

2)  Nicht  'der  Briten'.  Theodor 
nennt  sich  680  arehiepiscopus  Brit- 
taniae.  Und  Berctvaldo  totitts  Bret- 
ianiae  gubemacula  regenti  schreibt 
der  Bischof  von  London  a.  705  Bi  115 

8)  heahbisceop  für  das  gewöhnlichere 
(Brceb-  auch  sonst;  s.  Wb  und  Toller. 
Vgl.  Ol  Erzbischof  6;  m.  16» 

4)  Nicht  'auch  dann';  eac  regiert 
den  folgenden  Kasus  pan  ('hinzu, 
ausser-  (nebst)dem')  und  bildet  da- 
mit Einen  Begriff;  so  bietet  eacpon  : 
qttinetiam,  eeterum  Toller  Suppl. 

6)  Gebmund  ward  einige  Zeit  nach 
676  von  Theodor,  der  690  starb,  ge- 
weiht; Beda  IV  12.  Er  starb  längere 
Zeit  vor  706  (da  wird  Bi  116  bezeugt 
vom  Nachfolger  Tobias),  aber  nicht 
schon  693,  zu  welchem  Annale  der 
Agsä.  Annalist  den  Tod  ausdrücklich 
nur  ungefähr  ansetzt,  veranlasst  von 
Beda,  der  zur  Inthronisation  Berht- 
walds  auch  dessen  Bischofsweihen 
meldete,  darunter  die  von  Gebmunds 
Nachfolger.  [Flor.  Wig.  folgt  ebenfalls 
Beda;  erst  die  Kompilation  von  St. 
Albans  vom  Anfang  13.  Jhs.  verschuldet 
durch  Fortlassung  des  Zwischensatzes 
4 
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den  Fehler,  diese  Weihe  693  anzu- 
setzen.] Der  Nachfolger  wohnt  zwar 
der  Synode  von  Bapchild  bei;  diese 
ist  aber  694  nur  'ungefähr'  eingeordnet 
und  hat  kein  echtes  Datum  überliefert; 
Stubbs  Councils  UI 232. 24 1 .  Gebmund 
erscheint  in  einer  Urk.  von  693  und 
dreien  von  696.  699,  die  aber  unecht 
sind;  Bi  85.  89 f.  99 

Wi  Pro  2]  1)  mcegS  kann  zwar 
neben  'Volksstamm'  auch  'Land(es- 
teil)'  bedeuten,  wie  Frühere  übersetzen. 
Damals  aber  pflegt  sich  Volk  oder 
Regent  noch  nicht  nach  dem  Terri- 
torium zu  nennen 

2)  foley  ist  alter  Instrumental.  Im 
Ggs.  zum  Klerus  müssen  Laien  ge- 
meint sein;  s.  foleesman  u.  24.  Vgl. 
Ol  Witan  7.  f.  8 

Wi  Pro  3]  1)  bei  dieser  Hs.  nicht 
e{a)cton  mit  Grimm  Kl.  Sehr.  V  821 
zu  bessern;  s.  Wbce-b.  —  Richtig  ver- 
standen iecan  schon  Wilkins  und  Price 
hier  anders  als  in  Hl  (Schmid  und 
Grimm  fallen  auf  'vermehren'  zurück, 
den  'Da.Mv  peawum  alslnstr.  erklärend) ; 
es  übersetzt  auch  adiicere  Lucas  III20. 
XII  25  (Toller  s.  v.,  auch  geieeean) 
und  apponere;  z.  B.  oSrum  geieeean 
pmt  (Jilfred's  Gregor  ed.  Sweet  291") 
und  cetecte  his  gehatum  (Bede  III 27), 
cBiycte  his  benutn  V  5 ;  Toller.  Das 
neu  Hinzutretende  sind  domas,  das 
Fortbestehende  die  Kenter  Gewohn- 
heiten; s.  Hl  Pro,  an  den  diese  "Worte 
anklingen;  Ol  altes  Recht  2 

Wi  1]  1)  Ellipse  des  sy  ist  häufig; 
z.  B.  Abt  8.  II  As  14,  2 

2)  Den  Sinn  ändert  nicht  die  Auf- 
fassung der  Worte  als  cirieean  (wie  2) : 
'  der  Kirche  Freiheit' ;  zu  ergänzen 
'  gebe  mau ' ;  so  Toller  334.  Freolsdome 
wäre  no.  oder  acc.  mit  unorganischem 
-e  der  Endung;  s.  Wb  56.  Grimm 
nimmt  cirieean  als  Acc:  'sie  mehrten 
[aus  Prol.  3 '  falsch  übersetzt  und  hier 
unmöglicherweise  ergänzt]  die  K.  mit 
Freiheit'.  —  Man  könnte  freols  do  ine 
vermuten,  da  hitn  doS  munde:  ei  dant 
patrocinium  II  Em  1,  1  bedeutet,  und 
me  im  12.  3h.  von  H  modernisiert  für 
man  sein  könnte.  Allein  letzteres  ist 
bedenklich ,  und  die  Wortstellung  des 
Verbs  zwischen  Objekt  und  dem  von 
diesem  abhängigen  Genetiv  wohl  un- 
möglich. —  Unglücklich  ist  auch  die 
Erklärung  freols  domey gafole'iieedom 
in  [!]  Jurisdiction  [!J  and  revenue  [!]' 


(Stubbs  Councils  UI  233) ;  dies  orfor- 
dert drei  unbelegte  Bedeutungen  und 
nimmt  sachlich  zu  weitgehende  Im- 
munität an;  s.  Ol  Geistliches  Gericht 
16.  a.  —  Die  Präpos.  an  (s.  Wb  163 
Ac  8)  drückt  hier  wie  oft  die  Lage 
aus:  'unter'  mundbyrde,  griSe  {saß); 
das  Wort  freolsdom,  zwar  sonst  un- 
bezeugt,  ist  in  den  auch  sonst  gut 
belegten  Gliedern  wie  der  Kompositions- 
art unbedenklich 

3)  Vgl.  Ol  Kirchenfreiheit  2.  Der 
Satz  hebt  die  Trinoda  neeessitas  (s.  Ol) 
nicht  notwendig  auf.  Ein  ius  regium 
generale  in  universis  terris  ecclesi- 
asticis  in  Cantia  stand  732  fest; 
Bi  148;  vgl.  Bright  Chapters  of  church 
hist.  382.  Eine  späte  Überarbeitung 
der  Synode  von  Bapchild  dehnt  die 
dort  auf  bestimmte  Stifter  beschränkte 
Freiheit  auch  von  Staatsfronden  auf 
alle  Kirchen  Englands  aus:  vielleicht 
aus  Wi  1.  Wäre  unser  Satz  eine  Wirk- 
lichkeit, das  Kirchenprivileg  allgemein 
giltig  geworden,  so  hätte  es  Wihtrsed 
nicht  erst  laut  des  (nach  Earlo  Land- 
chart. 44)  echten  Kernes  von  Bapchild 
seinen  Stiftern  im  besonderen  zuzu- 
wenden nötig  gefunden.  Der  Satz  war 
also  vielleicht  nur  predigender  Wunsch 

Wi  1, 1]  1)  Stubbs  Constit.  hist.  1 
175  verbindet  richtig  diesen  Satz  mit 
dem  vorigen:  'intercession  for  the  king 
shall  be  part  of  the  ordinary  service 
of  the  church';  s.  01  Fürbitte  2 ff.; 
Kirchenstaatsrecht  4  a  ff. 

2)  Alle  Erklärer  verstehen  'Geist- 
liche allgemein' 

3)  'injunction,  a  command  attended 
by  compulsion'  Toller.  Das  Kompo- 
situm scheint  sonst  nicht  belegt 

4)  Die  Freiwilligkeit  bezieht  sich 
nicht  bloss  auf  die  Fürbitte;  sondern 
gemeint  ist  wohl:  Klerus  trete  allge- 
mein beim  Volke  fürs  Königtum  in 
Predigt,  Ermahnung,  Beispiel  ein 

Wi  2]  S.  öl  Königsschutz  2a.  5a; 
Kirohenfrieden  la.  b.  4  a.  b.  6.  Mir 
scheint  vor  2  Cristes  aus  GriS  6.  8  er- 
gänzbar, m.  a.  W.  nur  Canterburys 
Kathedrale  so  hoch  privilegiert.  Denn 
selbst  das  10.  Jh.  stellte  doch  nur  die 
Hauptkirche  oder  den  Raum  innerhalb 
der  Kirchen  wände,  nicht  die  ganze 
Kirche  in  höchsten  Frieden;  freilich 
gehen  allgemeine  Phrasen  seit  .ffithel- 
red  und  Cnut  predigend  weiter.  — 
Die   Stelle    scheint    benutzt    in    den 


Worten  defensio  sit  sictU  regum  der 
Fälschung  o.  S.  25  Z.  1 

Wi  3]  1)  Lesung  -hcemede  war 
ungenau;  mit  man  kann  es  nicht 
ein  Wort  bilden;  solch  Kompositum 
lautet  hfBmedceorl.  —  Der  Satz  be- 
deutet die  Einführung  des  vom  vorigen 
Erzbisohof  gegebenen  Synodalkanon 
ins  weltliche  Recht;  s.  Ol  Konkubinat 
3.  Dieser  ist  gemeint,  die  Heirat 
gegen  kanonisches  Eheverbot  (s.  d.  Ol), 
das  Kebsweib  (s.  d.  Ol),  aber  nicht 
allein  Ehebruch  {s.d.  Ol  2  c  ü.),  auch 
nicht  gelegentlicher  ausserehelioher 
Beischlaf,  den  nicht  Exkommunikation, 
halbes  Wergeid  oder  gar  Landesver- 
weisung traf,  den  auch  der  Pfarrer 
nicht  'erlauben'  konnte:  si  quis  for- 
nicaverit  cum  virgine  I  anno  poeni- 
teat;  Theodor  Poenit.  I  2,  1.  Ex- 
kommunikation durch  einen  Englischen 
Bischof  für  inlieitum  coniugium  kennt 
Beda  III  22  schon  zu  a.  653.  Nur  im 
Ggs.  zum  Konkubinat  erklärt  sich  die 
Bildung  des  Kompositums  rihtge- 
samhiwan  'Eheleute';  s.  Wb 

2)  Vgl.  die  Verlöbnisfoimel  weddian 
to  wife  7  to  rihtlife;  Wif  6.  —  Die 
Emendation  gemanan  aus  4, 1 

Wi  4]  1)  Vgl.  Ol  Verbannung  1  b.  2. 
Diesen  Satz  wiederholt  II  Cn  55.  — 
Über  th  statt  j5  s.  d.  Wb  2b.  —  Das 
Wort  kann  hier  den  ursprünglichen 
Sinn  'volksfremd'  haben,  wie  in  den 
Wbb  in  den  weitaus  meisten  Beispielen, 
also  'nicht  Inselgermanisoh '  bedeuten; 
in  Kent  zuerst  landeten  Fremde,  bes. 
Händler,  von  der  Festlandsküste  gegen- 
über, meist  ohne  Frauen,  also  zu  Un- 
sittlichkeit  geneigt.  Doch  heissen  Bi- 
schöfe auch  der  Nachbardiözesen  eben- 
falls peregruii,  alpeodige;  Beda  IV  5 

2)  Nicht  bloss  'Hurerei',  auch  'Kon- 
kubinat ',  s.o.  3 ^ 

3)  Wihtred  konnte  nur  Kent  meinen; 
Cnut  versteht  ganz  England 

Wi  4, 1]  1)  '  Stammverwandte,  ein- 
geborene', nicht  'inland  strangers';  zu 
leoduni  vgl.  Abt  2' 

2)  Wie  Wi  3.  Vgl.  Ol  Exkommu- 
nikation 8a.  b.  IIb.  Das  Hinzutreten 
weltlicher  Strafe  (s.  d.  12)  ist  bereits 
so  regelmässig,  dass  es  hier  ausge- 
schlossen werden  muss 

3)  Nicht  'without  expulsion'.  Wie 
reafian  neben  'rauben'  auch  'richter- 
lich pfänden'  bedeutet  (vgl.  raf  Frie- 
sisch 'Pfändung'),  so  heisst  strudan 
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neben  'gewaltsam  wegnehmen,  be- 
rauben' hier  'konfiszieren';  vgl.  Frän- 
kisch strud  'Pfändung';  Brunner  II 
453.  —  Im  bisherigen  sind  bestehende 
Se.xiialverhältnisse  behandelt,  im  fol- 
genden neu  einzugehende 

Wi  5]  1)  Streiche  Anm.  ***;  vgl. 
IVb  222,  Z.  6.  —  Ähnliche  stilistische 
Umschreibung  ßait  getceordeßat  Wi  7. 
—  OeiceorÖan  wird  sonst  mit  Dativ 
verbunden 

2)  S.  Gl  Gefolgsadel  4  a.  Schmid 
600a  versteht  nur  Königsgefolge  und 
unter  dryhten  (s.  u.  9)  nur  den  König. 
Doch  hatte  vielleicht  auch  mancher 
Magnat  adliges  Gefolge,  hiess  dessen 
Herr  and  empfing  von  ihm  Strafgeld; 
«.  Ol  Gerichtsbarkeit  5  —  6  c 

3)  Nicht  Amnestie  für  frühere  un- 
kanonische Gcschlechtsverbindungfolgt 
hieraus,  wie  Schmid  p.  xxvni  an- 
nahm ,  sondern  im  Ggs.  zu  blosser  Ex- 
kommunikation für  jene,  fortan  auch 
Geldstrafe 

4)  S.o.  Pro.«;  GZ  Witan  10 

5)  Toller  nimmt  utirihtheenied  als 
Ein  Wort 

6)  Nicht  'pflegt',  sondern  'sich  ein- 
lassen in'  (z.  B.  Vertrag,  Frieden), 
'take  to';  Price 

7)  Kanonische  Rechtsbücher,  hier 
nicht  nur  Bibel;  Schmid  meint,  Wi 
übertrage  hiermit /tier  ranonum,  den 
Synode  von  Hertford  10  (vgl.  Stubbs 
CioMW«»^  III  121")  zitiert  Denselben 
Sinn  hat  domboc  (Toller),  hoetacing, 
boetalu;  s.  Wb.    Vgl.  Gl  Eheverbot  1 

8)  Da  dieses  Eherecht  höchstens 
zwei  Menschenalter  alt  sein  konnte, 
heisst  eald  wie  Hl  12'  hier:  'echt'. 
Die  Summe  erklärt  sich  wohl  nicht 
aus  Kenter  Wergeid  des  Gemeinen, 
sondern  eher  als  Verdoppelung  der 
den  Gemeinen  treffenden  Strafe  in  5, 1 

Wi  5,  1]  1)  Königsschatz;  s.  d.  Gl 
2.  Für  den  Empfänger  des  Straf- 
gelds braucht  man  nicht  deshalb  den 
König  allein  als  möglich  anzunehmen 
(«.0.5*);  allein  es  kann  unter  dem 
ungenannten  Strafgeldempfänger  keine 
andere  Instanz  u.  14  gemeint  sein 

2)  Das  d  in  gehtcader  ist  vielleicht 
nicht,  wie  Frühere  meinten,  Schreib- 
fehler für  d;  tgl.  Hl  8' 

Wi  6J  1)  Nicht  bloss  'zulässt', 
sondern  'gutheisst',  indem  er  den 
Segen  gibt,  den  Theodor  Poen.  1 14,  1 
anordnet;  vgl.  Ol  Eheschliessnng  12 — 1 


2)  Vgl.  Ol  Taufe  2.  Gregor  I.  liess 
Sept.  595  Englische  Knaben  auf  dem 
Sklavenmarkte  Galliens  kaufen,  sed 
quia  pagani  sunt  qui  illio  inveniri 
possunt,  rolo  ut  cum  eis  presbyter 
transmittatur ,  ne  quid  aegritudinis 
contingat  in  via,  ut  quos  morituros 
conspexerit  deheat  baptixare;  ed. 
Ewald  Mon.  Germ,  Epist.  I  389 

3)  to  ßam:  bis  zu  dem  [Grade]; 
Toller  850a  letzte  Z. 

4)  Vgl.  Ol  Biergelage  3  a 

6)  Ellipse  des  Infinitivs  s.  PFJ  124 
n.  4;  Toller  665  b 

6)  -ff  in  pegnungm  kann  alt  sein. 
—  Geistliches  Gericht  («.  d.  0/7a.  Sa; 
Suspension)  tritt  bei  der  Zucht  über 
Geistliche  schon  im  7.  Jh.  ein:  hurende 
degradari  debent  et  penitere  iudicio 
episeopi;  Theodor  I  9,  1 

Wi  7]  1)  'not  living  ander  the 
rule  of  any  religious  house'  Toller, 
zn  eng;  richtiger  'ankanonisch,  in 
neglect  of  rule'  (Stubbs  Councils  III 
234),  denn  steor  heisst  disciplina.  Die 
Quelle  fur  Wi  s.  01  Fremde  2a.  Es 
ist  nicht  bloss  Stiftsklerus  gemeint 
Bei  Mönchen  verbot  die  Synode  a.  673 
c.  4  einfach  das  Wechseln  des  Klosters. 
Beseoren  (Toller  Suppl.  s.  v.)  preosl 
übersetzt  im  9.  Jh.  attonsus  clericus. 
Flüchtige  Mönche  oder  Kleriker  auf- 
zunehmen, besonders  in  Klöster  der 
Laienäbte,  war  ein  Missbrauch,  gegen 
den  Beda  Äd  Egbertum  12  und  die- 
ser Egbert  Dial.  7  eifern.  Als  Ge- 
währer der  Gastfreondschaft  denke 
man  nicht  bloss  Laien,  sondern  na- 
mentlich geistliche  Stifter,  wo  allein 
man  des  Bischofs  systatieae  {s.  Da- 
cange)  lesen  konnte 

2)  Dativus  ethicns;  s.d.  Wb  46 

8)  Über  gettliSnesse  vgl.  Klaeber  in 
Anglia  21,  282 

4)  habbe  ist  späte  Sprache 

Wi  8]    1)  Vgl.  O/ Freilassang  1.  a.  3 

2)  Nicht  Ein  Wort:  0.  geaf  freols 
Urk.  U.Jhs.  Ke925 

3)  Vgl.  Ol  Erbgang  9  a.  Die  Kinder 
werden  mit  dem  Vater  frei,  im  Ggs. 
zu  AfEI  11 

4)  (ende  ist  archaisch 

5)  pare,  später  gen.  pl. 

«)  Vgl.  Hl  15'.  Für  die  engste 
Bedeutung  'Gntsbezirk  des  Freilassers' 
spricht  die  Formel  ll.Jhs.,  die  den 
Mann  clipaS  freon  and  saccles  d  (in) 
tüne  7  of  tune  Thorpe  Dipl.  622;  vgl. 


die  Befreiung  ut  of  Toppesham  lande, 
bezeugt  vom  Hundred  at  Toppeshamme 
634;  ut  of  Wunforda  631,  ut  ofSceft- 
beara  635.  Doch  berücksichtigte  Wih- 
tred  wohl  auch  die  nur  der  Person  eines 
Herrn,  nicht  einem  Landgut,  unter- 
gebenen, grundbesitzlosen  Unfreien. 
Für  sie  hiess  'Grenze'  mindestens  die 
des  Gerichtsbezirkes,  nicht  bloss  eines 
Herrschaftsguts.  Es  k  a  n  n  auch  Kents 
Grenze  gemeint  sein,  wenn  z.B.  der 
Freigelassene  von  einem  Nachbarvolke 
stammte  und  im  Kriege  dort  gefangen 
oder  auf  dem  Londoner  Sklavenmarkte 
angekauft  war 

Wi  9]  1)  Vgl.  Ol  unfrei  le.  14  c; 
Sonntag  2  ff.  Wi9  — 11  stammt  aus 
demselben  Sinne,  und  wohl  dem  iden- 
tischen, vermutlich  Lateinischen  Kanon 
einer  Englischen  Synode,  wie  Ine  3  bis 
3,  2.  Die  Kapitel  Wi  9  —  15  strafen 
Sonntagsentheiligung,  Götzendienst  und 
Fastenbruch,  Einen  Abschnitt  bildend 

2)  ofer{s.  Wb  12)halteich  fürSchreib- 
fehler  statt  of;  s.  ebd.  Parallelen.  Die 
Gefahr  lag  nalio,  da  das  Auge  vom 
f  den  Haken  rechts  oben  leicht  als 
das  Abkürzungszeichen  für  -er  irrig 
ansehen  konnte.  Diese  Bed.  von  of 
belegen  Toller  s.  v.  III  — V;  Koch 
Eist.  Gram.  II  §  419.  Dass  ofcr 
'wegen,  durch',  die  Ursache  bezeich- 
nen könne,  find  ich  nur  nach  Verben 
des  Affekts:  ie  blissige  ofer  Jiinre 
sprace  Psalm  118;  hia  tvundradon 
ofer  hine  Marc.  12,  17;  ie  miltsa  ofer 
8,2:  keine  Parallelen  zu  dem  hier  not- 
wendigen Sinne.  Österreich  nur  sagt 
'über  [auf]  Befehl'.  Schmids  Emen- 
dation be,  nach  Ine  3,  liegt  graphisch 
zu  fern.  Schon  Wilkins  {Concilia, 
nicht  in  Lege» ,  die  contra  übersetzen) 
verstand  ex  mandato.  Thorpe,  dem 
Stubbs  Councils  III  235  und  Toller 
s.  v.  esne  folgen,  verteidigt  den  Sinn 
'gegen':  in  c.  9  handle  der  Knecht 
gegen  des  Herrn  ausdrückliches  Ar- 
beitsvorbot,  in  10  nur  ohne  solches, 
beide  Male  also  freiwillig.  Dagegen 
spricht:  A.  die  Öffentlichkeit  kümmert 
sich  wohl  um  Sonntagsbruch,  aber 
nicht  um  des  Knechtes  Ungehorsam, 
den  der  Herr  allein  strafen  mag. 
B.  Dass  ein  Knecht  80  Schilling  zah- 
len könne  (*/j  Freien  -Wergeid),  ist  aus- 
geschlossen; selbst  für  Fastenbruch 
und  Götzenopfer  zahlt  er  nur  6  Schill.; 
Wi  13. 15.  C.  Andere  Gesetze  scheiden 
4- 
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wohl  die  freiwillige  Sünde  von  der  vom 
Herrn  gebotenen,  auch  besonders  im 
Bruche  des  Feiertags  (s.  d.  Ol  5a — e), 
aber  nicht  die  vom  Herrn  verbotene 
Sünde  von  der  durch  ihn  nicht  ge- 
botenen. D.  Die  Arbeit  heisst  'Fron', 
sie  geschieht  für  den  Herrn;  welcher 
Sklave  tat  solche  gegen  des  Herrn  Ver- 
bot? E.  Zu  his  rode  (aus  freiem  Wil- 
len des  Knechtes,  10)  in  Ggs.  steht 
vermutlich  hier,  wie  zu  his  rcede  15, 
die  Veranlassung  durch  den  Herrn; 
und  dieser  Fall  würde,  falls  ofer 
'gegen'  richtig  wäre,  gerade  bei  der 
Fron  fehlen 

3)  Vgl.Frige-(Bfen{Frigeniht  'Thui'S- 
day  night'  Napior  Old  Engl.  lex.  26), 
SietemtlU,  Sunnan  niht  (jElfric  Eom. 
I  216).  Doch  ist  hier  der  ganze  Tag 
vorher,  nicht  der  Abend  allein  ge- 
meint, sonst  wäre  der  einschränkende 
Zusatz  'von  Sonnenuntergang'  unnütz; 
vgl.  Wb:  Mona  3 

4)  Über  diese  Erstreckung  des  Sonn- 
tags s.  d.  Ol  2 

&)  Wiederum  sieht  Schmid  richtig, 
der  Herr  müsse  der  Zahler  sein ,  s.  o. 
Erkl.  2B.  Ebenso  hat  die  Hs.  -ne  statt 
-en  in  unlagen  Wi  16.  21 

6)  Das  Strafgeld  bei  Ine  ist  zwar 
viel  kleiner,  allein  dort  kommt-  die 
Freilassung  des  Knechts  hinzu.  Der 
König  erhält  das  Strafgeld  als  Gebieter 
der  Sonntagsruhe.  Spätere  Gesetze 
geben  es  dem  Bischöfe  wenigstens 
teilweise;  a.  Ol  Feiertag  5a — f 

Wi  10]  1)  'Sklavenarbeit'  aus  9 
zu  ergänzen 

2)  geradnea  statt  -rtBd-  steht  IV  Eg 
1,  5;  es  liegt  also  dasselbe  Wort  vor 
wie  his  sylfes  rcede  15  (Price  miss- 
verstand: 'durch  sein  Reiten';  vgl.  Ol 
Fron  2b ;  Reisen  2).  Isländisches  Recht 
straft  den  Unfreien,  der  Feiertags 
arbeitet  nicht  auf  des  Herrn  Geheiss, 
sondern  at  sinu  raSi;  Maurer  Schuld- 
knechtschaft in  SB  Müneh.  Ak.  1874, 
43 

3)  Ergänztaus  13.  15;  diese  Ellipse 
auch  Hl  10" 

4)  Der  Unfreie  (s.  d.  Ol  21a.  22) 
besitzt  also  eigene  Fahrhabe  und  zahlt 
herrschaftlichem  Hofgericht  Strafgeld ; 
vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit  14 e.  —  'Haut' 
bedeutet ' Prügel ' s.d.  Ol\—M.  Auch 
nach  Nord.  Recht  zahlt  der  Herr  für 
freiwillige  Feiertagsarbeit  oder  Fasten- 
bmch  seines  Unfreien  Geldstrafe  oder 


muss  ihn  stäupen  lassen;  Amira  AU- 
norweg.  Vollstreck.  325.  Für  wieder- 
holte Sonntagsarbeit,  nicht  gerade  des 
Knechtes  allein,  diktiert  Prügelstrafe 
oder  Verlust  eines  Drittels  der  Güter 
Theodor  Poen.  I  11, 1 

Wi  11]  1)  ßane  später  ac.  sg. ;  man 
bessere  die  Übs.:  'jener' 

2)  Keine  Textlücke,  sondern  Ellipse 
(s.  d.  Wb  12,  wohin  n.  5  zu  versetzen) 
des  Stiles,  zu  ergänzen  aus  ded  in  10. 
Ebenso  «t.  21 

3)  Instrumental,  von  scyldig  (s.  d. 
Wb  4  a)  abhängend.  —  Vgl.  Ol  Hals- 
fang 6f 

4)  S.o.  9« 

B)  S.  Wb  Relativum  Ala.  —  Halbes 
Strafgeld  erhält  der  Anzeiger  auch  u. 
26.  —  Arasod  für  '■  deprehensus  auf 
Verbrechen'  Wserferth  Gregor  27 

6)  Ebenso  verliert,  ausser  Strafgeld, 
das  Erhandelte  der  Sonntagskäufer; 
EGu7.  Wilkins  änderte  stillschweigend 
J)cet  were  mit  zwei  grammatischen 
Fehlern;  ßone  uere  empfiehlt  auch 
Schmid.  Allein  Wergeid  [des  Täters] 
wäre,  als  Halsfang  vervielfachend,  für 
diesen  zu  hohe  Strafe  und  viel  zu 
hoch  für  die  Anzeige;  s.d.  Oll.  3 

Wi  12]  1)  Ein  'Freier'  ist  zwar, 
laut  des  Gegensatzes  zum  Sklaven  in 
Wi  13,  auch  gemeint,  aber  ein  Ehe- 
mann laut  des  folgenden  icif.  Dass 
ein  Gemeinfreier  im  Ggs.  zum  Adel 
gemeint  sei ,  und  dass  also  Heidentum 
unter  höheren  Klassen  nicht  mehr 
vorkam ,  braucht  deshalb  nicht  heraus- 
gelesen zu  werden.  Offenbar  wird  ein 
Heide  mit  einer  Christin,  nicht  ein 
Christ  mit  einer  Heidin  verheiratet  ge- 
dacht; vgl.  Ol  Bekehrung  3  a 

2)  'Teufel'  lebendiger  Kraft  sah  zwar 
frühes  Christentum  in  den  Göttern  der 
Heiden.  Doch  braucht  dieser  Aber- 
glaube nicht  überall  vorzuliegen,  wo 
das  Wort  deofol  steht;  dies  kann  'Götze' 
heisson  (s.  Wb:  deofolgield),  ohne 
dass  Sprechender  diesen  als  wirklich 
betrachtete 

3)  Vgl.  Ol  Heidentum  4f.  Schmid 
meint,  vielleicht  in  Wi  12  —  15  Spuren 
von  Earconberht  zu  finden;  s.  o.  S.  17' 

4)  S.o.  11* 

B)  Der  Gen.  pl.  mhtan  ist  spät.  Vom 
Einen  scyldig  hängen  zwei  verschie- 
dene Casus  ab.  —  Vgl.  Ol  Vermögens- 
einziehung 711  Sp.  3  Z.  1.  Im  Halsfang 
(s.  d.  Ol  7)   siebt  Ersatz    der   Todes- 


strafe Schreuer  Verbrechenskonk.  182, 
wogegen  u.  14  spricht 

6)  'und'  ^  'beziehungsweise'  wie 
Abt  9  ^.  Die  Ehefrau  hat  also  eigenes 
Vermögen,  wenigstens  in  Fahrhabe; 
vgl.  Ol  eheliches  Güterrecht  7 

Wi  13]  1)  Wie  der  Esne  für  Sonn- 
tagsarbeit in  10,  wohl  ohne  Ggs.  zu 
ihm;  s.  Öl  unfrei  1  e  D 

2)  S.  o.  10« 

Wi  14]  1)  Familie  und  Diener- 
schaft, letztere  auch  Haussklaven  laut 
folg.  Zeile  umfassend.  Vgl.  Ol  Ge- 
folge 20ff. 

2)  Vgl.  Ol  Fasten  la.  3  c 

3)  Nicht  etwa  ein  Befreien  des 
Sklaven  ist  gemeint,  wie  es  anderwärts 
dem  Herrn  für  unsittliche  oder  kirchen- 
widrige Behandlung  aufgezwungen  wird 
(s.  Ol  Freilassung  10) ,  da  ja  auch  Freie 
Objekt  von  aliesan  sind.  Auch  das 
Auslösen  von  Strafe  einer  ihr  sonst 
verfallenen  Person  kann  nicht  gemeint 
sein  (wie  in  Wi  26ff.,  Ine  20.  24, 1): 
denn  das  Kind,  dem  der  Vater  in 
Fasten  Fleisch  gab,  kann  nicht  straf- 
bar sein.  Aliesan  bed.  hier  '  bezahlen 
für,  gutmachen,  redeem  (a  fault';  Tol- 
ler Suppl.  II);  die  Pereon  steht  in 
kürzendem  Stile  statt  der  an  ihr  be- 
gangenen Sünde.  Füge  hiernach  o.  II 
11  zu  aliesan  Bed.  3)  hinzu. 

4)  des  Herrn;  (Strafe  wie  Sonntags- 
entheiligung o.  11);  denn  der  Sklave 
hat  wie  kein  Wergeid  keinen  Halsfang. 
Für  jede  verführte  Seele  büsst  der 
Herr  einzeln. 

Wi  15]  1)  Ebenso  späteres  Recht; 
s.  Ol  Fasten  5a.  8b;  Prügel  4d.  Der 
Herr  empfängt  das  Strafgeld  laut  o.  10 

Wi  16]  1)  Kapitel  16—24  bilden 
Einen  Abschnitt:  die  Reinigung  der 
kriminell  verklagten  verschiedenen 
Stände.  Der  Klerus  untersteht  noch 
dem  weltlichen  Gericht,  da  er  in  den- 
selben Ausdnicken  den  Eid  zugespro- 
chen erhält  wie  der  fremde  Laie, 
Bauer  oder  Knecht.  Doch  hat  er  Vor- 
rechte sowohl  in  der  Eideshilfe  wie 
in  der  Beteuerungsart. 

2)  Der  Bischof  (s.  Ol  13f — h)  steht 
dem  König  (s.  Ol  10)  auch  sonst  voran; 
it.  22  steht  er  ihm  gleich  im  Prozess- 
vorrecht seines  Herrschaftsguts 

3)  S.  Ci  Königs  wort  1,  Eidesersatz  1 

4)  Über  dieses  verneinte  Partizip 
s.  Sievers  Oram.  392,  2  Anm.  7;  über 
die  Endung  o.  9  ' 
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6)  unten  21  ist  zwar  nnr  Ton 
Reinigung  des  Beklagten  die  Rede. 
Daneben  könnte  man  hier  vielleicht 
auch  denken  an  Ersatz  des  Klage-, 
Gefährde-,  Billigkeits - ,  Gleichheits-, 
Urfehde-,  Zeugen-,  Geschworenen- 
eides, der  Eideshilfe,  des  Versprechens 

Wi  17]  1)  Vgl.  Ol  Kirchenherr 
2f.  Noch  im  11.  Jh.  heisst  der  Vor- 
steher des  Stiftskapitels  ealdor(nian); 
ebd.  5  a 

Wi  18]  1)  In  späterer  Zeit  ist  das 
Recht  den  Geistlichen  («.  d.  Ol  19  ff.) 
weniger  günstig;  vgl.  Ol  Eüdesersatz  2. 
Doch  braucht  der  Priester  vor  bürger- 
lichem Gericht  später  nicht  zu  schwö- 
ren; PolMai  II  188 

2)  S.  Ol  Eineid  im  Ggs.  zu  19 

Wi  19]  1)  Niederer  Weihen;  «.  Ol 
Geistliche  1 

2)  'Mit  3';  Toller  s.  v.  feotcer;  'viel- 
leicht mit  4'  Wülfing;  vgl.  Ol  Eides- 
helfer 21.  32.  47 

3)  Vgl.  ebd.  14  —  16 

4)  [Ergänze  diese  2^1  über 'allein']. 
Nicht  (mit  Wilkins  und  Toller  Suppl. 
5b)  'seine  eine  Hand' 

§)  »landen,  abyegan  sind  Optative 
mit  später  Endung.  Ein  an<i  dazwischen 
mit  Schmid  zu  ergänzen  ist  für  den 
Text  wohl  nicht  nötig.  —  'Die  Eides- 
helfer sind  mit  dem  Hauptschwörer 
durch  Handreichung  verbunden ' ;  Brun- 
ner II  433;  sie  heiasen  pe  htm  mid 
itandaS;  Ath 

6)  Wie  man  Ags.  aS  tyllan,  mlat 
saeramentum  persolvere  sagt,  so  be- 
darf abyegan  [».  Wb:  'Strafe  zahlen'] 
nicht  der  [unzutreffenden]  Paral- 
lele mit  aceapian  und  keiner  Emen- 
dation; Price  empfahl  alecgan,  Toller 
Suppl.  5  abyrgan:  beides  unmöglich 

Wi  20]  1)  'Gast'  heisst  im  ältesten 
Germanisch  auch  der  ungebetene 
Fremde;  s.  d.  Gl  10 

2)  Dieselbe  Metathese  (Sievers 
Gramm.  §  185)  zeigt  Ihengeaskipe 
I  Cn  6,  2a  In*.  —  Der  Eineid  (».  d. 
Oll — 2  a)  ist  auch  sonst  Prozessvor- 
recht. Des  Thegn  («.  Ol  14)  Eid  gilt 
besonders  hoch  zwar  auch  später,  be- 
darf jedoch  der  Helfer 

Wi  21]    1)  EUipse  wie  o.  11» 

2)  Vgl.  0. 19';  hieraus  Emendations- 
vorschlag  111  ä* 

3)  Der  in  17  —  21  erwähnten.  Zu 
unlegen  $.  o.  10' 


Wi  21, 1]  1)  Beginn  neuen  Unter- 
abschnitts, der  bis  24  reicht.  Vgl.  Ol 
Reinigung  4 

2)  Die  Missetat  des  Knechtes  ist 
überall  ohne  des  Herrn  Mitwissen  ge- 
dacht, da  dieser  erstens  sonst  nicht 
bloss  Haftung  (s.  d.  Ol  6)  trüge  für 
Auslieferung  desselben  zurStrafe  (bzw. 
für  Zahlung  an  deren  Stelle),  sondern 
selbst  strafbar  würde,  und  zweitens 
in  23  f.  sogar  ihn  reinigen  kann 

Wi  22]  1)  Vgl.  Ol  Unfreie  17  m. 
21  a— i;  hidesform  5;  eidesrähig  1.  — 
Der  Vogt  («.  d.  Ol  3d.  13.  19)  ist  kein 
öffentlicher  Staatsbeamter  (oder  gar 
Sheriff,  der  erst  Jahrhunderte  später 
auftaucht),  sondern  der  Amtmann  des 
Herrschaftsgutes;  «.  d.  Ol  5.  Denn 
nur  Ein  Vogt  ist  für  jeden  Esne  ge- 
dacht und  zwar  der  ihn  direkt  be- 
herrschende und  persönlich  kennende. 
[Daher  ist  auch  nicht  zu  denken  an 
den  wirtschaftUchen  Generalverwalter, 
wie  er  dem  Herrn,  auch  dem  Bischöfe, 
also  nicht  bloss  dem  Staatsobeihaupte, 
in  dessen  privater  Finanz  dient.]  Er 
steht  hier  an  Stelle  des  23  f.  selbst  auf- 
tretenden Gutsherrn.  Nur  König  und 
Bischof  geniessen  das  Vorrecht,  in 
solcher  Reinigungspflicht  durch  den 
Vogt  vertreten  zu  werden ,  nicht  Kon- 
ventsvorsteher oder  Kirchenmann; 
letztere  beide  müssen  sie  selbst  voll- 
ziehen. Diese  und  hier  der  Vogt  üben 
hofgerichtliche  Polizei  über  Unfreie; 
s.  Ol  private  Gerichtsbarkeit  4ff. 

2)  Wilkins  und  Price  (der  an  liand 
als  'durch  die  Person'  miss  verstand) 
nehmen  irrig  das  erste  otle  als  'ent- 
weder', indem  sie,  in  Widerspruch  zur 
gleichen  Stilform  eindeutigen  Sinnes 
u  23  Ende,  die  letzten  acht  Wörter 
als  Erläuterung  zu  eanne  fassen.  Aber 
Preisgeben  («.  d.  Ol)  zum  Prügeln  ist 
kein  Reinigen.  —  'Der  Kläger  besitzt 
Geisseirecht'  gegen  den  Knecht  nach 
Ine  48.  —  Zu  ergänzen  ist  aus  Wi  23 
die  Alternative  der  Geldzahlung  durch 
die  Herrschaft  zum  Ersatz  und  zur 
Busse.  —  Es  fehlt  hier  Blutrache  bzw. 
Todesstrafe  gegen  Unfreie  (s.  d.  Öl  17. 
19),  die  doch  auch  für  Kent  («.  27) 
bezeugt  sind 

Wi  23]   1)  Ein  Freier,  im  Ggs.  zu  24 

2)  Wie  ich  II 85.  757  berichtigte, 
streiche  man  die  Emendation  Oodes. 
Man  übersetze:  'eines  Konvents  hörigen 
Knecht  in  ihrem  [der  Mönche]  Stifts- 


kapitel anklagt'.  Das  Wort  g(fd  ist 
in  Ägsä.  Poesie  für  societas  (Grein), 
fellowship  (Toller)  belegt;  die  Schrei- 
bung e-  für  a  fällt  in  dieser  späten 
Hs.  nicht  auf  (vgl.  Wb  57  Sp.  1  n.  7a.b; 
auch  Wit  8  schreibt  H  g'derian  für 
gad-  'vereinen');  und  manches  Wort 
der  Kentischen  Gesetze  findet  sich 
nur  in  Poesie  wieder,  so  rine,  leod.  — 
Servos  monaehi  Romanorum  habent; 
Theodor  11 8, 4.  Auch  mit  der  Emen- 
dation Oodes  konnte  dieser  Sinn  be- 
stehen: 'monastic  esne'  Stubbs  Chun- 
eils  III  236.  Ood  kann  ja  'Kirchen- 
gut' bedeuten  (Abt  1'),  homo  Dei 
heisst  ein  Hintersass  des  Klosters  Ol 
384  Sp.  2  Z.  8  v.  u.  Dagegen  ausge- 
schlossen ist  die  Erklärung  Heywood's 
(Diss,  on  ranks  368)  'hörigen  Priester' 
8)  Versammlung  zu  Gottesdienst  und 
Gericht;  Toller 

4)  Vgl.  Ol  Eineid  2a;  abendmahls- 
fähige 1.  Es  kam  an  auf  die  kirch- 
liche Frömmigkeit  des  Schwörenden, 
dessen  Eideswert  davon  abhing,  nicht 
auf  die  des  verklagten  Sklaven 

5)  Der  Kirchenherr  (s.  Ol  1-3) 
entbehrte  des  Abendmahls  gewiss  nur, 
wenn  er  Laienabt  war 

6)  Dativus  ethicus  wie  o.  7 ' 

7)  5.  o.  22  Schluss 

Wi  241  1)  Vgl.  Gl  Unfreie  21g.  — 
folees  man  nimmt  Toller  als  zwei 
Wörter.  Doch  mindestens  der  Begriff 
ist  einheitlich.  Die  Bedeutung  'Laie' 
(s.  fVb  folc  6,  folcise,  folclage  und 
bei  Toller  folcstow)  ist  hier  durch  den 
Ggs.  eiriean  man  gesichert 

2)  Eines  Geistlichen  persönlich ,  mit 
Ausnahme  des  in  22  f.  behandelten 
Bischofs  und  des  Stiftskonvents. — Nicht 
berücksichtigt  zu  werden  brauchte  der 
Fall,  dass  Eines  Herrn  Unfreie  ein- 
ander verklai;ten:  da  trat  herrschaft- 
liche Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Ol  14)  ein. 
—  Im  Ol  Eineid  als  2  b  nachzutragen 

Wi  25]  1)  Die  letzten  Sätze  bilden 
Einen  Abschnitt:  über  handhaften  Dieb- 
stahl ;  die  bisherigen  Sätze  betrafen 
dagegen  die  UM:  erst  nachträglich 
gegen  nicht  Ertappte  erhobene  Klage 

2)  leud  ist  nicht  etwa  in  ein  'Laie' 
bedeutendes  Wort  zu  emendieren  oder 
so  zu  verstehen,  sondern  ist  die  archa- 
ische Form  für  leod  '[freier]  Mann' 

3)  Bei  handhaftem  Diebstahl  (s.  d.  Ol 
IIa)  kann  man  den  Dieb  bass-  und 
straflos  töten;   vgl.  Ol  Wergeid  17a 


Erklärangen  zu  "Wilitraed  26—28.  —  Einleitung  zu  Alfred -Ine. 


Wi  26]  1)  Der  Unterschied  dos 
Falles  gegen  25  liegt  nur  darin,  dass 
der  handhafte  (s.  d.  Ol  13)  hier  nicht 
getötet,  sondern  gefesselt  vors  Gericht 
gebracht  ward 

2)  'verfüge,  entscheide';  s.u.  21^ 

3)  Vgl.  Ol  Königsgericht  6  b.  Nicht 
etwa  jeder,  der  einen  Dieb  fing,  brachte 
ihn  vor  den  König.  Sondern  die  im 
Volksgericht  zuerkannte  Todesstrafe 
konnte  (oder  musste  nach  unserer 
Stelle)  dem  Rechte  der  Begnadigung 
(s.  d.  Gl  1.  8)  durch  den  König  unter- 
breitet werden 

4)  (enes  war  Lesefehler.  Der  Gen. 
hängt  von  tcealde  ab 

5)  Vollstrecker  ist  das  öffentl.  Gericht, 
laut  27 '  nicht  Einfänger.  Alle  drei 
Strafen  sind  Abspaltungen  der  Fried- 
losigkeit;  «.  d.  Ol  lOo.  Grammatisch 
ist  zwar  man  Subjekt  für  ewelle,  seile, 
alese;  logisch  aber  vertritt  es  überall 
nur  das  der  Sprache  fehlende  Passiv: 
'der  Verbrecher  werde  getötet  oder 
verkauft  oder  ausgelöst';  zum  Töten 
und  Zahlungempfangen  ist  logisches 
Subjekt  die  Obrigkeit,  zum  Auslösen 
des  Verbrechers  Sippe 

6)  Verknechtung  (s.  d.  Ol  7  a)  übte 
auch  späteres  Strafrecht.  Dagegen 
Verbotes,  den  Unfreien  (s.d.0ll2dtf.) 
ins  Ausland  zu  verkaufen 

7)  '[erj  löse  sich  aus'  (was  nicht 
ausschlösse,  die  Sippe  als  mitzahlend 
zu  verstehen)   scheint  stilistisch  we- 


niger leicht.  Die  Ellipse  (s.  d.  Wh  1) 
ist  möglich 

8)  Wergeid  {vgl.  d.  Ol  29)  ersetzt 
auch  sonst  Todesstrafe 

Wi  26,1]     1)  Vgl.  Ol  Anzeige  3 

2)  Auch  0.  11  teilt  der  Ankläger 
den  Ertrag  aus  Strafprozess  mit  dem 
Richter  zur  Hälfte.  Er  erhält  V,  vom 
Preis  für  den  Verknechteten  oder  vom 
Wergeid 

3)  Der  Richter  zahlt  aus  des  Diebes 
Habe,  den  mit  dem  Tode  auch  Ver- 
mögenseinziehung traf,  den  Ersatz  an 
den  Bestohlenen  und  Fängerlohn  an 
den  Anzeiger 

4)  Wenn  die  hoch  scheinende  Summe 
richtig  (nicht  etwa  aus  27  verderbt)  ist, 
bedeutet  sie  Lohn  der  Polizei  {s.  d. 
Ol  1  E)  für  Einfang  des  Verbrechers 

Wi  27]  1)  Aus  der  möglichen  Todes- 
strafe und  dem  Zusammenhang  folgt 
Handhaftigkeit  auch  hierfür 

2)  Der  Zahlende  ist  der  Herr;  denn 
der  Sklave  hat  weder  Sippe  noch 
70  Schilling,  über  diese  s.  Ol  unfrei  7 

3)  Die  Endung  -ne  (s.  d.  Wb  154) 
ward  diu'ch  tx;  über  vorhergehenden 
Buchstaben  abgekürzt;  das  Zeichen 
übersah  dann  der  Abschreiber. 

4)  Diese  Stellung  der  Entscheidung 
zwischen  die  beiden  Alternativen  zeigt 
ungelenken  Stil.  Eine  Textlücke  mit 
Frülieren  anzunehmen  ist  nicht  nötig. 
Schwerlich  darf  Verkauf  über  See  aus 
26  ergänzt  werden:  er  war  nicht  für 


jeden  Sklaven  Strafe,  bes.  nicht  für 
über  See  Entstammte 

5)  =  uealde  26 

6)  Das  Gericht,  nachdem  der  König 
die  Begnadigung  ablehnte 

7)  Einfänger,  regelmässig  mit  bestoh- 
lenem  Kläger  identisch ;  vgl.  o.  26,  1 '. 
Den  Eigentümer  des  Sklaven  vei'standen 
Frühere  gemäss  Hl  1.  Aber  dieser  kann 
doch  nicht  vom  Gericht  auf  Staats- 
kosten oder  vom.  Kläger  dafür  bezahlt 
werden,  dass  er  ein  gemeinschädliches 
Wertstück  nicht  gehörig  bewacht  hat. 
Auch  Hl  1.  3  lässt  ihn  neben  dessen 
Auslieferung  büssen 

Wi  28]  1)  Der  Satz  lautet  grossen- 
teils  wie  Ine  20,  wo  Einzelnes  erklärt 
wird;  vgl.  o.  Einl.  7.  11.  Zu  feorran 
cumen  vgl.  Grimm  RA  S.  5;  dieses 
Wort  braucht  auch  Ine  20  Rh.  Ine  21 
scheint,  weil  auch  der  Nordischen 
Parallele  eigen  und  sachlich  zugehörig, 
ursprünglich,  also  Ines  Form  vollstän- 
diger (auch  in  den  Worten  geond  wndu). 
Auch  scheint  der  Satz  in  Wi,  als  am 
Schlüsse  stehend ,  ein  blosses  Anhäng- 
sel. Gegen  die  Annahme,  die  bei 
einem  Paragraphen  über  Fremde  nahe 
läge,  daß  die  Kirche,  etwa  eine  Synode, 
die  Vermittlerin  sowohl  für  Wi  wie 
für  Ine  gewesen  sei,  spricht  die  vul- 
garsprachliche  Form  wie  der  fremden- 
feindliche Sinn,  während  die  Kirche 
vielmehr  den  Verkehr  zwischen  den 
Kleinstaaten  förderte 


ZU  ^LFRED-INE. 


EINLEITUNG. 

1.  Dem  Af  ist  Qberall  Ine  angehängt.  2.  Zehn  Handschriften.  3.  E,  Ot.  4.  Textmodernisierang  in  zwei  Hss.  heweist  nicht  immer  Verwandtschaft. 
5.  H  ond  B  verwandt,  6.  auch  Hcor  nnd  B.  7.  hb.  8.  Bn.  9.  H  und  Q.  10.  E  und  H.  11  Ld  und  Q.  12.  So.  13.  Ruhriien  in  B;  Interpolation 
aus  Vnlgata.  14.  Stammbaum  der  Hss.  16.  Alle  Varianton  aus  Einem  Archetyp.  16.  Sprache  in  E.  17.  Formmodemisierung  SpUterer.  18.  Text- 
veiderbnis.  19.  Echtheit.  20.  Teile.  21  Anordnung,  Wiederholung;  juristischer  Ausdruck,  22.  Kapitelteilung.  23.  Quellen,  fremder  Einflass. 
24.  Entstehung,  Abfassungszeit.  25.  Persönlicher  Anteil  .Xlhreds.  26.  Philosophischer  Sinn  des  Vorworts.  27.  Widersprüche  des  Kerns  gegen  Ein- 
leitung nnd  Anhang.  28.  Behandlung  Ines.  29.  Einleitung  aus  Bibol.  30.  Zweck  des  Mosaischen  Rechts  für  JElfred;  unjuristisch.  31.  Irrtum,  Aus- 
wahl, Fortlassung  bei  Übersetzung.  32.  Änderung  des  Bilderverbots.  33.  Andere  Materien  der  Bibol:  Spoisevorbot ;  Zauberei;  Eltern;  Eherecht; 
Fremde:  Knechte;  Rechtspflege;  Todesstrafe;  "Wergold;  Asyl;  Diebstahl;  Guides  Gegners;  "Wucher.  34,  Das  Neue  in  yEltreds  eigenem  Kodei, 
politische  Tendenz.    85.  Mehrere  Kleinstaaten  sind  Geltungsbereich.    30.  Benutzung  Af's.    37.  .äSlfreds  Nachruhm. 


1.  JElfreds  Gesetzen  ist  in  jeder  alten  Hs.  Ine  ange- 
Mngt;  und  bereits  in  der  Ausgabe  der  ersten  Hälfte  des 
10.  Jhfl.,  auf  die  als  den  Archetyp  alle  Überlieferung  zurück- 
gebt,  nmfasst   die   Kapitelzählung   Ine   mit.      Demgemäss 


heisst  das  Stück  Af-Ine,  und  sein  Handschriftenverhältnis 
muss  für  beide  Teile  einheitlich  gelten.  Dass  Af  ohne  (un- 
abhängig von)  Ine  publiziert  worden  sei,  möchte  Sohmid 
(p.  XL    gegen   seine    Vorgänger)   aus   den   Widersprüchen 
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zwischen  beiden  folgern;  allein  solche  liegen  auch  gegen 
Af's  Text  vor  in  seiner  biblischen  Einleitung,  die  er  doch 
unzweifelhaft  jenem  vorangestellt  hat.  Laut  anderer  Merk- 
male will  er  doch  Inen  nur  ergänzen.  Und  als  doinboe  ist 
stets  Af-f-Ine  verstanden;  in  II  Ew  5,  2  kann  nur  Ine  30 
zitiert  sein.  Vielmehr  hatte  SMceA  von  Anfang  an  die  Mit- 
aufnahme Ines  im  Sinne;  s.  u.  23.  28. 

2.  Es  gibt  zehn  Handschriften ,  wenn  man  als  je  eine 
die  zwei  Lateinischen  Versionen  U  und  Inst  zählt,  welche 
auf  je  ein  verlorenes  Agsachs.  Ms.  zurückgehen .  Mitgerechnet 
unter  jenen  zehn  ist  auch  1,  die  verlorene  Vorlage  des 
Druckes  Ld,  ferner  So,  eine  moderne  Abschrift,  die,  ebenso 
wie  Ot,  6,  Bu,  B,  nur  fragmentarisch  existiert 

3.  Von  den  nur  zwei  vollständigen  Hss.  ist  E ,  um  925, 
die  im  Mittelalter  dem  Dome  Canterbury  gehörte ,  die  älteste 
aller.  Sie  allein  zeigt  häufig  archaische  Sprache.  Original 
ist  sie  nicht,  laut  des  Zeitalters  der  Schrift,  der  Lücken- 
haftigkeit und  der  nicht  ^Elfredschen  Rubriken.  Vielleicht 
lag  sie  Ot  vor,  laut  einer  gemeinschaftlichen  Lücke  Af  42,  7*, 
und  weil  Ot  noch  ein  anderes  Werk  aus  E  kopiert;  ».  o. 
I  S.  XXXVI.  Dagegen  war  E  nicht  Vorlage  der  anderen 
Hss.,  aus  denen  man  vielmehr  einige  Lücken  E's  ergänzen 
kann  (AfEl  21".  49,  3".  Af  1,  2'.  21*.  27  ganze  Zeile.  39,  2 
ganze  Zeile.  65*.  Ine  59*),  und  offenbare  Fehler  sich  ver- 
bessern la.ssen  (Ine  Rb  62.  Ine  13, 1**.  26*.  37*.  42*.  55**. 
62  ceace).  So  kann  also  E  nicht  Archetyp  des  Rests  der 
Hss.  sein. 

4.  Bevor  man  die  Filiation  der  übrigen  Hss.  herzu- 
stellen wagt,  muss  man  zweierlei  bedenken.  Erstens  sind 
etwa  950-  1100  Modernisierungen  der  archaischen  Sprache 
zwar  durch  mehrere  Abschreiber  voneinander  unabhängig 
vollzogen  worden.  [Zweifellos  ist  dies  da,  wo  sie  von  E 
zwar  abweichen,  doch  auch  miteinander  nicht  übereinstimmen; 
z.  B.  gesicicne  E,  geladie  H  corrector,  geeleensie  ß  Ine  52  | 
»etat  E,  geseead  H  corr,  dal  B  Ine  57  |  ilce  E,  same  H  cor, 
fehlt  Blne  76,1.]  Doch  ist  die  Modernisierung  nirgends 
systematisch  durchgeführt;  folglich  beweist  ihr  häufiges 
Vorkommen  bei  zwei  Schreibern  an  denselben  Stellen  in 
gleicher  Art  allerdings,  dass  sie  Einer  modernisierenden 
Vorlage  folgten.  Die  wenigen  gemeinschaftlichen  Ab- 
weichungen vom  Originaltexte  in  G  und  H,  bzw.  Hcor, 
halte  ich  also  zwar  für  zufällig  gleiche  Willkür  G's  und  H's. 
[Man  vergleiche/e<nrmenn«n  'E^peowne 0,  ßeotccne  H AfEl 21 1 
Pronomen -Ellipse  E,  eer  man  hidde  GH  Ine  Rb  9  |  Äe  mote 
ade  geeyöan  E U  Q ,  he  pcet  m.  0  U  cor  Ine  Rb  35.  —  Ebenso 
die  zwei  Fehler  ancenned  E,  aeenned  GH  AfEl  49  |  borg- 
bryce  E,  plegio  Q,  burhbryce  GUcorAf3Rb.] 

5.  Dagegen  Stammverwandtscbaft  erhellt  durch  zahlreiche 
Fehler,  die  H  und  Hcor  mit  B  teilen.  Sie  zwingt  zur  An- 
nahme einer  verlorenen  Hs.  hb.  [Zunächst  Modernisierungen: 
Pronomen -Ellipse  E,  mon  IIBAf  64.  Ine  29  |  Artikel  ßone 
eingeführt  Ine  40  |  blosser  Instrumental  E,  be  und  mid  HB 
Ine  11.  23,3  I  blosser  Genetiv  E,  weorB  HB  Ine  59  |  »io 
'welche',  no.  E,  ]>e  HBIne53  |  he  'einer,  man'  E,  mon 
HB  Ine  29  |  mid  ßy  E,  ßam  HB  Ine  74, 2  |  gehwcSerum  E, 
eegSrum  HB  Af  61,1  |  Iwcedne  EBu,  twegen  HB  Ine  23  | 
monnan  EOt,  man  H  B  Ine  34.  46.  74  |  in  keallc  (eaxle)  E, 
m  HB  Af  7.  68  I  oStaean  E,  cettaean  HB  Ine  41  |  byrgels  E, 


byrgen  HB  Ine  53  |  gebycge  E,  bycge  HB  Ine  31  |  ne  tcille 
E  Ot,  nylle  HB  Ine  75  |  ncenig  habbe  E,  nabbe  HB  Ine  32  | 
taenan  E,  dreimal  tcecan  HBIne64ff.  |  lefnesse  ESo,  leafe 
HBAfS  I  ciepan  E,  ceapmen  HB  Ine  25,1  j  aleege  E,  ge- 
bringe HB  At  35,2.  Sachliche  Änderung  liegt  vor,  wenn 
für  EQ's  getciinessum  (testibus)  und  bohte  (emerat)  ein- 
geführt wird  gemtnesse,  bzw.  brohte  in  HB  Ine  25.  Af.  21. 

6.  Auch  H's  Korrektor  (Hcor)  muss  hb  benutzt  haben 
[laut  der  Modernisierungen:  Artikel -Ellipse  E,  ßcet  bzw. 
ßam,  ßone  Hcor.  B  Af  46.  54.  Ine  40  |  Pronomen -Ellipse  E, 
wonHcor.  BAf  10  |  «e 'der' Art. no. E,^  Hcor.  B AfEl  49,1  | 
«e  'wer,  derjenige  welcher'  E,  seße  Hcor.  Blne  28. 42,1  | 
ßy  instr.  sg.  E,  /a  ac.  pl.  Hcor.  Blne  34, 1  j  hie  'sie  (die 
Sehne)'  Qlnst,  hine  ('den  Verwundeten')  Hcor.  BAf75  | 
hwat  yfla  E,  hwat  to  yfele  Hcor.  BAf37,  2  j  ne  wiste  E, 
nysie  Hcor.  BAf  19,2  |  ttcibete  E,  twybote  Hcor.  BAf  18  | 
mortnan  E,  »lon  Hcor. Blne  34  |  bide  E,  oiirfe  Hcor. Blne  71 1 
ßone  tnunuc  E,  monacha  Q ,  ßa  nunnan  Hcor.  B  Af  8  |  un- 
beceasne  E,  unbesaeene  Hcor.  Blne 53,1]. 

Sachliche  Änderungen  liegen  vor,  wenn  dreimal  E's 
byrgean  umgewandelt  wird  zu  fe  hit  gebyrie  in  Hcor.  B 
Af  18, 1  —  3,  und  wenn  zum  Haut-  bzw.  Pieiheitsverlust,  den 
EBuQ  anordnen,  hinzugefügt  wird:  oWe  hydgyldes  bzw. 
odSe  60  sei.,  7  preost  ticyscyldig  Hcor.  Blne  3, 1  f. 

7.  Ich  nehme  an,  dass  hb  über  der  Zeile  oder  am  Rande 
modernisierende  Varianten  bot,  so  dass  H,  Hcor.  und  B 
bald  die  eine,  bald  die  andere  Lesart  aufnehmen  konnten. 

8.  Die  Hs.  Bn  zeigt  dreimal  mit  H  gemeinsame  Fehler; 
diese  Abweichungen  genügen  nicht  zum  Erweise  einer  Stamm- 
verwandtschaft \binnan  30  nihta  E  B ,  nihtum  Bu  H  | 
Rubrik  LX  steht  richtig  zu  Inel6EB,  zu  15,2  BuH  | 
aliesan  E  B,  lesan  Bu  H  Ine  20].  Bu  ist  nicht  mit  hb  stamm- 
verwandt; hb's  Zusatz  Ine  3,2  fehlt  Bu;  gegen  späteres  twegen 
hb's  bleibt  Bu  bei  E's  twadne  Ine  23 ;  auch  Ine  18  steht  Bu 
näher  zu  E  als  zu  hb. 

9.  Dagegen  haben  H  und  Cl  mit  So.  Ld  zwei  Zusätze 
zum  EB- Texte,  die  zwar  gemeinsame  Abkunft  deutlich  ver- 
raten, aber  vielleicht  herstammen  von  einer  Marginalie 
des  Archetyps  und  seiner  nächsten  Abkömmlinge  gls,  h\>% 
die  sodann  durch  Is,  hb,  aber  nicht  durch  E  oder  B,  über- 
nommen ward.  [HQ  setzen  nämlich  hinzu:  7  fo  to  ßam 
tcite  {reddat  witam)  kl  22  und  3  fmgre  (3  digitos)  36,  2. 
Eine  Stilerleichterung  konnten  H  und  Q  dagegen  voneinander 
anabhängig  vollziehen,  indem  sie  zu  ne  gesamnien  (ESoLdB) 
hinzusetzen  neuen  (noluerint)  Af  19,  1.] 

10.  Zufällig  nur,  scheint  mir,  schrieben  E  und  H  fehler- 
haft ^o/mw,  statt />eo/e  (füre)  in  GQ,  Ine  Rb  12.  —  Von 
InCn  stimmt  Eine  Variante  ('V  Af  57)  zu  Hcor. 

11.  Unter  den  vielen  Hss.,  nach  denen  Lambarde  druckte 
(».  M.  zu  Af  Rb  42),  war  auch  eine  mit  Q  nächst  verwandte. 
[Es  fehlt  nämlich  Ld  Q:  7  ntebbe  his  agen  forfongen  (EHSo) 
Af  2, 1  I  wo  ElIB  ryht,  orige,  7  ßolige  richtig  losen,  hat  Ld: 
rift  {teltim  Q),  itcrige  {rcpugnet  Q),  7  ne  (nee  Q')  Af  40,2. 
Ine  28, 1.  67.  |  Ld  Q  haben  7  to  Cilicia  (et  Cilieiam)  Af  El 
49, 1  •  I  statt  speow  EGHSo:  belampe  Ld  (ageretur  Q)  AfEl 
49,2.  Endlich  lesen  gegen  falsches  CXX  in  EBu  HB  wohl 
richtig  XA'XLd  Q  Ine  6,  3,  was  jedoch  sachliche  Besserung 
durch  zwei  Abschreiber  unabhängig  sein  könnte.    Zu  Af  27. 


32 


Einleitung  zu  jElfred-Iiie. 


44  gibt  Ld  Rubriken  und  in  Af  2, 1  **  ein  ne  wie  Q  spät. 
Rez.;  forner  fehlt  beiden  Af  18, 1  — 3:  vennutlich  hat  der 
gelehrte  Drucker  da  Br  benutzt.]  Dass  Ld  einer  verlore- 
nen Hs.  folgte ,  beweist  aber  auch  Af  El  49, 8 '. 

12.  Das  Fragment  So  zeigt  sich  verwandt  mit  G  und  Ld. 
G  ist  nicht  alleinige  Quelle  von  SoLd  [laut  seiner  Fehler 
burhbryce  AfRb  3,  cyriesceatum  Af  Rb  61,  feowiie  Af 
El  21 ,  gd  kl  El  28,  fa  Af  El  33 ,  secgaS  Af  El  49 , 4].  Hs. 
So  liest  originaler  als  G  Ld  in  Af  El  21t.  Sehr  hiiufig  weicht 
sowohl  So  wie  Ld  einzeln  vom  archetypen  Text  ab ;  beson- 
ders haben  beide  je  einen  bibelkundigen  Abschreiber  11.  Jhs. 
benutzt,  der  es  vorzog,  statt  Jillfreds  Bearbeitung  des  Vul- 
gatatextes  zu  kopieren,  letzteren  selbständig  genauer  zu 
übersetzen;  z.  B.  Af  El  4.  8.  12.  G  Ld  So  lesen  faran  kl  El 
12,  ymhe  ne  13,  /br  19,  tcecan  18,  wo  der  originale  Wort- 
laut bzw.  nichts,  ne  yinbe,  tciS,  reccan  bietet.  GSo  stellen 
dura  temples  um  Af  El  11.  Es  gab  also  eine  Hs.  gls,  von 
der  G  und  Is  abhingen,  und  aus  Is  schöpften  Ld  und  So. 
Eine  Sonderverwandtschaft  von  Ld  und  So  ergeben  die  Ab- 
weichungen forligerum  kl  Rb  10,  londhcebbendum  Ine  Rb  64, 
gebroSra  kl  El  49, 3.  Eigentümliche ,  nicht  etwa  moderne, 
Abweichungen  in  So  stehen  z.B.  AfRb  4^  Rb  19'.  Rb  38" 
Af  El  12**.  El  23+.  El  25'.  Ine  Rb  58***.  Rb  74». 

13.  Die  Hs.  B  erlaubt  sich  in  der  Rubrikenliste  Seiten- 
sprünge. Dies  gilt  auch  von  Ld  So  Q.  Femer  brachte  Q, 
wie  Ld  und  So  (o.  12),  seine  Kenntnis  der  Vulgata,  ohne 
dass  die  drei  verwandt  wären,  zur  Geltung,  indem  er  viel 
daraus  in  .Alfreds  Einleitung  hineininterpolierte. 

14.  Also  ergibt  sich  folgender  Stammbaum  (°  bed.  'ver- 
loren'): 

°Ine,  c.  690 

I 
".Slfred-Ine  c.893,  worin  Ine  nur  ausgezogen 

"Archetyp  Af-Ine,  rubriziert  c.  910 


Ec.930  «gls  c.  920— 1060    Buc.1030    <'hbqc.920— lOSO 
I  I  I 


n 


OtclOlO  Gc.1070   »Isc.lOSO    " 


ibc.  1020-90  "qll.Jh. 


II  III 

-1   So 0.1630    Hc.1120  Bc.ll28   Qc.lll5 


Ldl550 

15.  Die  Varianten  der  Hss.,  alle  auf  Einen  nicht 
originalen  Archetyp  zurückgehend ,  sind  also  nicht  etwa  ver- 
schuldet durch  die  Abweichungen,  die  zwischen  den  gleich- 
zeitig um  893  an  der  Königskanzlei  für  verschiedene  Emp- 
fänger hergestellten  Ausfertigungen  bestanden  haben  mögen. 
Unseren  Archetyp  besa.ss  und  versah  mit  Rubriken  wahr- 
scheinlich der  Dom  zu  Canterbury.  Dorthin  gehören  näm- 
lich E  und  die  Vorlagen  von  H,  G;  dort  liegt  noch  jetzt  So 
[dies  vielleicht  Zufall] ;  aus  Kent  stammte  der  Text  auch  Bu's. 

16.  Die  Sprache  der  Hs.  E,  die  nur  ein  Menschenalter 
nach  .Elf reds  Tode  geschrieben  ward,  kann,  laut  Verwandt- 
schaft mit  der  der  Übersetzungen  Gregors  und  dos  Orosius, 
als  die  .Alfreds,  aber  nicht  als  die  Ines  betrachtet  werden. 


Über  letztere  s.  u.  EM.  xu  Ine.  Alle  übrigen  Hss.  zeigen 
deutliche  Spuren  bewusster  Modernisierung  (s.  d.  Wb),  ohne 
dass  doch,  selbst  um  1120 — 30,  ein  folgerichtig  systemati- 
sches Umarbeiten  ins  Spätwestsächsische  bzw.  Mitteleng- 
lische erfolgt  wäre.  Hs.  H  zeigt  ausserdem  Kentischen 
Dialekt.  Vgl.  Münch  Handsehr.  H  der  Ocsetxs.  Alfr.  (Diss. 
Halle  1902)  und  Sprachl.  Bed.  der  Oesetxs.  Alfr.  (Gymn. 
Düsseid.  1908). 

17.  Modernisierung.  Die  Bezeichnung  der  Vokale  wird 
am  häufigsten  geändert,  besonders  in  unbetonten  Silben. 
Präfixe  fallen  ab  oder  werden  hinzugefügt  oder  durch 
ähnliche  ersetzt  (s.  Wb:  a-,  ge-,  he-,  of-,  o8-,  on-,  under-). 
Endungen  in  Deklination  und  Konjugation  werden  abge- 
schwächt oder  konfundiert;  die  Flexion  des  Partizips  im 
zusammengesetzten  Perfekt  bleibt  fort.  Der  Instrumental 
weicht  dem  Dativ,  oder  erhält  eine  Präposition  vorangestellt; 
pon  hinter  Präp.  wird  zu  ßam  geändert;  der  Genetiv,  von 
Icenan  abhängig,  weicht  dem  Akk.,  der  Akk.  hinter  ymb 
dem  Dativ  Af  El  13.  Die  Präposition  in  wird  durch  on  er- 
setzt, das  auch  für  geond,  of  eintritt.  Statt  des  'in  jedem 
einzelnen  Falle'  meinenden  Singulars  tritt  öfter  Plural  ein. 
Statt  des  substantivierten  Adjektivs  wird  das  gemeinte  Sub- 
stantiv {man,  cierre)  hinzugesetzt.  Ellipsen  des  Artikels 
und  Personal  -  Pronomens  werden  ergänzt;  einmal  wird  der 
unbestimmte  Artikel  eingeführt  AfEl  11.  Um  das  Re- 
flexivum  und  Relativum  eindeutig  auszudrücken,  wird  dem 
Personale  seif  bzw.  dem  Demonstrativ  ße,  Jxet  hinzugefügt 
AfEl  49,  7.  Zur  Verdeutlichung  werden  Infinitive  don, 
cepan  Af  13.  El  49,  6  eingesetzt.  Der  Indikativ  tritt  im  Be- 
dingungssatze an  Stelle  des  Konjunktivs.  Die  Konjunktion  7 
('und')  wird  zur  Verbindung  zwischen  Satzteilen  und  ganzen 
Sätzen  eingeführt,  ßmt  (dass)  und  gif,  die  JElfred  vor  dem 
zweiten  zweier  abhängiger  Sätze  fortliess,  werden  wiederholt, 
fornix  ('dann'),  ^«r  ('da,  dort')  hinzugefügt. 

Sonst  wird  die  Syntax  nur  wenig  geändert,  z.  B.  einige 
Male  die  "Wortstellung. 

Aber  auch  im  "Wortschatz  (s.  d.  Wb)  wird  Archaisches 
durch  Modernes  ersetzt;  vgl.  Münch  Sprachl.  Bed.  26. 

18.  Textverder'bnis ,  wohl  Fortlassung  eines  Zwischen- 
satzes über  Lähmung,  liegt  vor  in  Af  68,  einem  Satze,  der 
sonst  logisch  unvereinbar  ist  mit  Af  53.  —  An  zwei  Stellen 
ist /// vielleicht  zu  bessern  für  VI  Mil.  71:  oftmals  ward 
anderwärts  Z7  umgekehrt  als  i/ verlesen.  —  In  Af  12  scheint 
hinter  forgielde  eine  Zahl,  ferner  in  11,  5  deor  vor  borenran 
zu  fehlen. 

19.  An  der  Echtheit  von  Af-Ine,  abgesehen  von  den 
Rubriken ,  ist  nicht  zu  zweifeln.  Bereits  iElfreds  Sohn  be- 
nutzt (s.u.  37)  dessen  Kodex.  Unecht,  d.h.  nicht  ^Elfred, 
geschweige  denn  Ine  gehörig,  ist  die  Rubrikenliste,  samt 
Kapitelzählung,  die  aber  arch etyp,  also  vor  0.925  gefertigt 
ist;  s.  u.  zu  AfRb. 

20.  Als  Teile  des  "Werkes  scheiden  sich  die  Einleitung 
(AfEl)  und  der  Anhang,  Ines  Gesetze,  deutlich  vom  Kerne, 
der  eigentlichen  Gesetzgebung  jElf reds ,  zu  der  die  Glieder- 
bussentafel  einen  in  sich  zusammenhängenden  Scbluss  bildet. 
Jene  Einleitung  {s.u.  27)  übersetzt  zunächst  den  Pete/o^r, 
dann  (aus  der  Vulgata)  Exodus  20  —  23 ,  und  berichtet  ferner 
Christi  bestärkende  und  (nach  dem  Apostelbrief  aus  Actus 
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apostolorum  15)  die  dispensierende  Stellungnahme  der 
Apostel  zum  Mosaischen  Gesetz;  sie  hebt  sodann  als  Quint- 
essenz allen  Gesetzes  den  ethischen  Grundsatz  hervor,  der 
(laut  Hort  bei  Turk  Legal  code  of  JElf.  38  und  Hodgkin  Eist, 
of  Engl.  300)  in  uralten  Vulgatahss.  dem  Apostelbriefe  an- 
gehängt ist:  'was  ihr  von  anderen  nicht  erleiden  möchtet, 
fügt  ihnen  nicht  zu!'  Der  Schlussatz  der  Einleitung  be- 
handelt endlich  die  Englischen  Gesetze  vor  Alfred  samt  der 
Entstehungsart  seines  Kodex. 

21.  Die  Anordnang  des  Stoffes  in  Af  ist  logisch  zwar 
insofern  als  der  biblische  Teil  samt  der  Entstehungsgeschichte 
des  Werkes  in  die  Einleitung  (AfEl),  die  Gliederbussen- 
tabelle,  die  schon  bei  ..-Ethelberht  im  Zusammenhange  stand, 
an  den  Scbluss  (Af44  —  77)  verwiesen  ist,  und  der  Kern 
des  Werkes  mit  der  Hochhaltung  des  Eides,  als  der  Grund- 
lage des  Rechtes,  beginnt  Die  Gliederbussen  (44—64,4) 
gehen,  wie  bei  Abt,  systematisch  vom  Kopf  zu  den  Zehen; 
dann  folgen  aber  verschiedene  Körperteile  durcheinander, 
und  zwar  darunter  auch  früher  schon  behandelte.  Und  all- 
gemeine Satze,  wie  Gleichstellung  von  Auge,  Hand  und  Fuss 
oder  Doppelbusse  für  Wunde  im  Nackten,  sind  mitten 
bineingesprengt  Wie  die  sonstigen  Gegenstände  aufeinander 
folgen,  darüber  vollends  waltet  höchstens  Gedankenassozia- 
tion. So  folgt  Schntzbruch  auf  Asyl  (2 f.),  örtliche  Quali- 
fikation der  Missetat  auf  zeitliche  (5,4  —  7),  Entgelt  für  den 
Embryo  einererschlagenen  Schwangeren  auf  Nonnenschwänge- 
rung (8, 3f.),  Notzucht  auf  Ehebruch  (lOf.),  Unfall  bei  Holz- 
fällen auf  Holzraub  (12f.),  Verantwortung  des  Priesters  auf 
die  des  Mönches  (20f.),  Haftung  aus  Depositum  auf  Haftung 
für  Blutschuld  aufbewahrter  Waffe  (19, 3.  20),  Haftung  für 
Körperverletzung  durch  ein  Rind  auf  die  durch  einen  Hund 
(23—24),  Empfang  des  Wergeides  für  Sippenlose  auf  des- 
sen Zahlung  durch  solche  (27 f.),  Hausfrieden  auf  Gerichts- 
frieden (38 — 39,2),  Hauseinbruch  auf  Hausfriedensbruch 
(39f.),  Fa.stenbruch  auf  zeitlichen  Schutz  der  Fasten  (40, 1.  2), 
Fechten  bei  Notwehr  des  Herrn  und  Verwandten  oder  gegen 
den  Schänder  einer  Verwandten  auf  Blutrache  (42, 5  ff.). 
Dagegen  ist  manche  Materie  anseinandergerissen  durch  teil- 
weise Behandlung  an  mehreren  Stellen,  so  Asyl  (2.  5),  Ver- 
sprechen (1.  33),  Unzucht  (11.  18  [von  Abschreibern  zu- 
sammengeordnet]. 42,7),  besonders  der  Nonne  (8.  18),  Not- 
zucht (25.  26,  nur  von  logischeren  Abschreibern  zu.sammen- 
geordnet),  Friedensbruch  samt  Busse  an  den  Schutzherrn 
(3.  7.  15.  38 ff),  Haftung  aus  Missetat  des  eigenen  Tieres, 
durch  eigenes  Holz,  mit  eigener  Waffe  (13.  19.  23 f.  36), 
Straferhöhoog  durch  umfriedete  Zeit  (5, 4.  40, 2).  In  der 
Einleitung  aas  der  Bibel  hat  Alfred  Wiederholungen  ge- 
treulich übernommen  (AfEl  33.  47)  und  Verwandtes  nicht 
(AfEl  1.  10.  32.  48;  El  4.  14)  zusammengezogen.  Wieder- 
holung vermeidet  er  nicht  ganz:  so  ist  45,1  nur  Sonder- 
fall zu  66, 1 ;  und  die  Bewertung  des  Auges  zu  66  '/a  Schill, 
steht  an  zwei  Stellen,  Af  47,  71,  deren  eine  Schreiber  B  fort- 
lässt  Einmonatliche  Frist  für  den  vom  Bluträcher  Belager- 
ten steht  5, 3  und  42, 1.  —  Eine  Zurückbeziehung  auf  Af  2.  5, 
bzw.  11 ,  steht  in  At  42,  2,  bzw.  18.  —  Stilistisches  Ungeschick 
verschuldet  Wiederholungen  in  Einem  Paragraphen  El  49, 9. 

Die  Fähigkeit  zu  juristischer  Abstraktion  scheint, 
verglichen  mit  Ine,  wenig  gestiegen.     Statt  'Veranstaltung 


im  Nackten'  sagt  Af:  Narbe  vor  Haar  oder  Ärmel  oder 
unterm  Knie  45, 1.  66, 1  Zum  Ausdrucke  für  Fahrlässigkeit 
und  Zufall  dringt  er  nicht  durch  (36, 2.  42,  4);  Verunglücken 
erscheint  als  absichtlose  Missetat;  13.  —  Die  Qualifikation 
einer  Wunde  durch  Heraustreten  eines  Knochens  steht  ohne 
Verbindung  der  Einzelstellen  bei  Rippe  und  Schulter  70,  1. 
74.  Abstrakta  der  Bibel  werden  durch  mehrere  Synonyma 
wiedergegeben ;  Af  El  13.  Der  Ausdruck  für  Zahlen  ist  un- 
geschickt schwerfällig  (Af  47.  71),  die  Zahl  200  ist  sogar 
falsch  gedrittelt.  Zwischensätze  gibt  es  zwar  beträchtlich 
mehr  als  bei  Ine.  Doch  verwirrt  noch  die  Einschaltung 
einer  Ausnahme  den  Zusammenhang;  36,2.  Hinter  einem 
unter  Bedingung  gestellten  Satze  folgt,  er  gelte  ohne  jene 
Bedingung  nicht;  36,2.  42,4.  Aushungern  im  Asyl  wird 
erst  in  5,2  geboten,  nachdem  Hunger  in  5  vorausgesetzt  ist. 
Nach  Erwälmung  Sippeloser  spricht  Af  von  'einem  solchen' 
und  fügt  hinzu:  wenn  er  keine  Sippe  hat;  28.  Dass  Not- 
zucht, nicht  bloss  Unzucht,  in  11  — 11,3;  5  gemeint  ist, 
ergibt  nur  mittelbar  11,4  und  18.  Unklarheiten  stören  in  5,  5. 
43.  44.  55.  Die  eindeutige  Schärfe  des  Ausdruckes  scheint 
gegenüber  dem  7.  Jh.  nicht  fortgeschritten. 

22.  Im  Original  bezeichnete  den  Kapitelbeginn  —  im 
Gegensatz  zu  einem  blossen  neuen  Satz,  der  seit  Schmid 
einen  Paragraphen  anfängt  —  vermutlich  eine  grössere  Ini- 
tiale, vielleicht  auf  frischer  Zeile.  Solch  Absatz  gab  dann 
später  dem  Rubrikator  Anlass,  eine  Kapitelnummer  und  eine 
Überschrift  davor  zu  setzen.  Diese  Absätze  nun  entsprechen 
zwar  grösstenteils,  aber  doch  nicht  durchgängig,  dem  Ge- 
dankeoinhalt  So  gehört  5, 5  eher  zu  6  als  zu  5 ;  zwischen 
9  und  9, 1  hätte  sich  ein  Absatz  gebührt.  Umgekehrt  sollte 
Af  29  —  31,1  und  in  Ine  CVIIIff.  und  CXVIf.  nur  je  ein 
Kapitel  bilden. 

23.  Seine  Quellen  nennt  der  König  teilweise  selbst; 
AfEl  49,9.  Zunächst  das  Gesetzbuch  Ines  hat  er,  zwar 
eingestandenermassen  mit  Auslassungen  und  höchst  wahr- 
scheinlich mit  einiger  formellen  Modernisierung,  aber  sonst 
unbearbeitet,  seinem  Kodex  angehängt.  Dagegen  wieder- 
holt er  in  seinem  Text  fast  («.  u.  33)  nichts  aus  Ine,  wäh- 
rend spätere  Könige  öfter  die  Worte  der  Vorgänger  wieder- 
bringen. —  Die  nächsten  zwei,  und  vielleicht  teilweise  die 
dritte,  Quellen  greifen  in  die  Nachbarländer  von  Wessex 
hinüber,  ebenso  wie  der  Geltungsbereich  von  Af  {s.u.  35): 
beides  ein  Fortschritt  auf  dem  Wege  vom  Kleinstaat  zum 
einheitlichen  England.  —  iElfred  will  nämlich  aus  dem  uns 
verlorenen  Gesetzbuche  König  Offas  von  Morcien  Teile  ge- 
sammelt haben.  Heutige  Kritik  vermag  jedoch  nicht  zu  er- 
kennen, wo  die  von  Offa  stammenden  oder  beeinflussten 
Stücke  stehen.  Die  Vermutung,  da.ss  verlorene  Hss.  .Slfred 
mit  angehängtem  Offa  enthalten  hätten  (Palgrave;  Grimm 
Kl.  Sehr.  V  314),  scheint  mir  gänzlich  unbegründet.  End- 
lich gibt  Af  an ,  das  ihm  brauchbar  Scheinende  aus  jEthel- 
berht  von  Kent  aufgenommen  zu  haben.  In  der  Tat  klingt 
an  dessen  Gliederbussentafel  die  yElfreds  in  einigen  wenigen 
Wendungen  an  (Af  44.  44, 1.  46, 1.  54.  56-62, 1.  61.  71), 
und  eine  Benutzung  ist  zweifellos,  da  die  Kentischen  Schil- 
linge in  den  Busszahlen  zu  Westsächsischen  systematisch 
umgerechnet  werden  im  Verhältnis  von  1 : 2'/,-  —  Gekannt 
zu   haben  gibt  jElfred    viertens   an   eine  Menge   einzelner 
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Strafgesetze,  die,  auf  Witena  gemoten  im  7.  8.  9.  Jahrhun- 
dert beschlossen,  in  Synodalbüoher  eingetragen  worden  seien. 
Dass  Alfred  diese  vierte  Quelle  im  Kodex  benutzt  habe, 
sagt  er  zwar  nicht  deutlich.  Es  ist  aber  an  sich  wahr- 
scheinlich. Und  offenbar  billigend,  also  davon  beeinflusst, 
führt  er  den  Grundsatz  an:  Bei  erstmaliger  Missetat,  ausser 
bei  HerrenveiTat ,  erlaubten  diese  frühenglisohen  Gesetze 
dem  Gerichtsherrn,  Geldbusse  statt  Leibesstrafe  vom  Schul- 
digen zu  nehmen.  Diesen  vierten  Quellenstoff  vermag  im 
übrigen  die  heutige  Kritik  bei  Äf  ebenfalls  nicht  auszu- 
scheiden. Ob  er  die  Gesetze  j^Ethelberhts,  Ines,  Offas  in  der 
vierten  Stoffklasse  umfassen  wollte,  bleibt  fraglich;  höchstens 
aber  bildeten  sie  Stücke  davon.  Das  Verwerfen  von  Teilen 
bezieht  sich  deutlich  auch  auf  die  vierte  Quelle.  —  Fünftens : 
die  Benutzung  der  Bibel  für  die  Einleitung,  Af  El  1 — 49,6, 
wurde  bereits  erwähnt.  Die  Bibel  tritt,  neben  Konzils- 
kanones  und  päpstlichen  Dekretalen,  als  Eechtsquelle  be- 
sonders in  Irischen  Texten  seit  etwa  700  im  Frankenreiche 
auf  (Levison  Iren  und  Frank.  Kirche  in  Hist.  Zs.  109 
[1912]  9);  fremdem  Einflüsse  folgte  hierin  vielleicht  auch 
jElfred.  —  Vermutlich  führte  die  Bibel  den  König  zu  man- 
cher Problemstellung  auch  in  seinem  eigenen  Kodex.  Einige 
Sätze  (Af  13.  23f.  32)  seien,  meint  Turk  40,  vielleicht  durch 
sie  angeregt  (nämlich  bzw.  durch  Einl.  18.  Deuteron.  19,  5. 
Einl.  21. 8.  40f.).  Aber  die  Beurteilung  aller  dieser  Fälle 
gehört  jedenfalls  Jülfred  selbst. 

Dänischen  Einfluss  (wie  ihn  A  Gu  und  die  Gesetz- 
gebung späterer  Könige  zeigt)  leugne  ich  für  Af.  —  Die  Ver- 
anlassung zur  Kodifikation  kann  ihm  Fränkisches 
Beispiel  gegeben  haben  (Böhmer  Kirche  u.  Sta.  45):  er  hatte 
zwar  als  Knabe  den  Französ.  Hof  besucht  und  strebte,  durch 
festländische  Gelehrte  die  Englische  Kultur  zu  heben.  Allein 
eher  dagegen  spricht,  dass  er  seine  drei  Vorbilder  nennt 
und  diese,  sämtlich  Englisch,  zur  Erklärung  des  Werkes  ge- 
nügen, und  dass  keine  Spur  Fränkischen  Rechts  in  dem 
Kodex  auftaucht.  —  Vielleicht  ward  die  Einleitung  durch 
den  Brief  Fulks  von  Reims  beeinflusst ;  s.  u.  24. 

24.  Entstanden  ist  das  Werk  so,  dass  die  Einleitung  dem 
schon  fertigen  weltlichen  Kodex  nachträglich  vorangesetzt 
wurde.  Denn  die  Art,  wie  der  König  in  Af  El  49,9  seine 
eigene  gesetzgeberische  Arbeit  als  eine  vergangene  über- 
blickt, ist  offenbar  nicht  bloss  eine  sprachliche  Form. 

Die  Abfassungszeit  ist  mit  unbedingter  Sicherheit  nicht 
näher  als  durch  Regierungsantritt  und  Tod  JEifreds  zu  be- 
grenzen. Letzterer  fällt  nicht  901 ,  wie  meine  Ausgabe ,  der 
damals  herrschenden  Meinung  folgend,  angibt,  sondern  [nach 
Stevenson  (Engl.  hist.  rev.  XIII  71),  Draper  {Antiquary 
Okt.  1899,  299),  Lynn  in  Athenceum  Jan.  1901,  18  und 
Eamsay  (ebd.  52)]  26.  Okt.  899,  oder  900,  wie  Plummer  (Al- 
fred 197)  und  Anscombe  (s.  Ol.  274)  ansetzen.  —  Dass  die 
Gesetze  dem  ersten  Frieden  mit  den  Dänen  878  erst  nach- 
folgten (so  Pauli  Alfred  164,  Steenstrup  Danelag  51 ;  886—93 
Freeman  (Diet.  nat.  biogr.  u.  Nor.  conq.  1 158),  scheint  aber 
aus  der  bedrängten  Lage  des  Königs  im  vorherigen  Kriege 
hervorzugehen;  sonst  klänge  wohl  auch  der  Kodex  nicht  so 
rein  friedlich,  sondern  verriete  kriegerische  Veranstaltungen; 
dagegen  der  letzte  Dänenkrieg  892—896  erschütterte  Alfreds 
Herrschaft  nicht  so,  dass  Gesetzgebung  damals  (wie  Plum- 


mer Alfred  123  meint)  unmöglich  erscheint.  —  Gelehrsam- 
keit, Übersetzerkunst,  Stiigewandtheit,  die  das  Gesetzbuch 
zeigt,  zwingen  dazu,  es  einige  Jahre  nach  des  Königs  Be- 
kanntwerden mit  Asser  (887  oder  kurz  vorher;  Stevenson 
Asser  Lxxij),  also  nicht  vor  890  anzusetzen.  —  Gregors 
'Seelsorge'  bezeichnet  .Slfred  selbst  (ed.  Sweet  p.  16)  als 
seine  früheste  Übersetzung  aus  dem  Latein ,  angeregt  durch 
Übertragung  von  Bibelteilen  bei  anderen  Völkern.  Als  er  das 
—  nach  890  —  schrieb,  hat  er  (scheint  mir)  den  Exodusteil 
und  Apostelbrief  im  Kodex  zu  übersetzen  zwar  vielleicht  (so 
Turk  Legal  code  of  Alfred  52.  54)  geplant,  diese  Stücke 
aber  noch  nicht  verfasst.  Lässt  sich  die  Zeitfolge  der 
Werke  Alfreds  durch  den  Stil  bestimmen?  Ich  halte  den 
Boetiusüberarbeiter  für  gedanklich  und  sprachlich  gereifter 
zu  abstraktem  Ausdrucke  als  den  Verfasser  der  Gesetze- 
einleitung. Aus  diesem  Kriterium  würde  die  Abfassungs- 
zeit 891  —  898  folgen.  Allein  sicher  ist  solche  Beweis- 
führung nicht:  die  Schnelligkeit  des  Werkes,  die  Arbeits- 
stimmung des  Verfassers,  der  fremde  Anteil  von  Helfern 
und  deren  Können  mögen  verschieden  gewesen  sein;  Wül- 
fing  (Syntax  I  p.  viii)  versucht  nicht,  die  Gesetze  in  die  Zeit- 
folge der  ^Itredsohen  Bücher  bestimmt  einzuordnen.  Wenn 
Exodus  21,33  in  AfEl  22  (doch  nur  z.T.)  weniger  frei  als 
im  Gregor  (ed.  Sweet  459)  wiedergegeben  ist,  so  scheint  mir 
(mit  Turk  50)  der  Stil  der  Gesetze  doch  im  ganzen  ent- 
wickelter als  der  der  Cura  pastoralis.  —  Für  eine  Ab- 
fassung nach  890  spricht  auch  das  Gesetz  gegen  Nonnen- 
heirat, dem  die  Warnungen  davor  durch  den  Erzbischof 
Fulk  von  Reims  an  JDlfred  und  Erzbischof  Plegmund  von 
Canterbury  (erst  seit  890)  doch  vorangegangen  sein  müssen. 
(Bei  Flodoard  Mon.Oerm.,  SÄ  XIII  566  ff.) 

Vielleicht  aber  lässt  sich  der  Kodex  892/3  datieren.  Ein 
Brief  Fulks  an  iElfred  (Birch  556)  empfiehlt  diesem  den  Grim- 
bald.  Letzterer  —  denn  ich  sehe  keinen  Grund ,  mit  Stevenson 
zwei  Grimbalds  als  möglich  anzunehmen  —  war  noch  An- 
fang 892  (Gart.  Sithi.  p.  114.  129.  133)  bei  Fulk,  vor  894  in 
England  (Asser).  Die  Echtheit  des  Briefes  zu  bezweifeln 
(mit  Acta  sanct.  Juli  II  652  [widerlegt  von  Rivet  Hist, 
litter.  V694],  YdMM  Jilfred  195  und  Plummer  ^//"red  138), 
liegt,  wie  auch  Stevenson  (Asser  308)  urteilt,  keine  zwin- 
gende Ursache  vor.  In  diesem  Briefe  nun  zitiert  Fulk  eben 
jenen  Apostelbrief  (A.  apost.  15,  29)  über  den  Dispens  von 
Mosaischer  Strenge  für  die  Heidenchristen,  und  zwar  als 
eine  Entwickelungstufe  der  Kirche  zwischen  Christus  und 
Synoden  der  Gegenwart,  durch  den  auch  iElfred  (El.  49) 
sich  die  Abweichung  vom  Alten  Testament  trotz  Christi  Be- 
stätigung (Matth.  5,17)  erklärte.  Die  Annahme  liegt  nun 
nahe  (ist  allerdings  nicht  sicher),  dass  Jilfred  bei  der  Ab- 
fassung der  Einleitung  Fulks  Brief  vor  sich  hatte,  sie  also 
nach  Anfang  892  vollendete.  Andererseits  scheint  Asser, 
der  893  schrieb,  wenn  sein  Urtext  durch  Annales  S.  Neoti 
herstellbar  ist,  bereits  das  Gesetzbuch  als  vorhanden  vor- 
auszusetzen; Archiv  neu.  Spra.  119,  175.  Vgl.  u.  37.  —  Der 
König  blickt  ferner,  indem  er  die  Zukunft  seines  Gesetzes 
bedenkt,  nicht  auf  kommende  eigene  Regierungszeit,  sondern 
nur  auf  Nachfolger  (El  49,  9):  möglicherweise,  weil  er  selbst 
dem  Tode  sich  nahe  fühlte;  doch  selbst  dann  gäbe  dies 
keine  chronologische  Sicherheit,  da  er  zeitiebens  kränkelte. 
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—  Auch  Thomas  setzt  den  Kodex  893  an ;  Cambridge  Hist. 
Engl,  liier,  ed.  Ward  I  (1907). 

Die  Möglichkeit  früherer  Entstehung  einzelner  Gesetze 
Jilfreds  bleibt  aber  natürlich  vereinbar  mit  ihrer  erst  späteren 
Sammlang  in  diesem  Kodex. 

25.  Persönlicher  Anteil  des  Königs.  Die  Beistimmung 
der  Witan  erwähnt  zwar  .Elfred  deutlich  (El  49,9);  sie  sind 
mitgemeint,  wenn  er  mehrfach  Gesetze  einleitet  durch  'wir 
bestimmen';  5.  5,5.  42,5.  Unter  diesen  Witan  sind  die 
Prälaten  mitverstanden.  Aber  er  sagt  in  gerechtem  Selbst- 
bewosstsein:  'ich  hiess  der  Vorgänger  Gesetze  niederschrei- 
ben'; Af  El  49,9.  Er  will  hiermit  vermutlich  nur  das  Dik- 
tieren, wie  es  alle  vornehmen  Autoren  damals  übten,  be- 
zeichnen ,  aber  neileicht  nicht  zugleich  den  stilistischen  Teil 
der  Arbeit,  die  ganze  Formgebung,  seinen  Gehilfen  zuweisen. 
Wenn  aber  auch  dieses  sprachliche  Gewand  vielleicht  einem 
Geistlichen  gehört,  wenngleich  .äilfred  walirscheinlich  zur 
Vulgata- Übersetzung  (AfEl  1 — 49)  wie  zu  seinen  sonstigen 
Übertragungen  aus  dem  Latein  die  Hilfe  der  Hofgeistlichen 
benötigte,  —  der  geistige  Inhalt  des  letzten  E^nleitungs- 
kapitels,  das  auch  mehrfach  Ich  verwendet,  ist  sicherlich 
.Alfreds  Eigentum.  Wir  hören  denselben  Herrscher  von 
hohem  ethischen  Geist,  der  sich  religiös  durchdrungen  von 
seiner  Königspflicht  auch  in  sonstigen  Werken  offenbart: 
'Uns,  denen  Gott  so  hohen  Ehrenraag  verlieh,  tut  zwischen 
irdischen  Sorgen  die  Hinwendung  des  Geistes  zu  religiöser 
Pflicht  besonders  not';  so  sagt  er  in  der  Einleitung  zu  Wajr- 
ferths  Übersetzung  der  Dialoge  Gregors.  Unter  jenen  Hof- 
geistlichen,  die  dem  König  philologische  Hilfe  boten,  wird 
man  zunächst  an  Asser  denken,  erstens  weil  dieser  ihn 
bei  Übertragung  von  Gregors  'Seelsorge'  unterstützt  hat, 
zweitens  weil  derselbe  in  seiner  Biographie  .Alfreds  den 
König  an  die  Gericbtsobem  den  Befehl  ergehen  lässt,  ans 
Sächsischen  Büchern  Recht  zu  lernen  («.  37) :  mit  letzteren 
konnte  er  kaum  etwas  anderes  als  eben  das  Bach  Af-Ine 
meinen.  —  Drittens  verdammen  Asser  und  .lElfreds  Ein- 
leitung den  Herrenverrat,  als  das  von  Judas  gegen  Christas 
begangene  Verbrechen,  aufs  tiefste. 

26.  Fhilotophiacher  Sinn  der  Einleitung.  Hoch  aber 
das  kulturhistorischo  Verständnis  der  I^ien  um  890  erhebt 
sich  der  König  mit  zwei  Problemstellungen.  Erstens  fragt 
er  sich,  welcher  Satz  in  der  als  göttlich  geltenden  Bibel 
die  Grandlage  für  alles  Recht  bilden  könne.  Er  findet  ihn 
in  dem  Spruche  (El  49,  5 f.):  'Was  ihr  von  anderen  nicht  er- 
leiden möchtet,  füget  ihnen  nicht  zu!'  [Der  Gedanke,  das 
Werk  mit  dem  Dekalog  zu  beginnen ,  ist  dagegen  wohl  nicht 
.Alfred  als  originelles  Eigentum  beizumessen,  sondern  ihm 
durch  theologische  Schale  übermittelt.  In  zahlreichen  Hss., 
aach  Angelsächsischer  Sprache,  begegnet  der  Dekalog  ge- 
sondert] Zweitens  widerstrebte  offenbar  diesem  gerechten 
Kichter  die  Tatsache,  das»  das  Recht  seiner  Zeit  die  meisten 
Verbrechen,  aas.ser  im  Rückfalle,  nur  mit  Geld  strafte,  im 
Ggs.  zur  Strenge  des  Alton  Testaments  bei  Bluttaten.  Denn 
er  hält  jenen  Zustand  für  erklärungsbedürftig.  Freilich  die 
historische  Auflösung  dieses  richtig  geschauten  Problems 
misslingt  ihm.  Wie  bei  einem  Staatsmann  und  Gesetzgeber 
verzeihlich,  erblickt  er  nämlich  im  Recht  eine  bewusste 
Erfindung  durch  Individuen,  nicht  ein  organisches  Gewächs 


des  Volksgeistes.  Des  Germanischen  Altertums  unkundig, 
führt  er  sodann  die  Geldstrafe  auf  christliche  Barmherzig- 
keit zurück  (s.  o.  Ol  Strafe  8  und  vgl.  tt.  34  gegen  Ende). 
Kemble  {Saxons  II  208)  schilt  diese  genetische  Erklärung  zu 
hart  als  antinational.  Dass  ein  Laie  den  Gegensatz  zwischen 
Mosaismus  und  Kirche  zu  überbrücken,  dass  ein  Gesetz- 
geber historisch  den  Eechtszustand  zu  erklären  auch  nur 
versuchte,  ist  fürs  9.  Jh.  bemerkenswert. 

Von  philosophischem  Sinne  des  Königs  zeugen  auch  die 
tiefe  Ehrfurcht  vor  dem  Mosaischen  Rechte,  die  Bemühung 
um  Englands  frühere  Gesetzesaufzeichnungen,  die  glückliche 
Hervorhebung  der  drei  bedeutendsten  Germanenkönige  der 
Insel,  die  Bezeichnung  .J]thelberhts  durch  dessen  grösste 
Tat,  den  Empfang  der  Taufe. 

Nur  in  dem  einen  Absatz  49,  9  spricht  die  Einleitung 
ohne  Fremdes  zu  übersetzen  unmittelbar  Jillfreds  Worte. 
Und  dieses  Stück  reiht  sich  würdig  jenen  berühmten  Vor- 
reden von  klassisch  freiem  Ausdrucke  zu  den  grossen  Über- 
setzungs werken  (vgl.  Haigrove  Alfreds  Augustine  p.  xlüj) 
an,  darch  die  er  zum  Vater  der  philosophischen  Prosa  Eng- 
lischer Sprache  wurde. 

27.  Widersprüche  von  Einleitung  und  Anhang  gegen 
den  Kern,  Wie  aber  mancher  Kompilator  des  Mittelalters 
vor  lauter  Gelehrsamkeit  und  Altertumsliebe  nicht  zu  einem 
einheitlichen  Geschichtsbilde  gelangt,  sondern  über  Eine  und 
dieselbe  Tatsache  Widersprechendes  aussagt,  so  bedeutet 
.Alfreds  Verbindung  seines  eigenen  Kodex  mit  der  biblischen 
Einleitung  und  dem  Ineschen  Anhang,  gemessen  am  Mass- 
stabe logischer  Einheit  der  Gesetzgebung,  einen  argen  Miss- 
griff. 

An  vielen  Punkten  steht  sowohl  Bibel  wie  Ine  in  unauf- 
lösbarem Widerspruch  zu  Jälfred  (vgl.  u.  AfEl  11»°.  12'. 
18*.  19'.  21'.  25*).  Es  ist  nirgends  gesagt,  galt  aber  wohl 
als  selbstverständlich,  dass  der  Richter  in  solchem  Falle 
letzterem  folgte.  Überhaupt  aber  war  wohl  Jilfred  eine 
mehr  ethisch  -  philosophisch  gestimmte  Natur  als  —  trotz 
Assers  gegenteiliger  Lobbudelei  —  zu  technisch -scharfer 
Jurisprudenz  gebildet  oder  auch  nur  befähigt. 

28.  Ine  ist  durch  Alfred,  nie  dieser  sagt,  uns  nicht 
vollständig  erhalten,  aber  auch,  wie  heutiger  Vergleich  lehrt, 
nicht  gemäss  Alfreds  späterem  Rechte  umgemodelt  worden. 
Gegen  eine  Verarbeitung  spräche  nämlich  schon  die  Bei- 
behaltung des  originalen  Prologs  Ines.  Auch  erscheint 
mancher  Satz  bei  beiden  Königen  nur  in  anderen  Worten: 
Wergeid  des  Sippelosen  empfängt  halb  der  König,  halb  der 
Genoss  (Ine  23, 1.  Af  28);  das  Leben  des  Fechtere  im  Königs- 
bauso  steht  in  Königs  Belieben  (Ine  6.  Af  7);  Fechtstrafe 
von  120  bzw.  6  Schill,  empfängt  das  Kloster,  bzw.  gebur 
oder  eeorl  (Ine  6, 1;  3.  Af  2, 1.  39);  Hauseinbruch  gegen  den 
König  verübt  kostet  120  Schill.  (Ine  45.  Af40);  nicht  der 
Teilnehmer  an  einer  Bandenfahrt  zur  Fehde,  sondern  nur 
der  wirkliche  Totschläger  zahlt  Wergeid ;  Ine  34.  Af  29.  — 
Namentlich  aber  zeugen  gegen  Verarbeitung  die  Stellen,  in 
denen  Ine  Mltred  widerspricht.  Die  Bussempfänge  für 
Hauseinbruch  bei  Bischof  und  Ealdorman  betragen  120  bzw. 
80  Schilling  laut  Ine  45,  dagegen  60  laut  Af  40;  ebenso 
widersprechen  einander  die  Summen  für  Blutvergiessen  vor 
oder  bei  dem  Ealdorman  (Ine  6, 2.  Af  15.  38),  für  Toiluahmo 
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an  der  Totschlagsfahrt  einer  Bande  gegen  einen  Gemeinfreien 
(Ine  34,1.  Af  29);  auch  behandelt  Af  die  Bande  (s.d.  Ol) 
anders  als  Ine.  Zum  Blutvergiessen  im  Königshause  setzt 
Ine  6  eine  Af  fehlende  Vermögenseinziehung,  Af  7  führt 
die  Qualifikation  der  Handhaftigkeit  ein,  dehnt  aher  die 
Missetat  auch  auf  Waffenzücken  aus.  Während  Ine  5  jedem 
in  die  Kirche  Geflüchteten  Leben  sichert,  schwächt  Af  2 
das  Asylrecht  ab.  Als  Gewähr  gegen  Betrag  durch  fremde 
Kaufleute  auf  dem  Lande  fordert  Ine  25  Handeln  vor  Kauf- 
zeugen, Af  33  polizeiliches  Anmelden  der  Personen.  Die 
Aneignung  fremden  Holzes  wird  verschieden  behandelt, 
indem  nur  Ine  das  Brennen  vom  Fällen  sondert  (Ine  43  f. 
Af  12),  das  Verlassen  des  bisherigen  Herrn  anders  von  Ine  39 
als  von  Af  37  gestraft. 

[Auch  das  Westgotische  Recht  hat  neben  dem  geltenden 
widersprechendes  früheres  wiederholt;  Zeumer  in  Neues 
Archiv  alt.  Dt.  Qesch.  23,  476;  Oldenburg  Kriegsverfass. 
(Berl.  Diss.  1909)  23). 

Einige  Sätze  JSlfreds  lassen  sich  allenfalls  als  Ergänzung 
zu  Ine  fassen;  so  behandelt  Ine  40.  42  Vieh  als  Landwirt- 
schaft schädigend,  Af23ff.  als  Menschen  verwundend;  Ine 
3  die  Sonntagsfeier,  Af  gewisse  Feiertage,  und  vielleicht 
wegen  jenes  Satzes  lässt  Af  die  Sabbathruhe  des  Sklaven 
aus  Exodus  fort;  vgl.  Ol  Sonntag  3a.  Eine  Reihe  von  Stof- 
fen fehlen  Af  vermutlich,  weil  sie  Ine  behandelt  hatte:  wie 
z.B.  Taufe,  Kirchensteuer,  Diebstahl  und  Raub,  Begünsti- 
gung von  Verbrechern. 

29.  Die  Auszüge  aus  der  Bibel,  die  Alfred  seinem  eigenen 
Kodex  voranschickt,  bestehen  aus  den  Zehn  Geboten  samt 
2  folgenden  Exoduskapiteln  {vgl.  mein  Alfred  aiid  Mosaic 
law  in  Transac.  Jew.  hist.  soc.  VI  [1908]  21)  und  aus  dem 
Apostelbrief.  Der  König  benutzt  nur  Lateinische  Texte, 
hauptsächUch  die  Vulgata,  ohne  anzudeuten,  vielleicht  ohne 
zu  ahnen,  dass  seine  Lateinische  Vorlage  aus  dem  Hebräi- 
schen ,  bzw.  Griechischen  stammte  und  jenes  nur  fehlerhaft 
wiedergab.  Naiv  betrachtete  er  als  Gottes  Wort  nicht  etwa 
nur  den  Urtext  der  Bibel,  sondern  den  vermengten  Inhalt, 
den  er  bringt.  Dieser  nämlich  stammt  nicht  aus  der  Vul- 
gataexodus  allein.  Diese  scheint  vielmehr  in  Kleinigkeiten 
je  mit  der  Parallelstelle  des  Dcuteronomium  verschmolzen; 
viele  Stellen  zeigen  Auslassungen  neben  kleinen  Änderungen ; 
femer  folgt  Af  einem  Dekalog,  der  z.  T.  dieselben  Auslas- 
sungen aus  Exodus  wie  andere  bekannte  Dekalogtexte  des 
Mittelalters  bot.  Gerade  weil  Alfred  Gottes  Wort  (El  Pro.  49) 
in  dem  Abschnitt  sah,  nahm  er  ihn  auf.  Aus  der  Bibel 
zitiert  hatte,  neben  der  kirchlichen  KanonistLk,  schon 
manches  Germanische  weltliche  Gesetz  und  Rechtsbuch. 
[Noch  1747  schlug  Brenk  Preussen  als  Verbesserung  der 
Justixr  vor,  das  Mosaische  Gesetz  als  einzige  Rechtsnorm 
anzusehen;  Springer  Goeceji  313.]  Aber  nirgends  waren 
mehrere  ganze  lange  Kapitel  im  Zusammenhange  aufgenom- 
men, und  nirgends  dieser  biblische  Stoff  an  die  Spitze  ge- 
stellt worden. 

30.  Zweck  der  Mosaisclien  Kapitel.  Allein  Alfred 
beabsichtigte  nicht  etwa  Mosaisches  Gesetz  bei  den  Angel- 
sachsen als  rechtsverbindlich  einzuführen.  Deutlich  hob  er 
die  biblische  Einleitung  vom  Kerne  des  Werkes  gesondert 
ab.    Die  Witan,  deren  Mitwirkung  der  König  zur  Gesetz- 


gebung bedurfte ,  waren  für  eine  orientalische  Rechtsreform 
viel  zu  konservativ ;  der  König  sagt  ausdrücklich  (El  49, 9), 
nur  wenig  Eigenes,  Neues  wage  er  in  seinem  Kodex  zu 
bringen;  er  erwähnt  die  Beistimmung  der  Witan  nur  zum 
weltlichen  Kodex;  nur  in  diesem  heisst  es:  'wir  mahnen'; 
nur  in  diesem  diktiert  er  Ungehorsamen  auch  weltliche 
Sti'afe.  Er  trennt  das  Mosaische  Recht  von  letzterem  durch 
jenen  Apostelbrief,  der  alttestamentliche  Gebote  abschafft, 
und  durch  eine  besondere  historische,  nicht  Recht  anordnende 
Einleitung,  die  unter  den  früheren  noch  massgebenden  Ge- 
setzgebern Moses  nicht  nennt  (El  49,9);  und  das  eigene 
Buch  beginnt  er  dann  mit  'Erstens';  Af  1.  Doch  hat  nie 
etwa  Af  ohne  die  biblische  Einleitung,  noch  auch  diese 
irgendwo  gesondert  existiert;  sie  fehlt  nur  in  'Leges  Ang- 
lorum  saee.  XIII  in.  Londoniis  colleetae'  und  in  Br;  die 
aber  folgen  beide  nur  dem  Quadripartitus ,  dessen  sämtliche 
Hss.  die  Einleitung  bringen,  streichen  sie  also  beide  nur 
willkürlich.  Die  juristischen  Benutzer  Alfreds  haben,  viel- 
leicht in  richtigem  Gefühl,  dass  die  Einleitung  mehr  Pre- 
digt als  Gesetz  sei,  sich  nie  auf  die  biblische  Einleitung 
bezogen,  ebensowenig  etwa  die  Urkunden  über  Freilassung; 
s.d.  Ol  2a. 

Mltrei  bezweckte  andererseits  mit  der  Aufnahme  dieser 
Bibelstücke  nicht  bloss  (wie  bei  seinen  Übersetzungen  aus 
Historie,  Theologie  und  Philosophie,  oder  wie  bei  den  geo- 
graphischen Sammlungen  [über  diese  zuletzt  A.  Bugge  Norges 
hist.  I  2  p.  145]),  zunächst  den  Klerus  oder  die  Ver- 
standesbildung erstrebenden  Geister,  sondern  auch  die 
nur  praktisch  gerichteten  Laien,  mindestens  Richter  und 
Urteilfinder,  zu  beeinflussen.  Er  wies  dem  Königtum  in 
der  RechtsbilduDg  die  Aufgabe  zu,  das  (wie  Hincmar  bei 
Amira  Orundriss^  27  sagt)  secundum  gentilium  consuetu- 
dinem  erudelius  sancitum  in  christlichem  Geiste  durch 
staatliches  Gesetz  zu  mildem.  Er  wollte  dem  Reohtsgenius 
seines  ganzen  Volkes  ein  Muster  an  der,  nach  seinem  Glau- 
ben göttlichen,  Gesetzgebung  des  Moses  vorhalten,  anderer 
gewisse  feinere,  mildere  Züge,  verglichen  mit  Angelsächsi- 
schem Rechte,  bemerkte,  besonders  zugunsten  von  Sklaven, 
Frauen,  Waisen,  Fremden,  Schuldnern  und  dem,  obwohl 
feindlichen  Eigentümer  verirrten  Viehs;  El  33 ff.  42.  Wohl 
zu  diesem  durchs  Beispiel  moralisch  ermahnenden  Zwecke 
übersetzte  er  mit  die  Freilassung  {s.d.  Ol  2a.  lOf.)  nach 
dem  siebenten  Jahre  der  Sklaverei  oder  nach  körperlicher 
Verletzung  des  Unfreien  durch  den  Herrn ,  femer  die  Ver- 
antwortung des  Herrn,  der  seinen  Sklaven  tötete.  Er  er- 
klärte (El  49,  7)  die  Seltenheit  der  Todesstrafe  in  seiner  Zeit 
gegenüber  dem  Alten  Testament  mit  der  Einwirkung  christ- 
licher Barmherzigkeit.  Also  dui'ch  ein  Humanitätsideal  hoffte 
er  die  Gesinnung  zunächst  der  Geiiohtsoberen,  letzten  Endes 
die  Rechtskultur  der  Nation  zu  heben.  Der  Zweck  der  Ein- 
leitung ist  halb  ethisch,  halb  politisch,  nicht  legislativ. 
Sie  weist  klaffende  Widersprüche  gegen  .Alfreds  eigenen 
Kodex  auf,  z.B.  in  der  Talion  (Af  El  19)  und  in  der  Todes- 
strafe für  Erschlagung  der  Schwangeren  oder  für  Tötung 
durch  unbewachtes  Vieh  (Af  El  21)  oder  für  Sünden  gegen 
Gott,  wo  Alfreds  eigener  Kodex  nur  Gliederbusse  (Af  47 ff.) 
bzw.  Wergeid  und  Auslieferung  des  Viehs  (Af  24),  bzw. 
mildere  Strafen  fordert. 
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Jene  Verquickung  von  Staat  und  Kirche,  wie  sie  die 
Agsächsische  Verfassung  überhaupt  durchzog  und  in  der 
weltlichen  Entwicklung  hemmte,  gewann  durch  jene  Ein- 
führung orientalischen  theologischen  Stoffes  neue  Nahrung. 
..Elfred  bot  das  verhängnisvolle  Beispiel  für  die  Hinein- 
mengung  predigerhafter  Mahnung  in  die  Gesetzgebung,  wie 
sie  unter  iEthelred  und  Cnut  den  juristischen  Gehalt  um- 
wuchert Seit  Eadmund  geht  ein  kirchlicher  Abschnitt  den 
weltlichen  Gesetzen  der  Agsachsen  voran:  vielleicht  nach 
Alfreds  Vorbild. 

31.  Behandlung;  der  Volg^ata.  Bei  der  Übersetzung 
aus  der  Vulgata  irrt  JEIfred  mehrere  Male  unabsichtlich. 
Er  missversteht  vivens  (Exod.  22, 4)  als  virentem  (M  El  25), 
und  das  Wort  dii  ('Richter'),  das  er  zweimal  (Ex.  22,8.9) 
umgeht,  einmal  als  'Gott':  El  37'.  Vgl.  El  1».  Das  Zeug- 
nis zugunsten  des  Bösewichts  missversteht  er  El  40  als 
Eideshilfe  hinter  ihm.  —  Was  Mifred  auswählt,  ist  zumeist 
entweder  allgemein  menschlich  oder  betrifft  einfache  bäuer- 
liche Verhältnisse,  die  auf  die  Angelsächsischen  landleute 
9.  Jhs.  sich  beziehen  Hessen.  —  Die  Fortlassungen  unter- 
drücken liistorische  Erzählung  vom  Sinai,  Gebote  von  nur 
örtlicher  oder  zeitlicher  Geltung  wie  den  Altarbau  oder  das 
Jubeljahr,  die  Darbringong  der  Erstgeburt,  die  Erwähnung 
des  Esels  unter  den  Nutztieren,  einmal  El  47  auch  die  An- 
rede 'weil  ihr  Fremdlinge  im  Lande  Egypten  wäret',  welche 
aber  in  beiden  anderen  Fällen  El  Pro.  33  dasteht,  als  spräche 
.£irred  zu  Israeliten.  —  Wie  in  seinen  nichtjuristischen 
Übersetzungen  macht  er  den  fremden,  alten  Stoff  den  Eng- 
ländern seiner  Gegenwart  mundgerecht.  Statt  'Richter' 
sagt  er  wiian  (Gerichtsobere),  statt  'Schekel'  setzt  er 
'Schilling'  (El  21"),  statt  des  'Hebräischen'  Sklaven:  'christ- 
lich' (El  11),  statt  des  'Herrn'  als  Weltenschöpfers  'Christus' 
(El  3*).  Aber  eine  durchgängige  Harmonisierung  des  Orien- 
talischen mit  dem  Englischen  oder  eine  systematische 
Christianisierung  der  Exodus,  etwa  durch  eine  allegorische 
Erklärung  oder  Unterlegnng  mystischen  Sinnes  nach  Art 
der  Theologen  seiner  Zeit  zn  Ex.  21,2,  versucht  JEUfred 
nicht. 

32.  Ändemng  des  Bilderverbots.  Die  Auslassung  von 
Non  faciei  sculptilc  {a.  u.  zu  Af  El  1)  beweist  die  bewusste 
Verlassang  des  Alten  Testaments  zugunsten  des  Römisch - 
katholischen  Dekalogs,  das  Erlauben  des  Bilderdienstes  im 
Gegensatz  zum  Proteste  der  Fränkischen  und  Englischen 
Kirchen  gegen  die  Griechischen  Ikonodulen  792 — 794.  — 
.£lfred  füllt  aber  die  in  der  Zehnzabl  der  Gebote  so  ent- 
standene Lücke  aus,  indem  er  einen  späteren  Exodusvers 
20,23  gegen  Metallgötzen  einschiebt,  während  die  Kirche 
jene  Zahl  ausglich  durch  Spaltung  des  zehnten  Gebotes 
Ex  20,  17  in  zwei,  das  .Elfred  vielmehr  zu  Einer  Zeile  zu- 
sammenstreicht. Also  weicht  der  König  auch  vom  katho- 
lischen Dekalog  absichtlich  ab.  Allein  nicht  etwa  einen  Er- 
satz fürs  fortgebliebene  zweite  Gebot  des  Mosaismus  gegen 
Bilderdienst  bietet  er  damit.  Er  war  in  der  formellen  Kirch- 
lichkeit seiner  Zeit  samt  Beliquienverehrung  und  monasti- 
sehen  Tendenzen  befangen,  also  nicht  etwa  aufklärerisch 
bilderfeindlich.  Vielmehr  wahrscheinlich  gegen  das  Gorma- 
nische Heidentum,  das  durch  die  im  Norden  Englands  und 
im   östlichen   Mittellande   angesiedelten   Nordleute   für  das 


Britische  Christentum  bedrohlich  scheinen  mochte,  zielt  so- 
wohl jener  Einschub  wie  der  gegen  die  Anrufung  heidnischer 
Götter. 

33.  Andere  Materien  der  Bibel  bei  Af.  JSlfred  be- 
hält das  Speiseverbot  {s.d.  Ol)  bei,  ändert  aber  das  Ver- 
bot des  Opferfleisches  in  ein  Verbot  des  Götzendienstes; 
El  49,  5'.  —  Die  Vulgate  bedroht  mit  dem  Tode  die  Zau- 
berer, .äilfred  die  Weiber,  die  den  Zauberer  begünstigen: 
vermutlich  weil  Germanisches  Recht  das  Verbrechen  des 
Zaubers  (s.d.  Ol3i)  gern  Weibern  aufhalste.  —  Eine  ver- 
änderte Wortstellung  verrät  vielleicht  .Elfreds  Liebe  zu  den 
Eltern;  s.rf.  (7/  2.  —  Wie  Jillfred  anderwärts  bei  Übertragung 
Römischer  Literatur  Obscönes  fortliess,  so  erweitert  er  El  6 
das  biblische  Verbot  des  Ehebruchs  auf  ausserehelichen 
Beischlaf  allgemein  —  möglicherweise  durch  den  Doppel- 
sinn von  moeehari  verführt  — ,  lässt  El  9  das  Verbot  im 
Dekalog,  des  Nächsten  Weib  zu  begehren,  fort  und  ver- 
ändert den  Fall  der  Polygamie  des  Käufers  einer  Sklavin. 
Gemäss  Agsfichs.  Eherecht  führt  er  statt  Aussteuer  den 
Brau tkauf preis  und  statt  Jungfernschaftspreis  das  Wittum 
ein;  El  12;  vgl.  u.  El  18'.  —  Vielleicht  eine  fremdenfreund- 
liche Politik  des  Königs,  der  ja  mit  Hilfe  Fremder  Kircho 
und  Flotte  reformierte,  bedeutet  es,  wenn  er  beim  Verbote 
falscher  Zeugenscbaft  die  Worte  'gegen  deinen  Nachbar' 
aus  der  Bibel  fortlässt.  Diese  fehlen  freilich  auch  bei 
iEIfric,  möglicherweise  also  dem  von  beiden  Angelsachsen 
benutzten  Dekalog.  —  Was  die  Unfreiheit  betrifft,  so 
verbindet  Jilfred  mit  dem  Tempel  die  Zeremonie  der  Selbst- 
verknechtung auf  Lebenszeit,  vermutlich  um  sie  zu  ver- 
kirchlichen; El  11.  Als  Beweggnmd  des  Verbleibens  beim 
Herrn  fühlt  er  die  Liebe  des  Sklaven  zu  seinem  Vieh 
ein;  er  macht  ihn  also  zum  angesiedelten  Gutshörigen;  El  11. 
Die  biblische  Verlobung  des  Freien  mit  einem  Sklaven- 
mädchen  musste  er  in  Konkubinat  ändern ;  El  12.  —  Die  Un- 
parteilichkeit der  Rechtspflege  führt  .Alfred  breiter  aus, 
und  wenn  er  warnt,  nicht  dem  Worte  der  Menge  zu  folgen, 
so  scheint  dies  für  Teilnahme  eines  grösseren  Kollegiums 
an  der  Entscheidung  und  gegen  das  Urteil  durch  nur  einen 
Richter  zu  sprechen.  .Slfred  lässt  die  biblische  Warnung  vor 
Parteilichkeit  für  den  Armen  fort:  er  kannte  nur  zu  gut  die 
Bevorzugung  des  Reichen  im  Germanischen  Prozess.  — 

Wenn  die  Exodus  den  Hausherrn ,  der  bei  Tage  einen  Ein- 
brecher erschlug,  verdammt,  so  schont  ^Elfred  jenen  in  den 
meisten  Fällen  durch  den  Zusatz  'ausser  in  Notwehr';  denn 
gewöhnlich  wird  der  Verbrecher  sich  gegen  Verhaftung 
sträuben.  Zur  Todesstrafe  für  Menschenraub,  der  in 
Jilfreds  eigenem  Kodex  nur  höhere  Geldstrafe  kostet,  setzt 
er  'ausser  wenn  sich  Verklagter  reinigt',  d.i.  nicht  bei  der 
Tat  ertappt  ward;  YX  15.  Letztere  beiden  Zusätze  führen  den 
Begriff  der  Handhaftigkeit,  die  dem  Beklagten  das  Reini- 
gungsrecht benimmt,  aus  dem  German.  Recht  ein.  —  £r 
vermehrt  auch  gegen  Exodus  die  Fälle ,  wo  man  bei  Totschlag 
Wergeid  erlaubt.  Dagegen  übernimmt  er  wörtlich,  dass 
dem  absichtlichen  Mörder  wie  bei  den  Hebräern  das  Asyl 
(für  das  er  auch  in  der  Gregor -Übersetzung  sich  besonders 
interessierte)  nicht  helfen  solle;  s.u.  34.  Die  Busse  {s.d. 
Ol  13b.  14)  für  [nicht  handhaften]  Diebstahl  ändert 
iElfred  vom  Fünffachen  zum  Doppelten:  nach  Westsächsi- 
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schem  Brauche.  —  Von  den  zwei  Exodus -Geboten,  dem 
Vieh  auch  des  Gegners  Hilfe  zu  erweisen,  streicht  er 
eines  (Ex.  23,  5)  und  schwächt  die  Pflicht  des  Zurückbringens 
ab  zur  blossen  Mitteilung  an  jenen;  El  42.  —  In  das  Wucher- 
verbot der  Exodus  führte  iElfred  die  Warnung  ein,  den 
Schuldner  nicht  zu  verknechten;  dies  kam  bei  Agsachsen 
vor;  s.  Ol  Darlehn  2. 

An  den  meisten  Stellen  aber  lässt  Af  einfach  den  vor- 
gefundenen Widersprach  zwischen  Exodus  und  seinem  Kodex 
bestehen. 

34.  Alfreds  Eigentum,  d.  h.  neu  gegenüber  den  von 
ihm  für  seinen  weltlichen  Kodex  —  also  abgesehen  von  der 
biblischen  Einleitung  —  genannten  Quellen  und  auch  dem 
nicht  erwähnten  Gewohnheitsrechte,  ist,  wie  er  selbst  sagt, 
'nicht  viel':  eine  zwar  undeutliche  Angabe,  die  doch  aber 
genügt,  um  die  (von  Schmid  als  möglich  gedachte)  Annahme 
zu  widerlegen,  JSlfred  bringe  nur  Neues  oder  mindestens 
Abgeändertes  und  lasse  das  bestehenbleibende  Gewohnheits- 
recht unpubliziert.  Vielmehr  will  der  Kodex  Af-Ine,  so 
kindlich  unvollständig  er  uns  erscheint,  das  ganze  Recht 
zusammenfassen,  sofern  eine  Fixierung  in  sprachlicher  Form 
überhaupt  als  notwendig  galt.  Als  Beweggrund  seiner  Zurück- 
haltung nennt  .Wilfred  seine  Besorgnis,  das  Neue  könnte 
Nachfolgern  missfallen.  Der  Grund  hält  zwar  logisch  nicht 
Stich:  konnte  doch  jede  Nachwelt  das  Hecht  ändern.  Um 
so  echter  aber  bezeichnet  er  den  Charakter  des  Königs,  um 
so  weniger  klingt  er  wie  eine  herkömmliche  Demutsphrase 
geistlichen  Stils!  J^lfreds  hohe  und  weit  voraus  blickende 
Natur  bekümmerte  sich  auch  sonst  um  seine  Ehre  bei  der 
Nachwelt.  Der  König  selbst  spricht  weit  bescheidener  als 
sein  Biograph.  Asser  (106)  nämlich  rühmt  .Elfred,  seinen 
verehrten  Freund,  als  rechtskundigen,  scharfsinnigen  Juristen, 
als  Berufungsrichter  und  Beaufsichtiger  der  Justiz:  bei- 
des letztere  mehr,  als  mit  dem  geringen  Einfluss  der  Krone 
auf  Germanische  Gerichtsverfassung  vereinbar  scheint,  das 
Ganze  als  Äusserung  eines  auch  sonst  schwülstigen  höfischen 
Helden  Verehrers  nur  mit  Vorsicht  aufzunehmen !  —  Uns  scheint 
Alfreds  Selbsterkenntnis  richtiger:  die  Gesetzgebung  bleibt 
im  damals  zu  erwartenden  Mittelmasse ;  nicht  sie  würde  den 
Beinamen  des  Grossen  rechtfertigen. 

Ausdrücklich  als  neu  gibt  Af  die  Einführung  eines  ein- 
heitlichen Strafgeldes  für  Diebstahl  (s.  d.  Ol  7)  an.  Unter- 
schiede gegen  Ine  bemerkten  wir  o.  28.  Mehrere  Materion 
treten  hier  zuerst  in  den  Bereich  geschriebenen  Gesetzes: 
die  Boclandveräusserqjig  (41),  die  Obligation  (1.  33),  die 
Haftung  für  Missetat  anderer  (13f.  19f.  23f.  27.  34.  36) 
oder  Unglücksfall,  die  Fürsorge  des  Staats  für  Kinder,  Frauen 
(9.  17.  26),  Sippenlose  (28),  Sklaven  (18, 1.  25),  das  Vassal- 
litätsverhältnis  (37),  Verrat  (4),  Vorteumdung  (32).  Mit 
göttlichem  Ansehen  umgibt  Af  die  Vassallität,  nicht  ohne 
Christi  Worte  zu  verdrehen;  El  49,  7.  Sie  ist  für  ihn  die 
Stütze  der  Ordnung:  gegen  den  Herrn  darf  man  nicht  ein- 
mal dem  Verwandten  beistehn ;  42,  6.  Herrensucho  und  Frei- 
zügigkeit des  Gefolges  stellt  iElfred  unter  polizeiliche  Auf- 
sicht 

Deutlich  wünscht  jElfred,  die  Blutrache  (s.  d.  Ol  8.  14) 
zugunsten  gerichtlicher  Totschlagsklage  einzudämmen;  kirch- 


licher Abscheu  vor  Blutstrafe  spricht  hierbei  mit.  [Zum 
Orosius  (ed.  Sweet  258)  schob  er  ein:  zur  Bache  für  Cali- 
gulas  Mordtaten  wollten  die  Eömer  seine  Sippe  töten  und 
verziehen  ihr  nur,  weil  sie  Christen  wurden.]  Die  Ver- 
meidung strafrechtlicher  Sühne  durchs  Asyl  (s.  d.  Ol  13) 
schränkt  er  aber  ein ;  s.  o.  33.  —  Walliser  erwähnt  er  nicht 
mehr:  vielleicht  soUte  Ines  Recht  für  sie  weitergelten;  denn 
dass  sie  auch  in  den  westlichen  Gebieten  in  nur  zwei  Jahr- 
hunderten mit  den  Westsaohsen  ganz  verschmolzen  seien, 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Die  Kronmacht  scheint  im  allge- 
meinen gewachsen;  Verrat  am  Herrn  und  Attentat  gegen 
den  König  sühnt  nur  noch  Tod  und  Vermögenseinziehung; 
nicht  mehr  des  Königs  Wergeid,  nach  welchem  sich  nur 
noch  der  Eid  des  sich  von  solcher  Anklage  Reinigenden  be- 
misst.  Kemble  sieht  in  jener  Attentatsstrafe  ein  fremdes 
Element;  es  könnte  durch  Fränkisches  Beispiel  oder  durch 
den  Rat  geistlicher  Staatsmänner  übermittelt  sein,  schwerlich 
bloss  durch  des  Königs  Römische  Lektüre.  Doch  bleibt 
Hochven'at  nur  eine  Art  Herronverrat;  4.  Der  König  stand 
früher  dem  Bischof  nur  gleich,  jetzt  überragt  er  ihn  weit 
in  der  Strafdrohung  gegen  Erbrecher  seines  Hauses  (40) 
oder  Verletzer  seines  Schutzes  (3).  Er  hält  bereits 
Grafschaftskassen  (37,  1).  —  Eine  schwache  Spur  von 
verkehrsreicheren  Gerichtszentren,  von  denen  aus  Kauf- 
leute auf  Handelsfahrt  ins  offene  Land  ziehen,  kommt  vor. 
Sonst  ist  die  Gesetzgebung  noch  rein  ländUch;  vgl.  Ol 
Stadt  2  a. 

Unter  den  Strafen  begegnet  bei  Af  zuerst  das  Gefäng- 
nis. —  Zur  Vollstreckung  durch  Private  gewährt  er  staat- 
liche Hilfe;  42,  3.  Bei  schwerster  Verwundung  diktiert 
die  Busse  noch  immer  kein  staatlich  Gesetz,  sondern 
wie  in  vorgesetzlicher  Urzeit  der  Entscheid  der  Gerichts- 
oberen; 77. 

Die  Herrschaft  der  Laien  über  Kirchen  bleibt  bestehen 
(8.  20.  21);  Pfründenkauf  gilt  als  normal  (21);  die  Heirat 
der  Nonne  kann  von  König  und  Bischof  erlaubt  werden 
und  ist  selbst  ohne  Erlaubnis  giltig,  nur  unter  vermögens- 
rechtlichem Nachteil  für  Frau  und  Kind. 

35.  jElfred  ist  Englands  frühester  Gesetzgeber,  der 
mehrere  Stämme,  ausser  Wessex  auch  Kent  und  einen 
Teil  Merciens,  beherrschte  und  seinem  einheitlichen  Rechte 
unterstellte,  das  freilich  damit  noch  bei  weitem  nicht  ganz 
England  umspannte.  Vielleicht  gerade  mit  dieser  Geltung 
über  mehr  als  Einen  Kleinstaat  hin  hängt  die  Rücksicht  auf 
das  Gesetzbuch  je  des  bedeutendsten  Kenter-  und  Mercier- 
königs,  neben  dem  des  Westsäohsischen ,  zusammen;  s.  o.  23. 
Die  Vereinheitlichung  des  Englischen  Rechts,  drei  Jahr- 
hunderte später,  ward  tatsächlich  hiermit  angebahnt.  Dass 
sie  absichtlich  geplant  war,  dürfen  wir  dem  grossen  Staats- 
manne  wohl  zutrauen.  Doch  hatte  sie  selbst  noch  im  12.  Jahr- 
hundert keineswegs  über  lokales  Partikularrecht  ganz  gesiegt, 
auch  in  Kent  und  Mercien  nicht.  Auf  die  Dena  lagu  bean- 
spruolito  ^Elfreds  Gesetzgebung  noch  nicht  einzuwirken.  Mit 
den  Erfolgen  der  Dynastie  von  Wessex  im  10.  Jh.  wuchs 
vermutlich  der  Einfluss  jener  Domboe  nach  Norden  und 
Osten.  Cnut  verkündete  Sätze  daraus  über  ganz  Eng- 
land hin. 
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30.  Benutzt  wurde  .Slfred  durch  seinen  Sohn  (II  Ew  5), 
der  aber  (7)  bei  der  Regelung  der  Freizügigkeit  samt  Herren- 
sucho  zu  Ine  39  zurückkehrte  und  die  von  Af  37  geforderte 
Genehmigung  durch  den  Ealdorman  fortliess.  Ausdrücklich 
wird  die  domboe  zitiert  von  I  Ew  Pro  und  iEthelstan  (II  5, 
wo  Af  6  gemeint  ist).  Af  4  wird  durch  V  Atr  30  ausge- 
schrieben, Af  3.  4,2  durch  II  Cn  57  —  59.  Im  11.  Jh. 
kopierte  GriÖ  12  aus  Af  15.  Anfang  12.  Jhs.  übersetzten 
Leis  "Willelme  einige  Sätze  ins  Französische  (10,1  —  11,2 
ausAf  56  — 60),  femer  ein  anderer  Franko -Engländer,  der 
Verfasser  der  Institula  Cnuti,  grosse  Teile  und  Quadri- 
partitus  das  ganze  Werk  ins  Latein.  (Die  Stellung  Af's  im 
Quadripartitus  erhellt  aus  o.  1539  f.)  Aber  schon  für  diese 
drei  Rechtssammler  hat  .Elfred  nicht  mehr  die  höchste  Wich- 
tigkeit unter  den  Agsächsischen  Gesetzen:  sie  schätzen  Cnuts 
Wert  höher.  Der  Letztgenannte  benutzt  ihn  in  den  Leges 
Henrici  zwar  reichlich ,  aber  doch  nicht  so  stark  wie  den  Cnut. 

Nach  Heinrich  I.  wurde  Af-Ine's  Originaltext  gar 
nicht  mehr  kopiert,  und  übte  auch  der  Inhalt  keinen  prak- 
tischen Einflass  unmittelbar  mehr  aus.  —  In  die  Chronik 
Br(omton,  «.  o.  I  8.  xnc]  fand  Af-Ine  in  Quadr.-Üborsetzung 
freilich  noch  im  14.  Jh.  Aufnahme,  aber  zu  nur  historischem 
Zwecke. 

37.  Der  Nachruhm  Alfreds  {s.d.  Ol  ü  —  c)  als  Ge- 
setzgebers erhellt  aus  dem  Prologe  zu  EGu,  der  einen 
Anteil  an  E  Ga  dem  grossen  König  mit  Unrecht  anter- 
schtebt  —  Im  10.  und  11.  Jh.  wurde  Af-Ine  von  Gesetz- 
gebern, Anfang  des  12.  Jhs.  von  Rechtsbüchern  ausgeschrieben 
(s.  o.  36),  damals  und  bis  ins  15.  Jh.  hinab  (allerdings  zu- 
letzt nur  in  der  Quadripartitus -Überaetzung)  kopiert,  also, 
da  im  16.  Jh.  Englands  junge  Altertumswissenschaft  und 
Bnchdmckerkiinst  sich  ihm  sofort  zuwandte,  in  keinem  Zeit- 
alter gänzlich  vernachlässigt  —  Asser,  der  Freund  und 
Biograph  .Elfreds,  vielleicht  selbst,  oder  sein  Bearbeiter  in 
St.  Neots  um  1110,  erzählt,  wie  .Elfred  seinen  Ealdormen, 
Gerefan  und  den  Gerichtsoberen  befahl,  um  Falscburteile 
zu  vermeiden,  sich  mit  Angelsächsischen  Schriften  zu  be- 
fassen ,  worin  [das  Folgende  hat  der  Mönch  von  St.  Neots 
allein,  aber  vielleicht  aus  besserem  Assertext  als  dem  uns 
erhaltenen]  auf  seinen  Befehl  fuerunt  scripta  iusta  indicia 
inter  potentes  et  inpotentes  et  alia  multa  utilia  tarn  cleri 
quam  plebi  (Asser  ed.  Stevenson  p.  94  =  143;  s.  o.  24):  diese 
iiidieia,  d.  i.  domas  'Gesetze',  können  nur  Af-Ine  meinen.  — 
Wilhelm  von  Malmesbnry  rühmt  ganz  unzutreffend ,  .Elf red 
habe  'zwischen  Eriegstaten  Gesetze  gegeben,  die  sein  Volk 
sowohl  an  Gottesdienste  wie  Kriegstaten  gewöhnten',  und 
legt  ihm  die  Einführung  der  (in  den  Qesetxen  kt-la«  nicht 
vorkommenden)  Hundert-  und  Zehnerschaft  (».  d.  Ol  13) 
bei.  Den  lue  las  er  wohl  im  Quadripartitus,  dagegen  Af 
vielleicht  überhaupt  nicht,  obwohl  er  doch  Römisches  Recht 
zu  studieren  Gefallen  fand.  —  Den  Beinamen  des  Gründeis 
der  Englischen  Gesetze  führt  Mh&i  (».  d.  Ol  6  b)  beim 
Mönche  von  Ramsey.  —  Vielleicht  dieser  und  sicher  Radulfus 
de  Diceto  sowie  Robert  von  Gloucester  (ed.  Wright  5391) 
wissen  von  ihm  als  einem  Gesetzgeber  nur  aus  Malmes- 
bnry. —  Gaimar  sah  um  1140  von  den  Oesetxen  Af  eine 
vielleicht  mit  E  oder  Ot  identische  Hs.;  s.  o.  I  8.  xxiv*.  — 
Dar  fabelnde  Galfrid  von  Monmouth  erfindet  (111  5.  15)  zu- 


gunsten Walliser  Ruhmsucht,  .Elf red  übertrage  Mercierrecht 
und  ein  durch  Gildas  Latinisiertes  Brythonenrecht:  erstere 
Lüge  beruht  vielleicht  auf  AfEl  49,9;  vgl.  Ol  Offa  4.  — 
Gervasius  von  Canterbury  (ed.  Stubbs  II 10)  und  der  Anna- 
list von  Winchester  wiederholen  dies;  letzterer  fügt  die  un- 
richtige Behauptung  hinzu,  Cnut  habe  1017  auf  ^Elfreds 
leges  et  iura  (Recht  und  Verfassung)  hin  Engländer  und 
Dänen  zu  einem  Volke  geeint;  Ann.  monast.  ed.  Luard  II 
10.  15.  Tatsächlich  galt  damals  vielmehr  die  Verfassung 
Eadgars  (».  d.  Ol  6  —  9)  als  Rechlsideal,  später  die  Cnuts 
(s.  d.  Ol  11),  endlich  Eadwardi  laga  {$.  d.  Ol).  —  Der 
Kompilator  von  Saint  Albans  rühmt  Anfang  13.  Jhs.  dem 
König  u.  a.  die  eompositio  legum  nach,  vielleicht  aber  nur 
(wie  daneben  stehende  Worte)  aus  Malmesbnry  (zu  a.  898 
Mat  Paris  ed.  Luard  1434  =  Flores  hist.  ed.  Luard  1477); 
und  der  dortige  Johann  von  Wallingford  (ed.  Gale  538)  käut 
Galfrids  Gewäsch  wieder,  kennt  also  Af  nicht  selbst.  — 
Vielleicht  echte  Überlieferung  bewahrt  der  Reimchronist 
Layamon:  Alfred  ße  king,  Englelondes  deorling,  wrat  pe 
lagen  on  Englis;  ed.  Madden  I  269.  —  Um  1195—  1205  er- 
fand der  City- Antiquar,  der  Sammler  der  Leges  Anglorum 
saee.  XIII.  in.  Londoniis  eollectae  (meine  Ausg.  S.  16 — 20), 
einige  Sätze  eigenen  Programms ,  die  er  .Elfred  unterschob.  — 
Um  1290  missbraucht  ein  zweiter  juristischer  Fälscher, 
wahrscheinlich  ein  Beamter  des  königlichen  Zentralgerichts, 
der  mit  angeblich  altem  Recht  den  Königsrichtern  Opposition 
macht,  .lElfreds  Namen  für  eine  Reihe  erfundener  Mass- 
regeln, die  den  Rechtszustand  13.  Jhs.  voraussetzen;  dieser 
Lügner  kennt  Af-Ine  offenbar  nicht  mehr;  Mirror  of  ju- 
stices ed.  Whittaker  and  Maitland  p.  xxvi.  8.  54.  166.  — 
Ein  anderer  Fälscher,  der  Crowlander  Mönch,  der  sich  Abt 
Ingulfs  Namen  stiehlt,  legt  .Elf red  eine  dem  Domesday 
ähnliche  Rolle  bei:  wohl  durch  Verwechselung  mit  domboe 
Af-Ine;  s.  o.  I  xvii'.  —  England  legte  noch  im  14.  Jh.  die 
besonders  ausgezeichnet  und  national  scheinenden  Einrich- 
tungen .Elf red  bei  (Pol  Mai  I  p.  xxvni),  wie  Norwegen  Olaf 
dem  Heiligen.  —  Der  Mönch  zu  Winchester  um  1380  iden- 
tifiziert in  doppeltem  Irrtum  lElfreds  Oesetx  mit  Westseaxna 
und  Eadtcardi  laga  (s.  d.  Ol  4  a).  —  Die  Irische  Kom- 
pilation von  1%Z2  Annales  IV  magistrorum  sagt  vonjElfred: 
'er  führte  Recht  und  Gesetz  der  Sachsen  ein',  schwerlich 
aus  einer  Irischen  Quelle  10.  Jhs.  (wie  van  Hamel  De  oudste 
Kelt,  gesehiedsbronnen  84  meint),  die  ihn  ja  nicht  irrig  als 
Einführer  oder  Krone  des  Rechts  bezeichnen  konnte.  —  Im 
ganzen  ruht  .Elfreds  Ruhm  bei  Mit-  und  Nachwelt  nicht 
auf  den  Oesetxen.  Schon  die  ihn  lobenden  Zeitgenossen 
Fulk  von  Reims,  der  Angelsächsische  Annalist,  Waerferht, 
den  er  mit  Übersetzungen  beauftragte  —  über  Asser  jedoch 
s.o.  37  — ,  schweigen  davon.  So  sein  Nachkomme  JEthel- 
weard  Ende  10.  Jhs.  und  die  weitaus  meisten  anderen  Histo- 
riker des  11.  12.  Jhs.  Der  Mittelenglische  Moralspiegel 
12.  Jhs.,  der  Proverbs  of  Alfred  (ed.  Morris  Old  Engl, 
miscell)  heisst,  hat  mit  Af-Ine  keine  Beziehung;  der  Ar- 
flet  von  Northumberland  im  Normannischen  Roman  des 
Andreas  von  Coutances  um  1200  entlehnt  zwar  noch  den  Vor- 
namen Ailfred  (G.  Paris  Litter.  Norm.  47);  dann  erstirbt 
im  13.  Jh.  sogar  dieser,  im  Gegensatz  zu  Eadtcard,  dem 
die  Kirche  Dauer  vorlieh. 
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Erklärungen  zu  Jllfred-Ine  Eubrikenliste  —  Af  Eb  19. 

EEKLÄEUNGEN. 


Zu  Af-Ine  Rubrikenliste. 

Af  Rb  Einl]  1)  Inhaltliche  Er- 
klärungen zu  Punkten,  die  die  Rubriken 
nur  dem  nachfolgenden  Texte  ent- 
nehmen, siehe  unten  zu  letzterem.  liier 
wird  nur  das  von  diesem  Unabhängige 
berücksichtigt. 

Die  Rubrikenliste  gehört  zwar  dem 
Archetyp  aller  Hss.  Auch  B  stimmt 
zu  n's  Abweichungen  so,  dass  sie  in 
Hs.  hb  gestanden  haben  muss  [vgl.  Be 
pain  7;  dumbera  dtedum  14;  Plurale 
18;  monslyhl  19;  gefeohte  21;  slite 
23;  müdadum  24].  Sie  ist  dennoch 
zu  fehlerhaft,  unfrei  und  unvollständig, 
um  als  authentisch  gelten  zu  können. 
(So  schon  Price  34  b  und  Schinid  654  a.) 
Turk  tritt  für  die  Authentizität  ein, 
weil  ^■Elfred  auch  die  Gregor- Über- 
setzung rubrizierte.  Aber  das  beweist 
nichts:  die  Überschriften  sind  da 
anderer  Art  und  aus  üregor  mit- 
übersetzt 

Die  Liste  berücksichtigt  die  bibl.  Ein- 
leitung bis  c.  48  gar  nicht.  Sie  beginnt 
nicht  mit  dem,  was  im  Hauptteil 
'Erstens'  heisst  (Af  1);  sondern  die 
erste  Rubrik  betrifft  einen  Satz,  der, 
noch  der  autobiographischen  Entste- 
hungsgeschichte des  Werkes  voran- 
gebend, mitten  in  einem  Abschnitt 
steht.  Als  Rubrik  II  zählt  die  Liste 
daher,  was  Jilfred  als /rechnete.  Als 
Rubrik  X/yiK  zählt  Ines  Prolog,  gleich 
als  wäre  das  ein  Gesetzesparagraph.  — 
Es  fehlen  Überschriften  zu  Af  2,  2.  5,  5. 
9,1.  13.  16.  17.  18,1.  27.  40.  40,2. 
Ine  13,1.  15,1.  15,2.23,3.24,2.  35,1. 
44, 1.  46,  2.  49,  3.  54,  2.  59, 1.  70, 1. 
In  der  Gliederbussentafel  haben  die 
3  ersten  Kapitel  je  eine  Rubrik;  unter 
der  dritten  sind  die  übrigen  dreissig 
Kapitel  mit  inbegriffen.  —  Viele  Ru- 
briken sind  zu  eng  gefasst  und  treffen 
nur  einen  Kapitelteil,  besonders  gern 
den  ersten  Paragraphen;  so  die  zu 
Af  10.  11.  15.  18.  19.  38.  39.  Ine  23. 
29.  43.  49, 3  51.  59.  74.  76.  —  Andere 
deuten  nicht  den  hauptsächlichen  Sinn 
an ,  sondern  wiederholen  nur  ein  Text- 
wort, namentlich  oft  vom  Satzbeginn; 
z.  B.  Be  cildum  Ine  2,  statt  'von  Un- 
terlassung der  Taufe';  vgl.  Af  12.  37. 
Ine  32.  54.  56.    Eine  lautet  unsinnig 


'Vom  Totschlage  an  einem  so  beschaf- 
fenen', obwohl  nur  der  Text,  nicht  die 
vorhergehende  Rubrik,  die  Beschaffen- 
heit erklärt;  Af  28;  ähnlich  ist  sica 
aus  der  vorhergehenden  Rubrik  uner- 
klärbar Ine  21.  Viele  Rubriken  lauten 
weit  zu  allgemein,  einige  zweideutig, 
so  zu  Af  3.  —  Manche  passen  nicht 
zum  Text  (so  die  zu  Ine  56);  andere 
missvorstehen  ihn;  z.  B.  spricht  die 
zum  Texte  Ine  42  über  Gemeinwiese 
aller  Bauern  'von  Einem  Bauern'; 
oder  wo  Ine  37.  57  vom  Hofbauer 
(Hausvater)  redete,  versteht  der  Rubri- 
kator  gemeinfreien  Stand.  —  Schon  der 
Quadripartitus  versucht  die  Rubri- 
zierang  zu  bessern;    s.   zu    Ine  Rb  2 

2)  Die  Numerierung  des  Archetyps 
dracken,  und  zwarinRömischen Zahlen, 
Turk  und  ich  zuerst.  Sie  ist  nicht 
von  iElfred;  s.  vor.  Sp.  Lambarde,  der 
erste  Editor,  zählte  //  als  1  und  bis 
XXXVII  (=  Af  41)  um  1  zu  niedrig; 
er  setzt  '36'  zu  Af  40,  wo  im  Arche- 
typ keine  Nummer  steht,  und  stimmt 
dann  zum  Archetyp  bis  XL  [=  44] ; 
die  letzten  3  Nummern  lässt  er  fort. 
Prioe-Thorpe,  dem  Schmid  folgt,  teilt, 
ohne  hs.  Grandlage,  die  Einleitung  in 
49  Kapitel ,  beginnt  bei  Rubrik  //  die 
weltlichen  Gesetze  mit  [1],  zählt  gegen 
/7— X/// des  Archetyps  uml  zu  niedrig, 
XFals  3  Kapitel,  duhev  XVI-XXVU 
(das  er  in  2  Kapitel  teilt)  um  2  zu 
hoch,  XXVIII— XXXVI  (das  er  in 
2  Kapitel  teilt)  um  3  zu  hoch  und 
XXXVII-XLIII  um  4  zu  hoch. 
Letzteres  teilt  er  in  30  Kapitel,  so 
dass  77  herauskommen.  Schmid  hat 
die  Kapitel  z.  T.  in  Paragraphen  zer- 
legt. Dessen  Zahlen  behalt  ich  [ein- 
geklammert] am  Rande  bei.  Eine 
Änderung  der  Schmidschen  Zählung 
hätte  die  Zitierung  in  der  reichen  Lite- 
ratur unbrauchbar  gemacht;  sonst  hätt 
ich  z.  B.  mit  Af  5,  5.  9, 2.  18, 1.  40,  2 
ein  neues  Kapitel  begonnen 

3)  bessere  'einem  anderen' 

Af  Rb  2]  Nicht  'Freiung  der'  son- 
dern'Aufsuchen  von  Kirchen',  ebenso 
IneRb  5.  Quadr  hatte  das  Richtige, 
ebenso  Wilkins.  Lambarde  und  Price 
folgend  missverstand  'Freiung'  Schmid, 
der  aber  054a  'Aufsuchen'  für  möglich 
erklärt.    Richtig  jetzt  Toller  Stippl.  s.  v. 


ciricsocn.  Die  Bed. '  Bezirk '  kommt  für 
socn  vor  Ende  10.  Jhs.  Agsä.  nicht  vor 

Af  Rb  3]  1)  Nicht  der  Bürge  ver- 
letzt sein  Wort,  sondern  er  wird  ge- 
kränkt, indem  ein  Dritter  Verletzung  an 
dem  von  ihm  Verbürgten,  Geschützten 
begeht.  'Bürgschaftsbruch'  wäre  zwei- 
deutig. Da  borg  im  Sinne  von  'Schutz' 
im  XL  Jh.  selten  wurde,  miss  verstanden 
zwei  Schreiber  GH  (ebenso  zum  Texte 
von  Af  3  Schreiber  von  Q)  bürg :  'Ein- 
bruch (s.  d.  Ol  2d)  ins  Haus':  ein 
häufiges  Verbrechen 

Af  Rb  4]  Hs.  So  setzt  Plural.  — 
Hs.  Hcor  setzt  ein  im  Mittelengl.  fort- 
lebendes Wort  statt  des  aussterbenden. 

—  Quadr  spät.  Rezension  übereetzt  hier 
(und  öfter  im  folgenden,  wo  ich  es 
nicht  immer  bemerke)  nicht  aus  der 
Agsächs.  Rubrik,  sondern  formt  eine 
Überschrift   aus  seinem  Quadr-Texte 

Af  Rb  5]  1)  'Privileg  Schutz  zu 
verleihen',  nicht  'Kirchenfrieden'.  — 
Quadr  spät.  Rezension  fügt  hier  (und 
öfter,  wo  nicht  weiter  bemerkt)  eine 
selbständig  gebildete  Rubrik  hinzu 

Af  Rb  8]  1)  Schmid  übersetzt  aus 
Hs.  B:  'Von  dem  der  eine  Nonne  aus 
dem  Kloster  entführt';  B  aber  bildet, 
von  der  Rubrikenliste  abweichend,  sich 
selbst  eine  Überschritt  aus  Af-Texte, 
hier  und  öfter:  was  ich  weiterhin 
nicht  bemerke 

Af  Rb  9]  1)  Ld  scheint  B ,  E  und  G 
zu  vermengen.  —  Quadr  las  wohl  beanie 
und  fasst  eacnum  wife  als  abl.  absolutus 

Af  Rb  10]     1)  'Von  Hurereien'  So 

Af  Rb  11]  1)  femina  im  Quadr  zu 
weit,  wohl  durch  Gleiohklang.  Da 
Af  11, 3  von  Jungfersohaft  spricht  und 
von  Busse  an  den  Ehemann  schweigt, 
meint  er  Unverehelichte.  —  Hk  nimmt 
ingenuae  aus  Af  11,  5 

Af  Rb  12]  In  H's  wiula,  das  Frü- 
here aufnahmen ,  steht  a  nur  auf  Rasur. 

—  'Waldbrand',  bei  Schmid,  könnte 
an  Zufall  denken  lassen 

AfRb  15]  H  und  Quadr  lesen 
Singular,  B  die  Abkürzung  V,  solche 
verschuldet  vielleicht  die  Variante 

AfRb  18]     1)  'Antastungen'  Hcor 

AfRb  19]  1)  'Über  EnÜeihungen 
von  Waffen'  So 

2)  'Waffen'  H,  was  Frühere  auf- 
nehmen; aber  Sing.  Af  19 


Erklänmgen  zu  .Elfred -Ine  Rubrikenliste  AfRb  20  — IneRb  27. 
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AfRb  20]  1)  =  Fahrhabe;  'num- 
mum'  Lombarde;  'cattle'  Price,  beides 
zu  eng 

AfEb  21]  1)  Nicht  nur  unter 
Priestern  und  nicht  ohne  Blut,  wie 
Quadr ,  von  spät.  Rez.  verbessert 

AfRb  22]  1)  'Eingeständnis',  wie 
Frühere  übersetzen,  stimmt  hier  nicht 
zum  Sinne,  wie  schon  Price  bemerkte. 
Das  Verb  andet(ti)an  bedeutet  aber 
neben  'bekennen'  auch  'verbeissen' 
geloben,  verkünden'  (Toller  Suppl.; 
Sweet  Old.  texts  467)  wie  ad.  anthaixan, 
ndd.  entheten.  Hier  ist  gemeint  das 
in  Aussichtstellen  von  Strafgeld  für 
den  Richter.  Das  Verb  steht  mit 
geyppan  synonym  laut  Af5,  4.  22. 
Quadr  versteht  richtig.  Andetla  scheint 
nur  hier  belegt 

2)  Da  eofot  im  12.  Jh.  erstarb,  setzt 
H  hier  ^o/"'Dieb',  und  verderbt  das 
Wort  in  Af  22,  wo  auch  B  ßeoße 
'Diebstahl'  mit  danach  erfundener 
Rubrik  einführt.  Auch  Q  versteht  das 
Wort  wohl  nicht  genau;  doch  kann 
proelamatio  'Klage '  bedeuten.  .Klfrod 
meinte  weiteren  Sinn.  —  Verbessere 
I  19  Sp.  1  XX  Oeofet" 

Af  Rb  23]  1)  Zum  Quadr  vgl.  Afz. 
{dt)soubUer,  'das  Ducange  als  bes. 
Picardisch  wohl  nur  weil  er  in  Amiens 
lebte  erklärt';  H.  Suohier  [Ave  pia 
anima!]  fmdl.  Mitt.  7  VI  1896.  Dachte 
Quadr  an  tlide:  'lapsus,  Fall'?  Die 
letzte  Rez.  versteht  richtig 

AfRb  24]  1)  'der  Rinder"  Frü- 
here. Sind  diese  allerdings  zunächst, 
so  doch  vielleicht  nicht  allein  gemeint, 
wie  auch  fries,  nat,  ahd.  nox  weitere 
Bed.  hat,  .Klfred  übersetzt  peciules 
and  animalia  auch,  wo  'Rinder'  nicht 
passt,  durch  nieten  Oros.  158.  226; 
Gregor  109.  165.  157;  vgL  Wb:  neat  2 

AfRb  25]  1)  H  allein  setzt  Af  25 
hinter  31, 1  und  Ld  Af  26  hinter  25, 1, 
um  ähnlichen  Inhalt  zu  vereinigen, 
zwar  laut  jener  Verschiedenheit  von- 
einander unabhängig,  möglicherweise 
aber  gemäss  einem  [.Elfredschen?  Waitz 
Dt.  VerfO.  1 436)  Vermerk  des  Arche- 
typs. Price -Thorpe  (danach  Schmid) 
stellt,  wie  Ld  26,  und  ohne  sachlichen 
Grund  2  folgende  Kapitel  voraus 

2)  mennen  in  H  ist  eine  nicht  voll- 
endete Korrektur.  —  Quadr  setzt  hier 
'Bauersfrau',  im  Text  Af  25  richtig 
'Sklavin  des  Bauern' 


3)  Rb  für  25, 1  fügt  Quadr  in  später 
Rez.  hinzu 

AfRb  29]  1)  Die  Erkl.  des  Quadr 
zu  Rb  31  entstammt  vielleicht  Wer  1. 
Dass  der  alte  Schilling  nur  5  Pf.  um- 
fasste ,  bemerkt  Q  mehrfach.  Zur  Iden- 
tifikation von  12hynde  und  nobilis  vgl. 
Gl  Wergeid  4ff.,  Stand  11,  Thegn  13a 

AfRb  26]  1)  'Zehn  Jahr  alten' 
Hcor.;  'unmannbaren' Schmid  ungenau; 
eigentlich  'ungejährten';  s.  G/ mündig 5 

2)  Der  Archetyp  zeigte  vielleicht 
iFj/über  der  Zeile,  das  daher  in  Ot  an 
falsche  Stelle  geriet  und  in  H  ausradiert 
ward.  —  'Von  sippelosen  Leuten'  über- 
schreiben Af  27  Ld,  Q  spät.  Rez. 

AfRb  28]  1)  Vgl.  vor.  S.,  Sp.  2,  Z.  1 

Af  Rb  32]  1)  Q  scheint  an  geworht 
'gebildet'  zu  denken 

AfRb  35]  1)  Q  spät.  Rez.  deutet 
auch  den  Inhalt  von  35,  2  f.  in  der 
Rubrik  an;  suspenso  erklärt  sich  aus 
sitspendio  Af  35,  2 

AfRb  37]  1)  Bessere:  'Über  eine 
Provinz,  Grafschaft'  (».  d.  Ol  Ib). 
Q  übersetzt  ihm  Unverständliches  öfters 
Silbenhaft;  Q  spät.  Rez.  nimmt  den 
richtigen  Sinn  aus  dem  Text;  dabei 
heisst  mansio  entweder '  Wohnung  (des 
Ausziehenden)'  oder  'Manor,  Herr- 
Bchaftsgut';  s.  d.  Ol 

AfRb  38]  1)  'Von  blutigem  Fech- 
ten' So 

2)  Q  spät.  Rez.  erfindet  Rb  zu  Af  Sa  1 

AfRb  39]  1)  Q  spät.  Rez.  zieht 
auch  39, 1.  2  in  die  Rubrik.  Sodann 
erfinden  aus  dem  Texte  B  und  Q  für 
40  die  Rubrik  'Vom  Hauseinbruch'; 
Q  spät  Rez.  fugt  ebendaher  Genaueres 
und  auch  für  40,  2  eine  Rubrik  hinzu 

AfRb  42]  1)  'Von  Fehden'  GH. 
Q  spät.  Rez.  schöpft  aus  seinem  Texte 
Rb  zu  42.  42,  5.  —  Zu  S.  20*:  ftehße 
bessert  Ld  unter  Errata.  Hier  zeigt 
sich,  dass  er  mehrere  Hss.  benutzte, 
deren  eine  'von  blutigem  Fechten'  las 

AfRb  43]  1)  'den  Feiern',  pl., 
Hcor. 

AfRb  44]  1)  Alle  folgenden  Kapitel 
fasst  logischer  schon  hier  zusammen 
Q  spät.  Rez.  =  Ld 

Af  Rb  47]  1)  Der  Gen.  des  Originals 
hängt  von  wunde  ab;  tgl.  Wülfing 
.Syntax  152 

Ine  Rb  Pr]  1)  Q  missversteht  ent- 
weder, wie  öfter,  dorn  als  'Urteil', 
oder  braucht  iudicium  (s.  d.  Wb  6) 
statt  'Gesetz';  s.  o.  Einl.  37  Z.  17 


Ine  Rb  2]  1)  Q  spät.  Rez.  bessert 
die  Rb  aus  seinem  Text;  ebenso  5 ff. 

Ine  Rb  5]     Vgl.  o.  Af  Rb  2 

IneRb  6]  'Nachbar'  in  Q  spät, 
Rez.  =  Dorfgenoss,  Bauer 

Ine  Rb  7]  Q  spät.  Rez.  gibt  aus 
seinem  Text  Rb  auch  zu  7,2 

Ine  Rb  9]  1)  Die  Ellipse  des  Pro- 
nomens ist  archaisch  (s.  u.  Rb  36; 
Pogatscher  in  Änglia  23,  300),  und  'er' 
oder  'man'  nur  zugunsten  späterer 
Sprache  ergänzt.  Hcor  verderbt  (durch 
Missverständnis  des  dat.  eth.):  'ihn 
[den  Schuldigen]  um  Recht  bittet' 

IneRb  10]  1)  Q  spät.  Rez.  er- 
gänzt aus  seinem  Texte  die  Rb 

Ine  Rb  11]  1)  Oder  'ihren  Lands- 
mann'. Ohne  Grund  denkt  Price  an 
eine  von  geleod  des  Textes  verschie- 
dene Bedeutung.  Das  Wort  wird  glos- 
siert fratrueles,paternxtates;  ahd.  heisst 
galanto  :  pagensü,  gilante  :  patriota. 
'Vaterland'  heisst  land  in  den  Com- 
positis  landbegenga,  -buend,  -leode, 
-man,  -sidu 

2)  An  bycgean  denkt  Q 

IneRb  12]     1)  'Von  gefangenem 
Diebe'  GQ 
Ine  Rb  13]  1)  'ihr  Zeugnis'  (GH?)Q 

3)  Q  spät.  Rez.  ergänzt  die  Rb  aus 
seinem  Text,  auch  unten  öfter,  was  ich 
fortan  nicht  weiter  bemerke 

S)  biseope  Turk;  ich  ergänze  nach 
E's  Text 

Ine  Rb  15]  1)  Q  schreibt  stamra- 
haftes  g  des  deklinierten  here  dem 
Nom.  zu 

IneRb  19]  Q  verkennt  'Gefolgs- 
adel';  s.d.  Ol  2h;  Wb:  fisealini 

Ine  Rb  20]  1)  Q  ergänzt  ans  seinem 
Text  die  Rubrik 

IneRb  22]  1)  Hintersass  oder 
landloses  Gesinde 

Ine  Rb  24]  1)  'Engländers'  Br 
aus  Q-Text 

Ine  Rb  25]  1)  Das  aus  27  ver- 
schobene siryne  in  H  erklärte  sich  ein 
Abschreiber  vielleicht  als  gleich  streue 
'ans  Gewinn[sncht]' 

2)  G  H  Q  lesen  Acc. : '  ins  (aufs)  Land ' 

Ine  Rb  26]  1)  Q's  nutricatura 
aus  Frank.  Recht 

IneRb  27]  Wo  sich  dürne,  eig. 
'heimlich',  mit  'Beischlaf  verbindet,  ist 
'unerlaubt,  gesetzwidrig'  gemeint;  s. 
Af  El  49,  5;  Toller  Suppl.:  dime  II 1, 
dime  forlegen,  -gelegerscipe,  -geligere, 
-leger(seipe),  dimlicgan  :  fornicari, 
6 
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Erklärungen  zu  ^lfred-Ine  Rubrikenliste  Ine  Eb  28  —  Schluss  und  zu  Alfred  Einl.  Pro. 


dirniteemende,  lige  deamenga  :  moe- 
chaberis  ki  El  6.  So  auch  mittelengl. 
dcrne 

IneRb  28]  'unfreien  Menschen' 
II cor.  B,  vielleicht  auf  29  blickend; 
derselbe  Schreibfehler  Af9,2  B* 

Ine  Rb  29]  1)  'sein  Schwert'  Hcor 
(W),  der  auch  on-  zu  a-  modernisiert 
und  gen.  zum  acc. 

Ine  Rb  31]  1)  'Brautkaufpreis  vor- 
enthält' missversteht  Q,  für  gift  (wie 
Schmid  und  Toller)  falsche  Bedeutung 
wählend 

2)  tostandan  kann  laut  sio  nicht 
transitiv  gebraucht  sein;  es  glossiert 
distare,  niorari  und  'fehlen'  wie  ahd. 
xcstaii,  ndd.  iosian,  nhd.  anstehn 

Ine  Rb  32]  l) 'Comischen' meint 
wohl  Q,  für  Ines  Nachbarn  vermut- 
lich passend 

2)  Nicht  den  Besitz,  sondern  das 
Wergeid  betrifft  Ine  32 

Ine  Rb  34]  1)  Q  spät.  Rez.  ver- 
vollständigt aus  seinem  Text  die  Rb 

Ine  Rb  35]  pat  mid  in  H  cor  ist 
spätere  Stilerleichterang 

Ine  Rb  36]  1)  mon  ist  spätere 
Stilerleichterung;  s.o.  Rb  9' 

2)  Q  spät.  Rez.  vervollstänigt  die  Rb 

IneRb  37]  Nach  Price's  Fehler 
ontijnesse  denktToUer  s.  v.  ontynnesse  an 
'discovery'.  'Bezichtigung'  (Schmid), 
etymologisch  entsprechend ,  passt  nicht 
laut  Textes,  der  vom  früher  oft  be- 
tygen  also  nunmehr  schon  Bescholtenen 
(s.  d.  Ol)  spricht.  H  freilich  verbindet 
das  Abstraktum  mit  jetzigem  Diebstahl. 
HB  modernisiert  das  Wort 

Ine  Rb  38]  1)  Im  Q  schöpft  zwar 
Br  aus  seinem  Text;  dagegen  abeat, 
obwohl  nur  in  spät.  Rez.,  scheint  aus 
gewite  zu  wörtliche,  früheste  Übs.  und 
moriatur  Besserung 

Ine  Rb  39]  Das  unmögliche  unage- 
lyfed  in  H  entstand  wohl  so,  dass  H 
a-  des  Archetyps  in  ge  -  ändern  wollte, 
wie  denn  öfter,  auch  bei  H,  das  Präfix 
a-  («.  d.  Wb  II  und  aliesan)  später 
schwindet,  aber  jenes  zu  streichen 
vergass 

Ine  Rb  40.  43  f.  46-50.  54.  56  f. 
58.  61  f.  67.  70  f.]  1)  Q  spät.  Rez. 
vervollständigt  die  Rb  aus  seinem  Text 

Ine  Rb  42]  1)  'Davon  dass  Bauern 
Ackerland  und  Wiesen  gemeinsam 
haben'  B,  wovon  einiges  Ld 

IneRb45]  Q  spät.  Rez.  begeht  die  um- 
gekehrte Verwechselung  wie  o.  Af  Rb  3 ' 


Ine  Rb  47]  '  Von  im  Anefang  er- 
tappten gestohlenem  Werte'  Ld 

IneRb  48]    2)  Plural  HB 

IneRb  49]  2)  Nicht  'Abfangen 
auf  u.  II.' ;  rgl.  44  tcuda  onfeng 

Ine  Rb  50]  Vgl.  Gl  Gefolgsadel  6. 
Das  Wort  ward  laut  Q  um  11  iO  nicht 
mehr  sofort  verstanden 

IneRb  51]  1)  hostis  Kriegszug 
mlat.,  hosticum  gallolat. 

Ine  Rb  52]  1)  Aus  Q's  Texte  bes- 
sere vielleicht  actionibus 

Ine  Rb  56]  2)  Die  Rb  trifft  nicht 
den  Sinn  des  Textes  (Rücknahme  ver- 
kauf ten  Viehs ,  weil  fehlbehaftet),  son- 
dern denkt  weiter  an  den  Ersatz  des 
gekauften  Viehs:  'Wert'  B,  'Bezah- 
lung' Q 

Ine  Rb  57]  2)  Der  Text  meint  nur 
'Ehemann,  Hausvater' mit  ceoW.  Ge- 
mäss dem  sozialen  Herabsinken  des 
Bauern  versteht  Br  'Leibeigener' 

IneRb  58]  2)  'Von  Rindern'  So; 
'von  Ochsen'  Ld 

IneRb  61]  2)  'Von  Kirchenpfen- 
nigen' GHQ 

IneRb  62]  1)  'demjenigen,  wel- 
chen' Schmid  zwar  grammatisch  mög- 
licli,  allein  beßonße  (s.  Wb:  be  II  la) 
bildet  Einen  Begriff:  'wenn' 

2)  Hier  weicht  E,  dem  Frühere 
folgen,  vom  Archetyp,  dessen  cede 
(Kessel)  die  übrigen  erhalten,  ab;  s.  u. 
zu  Ine  37.  62.  Im  Q  ist  eontamen 
wohl  nicht  eine  falsche  Bildung  für 
'Schande',  sondern  Q's  Texte  gemäss 
zu  bessern  in  certamen,  wie  eine  gute 
Hs.  liest.  Dies  aber  meint  wahrschein- 
lich nicht  Ines  richtigen  Sinn  'Gottes- 
urteil', sondern  übersetzt  verlesenes 
cease.  Durch  faux  wird  das  hier  nicht 
hergehörige  Wort  gleicher  Buchstaben, 
das 'Backen'  bedeutet  (s.  Af  50),  glos- 
siert; Mätzner  Mittelengl.  Wb.  s.  v. 
eheke.  Das  hier  ebenfalls  sinnlose  an- 
clidia  '  Schöpf rad'  (bei  Ducange)  stand 
vermutlich  in  einem  Glossar  zu  cede; 
denn  antulum  {-us)  steht  in  erhaltenen 
Glossaren  für  ceacipora);  Toller  Suppl. 

Ine  Rb  64]  1)  Für  64  —  67 :  '  Von 
Landbesitzern'  LdSo 

Ine  Rb  69]  1)  Q  erkennt  richtig 
in  gang  die  Frist  des  Wolletragons  bis 
zur  Schafschur 

Ine  Rb  70]  1) '  Von  Wergeldern'  Ld ; 
durch  Schreibfehler  'Reise,  Fahrt'  So 

2)  Oder  'einen  Mann  von  200  [Seh. 
Wergeldj'.  —  Als  Rb  für  70, 1:  'Von 


Beköstigung,  Naturairente'  Ld,  wohl 
aus  lue -Text 

Ine  Rb  71]  2)  Nicht:  'Über  eiu 
mit  Wergeld[strafeJ  bedrohtes  Ver- 
brechen' Schmid;  s.  Ine  71 

Ine  Rb  72]  1)  Hier  nicht  Auefang; 
s.  Wb  forefang 

IneRb  74]  Die  Lesart  'Diebs- 
kuecht '  in  G  So  ist  falsch ,  als  dem 
Text  widerstreitend.  Ein  Kompositum  . 
ßeowuealli,  das  also  im  11.  Jh.  richtig 
erschien ,  mit  bisherigen  Editoren ,  ana- 
log zn ßeoicmennen,  anzusetzen,  scheint 
nicht  nötig;  es  fehlt  Sweet,  Toller; 
und  23, 3  ist  [vor  zu  ergänzendem 
Wealh]  ßeowne  als  Adjektiv  dekli- 
niert. Da  in  Ine  74  der  Erschlagene 
Engländer  heisst,  ist  unter  Wealh  wie 
in  23,3.  33  'Walliser'  gemeint.  So 
gegen  Price's  Text  Thorpe's  Index, 
auch  Rieger  {Altsäehs.  Leseh.),  Sweet 
{Ägs.  reader  291).  Aber  Schmid  673 
hält  'Straf höriger'  daneben  für  mög- 
lich und  Kluge  (Agsä.  Leseb.  187)  übs. 
'Leibeigener'.  Letzterer  Auslegung 
folgt  der  Rubrikator  um  900,  da  er 
als  Gegner  nicht  wie  Ine  einen  Eng- 
länder, sondern  einen  Freien  setzt. 
Die  Bed.  'Knecht'  hatte  in  den  2  Jahr- 
hunderten seit  Ine  sich  gefestigt 

IneRb  76]  1)  =  'Tauf kind  oder 
dessen  Taufvater'  Schmid 

Zu  Alfred. 

AfElPro]  1)  Die  früher  'kirch- 
lich' genannte  Einleitung  {El  von  mir 
zitiert)  ist,  ausgenommen  Dekalog  und 
El  49,  übersetzt  aus  Exodus  20—23 
der  Vulgata,  nicht  eines  vor-Hiero- 
nymischen  Textes  (F.  J.  A.  Hort  bei 
Turk  Legal  code  33 f.).  Das  davon 
formell  Abweichende  sperr  ich,  sach- 
liches Eigen  JElfreds  druck  ich  fett 

2)  Aus  demExodus-Zusammenhange; 
wiederholt  El  49 

3j  Wo  Quadr  die  Vulgata  wieder- 
holt, findet  man  deren  Wortlaut  in 
der  Lateinischen  Spalte;  nur  wo  dies 
nicht  der  Fall  ist,  werde  ich  sie  bei 
Jilfreds  Abweichungen  hier  zitieren.  — 
Af  bewahrt  hier  und  El  33  die  nur 
für  Hebräer  passende  Anrede,  die  er 
El  47  unterdrückt.  Auch  in  der  Übs. 
von  Gregors  Cura  pastoralis  folgt  er 
der  Vulgata  nicht  immer  genau;  C!ooke 
Bibl.  quotat.  in   Old  Engl.  1  p.  vui 
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Af  EI  1]  1)  'Vor  meinem  Ange- 
sicht' meint  Bibel.  Af 's  o/er  bed.  hier 
nicht  'above'  (Price -Thorpe),  sondern 
wie  El  32,  welcher  Satz  hier  vielleicht 
schon  einwirkte,  prater  'neben'.  .El- 
fred  verpönt  hier  nicht  bloss  Höher- 
schätzung, sondern  überhaupt  Ver- 
ehrung der  Götzen  und  Heidentum  {s.d. 
Ol  5  a  ff.)  auch  sonst.  Das  'Lieben' 
Gottes  vielleicht  aus  Deut.  11,1 

2)  Das  Verbot  Bilder  zu  fertigen 
und  zu  verehren  lässt  Af  aus  Vulg. 
fort.  (Quadr  führt  es  ohne  die  Straf- 
drohnng  wieder  ein  und  lässt  in  nr- 
sprüngl.  Rez.  demgemäss  Af  El  10  fort.) 
Er  folgt  damit  nicht  eigener  Willkür, 
sondern  {s.  o.  Einl.  32)  damaligem 
Katholizismus  und  dessen  Bilderver- 
ehrang, die,  laut  späterer  Kanonistik 
Englands,  als  nur  bis  zu  Chri.sli  Fleisch- 
werdnng  verboten  galt;  Maitland  Canon 
law  p.  12.  Non  OMumes  zählte  schon 
Angustin  als  2.  Gebot  So  zählen 
(gegen  Beda  bei  Migne  91, 318)  Isidor, 
Rabtn  und,  mich  -Elfred,  .Elfric  (Tijn 
beboda  ed.  Thorpe  Homil.  II 204;  in  der 
Exodua -Xj\)S. y  ed.  Grein  Bibl.  Agsä. 
Prosa  1 147  folgt  er  der  Vulgata)  und 
Wulfstan  (Ilomil.  ed.  Napier  66).  — 
Dagegen  kennt  Hort  keine  Dekalog- 
form, in  der,  wie  hier  El  10,  als 
10.  Gebot  der  Satz  ans  Ex.  20,  23  gegen 
Metallgötzen  eintritt.  Hinter  El  10 
macht  .Elfred,  laut  der  nur  bis  hier- 
her reichenden  Imperativform ,  deutlich 
einen  Abschnitt,  der  den  Dekalog  vom 
Folgenden  sondert;  vielleicht  bezieht 
er,  gegen  den  Sinn  der  Vulgata,  sogar 
'Dies  sind  die  Gebote',  womit  El  11 
beginnt,  auf  den  vorangehenden  Deka- 
log, wie  in  El  49  ßis  'Voriges'  be- 
deutet, .ledenfalls  wendet  er  sich  dann, 
nach  genau  10  Sätzen,  zu  einem  neuen 
Kapitel,  21  der  Exodus 

Af  EI  21  1)  Vielleicht  erklärt  sich 
diese  Abweichung  aus  non  periurabis 
in  nomine  meo  Levit.  19, 12.  —  -Agsä. 
Zitate  aus  Ex.  20,  7—21, 17  in  .Elfrics 
Homilien  sammelt  Cooke  Bibl.  quo- 
tations 90  f. 

2)  'sprich  eitel,  utter  idly'  Frühere, 
dem  Hebräischen  gemäss;  allein  eigan 
heisst  (in)i;ocare,  clamare 

Af  El  3]  1)  Sabbat  behält  das  Agsa. 
Ev.  Matthäi  ed.  Eemble  p.  20  bei,  da- 
gegen setzen  auch  andere  Erklärer 
und  Übersetzer,  nicht  bloss  des  Dekalogs 
oder  der  Exodus,  dafür  'Ruhetag'  [«. 


Toller  reste{n)d(eg].,  da  die  Lateinische 
Kirche  allgemein  wusste,  dass  das 
Hcbrä.  "Wort  'Ruhe'  heisst.  Damit 
ward  verhüllt,  dass  der  wöchentliche 
Feiertag  des  Alten  Testaments  auf  den 
Sonnabend  fiel ;  Beda  geht  so  weit,  sab- 
bat:  nunc  dominica  dies  zu  erklären; 
III  17 

2)  sabbatum  domini  Dei  tut  est; 
Vulg. 

3)  'du  und  dein  Sohn  und  deine 
Tochter  und  dein  Knecht  und  deine 
Magd  und  dein  Arbeitstier  und  der 
Ankömmling  (Fremde),  der  innerhalb 
deiner  Tore  ist'  fügt  Ld  hinzu;  ver- 
mutlich folgte  Lambarde  hier  einem 
bibelknndigeu  Af-Abschreiber  elften 
Jahrhunderts  [oder  er  entlieh  den  Satz 
einer  davon  unabhängigen  Exodus-Übs. 
Denn  dass  er  selbst  diese  Zeilen  so  gut 
aus  Vulg.  ins  Angelsächsische  über- 
setzen konnte,  glaub  ich  nicht].  jEl- 
freds  Auslassung  (».  it.  El  47  •)  findet 
sich  .luch  im  Dekalog  -Elfrics.  Der 
Knecht  auch  des  Angelsachsen  feiert 
am  Sonntag;  s.  d.  Ol 

4)  Den  Gedanken  vom  Fleisch  ge- 
wordenen Logos,  dem  Prinzip  der 
göttlichen  Offenbarung  lernte  ^^Ifred 
vielleicht  am  Ev.  Job.  1.  Auch  bei 
Cynewulf  redet  Christus  den  Menschen 
im  Jüngsten  Gericht  an:  ie  pee  ge- 
Korkte  (Oritt  1380).  .Elfred  verchrist- 
licht  das  Exodus -Stück  mehrfach 

AfEl  4]  1)  S.  El  14;  Ol  Eltern. 
Dass  etwa  ,Elfred  nur  irrig  quos  statt 
quam  verstand,  glaube  ich  nicht.  Da 
jedoch  der  Relativsatz  in  .Elfrics  De- 
kalog fehlt,  so  mag  er  vielleicht  auch 
in  Jillfreds  Original  am  Rande  nach- 
getragen worden  und  beim  Übersetzen 
an  falsche  Textstelle  geraten  sein.  Hs. 
So  bleibt  der  Vulgata  treu 

AfEl  6]  1)  'ehebrecherisch'  Frü- 
here. Allein  s.  o.  zu  Ine  Rb  27.  .El- 
fric 209  verpönt  ausdrücklich  joden  un- 
ehelichen Beischlaf;  tgl.  Gl  Unzucht  6 

AfEl  8]  'Gegen  deinen  Nächsten' 
fügt  Ld  gemäss  Vulg.  hinzu.  Auch 
-Elfrics  Dekalog  lässt  die  Worte  fort. 
Vgl.  11.  zu  AfEl  40 

AfE19|  1)  Voran  steht  im  Dekalog 
der  Kirche  als  9.GebotiVoM  eoncupisce-t 
uxorem  proximi  tui.  jElfred  Hess 
dies  fort,  vermutlich  als  in  6  schon 
enthalten.  —  Haus,  Sklaven  und  Vieh 
fasst  als  'Eigentum'  zusammen  auch 
.*:ifric8  Dekalog;  Horn.  208 


2)  Die  folgenden  Exodus -Verse  lässt 
.Elfred  fort  als  zur  Hebräergeschichte, 
nicht  zum  Dekalog  gehörig;  vgl.  o. 
Einl.  31 

AfEl  10]  1)Ä  O.Ell'.  Ursprüng- 
lich liess  Quadr,  dem  katholischen 
Dekalog  getreu,  den  Satz  fort 

2)  Dativus  ethicus,  vom  Quadr  spät. 
Rez.  mitübersetzt 

3)  Die  in  Vulgata  folgenden  Verse 
über  Altarbau  lässt  .Elf red  fort,  wie 
o.  El  9» 

AfEl  11]  1)  Worauf  'dies'  zielt, 
s.  0.  El  1'.  Quadr  liess  Ex.  21, 1  viel- 
leicht fort,  damit  der  Satz  nicht  einen 
unorthodoxen  Dekalog  abzuschliessen 
scheine 

2)  Das  Gebot  wollte  durch  Verchrist- 
liohung  (s.  o.  Einl.  31)  vielleicht  zu 
Freilassungen  (s.  d.  Gl  2),  besonder 
der  aus  Not  Selbstverknechteten  (Earle 
Landcha.  275),  anregen.  Es  ward  nie 
praktisch,  auch  nicht  auf  Königs-  oder 
KlostergüteiT).  'Christlich'  steht  wohl 
nicht  im  Ggs.  zu  'heidnischem  Sklaven', 
der  damals  nur  ein  kriegsgefangener 
Nordmann  sein  konnte,  vom  Agsächs. 
Herrn  gewiss  schnell  zur  Taufe  ge- 
zwungen, sondern  gibt  nur  Nachdruck 

S)  H  verstand  das  im  11.  Jh.  ver- 
altete Wort  nicht  mehr;  sein  Ersatz 
bed.  sinnlos  'im  Kaufgeschäft' 

4)  H  braucht,  wie  ..Elfric  ed.  Grein 
149,  ein  moderneres  Wort 

5)  Im  Agsä.  Recht  ward  Eine  Freie 
nicht  etwa  (wie  aus  dem  hieraus  Um- 
gekehrten scheinen  könnte)  durch  Ver- 
knechtung  des  Mannes  unfrei;  vgl.  Gl 
Ehe  5 

6)  'Kind'  Frühere;  aber  s.  Vulgata 

7)  .S'.  Gl  Freilassung  10  h.  i.  11 

8)  jElfred  scheint  an  die  Parallel- 
stelle Deut.  15, 16  zu  denken:  wenn 
der  Sklav  diligat  donmm  tuam  et  bene 
sibi  apud  te  esse  sentiat,  vielleicht 
nahm  er  domus  als  Domäne  des  Herr- 
schaftsguts; denn  der  Sklav  ist  ihm 
ein  angesiedelter  Knecht,  laut  eigenen 
Besitzes,  worunter  zunächst  Vieh  zu 
denken  ist.  In  solchem  Falle  richtet 
sich  das  Gebot  gegen  Austreibung  der 
niedersten  Gutsabhängigen 

9)  Vgl.  Gl  Verknechtung  4c 

10)  .Auch  .Elfric  übersetzt  pas  haiig- 
domes  dura  (obwohl  die  Parallele  Deut. 
15, 17  ianua  domus  time  deutlich  da- 
gegen spricht),  vielleicht  aus  missvcr- 
standenom  offerat  diis  ('Richtern',  für 

6» 
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die  Af  unten  EI  37  'Gott'  falsch  ein- 
setzt), ■was  er  wie  iElfred  fortlässt. 
Vgl.  zu  dieser  Verkirchlichung  Gl 
Freilassung  1  b.  Sklavenkauf  an  der 
Kirchtür  kannten  die  Agsa.;  Kemble 
Saxons  I  501.  508 

11)  H  führt  gemäss  späterer  Sprache 
unbestimmten  Artikel  ein 

12)  Quadr  folgt  mit  dem  Worte 
(ftemum  der  Parallelstelle  Deut.  15, 17 ; 
Exodus  hat  seculum 

Af  El  12]  1)  Alfreds  bewusste 
Änderungen  wollen  wieder  das  Kapitel 
zwar  dem  Verständnis  der  Agsa.  an- 
nähern und  es  so  eindringlicher  als 
Beispiel  hinstellen,  beweisen  aber  nicht 
die  Absicht  der  Einführung  ins  prak- 
tische Recht.  Vgl.  Ol  Verkneohtung 
5-5b 

2)  'Sklaverei'  H;  statt  des  für  diesen 
Sinn  seltenen  on,  aus  in  der  Vulg., 
setzt  to  Ld 

3)  bebycge  wollen  mit  Ld  bessern 
Wilkins,  Thorpe,  Wülfing  Syntax!  195. 
Auch  Cosijn  Älticests.  Oramm.  II 168 
belegt  {ge)byegean  nur  für  'kaufen'. 
S.  jedoch  Gl  Handel  1 ;  Ine  11  H.  Vgl. 
ceapian,  ahd.  koufon  'erhandeln'  und 
'  verhandeln ' 

4)  Innerhalb  des  Standes  der  Un- 
freien (s.  d.  Gl  2  a)  anerkennt  iElfred 
verschiedene  Grade 

6.  8)  H  modernisiert,  ebenso  21  ^' 

6)  So's  Zufügung  bleibt  der  Vulgata 
näher.  Ebenso  JElfric's  Exodus:  gif^ 
heo  mislicaS  ßam  hlaforde,  forlcete 
hig!  ^Elfred  liess  in  monogamischer 
Tendenz  eine  Zeile  fort,  die  es  als 
Kegel  ansieht,  dass  der  HeiT  die  Magd 
in  seinenHarem  aufnehme;  s.M.Erkl.13 

7)  Vgl.  Gl  unfrei  12  e.  f 

9)  Logischer  wäre  'Sondern' 

10)  'sich  nichts  aus  ihr  macht'; 
nicht:  'nicht  für  sie  Sorge  trug' 

11)  'ziehen'  verdeutlichen  aus  Vulg. 
G  So.  Dies  Verb  der  Bewegung  kann 
im  Agsä.  fehlen ;  nicht '  unter  fremdem 
Volke':  on  drückt  hier  Ziel  aus.  — 
Unmöglich  meinte  iElfred,  was  hier 
steht.  Bei  Unterdrückung  der  Kebsehe 
scheint  er  seinen  Urtext  nicht  deutlich 
geändert  zu  haben,  so  dass  ein  Rudi- 
ment davon  doppelt  (s.  Erkl.  7)  in  den 
Text  geriet 

12)  jElfred  vermeidet 'verlobt'  (6e- 
weddaSMUtic)  der  Vulgata,  wohl  weil 
zwischen  Freiem  und  Sklavin  eine  Ver- 
lobung dem  Agsä.  Rechte  widerstreitet. 


Im  Falle  des  Konkubinats  zwischen 
Bauersohn  und  Magd  wünscht  er  für 
letztere  Verheiratung  oder  Freilassung 

13)  Vgl.  o.  Erkl.  6 

14)  gifta  auch  Jilfric;  nicht  'Aus- 
steuer ' ,  zu  trennen  von  giftan  (gen.  sg.) 
für  dotem  iElfric  Exod.  22,17  [gifta 
(s.d.  Wb)  doti:  Hochzeit(sfest)  machen 
Leechdoms  ed.  Cockayne  III  208] ;  rich- 
tig Schmid  603  (gegen  frühere  Über- 
setzung): 'übergebe  sie  als  Frau' 

15)  Die  Vulgata  nimmt  zwei  Fälle 
an:  dass  der  Heiratende  des  Käufers 
Sohn  sei  oder  ein  anderer  sei;  jenen 
wünscht  Jilfred  als  den  einzigen ;  denn 
darum  lässt  er  die  Verheiratung  des 
Sohnes  mit  anderer  Irau  fort.  —  Der 
Vulgata  gemäss  führen  H  So  'und'  ein. 
—  Wie  gesceaivie  braucht  Ine  lodge 
nur  zur  Verstärkung  des  folg.  Verbs 

16)  iElfred  setzt  hier  nom.  hinter 
ßcet  is;  sonst  gebraucht  er  es  partikel- 
haft und  bringt  die  Erklärung  in  den 
Casus  des  zu  Erklärenden;  Wülfing 
Syntax  1377 

17)  Vgl.  Gl  Wittum.  Für  dos  als 
vom  Bräutigam  der  Braut  gezahlt  vgl.  : 
iuvenis  sortiri  dote  puellam ;  Aldhelm 

18)  'dann'  falsch,  wie  Ld  So,  die 
aber  nur  Jione  verlasen;  für  letzteres 
bietet  H  späte  Form 

19)  Vgl.  Ol  Freilassung  10 

Af  El  13]  1)  Über  die  Form  Sie  vers 
Oram.  §  320.  Bessere  die  Übs.  laut 
Wb:  'mit  Willen';  vgl.  G/ Absicht  Z.  1 

2)  Hinrichtung  trifft  nur  den  ab- 
sichtlichen Totschlag  gegen  den  Herrn 
laut  Af  El  49,  7.  Vielleicht  will  der 
Satz,  im  Sinne  erstarkender  Polizei- 
gewalt des  Staates,  den  Schutz  des 
Lebens  der  Bürger  dem  Systeme  pri- 
vater Blutrache  zu  entziehen  beitragen 

3)  deaSe  ist  Instr. ;  die  Vulg.-Redens- 
art  morte  mori  ging  auch  in  andere  0  erm. 
Volksrechte  über,  z.  B.  Lex  Saxonum 

4)  Der  Zusatz  will  den  Exodus -Satz 
dem  Agsä.  Rechte  angleichen.  Aber 
auch  ohne  Asyl  droht  für  Totschlag 
ohne  Absicht  (s.  d.  Ol  2  a.  5)  später 
nur  Wergeid  und  höchstens  Geldstrafe; 
vgl.  ebd.  Notwehr 

5)  Den  bösen  Willen  in  der  Misse- 
tat betont  Jillfred,  im  Ggs.  zu  Ur- 
germ.  Strafrecht,  auch  indem  er  zu 
Ps.  13,6  über  Sünde  desBlutvergiessens 
zur  Übersetzung  hinzufugt :  for  yflum 
icillum;  vgl.  Wichmann  in  Anglia  11 
(1888)  88 


6)  'fallen  Hess'  Schmid;  eig.' schickte' 

7)  Vgl.  über  dies  Anakoluth  Wül- 
fing Syntax  I  410 

8)  Vgl.  Ine  5 

9)  Im  Ggs.  zur  Exodus  lässt  Af  die 
Asyle  schon  vorhanden  sein.  Vgl.  Gl 
Asyl  3;  Plummer  Alfred  153 

10)  Pleonastische  Synonyma  für  Ab- 
strakta  begegnen  in  iElfreds  Über- 
setzung häufig:  Zeichen  tastender  An- 
fängerschaft. —  Dieser  Exodus -Vers 
beförderte  die  Ausscheidung  des  Mordes 
aus  dem  Totschlag  im  Germanischen 
Straf  recht,  und  noch  1469  wird  er  in 
Schottland  zitiert,  als  man  den  Mörder 
vom  Asyl  ausschliesst;  vgl.  Maitland 
Malice  aforethought  in  Coli,  papers 
1324 

11)  H  modernisiert 

12)  nicht  'schliesse  aus';  es  gibt 
zwei  AVörter  htcan  'schliessen'  und 
'reissen,  jäten';  vgl.  Wright  Dial, 
diet.:  lowk;  mndd.  luken 

13)  JSlfreds  eigenes  Recht  harmo- 
niert nicht  mit  solchem  Asyl ;  s,  d.  Gl 
3.  5,4.   13 

Af  El  14]  1)  'tötet'  Schmid,  aber 
Af  bewahrt  den  Doppelsinn  der  Vulg., 
ebenso  'smiteth'  Price 

2)  Selbst  Verwandten mord  (s.  d.  Ol) 
fand  nicht  regelmässig  staatliche  Strafe. 
Alfred  wünscht  Eltern  (s.  d.  Gl  2)  ge- 
schützt; s.u.  El  15" 

3)  Logischer  Ordnung  zuliebe  lässt 
So  den  übernächsten  Satz  Ex  21,  17 
schon  hier  folgen 

Af  El  15]  1)  Wer  einen  Sklaven 
stahl,  ward  nur  als  Fahrhabe  -  Dieb 
behandelt.  Im  Ggs.  dazu  führte  also 
.SUred  'Freien'  ein;  s.  Gl  Menschen- 
raub 2  a 

2)  onstalan  {be-,  onbe-)  fehlen  Tol- 
ler: 'beschuldigen,  aufbürden';  gestal 
bed.  'Anklage' ;  vgl.  Festg.  Morsbach  163. 
170.  Zu  stark,  lautiElfreds  Zusatz,  wäre 
'überführt'.  Die  Reinigung  ward  mög- 
lich nur  bei  nicht  handhafter  Tat.  Für 
solche  also  scheint  -Elfred  die  biblische 
Strenge  nicht  gelten  zu  lassen 

3)  Vgl.  0.  El  14= 

4)  Auch  German.  Recht  zweifelte 
nicht  an  der  Möglichkeit,  durch  Worte 
magisch  zu  schädigen  (s.  Ol  Fluch;  u. 
El  37)  oder  an  Strafbarkeit  des  Zaubers 
[s.  d.  Ol)  mit  schädlichem  Erfolge. 
Um  dies  ernst,  natürlicli  nur  als  mora- 
lische Mahnung,  zu  meinen,  kam  bei 
.Slfred  sein  Wille  hinzu,  die  böse  Ab- 


Erklärungen  zu  Jilfred  Einleitung  16 — 25. 


45 


sieht  (s.  o.  El  13  ^)  zu  strafen  und  die 
Eltern  zu  schützen 

AfEUG]  1)  Glieder- oder  W'unden- 
bnsse  des  Agsä.  Rechts  fehlt  hier 

2)   Vgl.  Ol  Arzt,  Arbeit 

Af  El  171    1)  Vgl.  Gl  unfrei  13 

2)  H  modernisiert 

3)  Ai  weicht  hier  und  El  21  von 
Vnlg.  vielleicht  nur  scheinbar  ab,  in- 
dem er  Anfangs-  und  Endtag  mitzählt 

i)  Zu  H's  Änderung  s.  Gl  unfrei  6  b 

Af  El  18]    1)  Auch  bei  Abt  18  führt 

ceas  zu  Bluttat.    Dafür  setzen  jüngere 

Texte  eeast  («.  Toller  Suppl.;  Fries. 

kose).,  auch  Ine  35 

2)  Vgl.  Ol  Kind  If.;  Frau  3—4 

3)  Hs.  So  blieb  der  Bibel  zuerst 
näher.  Der  Abortus  in  der  Valgata 
schien  Alfred  wohl  unanstüodig 

4)  Af  lässt  den  Gatten  als  Anklager 
und  Scbadentaxator  fort,  vielleicht  um 
auch  unvermählte  Schwangere  zu 
schätzen 

5)  ge(be)taean  übersetzt  bei  Jillfred 
(Cosijn  AltiresUä.  Gram.  §  124)  'com- 
mittere,  tradere',  ander^'ärts  freilich 
'bestimmen,  anordnen';  Toller  Huppl. 
Mir  scheint  gereeeean  (».  Wb) ,  das  Af 
mehrfach  von  Richtern  sagt,  authentisch 

6)  Vgl.  Ol  Talion.  Die  Aufnahme 
des  Af  9  widersprechenden  Gebots  kann 
nur  bezwecken ,  aus  göttlichem  Gesetz 
vor  Gewalttat  zu  warnen 

AfEl  19]  1)  S.  vor.  Erkl.  und  die 
Widersprüche  Af  47.  49.  71 

2)  Nicht  'Hand-Foss",  wie  Thorpe  aus 
Vulg.  emendiert  und  Schmid  übersetzt 

8)  'Brandwunde'  Vulg.,  Wülfing 
Sgnfax  11  234 

4)  'Beule'  Schmid;  glossiert  auch 
pernio,  oidema 

AfEl  20]  1)  Vgl.  Ol  FreUasBong 
10  d.  f.  .Elfred  mochte  solch  Gesetz 
wünschen 

2)  H  ändert  in  ofsUa  l;  s.  d.  ^Vb 

8)  Laut  G  Ld  scheint  ilce  (s.  d.  Wb) 
dem  11.  Jb.  zu  archaisch 

AfEl  21]  1)  UnverantwortUchkeit 
fur  tötendes  Vieh  eines  Unschuldigen 
ist  milder  als  Agsä.  Recht,  dagegen 
Hinrichtung  oder  Loskauf  des  fahr- 
lässigen Herrn  strenger  als  die  blosse 
Auslieferung  des  Viehs  Af  24;  jene 
Strenge  sollte  wohl  das  Gefühl  der 
Haftung  («.  d.  Ol  5)  schärfen.  Da- 
gegen kennt  auch  der  Agsa.  die  Tier- 
strafe; t.  d.  Ol 


2)  Steinigen  (s.  d.  Gl)  kennen  die 
Agsa.    gegen  Menschen,   nicht  Tiere 

3)  ülfilas  hat  stainam  afcairpan. 
H  modernisiert;  vgl.  Erkl.  8.  15.  -El- 
fric  gebraucht  stets  oftorfod 

4)  Der  Eigentümer  eines  Gehege 
brechenden  Rindes  erhält  es  vom  Ge- 
schädigten ,  der  es  tötete ,  zurück ,  ge- 
wiss zum  Verzehren;  Ine  42,1 

5)  Hs.  So  hält  sich  an  die  Vulg. 

6)  Im  Ggs.  zur  Vulg.  macht  G  (=  Ld) 
den  folgenden  Vere29  zum  Bedingungs- 
sätze des  vorigen  und  muss,  um  deren 
Sinn  herzustellen,  infolge  dieses  Irr- 
tums  Wörter   einfügen:   'unschuldig, 

wenn dreien  und  jener  Herr  es 

nicht  wusste.     Wenn  er  es   dagegen 
wusste,  und  er  ihn' 

7)  S.o.  17» 

8  =  15)  H  bevorzugt  hier  Partizip 
starken  Verbs.  —  Die  Modernisierung 
in  Erkl.  3  hat  hier  Ld 

9)  '  der  Mensch '  fugt  ein  H ,  indem 
er  den  Getöteten  meint  und  forgieldan 
(«.  Wb)  versteht  in  der  gewöhnlicheren 
Bed.  'bezahlen,  entgelten  [den  Ge- 
töteten an  dessen  Sippe]'.  So  un- 
richtig frühere  Erklärer.  Laut  Vulg. 
anima  sua  ist  aber  des  Tierhalters 
Leben  gemeint.  Diese  Bed.  redimere 
fehlt  Wbb. 

10)  Af  will  hier  schwerlich  von 
Vulg.  abweichen,  sondern  meint  nur 
des  Gerichts  (».  d.  Gl  21  f)  Obrigkeit 
Daher  nicht  Witan,  als  war  es  Ter- 
minus tcchuicus,  zu  übersetzen 

11)  Das  Kind  («.  d.  Ol  5)  gilt  Er- 
wachsenen gleich 

12)  'sticht'  H;  'durchbohrt'  (Schmid), 
aufspiesst 

18)  S.o.  El  12» 

14)  Af  macht  den  Schekel  zum  Schil- 
ling (s.  d.  Ol  10;  umgekehrte  Iden- 
tifikation ist  hänfig  auch  Egbert  Dial.  8), 
widerspricht  damit  dem  Agsä.  Preise  für 
Unfreie;  s.d.  017.  —  Afs  Original 
las  wohl  7  sie  se,  und  £  liess  sie  aus 

15)  S.  o.  Erkl.  8 

AfEl  22]  1)  Diese  Ex. -Stelle  be- 
nutzten auch  Lex  Ribuaria,  Benedictus 
Levita  VI  16  (Moti.  Oerm.  Leg.  II  2 
p.  75)  und  teilweise  dorther  oder  aus 
Af  Quadr  odor  aus  Vulg.  Hn  90,  3.  — 
In  Gregors  Cura  p.  458  übersetzt  ^El- 
fred  so:  Forprfm  was  eae  beboden 
purli  Moyses:  gif  hwa  adulfe  pylt  & 
ponne  forgiemeleasode  [freier]  pcet  he 
hine  betynde,  &  ßmr  ponne  befeolle 


on  oxa  oSSe  esol  [genauer],  pat  he 
hine  scolde  forgieldan 

2)  Auch  jElfric  übersetzt  eisteriia: 
[ic(eter)pytt ;  ob  aber  die  Agsa.  ein 
Reservoir  für  Regenwasser  kannten? 
Auch  lacus,  puteus  heisst  icaterpytt. 
JElfred  dachte  wohl  eher  an  tief  ge- 
bohrte, leicht  zu  übersehende  Brunnen, 
nicht  an  die  dem  Vieh  selten  gefähr- 
lichen Teiche  oder  Gräben  flachen  Ufers 

3)  'umzäunte  —  einzäunt'  Schmid, 
'enclose'  Sweet,  trotz  richtiger  Ety- 
mologie hier  unpassend.  Vgl.  bei  Toller 
Suppl.  betynan:  '(zu-,  ver)schliessen' 
von  Himmel,  Auge,  Tor,  Tür  gesagt; 
ontynan  'aufdecken',  auch  von  oben  her 

4)  Diese  Haftung  (s.  d.  Ol  2)  war 
vielleicht  Agsä.,  aber  nicht  Lango- 
bardisch;  s.  Ol  Brunnen 

AfEl  23]     1)  &  Ol  Haftung  5d; 
Fahrlässigkeit  3 
2)  Hs.  So  folgt  der  Vulg.  genauer 

AfEl  24]  1)  Af  ändert  bewusst 
gemäss  Agsä.  Busse  (s.  d.  Ol  13  b) ; 
denn  die  in  Urkk.  häufige  Verlesung 
von  U  als  II  war  in  der  Zahlwörter 
schreibenden  Vulgata  unmöglich.  In 
der  folgenden  Zeile  bleibt  Af  der  Vul- 
gata treu.    Strafgeld  fehlt 

2)  'nicht  weiss'  H 

3)  Af  setzt  diese  Verknechtung  [s.  d. 
Ol  7  b)  des  zur  Strafzahlung  Unfähigen, 
Agsä.  Rechte  gemäss,  bereits  zu  schlich- 
tem Diebstahl ,  die  Exodus  erst  einige 
Zeilen  später  zum  Einbruch.  Doch 
blieb  dem  Agsacbsen  die  Lösung  durch 
die  Sippe,  ebd.  8 

AfEl  25]  1)  Nächtlichkeit  als 
Qualifikation  der  Missetat  entnahm  Af 
wohl  dem  folgenden  Exodus -Verse. 
Sie  fehlt  Agsä.  Rechte.  Vgl.  über  Afs 
Angleichung  der  Bibel  an  dieses  Ol 
Diebstahl  22  a 

2)  Vgl.  Ol  Einbruch  7 

3)  Ld  aus  Vulgata;  'niemand  des 
Totschlags  an  ihm'  So 

4)  Gegen  Agsä.  Recht,  daher  durch 
Af  in  folgender  Zeile  aufgehoben 

6)  Bessere  Übs.:  'unter  Zwang'  laut 
Wb:    nieddceda;    vgl.  Ol   Notwehr  4 

6)  Af  missvorsteht  uiuens  der  Vulg., 
das  Adjektiv  zum  Gestohlenen,  vom 
Diebe  und  sieht  darin  den  Ggs.  zur 
Erschlagung  des  handhaft  Ertappten 
(nicht  etwa  zur  Bussschuld  auch  seiner 
Erben) 

7)  S.  o.  El  24" 
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Ertlärungen  zu  Mlireä.  Einleitung  26 — 37. 


Af  El  26]  1)  Vgl.  Ol  Wein,  wo 
zu  Belegen  hinzuzufügen :  Hoops  Wald- 
bäume 610;  Andrews  Old  Engl,  ma- 
nor 255 

2)  jGlfred  stellt  neben  die  Saatflur 
auch  anderes  Nutzland,  bes.  einge- 
zäunte "Wiese,  vielleicht  auch  Weide 
und  Mast  meinend 

AfEl  27]  1)  Vgl.  Gl  Brandstif- 
tung 1;  Haftung  2;  Wb:  ryt.  Dies 
übs.  oder  ersetzt  wohl  spinas  (so  Kaban 
bei  Migne  Patrol.  109,  119).  Dagegen 
rip  (s.  Wb)  setzte  Ld  für  die  andere 
Vulg.- Lesart  spieas  (meiste  Hiero- 
nymns-Codd.,  Migne  Patrol.  28,304; 
Walafrid  ei.  113,250;  Bened.  Lev.  in 
Mon.  Qerm. ,  Legg.  II  75 ,  Quadr) ;  da- 
nach'Ernte,  Getreide'  Frühere, Schmid, 
Cooke  Bibl.  quot.  65.  Bei  Af  beabsich- 
tigt der  Täter  ryt  zu  verbrennen ,  ver- 
anlasst aber  anderwärts  Schaden;  vgl. 
Ol  Ackerbau  3.  Er  denkt  also  nicht 
an  böswilliges  Verbrennen  fremder 
Ernte  —  und  das  eigener  ist  überhaupt 
undenkbar  — ,  wofür  auch  die  hohe 
Strafe  böser  Brandstiftung  einträte; 
Pol  Mai  II  490.  [Vielleicht  dachte  Ld 
an  Dörreu  des  Korns,  wobei  die  Darre 
verbrannte  ?  Vgl.  Prestons  Stadtrecht 
EHR  1900  p.  498  §  26.]  Zum  Worte 
vgl.  Toller  Suppl.  aryddan  ausreissen ; 
Wright  Dial,  diet.:  to  rid  ausjäten, 
roden;  ridding  Waldlichtung  behufs 
Ackerbau.  Zur  Sache  des  Heide- 
brennens vgl.  Grimm  DBA  524 ;  Jydske 
lov  187;  Heyne  Nahrung  61.  133. 
Die  Asche  düngt;  Martin  in  Zseh.  Dt. 
Alu.  38,  186  ff.  Das  Verbrennen  der 
Spreu  kennt  .Slfric  Eomil.  II 68.  Noch 
jetzt  übt  Dartmoor  'the  burning  of  the 
furze  up  the  hillsides  to  let  new  grass 
grow';  Earle  Beowulf  146 

2)  'Feuer'  fehlt  H;  G  setzt  Opt, 
viell.  Praet. 

AfEl  28]  1)  Vgl.  Gl  Anvertrautes 
1.  2.  Im  Agsä.  Recht  kommt  sonst 
eine  Klage  auf  res  praestita  nicht  vor; 
Laugblin  Essays  in  Ags.  law  199.  260 

la)  Nicht  bloss  Vieh,  laut  Vulg.  und 
M.  Erkl.  9 

2)  Af  setzt  einen  anderen  Fall  als 
Vulg.;  vielleicht  missverstand  er  in- 
venitur  fur:  'als  Dieb  erfunden'  und 
ah  als  'durch'  statt  'von  —  weg'; 
denn  die  richtige  Übs.  'ertappt  wird' 
hätte  den  Diebstahl  zum  handhaften, 
nicht  mit  blosser  Doppelbu,sse  sühn- 
bareo,  gemacht 


3)  GH  ändert  Prät.  ins  Präsens 

4)  S.  o.  El  25 ' 

6)  [lies  so  statt  erster  Anm. -Ziffer  7J 
'gehe  [und]'  in  G  entstand  vielleicht 
nur  aus  Verlesung  des  Präfix.  Die 
Bed.  dieses  gan:  s.  Wb  2.  —  Ähn- 
licher Eid  (s.  Ol  Gefährdeeid  3)  reinigt 
beim  Tode  anvertrauten  Kindes  Af  17 

7)  dii  der  Vulg.,  das  Q  spät.  ßez. 
richtig  glossiert,  bereitet  Af  Schwierig- 
keit auch  0.  El  11";  z(.  37' 

8)  Einfacher  Ersatz  zu  ergänzen 

9)  Laut  des  besonderen  Zusatzes 
cueu  hier  war  fioh  o.  Z.  1  nicht  immer 
Vieh.  Das  'aber'  will  auch  den  Fall 
höherer  Gewalt  vom  vorigen  absondern 

10)  Bei  feindlicher  Plünderung  dachte 
J^lfred  gewiss  zunächst  an  Dänen;  auch 
manche  Urk.  fasste  Verheerung  durch 
haSen  fole  als  mögliche  Störung  der 
Klostereinkünfte  ins  Auge.  Vgl.  Ol 
Zeuge  2.  lie.  Hier  scheint  Agsä. Recht 
vorzuliegen ;  vgl.  Brunner  II393;  Grimm 
DRA  593 

11)  '  [verklagter  Bewahr]er  ihm  [dem 
Deponenten]  nicht  vertrauenswürdig 
ist'  H 

12)  Die  Auslassung  von  Ex.  22, 
12 — 15  geschah  vielleicht,  weil  APA- 
fred  dies  zu  fein  für  seine  Bauern 
fand 

AfEl  29]  1)  nicht 'unverheiratet'; 
vgl.  Af  18, 1.  Vgl.  Gl  Eheschliessung 
7.  a 

2)  'vergelte'  Schmid;  nämlich  mit 
Brautkauf,  anders  als  Vulg. 

3)  Vulg.  meint,  wie  o.  El  12,  Jung- 
fernschaftspreis für  das  Mädchen,  Af 
wohl  Muntbrüche;  s.  Öi  Unzucht  8.  a 

4)  S.  Ol  Wittum  1 

AfEl  30]  1)  Vgl.  Ol  Zauber  31; 
zur  Häufung  der  Namen  1.  Turk  {Le- 
gal code  37)  meint,  Af  verbinde  hier- 
mit die  vorige  Zeile  der  Vulg.  quam 
[leicht  verlesbar  als  quando]  virgines 
accipere  consuevenmt  malefieos,  non 
patieris  vivere:  da  man  in  der  Vulg. 
die  Verse  noch  nicht  zählte  und  viel- 
leicht falsch  interpungierte,  wohl  mög- 
lich. Allein  Af  hat  ähnlichen  Relativ- 
satz auch  El  12  unterdrückt  und  straft 
Begünstiger  (s.  d.  Ol  6  b)  dem  Ver- 
brecher gleich  auch  sonst;  Af  4 

2)  'Zauberkunst'  G 

3)  'Hexen'  Schmid,  aber  Genus  un- 
sicher; Toller 

4)  'zu  empfangen  wünschen'  H 
AfEl  31]     1)   Vgl.  Ol  Bestialität 


AfEl  32]     1)  Ebd.  Heidentum  6a 
AfEl   33]      1)    Vgl.    Gl  Fremde 
3 — 4a;  «.  El  47,  wo  Af  diesen  noch 
mehr  eigene  Wendungen  widmet 

2)  'die'  G;  'den'  unpassend  H,  viel- 
leicht verlesen  aus  8a  no 

3)  S.o.  El  Pro  ä 

AfEl  34]  1)  Vgl.  Ol  Witwe  1; 
Waise  1 

2)  nene  G,  für  'noch'  auch  sonst 

3)  'euch'  fügt  zu  H 

AfEl  35]  1)  [ergänze  über  'Ge- 
fährten'] 'Ärmere,  sozial  Abhängige' 
Vulg.  Oefera  bed.  meist  den  Gleich- 
stehenden, manchmal  aber  puer,  also 
vielleicht  wie  geneat  auch  einen  nie- 
deren 

2)  'will'  Schmid;  vielmehr  Poten- 
tial; s.  Wb  icillan  9 

3)  In  bewusster  Abweichung  von 
Vulg.  verbietet  Af  Herabdrückung  Ver- 
schuldeter zu  Sklaven.  Diese  Bed. 
findet  sich  bei  Jilfred  mehrfach  (Tol- 
ler). Den  Nom.  'Bedränger,  Wuche- 
rer' verstanden  Frühere,  nur  aus  Vulg. 
Vgl.  Ol  Darlehn  3;  Schaub  Kampf 
gegen  Zinswucher  (Freib.  1905)  126 

AfEl  36]  1)  Über  diese  Konstruk- 
tion s.  Wb:  buton  II  2b 

2)  oSSe  G  H  heisst  zwar  öfter  'und'; 
Klaeber  in  Anglia  25,  269.  Doch  stand 
vielleicht  o.  to  w.  ursprünglich  über 
tvreonne  als  Glosse ,  so  dass  odSe  (für 
vel)  authentischer  wäre 

3)  [SetzedieseAnm.-Zahl  zu 'decken']. 
Vgl.  Wb:  werian  II;  'to  wear'  Price - 
Thorpe ;  diesen  Sinn  hat  Jilfred  Oros. 
ed.  Sweet  190.  Schmid  676  bevorzugt 
'  schützen ' 

4)  Praktisch  höchstens  giltig  als 
moralische  Mahnung  zur  Milde  fürs 
harte  German.  Pfandrecht 

6)  Ähnlich  El  34 

6)  PI.  'werden  sie  —  sie'  H,  nach 
El  34 

AfEl  37]  1)  Die  Vulg.  meint  mit 
diis  'Richter',  dagegen  jElfred  ver- 
steht in  Prosa  unter  dryhten  (s.  Wb) : 
'Gott';  s.d.  Ol  5g;  so  Price-Thorpe, 
Schmid.  [Allerdings  poetisch  einmal 
'Griechenherr';  Sedgefield  Alfred's 
Boethius  228.  So  auch  der  poet.  Preis 
jEthelstans  in  Ann.  Agsax."]  Dieselbe 
Schwierigkeit  o.  11  •».  28'.  Und  wo 
menschlicher  Herr  im  dominus  der 
Vulg.  gemeint  ist,  setzt  .iElfric  an 
vielen  von  mir  geprüften  Stellen  durch- 
weg klaford.    Ich  glaube  daher  nicht 
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mit  Lambarde  und  "Wilkins,  Af  meine 
hier  einen  menschlichen  Herrn,  etwa, 
im  Ggs.  zu  folg.  Volksfürsten,  den 
privaten  Schutzherrn,  obwohl  er  ja 
anderswo  die  Pflicht  des  Gefolges 
(*.  (l.  Ol  10  c)  oft  einschärft  und  im 
Gregor  (ed.  Sweet  40.  196)  vor  Tadel 
gegen  die  Obrigkeit  warnt.  Die  Ver- 
bindung von  talan  mit  Gott  fällt 
nicht  auf:  .Xlfred  sagt  getcelan  pine 
tcyrd  7  pine  gesalSa  (Boeth.  ed.  Sed- 
gefield  21),  Cynewulf  his  godu  (Göt- 
ter) talde  (Juliana  598);  und  .Slfric 
übersetzt  Num.  14,  11  durch  Ood 
eicad:  hu  lange  taW  pis  fole  me 

2)  Af  meint  den  König,  was  hlaford 
(«.  Wb  9)  oft  bedeutet.  Vielleicht  hatte 
fole  (s.  Wb  6,  auch  folelage) ,  wie  öfter, 
den  Sinn  des  Ggsatzes  zu  Gott.  Vgl. 
Gl  Ehreokränkung  4d 

Af  El  381  1)  Sceatt  (s.  Wb  2)  nicht 
im  technischen  Sinn  der  dem  Pfennig 
ähnlichen  Münze,  die  in  Wessex  da- 
mals nicht  umlief,  sondern  Fahrhabe 
allgemein;  vgl.  Ol  Zehnt  1.  5 

2)  Ebenso  für  'Vieh  und  Frucht' 
Wulfstan  ed.  Napier  113,  ähnlich  I 
As  Pro 

3)  Die  Exodus  bereitete  dem  Zehn- 
ten den  Weg  in  staatliche  Gesetz- 
gebung 

AfEl  39]  1)  Die  Darbringung  der 
Erstgeburt  und  die  Forderung  der 
Heiligkeit  vom  Volke  Hess  Af  absicht- 
lich fort:  letzteres  drohte  wohl,  Laien 
zu  sehr  dem  Klerus  anzunähern 

2)  Vgl.  Ol  Speise  verbot;  «.  El  49, 5. 
Erzbischof  Theodor  hat  aas  Griech. 
Kirche  Speiseobservanzen  in  die  Ag- 
sächs.  eingeführt;  Böckenhoff  Speise- 
satt.  90.  112 

AfEl  40]  1)  Fi;/.0/ Verleumdung; 
Zeuge  5a.  Bessere  die  Obs.:  'achte 
du  dessen  nicht' 

2)  Laut  des  Folgenden  (<.  u.  41) 
denkt  Af  ans  Ciericht,  versteht  also 
unter  dem  Falschen  einen  Urteilfinder, 
Zeugen  (o.  El  8)  oder  Eideshelfer 

3)  cefter  kann  'gemäss'  heissen,  oder 
'zeitlich  oder  im  Range  folgend  nach' 
wie  imLat.  testes  post  ipsum  iurare, 
und  ist  dann  von  Eideshelfern  (s.  d. 
Ol  2d)  gemeint.  'Fur'  [Schmid,  aus 
pro  impio  der  Vulg.?]  geht  nicht  an 

AfEl  41|  1)  'Kehre,  wende'.  — 
Zwar  liisst  Af  in  itidieio  hier  fort, 
aber  wohl  nur,  weil  er  den  Satz  als 
Fortsetzung  von  40  nimmt.    Offenbar 


zeigt  seine  wortreichere  Bearbeitung 
hier  und  43,  wie  praktisch  er  diese 
biblische  "Warnung  zur  Gerechtigkeit 
(s.d.  Ol.  2d)  hielt 

2)  'Volk'  hier  =  Pöbel 

3)  'üblem  Rat',  doch  auch  'impru- 
dentia';  Grein.  Die  Erklärer  inter- 
pungieren  verschieden.  Toller  wie  ich, 
Turk  schon  hier.  Er  macht  also  ge- 
will, geelysp,  lare  zu  Objekten  von 
gepafa.  Allein  unrad  und  unrilit 
scheint  mir  alliterierend  zu  Einem  Satz- 
glied gehörig;  auch  pflegt  Jilfred  eine 
längere  Reihe  von  Objekten,  denen 
das  Verb  folgt,  durch  ein  Demonstrativ 
aufzunehmen.  Schmid  interpungiert 
hinter  geicill,  so  dass  zweites  on  das 
erste  wiederholt.  Da  fiele  die  Aus- 
lassung von  'und'  auf.  —  Price -Thorpe 
übersetzt  das  zweite  on:  'in',  was  zu 
geelysp  nicht  passt 

4)  Pluralisch  wird  fole  öfter  kon- 
struiert 

6)  'Rede'  Schmid,  'speech'  Price - 
Thorpe,ausZusammenhangungünstigen 
Nebensiun  'Geschwätz'  vermuten  las- 
send. Vielleicht  aber  im  Sinne  von 
'beratende  Versammlung  eines  Kolle- 
giums'; für  colloquium,  consilium, 
(lisputatio  Toller,  auch  mittelengl.  für 
'meeting';  dies  käme iudieio  der  Vulg. 
nahe 

6)  Von  dipian  lärmen 

7)  'über  dein  Recht'  Schmid,  allein 
Vulg.  spricht  nicht  von  egoistischem 
Anspruch  verfolgen ,  sondern  vom  Ver- 
harrea  bei  'Wahrheit,  Billigkeit,  Pflicht' 
—  alles  Bed.  von  rilU;  s.  Wb  3. 
Richtig  'against  thine  own  reason' 
Price -Thorpe 

8)  Die  Einfügung  on  (G.  So.  Ld,  auch 
Schmid)  scheint  nicht  authentisch; 
gepafian  on  ist  nicht  belegt;  der  Zu- 
füger liess  es  vielleicht  noch  vom  vor- 
herigen tcend  abhängen  und  inter- 
pungierte  mit  Price-Thorpe  hinter  lare. 
Price-Thorpe  übersetzt  on:  'gemäss' 

»)  Oder  'Lehren' =  Rat,  Anregung 

10)  'Unwissendsten'  Schmid,  allein 
Af  negiert  Weisheit,  nicht  AVissen 

11)  Price -Thorpe  versteht  'nei- 
ther allow  thou  of  them'  wohl  mei- 
nend 'stimme  jenen  [Torheiten]  nicht 
bei'.  Dies  Personale  für  eine  Reihe 
von  Abstrakten  scheint  mir  unmöglich. 
Zum  Objektsaccus.  tgl.  o.  40  domas 
gepafa;  zum  Dativ  rgl.:  pinum  mage 
man  ne  gepafa  in  Fader  lar  18 


12)  'der  Menge',  oder'  ihm',  dem  Toren 

13)  Die  hier  in  der  Exodus  23,  3 
folgende  Mahnung,  zugunsten  Armer 
nicht  das  Recht  zu  beugen,  fehlt;  s. 
Ol  arm  6  c.  Af  verbindet  den  Satz 
mit  23,  6  zu  EI  43;  Quadr  spät.  Rez. 
schliesst  23,  6  hier  an 

AfEl  42]   1)  'herumirrend'  Schmid 
2)  '  Esel '  (s.  G/)  Vulg.  Af  unterdrückt 

dessen  Erwähnung,  und  übergeht  wohl 

darum  Ex.  23,  5 

AfEl  43]  1)  Vgl.o.  El  41'.  Die 
Marginalie  bessere  in :  23,  3  -j-  6 

2)  Aus  G  Ld;  'erteile  gerechtes  Ur- 
teil' H,  beides  nicht  authentisch 

3)  Vgl.o.  41'» 

4)  'der  dir  verhasster  ist'  Schmid; 
' lieben- leidigen '  H.  LeofgelaS:  eine 
häufige  Alliteration  [nachzutragen  II 
12]  in  Agsä.  Poesie:  Crist  847;  See- 
fahrer 112;  Beowulf  511.  1061.  2910 

AfEl  44]  1)  'die'  H,  vermutlich 
durch  unabsichtliches  Übersehen  des 
Vokals  ti  neben  ähnlichem  a 

2)  'üble  Nachrede'  Schmid  gegen 
Vulgata,  wohl  nur  weil  Price -Thorpe 
'leasings'  (jetzt  'Verleumdung')  der 
Wortgleichheit  wegen  bot.  Toller  eben- 
so, aber  mit  nur  drei  Belegen,  die  alle 
nicht  diesen  Sinn,  sondern  'Lüge,  Be- 
trug' fordern 

AfEl  45]  1)  'wahrhaften'  Schmid, 
silbenhaft  richtig.  Aber  das  Kompo- 
situm bezeichnet  das  Richtige  im  Han- 
deln öfter  als  das  im  Reden  und  über- 
setzt häufig  Justus 

AfEl  46]  1)  S.  Ol  Restechung  1 
[korrigiere  dort:  46] 

AfEl  47]    1)  S.o.  33' 

2)  'Auswärtigen  lasse  nicht  unbe- 
richtet'  Schmid.  Latan  aber  heisst 
(md.  laxen)  'sich  gebärden'  (Toller 
613b  V;  Grein  Glossar  165,4);  un- 
couth noch  'seltsam,  unheimlich' 

3)  Hier,  anders  als  o.  33»,  bleibt 
Ägypten  fort.  Ebenso  die  Ruhe  fürs  Saat- 
land im  7.  Jahre,  für  Vieh  und  Knecht 
am  7.  Tage;  über  letzteren  o.  El  3' 

AfEl  48]    1)  S.o.  1».  10.  32 
2)  'aus  keiner  Ursach'  Pauli  ./El- 
fred 173;  aber  ping  (s.  Wb  4.  6)  sub- 
stantiviert  nur  das  Pronomen;   also; 
'durchaus  nicht' 
AfEl  49]    1)  S.  o.  Pro».  lH 
2)  Die  periphrastische  Konstruktion 
bedeutet  damals  noch  nicht  Dauer  der 
Handlung 
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Erklärungen  zu  jEIfred  Einleitung  49  —  49,7. 


3)  healdenne,  -nde  in  HG  sind  spä- 
tere Sprache;  Sievors  Gram.  §  363 

4)  Nur  E's  Lesung  bed.  unigenitus; 
OH  nur  'erzeugt'.—  'Gottes  Sohn'  H 

&)  '"Weif  HQ  modernisierend,  vgl. 
Wb:  middangeard.  —  Die  Matthäus- 
stelle zitiert  auch  Jilfric  Homü.  11 
198.  —  Die  Korrektur  in  H  zu  'Ge- 
bote' 'Worte  oder'  will  entweder  den 
Mosaismus  nicht  als  Gebot  für  Christen 
gelten  lassen  oder  nur  bibelgenau  dem 
Texte  Ex.  20, 1  näher  bleiben 

6)  'allen  guten  Gesetzen'  Turk  Legal 
code  31.  Aber  Christi  Lehre,  bes. 
Barmherzigkeit  und  Demut,  nannte 
Af  schwerlich  'Gesetze'.  Ood  sub- 
stantiviert: 'Gutheit,  Edelsinn' 

7)  =  'nämlich,  also'.  —  Die  christ- 
liche Verbesserung  besteht  laut  J51fred 
im  Dispens  von  Jüdischen  Riten  (El 
49, 7)  und  im  milden  Strafrecht  (El 
49,  9).  Jener  Satz  49,  7  bildet  den  Kern 
des  Briefes  von  Fulk  von  Reims,  der  wohl 
zu  diesem  Abschnitte  anregte;  s.Einl.24 

AfEl  49,  1]  1)  Der  historische 
Satz,  aus  A.  apost.  11,22.  15,22  ver- 
wirrt, von  Q  vereinfacht,  will  nur  den 
Brief  El  49,  3  einführen  und  damit 
zum  christlichen  Recht  überleiten 

2)  H  corr  modernisiert 

3)  'und  Cilicien'  Q  aus  Vulg.  oder 
El  49,  2.  Ebenso  Lambarde  unter  Er- 
rata 'interpone  7  to  Cilicia'  schwer- 
lich nur  aus  Br  übersetzend,  sondern 
gemäss  verlorener  Agsä.  Vorlage 

AfEl  49,  2]  1)  'Bei  ihnen  keinen 
guten  Fortgang  habe'  Schmid.  Alfred 
meint,  den  Missionaren  gelang  das 
Bekehren  nicht,  dui-ch  die  störende 
jndenchristliche  facta  seditio  Paulo; 
A.  ap.l5,  2.  Kirchlicher  vertuschend 
setzte  dafür  ein  neutrales  'Geschehen' 
ein  Schreider,  dem  Ld  Q  folgen.  Irrig 
meint  Koemer  (s.  u.  49, 4),  Q  verstehe 
Af  nicht,  und  Turk,  Lambarde  über- 
setze aus  Br  ins  Agsä.  zurück 

2)  Syrer 

3)  Af  meint  nicht  das  9.  Jh.,  son- 
dern nimmt  aus  Vulg.  den  Zwischen- 
satz der  Adresse  des  folgenden  Briefes 

4)  G  zeigt  Abfall  des  anlautenden 
A-;  s.d.  Wb  2a 

5)  Q  meinte  woh]  ffeowdome  zu  lesen 
AfEl  49,3]     1)  Quadr  folgt   im 

ganzen  mehr  der  Vulg.,  aber  in  cu- 
piunt  zu  Ende  doch  Af 

•2)  'Gebrüder'  SoLd,  auch  sonst  im 
geistigen  Sinne 


3)  Inhaltliche  Abweichungen  von 
Vulg.  drucke  ich  fett,  stilistische  ge- 
sperrt. —  Hier  führt  Af  aus  Agsächs. 
Urkundenwesen  den  Briefanfang  ein 

4)  Über  siime  appositiv  in  Mehr- 
zahl vgl.  Wülfing  Syntax  I  434 

6)  'strengeres  Gesetz'  Schmid,  eher 
'Sittenordnung'.  Af  verdeutlicht  Pau- 
lus' Gegensatz  zu  den  Zeremonien- 
anhängern. Die  AVorte  Fulcos  (s.  0. 
Einl.  24) :  noluerunt  graviori  iugo  nisi 
ut  praeciperent  scheinen  anzuklingen 
an  hefigran  wisan  budon  .  .  .  byrSenne 
noldon  of  er  Jxxt  El  49,  3 ;  5 

6)  Af  lässt  die  anderen  Gesandten 
fort 

7)  Af  nahm  wohl  anitnatn  tradere 
der  Vulg.  für 'sterben'  und  führt  da- 
her, in  Erinnerung  an  Pauli  Marty- 
rium, Zukunft  statt  Vergangenheit  ein, 
hierin  von  Q  befolgt;  'wollen'  G 

AfEl  49,4]  1)  'senden'  ö,  wo 
auch  Ind.  statt  Opt.  in  folg.  Z.  Die- 
sen Ind.  in  Absichtsätzen  kennt  Wül- 
fing Syntax  II  156  auch  sonst;  vgl. 
u.  49,  6''.  Af's  Praet.  übs.  Vulg.,  hat 
nicht  Praesens-Bed.,  wie  Koemer 
{Gram.  63,  Agsä.  Texte  175)  meint 

AfEl  49,  5]  1)  Aus  Fulk  0.  49,  8«? 
—  '  Götzenopfer  zu  verehren '  Schmid, 
zwar  gemäss  Vulg,  von  der  aber  Af 
bewusst  abweicht,  nicht  vor  Opfer- 
fleischgenuss  sondern  vor  Götzendienst 
warnend.  Für  tdolum  (simulacrum 
Toller  Suppl.  149)  steht  das  Wort 
II  Cn  5,  1;  AfEl  32  sagt  synonym 
godgield 

2)  S.  0.  El  89.  Dieses  Speiseverbot 
deutet  auch  Beda  um  zu  abstinere  a 
fundendo  sanguine;  ed.  Migne  92,  977 

3) ' h eimlicher  Unzucht'  Schmid ;  aber 
s.  0.  zu  Ine  Rb  27 

4)  Den  von  Af  fortgelassenen  letz- 
ten Satz  des  Apostelbriefes  führt  Q 
aus  Vulg.  ein.  Den  folgenden  be- 
trachtet Af  als  Teil  des  Briefes;  denn 
keine  Hs.  macht  davor  einen  Absatz; 
Q  spät.  Rez.  verschiebt  sogar  Valete 
erst  dahinter.  Er  entnahm  ihn  viel- 
leicht einer  der  alten  Vulgatahss. ,  die 
ihn  hier  anknüpfen  (Hort  bei  Turk 
p.  38;  Plummer  Alfred  124;  Hodgkin 
Hist,  of  Engl.  I  3(X)).  Im  Sinne  ent- 
spricht zwar  Mat.  7, 12:  Omnia  ergo 
quaeeumque  vultis  ut  faciant  vobis 
homines.,  et  vos  facite  Ulis;  haec  est 
enim  lex.  Die  letzten  Worte  und  7,  2 
schweben  Af  El  49,  6  vor ,  wie  anderen 


Gesetzen.  Vgl.  Gl  Gerechtigkeit  3; 
Moral  4;  in  Homilien:  Wulfstan  ed. 
Napier  29.  73.  112;  auch  GriB  12.  Die 
negative  Fassung  des  Gedankens,  allein 
zitiert  als  Quelle  von  Cooke  Bibl. 
quot.  67,  lautet  Quod  ab  alio  oderis 
fieri  tibi,  vide  ne  tu  aliquando  alteri 
facias;  Tob.  4, 16.  Vermutlich  folgte 
Af  in  der  Form  einem  Sprichwort,  wie 
eines  dieses  Sinnes  zahlreichen  Spra- 
chen eignet.  Der  Spruch  des  Alexan- 
der Severus  steht  zunächst:  Quod  tibi 
fieri  non  vis,  alteri  ne  feceris 

AfEl  49,  6]  1)  Die  Römischen 
Zahlen  sind  die  des  Archetyps,  offen- 
bar nicht  .Slfredisch  (s.  o.  zu  Af  Rb 
El  1),  da  hier  'I'  den  Gedankengang 
mitten  durchbricht;  vgl.  u.  Af  1' 

2)  'An  (mittels,  laut)'  H  SoLd;  vgl. 
Wb  on  14.  15;  o/"  4  — 6  ähnlichen 
Sinnes 

3)  statt  'man'  von  mir  gewählt,  nur 
weil  in  folg.  Zeile  'er'  darauf  bezüg- 
lich; freier:  'kann  man  sich  vornehmen 
zu  richten' 

4)  'jedes  Urteil'  Hcor;  der  Opt. 
gedeme  ist  vielleicht  nicht  authentischer 
als  der  Ind.;  vgl.  o.  49,4' 

5)  Angeregt  von  dem  Ol  Gesetz  6 
Zitierten  und  vielleicht  auch  von  den 
Worten  der  Vulg.  hinter  dem  49,  7 " 
dorther  Geschöpften:  In  his  diiobtes 
mandatis  universa  lex  pendet;  Mat. 
22, 40.  An  der  Schwelle  seines  eigenen 
Kodex  konnte  der  Gesetzgeber  doch 
wohl  nicht  alles  folgende  weltliche 
Recht  für  überflüssig  erklären  wollen 

6)  'zu  achten'  fügt  zu  Hcor.  Das 
Verb  kann  den  Gen.  regieren,  was 
aber  für  JSlfred  nicht  nachweist  Wül- 
fing Syntax  I  27 

7)  In  quo  iudicio  iiidicaueritis  iu- 
dicabiminiila.t.7.  2;  vgl.  Ol  Gerechtig- 
keit 8a.  Auch  ^Ifric  an  Wulfgar: 
US  byd  swa  gedemed  sicaswa  we  de- 
maS  oSrum  ed.  Assmann  p.  9 

8)  'man'  H 

9)  'dieser  Gerichtsgewalt  über  ihn 
besässe'  H;  und  wahrscheinlich  ahte 
lag  auch  haberetur  des  Q  vor.  Ob- 
wohl socne  (s.  d.  Wb  2)  mit  agan  und 
ofer  vorkommt,  scheint  mir  E's  seean 
authentisch;  s.d.  Wb  5.  Beide  Les- 
arten meinen  wahrscheinlich  neben 
öffentlicher  (staatlicher)  auch  die  pri- 
vate Gerichtsbarkeit;  s.  «.  49,  7" 

AfEl  49,  7]  1.  3)  H  cor.  moderni- 
siert 


Erklärangen  zu  Mlrei  Einleitving  49,7;  8. 
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2)  Af  sieht  die  Vergangenheit  kirchen- 
historisch, vermutlich  aus  Lektüre 
Bedas,  dessen  Übertragung  er  erlebte 
und  wohl  anregte.  —  Synode  ist  hier 
identisch  mit  Witenagemot.  Vgl.  mein 
National  assembly  p.  12.  —  Vor- 
christliche Staatsversammlungen  sind 
hier  nur  ignoriert,  nicht  geleugnet 
4)  'ebenso  in  E.'  modernisierend  H 
B)  'bei  dem  Volk  der  Angeln'  Q, 
Schmid.  Allein  geond  Angelcyn  muss 
in  -Alfreds  Einleitung  zu  Gregor's  Oura 
mehrfach  per  Angliam  bedeuten 

6)  Jährlich  zwei  Synoden  setzte  man 
786  fest;  Stubbs  Councils  III  461 

7)  Die  folg.  3  Z.  benutzt  aus  Q  Hn 
11, 17.  —  Das  Epitheton  'heilig'  ver- 
rät klerikalen  Sinn,  der  Bischof  geht 
aber  auch  sonst  (doch  nicht  bei  Ine) 
dem  König  voran ;  Not.  ass.  p.  31 

8)  Klerus  und  Laien  bilden  die  zwoi 
Seiten  der  Witan;  Nat.  ass.  p.  28.  30: 
ge  hadedra  ge  latsedra  II  Em  Pro. 
Auch  zu  seinem  Kodex  erwähnt  Af 
Beistimmong  der  Witan  El  49, 9;  10 

9)  S.  o.  49 '.  Die  Kirche  milderte 
das  Strafxecht  vermöge  Abneigung 
gegen  Todesstrafe  (Brunner  in  Sae. 
Zsehr.  liechisg.,  Germ.  XI  74;  vgl.  Ol 
Strafe  8;  busslos  2.  a).  Friesisches  Becht 
erinnerte  sich,  dass  diese  älter  war  als 
Geldstrafe  und  schrieb  die  Reform 
Karl  d.  Gr.  zu;  His  191.  Alfred  führt 
in  den  Orosius  (od.  Sweet  48)  ähn- 
lichen Irrtum  über  eine  Milderung  des 
Völkerrechts  nach  Geburt  Christi  '  des 
Erdenfriedens'  ein:  das  besiegte  Volk 
könne  sich  seitdem  durch  Geld  von 
Sklaverei  loskaufen 

10)  —  fast  jeder;  vgl.  Sohrauer 
Kleim  Beitr.  Altengl.  Oram.  29.  Wül- 
fing  Syntax  440  bevorzugt  II's  Form 

11)  der  Witan,  nicht  allein  der  Bi- 
schöfe, wie  Koemer  (wegen  des  folg. 
Wortes  'Sünde')  meint 

12)  Staatliche  Magistrate  und  private 
Gerichtsbarkeit;  s.o.  49,  6°.  Als  vas- 
sallitischer  Herr  begegnet  das  Wort 
z.  B.  in  Beo  matma  gehicyle  getryice 
his  tcorldhla forde;  Wolfstan  ed.  Na- 
pier 74 

13)  Vgl.  hiergegen  Ol  Rückfall  1; 
keineswegs  jeder  schloss  die  Geld- 
basse aus,  wie  Af  sagt  und  zu  wün- 
schen scheint;  ebd.  5 ff. 

14)  'möchten'  Schmid;  aber  da  der 
Gerichtsherr  vom  Empfange  des  Straf- 
gelds  statt   Ijcibosstrafe  Vorteil   hat. 


braucht   der  Staat  jenes  nur  zu  er- 
lauben, nicht  zu  wünschen. 

15)  Af  verkennt  den  heidnischen 
Ursprung  des  Strafgelds,  ohne  aber 
damit  ungermanisches  Gefühl  zu  er- 
weisen. Übrigens  gewann  die  Todes- 
strafe (s.  d.  Gl)  im  10.  Jh.  an  Boden ; 
vgl.  Steenstrup  Danelag  262 

16)  'ausser  bei  H.;  bei  dem  wagten' 
HLdQ 

17)  Herrenverrat  («.  d.  Gl;  als  ärg- 
stes Verbrechen  und  Af  1,  1  zuerst 
genannt)  macht  Todes  schuldig;  Af  4,  2. 
Zum  Oros  schiebt  Alfred  ein  (ed. 
Sweet  218):  Die  Römer  hassten  die 
Mörder  des  Viriathns  'als  Horrenver- 
räter';  und  Ruf  in  und  Stilicho  'zeigten 
bald  [durch  I^ndesverrat],  welche 
Herrentreue  [ironisch]  sie  den  Söhnen 
ihres  alten  Herrn'  bewahrten  (ebd. 
296).  Absolutistisch  darf  man  also  Af 
auf  Grund  dieses  Satzes  (a.  jedoch  Gl 
Königsfrieden  4  a)  nicht  (mit  Kemble 
Saxons  II  208)  schelten;  denn  nur 
auf  dem  Umwege  überdie  Vassallität  er- 
wächst hier  Sonderschutz  fürdesKönigs 
Leben;  Hochverrat  (s.d.  Gl)  ist  noch 
nicht  ausgezeichnet 

18)  nicht  'durften*. 

19)  Af  möchte  der  Vassallität  (s. 
Gl  Gefolge  10c)  religiösen  Nimbus 
leihen  (eine  Germanische  Anschauung; 
Pol  Mai  I  29.  II  501).  In  Gregors 
dura  übersetzt  er  den  Gedanken  man 
his  hlaford  ondrcede  als  Grundlage 
der  und  Mittel  zur  Gottesfurcht  (ed. 
Sweet  108)  und  gebietet  den  Unter- 
tanen, das  Joch  der  Herren,  auch 
wenn  diese  Fehler  haben,  mit  Ehr- 
erbietung aus  Gottesfurcht  zu  ertragen 
(196).  Hier  braucht  er  als  Belege  für 
Busslosigkeit  des  Herrenverrats  bibli- 
sche Stellen  gegen  Gottesverächter. 
Diese  passen  nur  vermöge  der  Zwei- 
deutigkeit des  Wortes  hlaford,  das 
Himmelskönig  and  irdischen  Herrn 
bedeuten  kann.  Der  Hochverrat  («.  d. 
Gl  Ig;  Einl. 24 f.)  ward  in  England  mit 
Judas'  Tat  ein  Jahrhundert  vorher  und 
gleichzeitig  mit  (ans  ?)  Af  durch  Asser 
(Ol  Herren  verrat  la)  verglichen.  — 
Später  erklärt  Cnnt  I  20  (=  Horn.  n. 
Wulfstan  ed.  Napier  11 9. 299),  Leistung 
aus  Mannentreue  gereiche  [seelisch] 
zum  Heil  des  Mannes  selbst:  im  Sinne 
von,  vielleicht  aus  Af 

20)  [Vertausche  die  Notenzahlen  20 
und  21]  Anima  quae  per  superbiam 


verbum  Domini  eontempsit  delebitur 
(Num.  15, 30  f.)  oder  eine  andere  Gottes- 
verächtern Tod   drohende   Bibelstelle 
muss  Af  meinen 
31)  Nicht  'über  die  nicht  richtete'. 

22)  'Judas'  hat  Q  richtig  verstanden 
(aus  Luc.  6, 16?).  Die  Verdammung 
des  Judas  schöpft  Af  aus  Mat.  27, 3 
und  Acta  apost.  1,25,  vielleicht  auch 
aus  Bedas  Kommentar  bei  Migne  92, 
944 

23)  Philologisch  und  sachlich  geht 
auch  'verkauft'.  Doch  schweben  wohl 
Matthäus  -  Stellen  vor:  Judas  tradidit 
eum; . .  eum  morii  traderent  26,  25;  59 

24)  nicht 'nämlich,  da  ja'  (Körner); 
nicht  etwa  Gottes  Gebot  oder  Christi 
Tun  will  Af  begründen 

25)  Vulgata  sagt  nichts  von  Christi 
Gebot,  irdischen  Herrn  zu  lieben;  Af 
verschmilzt  zwei  Stellen  Matth.  22,  37; 
39  (s.  o.  49,6'):  diliges  Dominum  ex 
Corde  .  .  . ;  [2 :]  proximum  tuum  sicut 
te  ipsum.  [Der  Timotheusbrief  pre- 
digt den  servi  Gehorsam ,  nicht  Liebe 
(I  6, 1),  steht  also  ferner.]  Entweder 
folgert  er  richtig:  'Liebe  zum  Herrn 
(s.o.  Erkl.  19)  geht  über  die  zu  sich' 
oder  er  schliesst:  wenn  schon  Näch- 
stenliebe der  Eigenliebe  gleich  steht, 
so  vollends  die  zum  Herrn 

26)  Vielleicht  meinte  Q  (wie  Thorpe, 
Schmid  drucken)  der  Vulgata  gemäss, 
gegen  Af,  Dominum  (Gott),  da  er 
Matthäus- Wörter  braucht —  Zur  Agsä. 
Konstruktion  vgl.  Koch-Zupitza  Engl. 
Gram.  II  112 

27)  Die  Zuf  ügung  H  Ld  Q  verdeut- 
licht nur  Af's  Sinn,  der  Reflexivum 
meint;  er  setzt  Af  4, 1  hine  selfne  und 
5  Z.  darauf  hine  für  se  ipsum.  Nicht 
'Gott  (vielmehr  Christus)'  wie  Kemble 
(Saxons  U  209)  und  Pauli  (Alfred  172) 
verstehen.  Denn  die  Liebe  zu  Gott 
stellte  jElfred  sicher  über  alle  mensch- 
lichen Bande,  auch  über  Vassallität. 
Zweitens  gab  es  zur  Gleichsetzong 
beider  kein  Christuswort  auch  nur  an- 
nähernd als  Parallele 

AfEl  49,8]     1)  S.o.  49,7». 

2)  'Hessen  niederschreiben'  Ld  aus 
verlorener  Hs.,  zwar  genauer,  da  die 
Witan  nicht  selbst  Schreibarbeit  taten, 
aber  nicht  authentisch  und  vielleicht 
aus  49, 9  Z.  2  vorweggenommen 

8)  'aus,  gemäss,  nach'  Q,  falsch  laut 
des  folgenden  'hier  —  dort',  was  Q 
folgerichtig  zu  'überall  her'  verdrehen 
7 
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Erklärungen  zu  Alfred  Einleitung  49,8— Jilfred  1,8. 


muss.      Synodaldekrete    als    geistige 
Quelle  auch  weltlicher  Gesetzgebung 

7.  —  9.  Jhs.  hinzustellen ,  schmeichelt 
Q's  Klerikalismus.  —  Vgl.  o.  S.  34  Z.  1 

4)  Witenagemot- Bücher  sind  unbe- 
kannt. Auch  meint  Af  keine  domboe 
büi^erUchen  Rechts,  sondern  Zer- 
streuung der  Gesetze  durch  Bücher  hin, 
die  auch  anderes  enthielten ,  und  zwar, 
da  er  sie  Synodbücher  nennt,  Kon- 
zilien, vermutlich  neben  anderer  ka- 
nonistischer  Literatur.  Nur  so  sind 
uns  die  meisten  Agsä.  Gesetze  erhalten, 
auch  Abt  und  Af.  Vgl.  Ol  Archiv  2; 
Gesetz  3d 

Af  EI  49,  9]  1)  Nicht  (mit  Turk) 
'obigen'.  Denn  nicht  jenen  ganzen 
Stoff  aller  Synodbücher  der  Vergangen- 
heit liess  JSlfred  (s.  d.  Ol  3)  abschrei- 
ben. —  Af  wiederholt  dies  in  letzter  Z. 
dieses  Paragraphen,  ebenso  das  Fort- 
lassen und  die  Beistimmung 

2)  Nicht  bloss  im  Blut,  sondern  auch 
im  Amte,  so  dass  Ine,  Offa,  JDthel- 
berht  dainmter  verstanden  sein  können, 
und  nicht  notwendig  verlorene  Gesetze 
mehrerer  Westsächsischer  Könige  ge- 
meint sein  müssen.  Die  Vorgänger  der 
gegenwärtigen  AVitan  sind  mitgemeint; 

8.  u.  Erkl.  5 

3)  Der  vorausgehende  Gen.  hängt 
davon  ab 

4)  Vgl.  Ol  altes  Recht 

6)  Über  den  Wechsel  des  Numerus 
erster  Person  «.  Ol  Gesetz  10  b.  15  b; 
vgl.  0.  Erkl.  2 

6)  Abschaffung  durch  Nachfolger; 
«.  Ol  Gesetz  22.  —  Vgl.  Einl.  34 

7)  'Tagen'  So,  spätere  Sprache 

8)  Über  dies  atvder  s.  "Wülfing  Syn- 
tax 446.  —  Vgl.  Einl.  28 

9)  iELtreds  Ahn  Ingield  war  Ines 
Bruder 

10)  S.  Ol  Offa;  Einl.  23 

11)  Ebenso  benutzte  Kent  West- 
sächsisches  Recht  und  Mercien  a.  742 
Kents  Klosterrecht;  o.  8.  24  Z.  3.  Auf 
dem  Festland  brauchte  z.  B.  die  Lex 
Salica  Westgotisches 

12)  F^r/.  0.  S.  2,  Z.  2.  —  Q  behält  Agsä. 
Flexion  bei 

AfE149,10]  1)  F^/.  ö/ Königs- 
titel 4a;  'Westsachsen'  auch  im  Testa- 
ment Alfreds  (Bi  553) ;  a.  878  *  Bi  545 ; 
in  Bi  581  nur  Rubrik;  er  heisst  875 
80  in  Bi  539.  Meist  nennt  er  sich 
'König'  schlechthin  oder  voller  rex 
Änglorum  et  Saxonum  (Bi  561.  *571; 


vgl.  Stubbs  Will.  Malm.  II  p.  xliv; 
et  fehlt  Bi  564.  581)  oder  Ängul- 
saxonum  (Bi  565;  Ängol  Sa.  567  f.) 
oder  Saxonum  allein  (noch  a.  898  Bi 
550.  576),  was  alles  'Angelsachsen' 
bedeutet.  Er  wird  angeredet  rex  Äng- 
lorum (Bi  555;  *563  ist  verfälscht); 
er  selbst  nennt  sich  nicht  so 

2)  S.o.  49,  7  8 

3)  'wohl,  getreulich'  H;  mit  'halten' 
auch  Grein  Olossar  s.  v. 

Afl]  1)  Laut  des  Wortes 'Zuerst' 
will  Bisheriges  als  Einleitung  gelten. 
Also  ist  die  Zahl  II  unauthentisch; 
s.o.  S.  40  Sp.  1;  AfE149,6' 

2)  'dass'  Thorpe,  Schmid  gegen  Q 
und  Frühere 

3)  fideles  in  Q  sind  entweder  '  Gläu- 
bige', was  zum  kirchlichen  Inhalt  des 
Satzes  und  dem  klerikalen  Geiste  des 
Bisherigen  passt,  odernachAgnormann. 
Latein:  'Untertanen'. 

4)  S.  öl  Versprechen  3 

6)  nicht  'wahrhaft',  vielmehr  'um- 
(vor)- sichtig,  bedacht'  vielleicht  'mit 
Unterscheidung'  des  Falles  1,1  von 
1,2 

Af  1,  1]  1)  Vgl.  Ol  Herrenverrat 
4;  Beihilfe  5 

2)  S.o.  El  49,  7" 

3)  Bedas  cooperator  wird  Agsä.  übs. 
fuUumend;  Mist.  eecl.  III  30 

4)  aleogan  (s.  Wb)  [Verepreohen] 
'brechen,  to  be  false  to',  oft,  auch 
aus  JElfred,  belegt  bei  Toller  Suppl. 
Vgl.  neuengl.  to  belie 

Af  1,  2]  1)  Auch  erlaubte  Hand- 
lungen können  geschuldet  werden; 
Amira  Orundr."  212 

2)  'zu  leisten  hat  (Schmid  657  b)  dem 
Herrn'.  Gemeint  ist,  was  er  darf ,  im 
Ggs.  zu  den  Fällen  1, 1 

3)  [ändere  so  erste  Anm.-Zahl  4]. 
Vgl.  Ol  Waffe  4 

4)  Vgl.  Ol  Sippe  16  e.  Wie  weit 
sich  der  Kreis  der  ßlutsfreunde  er- 
streckte, erhellt  nicht.  Aber  'imme- 
diate family'  allein  ist  nicht  (mit 
Philipott  Kindred  213)  darunter  zu 
verstehen  möglich:  dafür  hätte  Af  eines 
der  Wörter  für  'Haushalt'  venvendet 

6)  Vgl.  Ol  Gefängnis.  Das  Wort 
begegnet  nicht  etwa  bei  Af  zuerst. 
—  40  und  120  Tage  Gefängnis  s.  Ol 
Frist  14b.  17.  Alfred  in  Augustin 
(ed.  Hargrove  44)  beschreibt,  wer  alles 
im  Königshofe  lebt:  sume  an  bure, 
sume  on  healle,  sume  on  odne,  sume 


on  earcerne;  and  hy  lybbad  ßeah  malle 
be  anes  hlafordes  are.  Also  in  jedem 
Königsheim  stellt  er  sich  ein  Gefäng- 
nis vor 

6)  Der  Schreiber  H  missversteht 
vielleicht  'zu  Kingston'  [upon  Thames]. 
Gemeint  ist  Königsdomäne;  s.d.  Ol 

1)  nicht  'tue  Busse'  (Q,  Schmid) 
in  rein  kirchlicher  Bed.  Der  unter 
religiöser  Einwirkung  entstandene  Ger- 
man. Formalkontrakt  ward,  früher  als 
durch  den  Staat,  durch  die  Kirche, 
die  den  Bruch  der  fides  facta  strafte 
{u.  1,  8),  in  Schutz  genommen;  Pol 
Mai  II  184.  187.  189.  (Mit  dem  foreaS 
[s.  Ol  KlageeidJ  vermengt  dies  irrig 
Price.)  Vgl.  Ol  Versprechen  6;  Geist- 
liches Gericht  14a.  —  Der  Anordner 
der  Strafe  war  regelmässig  der  Diö- 
zesan  des  Schuldigen;  daher  ist  sui  in 
Q  zumeist,  doch  vielleicht  nicht  immer 
(wenn  dieser  z.  B.  ausserhalb  der 
Heimat  belangt  war)  richtig.  Unten 
1,8  his  scrift  ist  der  Bischof  oder 
dessen  Vertreter,  der  Pfarrer 

8)  Hunger  erschwert  sonst  Gefäng- 
nis (s.  d.  6)  und  Asyl ;  s.  d.  Ol  9 

Af  1,  3]  1)  Vgl.  Ol  Sippe  16e. 
29d;  Vogt  19d 

Af  1,  4]  1)  Strafvollzug  (s.  d.  Ol  2, 
wo  dies  nachzutragen)  gehört  dem 
Kläger  wie  2,1,  nicht  dem  Richter, 
laut  1,5.  —  Statt  des  nächsten  'und' 
setze  besser  'indem' 

2)  dauernd ,  vermutlich  an  den  Ge- 
richtsherrn, also  anders  als  1,2 

3)  'Pahrhabe'  Q,  Schmid,  vermut- 
lich meistens  richtig,  da  Land  noch 
grossenteils  der  Familie  gehörte;  Tol- 
ler nimmt  die  weitere  Bed.  '  property, 
possessions'  an 

Af  1,  5]  1)  m-,  or-,  ungilde  hält 
für  dem  Norden  entlehnt  Steenstrnp 
Danelagibl  [?].  'Man'  ist  der  Kläger; 
denn  den  Strafrichter  vor  Wergeidfor- 
derung der  Sippe  des  Erschlagenen  zu 
schützen  war  unnötig 

Afl,  6]    S.o.  1,2^ 

Af  1,7]  1)  'aber'  fügt  H  zu.  — 
Vgl.  Ol  friedlos  3  b.  9 

2)  Exkommunikation  (s.  d.  Ol  111) 
trifft  den  Brecher  des  Versprechens 
als  einer  z.  T.  kirchUchen  Pflicht;  «. 
0.  1,2' 

3)  'in'  ungenau  Schmid 

Afl,  8]  1)  Bessere  Übs. : 'bürger- 
lich-laienhafte Verbürgung  vorliegt'. 
Der  Ggs.  ist  godborg  (s.  Ol  Bürgschaft 


Erklärungen  zu  Alfred  1,8  —  3. 
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Id)  oder  aS,  0.1  —  1,7.  Der  Ver- 
sprecher hat  hier  nicht  bloss  seinen 
Glauben  in  die  Hand  Geistlicher  ver- 
pfändet 

2)  'Mensch'  früherer  Erklärer  ist 
falsch 

3)  plegiu»  kann  auch  Bürgen  ver- 
band heissen.  Vgl.  Ol  Bürgschafts- 
bruch  1 

4)  je  nach  Stand  des  Bärgen;  ebd. 
Nicht  etwa  'soviel  wie  Bürge  zahlen 
müsste'  (Marquardsen  Haft  25),  wenn 
Versprecher  entkäme,  das  wäre  die  ur- 
sprüngl.  Schuld  an  den  Versprechens- 
empfänger  (Gläubiger).  —  Gerichtsver- 
säumnis (s.  d.  Ol)  ist  nicht  (gegen 
Price)  einziger  Fall  des  Versprechens- 
bruches. Und  1,8  redet  nicht  etwa 
wie  1, 7  vom  Entflohenen 

B)  Nicht  'Beichte'  wie  Q  versteht, 
soDdom  Pfarrer  oder  wie  o.  1,2', 
Diözesan 

Af  2]  1) 'Kirche' zu  weit  Q,  viel- 
leicht absichtlich  in  weltgeistlich-pfarr- 
licbem  Sinne  ein  Konventsprivileg  aas- 
dehnend; s.u.  2,1*.  5,1.  'Mona-stic 
domiciles'  Thorpe  ('dwellings'  ders. 
zu  Birch  558,  einer  Urk.  von  c.  880, 
die  Geldwerte  schenkt  gind  myruter- 
hamas  to  Oodes  eiricum  —  also  die 
Kirche  vom  Klosterhause  trennt);  'Klo- 
sterbehausung'  Scbmid.  Gemeint  ist 
neben  der  Kirche  (die  als  solche  län- 
ger, 7  Tage,  Asyl  gewährt;  Af  5)  die 
Konventswohnung  und  wahrscheinlich 
der  ganze  Domänenhof  des  Stifts ,  aber 
nicht  auch  —  obwohl  das  'Wort  dies 
bedeuten  könnte  —  ein  beliebiges 
aussen  liegendes  Landgut  im  Eigen 
des  Stifte.  —  Vgl.  Ol  Asyl  6f.  8a.  9. 
14.  Als  Subjekt  ist  zunächst  der  in 
Blutrache  (<.  d.  Ol  14.  f.)  Befehdete  zu 
denken,  doch  ausserdem  jeder  durch 
seine  Missetat  am  Leben  Gefährdeta 

2)  Füge  der  Übs.  verdeutlichend  ein : 
['als  Besitz  zu  gemessen'];  vgl.  Ol 
Gastnng  5.  Ebenso  erwähnt  gafol, 
fe  to  piodehlaforde  helimpeS  (Abgabe, 
die  der  König  empfängt)  Urk.  a.  883 
Bi  551.  Die  Stelle  ward,  laut  der 
Einfügung  'nicht'  in  Ld  Q  und  fal- 
scher Konstmierung  in  Q,  seit  11. 
12.  Jh.  missverstanden,  vielleicht  weil 
firma  Agnormannisch  'Pachtei-trag, 
Rente  abwerfendes  Land'  heissen  kann, 
und  aus  Abgabepflicht  an  den  König 
geringerer  Rang  folgt«.  —  Die  fol- 
gende   Präp.    to    regiert    dieses  fe; 


Wülfing  Syntax  1 99.  —  Frühere  miss- 
verstanden, jene  Negation  aufnehmend, 
ein  Gastung  schuldendes  Kammerguts- 
stift gewähre  mehr  als  nur  drei  Tage 
Asyl;  auch  Ernst  Mayer  Exil  in  Mitt. 
Inst.  Östr.  Osch.  33:  'nicht  Reichs- 
kirchengut, daher  nicht  unter  königl. 
Schutz  oder  königl.  Nutzung'.  Nach 
Mayer  ist  der  königliche  Asylfrieden 
ins  kirchliche  Asyl  nur  übertragen, 
besonders  laut  Af  5;  S.  612.  —  Aus- 
schliessen  will  ki  Adelsstifter  und 
Pfarrhäuser 

3)  'Kammergut'  Schmid;  diese  Bed. 
eignet  nicht  Agsächs.  feorm,  sondern 
erst  Agnorm.  firma;  s.  Wb 

4)  Nicht  etwa  'frei  von  Diözesan- 
gewalt'  (Price),  was  so  früh  nur  in 
falschen  Urkk.  vorkommi  —  Q  ver- 
las statt  freone  hyred :  freme  hyreS 
'zu  Nutzen  gehört'.  —  Freo  kann 
bed.  'frei  von  staatlicher  Abgabe'; 
z.  B.  wird  Bedas  (III  24)  Zeile  do- 
natis  12  possessiuneulis  ablato  stu- 
dio militiae  terresiris  zu  JElfreds  Zeit 
übersetzt:  12  böeland  htm  gefriode 
eorSliere  hemesse.  Ein  zu  eyning- 
feorm  verpflichtetes  Klostergut  nennt 
ungefreod  Urk.  a.  883  Bi  551 

5)  Geistlicher  Charakter  dieser  fa- 
milia  folgt  aus  myntter  in  Rb  und 
eiriefriS  in  2, 1 

6)  Über  Q's  venialis  s.  Wb;  'ehr- 
würdig' (Schmid)  entepricht  nur  der 
Etymologie,  nicht  dem  Sinne.  Ar  kann 
auch  'materielle  Begünstigung,  Grund- 
besitz samt  Privileg'  bedeuten,  daher 
ist  hier  teilhaft  Privilegs,  bevorrechtet' 
gemeint;  vgl.  Ol  Kirchenrang 

Af  2,1]  1)  'aber'  fügt  So  hinzu. 
—  Vgl.  Ol  Asylbruch  3 

2)  'Schlag'  Frühere  nach  Q,  der 
deshalb  'Wunden'  fortlässt;  aber  2  Z. 
weiter  spricht  Af  vom  Wergeid  für 
ihn.  —  Hier  binden  (».  d.  Ol  la)  darf 
man  den,  obschon  erwiesenen,  Misse- 
täter nicht 

8)  ßurhutunde  'verwunde'  Frühere, 
auch  Turk.  Weder  das  Adj.  ßurh- 
uund  noch  wundian  berechtigen  zu 
solcher  Ansetzung.  —  Im  Falle  blosser 
Fesselung  oder  Wunde  erhält  Ver- 
folgter nicht  volles  Wergeid,  nur  einen 
Teil  davon 

4)  Q  übersetzt  Silbenhaft  jJeod'Volk'. 
Allein  das  Kompositum  heisst  'disci- 
plina'.  H's  Variante,  sonst  nicht  be- 
legt, müsste  'Dienstbarkeit'   heissen, 


was  nicht  passt:  vielleicht  blosse  Ver- 
schreibung 

5)  Vielleicht  wieder  um  Weltgeist- 
liche einzuschliessen  {s.o.  2^):  'Kir- 
chendienern' Q 

6)  So's  Lesart  ist  späterer  Zahlname. 
—  120  Schill.,  für  blutig  (s.  Ol  6)  Fech- 
ten im  Kloster  schon  seit  Ine,  kostet 
später  Friedensbruch  einer  Mittelkirche; 
eM.  Asylbruch  5;  Kirchenfriede  3.  4  a. 
Es  ist  das  [Königs]  Ungehorsam  («.  d. 
Ol  4  b.  7),  dem  der  Bruch  des  Kirchen- 
friedens auch  sonst  gleich  wertet 

7)  bote  ergänzen  Schmid,  Wülfing 
Syntax  184;  'sein  eigen',  aus  H,  Price- 
Thorpe.  Price  meint,  der  Flüchtling 
leide  vielleicht  Vermögenseinziehung. 
Allein  dieser  Subjektwechsel  fiele  auf 

8)  = 'gesichert, fest  erreicht'.  Schon 
das  11.  Jh.  verstand  den  letzten  Satz 
nicht  mehr.  Denn  die  Vorlage  von 
Ld  und  Q  lässt  ihn  ganz  und  H  So 
die  Negation  fort.  Thorpe  läßt /br/bn^en 
unü hersetzt.  Wilkins  versteht  H: 
'bona  eius  apprehendantur',  als  wäre 
eine  Konstruktion '  er  bekomme  [=  ihm 
werde]  fortgenommen'  möglich.  — 
Die  Schreiber  H  So  nahmen  wohl  for- 
fongen  im  Sinne  von  Af  42,  4 :  habbe 
his  mag  foncorht  [=  quicquid  adver- 
sus  eum  (Verfolgten)  habebat  foris- 
faeiat  Hn  83,  3]  '  Rächer  habe  [durch 
vorzeitige  Rache  den  Anspruch  aus 
des  Verfolgten  Totschlag  gegen]  seinen 
Verwandten  verwirkt'.  Solche  Bed., 
in  keinem  German.  Dialekt  nachweis- 
bar, aber  angenommen  von  Price, 
Schmid,  Toller,  mochten  sie  folgern 
aus  dem  das  Simplex  bisweilen  ver- 
neinenden Präfix  for-  (dt.  ver-)  in  Ana- 
logie mit  forbeodan,  forgitan.  Zu 
dieser  Bed.  'verloren'  mussten  sie  die 
Negation  tilgen ,  um  den  authentischen 
Sinn  dennoch  richtig  auszudrücken. 
Af  meint:  'berechtigter  Verfolger  ver- 
liere den  Anspruch',  wie  auch  sonst, 
wegen  Asylbruchs;  s.d.  Ol  5 

Af  3]  1)  Nicht  'Untreue  des  Bür- 
gen gegen  seine  Verpflichtung'  Schmid 
540b;  vielmehr  Schutz;  s.d.  ö/.  Nur 
ein  Fall  von  Schutzbruch  ist,  da.ss  eine 
Partei  Verbürgung  eines  Vertrages 
durch  einen  Hochstehenden  erbat  und 
den  Vertrag  bricht;  wenn  z.  B.  der 
Brautvormund  Trauung  versprochen 
hat,  aber  untorlässt,  büsst  er  (nicht 
bloss  dem  Bräutigam,  sondern  auch) 
den  Bürgschaftsbruch  dem  Verlobungs- 
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bürgen;  Ine  31.  Mit  borg  synonym 
steht  mtmd.  Denn  Cnut  11  58  lässt, 
Af  ausschreibend,  oS8e  mundbyrd 
hinter  borges  bryee  in  Af  3  fort;  Q 
übersetzt  dies  'oder'  durch  siue;  für 
borg  setzt  mundbryce  ein  Griö  11  und 
'  Königsschutz '  (s.  d.  Ol  5)  kostet  eben- 
falls 5« 

2)  Der  Anspruch  des  Klägers  geht 
neben  dem  des  Bchutzherrn  her 

3)  Vgl.  Ol  Pfennig  9.  An  Mercien 
dachten  Abschreiber  von  So  Ld  Q  ver- 
drehend 

4)  Ein  Abschreiber  von  Q  begeht 
die  häufige  Verwechselung  von  borg 
mit  bürg  (s.  o.  kl  Rb  3 ') ,  ein  anderer 
lässt  nach  Französ.  Art  das  interkon- 
sonantische d  aus  mund  fort 

6)  Bischof  {s.d.  Ol  13 d.  i)  und  Eal- 
donnan  haben  auch  sonst  weltlich 
gleichen  Rang;  vgl.  Ol  Schutz  14 — d 

6)  In  Q  zeigt  Lond  wie  oft  die  dem 
Original  nächste  Lesung 

Af  4]  1)  'Über  Verrat  am  König' 
B.  Dessen  Überschriften  weichen  teil- 
weise von  obiger  Rubrikenliste  des 
Archetyps  ab  und  sind  erst  um  1100 
entstanden;  ».  Einl.  13.  Er  wählt  für 
'Verrat'  nicht  das  Wort  des  Textes, 
sondern  ein  moderneres 

2)  Fifi.  ö/ Hochverrat  2— 4  a.  Die- 
sen Satz  benutzt  V  Atr  30 

3)  'in  eigener  Person'  Sehmid,  im 
Ggs.  zur  Begünstigung  {vgl.  Ol  6  —  8), 
die  ebenso  wie  das  Verbrechen  selbst 
bestraft  wird 

4)  Q  übersetzt  zu  frei,  mit  kano- 
nistischer  Färbung.  —  'Landesflüch- 
tiger' B  cor.  Dieses  "Wort  scheint 
sonst  nicht  belegt;  vermutlich  hatte 
ohne  vorgesetztes  eard-  das  "Wort 
tcreeea  {vgl.  Ol  friedlos  11)  den  Sinn 
des  Verbanntseins  verloren  und  ging 
(wie  dt.  elend)  zur  Bed.  wretch  über 

5)  'his  (seiner)'  zu  wörtlich  Thorpe; 
'derselben'  sachlich  richtig  Sehmid 

6)  Vgl.  Ol  Herren  verrat  5;  Ver- 
mögenseinziehung 10 

Af  4,  1]  1)  B  modernisiert;  vgl. 
zur  Endung  -sian  Kern  in  Anglia 
28,  394 

2)  Vgl.  Ol  Eidesschwere  4a;  Wer- 
geid 11.  Der  Königsverrats  Angeklagte 
musste  sich  nach  diesem  System  mit 
36  Gemeinfreien  reinigen  oder,  falls 
eynebot  inbegriffen,  mit  72 

Af  4,  2]  1)  Über  den  Plural  o. 
B149,9«.— Diesen  Satz  benutzt  II Cn67 


2)  'Geburtsklasse'  Q;  ähnlichen  Sin- 
nes s.  Wb:  7iatale-lis,  -lieium,  na- 
tivitas 

3)  villanus  (s.  Wb)  ist  für  Q  ein 
zwar  abhängiger,  aber  nicht  unfreier 
Bauer.     Vgl.  Ol  gemoinfrei  1 

4)  eorl  {s.  Wb)  missver.steht  Q  im 
Sinne,  den  das  Wort  erst  im  10.  Jh. 
Agsächsisch  gewann 

6)  Nicht  'dadurch'.  Der  verletzte 
Private  also  kann  Begnadigung  (s.  d. 
Ol  3)  üben ,  ist  aber  hier  Vassallitäts- 
[und  daher  wohl  oft  Gerichts] -harr 
des  Verklagten.  —  Der  Satz  sohliesst 
wie  4.  4, 1 

Af  5]  1)  Vgl.  0.  Af  2S  Ol  Kir- 
chenfrieden 2  a 

2)  'der  Rache  verfallen'  Sehmid  571 

3)  Q  I  und  Ld  verstanden  den  Un- 
terschied von  ierne  und  cerne  nicht; 
einige  Erklärer  halten  das  2.  Wort  für 
synonyme  Glosse;  in  Ine  5  ist  es 
wirklich  Bu's  Variante  zu  geierne. 
Allein  cerning  übersetzt  equitando, 
equi  cursus  [Toller  Suppl.\:  nach 
Sweet  {Anglos.  reader  211)  Causativ 
aus  irnan,  und  bed.  'das  Pferd  galop- 
pieren lassen' 

4)  'oder  anrühre'  Q,  den  Asylschutz 
verstärkend 

6)  'von  da'  statt  'dennoch'  B.  — 
'Königsschutz'  {s.d.  Ol)  kostet  5  £ 

6)  s.  0.  II  145  Sp.  3  micel;  ßane 
man  emendiert  ohne  Not  «der  Zweck 
Thorpe 

7)  'mehr  verbricht'  ungenau Q, Price; 
'verwundet  oder  tötet'  Rieger  Alt- 
sächs.  Leseb.  160 

8)  S.  Ol  Asyl  9.  Nährung  würde 
Begünstigung  (s.  d.  Ol  1)  des  Ver- 
brechers bedeuten;  m.  5,2' 

9)  Nicht  'fight  his  way  out '  (Price) 
oder  'ficht  ausserhalb  dor  Asylgrenze' 
(Thorpe).  Sondern  beim  Verteidigen 
der  Tür  mit  blutigem  Fechten  begeht 
Flüchtling  Asylbruoh;  s.d.  Ol  1.  Er 
muss  die  Waffen  dem  Verfolger  ab- 
und  sich  ergeben;  5,3 

Af  5,  1]  1)  Statt  dos  ganzen  Kon- 
vents setzt  Q  dessen  Beamten,  der 
die  Kirchenschlüssel  führt;  vgl.  Du- 
cange  s.  v.  ostiarius 

2)  B  modernisiert 

3)  'dann'  verderben  Hcor.  So  Ld; 
die  Erklärer  verwechseln  es  hiermit; 
aber  vgl.  Wb  ßon  B  2b;  Wülfing 
Syntax  75 


4)  Und  dadurch  Aussicht  des  Ent- 
kommens vor  dem  draussen  lauernden 
Rächer;  vgl.  Asyl  12 

Af  5,  2J  1)  'Älteste'  Q,  Sohmid, 
unzutreffend;  wie  in  Wi  17  meint  Af 
vielmehr  den  (bisweilen  laienhaften) 
Kirchenherrn  {s.d.  Ol  1  —  5),  wofür 
hlaford  mit  ealdor  variiert 

2)  S.o.  Af  5« 

Af  5,  3]  1)  'und  sich  ergibt'  Q 
richtig;  s.  Ol  Waffe  4 

2)  'anbieten'  BQ,  ohne  Änderung 
des  Sinnes.    Vgl.  o.  5° 

3)  Ebenso  Af  42, 1;  vgl.  Ol  Asyl  8; 
Sippe  16h 

Af  5,  4]     1)  'errennt'  So  wie  o.  5 

2)  Über  das  Rel.  para  pe  s.  Wül- 
fing Syntax  419 

3)  S.  Ol  Asyl  5a;  Geständnis  3. 
Dies  bringt  rationabilis  misericordia 
in  Karoling.  Kapitular  (Beyerle  Onade 
8),  und  die  anfängliche  Ableugnung 
Strafe;  s.  u.  Ine  71' 

Af  5, 5]  1)  S.  Ol  Feiertag  9.  Rau- 
ferei in  der  Bittwoche  zu  London  fällt 
im  12.  Jh.  unter  'Kronprozess';  ed. 
Bateson  in  EHR  1902,  494 

2)  Nicht  'Nacht  von  Sonnabend  auf 
Sonntag'  (Toller);  dies  wäre  sunnan 
cefen  Wi  9.  Hier  ist  der  ganze  Sonn- 
tag gemeint;  niht  {s.  Wb  2)  bed. 
24  Stunden 

3)  'und'  fügt  zu  B  Hcor.,  'oder' 
So,  irrtümlich.  Die  Prozessionstage 
in  5.  Woche  nach  Ostern  bereiten  vor 
auf  Christi  Himmelfahrt;  um  Hof, 
Vieh  und  Flur  trägt  man  Kreuz ,  Evan- 
gelien, Reliquien;  Agsä.  Predigt  um 
1000  ed.  M.  Förster  in  Morsbach 
Festg.  74.  ^Eoly  Thursday'  ohne  Wei- 
teres heisst  'Himmelfahrt'  zwar  Mittel- 
englisch und  jetzt.  Dagegen  Agsächs. 
bedarf  es  zu  dieser  Bed.  der  näheren 
Bestimmung  (=  altfrz.  joedi  de  rovoi- 
sons  bei  Littre  s.  v.  jettdi)  und  Unter- 
scheidung von  halgan  ßunresdesge  vor 
Ostern  d.  i.  Gründonnerstag  bei  M[- 
frio  Saints  ed.  Skeat  n.  23  b,  1.  621, 
frz.  jeudi  samt,  Deutsch  'guter  Don- 
nerstag';  Grotefend  Eistor.  Chronol. 

4)  Nicht  'alles  dies  [Verbrechen?]' 
6)  'Neben  dem  Ersätze'  [?]  meint 

Sohreuer  Verbrechenskonk.  41  gegen 
Sehmid;  an  öffentliche  Strafe  denkt 
Pol  Mai  I  33.  —  Vgl.  Ol  Busse  10  b; 
Fasten  11 

Af  6]  1)  'Von  dem  der  stiehlt  in 
der   Kirche'   Rb  B.      Wahrscheinlich 
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diesen  Satz  zitiert  II  As  5.  —  Vgl.  Ol 
Kirchenraub  4.  5,  zu  trennen  von 
Kaub  an  Dritten ,  der  nicht  die  Kirche 
materiell,  nur  den  Kirchenfrieden  («. 
d.  Ol  2  a)  schädigt 

2)  'das  einfache  Ersatzgeld',  also 
angylde  als  ac.  wie  m.  9, 1  zu  rer- 
stehen,  ist  hier  nicht  nötig. — Die  Busse 
(8.  d.  Ol  4.  a)  fällt  fort,  weil  Leibes- 
strafe eintritt 

3)  Das  Verhältnis  zwischen  Ersatz 
und  Strafe  («.  d.  Ol  14)  erörtert  Af  9, 1 

4)  'soll,  pflegt';  «.  Wb  willan  1. 
8.  9 

5)  'stahl'  H  cor;  vgl.  Ol  Hand  10. 11 
Af  6, 1]    6)  Das  Gericht 

7)  Halbes  Wergeid  ».  Ol  Hand  9.  10 
Af  7]    1)  Der  Satz  benutzt  wohl, 

ändert  aber  Ine  6.  Er  erweitert  den 
Fall  durch  Waffenzücken  (».  d.  Ol  4) 
und  qualifiziert  ihn  durch  Handhaftig- 
keit;  er  nennt  den  Königshof  {s.  Ol  2) 
prächtiger  'Halle'.  Den  Satz  benutzt 
1 1  Cn  59.  Vgl.  Ol  Blutig  fechten  5  a  -  e ; 
Begnadigung  6.  —  In  letzter  Zeile  yer- 
stehe  ich  nca  (».  Wb  IIID)  als  'wenn'; 
dagegen  Wülfing,  Toller  'wie  dieser 
ihm  zuerkennen  will';  diese  Bed.  ohne 
hinzugedachtes  Objekt  scheint  nicht 
nachgewiesen  und  'ihm  Tod  forgiefan' 
(«.  d.  Wb  3)  wohl  nicht  Agsächsisch 

Af  7,  11  1)  'verloren  geht'  Q  wört- 
licher, also  früher. — Durch  Entwischen 
des  Täters  hört  die  Missetat  auf,  hand- 
haft («.  d.  Ol  10)  zu  sein 

2)  An  des  Erschlagenen  Sippe,  wäh- 
rend des  Täters  Wergeid  («.  d.  Ol  29. 
30)  dessen  Leben  anslöst 

8)  Das  Strafgeld  erhält  der  König; 
es  wechselt  nach  der  Schwere  der 
Bluttat  und  dem  Werte  des  Oegners, 
also  nach  dem  Eingeklagten.  —  Q 
denkt  ans  Partizip  geworht,  aber  i. 
geteyrhto  ahton  'besassen  Verdienste ' 
bei  Toller 

Af  8]  1) '  Von  dem  der  eine  Nonne 
vom  Kloster  hinaus  entführt'  RbB 

2)  'Kirche'  Q  zu  weit.  Nicht  etwa 
an  eine  Stiftsdame  ohne  Regel  und 
Gelübde  (mit  Robertson  Hist,  essays 
Hi)  denke  man 

8)  Der  König  (».  Ol  6)  erlaubt  (und 
straft  unerlaubten)  Austritt  der  Nonne 
(s.  Ol  5. 10)  aus  dem  Kloster  als  Kir- 
chenvogt.  Eadgar  verkündete  Mönchs- 
regel! Vielleicht  tritt  Af  gegen  Un- 
zucht der  Nonne  («.  Ol.  9d.  e)   auf 


infolge  der  Mahnung  durch  Papst  und 
Erzbischof  von  Reims;  s.  o.  S.  34  Sp.  2 

4)  D.  i.  'Ungehorsam  [gegen  den 
König]';  s.  d.  Ol  4.  7.  —  Das  Zahlwort 
in  B  ist  modernisiert 

&)  Vgl.  G;  Kirchenherr  1.5;  Geist- 
liches Gericht  14.  a.  Das  'und'  da- 
vor steht  wahrscheinlich  für  'oder, 
beziehungsweise' 

6)  muntte  (s.  Wb),  auch  für  'Nonne', 
nur  hier  belogt,  erschien  Abschreibern 
80  seltsam,  da.ss  Hcor.  B  'Nonne',  So 
'Mönchin'  einsetzten.  Doch  beliess  So 
den  Art.  masc.  als  Rudiment  des 
Authentischen 

Af  8,  1]  1)  'Fahrnis'  zu  eng  Q; 
vgl.  öl  Nonne  10a;  eheliches  Güter- 
recht 3e 

Af8,  2]  1)  Das  Verhältnis  erscheint 
offenbar  als  dauernder  Konkubinat  («. 
d.  Ol  4),  obwohl  8,1 — 3  offenbar  von 
einer  sogar  ohne  Dispens  geraubten 
Nonne  handeln 

2)   Vgl.  Wb:  ße  VI 

Af  8,  3]  1)  V,  des  Wergeids;  a. 
Gl  Muttersippe  6 

2)  Der  vom  Vater  anerkannte  Ba- 
stard (s.  d.  Ol  2)  bat  also  Vatersippe 

Af  9]  1)  'Davon,  dass  man  schwan- 
geres Weib  tötet'  Rb  B;  tciih  child 
heisst  noch  heute  'schwanger' 

2)  Unlösbarer  Widerspruch  gegen 
o.  Af  El  18,  aber  Germanischem  Rechte 
nahe;  s.  Ol  Fran  4 

5)  Vgl.  Ol  Kind  2.  4 

Af  9,  1]  Vor  9, 1  sollte  neues  Ka- 
pitel beginnen.  —  1)  =  in  jedem  Fall, 
regelmässig 

2)  Vgl.  Ol  Strafgeldfixum  12.  13 

8)  angilde  (s.  Wb)  betrachtet  Toller 
Suppl.  als  normalen  no.  und  ac.  In 
SoLd  fehlt  zwar  je  einmal  -e,  aber 
sie  lassen  öfter  die  Endung  fort 

4)  Optativ,  weil  im  übergeordneten 
Satz  Opt  der  Aufforderung  steht;  Wül- 
fing Syntax  II  110.  —  In  Q  lautet 
Lond  wörtlicher,  also  früher 

B)  Vgl.  o.  6« 

Af  9,  2]  I)  B  modernisiert.  — 
Bewusste  Abschaffung  s.  Ol  Gesetz  22 

2)  nicht  'gab  es  Golddiebe'.  Der 
Dativ  feofe  erklärt  sich  wie  der  hin- 
ter 'gehören,  zukommen'  (Mätzner 
Engl.  Oramtn.  II  191);  'Strafe'  ist 
ergänzbar  aus  dem  folg.  Plural.  — 
Oder  aber  -peofe  bed.  hier  viermal 
nom.  -'Diebstahl'  (s.  rf.  G/ 7a),  und 
es  ist  zu  übs.:  'einst  gab  es  Oolddieb- 


stahl ausser  Menschendiebstahl'; 

denn  ein  fem.  peofe,  ßiefe  belegt  Wb 
und  Toller.  —  Vgl.  Ol  Gold  3 

3)  nicht  'Hengst'  oder  'Stute',  son- 
dern 'Pferdeherde';  Toller.  Vgl.  Ol 
Pferd  4.  5 

4)  Vgl.  Ol  Bienen  5 

B)  Ergänze  'Strafen'  laut  der  neutr. 
Form,  nicht  'Diebe' 

6)  Lond  bietet  wieder  Q's  ältere 
Lesung.  —  Da  der  Zusammenhang 
Fahrnisdiebstahl,  nicht  Freiheitsberau- 
bung behandelt,  ist  man  ein  Unfreier; 
s.  Ol  Menschenraub  1.  2  a 

Af  10]    1)  'Von  Hurereien'  RbB 

2)  Q  behält  Agsä.  Endung  bei.  — 
Vgl.  Ol  Wergeid  4 ff.,  Stand  11, 
Thegn  13  a 

3)  Falls  nicht  im  Ehebruch  (s.  Ol 
8  —  9)  ertappt  und  befehdet 

4)  Q  Lond  wieder  dem  Original 
näher 

B)  Nur  spätere  Q-Form  liest  LX, 
was  Sehmid  laut  der  Skala  der  Bussen 
der  3  Stände  (s.  d.  Ol  21s.  t;  Ehe- 
bruch 9a;  Eheschliessung  10)  Af  18, 1 
bevorzugt.  Doch  liegt  dieser  Fall  oder 
Af  11,2  nicht  gleich.  —  Rosenthal 
{Rechtsfolgen  des  Ehebruchs  70)  meint, 
Ehe-  und  Verlöbnisbruch  werde  gleich- 
massig  gestraft,  was  hieraus  aber  nicht 
zu  folgern  ist 

6)  Das  Gebot  besonderer  Zahlungs- 
art (in  Vieh,  ohne  Sklaven)  bei  an- 
derer Unzuchtsbnsso,  das  Af  hinter 
18,  1  setzt,  stellt  Ld,  dem  18, 1  fehlt, 
hierher:  bewusste  Änderung,  wohl 
11.  Jhs. 

Af  11]  1)  'Femer  (Lat.:  Itemy 
BRb 

2)  Vgl.  Ol  Versuch  2b;  Notzucht 
4 — 5;  Jungfrau  6;  'ohne  ihre  Erlaub- 
nis' im  Parallelsatze  18,  der  sich  hier- 
auf beruft.  Falls  das  Mädchen  ein- 
gewilligt hätte,  erhielte  sie  keine  Busse 

8)  Nicht  'Ehefrau',  laut  11,3 

4)  Sonst  empfängt  der  Vormund  die 
Unzuchtbusse  oder  der  Herr 

B)  Doppelt  so  viel  bei  der  Nonne; 
Af  18 

Af  11,  1]  1)  Falls  die  Notzucht 
vollendet  wird,  geht  in  der  Busse 
dafür  die  für  den  Versuch  auf.  —  Das 
adverbiale  mid  'simul',  hier  und  11, 2, 
ist  nachzutragen  Wb  S.  146 11 

Af  11,  2]  1)  Da  die  Formel  wie 
in  11  lautet,  nur  eine  Steigerung  der 
Missetat  ausgedrückt  wird,  ist  als  Emp- 


54 

ßngerin  auch  hier  die  Genotzüchtigte 
«u  denken.  Dies  folgt  noch  deutlicher 
aus  11,4 

2)  Nebenher  geht  Strafgeld  für  den 
Richter:  60  SchiU.  beträgt  es  für  Not- 
«icht  (s.  d.  Ol  6)  an  der  Sklavin 

3)  Nur  bei  nicht  handhafter  Tat. 
Strenger  wird  Notzucht  (s.  Ol  7  —  11) 
sonst  gestraft 

Af  11,  3]    1)  Ebd.  4b 
2)  Also  30  Schill.;   vgl.   zur   Kon- 
struktion Wulf  ing  Syntax  1  109;  Tol- 
ler s.  V.  heaJf 

Af  11,  4]  1)  Gegenklage  (s.  d.  OT] 
behauptet  nicht  etwa  die  freiwillige 
Preisgabe  des  Mädchens  im  jetzigen 
Falle,  sondern  Verlust  ihrer  Jungfrau- 
schaft (s.  d.  Ol  3)  in  einem  früheren 
2)  S.  Ol  Eideshufen  10.  Die  letzten 
"Worte  wiederholen  11,3 

Af  11,  5]  1)  borenran  ist  archetyp 
laut  EHB.  Synonym  mit  boren  von 
derselben  "Wurzel  ist  das  Adj.  byrde 
('of  high  rank'  Sweet  Ags.  reader; 
'bom'  Bosw. -Toller),  das  JElfred  eben- 
falls kompariert:  'jeder  zahlt  be  hys 
gebyrdum,  se  byrdesta  muss  75  zahlen'; 
Gros.  ed.  Sweet  18.  Auch  mhd.  ge- 
boren gewinnt  den  Sinn  'adlig,  eben- 
bürtig'. —  Das  11.  Jh.  nahm  an  dem 
"Worte  Anstoss;  'besser  geboren'  än- 
dert H  cor.,  also  mit  doppeltem  Kom- 
parativ, 'mehr  edelgeboren'  So  Ld  und 
vielleicht  Q's  Vorlage.  Letzteres  nah- 
men, da  cedelboren  häufig  vorkommt, 
frühere  Editoren  in  den  Text.  —  Mög- 
licherweise schrieb  Af  wie  Ine  34, 1 
deorborenran,  und  übersah  Archetyp, 
durch  gleiches  -or  verleitet,  die 
ersten  4  Buchstaben 

2)  Vielleicht  wuchs   die  Notzucht- 
busse  bei  der  Jungfrau  von  6C0  bzw. 
1200  Schill.  "Wergeid,  wie  "Wilda  837 
meint,  nur  auf  100  bzw.  120  Schill., 
gemäss  der  Ehebruchs-  und  Unzucht- 
busse in  Af  10.  18, 1 ,  also  nicht  im 
Verhältnis  des  "Wergeids  {s.d.  Ol  21.  a; 
Stand  21 8.  t)  auf  180  bzw.  360  Schill. 
Af  12]    1)  Vor  c.  12  stellen  So  Q  i: 
c.  18  — 18, 3  als   sinnverwandt,  über 
Unzucht  an  Nonnen.  —  'Und  wenn 
ein  Mensch   bei  gemeinsamer  Arbeit 
erschlagen  wird'  fügt  B  der  Eb  hinzu, 
aus  Af  13 
2)  Vgl.  Ol  Baum  5;  roden  1 
S)  Vielleicht  Hess  Archetyp  eine  Zahl 
(wie  eine  in  Ine  43, 1  steht)  aus 


Erklärungen  zu  Alfred  11,2—16. 

4)  H  modernisiert.  —  Im  Ggs.  zu 
Ine  wird,  trotz  einheitlicher  Strafe, 
der  Tatbestand  für  die  Busse  zer- 
splittert;   Schreuer    Verbrechenskonk. 
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5)  Turk  interpungiert  hinter  sie: 
'jeder  sei  mit  5  Pf.'  —  unmöglich. 
Vgl.  vielmehr  Ine  43,1  wcere  hiora 
swa  fela  swa  hiora  ware 

6)  'viele'  mit  sg.  verbi 

7)  30  Seh.  erklärt  als  '/j  ^  B  cor., 
für  Af  falsch,  nach  Mercischem  Schil- 
ling (s.  Ol  6)  rechnend,  weil  Schreiber 
in  oder  nahe  London  lebte 

8)  S.  Ol  Strafgeldfixum  5 

Af  13]  1)  Zufall  scheidet  sich  hier 
nicht  von  Fahrlässigkeit;  s.  d.  Gl;  vgl. 
Frank  Casuelle  Tötung  33.  Der  Ge- 
tötete hat  mitgefällt;  wohl  deshalb 
bleibt  sowohl  Straf-  wie  "Wergeld  fort; 
s.  dagegen  Ol  Absicht  2 

2)  Vgl.  Ol  Baum  6.  Unabsichtliche 
Tötung  bei  gemeinschaftlichem  Holz- 
fällen, aber  durch  abfliegende  Axt, 
kennt  Deuteron.  19.  5 ,  welche  Stelle 
Jilfred  in  Gregorii  Oura  ed.  Sweet 
16  übersetzt  hatte 

3)  Dass  Eigentümer  mit  überleben- 
dem Holzhauer  identisch,  hält  Ernst 
Mayer  {Lex  Ribuar.  123)  für  möglich. 
Dann  hätte  wohl  Af  zum  Schlüsse  'er' 
statt  der  4  letzten  "Worte  gesagt.  Q 
versteht  einen  Dritten;  ebenso  Kemble 
Saxons  1 26,  Brunner  Absiehtl.  Misse- 
tat 27.  Unter  dem  Grundeigentümer 
(Grossbesitzer)  arbeiten  Holzhauer  für 
Lohn  oder  Hintersassen  auf  seinem 
Gute 

4)  Durch  Auslieferung  der  unbe- 
lebten Todesursache  (s.  Ol)  entgeht  ihr 
Eigentümer  der  Haftung  (s.  Ol  4.  5), 
die  er  sonst  trüge  wie  für  verletzende 
"Waffen  oder  Tiere,  die  ihm  gehören. 
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5)  Die  Frist  will  nicht,  wie  Mayer 
meint,  den  Eigentümer  mit  "Wergeid- 
pflicht bedrohen,  falls  er  nicht  den 
Baum  freigebe;  denn  dieser  galt  ja 
unendUch  weniger  als  das  "Wergeld. 
Sondern  sie  will  das  Holzholen  aus 
fremdem  "Walde  zeitlich  beschränken. 
—  H's  Lesart  bedeutet:  'faciant  edu- 
cere';  ähnlich  Q 

0)  Hn  90,  6  schreibt  anfangs  Q  ab, 
verwirrt  aber  dann  Af  13  mit  Lex 
Ribuar.  70,1;  mit  dem  Q- Verfasser 
identisch,  benutzt  er  laut  nodes »' 
dessen  Agsächs.  Vorlage 


Af  14]  1)  Dn  78,6,  Q  ausschrei- 
bend, versteht  richtig  'taubstumm'; 
vor  Taubstummenlehre  blieb  jedes 
taube  Kind  auch  stumm.  Oeboren 
stum  bed.  auch  im  Sachsenspiegel  I  4: 
'taubstumm'.    Vgl.  Ol  Taubheit  2 

2)  'oder'  wie  mlat.  vel  =  'und'. 
—  B  modernisiert  mtsaean 

8)  Vgl.  Ol  mündig  17 

Af  15]  1)  'Davon,  dass  jemand 
vor  einem  Bischöfe  blutig  ficht '  Kb  B 

2)  Den  Satz  kopiert  GriB  12 

3)  Vgl.  Ol  "Waffenzücken  4 

4)  Zu  dieser  Busse  für  gebrochenen 
Schutz  (s.  d.  Ol  19  h.  i;  blutig  Fechten 
8  a)  denke  hinzu  Strafgeld  und  an  Ver- 
letzten Busse  oder  Wergeld  an  dessen 
Sippe  laut  Ine  6,  2.  Af  7, 1.  38 

6)  Die  Schutzbusse  ist  höher  als  die 
von  Ine  6,1  f.  dem  Grafenhause  an- 
gesetzte.   Sie  wächst  noch ,  wenn  die 
Bluttat  in  Volksversammlung  geschah; 
Af  38.    Q  hat   (wie  es  scheint,   das 
Kleinhundert  für  ein  Grosshundert  ge- 
nommen und  daher)  120  statt  100  ge- 
setzt oder   die  Zahl  durch  unfertige 
Korrektur  verwirrt.    Mit  Bewusstsein 
verringern   die   Zahlen   (auch  Af  33) 
InstCn,  vielleicht,  weil  sie  wussten, 
der  alte  "Wessex- Schilling  verhielt  sich 
zu  ihrem  Normannischen  wie  5  :  12. 
Sogar    Verstümmelung    setzt    neben 
Geldstrafe   Hn80,8,   während   Af  7 
nur    die    am    Königshofe    begangene 
Bluttat  mit  Leibesstrafe  bedrohte.  — 
Die   Inst,  wiederholen  letzte  Wörter 
aus  Af  15  zu  Af  39 

Af  16]  1)  'Davon,  wenn  jemand 
von  der  Stute  das  Fohlen  oder  ein 
Kuhkalb  forttreibt'  Eb  B;  nicht  'drives 
off  a  mare's  foal',  weil  das  of  vor  Ob- 
jekt nicht  Adverb  sein  kann;  Thorpe 
versetzte  of  vor  adrifS.  Omealf  als 
Kompositum  belegt  Toller  Suppl.  auch 
sonst,  hält  trotzdem  eu  möglicherweise 
für  gen.  In  verwandten  Sprachen 
heisst  'Kalb'  auch  das  Junge  anderer 
Tiere  als  der  Kuh;  Kluge  Etym.  Wb. 

2)  Gestütsmähre ;  vgl.  9,  2 

3)  Toller  729  a  trennt  besser  ofad- 
rife.  —  Qu  missversteht  Abtreiben 
der  Frucht  (daher  pullum  tiel  uitulum 
streichend),  wohl  infolge  Zweideutig- 
keit des  Lateinischen  abigere 

4)  Dazu  Diebstahlstrafe ;  Af  9, 2.  — 
Hinter  ßam  las  wohl  So  ein  Wort  für 
'Eigentümer' 
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6)  Inst  Cn  setzen  den  Normann. 
Schilling.  —  So's  Zufügung  'einem' 
zeigt  spätere  Sprache.  Ld's  '40'  ist  un- 
möglich ,  da  ein  Ochs  nur  30  Pfg.  galt 

6)  hiora  ist  Plural,  also  auch  moder 

7)  Vgl.  Gl  Taxe 

Af  17]  1)  'Wer  anderem  seinen 
Unmündigen  anvertraut'  RbB 

2)  Vgl.  Ol  Erziehung  4;  Gefährde- 
eid 1 ;  Wb :  unmaga  über  Inst's  Fehler. 
Phillipps  (Agsä.  B.  153),  Price -Thorpe, 
Schmid  ('wahrscheinlich'  671),  Toller 
Diet.  s.v.  fasting  verstehen  'Kind'. 
Der  frühere  Irrtum  'Vieh'  entstand  wohl 
aus  Q's  Zufügung  quid,  die  in  I.  Rez. 
besser  fehlt.  Die  enge  Bed.  'Kind'  ist 
aber  nicht  die  alleinige  bei  Grimm 
DRä  412  oder  Kolderup-ßosenvinge 
Antiqua  Canuli  venia  83,  der  auch 
eine  durch  Mangel  an  Körper-  oder 
Geisteskraft  unmündige  Person  gemeint 
sein  lässt 

3)  'ihm'  Schmid  falsch.  Vgl.  zum 
reflexiven  Gebrauche:  Jie  aferige  'dich 
entfernest'  bei  Toller;  'sterben'  Wül- 
fing  Syntax  II  13 

4)  t.  Wb:  getreowian 

Äf  18]  1)  Dies  Kapitel  folgt  in 
So Qi  auf  11,5;  «.0.  12«.  'ÜberAn- 
griffe  auf  Nonnen"  Rbß;  tgl.  Wb:  -d 
unorganisch  hinter  n 

2)  Vgl.  Ol  Nonne  12—14.  Hinzu- 
zudenken ist  ein  Strafgeld  an  den  König 
als  den  Schutzherm  and,  sofern  sie 
öffentlich  klagte,  an  den  Richter 

8)  Adj.  in  E,  Subst.  in  HB 
4)  Af  11 

6)  'einfach'  fügt  zu  HQ,  um  Afs 
Doppelsion  zu  vermeiden;  denn  swa 
könnte  'ebenso'  heissen 

Af  18 ,  1]  1)  Die  §§  18, 1  -  3  feh- 
len Q  u  und  vielleicht  daher  Lam- 
barde,  der  Br(omtoD)  kannte 

2)  nicht  'verheiratete',  wie  Q,  laut 
tnartto,  versteht  ^/.  (7i  E^eschlies- 
8ung  9—11 

8)  Ebd.  5f.  8r 

4)  Das  Institut  des  Brautbürgen  iit 
wohl  vor  1100  erstorben,  da  U  cor.,  B, 
Q  die  Worte  in  '  dem  welchem  es  zu- 
kommt', bzw.  'dem  Ebemanne'  ändern, 
und  zwar  an  allen  drei  Stellen.  Der 
Bräutigamsbürgo  lebt  noch  in  Wif  und 
dem  Ileiratskontrakt  von  1019  Earle 
Landeha.  228 

6)  Diesen  Zusatz  hat  Ld  umgestellt ; 
«.0.  Af  10* 


6)  godum  ist  nicht  adj.,  man  nicht 
etwa  'blemish,  man'.  Vielleicht  war 
feogodum  Randglosse,  schon  im  Arche- 
typ, zu  ewiccehtum  (Thorpe).  Da  feoh 
in  20  Compositis  'tote  Fahrnis'  be- 
deutet, so  könnte  man  hier  (s.  Ol  Zah- 
lung) 'Edelmetall,  Geld,  Futter,  Waf- 
fen' verstehen,  also  einen  Gegensatz 
zum  vorigen  Worte;  dann  wäre  aber 
and  davor  hinzuzudenken 

7)  Bessere  die  Übs.:  'man  gebe  in 
dies  [Bussgeld]  hinein  keinen' 

8)  Nicht  'Mann'.  —  Vgl.  Ol  un- 
frei 6e  gegen  Ine  54, 1 

Afl8,2]  1)  Nicht 'der  Verführer', 
wie  Price -Thorpe  auch  18,3  versteht 

2)  Vgl.  Gl  Stand  21  s.  t 

Af  19]  1)  Genetiv  von  'leihen'  ab- 
hängend ;  s.  Wülüng  Syntax  1 30.  Vgl. 
Ol  Beihilfe  10.  Als  Beweggrund  zum 
Entleihen  der  Waffe  denkt  an  den 
Wunsch ,  den  Ursprung  des  Totschlags 
zu  verbergen  Pol  Mai  I  31 ;  die  Kost- 
barkeit der  Waffen  aber  genügt 

2)  Bessere  Übs.:  'dass  der  damit'; 
80  wohl  Q.  Dagegen  'wjrfe'  schrieb 
Inst,  (wie  früher  ich  'womit'),  weil 
ßat  als  Rel. ,  abhängig  von  Präp.  mid 
genommen  wurde,  wie  in  Af  21  und 
ßom  ele  pat  ßu  myd  (öl ,  womit  du) 
»myrian  mole,  bei  Toller  684  b  XII 

8)  ' zusammenschiessen '  Q;  'sich 
vereinigen '  Schmid.  Hier  liegt  private 
Abmachung  vor,  im  Ggs.  zur  gesetz- 
lichen Beitragspflicht  wegen  Beihilfe 
in  19,1 

4)  Anders  Kents  Recht;  s.  Beihilfe 
10b.  Hier  kann  also  schon  (im  Ggs. 
zu  früherem  Formalismus)  die  Haftung 
(«.  d.  4  c)  für  Eine  Tat  mehrere  soli- 
darisch treffen 

Af  19, 1]  1) '  zusammentun  wollen ' 
HQ.  Eigenes  Mittellatein  bildet  sich 
Q;  insimul  für  simttl  zitiert  Ducango 
aus  dem  Frankenreich.  <S.O/ Haftung 4  c 

2)  Hcor.  scheint  seine  Änderung 
nicht  vollendet  zu  haben 

8)  Die  letzten  Worte  überspringen  BQ 

Af  19,  2]  1)  '  bei  jener  [Mordjfahrt 
und '  fügt  H  zu  behufs  Verdeutlichung 

2)  Vgl.  Ol  Oefährdeeid  la 

Af  19,  3]  1)  politor  uel  emundator 
Hn87,3;  vgl.  Gl  Schwert  7 

2)  'Herrichtung' Schmid;  doch  bed. 
das  Wort  'Rostiges  polieren';  s.  Toller 
».  r.  feormendleas ,  feormynd 

8)  B  modernisiert 

4)  'Metallbandwerker' 


5)  'Arbeitsstoff'  (Schmid)  kann  das 
Wort  zwar  bedeuten,  passt  aber  hier 
nicht.  Nur  aus  md.  anitcerc,  Fries. 
onderk  folgt  die  Bed. '  Werkzeug'  (auch 
Brunner  11558);  das  Wort  ist  erst 
später  mit  'Hand'  verwirrt. —  Q  scheint 
on  weore  'zum  Werk'  zu  verstehen. 

6)  nicht  'beides';  Wülfing  Syntax 
1305 

7)  quietus  häufiges  Juristenlatein  in 
Q  =  absolutus  in  Hn 

8)  Vgl.  G/Haftung  4e;  An  vertrautes  5 

9)  cur  ist  Q's  eigentümliches  Latein. 
—  Q I  vorstand  angilde  nicht ;  in  ii  soll 
custodia  vielleicht  'Haftpflicht'  be- 
deuten 

10)  Nicht  an  gylde  'auf  Ersatz'; 
noch  auch  'for  a  requital'  nach  mer- 
cedem  pro  custodia  conseeutus  (Lex 
Baiuw.  XV  1).  Meine  Übs.  verbindet 
das  dem  Instrum.  entnommene  'mit, 
unter'  und  die  Negation  zu  'nur  ohne' 

Af  20]  1)  Neben  den  Mönch  (s. 
Ol  6)  stellt  Unfreie  und  Unmündige 
als  unverantworthch  hin  für  das  ihnen 
Anvertraute  («.  d.  Ol  4)  Hn  23, 3. 45, 2  f, 
der  Q  benutzt.  S.  Ol  mündig  13.  Vgl. 
Pol  Mai  1417 

2)  '  Vieh '  zu  eng ;  losian  kann  auch 
'verloren  gehn'  neben  'entlaufen' 
heissen 

8)  S.  Ol  Kirchenherr  5 

4)  hb  modernisiert,  und  B  setzt  an- 
lautend h-  (s.  d.  Wb  la/J)  unorganisch 
davor 

B)  'empfange  nicht  zurückersetzt'  Q 

Af  21]  1)  S.  Ol  Geistliche  12.  20. 
Der  Schuldspruch  ist  bereits  erfolgt; 
nicht  etwa  um  ihn  vors  Gericht  zu 
stellen,  muss  erst  die  Kirche  ihn  aus- 
liefern. Philipotts  (AVnrfred  221)  folgert 
irrig:  'a  priest  is  not  expected  to  pay 
wergild  if  ho  slays  a  man';  vielmehr 
bleibt  dies  als  der  selbstverständliche 
Normalfall  unausgedrückt,  und  wird 
nur  der  Fall  der  Zahlungsunfähigkeit 
des  Priesters  samt  seiner  Sippe  hier 
angenommen 

2)  Kemble  und  Schmid  möchten 
'und'  streichen  gemäss  Ld,  der  aber 
hierin  vielleicht  nur  B's  moderner  Än- 
derung folgte.  Auch  Dial.  Egberti  14 
gibt  dem  als  schuldig  von  der  Kirche 
auszustossenden  Geistlichen  zurück  res 
si  quas  ecclesiae  optulerat,  ut  habeal 
unde  se  redimat 

S) pat  hängt  vom  folgenden  mid  ab; 
mid  feo  bicgaS  bei  Toller.    Ohne  mid 


56 


Erklärungen  zu  üülfred  21  —  30. 


verstand  wohl  'was  au  Gruudbositz' 
E;  vgl.  Koch  Eyigl.  Oram.  §  380 

4)  ham  Pfarrhaus;  Ann.  Agsax.  1129. 
Zum  Genetiv  (nicht  'zu  Hause')  vgl: 
ie  nyttes  byege  in  Salomo  Sat.  202. 
So  regiert  eamian  'erarbeiten,  er- 
ringen, verdienen'  Acc.  und  Gen.  Also 
kein  Grund,  harn  oder  hamas  zu  emen- 
dleren.  'Pfrundhaus  oder  Platz  in 
einem  Kloster'  Schmid 

5)  ünkanonische  Simonie  s.  Geist- 
liche 12  b — i;  'was  er  eingebracht 
hatte'  (HB)  ist  späte  Änderung  kano- 
nistischer  Tendenz 

6)  Nicht  der  Prozess,  aber  die  Art 
der  Urteilsfolge  untersteht  Geistlichem 
Gericht;  s.d.  Ol  9g. h.  'GeisÜicho, 
die  inier  laieos  gemordet,  gehurt,  ge- 
stohlen haben,  dürfen  a  seeularibus 
occupari,  nisi  animo  fiierit  ecclesiae 
pro  talibvs  satisfacere' ;  Dial.  Egb.  8 

7)  Vgl.  Ol  Degradation  2—3.  Der 
schuldige  Geistliche  verliert  neben  had 
auch  card  (eSel,  dignitas,  liberalitas), 
d.  h.  Heimat,  Landgut  samt  bürger- 
lichem Grundbesitzerrang;  VIUAtr26 
=  U  Cn  41 

8)  'dann'  Q,  Editoren;  agife  wieder- 
holt nur  tceorpe  to  handa.  Af  ver- 
hindert die  Auslieferung  eines  noch  Ge- 
weihten zur  Blutrache 

9)  Kirchenherr;  s.  d.  Ol  6 

10)  Q  scheint  irrig  des  Priesters 
Wergeid  als  dessen  Strafe  zu  ver- 
stehen; 3.  dagegen  E  Gu  3 

11)  nicht  'für  den  Mann  einti-itt' 
(Price -Thorpe,  Toller  323);  wie  Land 
(«.  \Vb:  gepingian),  so  kann  man  Buss- 
zahl ang  'dingen' 

Af  22]  1)  'Vom  Diebstahl  [ge- 
hörig zur  Kompetenz  samt  Strafgeld- 
empfang] eines  Königsvogts'  RbB 

2)  =  Gericht;  s.  d.  Ol  13 

3)  Über  die  Verderbnis,  die  Spätere 
am  Worte  eofot  begingen,  s.  o.  zu 
Af  Rb  22.  Toller  nimmt  zwar  geeofot 
auf;  es  scheint  aber  unbelegt.  Das 
Fem.  für  'Diebstahl'  passt  nicht  zu  Af, 
wegen  dessen  his.  —  In  Q  ist  Ein- 
geklammertes uel  0.  d.  wohl  des  Verfs. 
Korrektur 

4)  S.  Ol  Vogt  2d.  12c.  19b.  22a 
6)  8.  Ol  Abfindung  1;  Anzeige  13; 

Polizei  la.  Dem  Sinne  nach  richtig 
'to  conceal  it'  Price,  nur  zu  frei. 
Nicht  immer  lag  die  Absicht  zagrunde, 
vom  Verbrecher  bestochen  den  Qe- 
richtsherrn  ums  Stiafgeld  zu  bringen. 


Denu  unabsichtlichen  Irrtum  zieht  in 
Betracht  der  Fall,  wenn  Kläger  den 
Schuldigen  nicht  finden  'kann' 

6)  Für  erlittenen  Schaden  (nicht 
etwa  ist  dies  an  den  Vogt  zu  zahlen) ; 
sy  his  spcece  forlorcn  III  Atr  4,  2 

7)  Der  Zusatz  in  H  So  Q  stand  wohl 
am  Rande  des  Archetyps,  ferner  der 
zwei  Urbilder  unserer  Hss. ,  gls  hbq, 
und  endlich  ihrer  Ableitungen  Is  hb, 
und  entging  so  E  B  Ld 

8)  SoQ;  nicht  'Kläger  behalte 
[brauche  nicht  zu  büssen]'.  Ebenso 
III  Atr  4,  2.  Hn  24.  59,  27  (teilweise 
hierher) 

9)  Welches  eigentlich  der  Täter 
hätte  zahlen  sollen;  Maurer Xr.  Übsch. 
V232.     Vgl.  Ol  Klage  6  — 7e 

Af  23]  1)  Nicht  bloss  'beisst',  wie 
Q,  Frühere;  abitan  iihs.  lacerare,  de- 
vorare,  laniare,  oecidere;  ToUor 
Suppl.  Was  er  im  Diet,  aus  Grein 
zitiert,  erlaubt  die  Übs.  'fressen'.  So 
auch  in  verwandten  Dialekten.  — 
Desubitare  entnimmt  Q  aus  Firmicus 

2)  Vgl.  Ol  Haftung  5  a  — e;  Rück- 
faU  9 

3)  Also  nur  einen  Teil  dessen ,  was  er, 
wenn  er  selbst  Verwundor  oder  weiter 
Tierhalter  trotz  dreimaligen  Beissens 
des  Hundes  (23, 2)  wäre ,  büssen  würde 

4)  Vgl.  Sachsenspiegel  bei  Brunner 
Forsch  QDB  514 

6)  B  führt  ein  moderneres  Wort 
ein;  Inst,  missveretehen  'das  zweite 
Mal'  als  'cachher' 

Af  23, 1]  1)  Auch  wenn  der  Hund 
fortgejagt,  ausgeliefert  oder  vom  Ge- 
bissenen getötet  wird ,  muss  die  Busse 
dennoch  gezahlt  werden.  Der  Tier- 
halter hätte  sonst  jene  Alternative  stets 
gewählt,  da  ein  Hund  keine  6  Schill,  galt 

3)  B  modernisiert 

Af  23,  2]  1)  Nicht  etwa  'tolle' 
Hunde  sind  gemeint  (solche  hätte  der 
Herr  selbst  zuerst  getötet),  sondern 
Fremden  gefährliche  Wächter,  die  der 
Bauer  ungern  entbehrt.  Strafe  an  den 
Richter  oder  Rachemöglichkeit  für  die 
Sippe  des  Verletzten  tritt,  wie  es 
scheint,  auch  wenn  der  bissige  Hund 
zum  vierten  Male  Menschen  tötete, 
nicht  ein 

2)  'durch,  mit'  Q  Inst. ;  Toller  1206  a  II ; 
dann  muss  erstes  swa  'oder'  heissen; 
zu  diesem  Sinne  müsste  ein  swa  vor 
be  were  stehen  wie  42,  4;  dass  swa  vor 
eretem   Gliede   fehlen   könne,    belegt 


Toller  941a  nur  aus  Poesie.  'Nach 
Verhältnis  von  W.'  heisst  be  were  auch 
9.  11,  5.  Es  tritt  die  Gliederbusse  ein 
laut  Af  44ff.,  doch  bei  600,  bzw. 
1200  Schill.  Worgeld  (s.  d.  Ol  21)  des 
Verletzten  ihr  Drei-  bzw.  Sechsfaches 

3)  Über  dolg  s.  Ehrismann  in  Beitr. 
Oesch.  Dt.  Spra.  20,  61 

4)  Bcor.  modernisiert 

Af  24]  1)  Sachbeschädigung  durch 
Vieh  bei  Ine  40.  42  ergänzt  Af  durch 
Menschenverwundung.  —  Er  bestimmt 
hier  deutlich  anderes  abs  o.  El  21.  — 
Vgl.  Ol  Tierstrafe  1.  2;  Rind  3a 

2)  'jemandes'  fügen  H  Q  zu 

3)  Nicht  'stehe  dafür  ein';  denn  ge- 
ringste Wundenbusse  überstieg  den 
Wert  des  Rindes;  Verletzter  mochte 
das  Tier  nicht  haben  wollen  uad  nahm 
lieber  30  Silberpfennige;  vgl.  Ol  Ochs  1 

Af  25]     1)  UmsteUung  s.  o.  Rb  25 

2)  Vgl.  Gl  Notzucht  6;  Unfreie  11  d; 
Sshutz  15  a 

3)  Q  behält  Agsä.  Endung  bei 

Af  25, 1]  1)  Vgl.  Ol  Notzucht  7.11; 
Entmannung  1 — 2b;  spiegelnde  Strafe2 

2)  H  ändert  im  Textbewusst:  'Haut' 
(s.  Ol  Prügel  2  — 3  b)  und  gibt  Afs 
Lesung  nur  am  Rande.  Über  das  Wort 
eowend:  'penis'  s.  Thöne  Namen 
d.  Körpert.  b.  Agsa.  42 

Af  29]  1)  D.  h.  mit  7—34  Mann; 
vgl.  Gl  Bande  1.  6.  7;  gemeinschaft- 
liche Missetat  1 

2)  Banden  verbrechen  tritt  also  in  Ggs. 
zu  erlaubter  Fehde  in  gorechter  Blut- 
rache; vgl.  Ol  Heimsuchung  2 

3)  'D.h.  Ceorl'  richtig  Inst.,  auch 
zu  Af  39,2.  Dies  Rechtsbuch  ver- 
bindet III  2  ff.  Ine  und  Eigenes  über 
Bande;  o.  I  S.  613.  —  Das  Strafgeld  für 
blutig  (s.  d.  Gl  2)  Fechten,  das  der 
Richter  erhält,  wechselt  nach  des  Er- 
schlagenen Stand;  31,  1 

4)  'von  denen'  fügt  H  zu 

6)  H  setzt  modernisierend  Artikel  ein 

6)  Af  ermässigt  das  Strafgeld  für 
Bandenverbrechen  gegen  Ine  34, 1 

7)  an  den  Richter  laut  Ine  15 

Af  30]  1)  Zu  Inst.  vgl.  Ol:  rod- 
cniht  (auch  zu  Af  39,  2),  worüber  auch 
J  Earlo  im  Ärchaeol.  Journal  19,  55, 
Haie  Domesday  of  St.  Paul's  p.  xxix, 
Pol  Mai  I  528  handeln.  Vgl.  Ol  Sechs- 
hunderter 1.  3.  6 

2)  aus   So  Ld ,  unnötige  Ergänzung 

3)  '40'  B  wohl  Lesefehler,  den  un- 
abhängig auch  Hn  87,  4  zeigt 


Erklärungen  zu  Alfred  30  —  35,4. 
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4)  'Strafe'  {g.  d.  Gl  leB,  wo  aber 
gegen  S.  668  Z.  2  — 4  fraglich,  ob  hier- 
mit 120  Schill,  geraeint)  als  synonym 
Inst. 

Af  31]  1)  Vgl.  0.  zu  Rb  29.  Q  i 
wie  Hn  87,4  behält  das  Agsä.  Wort 
bei,  das  spätere  Rez.  latinisiert.  Mit 
Recht  identifiziert  Inst,  (auch  zu  39, 2) 
denl200SchiLling-Mann  mitdemThegn; 
«.  d.  Ol  13  a 

Af  31, 1]  1)  Fränkische  ßechtsaus- 
drücke  collectiim  contitbemium  und 
ionieetare  der  Lex  Salica  braucht  hier 
Q  (=  Hn  87,  7)  und  zieht  dieselben 
Stellen  in  Hn  87, 10  ff.  aus 

2)  Q,  Inst,  und  Moderne,  auch  "Wilda 
617,  verstehen  die  Bande  (».  d.  Öi  8) 
als  leugnendes  Subjekt.  Aliein  die 
Leugnung  des  Erfolges  einer  Missetat, 
an  der  so  viele  teilnahmen,  ist  un- 
möglich gemeint  Vielmehr  macht  den 
Unterschied  gegen  29  —  31  hier  die 
Verborgenheit  des  Totscblügers  (<t  non 
seiatur,  quia  nominatim  feeerit  Hn 
87,2;  7ff.)  oder,  nach  Af,  der  Fall, 
dass  der  als  solcher  Beklagte  leugnet. 
Sonst  bliebe  onerklftrt,  wieso  nur  im 
Falle  des  Nichtgestehens  die  Last  des 
Wergelds  und  der  Strafe  vom  Tot- 
schläger auf  die  Bande  übergehe 

3)  B  modernisiert 

4)  'Händen'  Orig. ;  'gemeinschaftlich' 
Schmid;  ebenso  Wer  4.  Vorher  ist 
Gelingen  der  Klage  hinzuzudenken 

5)  'nach  Verhältnis  des  Wergeids', 
technischer  Ausdruck,  Inst. 

8)Vermatlich  zum  Schaden  des  Rich- 
ters unter  Fortfall  der  bzw.  30,  60,  120 
Schill.  Bandenbusse  der  einzelnen,  so 
dass  ihn  eigener  Vorteil  zur  Entdeckung 
des  Totschlägers  antrieb;  gemeinschaft- 
liche Sühne  ist  für  die  Missetäter  vor- 
teilhafter bei  gemeinschaftlicher  Misse- 
tat ;  s.  d.  Ol  7.  Dio  den  Missetätern 
vorteilhaftere  Nichtentdockung  des  Tot- 
sclilägers  sollte  nicht  missbraucht 
werden;  daher  ward  Reinigungseid  von 
dem  als  Totschläger  Bezichtigten  er- 
fordert 

Af  261  1)  'Totschlag'  statt  'Not- 
zucht' (».  d.  Ol  3)  führt  falsch  ein  Bb  B 

2)  S.  Ol  mündig  5 

3)  Q  I  gibt  Af's  Text  wörtlicher  ala 
spätere  Rez. 

1)  ihrem  Vormunde 

6)  Hs.  So  modernisiert  verdeutlichend 
Af  27]     1)  Vgl.  Ol  Sippe  8.  26a; 

Muttersippe  1 


2)  Q I  lautet  Af  am  nächsten.  Ebenso 
Hn  75, 10 

3)  Vgl.  Ol  Genossenschaft  3  ff.  Lies 
in  Übs.  statt  'für'  deutlicher:  'ansteile 
von';  ebenso  27,  1  letzte  ZeUe 

4)  Vgl.  Ol  Wergeid  18.  15;  friedlos 
2b.  9d.  lOe.  Auch  nachdem  sich  das 
Geschlecht  Fehdelast  abkaufte,  trägt 
sie  der  Totschläger  für  den  unbezahlten 
Rest  des  Wergeides.  Der  Zusatz 
in  Hn  75,  10  uel  componat  konnte, 
selbst  nachdem  die  verletzte  Sippe  auf 
Rache  verzichtete,  nur  praktisch  werden, 
wenn  Totschläger  genügend  Vermögen 
besass.  Offenbar  aber  für  seine  Zah- 
lungsunfähigkeit ergeht  Afs  Gesetz 

Af28]  1)  Ergänze  mit  H cor. 'Mann' 
oder  'Wergeid' 

2)  Vgl.  Ol  Sippe  26  b.  29  d;  Ge- 
nossenschaft 3 — 4;  Fremde  5;  König  14 

Af32]   1)  Vgl.  G/ Verleumdung  1.3 

2)  Zum  Wort  vgl.  Sievers  Oram. 
§  192.  264,3.  267;  nach  Toller  heisst 
rcefsan  'tadeln'  inlerpellare  [=  an- 
schuldigen], rapsit,  -rung:  inter- 
eeplum,  -tio  [ertappt].  Vgl.  ahd. 
raftjan,  refsan,  -sunga  '  beschuldigen', 
mhd.  gerefsen  '  schelten '.  Toller  bringt 
geresp:  'convictus'  und  geraf:  'fixus' 
nur  aus  Af  32.     Vgl.  II  Cn  76  B ' 

3)  Vgl.  Ol  Zunge  3;  sie  gilt  •/,  Wer- 
geid; Af  47.  62 

4)  Nicht  des  Verleumdeten 

Af  33]  1)  Q  I  bewahrt  Af's  eigene 
Worte ,  die  erat  spätere  Rez.  zu  über- 
setzen versucht 

2)  Vgl.  Ol  Bürgschaft  Id;  Darlehn 
5;  Versprechen  6;  Eideswiederholung 
1  —  4.  Als  Gegenstand  des  Ver- 
sprechens betrachtet  Verlobung  und 
Fehdesühne  Pol  Mai  I  35.  Aber  bei 
beiden  heisst  die  Sicherheit  voed,  borg 
und  nicht  godborg 

8)  Torpe  ergänzt  godborg  richtig, 
nicht  'eine  zurückbehaltene  oder  un- 
abgelieferte  Sache'.   Vgl.  Ol  Klageeid  7 

Af  34]  1)  Vgl.  Ol  Handel  8b -e; 
Stadt  2.15;  Markt  2a.  7.  Spät  noch 
mereatores  residere  debent  in  tillis 
de  burgh  et  non  upland;  a.  1341 ; 
Gross  Gild  merch.  II  358 

2)  Das  ordentliche  staatliche  Gericht 
(«.  d.  Gl  4fj  des  Bezirks,  dem  der 
staatliche  Vogt  (».  d.  Ol  6)  vorsitzt 

3)  Ellipse  (».  d.  Wb)  des  Subjekts. 
Q  ändert  hier  und  in  nolificent  den 
8g.  in  PI.  und  denkt  hinzu:  'die  Kauf- 
leate'.  Sinnesgleich  'der  Unternehmet' 


ist  vielleicht  schon  hier  richtig,  denn 
nur  dies  passt  für  geeyde  4  Z.  weiter. 
Af  schwankt  also  zwischen  den  Numeri, 
bald  an  den  Führer  allein ,  bald  an  die 
Handelsgesellschaft  denkend.  Doch 
könnte  zu  gereece,  wie  sonst  oft,  hier 
auch  'Vogt'  oder  'Gericht'  Subjekt  sein. 
—  Schreiber  H  versucht  teilweise,  in 
gebringe',  zu  normalisieren. 

4)  Fremde  Gehilfen,  nicht  einhei- 
mische Geleitsmänner  (s.  d.  Ol),  für 
die  die  folgende  Kautel  nicht  nötig 
wäre ,  und  die  der  Reisende  auch  nicht 
in  Mehrzahl  brauchte 

5)  Oder  'zum  Gericht  zum  Pro- 
zesse' 

6)  Gen.  part,  hinter  Komparativ.  — 
Auch  hier  hat  Larobarde  nicht  B  allein 
benutzt ,  da  er  das  von  B  Übersehene 
bringt 

7)  S.  o.  Erkl.  3 

8)  Durch  Gleicbklang  verführt  setzt 
Q  öfter  falsch  simul;  s.  Wb.  Die 
letzten  5  Wörter  bewahrt  nur Q i.  —  'Im 
Zeugnis'  =  'unter  behördlicher  Auf- 
sicht, Erlaubnis'  auch  Af  37.  37, 1.  41 ; 
Ine  8,1' 

Af  35]    1)  B  modernisiert 
2)  Vgl.  Ol  binden;  Ehrenkränkung  1 
Af  35,1]     Vgl.  Ol  ebd.;  Prügel  1 
Af  35,  2J     1)   Vgl.  Ol  Gefängnis 
1  b  —  3.     Q   missversteht   (aus    Ety- 
mologie oder  durch  falsche  Wahl  der 
Bedeutung),  wie  auch  II  Cn  35  Cons., 
'Galgen';  s.  Wb:  sitspendium.    Auch 
gutgläubige  Freiheitsberaubung  an  Ver- 
dächtigem ,  der  nachher  nicht  schuldig 
erwiesen  wird,  kostet  Busse;  Brunn  er 
n675 
2)  'bringt'  hb  (Q?) 
Af  35,  3]     1)  Vgl.  Ol  scheren  3; 
skalpieren  3  b 

2)  'zum  Narren'  Lambarde,  Price, 
Thorpe,  Schmid;  ignominiosus  rät 
Wilkins;  mit  hamelian  verbindet  das 
Wort  richtig  Toller;  vgl.  Wb:  hamola 
und  Kluge  Etym.  Wb.  s.  v.  Hammel; 
im  Engl,  (hamble)  wird  aber  nicht  an 
Entmannung  gedacht.  —  Q  meint  das 
Richtige;  s.  Wb  collificum,  das  nur 
Neuere  [verwechselnd  mit  eollistri- 
gium;  Bateson  Borough  customs  I  55?] 
'Pranger,  Halseisen'  missverstanden 

Af  35,  4]     1)  Nor  das  geschädigte 
Aussehen    des   freien    Waffenfähigen, 
nicht  eine  Standesveränderung  ist  ge- 
meint.   Vgl.  Ol  Geistliche  Z.  10,  n.  31 
2)  Im  Ggs.  zu  35,  6 
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Af  35,  5]     1)  Im  Ggs.  zu  35,  3 
2)  Q  irrt,  wohl  absichtlos 
Af  35,  6]    1)  Darüber  schreibt  '40' 
Boor.,  nicht  archetyp,  aber  vielleicht 
in  Alfreds  Sinne  richtig  die  Bossen 
von  Af  35  und  35,  4  (10  +  30)  addie- 
rend; soSchreusr  Verbrechenskonk.  128 
Af  36]     1)  Stilistisch  ungeschickte 
AnordnuDg     der    Gedanken    Alfreds 
(s.  36,  2 ')  erschwerte  Früheren  die  Aus- 
legung 

2)  Keineswegs  ein  bei  Hofe  damals 
wohl  bekanntes  Ereignis  brauchte  zu 
diesem  Gesetz  den  Anlass  zu  geben. 
Denn  Friesenrocht  bietet  Ähnliches; 
L.  Frü.  Add.  Ill  69 

3)  Vgl.  Ol  Speer  2 

4)  Geschultert,  mit  der  Spitze  nach 
hinten.  Verwundung  unter  dem 
Rücken  gilt  ohne  Absicht  (s.  d.  Ol  5  a) 
auch  Friesisch;  Wilda  Strafr.  549 

6)  Q I  behielt  die  Agsä.  "Wörter, 
weil  noch  unverstanden,  bei 

6)  Bei  kasueller  Tötung  (Frank  Casu. 
Tot.  59)  bedarf  es  keines  Gefährdeeides 
zum  Fortfalle  des  Friedensgeldes 

Af  36, 1]  1)  'des  Trägers'  ergänzt 
richtig  Hn  88,  3.  Er  trägt  den  Speer 
in  der  Hand,  Spitze  vorn 

2)  'sich  spiesst'  Frühere;  hine  'sich' 
ergänzt  unnötig  Pogatscher  in  Anglia 
23,  262.  Toller  s.  v.  snmsan  zeigt, 
dass  reflexive  Bed.  unbelegt  ist 

3)  Das  Gegenteil  ist  biäanpleo (36,2), 
womit  .ällfred  innoxie  übersetzt;  Toller 
775b;  pleo  heisst 'Verantwoitlichkeit' 
bei  MMno  Oram.,  Prol.  —  Q  meint 
'Absicht';  vgl.  Wb:  posse  2b.  —  Die 
Absicht  leugnet  der  Gefährdeeid ;  s.  d. 
Gl  Ih;  Strafe  12 

4)  'tue  ab'  Schmid,  'mache  hinfällig' 
Wülfing  Syntax  154 

5)  B  modernisiert,  Dativ  statt  Instrum. 
setzend 

Af  36,  2]  1)  Die  ersten  8  Wörter 
ständen  logischer  vor  getriowe.  Schon 
Bcor.  empfindet  das,  indem  er  hier 
'und  dies  sei'  und  'dagegen'  vor  'wenn' 
einführt 

2)  Diese  Einschaltung  stand  zwar 
vielleicht  schon  am  Rande  des  Ar- 
chetyps, stammt  aber  wahrscheinlich 
nicht  von  ^Elfred.  Zwar  die  Form 
bietet  keinen  Gegengrund,  wiewohl 
Wülfing,  nur  auf  Hcor.  gestützt,  sie 
bedenklich  findet.  Er  möchte  preo- 
fingre  adverbial  lesen;  Syntax  267. 
Dagegen  kann  in  So  fingra  Gen.  von 


3  abhängig  sein;  Hcor.  und  Ld  neigen 
zum  Mittelenglisohen.  Aber  bei  diesem 
Zusatz  müsste  Af  unter  wagerecht  auch 
die  Lage  umfassen,  wenn  Spitze  1  bis 
2  Finger  höher  getragen  ward 

3)  'Schaftende'.  In  seiner  Gregor - 
Übers,  sagt  ^Elfred  (ed.  Sweet  296): 
er  eretach  ihn  nicht  mit  ßas  speres 
orde,  ac  mid  hindeweardum  ßcem 
sceafte 

4)  Diese  Neutra  bu  und  verstärkt 
btcia,  obwohl  ord  und  seeaft  masc, 
bedeuten  den  Übergang  zur  Mittelengl. 
Partikel  'sowohl  —  als  auch';  Leas  19 
in  Grein  Agsä.  Poesie  II  142;  Sievers 
Oram.  324;  Mätzner  Wb  191  b  4 

Af  37]  1)  Bessere  Übs. :  'Wenn  je- 
mand von  einer  Grafschaft  fort  in  andere 
Grafschaft';  s.  d.  Ol  Ib.  11  —  12.  18a. 
Q  übertrug  nur  erste  Hälfte  des  Wor- 
tes boldgetcBl,  die  'Herrschaftsgut, 
manerium '  bedeuten  kann  [so  in  Engl. 
Ortsnamen;  nddt.  büttel  'Dorf';  JeUing- 
haus  in  Anglia  20,  270].  Ich  ziehe 
den  Einfall  im  Wb,  es  liege  hier  eine 
Vorstufe  des  Hundred  vor,  ausdrück- 
lich zurück.  'Haus,  Wohnung'  übs. 
Jacobs  Namen  der  Oebände  {Diss. 
Kiel)  71  falsch 

2)  Lies  '  Ealdorman ,  in  dessen  Graf- 
schaft er  bisher  Vassall  gewesen  ist'; 
vgl.  Wb:  Relativum  D 

3)  V  As  1, 1  erfordert  Zeugnis  ('be- 
hördliche Aufsicht'  wie  o.  34*)  des  Ge- 
richts zur  Herrensuche;  s.  d.  Gl  3.  7 

4)  Vgl.  Gl  Gefolge  8  c.  26;  Frei- 
zügigkeit 1.  Gegenüber  Ine  39  büsst 
bei  Af  nicht  der  abziehende  Mann, 
sondern  der  aufnehmende  Herr,  emp- 
fängt diese  Busse  und  gibt  den  Urlaub 
nicht  der  frühere  Herr,  sondern  der 
Staat,  und  ist  das  Strafgeld  vei-viel- 
f acht :  die  Vassallität  ist  in  zwei  Jahr- 
hunderten von  einer  mehr  privaten 
zur  politischen  Einrichtung  geworden. 
Q  stellt  sich  alles  Abwandern  Abhän- 
giger gemäss  dem  Zustande  in  Nor- 
mannenzeit vor  als  Übertritt  von  einem 
Herrschaftsgut  ins  andere 

Af  37, 1]  1)  S.  Gl  Ungehoi-sam  5. 
16;  Gefolge  19c;  Finanz.  .Elfred  meint, 
der  Zweck  des  Senats  war,  alle  Fahr- 
habe des  Römervolks ,  ausser  Vieh ,  aus 
Steuer  oder  Beute  unter  Einem  Dache 
für  alle  Freien  gemeinsam  nützlich 
zu  verwalten  (zu  Gros.  ed.  Sweet  72): 
er  kennt   also   zentralen  Staatsschatz 


2)  Ich  ändere  Wortstellung,  damit 
Fiskus  auch  für  zweite  Grafschaft  als 
Empfänger  erscheine 

3)  Vgl.  Gl  Grafschaft  IIa.  18a; 
Pacht  11.  Der  Anteil  des  Ealdorman 
(s.  Gl  22  b)  am  Strafgeld  braucht  nicht 
schon  gerade  der  allerdings  sicher  Vor- 
Normannische  Dritte  Pfennig  («.  d.  Ol) 
zu  sein 

4)  bessere  Übs.:  'wo  er  bisher  Vas- 
sall war'  ('und'  fügt  nur  H  zu) 

6)  Das  Relativ  ße  hängt  vom  fol- 
genden on  ab.  —  'Dann'  fügt  zu  Hcör. 

Af  37,  2]  1)  Gen.  part,  'an  Misse- 
taten' E;  'zu  Bösem'  Hcor. B 

2)  Vgl.  Gl  Haftung  7d;  Gefolge  19c 

3)  B  modernisiert 

4)  'gebe  dem'  fügt  So  zu 

6)  Neben  den  in  A  f  37, 1,  also  dop- 
pelten Ungehorsam  {s.  d.  4.  16).  Die 
Fürsorge  für  Rechtspflege  würde  dem 
Staate  unmöglich,  wenn  Gefolgsleute 
durch  denVassallitätsherrn  vor  gericht- 
licher Verfolgung  gesichert  würden. 

Af  38]  1)  Vgl.  Gl  Ealdorman  3. 
10.  20 

2)  Es  erhellt  nicht,  ob  Af  nur  Eine 
Art  Gericht  meint 

3)  S.  Gl  Gerichtsfrieden  3;  blutig 
fechten  3d 

4)  'Wergold  des  Missetäters'  miss- 
verstehen Inst.  =  Ps  Cn  for  17.  Dies 
wäre  aber  schon  ein  Sti-afgeld,  also 
neben  der  Fechtstrafe  sowie  dem  Ge- 
richtsfriedensbruch undenkbar 

5)  Vgl.  0.  7;  die  Strafe  (s.  d.  Gl 
IIa.  13)  steigt  mit  der  Höhe  des  an 
den  Verletzten  oder  an  die  Sippe  des 
Erschlagenen  zu  Büssenden  und  mit 
der  Schwere  der  Tat 

6)  Vgl.  Gl  Priorität  1 

7)  Inst,  wähnen,  es  handle  sich  um 
Mercischen  Schilling  zu  Y^  Norman- 
nischem; so  öfter.  —  Vermutlich  als 
der  Friede  des  höchsten  Königsbeamten 
geniesst  der  des  Ealdorman  den  hohen 
Schutz  von  Königs  'Ungehorsam' 

Af  38,1]     1)  'Einer'  Ld 

2)  Vgl.  Gl  Waffenzücken  4.  Die 
Ergänzung  folgt  aus  39, 1 

3)  Dies  triiTt  also  Störung  des  Ge- 
richtsfriedens 

4)  'gebe  er'  fügt  Ld  zu.  Über  die 
Zahl  in  Inst.  s.  o.  38 ' 

Af  38,2]     1)  'Ferner'  RbB 
2)  Fechten   oder  Waffenzücken    im 
Gericht 
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8)  Vgl.  Ol  Ealdorman  20  c.  21; 
'jüngerem  Ealdorman'  Q  falsch;  viel- 
leicht las  er  urspr.  -manni,  denn  iti- 
nior  (s.  Wb)  sagt  er  auch  sonst  für 
'Unterbeamter',  wie  andere  ebenfalls : 
Bi  149.  —  'Sheriff'  missverstehen  Inst. 
(?  «.  d.  Ol  1  g),  Kemble  {Saxons  II 139), 
Schmid  597  b.  Allein  zu  solcher  Aus- 
legung wäre  Verbindung  von  cyninges 
('öffentlich,  staatlich')  nicht  (wie  Af  38 
und  Schmid  auch  hier)  mit  dem  ersten, 
sondern  dem  zweiten  Worte  nötig. 
Dafür  fehlt  Beleg.  Wenn  Af  hier  den 
Königsvogt  meinte,  erhellt  kein  Grund, 
dass  er  ihn  anders  als  in  22.  34  nannte. 
Und  andere  gingran  des  Ealdorman 
(«.  Ol  20c)  sind  zweifellos  keine  Königs- 
vögte. Der  Königsvogt  ward  vielleicht 
von  Af  hier  nicht  genannt,  weil  er 
selbstverständlich  im  Empfang  der 
Busse  für  Bruch  seines  Gerichtsfriedens 
(a.  Ol  4)  gleich  rangierte  entweder  mit 
dem  Ealdorman  oder  mit  dem  Königs- 
kaplan. Ein  Priester  als  Sheriff  {s. 
Ol  7)  kommt  vor 

4)  Nicht '  Vertreter  des  Bischofs  [des 
späteren  Shire -Mitvorsitzenden]'.  Vgl. 
Gl  Königskleriker  1 

h)  Inst  meinen  wohl  nicht  (wie 
Schmid  denkt)  Normannische  Schilling, 
sondern  übernehmen  die  Zahl  nur  me- 
chanisch 

Af  39]  1)  Vgl.  Ol  Gemeinfreier  8; 
Schutz  15  a.  Das  Einschiebsel  in  Inst, 
wiederholt  Inst.  II  59a  (aus  Af  15) 

2)  'Fletz,  Diele'  Q,  Schmid,  ge- 
miss  ursprüngl.  Sinne.  Doch  bedeutet 
das  Wort  auch  das  ganze  Haus,  steht 
also  mit  geburea  huse  Ine  6,  3  synonym ; 
so  nimmt  IIn81,3  den  Satz 

5)  'gemeinfrei  geboren'  Inst 

i)  ausser  wer  (für  Getroffenen)  and 
vile  für  den  Richter.  —  Q's  Abweichung 
in  der  Zahl  scheint  blosses  Veriesen 

Af  39,1]     1)  Hieraus  Hn81,4 

•2)  Vgl.  ai  Waffonzücken  3 f.;  Halb- 
verletzung 

Af  39,  2]  1)  Nicht  'dergleichen'. 
Vgl.  Ol  Stand  21  h ;  Secbshunderter  6 

2)  Inst  bringen  dieselbe  Elinfügong 
zu  Af  30 

3)  'die  Busse'  fügt  zu  lAQ  Inst? 

4)  Inst,  zitieren  ihre  ZuHigung  zu 
Af  39 

5)  Inst  zitieren  ihre  Zufligung  zn 
Af  31.  —  Vgl.  Ol  Thegn  17  a 

Af  40]  1)  'Vom  [Einjbruch  in  Burg 
[=  festes  Haus]'  RbB 


2)  Der  Bruch  des  Hausfriedens  (s.  d. 
Ol  2a.  3)  durch  rechtlich  ins  Haus 
Gelangte  kostet  etwas  mehr.  —  Vgl. 
Ol  Einbruch  2d 

3)  nicht '  Stadt '.  Im  Ggs.  zum  Bauern- 
hause, das  ein  blosser  Zaun  schützt, 
ist  die  bitrh  umfestigt,  wohl  mit  Wall 
und  Graben;  Maitland  Domesday  184. 
Vgl.  Ol  Burg  1.  a;  Burgtor  1  —  c 

4)  Vgl.  Ol  Stand  21k.  1;  Königshof 
2;  Königsfrieden  3  b.  4  — f 

5)  Vgl.  Gl  Bauer  9  g 

Af  40,1]  1)  Vgl.  Ol  Heer  6  a; 
Schutz  9  c  II 

2)  Ob  sich  dies  auch  auf  Hausfrieden 
Af  39  bezieht? 

»)  'wann'  HBLdQ? 

4)  Vgl.  Ol  Busse  10  b;  Feiertag  9  a— c 

6)  An  Schutzbruchbusse  und  Strafe 
Af  40,  2]    1)  Vgl.  Ol  Fasten  3.  5.  a. 

10.  Halig  heisst  'geistlich,  kirchlich'  in 
Verbindung  mit  had  (Klerus),  hragl, 
rifl;  halig  bebodu  (Guthlac  5),  gastlie-, 
Qodea  riht,  peato  arwurdra  rihta 
(Toller  796),  z.  T.  im  Ggs.  zu  profanem 
Recht,  bedeutet  'kanonisches  Recht'. 
Äleegan  heisst  'discontinue  a  practice 
[des  Predigens;  Toller  Suppl.  lila]', 
riht  aleegan  'Recht  beugen'  V  As  1, 3. 
Af  suspendiert  nur  das  zu  anderen 
Zeiten  Unverbotene,  soweit  es  kirch- 
lichem Fastengebot  widerstreitet,  also 
Fleiscbgenuss,  Rechtsgeschäft,  ge- 
rechte Rache,  Ebescbliessung  (?  «.  Ol 
13  a),  nicht  aber  Missetat,  die  nie  er- 
laubt sein  konnte.  —  Dagegen  'heiligen 
Vorhang'  («.  d.  Ol)  verstehen  der  Ab- 
schreiber Ld  und  der  Übersetzer  Q. 
Zwar  ist  für  haligrift  nur  die  Bed. 
'Schleier  der  Nonne  oder  Witwe'  be- 
legt (Toller),  doch  rift  allein  kann 
'velamen,palla,Tempclvorbang'hei8sen. 
Die  Altarverhüllung  in  Fasten  («.  Ol  4), 
das  velum  quadragesimale  (Ducange 
8.  v.)  ist  Tür  England  bezeugt  [bei 
Chambers  Divitie  tcorship  (13.  Jh.), 
Fowler  Memorials  of  liipon  III  p. 
xxxiij,  in  Sarum  charters  ed.  Jones 
369 ,  Use  of  Sarum  ed.  Frere  1 1 39]  und 
schon  für  Agsächs.  Zeit  bei  .iElfric  aus 
.Sthelwold's  Concordia  regul.  ed.  Kit- 
chin  Compotus  rolls  of  Winchester  182. 
Durch  das  Vorhergehen  des  Eindringens 
in  Häuser  mochten  die  Gedanken  der 
Schreiber  auf  das  Eindringen  in  den 
Chor  der  Kirche  verfallen.  Allein 
einen  Zweck  der  Vorhangbeseitigung 
erkenn  ich  nicht    Dazu  kommt,  dass 


sie  nicht  etwas  ist,  was  —  wie  laut 
butan  leafe  für  das  von  Af  Gemeinte 
notwendig  —  ausnahmsweise  erlaubt 
werden  kann.  —  Als  Strafe  fordert  Af 
'Ungehorsam'  (s.  d.  Gl  7),  nur  'Straf- 
geld bzw.  Rechtsbruchbusse'  spät.  Recht 

2)  openliee  Fasten  brechen  quali- 
fiziert die  Missetat  auch  II  Cn  46.  — 
folo  bedeutet  'Öffentlichkeit'  auch  in 
den  Compositis  foleleasung,  folcefiren, 
folegestreon 

3)  'Bischofs  Erlaubnis'  heisst  die 
Befreiung  von  einem  Kanon ;  Af  8  und 
Agsä.  Beda  IV  5  ed  MiUer  278.  —  Zu 
frei  'Berechtigung'  Q 

Af  41]  1)  S.  Ol  Bocland  8—13; 
Vorkaufsrecht;  Sippe  28 

2)  'Vorfahren'  H  violleicht  ans  Be- 
cwieB  1.  Doch  wie  Af  sprechen  auch 
Latein.  Urkk.:  prius  propinqui  tra- 
diderunt  mihi.  —  Präsens  ponimus 
in  Q  könnte  richtig  sein  wegen  der 
Inversion  (Sievers  Gram.  360  Anm.  5), 
wenn  nicht  das  folgende  moste  ein  vor- 
angehendes PrSteritum,  von  dem  dies 
in  Consecutio  temporum  abhängt,  er- 
forderte 

3)  'verkaufen'  zu  eng 

4)  Auch  in  Q  braucht  testamentum 
nur  boe  («.  d.  Ol  1  b)  zu  meinen 

5)  nicht  'ihnen';  s.  Ol  bocland  8a 

6)  Ellipse  des  Subjekts.  Kläger  ist 
es  der  gerecce  auch  Un  3 

7)  Vgl.  0/ Königsgericht  8d;Witan  7  0 

8)  'als  auch'  H;  'Zeugniss'  hier 
=  'Aufsicht';  s.  o.  34» 

Af  42]     1)  Benutzt  in  Hn  82,  1 

2)  Vgl.  Ol  Blutrache  8. 14— o;  ge- 
rechte Heimsuchung  2 — b;  Selbst- 
hilfe 2.  7;  ansässig  3 

3)  nicht  hine  (-  ihn  um ')  zu  ändern 

4)  Zuwiderhandeln  kostet  in  späteren 
Stellen  als  '  Heimsuchung '  5  £ 

Af  42, 1]  1)  Bewaffnetes  Gefolge 
gehört  zur  Heimsuchung 

2)  Genetiv  bei  Verben  des  Besitzes 

3)  'bereiten' Schmid;  vielmehr 'be- 
lagern ,  ergreifen ,  fassen' ;  Toller  Suppl. 

4)  Fränkisch  heilst  Heimsuchung 
assalitura,  daher  Q's  Ausdruck.  —  Das 
'Fechten'  ist  tödlich  zu  denken 

6)  Das  Folgende  benutzt  aus  Q  Hn 
83,  1.     Vgl.  Asyl  8;  Frist  6  g.  12  b 

6)  H  cor.,  gegen  ältere  Kürze.  —  Über 
diese  Ergebung  o.  5,  3 

7)  Nach  dieser  Woche  also  geniesst 
Befehdeter  nicht  den  Schutz  des  Haus- 
friedens 

8- 
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Erklärungen  zu  Alfred  42, 1  —  43. 


8)  'biete  an'  HQ,  aber  mch  geey9e 
42,4  übersetzt  Q:  offeratur.  Neben 
Sippe  (s.  d.  Ol  I6h)  stehen  'Freunde' 
vielleicht  nicht  rein  tautologisch ,  son- 
dern meinen  daneben  andere  als  an- 
geborene Beziehung,  z.  B.  Vassallität 
oder  Patenschaft.  Die  Mitteilung  be- 
zweckt ,  dass  die  Freunde  den  am  Leben 
Bedrohten  auslösen;  s.  o.  Af  5,  3.  Un- 
terbleibt die  Auslösung,  so  steht  Tötung 
dem  Kacher  frei;  Maurer  Kr.  Übseh. 
ni42 

Af  42,  2]  1)  Vgl.  Ol  Kirchenrang; 
Asyl  14;  Asylbruch  3.  5.  7;  Kirchen- 
frieden 4  c.  —  Mit  tienia  meint  Q 
'Privileg';  s.  o.  2 

2)  0.  2.  5 

Af  42,  3]  1)  'reite'  Schmid  zu 
eng;  'bewege  sich' 

2)  Vgl.  Ol  Instanzenzug  2.  5;  Eal- 
dorman  19  b 

Af42,4]  1)' vordem  festgesetzt?]' 
falsch  Hcor.  Vgl.  Ol  ansässig  3;  Sippe 
16  h;  über  die  Ergebung  o.  5,3' 

2)  'biete'  Q,  wie  o.  42,1» 

3)  'Und  wenn  er  nicht  will'  H. 
Hinter  diesen  Satz  gehört  Absatz 

4)  Das  Folgende  benutzt  aus  QHn 
83,3;  vgl.  Ol  Blutrache  14 

6)  [Setze  diese  Zahl  über  'Wund- 
busse'] 'Wundenstrafe,  wie  er  da  ver- 
übt, und  wisse,  dass  er  habe'  ver- 
derbt H.  Er  verkennt  Af 's  wife  '  Strafe ' 
nächster  Zeile  als  'wisse'  und  bildet 
ein  sonst  nicht  vorkommendos  Kom- 
positum 'Wundenstrafe',  während  Af 
dort  nur  '  Busse  an  den  Verwundeten ' 
meint  —  Zur  Konstruktion  vgl.  Wül- 
fing  Syntax  II  162 

6)  nicht  'beibringt';  s.  o.  7,1.  — 
In  folg.  Z.  meint  Q  vielleicht,  obwohl 
frei  übertragend,  richtig:  'was  [ßächjer 
von  seiner  [des  Totschlägers]  Sippe  be- 
anspruchte', denn  deutlich  versteht  er  in 
Hn  83,  3 :  quidquid  adversua  eum  [den 
Totschlager]  habebat  forisfaciat.  Auch 
Lambardes  Umschreibung  trifft  wahr- 
scheinlich Af  8  Sinn :  eaque  parte  omni 
quae  sibi  cognationis  nomine  debe- 
tur  exeidito.  Erst  Wilkins  missver- 
steht völlig:  faeultates  euas  perdet, 
als  sagte  Af  m<egen.  Spätere  erklären: 
'Rächer  verliere  seine  Magenschaft' 
[als  stände  mmgSe  oder  Plural  da], 
nämlich  werde  aus  der  Sippe  gestossen. 
Und  dies  wegen  einer  zugunsten  dieser 
getanen  gefahrbringenden  Bluttat  ?  ! 
Wie  wer  erst  'Mann',  dann  'Wergeid' 


bed.,  so  ist  hier  'der  Sinn  von  mag 
entwickelt  zu  'dem  den  erschlagenen 
Verwandten  büssenden  Geldanspruch' 
Af  42,  5]  1)  Benutzt  in  Hn  82, 3. 
88,10 

2)  in  Beihilfe  für 

3)  Vgl.  Ol  Gefolge  15  c 

4)  Der  nur  hier  und  42,  7  begegnende 
Sinn  ward  seit  11.  Jh.  nicht  mehr  ver- 
standen. Sonst  bed.  ortvige:  imbellis 
'kampfunfähig';  Toller.  Den  hier  er- 
forderten passivischen  Sinn  gewährt, 
aber  aus 'Fehde'  gebildet,  mhd.  urveeh 
'unangefochten'.  —  H  ändert  'im 
Kampfe  [des  Herrn]';  'ohne  Strafgeld' 
=  forisfaeto  42, 7  Ld  Q 

6)  Des  Herrn  Kampf  muss  also 
Notwehr  sein;  s.  d.  Ol  4a.  9 

Af  42,6]  1)  In  Hn  82,7  aus  Q 
benutzt 

2)  Vgl.  Ol  Gefolge  15  c.  d;  Sippe 
16  f.  Die  Sippe  geht  dagegen  der  Vas- 
sallität vor  bei  diesem  Pflichtenkonflikt 
in  Chanson  de  geste  'Ren.  Mont.'  bei 
Phillpott  Kindred  200 

Af  42, 7]  1)  In  Hn  82, 8  aus  Q 
benutzt.     Vgl.  Ol  Ehebruch  8  —  10 

2)  Vgl.o.  42,5* 

3)  H  verdeutlicht 

4)  Der  Zwischensatz  gilt  auch  für 
die  folgenden  in  ünzucht*(s.  Ol  9)  er- 
tappten Frauen  und  bezeichnet  hand- 
hafte Tat  im  Ggs.  zu  nachträglicher 
Klage  auf  Ehebruch  (o.  10)  od.  Unzucht 

5)  'eingeschlossen  durch  Türen' 
Hcor.,  Afs  Dat.  absol.  nicht  verstehend 

6)  coopertura  Hn  besser  als  Q 

7)  Vgl.  Ol  Familie  6;  Bastard  7  a.  b; 
Eheschliessung  1.  b 

8)  [setze  diese  Zahl  zu  'oder']  Die 
Lesung  in  E,  ohne  awum,  heisst  'an- 
geboren', was  unnütz  wäre;  doch  steht 
dies  auch  neben  mceg  42,  6 

9)  Schwester  und  Mutter  stehen  zwar, 
solange  der  Hausvater  lebt,  unter 
dessen  Munt.  Doch  sagt  Af  nicht, 
dass  erst  nach  jenes  Tode  das  Fehde- 
recht auf  jeden  Sohn  übergehe 

Af  43]  1)  Erstens  Hintersassen  im 
Herrschaftsgut,  Bauern  und  Kötter,  die 
Fron  (s.  d.  Ol  12)  leisten,  und  zweitens 
Landarbeiter  ohne  Grundbesitz ,  die  im 
Gutshofe,  auch  des  Bauern,  wohnen. 
Ihr  Ggs.  sind  Unfreie  (a.  d.  Ol  le),  zu 
denen  auch  die  esnewyrhtan  gehören 
müssen;  ich  würde  jetzt  lieber  'knech- 
tischen Arbeitern'  dafür  setzen 

2)  Vgl.  Ol  Feiertag  6 


3)  Hcor.  modernisiert.  —  Den  ceorlas 
zu  'Hisseburn'  gibt  je  eine  Woche  frei 
zu  Weihnachten,  Ostern,  Rogationes 
Urk.  a.  901  Bi  594 

4)  Anakoluth;  Akkusativ  steht  hier 
und  weitorhin,  als  begänne  das  Gesetz: 
'wir  haben  freigegeben' 

6)  15.  Febr.;  vgl.  Ol  Teufel 

6)  12.  März;  vgl.  Ol  Gregor  2' 

7)  29.  Juni 

8)  15.  Aug.;  vgl.  Ol  Maria  4;  Maria 
Geburt  (8.  Sept.)  steht  freilich  in  alten 
Engl.  Kalendern  (Piper  Kalendar.  Agsa. 
94;  Bishop  Bosworth  psalter  p.  104. 
169),  doch  wird  Himmelfahrt  mehr  aus- 
gezeichnet. Q  übersetzt  richtig 'August', 
was  auch  Napier  Lex.  92  belegt 

9)  1.  Nov. 

10)  Q  interpungiert  richtig.  Erst 
vor  peowum  interpungieren  H,  Price; 
aber  dann  fehlt  zu  syn  ein  pluralisches 
Subjekt.  Umgekehrt  zählt  auch  schon 
1.  Nov.  zu  den  Feiertagen  der  Un- 
freien B 

11)  S.  Ol  Quatember 

12)  Zur  Almosen -Ermöglich ung  für 
die  Kirche 

13)  nicht  'to  those  to  whom  it  may 
be  most  desirable  to  give'  (z.  T.  aus  Q), 
wo  'ihnen'  fehlt.  Q  scheint  zu  ver- 
stehen: 'um  ihre  Arbeitszeit  einem  be- 
liebigen oder  einem  früheren  Wohl- 
täter zu  widmen' 

14)  nicht 'whatever';  unübersetzt  Q 

15)  nicht  'bequeath  [vermachen]' 

16)  Der  Besitz  des  Unfreien  («.  Ol 
22  d — h;  Fasten  8  a)  entsteht  nur  aus 
Almosen  oder  Arbeitsertrag  in  seinen 
Freistunden,  die  ihm  der  Herr  Hess. 
In  Norwegen  gibt  ein  Häuptling  Acker 
zum  Bebauen  in  Freistunden  an  Sklaven, 
die  sich  aus  so  Erspartem  freikaufen 
sollen;  Maurer  Kr.  Übschau  I  414. 
'Arbeitszeit'  hwil  galt  als  Wert;  auch 
fronende  Bauern  müssen  für  jede  Hufe 
dem  Herrn  drei  Äcker  pflügen  '  in  ihrer 
eigenen  hwile';  Urk.  a.  901  Bi  594 

17)  'freien',  statt  des  hiora  'ihren, 
ihnen  gehörigen',  Schmid.  Zum  ad- 
jektivischen cenig  verbunden  mit  Pos- 
sessiv im  Sinne  eines  Indefinitums  mit 
partitivem  Genetiv  vgl.  Einenkel  in 
Anglia  26,  559 

18)  nicht  'Zeiten',  sondern  'kurzen 
Zeitbruchstücken'.  Q  übersetzt  hwil 
durch  vieis,  wohl  verführt  durch  dessen 
afz.  Entsprechung  feix,  fieSe  (s.  Wb), 
die  'Zeitpunkt'  bedeuten  kann 


Erklärangen  zu  Alfred  44 — 56,1. 
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Af  44]  1)  Für  den  ganzen  Rest 
von  Af  vgl  Ol  Gliederbussen.  Die  Her- 
leitung  aus,  nicht  bloss  Vergleichung 
mit  Abt  rechtfertigt  Af  selbst  durch 
dessen  Zitat  o.  El  49, 9".  Nur  ans  Af 
schöpft  Hn  93,  2—37,  den  ich  nur  da 
zitiere,  wo  Verf.  in  diesem  Werke 
originalere  Lesung  als  in  Q  bewahrt 
Überall  fällt  die  Busse  an  den  Verletzten, 
und  ist  bei  gerichtlichem  Austrage 
Strafgeld  an  den  Gerichtsherm  hinzu- 
zudenken 

2)  'Von  Kopfwunden  und  anderen 
Gliedern '  Bb  B  in  mittelengl.  Schwä- 
chung der  Endungen,  z.  T.  aus  Af  Rb 
44.  47 

8)  Dativ  (Af  66, 1)  oder  Gen.  wie 
59.  74.     Vgl.  Ol  Kopf  2 

4)  Ans  Abt  37.  Vielleicht  ward 
Abt's  hioil  verlesen  als  ban,  oder  durch 
dortige  Paarigkeit  und  Bussverdoppe- 
lung  die  Halbteilung  44, 1  hier  veran- 
lasst. 'Knochenplatten'  Schmid  ohne 
Beleg.  Konnte  Af  die  dura  mater 
'Knochen'  nennen  und  meinte  er  wie 
Abt  'Hirnhäute'?  —  Inst,  veriesen 
btUu  als  buta  'ohne' 

Af  44, 1]    1)  Aas  Abt  36 

Af45]  1) 'Haarwuchs 'Schmid.  Das 
Wort  steht  bisweilen  in  Ggs.  zu  Bart; 
Mätzner  Wb  s.  v.  fax.  Vgl.  Ol  Haar; 
Gliederbassen  8B.  9.  11 

?)  .V.  Gl  ZoUmass;  Rein  Massbeteieh- 
nung  d.  Engl.  93 

3)  Richtig  Vden.  Hn  93,  3;  dagegen 
falsch  '12'  QLond.  InstVar. 

Af  48]     1)  Aus  Abt  40.  —  öfter 
setzt  Af  30  SchiU.  (».  d.  Oi  3)  f  ür  12  Abt's ; 
tgl.  Ol   Gliederbussen  la;   Strafgeld- 
fixum  4;  Ohr  la.  —  Aus  oSer  folgt 
Dicht,   vorher   sei  etwas   aasgefallen. 
H  B  scheinen  die  Bed.  von  oller  'der 
eine'  nicht  mehr  zu  kennen 
2)  'ihm'  fügt  B  unnötig  hinzu 
Af  46, 1]     1)  nicht  'leidet,  be  im- 
paired', sondern  'aussteht'.  —  B  mo- 
dernisiert;  (Btsiandan   kann   obturere 
beissen,  wie  Inst,  übersetzen 
2)  Aus  Abt  39;  vgl.  Ol  Taubheit 
Af  47]    1)  Vgl.  Ol  Giiederbossen  5; 
Auge  2;  Hand  9 

2)  Aus  Abt  43 

3)  Af  meinte  jedenfalls  **•/,,  wozu 
'6  Pfg.'  in  '3'  zu  korrigieren  wäre.  Für 
solche  Korrektur  spricht  erstens,  dass 
statt  66  Schill.  6  Pfg.  leichter  67  Schill. 
1  Pfg.  zu  sagen  wäre,  und  dass  zwei- 
tens ein  Schreiberirrtam  von  II  za  U, 


d.  i.  5,  oft  vorkommt.  AUein  genau 
ebenso  lautet  die  Summe  doch  auch 
unten  71°;  möglich  also,  dass  entweder 
Alfred  beim  Diktieren  oder  bereits  vor- 
herige Tradition  durch  den  doppelten 
Gleichklang  60  -f-  6  auch  zu  den  6  Pfg. 
verführt  ward 

4)  V,  Pfg.  («.  d.  Oi  7  a)  kommt  ausser 
bei  Af  nicht  vor 

Af  47, 1]    1)  H  modernisiert 

2)  Vgl.  Ol  Auge  2d.  e 

3)  Accus,  statt  Nom.  Anakoluth  wie 
Af  43.  71 ;  Hcor.  setzt  Artikel  im  Nom. 
davor.  —  Insi ,  mindestens  Eäner  Re- 
zension, missverstehen,  nur '/a  bleibe 
zu  büssen 

Af  48]  1)  'Nase',  wie  Frühere  er- 
klaren, versteht  Af  zwar  mit,  da  er  sie 
sonst  nicht  erwähnt  und  doch  bei  Abt 
45.  48  berücksichtigt  fand.  Neb  kann 
auch  'Nasenknorpel'  beissen,  nebgebrcee 
'  Rotz ' ;  nordisch  heisst  nef '  Nase '.  Al- 
lein afries.  und  ndd.  heisst  »navel 
'  Mund ',  und  für  nebb  (Thöne  Namen 
Körpert.  b.  Agsa.  87)  ist  'Schnabel, 
Gesicht'  bezeugt.  Also  ist  vielleicht 
hier  'Mund'  mitgemeint  Er  würde 
sonst  bei  Af  ganz  fehlen  und  wäre  an 
dieser  Stelle  zwischen  Auge  und  Kiefer 
zu  erwarten;  bei  Abt  stehen  hier  Mund 
und  Nase.  Auch  spricht  dafür  die  Übs. 
maxilla,  die,  wohl  aus  einem  unge- 
nauen Glossar,  Q  und  Inst,  bringen. 
Nase  und  Oberlippe  verbinden  auch 
andere  Germanen;  Wilda  Strafr.  771' 

2)  '40'  Beer.,  Z,X  verlesend  als  XL; 
ryi.  0.35,6';  «.69,1*.  Ine  4« 

Af  49]  1)  Q  verstand  die  Latei- 
nischen Zahnnamen  richtig  laut  Hn  93, 6 

2)  Gemäss  Abt  51 ,  mit  anderer  Klas- 
sifikation und  Busszahl.    Vgl.  Ol  Zahn  4 

8)  Nicht  zu  trennen  on  foran  oder 
gar  foranhtafod:  'Vorderkopf'  zu  ver- 
stehen. Letzteres  heisst  'Stirn'.  Ge- 
meint ist  einer  der  8  incisores,  ein 
Schneide-,  Mittelzahn 

Af  49,  1]  1)  Nicht  'Eck(Sto88-, 
AugeD)zahn',  wie  schon  Qlnst.  missver- 
stehen (JElfrio  glossiert  richtig  molares: 
genuini  und  tute :  caninus) ,  vielleicht 
durch  Af's  verkehrte  Reihenfolge  ver- 
führt; s.  «  49,  2.  Doch  konnte  schon 
die  niedere  Busse  vor  dem  Irrtume 
bewahren:  einer  der  4  Eckzähne  gilt, 
auch  bei  Abt,  mehr  als  einer  der 
20  Backzähne.  Über  fengtoß  in  In  Cn  •' 
».  Thöne  108 

2)  'büsse  er  mit'  H 


Af  49,  2]  1)  Q  und  Inst.,  danach  die 
Modernen  missverstehen:  'Backenzahn', 
wie  schon  Agsächs.  Glossare  tuse  mit 
genuino  fälschlich  erklären;  Toller 
Diet.;  Sweet  Oldest  texts  66f.  [Frei- 
lich meint  Sievers,  der  Agsachse  konnte 
den  'Backenzahn'  auch  tttse  nennen; 
Anglia  Xm309;  auch  Thöne:  'Backen- 
zahn'.]    Vgl.  Ol  Zahn  4  a 

2)  '  16'  B;  allein  Af  braucht  15  gern 
in  Gliederbussen ;  s.  d.  Ol  13  b 

Af  50]    1)  Vgl.  Ol  Backen 

Af  50, 1]  1)  Aus  Abt  50;  vgl.  Ol 
Kinn 

Af  51]  1)  Hn  93, 10  steht  dem  Or. 
näher  als  Q;  er  übernimmt  das  Agsä. 
Wort  in  den  Text 

2)  Vgl.  Ol  Kehle.  'Ourgtdio  Luft- 
röhre' zu  eng;  throat,  dt  drossel  bed. 
den  ganzen  vorderen  Hals 

Af  52]     1)  Vgl.  Ol  Zunge 

2)  'Taten',  Plural,  Or. 

8)  H  B  modernisieren 

4)  Über  die  Konstruktion  Wülfing 
Syntax  I  63 

5)  Vgl.  Ol  Oliederbosse  5 

Af  53]    1)  Vgl.  Ol  Achsel 
2)  Wohl  ohne  Lähmung;  u.  68' 
8)  Vgl.  Abt  38 
4)  B  modernisiert  wie  u.  65 

6)  Oelenkschmiere ;  vgl.  Ol  Olied- 
wasser;  so  Thöne  79.  Auch  im  Friesen- 
recht qualifiziert  Ausfliessen  des  lidu- 
wagi  die  Wunde 

Af  54]  1)  Aus  Abt  53  a,  wo  6  Kent. 
Schill.  =  15  Westsä. 

2)  Vgl.  Ol  Arm  2 

Af  55]  1)  Inst  missverstehen '  beide 
Arme' 

2)  Wort8tellung«.WülfingiSyn<ax304 

8)  Wohl  nicht  'des  Unterarms:  Ra- 
dius und  Ulna'.  Ob  Af  soviel  Ana- 
tomie verstand?  Und  warum  sollte 
Unterarm  doppelt  soviel  wie  Oberarm 
gelten  and  allein  seeanca  beissen ,  das 
doch  auch  vom  Bein  gebraucht  wird  ? 
Auch  sondert  Af  beim  Bein  Ober-  und 
Unterschenkel;  62 f. 

Af  56]    1)  Vgl.  Ol  Daumen 

2)  B  modernisiert 

8)  Beeinflusst  durch  Abt  54,  aber 
nicht  in  den  Zahlen 

4)  'dem  [Verwundeten]'  miss  ver- 
steht Q  spät  Rez. 

Af  56, 1]  1)  Beeinflusst  durch  Abt 
54  a.     Vgl.  Ol  Fingernagel 

2)  'die  Busse  ist'  B 
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Erklärungen  zu  Alfred  57 — 75. 


Af  57]    1)  Vgl.  Ol  Finger  3  g 

2)  Durch  Abt  54  b  beeinflusst 

3)  Lesart  H  Inst.  (5)  ist  wahrschein- 
lich richtig;  s.  ebd. 

Af  58]   1)  Durch  Abt  54  c  beeinflusst 

2)    Den    Mittelfinger    verdeutlicht 

durch  impudieus  wie  Inst,  auch  Hn 

8)  Nach  sif  führt  hier,  63, 1.  64,  4 

H  Indikativ  ein,  dagegen  den  Optativ 

B  in  Af  60  und  Ld  in  64,  3 

Af  59]     1)  S.  Ol  Finger  3h,  auch 
bei  anderen  Germanen  höher  als  Mittel- 
finger bewertet;  "Wilda  768 
2)  Durch  Abt  54  d  beeinflusst 
Af  60]  1)  auricularis  auch  Hn  93, 19 

2)  Beeinflusst  durch  Abt  54  e 

3)  H's  Form  scel  bei  Cosijn  AU- 
tcests.  Oram.  II  §  135,  seell  Toller 
Diet.  844b,  Z.  10  V.  u. 

i)  Inst,  setzen  irrig  den  Normann. 
Schilling,  wie  i«.  66,  LeisWlll  den 
Mercischen 

Af  61]    1)  Beeinflusst  durch  Abt  61 

2)  'bauchwund'  B.  —  Über  grin 
in  Inst.  s.  Thöne  56 

3)  s.  Ol  Bauch 

Af  61, 1]  1)  Nicht  'der  Bauch', 
weil  im  Agsä.  Neutrum 

2)  Beeinflusst  durch  Abt  61a.  Zum 
Wort  vgl.  ßurhhat  '  durch  und  durch 
heiss' 

3)  hb  modernisiert 

4)  Vgl.  Gliederbussen  10;  «.  67,2 
Af  62]  1)  Beeinflusst  durch  Abt  67 
2)  Vgl.  Ol  Oberschenkel 

Af  62,1]    1)  Vgl.  Gliederbussen  12 
Af  63]     1)  Vgl.  Ol  Unterschenkel 
Af  63, 1]     1)  H  führt  Ind.  ein  (s. 
0.  58*).    Die  Agsächs.  Lesart  in  Q  mo- 
dernisiert 

2)  Inst,  super  gedankenlos,  mit  Ver- 
kennung  des  Wundenunterschiedes. 
Ähnlich  u.  66,1« 

3)  'man'  H,  gemäss  späterer  Sprache 
Ellipse  durch  Subjekt  ausfüllend,  wie 
64.  64,4 

Af  64]    1)  Vgl.  Ol  Fuss  3  a 

2)  Beeinflusst  von  Abt  70  f. 

3)  'man'  hb,  wie  63,  1' 

Af  64,  1]     1)  'abgehauen'  fügt  H 

hinzu 
Af  64,4]     1)  Indic.  H  wie  o.  58» 
2)  'als  Busse'  fügt  B  hinzu 
Af  65]    1)  Vgl.  Ol  Zeugungsglied  1  a 
2)  Anders  als  Abt  64 
3.  4)  B  modernisiert  wie  o.  53 
B)  [über  80  setze  'J  Zahl  vielleicht 

aus  66  irrig  vorweggenommen 


Af  66]  1)  Vgl.  Ol  Arm  2a;  Glieder- 
bussen 5 

2)  Unterarm  und  Unterschenkel  ste- 
hen gleich;  ebenso  Hand  und  Fuss;  Af71 

3)  Die  Zufügung  in  Q  i  entstand  aus 
Französ.  Ausdruck  für  80:  60-|-20 

4)  Eine  Inst. -Variante  nimmt  Afs 
Schilling  irrig  für  den  Normannischen, 
wie  0.  60 

Af  66, 1]    1)  Gen.  oder  Dativ,  wie 

o.  44 
2)  Vgl.  Ol  Gliederbussen  11 
3 — B)  'vor 'dem  Ellbogen',  setzt  zu 

Inst.,    wohl   nur   aus  Af  66   hierher 

verirrt 

6)  ante  in  Inst,  'unterhalb',  laut 
Af  66,  wie  usque  ad  72.  So  setzt  in 
Af  66  Q  ante,  Hn  93,25:  sub 

7)  nicht  'two  parts  more'  oder 'um 
2  Geldstücke  mehr';  vgl.  Fries,  twi- 
skette,  randiii.twisehette.  B  modernisiert 

Af  67]     1)   Vgl.  Ol  Lenden 

2)  Das  Kompositum  ist  auch  sonst 
belegt;  Toller  Diet.  Das  Fem.  -brade 
'Breite'  ist  in  Inst,  verwechselt  mit 
dem  gleichlautenden  Wort,  das  as- 
satura  glossiert  wird.  Das  Kompo- 
situm 'Lendenbraten'  aber  kennt  Toller 
nur  aus  Deutschland.  Inst,  übersetzen 
assatura  renum  silbenhaft 

Af  67, 1]  1)  Vielleicht  beeinflusst 
von  Abt  64  a.  b  übers  Zeugungsglied, 
da  auch  hier  Hinein-  und  Durchstechen 
und  die  entsprechenden  Busssummen 
6  und  12  Schill,  vorkommen.  In  der 
Bibel,  auch  in  renes,  lumbi  der  Vul- 
gata,  bezeichnen  die  Lenden  den  Sitz 
der  Zeugungskraft.  —  Nicht  'Rippen- 
knochen', da  von  Durchstechen  die 
Rede  ist,  und  Rippen  u.  70  vorkommen 

Af67,2]  l)Zwreimündig;s.o.61,l^ 
Gliederbussen  10 

Af  68]    1)   Vgl.  Ol  Achsel 

2)  hb  modernisiert 

3)  Es  scheinen  im  Archetyp  hinter 
«fWMrf  Worte,  angeregt  durch  Abt  38,  des 
Sinnes  'und  gelähmt  wird'  ausgefallen; 
sonst  entstände  Widerspruch  zu  53 

Af  69]    1)   Vgl.  Gl  Hand  9 

2)  Äusserlich,  ohne  Schaden  an 
Sehnen  und  Knochen 

3)  d.  h.  '  er  behalte  nicht  bloss  das 
Leben',  sondern  auch  die  Funktion  des 
Gliedes.  Ggs.  zu  'geheilt  werden'  ist 
Lähmung  u.  75,  1 

Af  69, 1]     1)  B  modernisiert 
2)   Falsche  Lesung  LX  B  Inst.  Hn 
93,29 :  häufige  Verwechselung;  s.o.  48' 


Af  70]    1)  Vgl.  Ol  Rippe 

2)  Beeinflusst  durch  Abt  66 

3)  -d-  in  gehaldre  unorgan. ;  s.  Wb  45 
Af  70,  1]    1)  S.  Ol  Gliederbussen 

8  H.  9a;  u.  74 

Af  71]  1)  Beeinflusst  durch  Abt 
43.  69? 

2)  B  cor.  streicht  das  Auge,  vielleicht 
weil  schon  o.  47  behandelt 

3)  Vgl.  Ol  Gliederbussen  5;  Hand  9 

4)  Vgl.  Ol  Fuss  1 

B)  Ebenso  and.  Germ.;  Wilda  761 

6)  8.  o.  ki  47  ' 

7)  Der  Akkus.,  auch  in  Q  Inst.,  ist 
nicht  zu  'emendieren',  sondern  ori- 
ginales Anakoluth  wie  o.  43 

Af72]  1)  F^r/.  Gi  Unterschenkel  1 
2)  Nicht  'samt'  (obwohl  wiS  diese 
Bed.  schon  Agsä.  haben  kann)  laut 
Parallele  zum  gleich  teuren  Unterarm 
bis  zum  Ellbogen;  o.  66 
Af  73]  1)  Vgl.  Ol  Schulter 
2)  Der  Plural  des  Or.  wird  von  Inst 
als  PI.  'Schultern'  verstanden.  Dieser 
Sinn  ist  auch  sonst  nachweisbar.  Doch 
wird  auch  der  Sing,  scapula  durch 
den  Plural  seuldra  glossiert  (Toller 
Diet,  M\tnc  ed.  Zupitza  298)  und  da- 
her hier  verstanden  von  Q  und  den 
Neueren.  Da  regelmässig  ein  Mensch 
nur  an  Einer  Schulter  verwundet 
wird,  Af  74  vom  Herausziehen  Eines 
Knochens  redet  und  nirgends  von  Ver- 
wundung beider  rechts  und  links  be- 
findlicher Glieder  spricht,  scheint  Af 
zu  verstehen:  'eine  der  beiden  Schultern' 
Af  74]  1)  Vgl.  Gliederbussen  8  H.  9  a 

2)  'ihn'  Hcor.  BQInst. 

3)  Das  Kompositum  nur  hier;  vgl. 
inbestingan 

4)  Vgl.  Af  70, 1 

Af  75]    1)  Vgl.  Ol  Sehne 

2)  'Die  grosse  (kleine  Af  76)  Sehne' 
scheint  wegen  des  Artikels  und  Gegen- 
satzes Terminus  technicus,  trotz  Q  Inst., 
welche  'die  grossen  (kleinen)  Sehnen' 
allgemein  verstehen.  [Nicht  'Achilles- 
sehne', die  höhsinu  heisst  nach  Ed. 
Sievers  (Brief  Juni  1897).]  Dass  eine 
Sehne  am  Bein  (tibiarum  Hn  93,  35) 
gemeint  ist,  beweist  75,1 

3)  'ihn'  Hcor.  B  Inst.,  in  nächster 
Zeile  'er' 

4)  Vgl.  Ggs.  Af  69 

5)  Abt  64  setzt  zwar  für  Ober- 
schenkelbruch ohne  folgende  Lähmung 
auch  12  Schill.  Allein  da  für  diesen 
Bassbetrag  Af  zumeist  30  Westsächs. 


Erklärungen  zu  Alfred  75,1  —  77.  —  Einleitung  zu  Ine. 


63 


Schill,  einführt,  spricht  dies  eher  da- 
gegen, dass  Af  die  Oberschenkelsehne 
gemeint  habe 

Af  75, 11  Vgl.  Gl  Lähmung.  Viel- 
leicht beeinflusst  durch  Abt  64  a 

Af  76|    1)  S.o.  75» 

2)  '  Fnsssohlensehne '  Price  grundlos. 
B  braucht  schwache  Dekl.  von  «mim 

Af  77|    1)   Vgl.  Ol  Lähmung 

2)  Der  Plural  geiceald  ward  von  Q 
nicht,  von  Inst.  'Sehnen  und  Adern' 
übersetzt  In  letzterem  Sinne  ist  es 
sonst  nicht  nachgewiesen.  Die  Wbb. 
Toller's  und  Sweet's  geben  'Hals- 
sehnen' bzw. 'Halsmuskeln'  ohne  Be- 


leg. Wahrscheinlich  dasselbe  Wort 
ist  wfflt  in  Abt  68.  Nicht  'Kraft'  all- 
gemein kann  hier  gemeint  sein,  ob- 
wohl das  Wort  mit  dem  'Gewalt'  be- 
deutenden geiceald  identisch  scheint. 
Gar  zu  schülerhaft  wäre  ja  der  Satz: 
'Wenn  einer  die  Kraft  so  zerschlägt, 
dass  er  deren  keine  Gewalt  habe'. 
Vielmehr  muss  Af  meinen  einen  zer- 
schlagbaren Körperteil  am  Halse,  dessen 
Verwundung,  auch  wenn  nicht  tödlich, 
dauerndes  schweres  Siechtum  (wie  aus 
Bussenhöhe  folgt)  hervorbringt.  Auch 
kann  geiceald  einen  anderen  ganz  be- 
stimmten Körperteil  bedeuten:  'inguen, 


Schamgljed';  Thöne  53.  Wahrschein- 
lich, nach  E.  Sievers  (o.  Af  75'),  meint 
Af  Halsmuskeln  längs  der  Wirbelsäule 
oder,  davon  nicht  scharf  geschieden, 
'Rückgrat'.  Letzteres  scheint  mir  das 
Gemeinte  nach  Friesischem  Recht; 
s.  Ol  Hals  la 

3)  'dort'  B 

4)  B  modernisiert 

6)  nicht  'Witan',  sondern  'Gerichts- 
obere'; s.  AfEl  21" 

6)  Über  den  Zusatz  in  Q  spät.  Rez., 
dass  servi,  d.  h.  wohl  für  Mitte  des 
12.  Jhs.  'Villane',  halbe  Wundbusse 
erhalten  sollen,  vgl.  unfrei  7f.  20b 
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EINLEITUNG. 

3.  Oberliefaning'.  2.  Ha.  E.  3.  Sprache,  i.  Anordnong.  5.  Rabiiken.  G.  TsxtverderbnU.  7.  Angeblich«  Interpolation.  8.  Cnvollsttndig. 
9.  Teile.  10.  Früheste«  Geaeti  in  Wewex.  11.  Kentijche  Quellen.  IIa.  Formeln.  12.  Geistliches.  13.  Brylhonisch.  U.  Geltungsbereich. 
16.  Abfassungszeit.  16.  Der  Landtag.  17.  Klerikaler  Einlluss.  18.  Ine«  PemSnlichkeit.  19.  Kronmacbt.  20.  Poliiei;  Adel.  21.  Landgüter; 
Bauern.   22.  Walliaer ;  Unfreie.   23.  Mündigkeit ;  Bastard.    24.  Strabecht ;  Obligation ;  Prozess.    26.  Modernisierung.   26.  Benutzer.    27.  Literatur. 


1.  Die  Überlieferung  ist  dieselbe  wie  die  von  Af  («. 
o.  6.  31  f.),  zu  dem  Ine  einen  nie  fehlenden  Anhang  bildet. 
Das  eine  einzige  von  ^Elfred  benutzte  Exemplar  Ines  ist 
verloren;  ebenso  im  Original  jener  Auszug,  den  er  um  893 
seinem  Gesetzbuch  anhängte.  Alle  Texte,  die  wir  besitzen, 
gehen  nicht  nur  —  was  also  selbstverständlich  ist  —  auf 
.Slf  red  zurück ,  sondern  auch  auf  den  nach  900  rubrizierten 
Archetyp  von  Af.  Es  gilt  vom  Stammbaume  der  Hss.  das 
dort  S.  32  Gesagte.  —  Von  allen  anderen ,  mindestens  einem 
Dutzend,  originaler  Exemplare,  die  von  Ines  Witenagemot 
au.sgiDgen,  ist  jede  Spur  verloren,  ebenso  von  allen  Ab- 
schriften, die,  ohne  von  .Alfred  abzuhängen,  vielleicht  aus 
Ine  einst  gemacht  worden  sein  mögen. 

2.  Die  älteste  Hs.,  E,  etwa  250  Jahre  jünger  als  Ine, 
bezeichnet  in  Phonologie  und  Flexion  die  Zeit  .£lfreds. 
Und  von  vornherein  ist  zu  vermuten,  dass  ^Elfred  mit  Ine 
in  diesen  zwei  Beziehungen  ebenso  verfahren  sei  wie  ein 
Kopist  von  1090  mit  ihm.  Hierbei  bleibt  ausser  Betracht, 
ob  jElfred  ein  Original  von  etwa  690  vor  sich  hatte  oder, 
was  viel  wahrscheinlicher  ist,  mittelalterlichem  Brauche  ge- 
miss,  eine  ihm  selbst  zeitlich  nahe,  also  vermutlich  bereits 
modemi.sierte ,  Handschrift  benutzte,  die  ja  für  seine  Zeit 
leichter  lesbar  war. 

3.  Sprache.  Da  sich  £lfred  als  Ine's  Exzerptor,  nicht 
Übersetzer,  bezeichnet,  so  lautete  das  Exemplar  .Alfreds 
Westsächsisch.  So  auch,  wie  zu  bezweifeln  nicht  der  ge- 
ringste Grund  erhellt,  Ines  Original.  Keine  Spur  lässt  etwa 
>n  einen  Lateinischen  Urtext  denken.   Keine  Lautdarstellung, 


keine  Flexion,  kein  Wort  kommt  in  unserem  Ine -Text  vor, 
da.s  für  890  gänzlich  veraltet  und  unmöglich  wäre.  [Vgl. 
Münch  Handschr.  H.  Alfreds  (Diss.  Halle  1902)  15.]  Dies 
ist  nur  zu  erwarten;  denn  wohl  ein  gelehrter  Altertümler, 
aber  nicht  ein  gesetzgebender  König  wie  iElfred  wird  Un- 
verständliches der  Vorzeit  sklavisch  abschreiben;  in  Ortho- 
graphie, Phonologie,  Flexion  und  bisweilen  in  der  Syntax 
wird  -Elfred  den  Ine  modernisiert  haben.  Dagegen  in  der 
meisten  Syntax,  im  Wortschatz  und  Stil  unterscheidet  sich 
Ine  von  .Elfreds  Schriften,  freilich  nicht  in  jedem  Satze, 
aber  deutlich  an  zahlreichen  Stellen;  unzweifelhaft  muss 
seine  Rede  im  ganzen  bereits  um  890  archaisch  geklungen 
haben.  Nur  bei  Ine  kommen  vor  die  Wörter  eyningcede, 
ealdor  Eheherr,  geoht,  geleod,  orige,  swicn,  geswienan, 
unbeeeas,  unsyngian  und  nur  noch  beim  gleichzeitigen 
Wihtrsed  huslgenga.  —  Prädikatives  Adjektiv  und  Parti- 
zip flektiert  Ine  regelmässig,  das  Adjektiv  hinter  oder 
stark.  Den  Instrumental  verwendet  er  sehr  häufig,  sowohl 
hinter  den  später  andere  Kasus  regierenden  Präpositionen 
als  auch  ohne  Präposition.  Zahlreich  kommen  stärkste  El- 
lipsen vor  (21.  42).  Das  Subjekt  bleibt  oft  unausged rückt, 
wo  der  Sinn  ein  personales  oder  indefinites  Pronomen ,  bis- 
weilen ein  Neutrum,  zu  ergänzen  fordert,  auch  obwohl  im 
vorangehenden  Satze  ein  anderes  Subjekt  herrschte.  Statt 
des  indefiniten  man  ('jemand')  steht  öfter  he  ('er').  Das 
indefinite  Pronomen  oder  ein  mehrdeutiges  Personale,  ohne 
Ausdruck  des  Subjekt  wechseis,  herrscht  vor,  wo  logischer 
Stil  ein  bestimmtes  Nomen  fordert.    Mehrfach  wird  dadurch 
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die  Auslegung  kontrovers;  28, 1;  2.  Der  bestimmte  Artikel 
späterer  Sprache  fehlt  sehr  oft,  der  unbestimmte  gänzlich. 
Adjektiv  und  Demonstrativ  begegnen  häufig  substantiviert.  — 
Partikel  werden  in  spärlichster  Anzahl  gebraucht;  and  muss 
dienen  für  'beziehungsweise,  oder  (74),  jedoch,  indem,  ob- 
wohl (71)'  und  sollte  vor  zweitem  Teile  eines  Bedingungs- 
satzes stehen,  der  aber  gif  wiederholt.  Anakoluthe  sind 
nicht  selten  (23,1.  36):  so  Nom.  statt  des  Akk.  (23,3.  75; 
auch  Af  71'),  was  heute  als  Dialekt-Eigentümlichkeit  von 
Hampshire  gilt  Sätze,  die  'wer'  anfangen,  soUteü  logisch 
'wenn  einer'  beginnen.  Arohaischerweise  werden  Eechts- 
sprichwörter  zur  Begründung  eingeflochten,  und  wird  der 
Staatsbürger  mit  Du  direkt  angeredet,  was  sonst  in  den 
Oesetxen  nicht  vorkommt  (ausser  wo  Af  es  aus  Exodus 
nur  übersetzt).  Die  erste  Person  begegnet  seltener  als  bei 
dem  mehr  subjektiv  redenden  ^Elfred.  Termini  technici, 
vollends  Abstrakte,  sind  höchst  selten;  statt  'Eigentümer, 
Erbe'  sagt  Ine  'wer  (die  Hand,  die  den  Nachlass)  besitzt 
(74.  53,1)',  statt  'Verkäufer':  'die  Hand,  die  verkaufte'; 
'Kläger,  Beklagter,  Gewährsmann,  mindestens'  wird  schwer- 
fällig umschrieben.  Statt  einen  Kollektivbegriff  für  'Fahr- 
nis' anzuwenden,  spricht  er  erst  vom  Sklaven  und  mitten 
im  Satze  fügt  er  hinzu:  'ebenso  anderes  Gut'  53.  Nach 
einer  Alternative  folgt  noch  einmal  ein  Satz,  dass,  wenn 
das  zweite  nicht  stattfinde,  das  erste  eintrete  (74).  "Wieder- 
holungen derselben  Gedanken  begegnen  zwei-  und  dreimal 
(18.  37,  23, 3.  32,  und  16.  21.  35).  Eine  Kombination  zweier 
(üodices  möchte  ich  nicht  (mit  Chadwick  Agsax.  instit.  10) 
daraus  folgern.  Busse  und  Strafe  haben  keine  feste  termino- 
logische Unterscheidung;  gebetan  heisst  'Strafe  zahlen'  9. 
So  bleibt  der  Sinn  uns  unklar  43  f.  Die  gemeinte  Hand- 
haftigkeit  bleibt  unausgedrückt  6.  In  Einem  Satze  heisst 
beam  erst  'Nachkommenschaft',  dann  'ältester  Sohn';  38. 
Im  selben  Satze  wird  eine  Sache  taxiert  zu  '5  Pfennigen', 
die  andere  zu  '1  Schilling',  als  seien  diese  Werte  ver- 
schieden; 56.  Im  ganzen  klingt  Ine  archaischer  als  der 
fast  gleichzeitige  Wihtrsed.  —  Steenstrup  {Danelag  51) 
zweifelt,  ob  einige  Stellen  Ines  in  Jilfreds  Hand  ungeändert 
blieben,  ohne  diese  aber  zu  nennen. 

Verglichen  mit  Af  klingt  Ines  Rede  wortkarg,  unbeholfen, 
nngleichmässig,  dunkel,  unjurisüsch.  Am  Einzelfall  klebend 
erhebt  sich  der  Gesetzgeber  nicht  zur  Darstellung  der  un- 
bewusst  leitenden  Eechtsidee.  Gebildete  Kleriker  gab  es 
damals  in  England,  die  logischer  dachten  und  schriftstelle- 
risch besser  sich  ausdrückten  als  Ine :  allerdings  nur  in  La- 
teinischer Sprache.  Mit  Ausnahme  der  kirchlich  beeinflussten 
Sätze  einschließlich  des  Prologs,  wird  man  kaum  belesene 
Geistliche  reden  zu  hören  vermeinen,  sondern  eher  einen 
bildungslosen,  im  Ausdrucke  ungeschickten  Gutsherrn,  der 
das  Schwert,  aber  nie  die  Feder  handhabte. 

4.  Die  Anordnung  ist  nur  anfangs  eine  logische,  wo  dem 
Prolog  vier  kirchliche  Kapitel  folgen;  und  vielleicht  soll  einen 
kirchlichen  Schluss  der  letzte  Satz,  von  geistlicher  Verwandt- 
schaft, darstellen.  Aber  die  beiden  Sätze  über  Kirchen- 
pfennig sind  durch  57  Kapitel  anderen  Inhaltes  voneinander 
getrennt  Ein  grundsätzlicher  Faden,  an  dem  die  einzelnen 
Kapitel  sich  aufreihen,  fehlt.  Doch  steht  bisweilen  Ver- 
wandtes znsammengeordnet,  so  erfolglose  Klage,  Selbsthilfe 


und  gewaltsame  Pfändung;  ferner  Bande  und  Heerplünderei ; 
sodann  zwei  Fälle  der  Beweisnähe;  Findling  und  Bastard; 
Vertreibung  des  bäuerlichen  Pächters  und  des  Gefolgsadligen ; 
Wergelder  der  AValliser;  verschiedene  Waldfrevel;  Flucht 
und  Begünstigung  von  Verbrechern.  Anderswo  folgt  die 
Anordnung  bloss  zufälliger  Gedankenassoziation.  Hinter 
dem  Verbote  des  Gewährzugs  auf  Sklaven  kommt  ein  Satz 
über  des  jetzigen  Strafknechts  frühere  Missetat;  hinter  dem 
Strafgeld,  das  dem  Gefolgsadel  entgeht,  folgt  dessen  Heer- 
versäumnis. —  Wohl  nur  durch  spätere  Unordnung  sind 
zwei  Kapitel  über  dörfliche  Zaunpflicht,  bzw.  über  Abwandern 
des  Landenüeihers ,  durch  c.  41  bzw.  67  getrennt;  s.  u.  n.  6. 

5.  Die  Eapitelteilung  und  Eubrikensetzung  zu  Ine, 
weder  diesem  noch  jElfred  gehörig,  leiden  an  denselben 
Fehlern  wie  die  zu  Af ;  s.  o.  S.  33.  40. 

6.  Textverderbnis.  Indem  Alfred  aus  dem  Werke  des 
Vorgängers  die  Auswahl  traf  und  abschreiben  liess  —  viel- 
leicht aber  schon  in  den  zwei  Jahrhunderten  zuyor  — ,  ge- 
schahen einige  Textverderbnisse.  Zu  diesen  wage  ich  es  zu 
zählen,  dass  zwischen  zwei  Sätzen  über  Miete  von  Kindern 
und  deren  [dabei]  beschädigte  Glieder  ein  fremdes  Kapitel 
über  Gerstenzins  von  Leiheland  steht.  Zwischen  Sätzen 
über  Abzug  und  Vertreibung  des  Gefolgsadels  findet  sich 
Steigerung  des  Grundzinses  zur  Fron,  zwischen  Stellen  über 
Schadenstiftung  durch  Vieh  tritt  Darlehnschuld  41,  zwischen 
Wergelder  der  Walliser  die  Todesstrafe  für  entlaufene  Straf- 
knechte :  alle  diese  Fälle  wohl  gegen  Ines  Absicht.  —  Son- 
stige Textfehler  sehe  ich  nur  in  drei  Zahlen:  einmal  XXXIV 
statt  XXIF  (54, 2)  und  zweimal  CXX  statt  XXX;  6,  3. 

7.  Die  Echtheit  zweier  Stellen  ward  bezweifelt,  doch 
beidemal  grundlos.  Erstens  nennt  Ine  die  Westsachsen  'Eng- 
lisch', wie  aber  Beda  auch  die  Kenter;  s.  Ol  Angelsachsen 
la.  Zweitens  spricht  Ine  vom  Pfennig  (s.  d.  Gl  3  b),  von 
dem  kein  durch  Ine  geprägter  bekanntist.  Wohl  auf  jene  Stellen 
hin  meinte  Turk  {Legal  code  of  JSlfred  46),  unser  Ine -Text 
enthalte  nur  einen  Grundstock  von  Ines  Recht,  vermehrt 
mit  dem  der  Nachfolger  8.  9.  Jhs. :  davon  ünde  ich  keine 
Spur.  Weder  Form  noch  Inhalt  verrät  verschiedene  Zeit- 
alter oder  Urheber. 

8.  Dass  uns  Ine  nicht  vollständig:  von  JElfred  über- 
liefert ist,  sagt  Af  selbst;  s.  o.  S.  85.  Mit  Prolog  und  Cap.  1 
des  Textes  begann  Ines  Original.  Ein  Epilog  fehlt  Ine 
wie  den  meisten  Agsä.  Gesetzen.  Auf  eine  Lücke  hinweisen 
können  wir  nicht.  Auch  existiert  sonst  keine  Spur  von  Ines 
Gesetzgebung  (ausser  bei  Wi  o.  S.  24  Z.  1).  Dagegen  hat 
MUied  den  Ine  nicht  im  Stil  (s.  o.  n.  3),  geschweige  denn 
im  Inhalt  absichtlich  umgearbeitet;  wir  sahen  (o.  S.  36 f.), 
wie  wenig  er  sogar  an  Exodus  und  Apostelbrief  änderte. 

9.  Bestimmte  Teile  lassen  sich  in  Ine  nicht  sondern; 
nur  setzt  er  selbst  c.  1  für  Geistliche  dem  ganzen  Reste  für 
Laien  entgegen;  in  diesem  kommen  aber  kirchliche  Bezie- 
hungen letzterer  auch  vor. 

10.  Ines  Gesetzbuch  ist  das  früheste  aus  Wessez  be- 
kannte legale  Denkmal.  Schon  Alfred  benutzte  und  nannte 
—  und  kannte  wahrscheinlich  —  nichts  Früheres.  Dass 
unter  den  von  JEliied  erwähnten  Einzeleintragungen  von 
Dekreten  in  Synodalbüchem  (o.  S.  34  Z.  1)  solche  von 
Witenagemoten  in  Wessex  zwischen  635 — 690  waren,  ist 
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freilich  nicht  unbedingt  widerlegbar,  aber  gar  nicht  nötig 
anzunehmen. 

11.  Qaellen.    ^thelberhts  Gesetz  ward  von  Alfred 
benutzt.    Es  ist  an  sich  wahrscheinlich,  dass  es  dem  jenem 
um  zwei  Jahrhunderte  näher  stehenden  Ine  bekannt  war. 
Es  ist  möglich,  dass  dadurch  Ine  zu  schriftlicher  Gesetz- 
gebung angeregt  wurde.   Als  Vermittler  der  Kultur  zwischen 
■Wessex  und  Kent  hat  man  die  Kirche   zu  denken.     Der 
Westsachsenbischof  war   Canterburys  Suffragan,   und   der 
Sprengel  des  anderen  von  Ine  als  Ratgeber  bei  seiner  Ge- 
setzgebung genannten  Bischofs,  dessen  von  London,  unter- 
stand politisch  teilweise  Kent,  teilweise  Wessex.    .Sthel- 
berhts  Gesetz  begann  mit  zwölffachem  Entgelt  für  entwendete 
Fahrhabe  der  Kirche;  und  zwölffach  muss  man  hinterzogenen 
Kirchenpfennig  ersetzen  bei  Ine  4.    Der  von  Geburt  nicht 
vollfreie  Königsgeleitsmann  bei  Abt  und  der  Königsbote  bei 
Ine  33  steigt  durch  sein  Amt  zu  gemeinfreiem  Wergeld. 
Die  Laets  in  Kent  und  die  Walliser  in  Wessex,  beide  nicht 
vollfrei,  zerfallen  in  mehrere  Klassen.     Bei  Abt  wie  Ine 
gründet  sich  regelmässige  Eheschliessung  auf  vorherige  Ver- 
lobung mit  Brautkauf,  der  dem  Bräutigam  zurückfällt,  falls 
die  Braut  zurückkehrt,  bzw.  nicht  angetraut  wird.    Ob  Kents 
Königsschutz  von  50  Schill. ,  die  genau  125  Westsächsischen 
entsprechen,  eingewirkt  hat  auf  die  Ausbildung  des  'Unge- 
horsams'  (s.d.  Olid)   in  Wessex   von   120  Schill.,   bleibt 
fraglich.    Allein  jene  anderen  Übereinstimmungen  genügen, 
um   eine   Bekanntschaft   Ines   mit  Abt   wahrscheinlich   zu 
machen.    Wer  sie  leugnet,  muss  gemeinsame  Wurzel  teils 
in  heidnischer  Zeit,  teils  im  7.  Jh.,  vielleicht  Synodaldekrete 
annehmen.  —  Hl  hat  mit  Ine  gemein  die  Verfügung,  dass 
der  Sklavenhalter  der  Haftung  entgehe  durch  Auslieferung 
des  unfreien  Totschlägers  an  die  Sippe  des  Erschlagenen, 
bei  Hl  neben  Zahlung.     Bei  Hl  und  Ine  bleiben  nach  des 
Vaters  Tode  die  Kinder  bei  der  Mutter  und  das  Vermögen 
unter  Hut  der  Sippe,  bis  der  älteste  Sohn  mit  10  Jahren 
mündig  wird.    Beide  handeln  vom  Gewährzug,  beide  ver- 
langen für  unanfechtbaren  Handel  Kaufzengen.    Hl  9  for- 
dert Prozessualbürgschaft,  Ine  8  Frozessualpfand,  vom  Be- 
klagten bei   Strafdrohung   von   12  Kent  =  30  Westsächs. 
Schilling  {s.  d.  Ol  3  a).     Auf  Rauferei  beim  Biergelage  setzen 
diese  selbe  Strafe  Hl  13  und  Ine  6,  5.     Möglicherweise  ist 
die  Grundlage  des  Westsächsischen  Strafgeldfixums,  nämlich 
die  30  Schillingsumme,  eine  erst  damalige  Übersetzung  des 
Kentischen  von  12  Kenter  Schilling.   Bei  der  unermesslichen 
Fülle  dessen,  was  gesetzlich  festzulegen  möglich  war,  einer- 
seits und  andererseits  bei  der  Kürze  dieser  Denkmäler  ge- 
nügt blosse  Kulturgemeinschaft  zur  Erklärung  obiger  Paral- 
lelen nicht.    A1.S0  kannte  Ine  oder  sein  Staatsrat  Abt  und  Hl. 
IIa.  Eidesformeln  fand   Ine  56.  75   bereits  wörtlich 
bestimmt,  obwohl  schwerlich  niedei^geschrieben,  vor. 

12.  Rein  g^eistlich  ist  bei  Ine  nur  das  Gebot  an  den 
Klerus,  die  Kanones  zu  halten;  1.  Aber  auch  zu  den  reli- 
giösen Pflichten  der  Laien  sind  geschriebene  kanonistische 
Qaellen,  wenn  auch  nur  mittelbar,  benutzt  worden  [s. «.  17]; 
so  für  die  Taufe;  s.  d.  Ol  3.  Die  Sonntagsarbeit  Unfreier  und 
Freier  mit  der  Unterscheidung,  ob  sie  auf  des  Herrn  Geheiss 
geschieht,  scheint  aus  demselben  Kanon  behandelt  zu  werden 
wie  Wi  9ff.    Das  Verbot,  Englische  Sklaven  über  See  zu  I 


verkaufen,  hing  wohl  zusammen  mit  einer  kirchlichen  Ab- 
mahnung vom  Verkaufe  von  Menschen  an  Heiden;  s.  d. 
Ol  3.  Aber  auch  der  zu  Martini  fällige  Kirchenpfennig  war 
wohl  schon  früher  auf  Synoden  gefordert.  Und  der  erhöhte 
Eideswert  der  Kommunikanten  wird  wohl  auch  auf  einer 
Synode  zuerst  von  Geistlichen  vorgeschlagen  worden  sein. 
Vielleicht  dem  StUe  der  Bibel  entstammt  die  direkte  Anrede 
an  den  Untertanen  mit  'Du';  s.  o.  8.  64,  Sp.  1. 

13.  Möglicherweise  Brythonisdieni  Rechte  entstammt 
die  Unterscheidung  des  Gutsbesitzersohnes  unter  den  Wer- 
geldern  der  Walliser;  23,  3'.  Diese  WaUiser  sind  überall, 
wenngleich  teilweise  Grossgrundbesitzer  und  adlig,  dennoch 
Unterworfene ;  s.  u.  22. 

14.  Ines  Gesetz  hat  seinen  Oeltung^ibereich  nur  in 
Wessex,  wozu  freilich  Teile  von  Middlesex  oder  Essex, 
laut  der  Anwesenheit  des  Londoner  Bischofs  beim  Landtag 
und  der  Rücksicht  auf  mehrere  Diözesen ,  gehören  mochten, 

15.  Die  Abfassungszeit  fällt  zwischen  Ines  Thron- 
besteigung 688  (Beda  V  7;  Paul  Diacon.  VI  15)  und  den 
Tod  des  im  Prolog  als  Beirat  genannten  Bischofs  Eorken- 
wald  von  London.  Dieser  starb  laut  des  Heiligen -Kalenders 
am  30.  April  und  (nach  Beda)  bevor  König  Sebbi  von  Essex 
'nach  dreissigjähriger  Regierung'  Mönch  ward.  Sebbi  kam 
auf  den  Thron,  als  die  Pest  664  grassierte,  und  regierte 
bereits,  als  Jarumnan  (f  667)  nach  Essex  kam.  Jene  30 
kann  freilich  recht  wohl  eine  Rundzahl  sein.  Sebbi  undEorken- 
wald  zeichnen  die  Urk.  von  März  692/93  Bi  81.  Plummer 
{Bede  II  220)  setzt  des  letzteren  Tod  vor  695.  Also  datiert 
unser  Gesetz  688—694. 

16.  Neben  dem  König  erscheint  als  gesetzgebender  Faktor 
der  Landtag,  in  dessen  Namen  Ine  als  'Wir'  spricht  [ausser 
im  Pro.  niemals  singularisch  'Ich'].  Zu  ihm  gehört  nicht 
etwa  das  Volk  oder  von  diesem  erwählte  Abgeordnete. 
Vielmehr  nennt  der  offenbar  noch  junge  König  als  Beiräte 
den  Vater,  den  Bischof  der  Westsachsen  und  den  der 
Ostsachsen,  alle  seine  (mindestens  drei)  Ealdormen,  eine 
grosse  Versammlung  von  'Gottesdienem',  d.  h.  Äbten  und 
Priestern,  und  die  vornehmsten  'Witan  seines  Volkes'.  Zu- 
sammen müssen  mindestens  30  Personen  diesen  Landtag  ge- 
bildet haben. 

17.  Aus  jener  Quellenbenutzung  (o.  n.  12)  und  aus  dem 
hervorragenden  Anteil  des  Elerns  am  Landtage  erhellt 
schon  der  kirchliche  Charakter  des  Gesetzes.  Zwischen 
seinen  Namen  und  Königstitel  schrieb  der  König  die  De- 
mutsformel  'durch  Gottes  Geschenk'.  Die  Fürsorge  für 
'unsere  Seelen'  geht  der  'für  unseres  Reiches  Sicherheit' 
voran;  Prolog.  Das  erste  Kapitel  mahnt  die  Geistlichen 
kanonisch  zu  leben ,  ohne  staatliche  Strafdrohung ;  also  bleibt 
das  Einschreiton  gegen  Zuwiderhandelnde  dem  Bischöfe, 
geistlichem  Gerichte ,  überlassen.  [Man  trage  dies  o.  U  437 
hinter  6a  nach.]  Die  übrigen  kirchlichen  Gesetze  bei  Ine 
betreffen  Pflichten  der  Laien;  hier  zuerst  werden  sie  mit 
weltlicher  furchtbarer  (3,  2)  Strafdrohung  erzwungen.  Ine 
schärft  Asylschutz  (5),  Taufe,  Sonntagsheiligung  ein;  nur 
inhaltlich,  nicht  wörtlich,  stimmt  er  hierin  teilweise  zum 
fast  gleichzeitigen  Wihtred  und  späterem  Rechte,  was  ge- 
meinsame Lateinische  Quelle  vermuten  lässt.    Das  gleiche 
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gilt  vom  Kirchenpfennig,  fällig  zu  Martini,  was  in  vielen 
Rechtsdenkmälern  wiederkehrt,  die,  laut  sonstiger  Verschie- 
denheit, nicht  auf  Ine  zurückgehen.  Von  den  fünf  Fällen, 
für  die  Ine  das  höchste  Strafgeld,  120  Schilling,  fordert, 
betrifft  einer  Bluttat  im  Kloster,  einer  den  Bruch  des  vor 
dem  Bischof  abgelegten  Eides;  12.  Den  sonst  bei  Gennanen 
nach  Gehurt,  Besitz  und  Amt  steigenden  Eideswert  erhöht 
hier  und  bei  "Wihtred  kirchliche  Frömmigkeit.  Meineid  wird 
gestraft;  35,1.  Dagegen  kann  die  Mahnung,  nur  gewissen- 
haft zu  schwören,  auch  von  Laien  stammen;  unter  kirch- 
lichem Einfluss  würde  sie  predigerhafter  lauten;  41.  Die 
Verwandtschaft  des  Tauf-  und  Firmelpaten  wird  dem  Recht 
der  natürlichen  Sippe  angegliedert;  76.  Auf  christlichen 
Geist  geht  die  Fürsorge  des  Staates  für  die  Waisen  (s.  o.  S.  36 
Sp.  2)  und  Findlinge  zurück;  mit  der  Rücksicht  auf  letz- 
tere wollte  die  Kirche  wohl  besonders  einem  sozialen  Übel 
des  Heidentums  steuern,  nämlich  der  Kinderaussetzung. 

18.  Dieser  klerikale  Geist  mag  teilweise  von  Ines  Per- 
SÖnliclikeit  ausströmen:  der  König  pilgerte  im  Alter  nach 
Born.  Der  junge  Herrscher  enthüllt  vielleicht  sein  Macht- 
bewnsstsein,  indem  er  'Ich  Ine  König  der  "VVestsachen'  be- 
ginnt, von  der  'Festigtmg  unseres  Reiches'  (Pro)  spricht, 
Raub  'innerhalb  der  Grenzen  unseres  Reiches '  (10)  bestraft. 
Das  Gesetz  ist  frei  von  Schwulst  im  Ausdruck,  von  mora- 
lischen Verstiegenheiten,  von  leerem  Drohen  mit  Unaus- 
führbarem. "Wir  hören  einen  klaren,  nüchternen,  zielbe- 
wnssten  Staatsmann.  Aber  freilich  kann  das  auch  die  Stimme 
eines  Ratgebers  sein,  etwa  des  erfahreneren  Coenred  oder 
eines  Ungenannten  aus  dem  Kreise  des  Gefolgsadels  oder 
der  wenigen  hohen  Beamten.  Für  einen  Prälaten  passt 
weder  die  Form  (s.  o.  n.  3  Ende)  noch  der  Inhalt,  der  zum  weit 
überwiegenden  Teile  rein  laienhaft  Germanisch  bleibt  und 
in  der  Behandlung  der  Unfreien,  der  Blutrache  wenig  von 
milderer  Sitte  verrät.  Ein  Teilfürst  vom  Uradel  ist  nicht 
erwähnt.  Sicher  hat  kein  solch  Halbkönig  das  Gesetz  in- 
Bpiriert. 

19.  Möglicherweise  im  Gegensatz  zur  Zersplitterung  der 
Monarchie  in  mehrere  Herzogtümer  erscheint  die  Kaclit 
der  Krone  gestärkt.  Königsgesetz  tritt  bewusst  der  Ge- 
wohnheit als  die  andere  Rechtsquelle  zur  Seite;  Pro.  Der 
Einbruch  in  des  Königs  Haus  kostet  höchstes  Strafgeld, 
später  'Ungehorsam'  genannt  («.  o.  S.  35  n.  28),  blutig  Fechten 
Vermögen  und  Leben;  6.  Königsthegn,  Königsgefolgsmann, 
Königsbote  geniessen  erhöhte  Wergeids-  und  Eideswerte;  ja 
bei  jeder  Reinigung  von  Totschlag  muss  unter  den  Eides- 
helfem  ein  Königseider  sein.  Für  Erschlagung  eines  Königs- 
paten erhält  der  König  volles  Wergeid  (76).  Die  vom  König 
aus  dem  Amte ,  bzw.  Leiheland  entsetzbaren  Ealdormen  (36, 1) 
und  Gefolgskriegerstand  bilden  den  einzigen  Adel.  Der 
König  bezieht  Strafgeld  von  jeder  Bluttat  (6,  4),  Reohts- 
weigerung  (8),  voreiliger  Pfändung  in  Selbsthilfe,  Banden- 
teilnahme, Verbrechensverfolgung;  er  bedroht  den  Versuch, 
ihm  durch  heimliche  Abfindung  das  Strafgeld  zu  entziehen, 
nnd  kann  sich  jede  Leibesstrafe  abkaufen  lassen.  Auch  der 
von  Privaten  handhaft  Ertappte  gehört,  nur  abzüglich  des 
Einfangelohns,  dem  König;  28.  Die  Monarchie  strebt  die 
Justiz  sich  allein  vorzubehalten.  Auch  kirchliche  Vergehen 
werfen  dem  König  Strafgeld  ab;   er  kann  das  Vermögen 


dessen  einziehen,  der  sein  Kind  nicht  taufte;  2,1.  Die  fis- 
kalische Seite  tritt  auch  beim  Schutze  der  Krone  für  Fremde 
und  Sippenlose  hervor;  23.  Dem  unverliohlen  die  Strasse 
ziehenden  Fremden  gewährt  dies  Gesetz  Sicherheit. 

20.  Der  Inhalt  bezweckt  zumeist  die  das  Verbrechen 
verhütende  oder  dessen  Sühne  sichernde  Polizei.  [Ein 
Zeichen  der  Staatslockerung  in  der  Zeit  vor  Ine  ist  das 
aber  nicht;  gegen  Schmid  p.  xxxvij.]  Meldung-  der  Misse- 
tat und  Einfang  von  Verbrechern  werden  belohnt,  deren 
Freilassen  und  heimliche  Abfindung  bestraft.  Der  öffent- 
lichen Ordnung  und  Sicherheit  halber  stärkt  der  Staat, 
noch  unfähig,  durch  eigene  Organe  unmittelbar  zu  re- 
gieren, die  Bande  der  Sippe  (31),  der  Schutzbefohlenheit, 
Genossenschaft  und  Guts-  oder  persönlichen  Herrschaft. 
Die  letzteren  drei  Verhältnisse  begegnen  hier  in  den  Ge- 
setzen zuerst,  samt  Mannenbusse  und  Strafe  für  Entweichen 
aus  Vassallität.  Der  Gefolgsadel  erhält  Strafgeld  von  der 
Missetat  eines  Hintersassen.  Er  muss  oder  will  sein  grosses 
Leiheland  noch  öfters  dem  Grundherrn  zurückgeben.  Ausser 
dem  Königsthegn  kommt  sonstiger  Thegnstand  noch  nicht  vor. 

21.  Die  Riesengüter,  10  Hufen  für  den  Adel,  eine  ganze 
Hute  für  den  Bauer,  sind  noch  die  normalen.  Während 
Ine  von  der  Stadt  überhaupt  schweigt,  wird,  doch  im  Gegen- 
satz zu  ihr,  der  Handel  auf  dem  Lande  an  Kauf  zeugen  ge- 
bunden. Preistaxen  für  Wolle  und  Kleinvieh  regeln  die 
Veräusserung  von  Naturalien  auch  bei  der  Abgabe  an  den 
Grundherrn,  die  für  10  Hufen  normiert  wird.  Steigert  ein 
Gutsherr  den  bisher  Bodenzins  zahlenden  Hintersassen  zu 
—  wie  es  scheint  noch  neuartiger  —  Fron,  so  soll  er  ihm 
eine  Hütte  [im  Dorfe]  einräumen ,  sonst  das  Leiheverhältnis 
lösen.  Das  ist  Ines  Bauernschutz.  [Sein  Ruhm  als  Koloni- 
sator beruht  nur  auf  einem  Miss  Verständnis  64'.]  Neben  dem 
Grossgut  kommt  aber  noch  ein  Dorf  mit  gemeinsamer  Wiese 
und  Äckern  in  Gemenglage  ohne  Herrschaft  vor.  Hand- 
wechsel im  Grundbesitz  wird  nur  bei  Leiheland  erwähnt; 
das  Gesetz  regelt,  welche  Quote  dabei  bestellt  sein  soll,  dass 
der  Abziehende  die  letzte  Saat  ernte  und  gewisse  Gutshörige 
mitnehmen  dürfe. 

22.  Verhältnismässigoft  wird  der  Walliser  gedacht,  und 
hier  in  Agsächs.  Gesetzgebung  zuerst.  Sklavenhandel  über 
See  in  Engländern ,  wenngleich  zur  Strafe  verknechteten ,  ist 
verboten,  also  in  Wallisern  erlaubt;  11.  Der  freie  Walliser 
gilt  halb  so  viel  wie  der  an  Besitz  gleiche  Engländer,  in 
Wergeid  wie  Eideswert.  S.  o.  13.  Vermutlich  verharrten  die 
Walliser  in  Beziehungen  untereinander,  ausgenommen  die 
Fälle ,  wo  der  König  Strafgeld  erhalten  musste ,  beim  heimi- 
schen Rechte.  Nur  die  Verhältnisse  zwischen  beiden  Stäm- 
men werden  auch  später  in  dem  Dunsseterechte  geregelt.  — 
Vielleicht  ein  milder  Zug  leuchtet  auf,  wenn  Ine  den  Eneclit, 
den  der  Herr  zur  Sonntagsentheiligung  zwang,  freimacht, 
wenn  er  den  Freien  empfiehlt,  ihren  unfreien  Verwandten, 
dem  bei  Zahlungsunfähigkeit  Tod  in  Blutrache  droht,  zu 
unterstützen,  gleich  als  hätte  das  Sippeband  die  Verkneoh- 
tung  überdauert. 

23.  Die  Mündigkeit  setzt  Ine  zu  10  Jahren;  dann  schon 
kann  das  Eind  eines  Diebes  als  Mitwisser  verknechtet  wer- 
den; 7,  2.  Der  Bastard  erbt,  wenn  vom  Vater  anerkannt 
(27);  die  Sippe  gründet  sich  also  noch  nicht  auf  Ehe  allein. 
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24.  Im  Strafrecht  erhellt  Ine  Vorbereitung  (6,  5),  An- 
stiftung, Mitwissen  (7.  25, 1.  57),  Teilnahme  (14.  25, 1.  34), 
Begünstigung  (28, 1.  30.  36.  72),  Hehlerei  (46),  Handhaftig- 
keit  (28.  36.  72),  Rückfall  (18.  37.  48),  Haftung,  die  Kumu- 
lation und  Absorption  bei  der  Beurteilung  des  Verbrechens 
(43, 1.  49,  2),  königliche  und  private  Gefangenhaltung;  15,  2. 
36.  Das  normale  Strafgeld  ist  30  Seh.  (s.  o.  n.  11),  das  ver- 
doppelt und  vervierfacht  vorkommt.  Indem  man  rückfällige 
Strafknechte  ohne  Rücksicht  auf  den  Vermögensverlust  des 
Herrn  hängt,  siegt  staatliches  Straf  recht  über  Geldinteresse 
der  Gesellschaft  (24). 

Das  Obligationenrecht  ist  äusserst  spärlich  vertreten:  von 
Darlehnschuld  handelt  eine  Zeile;  41.  Vorschuss  und  Selbst- 
verpfändung kommt  (62)  vor,  Vertragsbruch  nur  im  Falle, 
wenn  der  Bischof  das  Versprechen  abgenommen  hatte;  13. 

Der  Frozess  wird  durch  Anzeigelohn  (17)  gefördert;  ihm 
dienen  Bestimmungen  über  Klageeid,  Anefang  samt  Ge- 
währzug (53.  75),  Beweisnähe,  Beweisschwere,  Eideshilfe. 
Laut  christlicher  Beeinflussung  letzterer  sind  diese  Regeln 
von  Ine  oder  ein  ilenschenalter  zuvor  neu  formuliert. 

25.  Im  elften  und  zwölften  Jahrhundert  wurde  von  meh- 
reren Schreibern  Ines  Form  oder  vielmehr  ihre  Modemi- 
eierung  darch  iElfred  noch  einmal  modernisiert  im  Laut- 
ansdmck,  in  den  Endungen,  im  Wortschatz.  So  ersetzen 
sie  durch  Synonyma  oder  missverstehen  die  Wörter  « 'Recht', 
am,  byrgels,  hynden,  monna,  geneal  'Gefolgsadliger', 
settaean,  ontaean  'sich  prozessual  verteidigen',  onstal, 
»ynnig  'legal  schuldig',  Ucitdne,  gepiefian,  uneeas.    Auch 


führen  jene  Schreiber  Artikel,  Pronomina,  Präpositionen  ein, 
setzen  nach  der  Präposition  Dativ  statt  Instrumentals,  ge- 
brauchen das  Zahlwort  adjektivisch  statt  substantivisch.  — 
Sie  setzen  mildernd  neben  die  Prügelstrafe  deren  Abkauf 
durch  Hautgeld  und  erklären  den  Priester  bei  Sonntagsent- 
weihung doppelt  schuldig. 

26.  Benutzt  wurde  der  einzelne  Ine  von  Wi  und  Af. 
Sonstige  Benutzer  lasen  Af-Ine  vereint.  Sie  nennen  das 
Doppelwerk  'das  Gesetzbuch'.  So  II  Ew  5.  5,  2.  II  Eg  3.  5. 
Der  königliche  Gerichtsvogt  soll  es  beim  Urteil  befolgen, 
wie  der  Graf  nach  Baiernrecht  den  Ldber  legis  bei  sich 
haben  soll.  Die  ferneren  Benutzer  sind:  EGu  7,  If. ;  II  As 
1,1;  II  Em  6;  V  Atr  2.  4,  1;-II  Cn  45,3?;  NorÖleod  7.  8. 
GriÖ  9  und  besonders  reichlich  ApAGu  1  —  4.  Die  Homi- 
leten nach  WiUfstan  S.  120=300(?)  verordnen  über  Taufe 
Ähnliches,  vielleicht  ohne  Ine  zu  kennen.  —  Übersetzt  ward 
Ine  teilweise  durch  Inst  Cn  und  ganz  durch  Q.  Dieser  Kom- 
pilator  nahm  dann  manche  Ine -Stelle  in  sein  Rechtsbuch 
Leges  Eenrici  auf,  zum  Teil  auf  den  Agsächs.  Text  noch 
einmal  zurückgreifend.  Er  missverstand  im  Prolog  ce  als 
eoniugium;  und  vielleicht  nur  daher  rühmt  Wilhelm  von 
Malmesbury  (Reg.  I  2)  Ine  als  Sittenverbesserer.  Nur  aus 
Q  schöpfen  um  120O  die  Leges  Anglorum  saee.  XIII.  in, 
Londoniis  collectae  und  im  14.  Jh.  die  später  Johannes 
Bromton  gehörige  Chronik  ihre  Kenntnis  von  Ines  Gesetzen. 

27.  Literatur.  In  den  Melanges  Bemont  (Par.  1912) 
habe  ich  ausführliciier  die  Oeseixe  Ines  von  Wessex  be- 
handelt. 


EEKLÄEUNGEN. 


Ine  Inscr.]  1)  Der  Archetyp  schied 
wohl  Af  von  Ine  nicht  durch  eine 
Überschriftzeile.  Denn  eine  solche 
fehlt  £.  Und  die  drei  übrigen  Agsä. 
Hss.  drücken  darin  das  Wort  'Gesetz' 
je  durch  ein  verschiedenes  Wort  aus. 
Auch  braucht  der  Archetyp  in  der 
Rabrikenliste  ein  viertes,  domas.  Nur 
dieses  oder  das  in  Ld,  ai,  ist  über- 
haupt möglich  für  Ines  oder  auch  nur 
iElfreds  Zeit  [doch  kann  Lambarde 
jenes  archaische  a  aus  dem  Prolog- 
texte gedruckt  haben],  während  aset- 
nysse  und  läge  frühestens  dem  Ende 
10.  Jhs.  angehören  können,  wie  denn 
diese  beiden  späten  Kompilatoren  je 
dasselbe  Wort  auch  dem  Gesetze  man- 
ches späteren  Königs  überschreiben. 
—  Archetyp  ist  die  Zahl  xliiii,  die 
der  Rubrikator  zu  Ines  Prolog,  auch 
in  der  Rubrikenlistc,  zufügt,  indem  er 
mit  Recht  das  Stück  als  Fortsetzung 
zu  Af  ansieht,  mit  Unrecht  aber  den 
historischen  Prolog  als  eine  Gesetzes- 
bestimmung mitzählt 


Ine  Prol  ])  Vgl.  Ol  Ine 
2)  //11  schreibt  Beda  und  die  ein- 
zige Urk.,  die  vielleicht  noch  in  seinem 
Jahrhundert  geschrieben  ist,  a.  705  Bi 
113  [Grundlage  für  *112.  Ebenso  74 
(im  Kerne  echt;  Stenton  Abingdon  12). 
*100.  »lOSf.  »121.  »143];  Ynin.  103  ist 
nur  verderbt.  Die  »-Endung  ist  die 
sprachgeschichtlich  ältere.  Die  Form 
Ine  kommt  in  Fälschungen  von  ver- 
schiedener Herkunft  vor:  Bi  78.  101  f. 
144.  Auch  schreiben  die  Agsächs.  An- 
nalen  —  spätestens  um  850—880  — 
so,  also  wolil  auch  ^Elfred.  Ina  steht 
in  Comischer  Urk.,  kurz  vor  1000 
(Thorpe  IHpl.  624),  in  den  Fälschungen 
Bi  101.  103.  142  und  häufig  bei  Hi- 
storikern seit  12.  Jahrh.  Der  Name 
eines  Priesters  Ini  kommt  auch  im 
Durhamer  Liber  vitae  vor 

8)  Fj/.  G/ Gottes  Gnaden;  rejnan/e 
Domino  rex  bei  Bi  »lOl.  "103.  »108. 
•112.  113;  so  schon  Ceadwalla  *63. 
*  70  und  dispensante  (disponente)  Do- 
mino rex  Bi  *64.  *72;  ferner  Mer- 


cisch:  Deo  dispensante  165,  (Domino) 
Christo  donante  (largiente)  rex  Bi  75. 
*76.  *]35.  154;  ex  divina  dispensa- 
tiotie  137.  163;  dir.  dispensante  gratia 
139;  dir.  largiente  gra.  157.  Genau 
wie  bei  Ine  steht  Dei  dono  rex  im 
Mere.  Königstitel  von  mehreren,  zwar 
damals  datierten,  aber  an  Einem  Orte 
später  [zusammen]  gefälschten  Urkk. 
Bi  «116.  »118.  »131.  »134.  »138.  In 
2  Urkk.  verschiedener  Herkunft  heisst 
Ine  durch  Gottes  dementia  (bzw.  a 
Domino)  regali  fretus  dignitate  Bi 
*102.  »142 

4)  F51/.  Ö/ Königstitel  4  a.  Die  Form 
Wesseaxna  ist  archaisch;  Cosijn  1 193; 
Earle  Saxon  chron.  279 

6)  Vielleicht  gibt  das  Wort  lar,  das 
freilich  neben  'Ermahnung,  geisüger 
Führung ,  bes.  durch  Geistliche '  auch 
bloss  'Anregung,  Vorschlag'  bedeuten 
kann,  ferner  Coenreds  Stellung  neben 
dem  Bischöfe  und  Übergangenwerden 
bei  der  Thronfolge  ein  Argument  da- 
für, dass  er  Mönch  geworden  war 
9* 
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6)  Cenreding  heisst  Ine  in  der  "West- 
sächs.  Stammtafel  [Ann.  Anglosax.  An- 
fang; a.  688.  855;  daher  bei  Asser  \^ 
{vgl.  Stevensons  Ausg.  157),  Florent. 
Wig.  und  Späteren].  Vielleicht  dieser 
Coenred  beschenkte  neben  Ine  Abing- 
don in  falscher  Urk.  a.  699  Bi  »lOl 
{vgl.  Stenton  Abingdon  10)  und  stand 
laut  Wilhelm  von  Malmesbury  unter 
zwei  [gefälschten]  Urkk.  a.  688  Bi  70f. 
Falsche  Urkk.  aus  Sussex  zeichnen 
[als  Oberkönige]  Coenredus  rex  West- 
taxonum, . .  Ine  a.  692.  725  Bi  78.  144. 
Vielleicht  gerieten  da  die  Ine  zukom- 
menden "Worte  rex  W.  auf  die  vorher- 
gehende Zeile,  die  der  Kompilator  dem 
Könige  vorbehalten  glaubte.  Dass 
Cloenred  Ines  Thronbesteigung  über- 
lebte, scheint  ans  diesen  Urkk.  her- 
vorzugehen. Ist  jener  rex-  Titel  (üoen- 
reds  echt,  so  bed. er  'königlicher  Prinz.' 
Bei  Florenz  a.  688  kann  Coenreds 
Titel  subregulus  dies  bedeuten  und 
dann  Kombination  sein  oder  aber 
'Ealdorman'  meinen  und  auf  echter 
Grundlage  beruhen.  —  "Wilhelm  von 
Malmesbury  nennt  Ines  Vater  einmal 
richtig  Cenred  {Pontif.  II  88.  V  208), 
entweder  aus  Ine  Pro,  Asser,  J5Uiel- 
■weard,  Ann.  Anglosax.  oder  uns  Ver- 
lorenem. Das  andere  Mal  nennt  er 
ihn  irrig  Cüsa,  vielleicht  nur  aus 
jener  Fälschung  Bi  101,  die  Ine  vom 
predecessor  Cissa,  der  kTirz  vorher 
rex  heisst,  reden  lässt.  Über  diesen 
vgl.  Stenton  Abingdon  17  f. 

7)  HMide  (Bi  81;  -di  Beda,  Bi 
60.  61  ff.  70 f.;  Haddi  103;  Hedde 
Ann.  Agsax.;  Eddi  Bi  47)  war 
Bischof  der  Westsachsen  676  —  705; 
Beda  IV  12.  V  18.  Die  Diözese  war 
noch  ungeteilt.  Die  Fälschung  a.  701 
Bi  121  kann  ihn  daher  ohne  Namen 
meinen  unter  pontißcis  nostri  eon- 
silio 

8)  Das  Possessiv  bedeutet  die  Zu- 
gehörigkeit des  Prälaten  zum  Staats- 
rat des  Königs,  vielleicht  die  geistliche 
Unterordnung  des  letzteren 

9)  Vgl.  Ol  London  2.  Die  Urk. 
Eorkenwalds  für  Barking,  18  Jahre  nach 
677,  ist  falsch  [Bi  87:  die  Daten  Aga- 
thos  stimmen  nicht;  falsch  sind  auch 
Eorkenwalds  Römische  Privilegien  für 
London  und  Chertsey  Jafte- Ewald 
Beg.pont.  2114  f.]  ebenso  die  Urk.  a. 
693  Bi  82,  die  schon  Eorkenwalds 
Nachfolger  zeichnet 


10)  Das  Possessiv  braucht  nicht  den 
königlichen  Anspruch  der  Herrschaft 
von  "Wessex  über  die  ganze  Diözese 
London  oder  Essex  (so  Plummer  Bede 
II  217)  zu  bedeuten.  Ein  Unterkönig 
von  Devon,  der  die  Beistimmung  sei- 
nes Oberkönigs  erwähnt,  spricht  an- 
geblich a.  681  von  consensu  poniificis 
nostri  Eaeddi,  ohne  etwa  eine  Auto- 
rität über  "Winchester  zu  beanspruchen; 
Bi  *61.  Und  der  Cluniaoensische 
.Sthelwold  rühmt,  dass  König  Eadgar 
breac  Dunstanes  his  ercebisceopes 
r cedes;  ed.  Cockayne  Leechdoms  III 
440.  Dennoch  muss  eine  intimere 
dauerndere  Beziehung  gemeint  sein 
als  etwa  die  bloss  zufällige  Anwesen- 
heit eines  verehrten  fremden  Prälaten 
auf  dem  "Witenagemot:  ein  Teil  der 
Diözese  Essex  gehorchte  wohl  politisch 
Ine.  Solche  Auslegung  wird  dadurch 
nötig,  dass  gleich  dahinter  Ealdormen 
und  Volk  als  des  Königs  bezeichnet 
werden.  Dass  in  Ines  Machtbereich 
mehrere  Diözesen,  nicht  bloss  "Win- 
chester, die  damals  einzige  der  "West- 
sachsen, fielen,  folgt  aus  45.  Die  "W'est- 
sachsen  griffen  bereits  nach  Kent  und 
später  nach  Ostanglien  über  und  be- 
herrschten Surrey,  wo  Eorkenwald 
Chertsey  gründete  und  als  erster  Abt 
leitete;  Ine  soll  auch,  laut  unechter 
Urkk.,  Barking  und  Westminster  be- 
schenkt haben:  alles  Momente,  die  das 
Auftreten  des  Ostsachsenbischofs  auf 
seiner  Staatsversammlung  begreiflich 
machen 

11)  Die  Abwesenheit  des  Erzbischofs 
von  Canterbury  erklärt  sich  ausreichend 
durch  den  "Westsächsischen  Charakter 
des  Gesetzes.  Daneben  braucht  der 
Krieg  gegen  Kent  oder  die  Vakanz 
Canterburys  690 — 693  nicht  auch  als 
Grund  angeführt  zu  werden.  —  Die 
Hs.  B  fügt  'und'  unnötig  hinzu 

12)  'ältesten'  zu  eng;  s.  Wb:  eald; 
vgl.  ealdwita  'Hervorragender,  Vor- 
steher, weise  nicht  gerade  durch  Alter'; 
Toller,  auch  Suppl.;  Plummer  Two 
Saxon  chron.  II  165.  —  Der  Ealdor- 
man (s.  d.  Ol  4  b.  7  a.  b.  18),  nicht  all- 
gemein 'Oberer,  Magistrat'  sondern 
technisch  'Königsbeamter',  umfasst 
hier  vielleicht  (neben  den  u.  45  allein 
gemeinten  Prinzen,  mediatisierten  Teil- 
fürsten, Stammesherzögen)  auch  Königs- 
vögte, die  man  sonst  hier  vermisst; 
s.  u.  Erkl.  16  und  Ine  36, 1'.     Über 


die  Kategorien  der  Eeichsratmitglieder 
s.  mein  National  assembly  in  Ags. 
period  S.  29  ff. 

13)  'Dienern  Gottes'  zu  weit;  vgl. 
Ol  Geistliche  4 

14)  'Grundfesten,  Fundament,  sta- 
bility, security'  wählen  Price,  Schmid, 
Kluge,  Sweet.  Toller  bevorzugt  die 
neutralere,  einfachere,  weitere  Bed. 
'Lage',  die  er  mehrfach  bei  .ällfred 
belegt 

15)  B&rihtcBW  im  10.  11.  Jh.  'rechte 
Ehe(frau)'  bedeutete,  und  die  Bed. 
'Gesetz'  im  12.  Jh.  für  cew  selten 
wui'de,  missveistehirectum  eoniugium 
Q;  s.o.  Einl.  n.  26 

16)  'rechte  Herrschaft'  Schmid, 
'Königtum'  Kluge,  'government'  Sweet. 
Diese  Bed.  kommt  (ausser  wo  Glossa- 
toren für  honores,  sceptra  eine  Mehr- 
heit erfinden)  pluralisch  nicht  vor. 
Price,  Thorpe,  Kemble,  Toller  Suppl. 
verstehen  mit  Q  indicia '■Satzungen'; 
vgl.  die  Composita  dryhtdomas  {in- 
dicia), seonoSdom  'Synodalbeschluss'. 
Geschriebene  Gebote  königlicher  Bann- 
gewalt, domas  neben  cbw  regieren  über 
Laien  (Ine  1,  1),  wie  Kanones  über 
Geistliche:  1.  —  Der  Gegensatz  'Eal- 
dormen und  Untertanen'  in  nächster 
Zeile  heisst  wohl  'Beamte  und  Publi- 
kum, Regierende  und  Regierte',  so 
dass  der  Vogt  (s.  d.  Ol  1)  unter  Eal- 
dorman (s.  d.  Ol  1)  mitbegriffen  wird, 
wie  auch  sonst;  s.  o.  Erkl.  12 

17)  Richtig  erkennt  Q  die  Nieder- 
schrift als  Eigentümlichkeit  der  folgen- 
den neuen  Gesetze  gegenüber  der  Vor- 
zeit 

Ine  1]  1)  Vorausstellung  eines  kirch- 
lichen Satzes  s.  Ol  Kirohenstaatsrecht 
22.  b;  Geistliche  27.  Es  fehlt  hier 
Straf drohung,  weil  Geistliches  Gericht 
{s.d.  Ol6ii.)  eintritt  —  '"Wir'  =  König 
und  "Witan;  s.  o.  Einl.  16 

2)  Oodas  B,  späte  Form.  Vgl.  Pro" 

3)  'Münchsregel'  zu  eng;  Glosse: 
canones 

4)  'beobachten  und'  homiletischer 
Zusatz  B 

Ine  1, 1]  1)  Zwar  folgt  noch  Kir- 
chenrecht, aber  von  Laien  zu  beob- 
achtendes 

2)  Vgl.  "WiPro 

3)  Missverständnis  in  Q  wie  Pro" 
Ine  21     1)  Vgl.  Ol  Taufe  3.      Es 

liegt  wohl  ein  Synodaldekret  zugrunde 
wie  für  Wi  6;  s.  o.  EinL  12 


Erklärungen  zu  Ine  2  —  7,1. 
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2)  Den  vom  Numerale  abhängigen 
GeneÜT  ändert  spätere  Sprache  in  BuH 

3)  nicht  'geschieht'.  Über  dieses 
«fo  s.  Wb  D  A3,  Toller  940  HI 

4)  'parens'  ergänzt  Wilkins  richtig; 
'man'  ergänzt  grammatisch  richtig 
Schmid,  Pogatscher  in  Anglia  23, 299. 
Nicht  aber  'der  Priester'  ist  gemeint: 
der  Satz  steht  ja  unter  Geboten  für 
Laien.    Vgl.  Ol  Vormund  3 

&)  So  u.  3';  vgl.  Ol  Strafgeldfixum 
4-5 

Ine  2,  1)  1)  'Fahrnis'  Q,  wahr- 
scheinlich zu  eng;  s.  Ol  Vermögens- 
einziehaog  9  b 

Ine  3]  1)  "Wiederum  (wie  Ine  2) 
wohl  aus  einem  Synodaldekret  Vgl. 
Wi  9ff.;  Ol  unfrei  14  c.  15;  Sonntag  3 

2)  Befreiung  der  vom  Herrn  durch 
Unzucht  geschädigten  Unfreien  s.d.W 

8)  Wie  o.  2» 

Ine3|l|  1)  Nicht 'Zeugnis',  mehr 
'Erlaubnis,  Aufsicht',  also  fast  =  'Ge- 
heiss'  3,2;  vgl.  kl  34« 

2)  Vgl.  Ol  Prügel  4.  IIb 

3)  Mildernder  Zusatz  in  hb,  also 
10.  11.  Jhs.,  auch  in  EGu  7, 1.  II  Cn 
45, 1 ,  wahrscheinlich  in  Ines  Sinne, 
d»  Wi  10  6  Schill,  fordert,  allerdings 
höheren  Geldwertes 

Ine  3,  2]    1)  Vgl.  Ol  Gefolge  20 
2)   Vgl.  Ol  Verknechtung  7  b.  10.  12 
8)  Wie  Ine  3, 1  • 

4)  Zu  erklären  entweder  als  Preis 
des  Unfreien  («.  d.  Ol  7  a)  oder  aus 
höherem  Strafgeld  in  4 

6)  Die  Doppelstrafe  für  Geistliche 
(<.  d.  27  b)  findet  in  der  Doppelstrafe 
für  den  seine  Amtseingesessenen  be- 
raubenden Vogt  {ß.d.  Onid)  Paral- 
lele :  der  Amtscharakter  verlangt  Sonn- 
tagsfeier (bzw.  Eigentumschutz)  vom 
Priester  (bzw.  Richter)  besonders.  — 
Offenbar  ist  an  bäuerlich  arbeitende 
Landpfarrer  gedacht  —  Elmpfänger 
des  Stra^elds  scheint  auch  hier  wie 
in  2.  4  der  König,  üinzuzudenken 
ist  kirchliche  Pönitenz 

Ine  4]  1)  Nicht  'Schoss',  sondern 
'Schatz'  entspricht  seeatt  lautlich.  Vgl. 
Ol  Kirchenpfennig  8.  9.  Er  ward  mit 
Zehnten  nur  durch  falsche  Interpunk- 
tion hinter  II  Eg  2,  1  vermengt.  Er 
ist  meist  nur  im  alten  Wessex  ver- 
breitet; Neilson  Outtomary  rents  193ff. 
Zorn  Übergang  in  Laienhände  vgl. 
Bed   book    of   Exchequer  III    1039: 


nach  1066  [auch  früher]  le  pristrerU  a 
lor  oeps  ptusors  seignurs 

2)  Er  heisst  danach  Martinsrent; 
Neilson  195.    Dies  zitiert  II  Eg  3 

3)  Fehler  XL  am  LX  Bid  wie 
53'».  Af  48' 

4)  Königliche  Beamte  helfen  zur 
Eintreibung;  I  As  4 

&)  Aus  den  zwei  verschiedenen  Ver- 
ben fürs  Zahlen  erbellen  zweierlei  Emp- 
fänger: Staat  und  Kirche.  —  Bessere 
Übs. :  'Kirchenpfennig';  vgl.  Einl.  11 

Ine  5]    1)  Vgl.  Ol  Asyl  4.  6f.  13 

2)  'erreitet'  Bu;  vgl.  Af  5* 

3)  Auch  vor  Verstümmelung  ist  er 
sicher,  laut  des  folgenden  gebete.  Im 
Agsä.  Recht  alternieren  peinliche  Strafe 
und  Geldbusse ;  Schreuer  Verbrechens- 
konk.  169.  186.  Mit  Unrecht  meint 
er,  königliche  Begnadigung  müsse  erst 
noch  hinzutreten 

4)  bessere  Übs.:  'Gericht(8urteil)'. 
Auch  Karls  d.  Gr.  Capxt.  Sax.  2  (ed. 
Boretius  68)  schützt  zwar  dem  Asyler- 
reicher  vitam  et  membra;  emendet 
auttm  quantum  fuerit  iudieatum 

Ine  5,11  1)  '^gl-  GiAsyU;  Prü- 
gel 3.  Dieser  Satz  handelt  von  Halb- 
oder  Unfreien ,  der  vorige  von  Freien 

Ine  6]  1. 2)  Vgl.  Ol  blutig  fechten 
5a;  Königsfrieden  4;  Königshof  2.  7; 
Burgla.3.  Die  Missetat  ist  als  handhaft 
zu  verstehen 

8)  Benutzt  in  Af  7 

4)  'Erbe'  Schmid,  dagegen  'Fahr- 
nis' Q  (daraus  Bn  80, 1?),  wohl  richtig; 
«.  Ol  Vermögenseinziehung  9 

5)  F^/.Ot  Todesstrafe  3  b;  Begnadi- 
gung 1.  6.  8.  11 

Ine  6,  1)  1)  'Kirche'  Q  zu  weit, 
gemäss  späterer  Bedeutung  seit  10.  Jh. 
—  Den  Satz  ändert  GriB  9 

2)  Vgl.  Ol  Kirchenfriede  5.  Nicht 
etwa  geistliches  Gericht  tritt  hier  ein, 
wie  später  in  ECf  6.  —  Der  König 
scheint  auf  60  Schill.  Fechtstrafe  zu- 
gunsten des  Klosters  verzichtet  zu 
haben;  denn  wo  zwei  Empfänger  ein- 
treten, sagt  Ine  das,  und  dass  das 
Kloster  nichts  empfange,  ist  (laut  6,  2; 
3  und  Af  2, 1)  nicht  anzunehmen.  Das 
Kloster  geniesst  hiermit  den  Schutz  von 
Königs  'Ungehorsam';  s.d.  Ol 

Ine  6,  2)  1)  Q  behält  das  Wort 
als  Terminus  bei,  obwohl  es  in  seiner 
Zeit  nicht  mehr  'Fürst,  Herzog,  Graf' 
wie  hier  bezeichnete.  —  Vgl.  Ol  Eal- 
dorman  14  c 


2)  Wohl  Prinzen,  Bischöfe  (diese 
beiden  Af  15.  Griö  12  im  selben  Zu- 
sammenhang), Äbte,  höchste  Staats- 
und Hofbeamte,  Königsthegnas  (diese 
versteht  Chadwick  Anglo -Sa.  instit. 
310),  Staatsratsmitglieder;  der  gepun- 
genra  Witan  erwähnt  als  der  Gesetz- 
geber 7.-9.  Jhs.  AfEl  49,  7.  Die 
Klasse  steht  wohl  an  Stelle  der  eorlas 
Abt  13.  Ein  Königskaplan  gehört  nicht 
dazu;  Af  38,2.  —  Zum  Frank.  Amts- 
namen in  Q  s.  Wb.  —  Die  60  Schill, 
verdoppeln  das  gewöhnliche  Strafgeld- 
fixum; s.d.  Ol  5.  12 f. 

Ine  6,3]  1)  Vgl.  Ol  Bauer  4c— e 
(Schutz  15.  a,  wozu  als  Beleg  für 
die  30  Pf. -Summe  als  gemeinfreien 
Schutz  auch  hinzuweisen  war  auf  Ol 
8.374  n.  7  c):  ein  persönlich  Freier, 
der  Bodenzins  dem  Grundeigentümer 
schuldet  von  dem  Lande,  das  er  unter 
ihm,  nicht  zu  echtem  Eigen,  besitzt 

2)  Statt  seiner  steht  eeorl  Af  39 

3)  Der  Archetyp  las  120.  Im  11.  Jh. 
besserte  ein  Schreiber  Iq  '30',  in  Ines 
Sinne,  wie  Price  und  Schmid  anneh- 
men. Denn  Ine  konnte  nicht  höhere 
Fechtstrafe  fordern  von  dem,  der  bei 
seiner  Bluttat  nur  niederen  od.  keinen 
(6, 4)  Hausfrieden  als  von  dem ,  der 
jene  hohen  Frieden  verletzte;  vgl.  Ol 
blutig  fechten  3  a.  Sollte  hier  .Slfred 
etwa  Ines  Strafgeldfixum  im  Sinne 
späteren  'Ungehorsams'  zugunsten  der 
Krone  erhöht  haben? 

Ine  6,4]  1)  Wo  also  kein  Schutz 
privaten  Hauses  oder  adliger  Anwesen- 
heit gebrochen  war 

2)  Archetyp  und  jede  Hs.  las  120. 
Dennoch  scheint  mir  Schmids  Besse- 
rung richtig;  s.  o.  6,  3 ' 

Ine  6,  5)  1)  Vgl.  Ol  Biergelage  7d. 
Da  ctdan  nur  'schelten,  streiten  in 
Worten'  bedeutet,  ist  auch  hier  wohl 
nicht  Bluttat  gemeint,  sondern  eine 
dazu  vorbereitende  Handlung.  —  Die 
30  Schill,  stehen  den  12  Kentischen 
gleich,  die  Hl  13  für  Verletzung  des 
Biergelagefriedens  fordert:  vielleicht 
Ines  Quelle;  s.  o.  Einl.  11 

Ine  7|    1)  Vgl.  Ol  Diebstahl  19 

2)  Vgl.  Wb:  swa  m  T)  ['so  dass' 
Toller  V  5]  =  gif  heo  (acnes  gewita 
nare  VI  As  1, 1 

8)  Vgl.  Ol  Ehefrau  9  — lOd 

4)  Die  Tat  ist  nicht  handhaft 

Ine  7,  1]  1)  Q  betont  mildernd, 
dass  die  Mitwissenschaft  («.  d.  Ol  3.  a) 
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Erklärungen  zu  Ine  7,2  —  15,2. 


[auf  Seiten  der  Kinder]  eine  der  Ver- 
antwortung bewusste  sein  müsse.  Vgl. 
Verknechtung  12.  Die  Tat  wird  als 
handhafte  (s.  d.  Gl 5.  7)  bestraft,  wohl 
weil  sie  laut  Teilnahme  so  vieler  offen- 
kundig war 

Ine  7,  2]  1)  Vgl.  Gl  Kind  4.  7; 
mündig  3.  7  —  12 

2)  H  Q  verstehen  wintra  als  Gen. 
numeralis  von  X  abhängig;  allein  Ine 
braucht  ein  Adj.  wie  fificintre :  quin- 
quennis 

Ine  8]  1)  Nur  Eechtsweigerung 
(s.  d.  Gl  3.  a) ,  nicht  etwa  Justizweige- 
rung (s.d.  Gl)  liegt  vor 

2)  Q  missversteht  zu  Ap  AGu  1  zwei- 
mal den  Plural 

3)  Fi^i.  G/ Vogt  1.2— d.  Es  braucht 
hier  kein  Sheriff  (a.  d.  Gl)  gemeint  zu 
sein;  deutlich  wird  die  Grafschaf ts- 
vogtei  erst  im  10.  Jh. 

4)  'sich  Eecht'  unnütze  Einfü- 
gung H's 

6)  Vgl.  Wb  and  6 

6)  Vgl.  Gl  Prozessualpfand  1.  6.  11. 
Vielleicht  aus  Hl  9;  s.  Einl.  11 

7)  Nicht  der  Ladung  ist  Beklagter 
ungehorsam,  sondern  er  weigert  Ant- 
wort oder  Urteilserfüllung 

8)  80  Schill,  (den  12  Kents  ent- 
sprechend) für  Eechtsweigerung  im 
unteren  ordentlichen  Gericht  auch  sonst 

9)  nicht  'denVTert'.  Die  jüngeren 
Texte  schwächen  die  Endung  ab;  eben- 
so frige  IIB 

Ine  9]  1)  Vgl.  Gl  Selbsthilfe  4; 
Pfändung  10  a 

2)  Vgl  Wb:  on  Ac  3;  on  mannum 
nitnan  'von  Leuten  gewaltsam  fort- 
nehmen' Toller  Diet.  721  bVU.  745  a 

in2 

3)  Inst  verstehen  forgieldan  (s.  Wb  3 ; 
auch  Ine  31)  richtig;  denselben  Sinn 
hat  persolvere;  s.  Wb.  Ein  Graf- 
schaftsgericbt  um  990  verurteilt  jemn., 
Raub  (s.  d.  Gl  4  b)  agyfan  7  forgyldan 
7  pam  eyninge  his  wer.  Die  Busse 
(».  d.  Gl  13  b.  14)  ist  dieselbe  wie  für 
eingeklagten  Diebstahl 

4)  Inst,  abweichend:  40 

Ine  10]  1)  commarcio,  verderbt 
aus  mlat.  eommarekia  bei  Ducange? 
—  Ines  Stil  atmet  hier  sein  persön- 
liches oder  des  Königtums  Macht- 
bcwusstsein;  s.  Einl.  18 

2)  'Raub'  (s.  d.  Gl  1.  4b)  steht  hier 
für 'Rauben'  und  2Z.  nachher  für  'Ge- 


raubtes'; es  gilt  Agsä.  auch  von  Land 
(ebd.  4  b) 

3)  Den  Unterschied  von  Raub  und 
gewaltsamem  Fortnehmen  kennen  auch 
andere  Germanen;  ßrunner  II 647; 
Richthofen  in  Mon.  Germ.,  Leg.lU.  664 

4)  Busse  ist  hier  (gegen  o.  9 ')  nicht 
erwähnt  (erst  von  Q  spät.  Rez.,  gemäss 
späterem  Rechte  eingesetzt),  dagegen 
das  Strafgeld  verdoppelt,  wie  für  Dieb- 
stahl; s.d.  Gl  19 

Ine  11]  1) '  Vom  Landkaufen '  über- 
schreibt B,  gebessert:  'vom  Verhan- 
deln von  Landsleuten' 

2)  leod,  leoda  'Landsmann'  in  HB 
scheint  sonst  unbelegt;  leode  hat  diesen 
Sinn  nur,  wenn  qualifiziert  durch  davor 
stehendes  'heimische'  in  Wi  4  oder 
'seine,  eigene':  suagens,  provineia; 
Toller 

3)  Vgl.  Ol  unfrei  2o.  12d.  e 

4)  H  verderbt,  Q  missversteht  [aus 
derselben  Verderbnis?]  Ine,  auch  0. 
S.  41  zu  Rh  11  = 

5)  Zu  B's  frige  vgl.  0.  8".  —  Gemeint 
ist  der  freigeborene,  zur  Strafe  ver- 
knechtete 

6)  Vgl.  Wb  forgieldan  2  b  «.  —  Statt 
blossen  Instrumentals  führt  moderni- 
sierend Präposition  ein  hb 

7)  Nicht  Verkaufter  oder  seine  Sippe 
hat  einen  Anspruch,  da  jener  ja  als 
Verbrecher  friedlos  geworden  ist,  son- 
dern der  König,  wie  bei  Friesen;  s. 
Ol  Heidentum  3.  Q  (der  Neuere  ver- 
führt) missversteht  das  reflexive  hine 
als  eutn  'Verkauften'.  Der  Fall  ist 
aber  ein  anderer  als  rechtswidrige 
Verknechtung  (s.  d.  Gl  3),  wofür  dieses 
Wergeid  dem  Verkauften  bei  anderen 
Germanen  zufällt;  Brunner  II 615.  Der 
hier  miterwähnte  Unfreie  hat  ja  kein 
Wergeld.  Des  Verbrechers  Wergeld 
(».  d.  Gl  26.  30)  also  ist  gemeint 

8)  Zusatz  nur  B  cor. ,  daraus  Ld. 
'Einfluss  der  Kirche'  auf  Ine  oder 
JSlfred  also  folgt  nicht  hieraus 

Ine  12]  1)  Vgl.  Gl  Wergeld  29; 
handhaft  13;  Diebstahl  12;  busslos  5C; 
Todesstrafe  3  h 

Ine  13]  1)  Fs/.ö;  Meineid  2  a.  12; 
Eidesform  5  a.  7h ;  Zeugen  S.d.  Keines- 
wegs Geistliches  Gericht,  sondern  nur 
die  Teilnahme  Geistlicher  an  der  Ab- 
nahme von  Eid  und  Versprechen  (s.  d. 
Gl  6),  die  Einwirkung  des  Kirchen- 
staatsrechts (s.  d.  Gl  17)  darauf,  folgt 
hieraus.  Für  Meineid  in  manu  episcopi 


diktiert  3  Jahre  Kirchenbusse  Theodor 
Poenit.  II 6,  3  f.   Vgl.  Ol  Ungehorsam  1 5 

2)  aleogan:  'assertorisch  oder  pro- 
missorisch falsch  sprechen';  s.  Ki  1, 1* 

3)  Grosshundert,  während  "/j  Wer- 
geld =  100  Schill.'  II  Cn  36  fordert 

Ine  13,  1]  1)  Davor  müsste  neues 
Kapitel  beginnen.  Vgl.  Ol  Bande  1.  7. 
Zu  den  Zahlen  desKollektivverbrechens 
vgl.  K.  Maurer  in  Zs.  Vereins  Volks' 
künde  1894,  442 

2)  'Männern'  ergänzt  unnötig  H 

3)  Nicht  'Beutezug'  und  'Heeres- 
zug', was  zu  vorigem  'Diebe'  nicht 
passt.     Vgl.  Af  29  ff. 

4)  Vgl.  Ol  Heer  Z.  4 

Ine  14]  1)  D.  h.  nicht  handhaft 
ertappt 

2)  Das  Wort  zitiert  Toüer  nur  aus 
Ine  und  vergleicht  Gotisch  und  Nor- 
disch. H  setzt  einmal,  B  dreimal 
modernere  Synonyma  dafür 

3)  Vgl.  öi  Eideshufen  5  —  9;  Eides- 
schwere 2  A 

4)  Nämlich  120  Schill.  Strafe  'Un- 
gehorsam' (s.  d.  Gl  11)  an  den  König; 
s.  tt.  15.  Dies  fordert  Af  nur,  wo 
ein  1200  Schill.  -  Mann  ersehlagen  war. 
—  DieBusse  an  Kläger  bleibt  unerwähnt 

Ine  15]  1)  Das  -a  der  Plural- 
endung, in  Bu.  H  zu  -e  vielleicht 
nur  abgeschwächt,  scheint  als  sg.  von 
Q  (instrum.  1,  gn.  in  Var.  n,  -tiemes 
Hs.  Rs)  und  in  Inst,  als  heretema, 
'Heerführer'  missverstanden 

2)  Inst,  übersetzen  falsch,  als  läge 
ihnen  doppelsinniges  forgielde  vor,  und 
missverstehen  Wergeld  des  Verletzten 

3)  Den  Stand  des  Verletzten  berück- 
sichtigt Ine  hier  nicht.  Das  Wergeld 
(s.d.  Gl  30 n)  ist  also  Strafe,  dem  König 
zufallend;  vgl.  Sohreuer  Verbrechens- 
konk.  189.  Busse  für  den  Verletzten 
ist  hinzuzudenken 

4)  Also  200  Eideshufen;  s.  d.  Gl  5.  9 
Ine  15, 1]     1)  Die  Zahl  der  Eides- 
hufen,   d.   h.    der    sie    vertretenden 
Schwörer 

2)  Vgl.  Gl  abendmahlsfähig.  Der 
Plural  beweist,  dass  auch  die  Helfer 
Kommunikanten  sein  müssen.  Q's 
falsche  Deutung  entstand  wohl,  weil 
er  u.  19  von  einem  Abendmahlsgänger 
dieses  Standes  las 

Ine  15,  2]  1)  'Banden'  B  (Q?).  — 
Die  Vereinigung  des  Satzes  mit  16 
durch  H  ist  sinngemäss,  aber  nicht 
archetyp 
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2)  Ins  Gefängnis  kam  nur  ein  bei 
Missetat  Ertappter  und  dem  Staats- 
beamten Eingelieferter;  s.  Ol  Gefäng- 
nis 5b;  BeiniguDg  3.  —  Hcor.  B  ändern 
zu  geswicne:  was  nur  hier  vorkommt 

Ine  16]  1)  Wiederholt  21.  35.  Vgl. 
Ol  handhaft  11 

2)  Aus  21  und  Erwähnung  der  Gilde 
folgt  keineswegs,  ein  Fremder  sei  zu- 
nächst gemeint 

3)  Unnötiger  Zusatz  ffs 

4)  B  modernisiert 

5)  Nicht  Inf  in. ,  wie  Price,  Toller 
annehmen,  aus  Q,  der  «.21  richtig. 

—  B  modernisiert;  Bu  verderbt.  — 
Vgl.  Ol  Genossenschaft  3  b.  Es  ist  nicht 
an  eine  spezifisch  städtische  Einrich- 
tung zu  denken 

6)  Diese  Ergänzung  Eemble's  (in 
Brit.  review  1841,  54.  84;  dann  Saxons 
I  46.  II  84)  fand  fast  allgemein  Bei- 
stimmung (ausser  "Waitz  Dt.  Verf.  O. 
I  436  =  1880  S.  464).  Nicht  hierher 
gehört  die  Reinigung  amtlich  Hinge- 
richteter («.  d.  Ol  5)  durch  Genossen. 

—  Hinzuzudenken  ist  ans  Ine  21, 1, 
dass  der  Totschlag  von  Anfang  an  nicht 
verheimlicht  wurde.  —  Keiner  Wider- 
legung bedarf  Thorpes  Idee,  Ine  treffe 
den  Mörder  eines  Diebsgenossen,  der 
letzterem  Beute  abnehmen  und  durch 
dessen  Anzeige  Meldelobn  verdienen 
wolle 

Ine  17]  1)  Die  Stellung  des  zweiten 
Adjektivs  hinter  Verb  ist  selten,  da- 
her ward  vom  Archetyp  das  -d  des 
Partizips  als  -*  (3.  Ind.  Präs.)  miss- 
verstanden:  was  Q  aus  dem  Sinne 
besserte 

2)  Vgl.  Ol  Fleisch  1 

8)  Die  Beweisnähe  (».  d.  Ol  6.  8) 
verliert  der  Beklagte  dadurch,  dass 
er  seine  Tat  verhehlt  hat;  ».  Ol  Spur- 
folge 3.  Als  jemandem  Schweine  ge- 
stohlen waren,  ridon  his  men  to  7 
ttigon  ut  ßat  spie  ut  of  A.'s  huse. 
DerDieb  A.  entfloh  und  ward  geächtet; 
Urk.  a.  995  Ke  692 

4)  Vgl.  Ol  Anzeige  8.  Zu  trennen 
hiervon  ist  'Einfang'  (s.d.  Ol),  d.i. 
Ergreiferlohn  des  abhanden  gekom- 
menen Viehs 

Ine  18]  1)  Q  übs.  schon  hier  Worte 
ans  Ine  37,  wo  der  Satz  genauer 
wiederholt  wird 

2)  Vgl.  Ol  Rückfall  3a;  bescholten 
7a;  Ver8tümmelung3d;  HandlO.Ub.e 

8)  Hcor.  modernisiert 


4)  of  fehlte  dem  Archetyp  wie  Ine 
37,  da  H  und  B  es  zu  verschiedenen 
Stellen  setzen ;  slean  heisst  wie  eeor- 
fan  (s.  d.  Toller  Suppl.)  auch  'ab- 
hauen'; man  streiche  also  o.  I  S.  96*** 

Ine  19]  1)  'Bauer (s.d.  GZle)  auf 
fremdem  Lande,  Gutsinsasse'  (wie 
Ine  22)  missversteht  Q,  gemäss  der 
einzigen  Bed.,  die  das  Wort  im  12.  Jh. 
behielt,  und  umschreibt  es  durch  einen 
Normann.  und  (in  spät.  Rez.)  einen 
Frank.  Rechtsausdruck.  Glossare  geben 
als  Synonyma  tungebur,  inhuend,  odres 
eardes  landsala.  Ine  aber  meint  Ge- 
f olgsadel ■,s.d.0l2h.  Aus  dem  '  wenn' 
folgt  vielleicht,  da.ss  nicht  jeder  (wie 
später  der  Königsthegn)  1200  Schilling 
Wergeid  (s.d.  0141t.)  hatte.  Obwohl 
Price  geltend  macht,  mancher  Thegn 
im  Domesday  trage  niedere  Dienstlast, 
so  beweist  dies  nicht  für  Q,  dass  je  Ge- 
folgsadel  und  Fronbauer  gleichstanden 

2)  H's  Fehler  erklärt  sich  wohl  durch 
Verlesung  von  twelfhund  als  hund- 
ticelftig 

3)  Also  zu  30  Eideshufen  («.  d.  Ol 
7.  9),  wenn  nicht  Kommunikant,  d.  h. 
zu  sechsmal  soviel  wie  der  Ceorl;  s. 
Ol  Eideswert  4 

4)  Q,  missverstehend  wie  15,1', 
verwechselt  in  spät.  Rez.  das  Wort 
mit  einem  in  ersten  drei  Buchstaben 
gleichen  für 'Hauseigentümer,  Bauer- 
hofbesitzer'.   Vgl.  Ol  abendmahlsfähig 

Ine  20]  1)  Diesen  Satz  benutzte 
Wi  28;  Ä.  d.  ' 

2)  B  nimmt  die  Form  der  Rubrik 
(und  Wi's)  auf 

8)  Ähnlich  braucht  Agsä.  Recht  un- 
eu8,  und  daher  wohl  setzt  Q  ignotus 

4)  Vgl.  Ol  Strasse  2.  Ine  trifft  Va- 
gabunden (Maurer  Kr.  Übsch.  I  65), 
schreckt  nicht  etwa  Fremde  (s.  d.  Ol 
4  a)  ab 

5)  '  Orenzwald '  mit  Kemble  Saxons 
II  46  im  besonderen  zu  verstehen, 
liegt  kein  Grund  vor.    Vgl.  Ol  Horn  2 

6)  nicht  'beweisen'  oder  'prüfen, 
verhören'.  Auch  ahd.  pntoven  'wahr- 
nehmen, schätzen' 

7)  Wer  ihn  gebunden  vor  Gericht 
bringt  und  den  Tatbestand  beschwört, 
erhält  den  Anzeigelohn;  der  Vagabund 
oder  das  Lösegeld  für  ihn  gehört  dem 
König.  Vgl.  Ol  handhaft  11;  Dieb- 
stahl llb.c 

Ine  21]  1)  Zu  20  notwendig  ge- 
hörig; s.o.  Wi28' 


2)  Beklagter  geniesst  ßeweisnähe 
(s.  d.  Ol  6),  wenn  er  den  Totschlag 
nicht  verhehlte 

3)  S.  o.  16« 

4)  Q  erfindet  solvatur  aus  Zusam- 
menhang oder  Analogie  mit  16. — Nicht 
'  weder  er  noch  sein  Herr  braucht  zu 
zahlen '.  —  Thorpe  meint  irrig,  derHerr 
bleibe  vom  Eide  ausgeschlossen,  weil 
Teilnehmer  der  Missetat,  wie  in  16 
die  Gilde.  —  Regelmässig  also  vertritt 
der  Herr  den  Mann  gerichtlich,  auch 
den  erschlagenen,  indem  er  dessen 
Wergeid  vom  Totschläger  einklagt; 
füge  dies  hinzu  zu:   Ol  Gefolge  16k 

Ine  21,1]  1)  Vgl.  Ol  Kund- 
machung 1 

2)  Bu  zeigt  in  wiertse,  mmges  späte 
Formen 

3)  :=  'viel  später' 

4)  H  modernisiert,  wie  o.  synnig. 
—  Der  Tote  (s.  d.  Ol  \)  gilt  als  fort- 
lebend in  seiner  Sippe ;  s.  d.  Ol  22 

5)  Vgl.  Ol  Hingerichtete  3 ff.;  Be- 
weisnähe  6 

Ine  22]  1)  'Bauer'  Q.  Aber  an 
eines  solchen  Vieh  oder  Vorrat  hätte 
sich  der  Herr  halten  können,  ohne 
dass  es  Bürgen  bedurfte.  Vermutlich 
meint  Ine  landloses  Gesinde;  s.  Ol 
Gefolge  19 

2)  Vgl.  Ol  Bürgschaft  3 

5)  Der  Herr  schiebt  sich  zwischen 
landlosen  Angeklagten  vom  Gefolge 
und  Volksgericht  ein 

4)  Busse  für  Verletzten  und  Strafe 
trifft  den  Dieb  {vgl.  Ol  Abfindung  4) ; 
nur  für  den  Wert  des  Gestohlenen 
trägt  der  Herr  (bzw.  der  Bürge)  Haf- 
tung {s.d.  Ol  7d),  80  auch  II  As  19 
der  des  Unfreien.  So  Schreuer  Ver- 
breehenskonk.  41 

6)  Q  bleibt  bei  2.  Person,  was  den 
Sinn  nicht  ändert:  denselben  Bürgen 
'hat'  der  Herr,  um  sich  zu  sichern, 
und  der  Mann,  um  von  ihm  bei  Herren- 
suche verbürgt  zu  werden 

6)  nicht  'kein  Vermögen  zum  Er- 
satz'; es  ist  dasselbe  Objekt  wie  zum 
Ggsatz  ktxbbe  vorher  hinzuzudenken. 
Der  vermögenslose  Bürge  fiele  in 
Schuldknechtschaft 

7)  'mehr  abgedungen'  etymologisch 
näher  Schmid 

Ine  23]    1)  Vgl.  Ol  Fremde  5a— c; 
König  14;  Sippe  26  b.  29  d 
.   2)  '2  Teile'  =  »/,  modernisiert  hb 
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8)  'Söhne'  Q,  was  in  später  Sprache 
möglich.  -äUfred  braucht  dafür  suna; 
Cosijn  AUwestsä.  Oram.  U  43 

Ine  23,1]  1)  'der  König'  BQ; 
Thorpe  will  kyningc  lesen  (was  aber 
für  c.  925  wohl  nicht  nachgewiesen 
ist)  gemäss  folgendem  Nominativ. 
Allein  in  diesem  ellipsenreichen  Stile 
ist  das  Hinzudenken  von  'gehört'  zum 
ersten  und  von  'empfängt'  zur  zweiten 
Satzhälfte  mögUch 

2)  nicht  'Königs  Gefolge',  wie  Q 
spät  Rez.,  wohl  die  Bed.  comes  an- 
nehmend, versteht;  danach  Earle  Land- 
ehar.  Lxrr.  Auch  Phillpotts  Kindred 
208  versteht  'Adligen'.  Vgl.  Ol  Ge- 
nossenschaft 4a;  Gefolgsadel  31;  Sippe 
26b.  'Teilnehmer  der  Handelsfahrt' 
versteht  Deren  Kaufmantuigilden  6, 
den  verantwortlichen  Gastfreund  des 
fremden  Kaufmanns  am  Englischen 
Markte  Price.  Alleinder  entsprechende 
Satz  Af  28  spricht  gegen  die  Be- 
schränkung der  Genossen  auf  Fremde 

Ine  23,  2)  1)  Vgl.  Wb  Personal- 
pronomen 7;  hit  begreift  den  ganzen 
Sinn  des  vorhergehenden  23.  23, 1,  das 
Schutzverhältnis  über  Erschlagenen 
gegenüber  der  ihn  verletzenden  Aussen- 
welt  —  Vgl.  Ol  Abt  5.  Zunächst  ge- 
meint ist  als  Erschlagener  der  Mönch 
(«.  d.  Ol  8)  und  die  Nonne,  die  durch 
den  Eintritt  ins  Kloster  aus  der  Sippe 
scheiden.  Dass  Ine  auch  hier  an 
Fremde  (s.  d.  Ol  5 f.)  denke,  folgt  nur 
aus  der  Verbindung  mit  23  und 
schwächer  aus  der  Voranstellung  vor 
einen  Satz  über  'Walliser  Wergeid, 
doch  nicht  sicher.  Wenn,  was  mög- 
lich, daneben  sippelose  Kapläne,  Haus- 
leute, Beamte,  Gesinde,  Freigelassene, 
Hintersassen  auf  Klosterboden  mit- 
verstanden sind,  so  sieht  man  nicht 
ein,  weshalb  für  diese  Klasse,  die  ja 
bei  keinem  Bischöfe  oder  Magnaten 
fehlte ,  gerade  nur  Klosterprälaten  als 
Schützer  erwähnt  werden 

2)  D.  i.  zur  Hälfte;  vgl.  Ol  König  14; 
Nonne  6.  lOB 

Ine  23 ,  3]  1)  Hier  sollte  neues  Ka- 
pitel beginnen. — Kompositrun  wealhga- 
folgelda  nicht  anzusetzen!  —  Vgl.  Ol 
Walliser  2 ;  Bauer  1  c ;  Abgabe  8.  Auch 
die  Leges  inter  Brettos  (d.  i.  Strathclyde) 
et  Seotos,  nach  Mitte  12.  Jhs.,  geben 
"Wergelder  für  König,  Graf  und  Than 
und  dann  je  für  den  Sohn;  Skene 
CeUie  Scotland  lU  218.  —  Corbett  ver- 


steht hierunter  die  unterworfenen 
Kelten  in  Somerset  und  Doreet;  Cam- 
bridge media,  hist.  11  562 

2)  Ändere : '  Hörigen  nicht  Deutscher 
Abkunft,  sondern  "Walliser  Kasse',  da 
peoume  M].,  also  Wealh  zu  ergänzen 
zwingt,  und  da  auch  die  folg.  Zeile 
vom  Walliser  handelt.  Der  freie 
WaUiser  (s.  d.  3  a.  8)  ohne  Land  hat 
ebensoviel  Wergeid  wie  der  Walliser 
Knecht  kostet.  Verschiedener  Wert 
der  Sklaven  ist  auch  sonst  bekannt. 
Die  50  Schilling  könnten  abgerundet 
sein  von  48,  d.  i.  1  if,  dem  sonstigen 
Sklavenpreis  des  Unfreien;  s.  d.  Ol 
7a.  b 

5)  Q  missversteht  ein  Pronomen 
als  Eechtsterminus 

4)  S.  Ol  Prügel  2.  4  a.  c 

6)  Unter  den  Bedeutungen  des  Worts 
wählt  Q  falsch:  die  Haut  des  Eng- 
lischen Knechts  galt  mehr 

Ine  24]  1)  Zum  Namen 'Engländer' 
für  'Angelsachsen'  (s.  d.  Ol  la)  ist  dies 
zwar  ein  sehr  früher  Beleg,  der  aber 
nicht  (wie  Stevenson  in  Engl.  hist, 
rev.  1902,  627  meint)  den  Verdacht 
der  Interpolation  erregen  muss 

2)  Q  missversteht  hine  forstalian 
(s.  Wb;  vgl.  ahd.  farstelan)  —  obwohl 
er  bestele  richtig  wiedergibt  — ,  vielleicht 
durch  Analogie  mit  hine  forlicgan. 
Vgl.  Ol  unfrei  5  a.  b.  Der  Sklave  kann 
wie  sich  stehlen  so  'sich  kaufen',  d.  h. 
auslösen:  bohte  hine  silfne  frei  von 
W.,  dem  Herrn;  Earle  Landchar.  263 f. 

8)  Öffentliches  Strafrecht  siegt  hier 
über  Vermögensrecht  des  Herrn.  Vgl. 
Ol  Rückfall  4;  Todesstrafe  3  h 

Ine  24, 1]  1)  Vgl.  Ol  Verknech- 
tung  9;  Sippe  9;  Frist  19 

Ine  24,  2]  1)  In  diesem  Satze  sah 
Maurer  Kr.  Übsch.  II  409  Alfreds 
Interpolation ,  m.  E.  grundlos 

2)  Vgl.  Ol  Fünf  Hufen  1 ;  Walliser  3  a 

Ine  25]  1)  Im  Ggsatz  zu  Seehäfen 
und,  laut  Af  34,  zu  Verkehrsplätzen 
mit  Gericht  und  Königsvogt.  Zunächst 
ist  nicht  wie  in  23  an  Fremde,  son- 
dern an  heimische  Händler  zu  denken. 
Doch  brauchen  jene  nicht  ausgeschlos- 
sen zu  sein 

2)  'einkauft'  zu  eng  und  an  son- 
stigen Stellen  von  Objekt  begleitet 

8)  'Zeugenschaft'  Hcor.  B;  vgl.  Ol 
Kaufzeugen  1.  6;  Handel  8  c.  14  b 

Ine  25,  1]  1)  Thorpe  bezweifelt 
piefefioh  (s.  Wb)  mit  Unrecht;  dem 


ahd.  dittia  entsprechend  erklärt  es 
Price.  Im  11.  Jh.  unverstanden,  ward 
es  durch  'gestohlenes'  ersetzt  bei 
Hcor.  Boor.  B  zeigt  die  Korrektur 
durch  geänderte  Wortstellung  verderbt 

2)  Hcor.  Bcor.  modernisieren 

3)  Vgl.  Ol  Anefang  1.  16g;  Rauch 
Spurfolge  50.  Q  braucht  den  Ter- 
minus Fränkischen  Rechts 

4)  Herausgabe  des  Angeschlagenen 
folgt  aus  Ine  53 

5)  Mit  36  Eideshufen;  s.  d.  Ol  2.  12 

6)  B  verderbt 

7)  bessere  Übs.laut  Wb:  'Mitstehler' 
(so  Sweet);  vgl.  Ol  Beihilfe  4a.  Das 
Strafgeldfixum  (s.  d.  Ol  11)  scheint 
zugunsten  des  Handels  nur  wenig  über 
niederstes  erhöht  und  bleibt  weit 
unter  Diebstahlstrafe 

Ine  26]  1)  Nicht  bloss  'Nahrung'; 
vgl.  Ol  Erziehung  1  —  5 ;  die  6  Schilling 
ebd.  2 

2)  Vgl.  Ol  Findling;  Bastard  4.  Q 
scheint  ein  Wort  selbst  zu  bilden 

3)  Sussex  war  zwar  erst  damals 
bekehrt;  doch  denkt  Ine  nicht  vor- 
wiegend an  heidnische  Eltern.  Eher 
an  nicht  anerkannte  Uneheliche  (zu 
deren  Aussetzung  vgl.  Wilda  726; 
Ducange  s.v.  coUectus,  sanguinolentus), 
von  denen  c.  27  handelt 

4)  Die  Staatsbehörde ,  da  der  König 
Wergeid  für  Tötung  des  Findlings  be- 
zieht; der  Staat  will  die  Ausgesetzten 
retten ;  Maurer  Wasserweihe  226.  Der 
persönliche  Herr  war  unerkennbar; 
ein  Grundherr  existierte  nicht  überall 
und  konnte  schwerlich  vom  Staate  so 
belastet  werden 

6)  H  und  Q:  20 

6)  'appearance'  Toller,  'Gestaltnis 
der  Person'  Schmid;  pretium  nimmt 
Q  aus  VI  As  6, 1;  3,  hier  unpassend 

Ine  27]  1)  Diesen  Satz  benutzt 
Hn  78,  4.  Vgl.  Ol  Bastard  1 ;  Sippe  9; 
König  14;  Gefolge  22 

2)  So,  nicht  'heimlich';  s.  o.  S.  41 
zur  Eb 

3)  Vgl.  auch  Brunner  Ausserehel. 
Vaterschaft  in  Savigny  Zs.  Rg.  17 
(1896)  15.  —  Vermutlich  heisst  'und' 
in  letzter  Zeile:  'beziehungsweise, 
oder',  nämlich  wenn  kein  Herr  vor- 
handen [und  keine  Gilde;  Ine  21]  zum 
Einklagen  des  Wergeides  für  den  er- 
schlagenen Bastard 

Ine  28]    1.  3)  Hcor.  undBmoder- 


Erklärungen  zu  Ine  28—33. 


73 


2)  S.  0.  12;  vgl.  handhaft  11.  Dass 
den  Verbrecher  Leibesstrafe  traf  oder 
bedrohte,  beweist  Urfehde 

4)  Vgl.  Ol  Anzeige  4 

6)  'Der  gebundene  Dieb  gehört  dem 
Richter,  nicht  dem  Bestohlenen'  (Brun- 
ner II  485.  579)  auch  bei  and.  Germ. 
Fi;i.  G/ Abfindung  1.  In  Kent  scheint, 
laut  des  grösseren  Anteils  des  Ver- 
letzten am  Diebe  (Wi  26),  die  könig- 
liche Gerichtsgewalt  geringer 

«)  Vgl.  Ol  Blutrache  140;  Urfehde. 
Gen.  plur.  fahßa  auch  Epos  Crist  617. 
Q  braucht  Nordfz.  factio  für  'Fehde' 
auch  sonst;  s.  Wb  und  Ducange 

Ine  28,  l]  1)  'sich  wehrt'  ver- 
schlechtert Iq,  da  orige  unverständ- 
lich geworden.  Leo  vermutete  vrige 
'bedeckt,  versteckt',  Ettmüller  orriye 
'ungebunden'.  Price  urig  'befleckt', 
Thorpe  (Glossar)  orwige  'unbefehdet'; 
'offenbar'  übersetzt  Schmid.  Vgl. 
anige  'einäugig',  ahd.  urouge  'aus 
den  Augen;  unsichtbar' 

2)  Vgl.  Ol  Freilassen  von  Ver- 
brechern 3.  a.  Dass  der  Einfänger 
auch  Busse  dem  Bestohlenen  schulde, 
meint  Schreuer  Verbreehenskonk.  45; 
allein  die  Eidesschwere  in  28,2  {vgl. 
35,1)  berücksichtigt  nur  den  Einer- 
satz  neben  dem  Strafgelde.  [Die 
grössere  Strenge  in  Ine  36  erklärt  sich 
aus  absichtlicher  Begünstigung.]  Das 
Strafgeld  ist  vermutlich  das,  welches 
der  Bichter  vom  Diebe  erhalten  hätte, 
käme  dieser  vor  Gericht;  es  be- 
stimmt zum  Oegenstandswerte  addiert 
die  Eidesscbwere  28,  2.  Vielleicht 
meint  auch  u.  73  pone  gilt  'jene 
Schuld'  [des  Diebes],  nicht  wie  ich 
ergänzte  [der  Cnachtsamkeit].  Anders 
versteht,  vielleicht  mit  Q,  Maurer 
Kr.  Übseh.  II  53:  'dann  ist  er  [Dieb 
nur  noch]  Strafgeld  schuldig  [samt  Er- 
satz und  Bosse,  aber  nicht,  wie  der 
handhafte,  Leibesstrafe]':  dies  stimmt 
genau  zu  72,  harmoniert  auch  mit 
28,  2.  Auffallen  dabei  miisste ,  dass 
Ine  hier  im  Ggs.  zu  72  erstens  das 
'nur'  fortlässt,  zweitens  vom  Wieder- 
einfang  oder  von  Beklagtwerden  des 
Diebes  nichts  sagt,  vielmehr  dessen 
Verschwinden  als  dauernd  zu  fassen 
durch  orige  veranlasst 

Ine  28, 2|  1)  Nach  Maurer  aaO. 
wäre  die  erste  Klammer  zu  streichen 
and  Subjekt  der  Dieb 


2)  Vgl.  Ol  Eidesschwere  3.  —  'Wer- 
geides' Hcor.  falsch,   wohl  nach  36 

Ine  29)  1)  Vgl.  Ol  unfrei  le.  5c. 
—  'Einem  anderen  Esne'  B  falsch 

2)  'es'  B  falsch,  als  erstatte  der 
Knecht  dem  Entleiher  das  verlorene 
Schwert.    Danach  Wilkins 

3)  Q  lässt  Ines  Sinn  von  einem  Un- 
freien und  dessen  Entlaufen  unaus- 
gedrückt  und  zieht  den  Tötungszweck 
hinein,  wahrscheinlich  aus  Af  39; 
denn  auch  in  seinem  späteren  Werke 
verbindet  er  beide  Stellen:  Hn  87, 1. 
Demgemäss  fordert  Q  für  die  Beihilfe 
nicht  Teile  des  Sklavenpreises,  son- 
dern des  Wergeides  des  Erschlagenen. 
Waffendarleihung  wird  als  Beihilfe 
(».  Ol  d.  10  f.)  gebüsst  und  gestraft 

4)  Unnötiger  Zusatz  H's;  'Teil'  er- 
gänzt Hcor. 

6)  'man'  B.  Vgl.  Ol  Schwert  5; 
Haftung  4 

Ine  30]  1)  'Wenn  jemand  einen 
gemeinfreien  Mann ,  einen  Friedlosen, 
herbergt  und  man  ihn  verklagt'  ver- 
drehend H ,  als  hinge  die  Eidesschwere 
vom  Stande  des  Friedlosen  ab.  So 
späteres  Recht  Vgl.  Ol  Begünstigung 
2.  3;  Wergeid  30  h;  Eidesschwere  2 

2)  Dieser  Satz  scheint  zitiert  von 
II  Ew  5,  2 

3)  Hcor.  modernisiert  durch  Ergän- 
zung von  Pronomen  und  Präposition 

4)  Von  drohender  Leibesstrafe;  vgl. 
0.  11*.  Q  und  Neuere  verstehen  'be- 
zahle er  ihn'.  Allein  der  200-Schil- 
ling-Mann  konnte  nicht  durch  seine 
200  Schilling  etwa  einen  adligen  Ge- 
ächteten von  1200  loskaufen 

5)  Hcor.  B  modernisieren 

6)  Q  verstümmelt  anderwärts  das 
hier  beibehaltene  Wort  oder  übersetzt 
es  verschieden.    Vgl.  Gefolgsadel  4.  7  a 

7)  Zusatz  Hcor.  B.  —  'In  Pro- 
portion' heisst  and  sica  auch  34, 1. 
54.  —  Nicht  etwa  neben  dem  Ceorl 
zahlt  auch  der  gesiS  als  in  Polizei 
unachtsam,  wie  Earle  verstand 

Ine  311  1)  B's  Rubrik  braucht 
wiSstandan,  wofür  Toller  die  Bed. 
'fem  bleiben'   auch  sonst  nachweist 

2)  'Brautkauf'  missversteht  Q,  der 
auch  Wif  8  giftan  :  dationi  falsch 
übersetzt,  als  ob  der  Bräutigam  zurück- 
trete, was  bisherige  Übersetzer  über- 
nehmen; 'Morgengabe  oder  Wittum' 
Price.  Die  Bed.  'Heirat'  ist  freilich 
meist  nur  für  Plural  belegt,  kommt 


jedoch  im  Sing,  bei  Ostgermanen  vor; 
so  auch  Toller  s.  v.  11,  Sweet  Reader. 
Und  Jilfreds  Gehilfe  Waerferö  braucht 
ihn  für  nuptiae  in  Gregorii  Dial.  ed. 
Hecht  199.  Vgl.  Gl  Eheschüessung 
5g.  h 

3)  and  'jedoch'  s.  TF6  4 

4)  Brautkauf.  Younge  (Essays  170) 
und  Sohm (Trauung  u.  Verlob.)  meinen: 
nur  ein  Angeld  darauf,  das  Zeichen 
vollzogener  Verlobung;  allein  die 
Doppelbusse  der  Westsachsen  bedeutet 
sonst:  ganze  Schuld  zweimal  zahlen 

6)  Für  agiefan  'zurückgeben'  s. 
Wb  und  Toller  Suppl. 

6)  S.o.  9' 

7)  Für  den  Bräutigam  treten  eben- 
falls Bürgen  auf;  s.  Ol  Eheschliessiing 
8r;  Bürgschaft  7a 

8)  S.  Ol  Bürgschaftsbruch  1.  2 
Ine  32]     1)  Scheint  benutzt  von 

NorBleod  7  f.  —  Vgl.  Gl  Hufe  5  a 
2)  S.  0.  23,  3.  24, 2;  Ol  Walhser  3  a 
8)  Dass  hid  nicht  immer  fem.  (wo- 
nach  Sweet   Reader:    healfe   ändern 
wollte),  «.  Wb,  auch  Urk.  Bi  558 

4)  'kein  Land'  B.  —  'jedoch  frei 
ist'  fügt  NorBleod  8  hinzu,  vielleicht 
weil  60  Schill,  auch  Sklavenpreis  ist 

5)  Vgl.  Ol  Wergeid  19;  Stand  7.a; 
Grundbesitz  7.  8 

Ine  33]  1)  Vgl.  Ol  Marschall  Z.  1  -n. 
2a;  Bote  1;  Wergeid  2  a.  4.  Sein 
Benif  ist  ein  königliches  Amt  auch 
z.B.  bei  Alamannen;  missatici  regis 
erwähnt  auch  Domesday  I  1;  und 
eynitiges  bodan  underfon  ist  ein  viel 
bedeutender  Traum  in  Volkskunde 
(Cockayne  Leeehdoms  III  210) ;  Urkk. 
über  Königsboten  auch  a.  904  Bi  612. 
♦461 

2)  Es  bleibt  fraglich,  ob  Ine  den 
Walliser  (s.  d.  Ol  4e)  Ursprung  noch 
mitverstand,  wie  Q,  aber  schwan- 
kend, nur  in  Einer,  später  geänder- 
ten Rezension  meint;  danach  Thorpe, 
Schmid.  Dafür  lassen  sich  anfüh- 
ren die  Anreihung  an  c.  32,  ferner 
vielleicht  die  eine  Funktion  dieses 
Beamten,  nämlich  das  Botschafttragen, 
u.  a.  zu  Keltischen  Untertanen  und 
Nachbarreichen  Ines ,  endlich  das  Auf- 
steigen des  Mannes  doch  bloss  zum 
Englischen  Wergeid  des  Gemeinfreien 
durch  den  Königsdienst  (s.  d.  Ol  \.  2), 
was,  da  von  einer  Freilassung  keine 
Rede  ist,  für  einen  von  Geburt  nur 
halbes  Wergeid  (des  Brythonen)  Ge- 
10 
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niessenden  spricht.  Wohl  gibt  es  ähn- 
liche Composita  ohne  den  Sinn  des 
Brj-thonischen  —  bloss  'Pferdeknecht' 
versteht  Toller  — ;  allein  sie  beweisen 
nicht  das  Gegenteil.  Zwischen  der 
Zeit,  da'Wälsch'  lediglich 'Brythonisch', 
und  der,  da  es  ledigUch  'knechtisch' 
bedeutete,  muss  eine  Übergangsperiode 
gedacht  werden,  in  der  es  beides 
heissen  konnte.  In  diese  wird  Ine  fallen 
Ine  34]  1)  Q  dachte  an  collecta 
Frank.  Rechts  {vgl.  Brunner  II  651); 
in  Hn  87, 8  fügt  er  hinzu:  vel  societate 

2)  Ine's  indeclin.  Relativum  (s.  d.  Wb 
in)  wird  auch  an  anderer  Stelle  mo- 
dernisiert 

3)  H  cor.  B  modernisieren 

4)  Vgl.  Ol  Bande  5—8;  Totschlag 
6;  gemeinschaftüche  Missetat  1.  7 

6)  Q's  aderedtäitare '  reinigen ',  sonst 
nicht  belegt,  ist  vielleicht  aus  der  an- 
deren Bed.  \oa  getrietcan  'vertrauen, 
glauben'  gebildet;  vgl.  Wb:  {in)credi- 
bilis  für  (un)getriewe.  —  BQ  miss- 
verstehen foregebetan  mit  dem  Tot- 
schlag als  Objekt;  daher  müssen  sie 
•und'  in  'oder'  verderben 

Ine  34,  1]  1)  quartam  partem 
compositionisyeisteht  Hn87, 8  richtig. 
Anders  Af  29 

2)  Hcor.  B.  Q  modernisieren:  'die- 
selben Rechtsvorschriften  übe',  da 
Instrum.  erstarb;  rihte  als  Plural  ist 
für  spätere  Sprache  möglich 

8)  Vgl.  Ol  Wergeid  4.  a;  Stand  5. 11 

Ine  35]  1)  Statt  Instr.  setzt  B 
moderner  Präposition 

2)  Vgl.  0.  16.  21;  Ol  Beweisnähe  6 

3)  Widerstand  der  Dieb  der  Fesse- 
lung nicht,  so  durfte  er  ihn  also, 
folgert  LaughUn  Essays  in  Ags.  law 
275,  nicht  töten.  Dies  steht  nicht 
hier  und  widerspricht  anderen  Stellen; 
t.  Ol  Diebstahl  IIa.  b;  handhaft  11 

4)  Q  missversteht,  der  Totschläger 
schwöre  der  Sippe  des  Erschlagenen 

5)  Über  eeas{f)  s.  AfEl  18'.  Vgl. 
Ol  Urfehde.  Q,  an  eeosan  'küren' 
denkend,  missversteht  den  ungecoren 
af,  das  Gegenteil  vom  'Auswahleid'; 
t.d.  Ol  4a 

6)  Hinzuzudenken  ist,  dass  des  Er- 
schlagenen Sippe  Wergeid  für  den  Er- 
schlagenen eingeklagt  hat,  dem  Be- 
weise näher,  da  Kundmachung  (s.  d. 
Ol  1)  durch  Täter  verabsäumt  war 

Ine  35,  1]  1)  Hier  müsste  neues 
Kapitel  beginnen 


2)  Vgl.  Ol  Meineid  12;  Rauch  Spur- 
folge 30  f.  Hermann  Mobiliarvindi- 
kation  63  meint,  Beklagter  habe  die 
Sache  früher  nur  zur  Leihe  besessen: 
das  konnte  Ine  nicht  auslassen 

8)  B  modernisiert  off-  häufig  zu  cet 

4)  t(el  mlat.  oft  'und' 

6)  I^Z.Gi  Eidesschwere  3.  Nicht 'bei 
Vermeidung  der  Haftung  als  Dieb  und 
für  Schadenersatz  an  den  belangten 
Inhaber',  wie  Hermann  versteht.  Das 
folgende  'und'=pte 

6)  Zusatz  H's,  sinngemäss 

7)  Q  verstand  anfangs  das  Wort  nicht 

8)  Das  Wort  'büssen'  und  bot  in 
twybote  dient  oft  auch  für  'Strafgeld'. 
Schmid  631  denkt  ans  Doppelte  der 
36  Schill.  Strafgeld  für  den  mit  Dieb- 
stahlware ertappten  Kaufmann,  Cosack 
Eidhelfer  Hl  ausserdem  an  die  30  Schill. 
Strafe  für  falsch  Zeugnis  II  As  10, 1. 
Mir  scheint  120  Schill.,  dasDoppelte  der 
Diebstahlstrafe,  für  den  Richter  ge- 
meint; doppelten  Ersatz  erhält  der 
Kläger  im  Anefang;  s.d.  Ol  23 f. 

Ine  36]  1)  Die  Konstruktion  ist 
anakoluth:  'wer  fängt  . .  oder  man 
ihm  gibt  und  er  fortlässf;  s.  u.  37'.  54 

2)  S.  Ol  handhaft  11c 

3)  Ebd.  Gefängnis  2 

4)  In  Q  entspricht  detinuerit  dem 
Sinne ,  das  wörtlichere  reddiderit  hätte 
neues  Subjekt  erfordert 

5)  Nach  Schmid  ist  die  grössere 
Strenge  gegenüber  28,  1  hier  gerecht- 
fertigt durch  die  dolose  Absicht  des 
Freilassens;  s.d.  Ol  3a.  4 

6)  Vgl.  Abfindung  1 

7)  Präpos.  schiebt  hb  modernisierend 
vor  Instrumental  ein 

8)  Q  I  (Diebes  Wergeid)  scheint 
richtig  laut  des  Objekts  'Dieb'  (denn 
verschiedenen  Ausdruck  hat  Ine  zwei- 
mal ,  wo  er  für  Begünstigung  [s.  d.  Ol  2] 
vom  Begünstiger  fordert:  'er  löse  sich 
durch  sein  eigen  Wergeid');  ebenso 
wird  der  Dieb  bezahlt  II  As  1, 1.  20,  8; 
feofes  wer  II  Cn  29  =  Leis  Wl  49. 
Später  fordert  auch  hierfür  des  Frei- 
lassers Wergeid  Q  ii.  Hn  12,  3 

Ine  36, 1]  1)  Fraglich  bleibt  1.  ob 
des  Ealdorman  Amtsbezirk  bereits  stets 
nur  die  spätere  Grafschaft  (s.  d.  Ol  1. 
3  a)  ist  (so  Corbett  in  Cambridge  me- 
dia, hisi.  I  5.  70),  und  2.,  selbst  wenn 
dies  der  Fall,  ob  [wie  Kemble  (Saxons 
II 134),  Schmid,  Earle  [Anglo- S.  liter. 
152)  verstehen]  diese  schon  mit  scir 


von  Ine  gemeint  ist;  s.o.  Pro  12.16; 
Ol  Amtsentsetzung  1 
2)  Artikel  führt  H  modernisierend  ein 
Ine  37]  1)  Vielleicht  will  der  Stand 
nicht  betont  sein,  und  heisst  'gemein- 
frei' (s.  d.  Ol  2a),  wie  oft  'frei',  nur 
'jemand'.  Oder  aber  Diebstahlsrück- 
fall kam  beim  Adel  kaum  vor  und 
konnte  bei  dessen  Reichtum  durch 
hohe  Geldstrafe  des  Wergeids  oder  Ver- 
mögens gebüsst  werden 

2)  Wegen  nicht  handhaften  Dieb- 
stahls tarn  in  bisherigen  Fällen  Ver- 
klagter mit  Busse  und  Geldstrafe  da- 
von. Nunmehr  wird  er  ertappt;  sei 
es  im  Ordale,  sei  es  dass  das  Ver- 
brechen handhaft  oder  so  offenbar  ist, 
dass  die  Notorietät  —  eine  Entwicke- 
lung  der  Handhaftigkeit  (s.d.  Ol  7); 
Steenstrup  Danelag  332  —  gleich 
schwer  ihn  belastet 

3)  Anakoluth  wie  36';  'man'  fügt 
H  ein 

4)  Vgl.  Ol  Kesselfang  3.  5;  mein 
^ Kesselfang  bei  Westsachsen'  in  Sitx. 
Ber.  Berl.  Akad.,  Phil.,  1896,  S.  829, 
angenommen  in  Laio  quart,  rev.  XII 
310.  Gegen  die  Neueinführung  des 
Ordals  (s.d.  Ol  3a)  erst  um  930  ge- 
währt ein  Argument  auch  die  irrige 
Anordnung  von  Blas  mit  Wasser-  und 
Eisenordal  als  Schluss  Ines  durch  einen 
Rechtskompilator  zu  Rochester  um 
1100  oder  wahrscheinlicher  schon  zu 
Canterbury  um  1020.  —  Die  Lesart  in 
EQ  müsste  verstanden  werden  'in 
dem  [gestohlenen]  Wertstück',  wobei 
'in'  die  Bed.  'an,  bei,  körperlich  ver- 
bunden mit,  im  Besitze  von'  hätte. 
Dass  ceap  etwa  'Handlung,  Tat  [des 
Stehlens]'  heissen  könnte,  trifft  nicht 
zu.  —  Ebenso  ist  nur  aus  dem  Zusam- 
menhang dem  Sinne  nach,  ohne  Beleg 
vermutet  Tollers  Deutung  Suppl.  s.  v. 
ceap  Illa:  '[im  Pfände]  when  a  pledge 
has  been  given  for  his  good  conduct', 
womit  er  III  Em  7, 1  vergleicht;  hier 
aber  setzt  Q  plegium  höchst  wahr- 
scheinlich, wie  sonst  stets,  für  wedd 
oder  borg;  nie  lautet  das  (uns  doch 
meist  noch  vorliegende)  Original  für 
Q's  plegium:  ceap.  Und  kann  'Pfand' 
einfach  für  'Ehrlichkeitspfand'  stehen? 
Ist  folgende  'offene  Schuld'  ein  mit 
'Pfand'  gleichstehendes  Verhältnis? 
—  Ordal  (s.  d.  Ol  22)  wird  gerade 
von  Bescholtenen  erfordert.  Vgl.  VI 
As  1,4:  'wer  in  Diebstahl  früher  oft 
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notorisch  verwirkt  gewesen  und  zum 
Ordale  geht'.  —  Mit  io  ceace  (s.  u.  62) 
vgl.  Frank,  ad  aeneum,  Fries,  to  tha 
Bthitle;  auch  'Eisen,  Wasser'  steht 
für  'Eisen-,  'Wasserordal' 

5)  Sein  Misslingen  kostet  Verstüm- 
melung {s.d.  G/3d)  auch  sonst;  ebd. 
Ordal  32.  B  verderbt  'Hände';  s.d. 
Ol  9a.  11  — e 

Ine  38]  1)  'Ehemann'  versteht 
Eubricator.  Die  Kleinheit  des  Erzie- 
hungsgeldes (o.  26)  beweist,  dass  Ine 
Adel  nicht  meint 

2)  'Kinder'  Maurer  Zr.  Übaeh.  I  99; 
allerdings  sprechen  andere  Germanen 
(Rive  Vormundsch.  195)  im  Parallel- 
falle von  fUii,  und  kann  beam  'Nach- 
kommenschaft' bedeuten;  allein  das 
niedrige  Geld  zur  Erziehung  {s.  d.  Ol 
2),  für  nur  1  Findling  o.  26  ebenso 
berechnet,  und  die  Vermögensverwal- 
tung gewiss  nur  bis  zur  Mündigkeit 
des  ältesten  Sohnes  beweisen,  dass  im 
Nachsatzschlusse  nur  Ein  Eind  ge- 
meint ist;  so  Q:  puer.  —  Das  'gemein- 
schaftliche, ihr'  Kind  steht  im  Ggs. 
zu  des  Mannes  Bastard ;  s.  d.  Ol  Ih 

3)  Q  verstand  ursprünglich  wohl 
Eheverlassung  durch  den  Mann;  ein 
Glossator  verdeutlicht:   'd.  h.  stirbt' 

4)  'und'  setzt  Hcor.  schlecht  ein 

6)  Die  Vatersippe;  vgl.  Öl  14a;  mün- 
dig 3.  a 

6)  Dies  folgt  aus  der  Viehrente 

7)  'Wintern'  unpassend  B 

8)  Auch  Hl  6  weist  beam  medder 
zu  und  dem  Kinde  in  der  Vatersippe 
einen  Bürgen,  der  dessen  feoh  hütet, 
bis  es  10  Jahr  ist 

9)  frum-  in  Compositis  nicht  bloss 
■hauptsächlich',  sondern  auch  'or- 
aprünglich,  altangestammt',  z.B.  frum- 
seyld  '  Erbsünde '.  Vgl.  Ol  Grundbesitz 
2;  Erbgang  2  b.  c.  d.  Ein  Testator  be- 
stimmt: 'mein  Land  habbe  min  wiif, 
7  min  broßar  hire  fultume  7  fat  lond 
hire  nytt  gedoe  a.  835  Bi  412 

10)  Zehn  Jahr  alt;  Hl  6;  Ine  7,2 
Ine  391  1)  Vgl.  Öl  Freizügigkeit  1 
2)  Es  kann  Grafschaft  {s.d.  013) 

gemeint  sein,  wie  Q  und  Neuere  ver- 
stehen; «.  o.  36, 1.  Dann  wäre  die 
Erlaubnis  auch  desEaldorman  (s.  Af  37) 
schon  hier  erfordert  Vgl.  Herren- 
Suche  ;  Gefolge  8.  26.  Laut  des  hohen 
Bossbetiags  ist  der  Vassall  kein  armer 
Mann.  Nicht  zu  denken  ist  an  einen 
Oebur  auf  abhängigem  Lande 


3)  =  hine  forstalie,  o.  24;  se  sub- 
ducat  ApAGu  4 

4)  So  richtig  Q 
6)  'zahle'  B 

6)  Bei  Af  37*  hält  der  Staat  das  Ge- 
folge noch  schärfer  im  Zügel 

Ine  401  1)  Vgl.  Ol  Gehege  2; 
Bauer  13  d.  Noch  jetzt  heisst  in  Nie- 
dersachsen icord  die  Wohn-  und  Wirt- 
schaftsstätte  samt  Platz  für  Gemüse- 
bau, Garten,  Stall  für  Arbeits-  und 
Jungvieh;  Haussen  in  Oött.  Oel.  Änx. 
1870,  1327.  Diese  Hofstättenumzäu- 
nung  ist  auch  in  Deutschland  Pfücht; 
Nasse  Feldgemeinschaft  12;  für  Wales 
belegt  sie  Price  für  den  Garten 

2)  Pfändung  {s.  d.  Öl  6a)  daran  ist 
verboten 

3)  Sinngemässer  Zusatz,  vielleicht 
11.  Jhs.,  in  Iq 

4)  H  ändert  grammat.  Genus  ins 
Neutrum 

5)  H  cor.  B  führen  modernisierend 
Artikel  ein 

6)  Den  das  fremde  Vieh  seinem  Hof 
and  Garten  antat 

Ine  41]  1)  Diese  2  Zeilen  stehen 
an  diesem  Orte  gewiss  nicht  im  Sinne 
des  ursprünglichen  Ordners.  Denkt 
man  sie  fort,  so  folgt  auf  die  Um- 
zäunung des  Gehöftes  sachgemäss  die 
von  Flur  und  Wiese.  —  Gegen  meine 
Übersetzung  berichtige  man  'Darlehn- 
schuld';  «.  rf.  0/4.  Nicht  'Friedens- 
bürgschaft' mit  Thorpe  Dipl.  p.  xvij 

2)  H  modernisiert 

8)  Moralische  Mahnung  ans  Gewis- 
sen ;  s.  d.  Ol  1 

Ine  421  1)  'Davon,  dass  Bauern 
gemeinsam  haben  [Ackerflur-] Land 
und  Wiesen'  überschreibt  B,  richtig 
die  Gemeinschaft  nicht  bloss,  wie  Ine 
grammatisch  auf  tun,  sondern  auch  aufs 
Saatland  beziehend.  H  cor.,  B,Q  machen 
ebenfalls  aus  Ines  Acc.  Adj.  ein  Ad- 
verb. Ine  meinte  die  Gemeinschaft  für 
beides,  da  er  u.  in  Z.  5:  gemcenan 
ceceras  o88e  gars  sie  umgekehrt  gram- 
matisch nur  mit  der  Flur  verbindet. 
—  Mit  Unrecht  liest  Kowalewski  Ökon. 
Entw.  I  514  heraus,  die  Gemeinheit 
sei  nur  noch  eine  Möglichkeit,  gehe 
adso  schon  unter 

2)  pratum,  Saxonice  gar  stun,  noch 
heute  Südengl.  (/er«ton,  garaton  [auch 
Ortsname],  heisst 'umhegter  Grasplatz' 
(Toller  s.  v.  gcerstun;  Bi  669;  Andrews 
Manor  157).    In  Q  ist,  da  er  herba- 


gium  sonst  (s.  Wb)  für  'Weiderecht, 
Wiesengras'  braucht,  vielleicht  zu 
emendieren  herbarium,  nordfrz. '  Gras- 
platz' bei  Ducange.  Im  Ggs.  zu  Flur 
und  Wiese  steht  Weide;  s.d.  Ol  la 

3)  Vgl.  Ol  Gemeinheit  6;  Seebohm 
Village  communitg ,  c.  1;  Vinogradoff 
Orowth  of  manor  174.  —  Zu  dieser 
Bed.  von  o8er  s.  d.  Wb  II  2 

4)  Q I  ungenau  '  Gemeinweide ',  als 
was  er  richtiger  sonpt  etenlces  versteht, 
wie  .ällfric  gemeene  las:  eompascutis 
ager  glossiert.  Die  Weide  ward  nicht 
umzäunt.  Vollends  nur  wörtlich,  wahr- 
scheinlich unverstanden ,  steht  Q's  di- 
visa  für  gedal;  es  heisst  Angionorm, 
meist  'Stück  Land  in  Individual - 
Eigen'. 

6)  'shareland,  strips  of  the  arable 
assigned  to  the  different  householders'; 
Vinogradoff  Orowth  174,  ähnlich  Cun- 
ningham Orowth  of  indu.  72.  Nicht 
'geteiltes,  mehreren  Eigentümern  ge- 
höriges Land'  oder  'new  enclosures'. 

6)  'saepienda  habent',  sowohl  Wiese 
wie  Saatflur,  im  Ggs.  zu  dauernd  um- 
zäuntem  Gehöft  (o.  40)  und  zaunloser 
Weide.  Karls  d.  Gr.  Capit.  de  villis 
ed.  Gareis  45  befiehlt:  Prata  nostra 
ad  tempus  ctistodiant  gegen  Weido- 
vieh  und  Wild.  Vgl.  Ol  Gehege  2—3. 
Für  ein  Herrschaftsgut  leistet  jeder 
Bauer  16  gyrda  gafoltininga  ('Fron- 
zäunen')  laut  Urk.  a.  901  Bi  594 

7)  Jeder  haftet  den  Dorfgenossen 
für  das  ihm  übertragene  Zaunstück  am 
gemeinen  Felde.  Vgl.  Heyne  Nahrung 
19  f.  64. 132;  Haussen  Agrarhist.  Abh. 
I  498.  II  249 

8)  Keine  Textlücke,  sondern  Ellipse 
archaischen  Stils 

9)  Vgl.  his  agen  geat  o.  40.  —  gan 
(».  d.  Wb  2)  führt  nur  folgendes  Verb 
gebeten  ein 

10)  H,  Hcor.  und  B  modernisieren 

11)  die  nachlässigen  Busspflichtigen 

12)  Nicht  Spott  für  'selbst  Schaden 
ti-agen'  gemäss  o.  40  (Schmid),  laut 
des  ernsten  Schlusswortes,  das  viel- 
mehr auf  Pfändung  (s.  rf.  6b;  nicht, 
laut  42, 1 ,  Tötung,  wie  Geffcken,  Lex 
Saliea  114  meint)  des  fremdes  Kultur- 
landbetretenden Viehs  (Brunner  II  532) 
deutet 

13)  'nicht  je  nach  der  Gattung  Vieh' 
Ine  42, 11  1)  and  kausal;  s.  Wb  6 
2)   Vgl.  Ol  Gehege  2a;  "Kerstrafe  3 

10* 
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Erklärungen  zu  Ine  42,1 — 46,2. 


3)  Q  hat  agenfrigta  mehrfach  als 
war  es  Terminus  verkannt';  s.  Wb 

4)  'Fell  und'  überspringt  hb 

&)  Das  Rind  hatte,  mehr  als  heute, 
über  das  Auszuschlachtende  hinaus 
den  Wert  als  Arbeit-,  Zucht-  und 
Milchvieh;  vgl.  Arnold  Deutsehe  Ur- 
zeit 241 

Ine  431    1)  ^91-  ^^  Baum  4 

2)  S.  Ol  Strafgeldfixum  12.  i.  —  H 
Ld  Q  setzen  fälschlich  'und'  ein;  da- 
her meint  Schreuef ,  dass  neben  Strafe 
60  Schill.  Busse  für  jeden  Baum  ent- 
falle: laut  Af  12  unmöglich  hoch. 
Vielmehr  will  das  'weil'  erklären,  wie- 
so 'volle  Strafe'  eintritt;  es  wäre 
sinnlos,  wenn  60  Schill,  dem  Ge- 
schädigten zuflössen.  Ine  spricht  vom 
Fiskus  allein;  Kläger  erhält  wohl  Dop- 
pelersatz hier  wie  43, 1.  44 

8)  Vgl.  Gi  heimlich  2;  Sprichwörter 
2.  Die  Graugans  schilt  Dieb  den,  der 
den  Stumpf  des  gefällten  Baumes  ver- 
deckt; "Wilda  863 

Ine  43 ,  1]  1)  Für  den  vierten  und 
jeden  weiteren  Baum  wird  Entgelt 
absorbiert;  Schreuer  Verbreehenskonk. 
37.  115 

2)  Über  Schätzung  des  Holzes  auch 
in  Wäldern,  die  noch  Gemeinheit,  «. 
Vinogradoff  Orouth  168.  Ine  meint 
wohl  nicht  Busse  (s.  d.  Ol  6 f.),  denn 
der  Betrag  ist  als  Sachwert  viel  zu 
hoch  laut  Af  12.  Forgieldan  bezeich- 
net Strafentgelt  zahlen  an  den  Richter 
auch  Ine  36  (auch  II  As  1 ,  1 ;  4). 

3)  Der  Einschub  Q"s  per  legem  be- 
deutet bei  diesem  Verf.  'gemäss  [An- 
gelsächs.]  Gesetzbuch  (s.  Wb:  lex  4), 
im  Ggs.  zu  heutigem  [weit  härteren] 
Forstrecht'.  Vielleicht  dachte  er  hier- 
bei schon  an  sein  künftiges  Bechts- 
buch  Hn  über  geltendes  Recht 

4)  'es  mögen  so  viel  sein  als  es 
■wollen'  Schmid  freier 

5.  6)  Vgl.  Ol  Anzeiger;  Anzeige  3. 10 

Ine  441  1)  D*  I°6  den  unbestimm- 
ten Artikel  nicht  ausdrückt,  übersetzt 
Q  richtig  unum.  Hier  tritt  also  nicht 
Absorption  ein.     Vgl.  Ol  Baum  3.  a 

2)  Vgl.  Ol  Mast  5.  6 

8)  'Zur  Strafe'  fügt  Q  n  wohl  richtig 
hinzu;  vgl.  43;  seine  irrige  Zahl  wohl 
aus  2  vorherigen  XXX 

Ine  44,  1]  1)  Hier  sollte  neues 
Kapitel  beginnen.  —  Der  König  regu- 
liert, zur  Sicherung  vielleicht  beson- 
ders der  Walliser  Untertanen  gegen- 


über dem  Hoohadel,   die   Zinspflicht 
auch  u.  70, 1 

2)  Das  Wort,  jetzt  whittle  '  weisser 
Mantel,  Laken,  Shawl',  übersetzt  sa- 
gum,  pallium.  [Die  Bad.  Messer,  die 
jetzt  ein  anderes  Wort  whittle  hat, 
kommt  Agsächs.  nicht  vor.]  Vgl.  Ol 
Kleidung  5;  Abgabe  150.  Festländi- 
schen Kleiderzins  s.  Grimm  DR  A  378; 
von  hörigen  Hufen  liefern  die  Frauen 
Gewebe  an  Karls  d.  Gr.  Hof;  Klumker 
Fries.  Tuchhandel  in  Jahrb.  Oesell. 
.Emrfe»13(1899)39.  [In  der  vonKemble 
Saocons  I  318  für  'rent  and  vestment' 
zitierten  Urk.  Bi  582  lies  nicht  rift, 
sondern  scrift].  Aus  späterem  Eng- 
lischen M  A.  kennen  'rents  in  linen, 
cloth'  Vinogradoff  Growth  329,  Neilson 
Customary  rents  191 

3)  Nicht  'für'  sondern  ab,  de,  ex. 
So  übersetzt  offrian  ait  mleum  hiwisee 
an  lamb:  tollat  unusquisque  agnum 
per  familias  et  domos  suas;  Jülfric 
ÄJOTiV.  310  =  Exod.  12,3 

4)  Vgl.  OlKate  la.  5.  16a;  jeden- 
falls nicht  von  jedem'  Kötter-  oder 
Arbeiterhäusohen.  Diese  Abgabe  — 
nur  eine  neben  anderen  Naturalien; 
s.  70, 1  —  ist  für  692  nicht  zu  klein 
für  die  ganze  Hufe,  da  ja  damals 
Mutterschaf  mit  Lamm  nur  5  Pf.  galt, 
und  Steuer  von  24  Pf.  im  ganzen  auf 
1  Hufe  um  1000  und  1100  arg  drückte. 
Dass  in  Urk.  Bi  594  hiwisc  das  später 
gewöhnliche  Bauernzinsgut  von  nur 
'/j  Hufe  bedeuten  könne ,  leugnet  Mait- 
land  Domesday  361 

&)  'Fünf  Q,  vielleicht  weil  5  Pfen- 
nig (s.  d.  Ol  3;  Murray  New  Engl. 
diet.Yllßil  beanstandet  dieses  Wortes 
wegen  die  Authentizität  Ines  nicht) 
1  Schilling  machen 

Ine  451  1)  Vgl.  Ol  Einbruch  2d; 
Haus  1.  a.  Die  für  diesen  Schutz- 
bruch dem  König  zufallende  Summe 
ist  zwar  die  des  'Ungehorsams'  (s.d. 
Ol)  gegen  ihn;  die  übrigen  Summen 
dagegen  decken  sich  nicht  mit  den 
Busszahlen  für  Schutzbruch  der  an- 
deren Dynasten 

2)  S.  Ol  Bischof  13  e;  nicht  auf 
Gütern,  die  ihm  oder  seiner  Kathedrale 
ausserhalb  des  Amtsprengeis  gehören; 
vgl.  Toller  biscoprice:  dioecesis;  und 
Ann.  Agsax.  zu  1006:  B.  (eng  to  fam 
rice.  Es  beweist  dies,  dass  Ine  nicht 
bloss  Eine  Diözese  beherrschte;  s.  o. 
Pro. " 


3)  Af  40  setzt  Burgbruch  für  Bi- 
schof und  Graf  auf  60  Schill,  herab 

4)  An  die  Stelle  des  Königsthegn 
und  Gesith  tritt  bei  Af  der  1200-  bzw. 
600  Schill. -Mann,  jedoch  mit  nur  30 
bzw.  15  Schill.  Burgbruch 

B)  8.  Ol  Gefolgsadel  6  b 

6)  Die  Ellipse  kann  archetyp  sein; 
denn  die  Ergänzung  konnten  die  Schrei- 
ber H  B  Q  leicht  erraten 

7)  Mit  Eideswert  von  bzw.  120  usw. 
Schilling;  s.  Eideshufen  8.  12 

Ine  461    1)  H  cor.  B  modernisieren 

2)  Vgl.  Ol  Hehler  2 

3)  6  Freie  richtig  Q ,  wenn  Abend- 
mahlsgänger; s.  Ol  Eideshufen  9 

4)  Vgl.  Ol  eidesfähig  3  —  6;  be- 
sch ölten  Ib 

Ine  46,  11  1) 'Wenn  ein  Engländer 
stiehlt' verderbt  B;  'in  Diebstahl',  on 
stal  trennend,  missversteht  Q  i;  er 
macht,  wie  B,  den  Engländer  zum 
Verklagten.  —  Onstales  glossiert  in- 
vectionis,  illationis,  und  onstcelan  'be- 
schuldigen' bei  Förster  in  Morsbach 
Festschr.  163.  170,  wie  stcelan  on 
'etwas  zur  Last  legen  auf  ToUer. 
Nicht  'Ankläger'  oder  'besondere  Pro- 
zessart' ist  gemeint.  Vgl.  Ol  Eides- 
schwere 8;  Walliser  5  —  7,  wo  man 
dies  ergänze;  also  gegen  Klageeid  eines 
Engländers  auf  Diebstahl  oder  Hehlerei 
fordert  Ine  Reinigung  durch  12  Abend- 
mahlsfähige, noch  einmal  soviel  wie  46' 

2)  Die  Rasur  durch  H  cor.  ändert 
den  Sinn  nicht 

Ine  46,  21  1)  Geniesst,  ausser 
wenn  handhaft,  Beweisnähe;  s.  d.  Ol  5 

2)  Zur  Metathese  (s.  d.  Wb)  frymS 
vgl.  Sievers  Oram.  §  179,  2:  wrums 
für  wurms.  —  Dass  das  Wort  (feor- 
mian,  -mung)  allein,  ohne  ein  Vor- 
derglied, das  'Friedlose'  bedeutet,  je 
'Begünstigung'  bedeute,  find  ich  nicht 
bewiesen.  Und  in  den  Sätzen  vor-  und 
nachher  spricht  Ine  von  Gestohlenem 

3)  Q,  der  anderwärts  werefcehS  (s. 
Wb)  richtig  homicidium  überträgt, 
setzt  hieTfactio,  als  meine  Ine  'Rache- 
fehde'; danach  Price.  Diese  aber  war 
berechtigt,  nicht  klagbar.  Price  meint, 
wer  in  diesem  Kompositum  bedeute 
'  [dem  Missetäter  drohendes]  Wergeid '. 
Allein  dem  Totschläger  droht  doch 
des  Erschlagenen  Wergeid,  und  der 
eigenes  Wergeid  Verwirkende  heisst 
wergieldßeof,  nicht  werßeof.  —  Vgl. 
Ol  Totschlag  15;  Blutrache  14i.l 
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4)  Vgl.  Ol  Gewissen  5.  Vermutlich 
forderte  die  auf  Blutrache  verzichtende 
Sippe  des  Erschlagenen  zumeist  güt- 
lich Wergeld  und  klagte  erst,  wenn 
dies  geweigert  ward.  Erst  angesichts 
des  Zwanges  zu  gerichtlicher  Reinigung 
bekannte  mancher;  Ol  Geständnis  Iff. 

Ine  471  1)  ^^'-  <?/  Anefang  14; 
unfrei  21  c 

Ine  48)  1)  Die  Verknechtung  («. 
d.  Ol  9)  blieb  ein  Jahr  lang  lösbar; 
».  unfrei  9  c.  Vielleicht  trat  die  Sippe 
in  diesem  Zeitraum  noch  für  den  des 
Diebstahls  beschuldigten  Genossen  ein, 
während  später  nur  der  Herr  die  Prü- 
gel diesem  Sklaven  abkaufen  konnte 

2)  Wörtlich  'man  ihn  hörig  gemacht 
hatte',  aber  anderes  Subjekt  als  das 
man  zu  'bezichtigt' 

3)  Für  Ersatz  des  während  der 
Knechtschaft  Gestohlenen  haftet  der 
Herr;  ».  Ol  Haftung  6e 

4)  F^/.  C?iPrügel  6a.  7.  Der  Sklave 
kann,  weil  ohne  Eigentum,  nicht  Geld- 
basse oder  -strafe  leisten;  die  Leibes- 
Btrafe  absorbiert  jene 

&)  Gegenüber  dem  nicht  eidesfähigen 
Sklaven  geniesst  Kläger  Beweisnäbe; 
«.  d.  Ol  9 

6)  'Oeburtswert  des  Strafknechts' 
[in  Frage  käme  nur  seine  Haut]  ver- 
steht Price;  allein  diese  Bed.  hat  eeap 
nie.     Vgl.  Ol  Kiageeid  10 

Ine  49]  1)  'Von  unerlaubten  Mä- 
stungen ['und'  zu  ergänzen  oder  and 
fenge  getrennt?]    Ertappong'  RbB 

2)  Den  Plural  führt  Q  spät.  Eez. 
richtig  ein ,  laut  49, 1  f. 

8)  Vgl.  Ol  Mast  2.  4;  Pfändung  6 

Ine  49,  IJ  1)  Q  versteht  das  Wort 
(wie  0.  42, 1')  erst  nicht,  und  dann  nur 
halb  durch  silbenhaftes  Übersetzen 

2)  der  geschütteten  3  Schweine,  also 
mit  6  Eideshufen;  «.  d.  Ol  2 

5)  'dort  waren'  H,  aus  49,2 

Ine  49,  2]  1)  Ob  die  Busse  mit 
der  Zahl  der  Auftriebe  über  zwei 
hinaus  kumuliert,  bleibt  fraglich;  Ab- 
sorption tritt  sicher  ein  in  der  Zahl 
der  Schweine:  die  Grösse  der  Herde 
macht  keinen  Unterschied.  —  Über 
lutea,  twiga  s.  Sievers  Oram.  §  331 

Ine  49,  3]    1)  Vgl.  Ol  Mast  4 

2)  Es  liegen  Adjektiva  vor,  die  auch 
Pluralesein  könnten,  vielleicht  'Schwei- 
nen' zu  ergänzen 

8)  Die  Ergänzung  'Speck'  ist  sach- 
lich richtig,  aber  die  Form  ohne  En- 


dung nicht  Alfred-Ines;  Archetyp  hatte 
Ellipse 

Ine  50]  1)  Vgl.  Ol  Gefolgsadel  18; 
Gerichtsbarkeit  5 ff.;  Ealdoi-man  3.  10. 
20.  Zur  Form  siS  ohne  Praefix  vgl.: 
siSicif:  inclyta  mairona  bei  Toller 

2)  In  H  heisst  his:  'der  ihm  vor- 
gesetzte Graf  oder  'des  Königs';  H 
konnte  'königlich'  auslassen,  da  im 
10.  Jh.  jeder  Ealdorman  königlich  war. 
H  modernisiert  auch  die  Endung.  — 
Ines  Ealdorman  umfasst  vielleicht  den 
staatlichen  Vogt  (s.  d.  Ol  1)  mit 

3)  Q's  famüia  'Hausgenossenschaft, 
household'  ist  zwar  anderwärts  richtige 
Übersetzung,  scheint  aber  hier  zu  eng, 
da  nicht  alle  Abhängigen  des  Gefolgs- 
adels  unter  Einem  Dache  wohnhaft  zu 
denken  sind 

4)  Vgl.  Gefolgsadel  10.  15;  Ge- 
folge 21 

6)  reddüio  Q,  sachlich  richtig  ge- 
meint, scheint  wegen  Oleichklangs  mit 
reeden  gewählt.  Mit  teile  synonym 
setzt  dies  Kompositum  Toller  1247  a; 
-reeden  als  zweites  Glied  pflegt  'con- 
ditio, Lage,  Verhältnis'  zu  bedeuten 

6)  So  begründen  andere  Germanen 
den  Nichtbezug  von  Strafgeld  und  die 
Haftung  (».  d.  Ql&—7d)  für  Unfreie; 
Wilda  654.     Vgl.  Ol  Polizei  1  C 

Ine  51]  1)  Earle  meint  (Landchar. 
rzx)  grundlos,  dass  hier  land  nur 
eSel  und  boeland,  nicht  auch  folcland 
bedeute 

2)  Vgl.  Gefolgsadel  11. 14 ;  Heer  2. 8a 

8)  D.i.  Königs  'Ungehorsam';  s.d. 
8.  Die  Heerversäumnis  ward  später 
weit  höher  gestraft 

4)  Coenwulf  von  Mercien  verleiht 
Land  ministro  in  sempitemam  pos- 
sessionem, si  nobis  et  optimatibus 
nostris  manserit  minister  et  ineon- 
vulsus  amicus;  a.  801  Bi  303 

6)  Vgl.  Ol  laen  3.  6 

6)  Die  Strafe  {s.d.  Ol  11)  in  Geld 
steigt  zwar  allgemein  mit  höherem 
Stande;  s.d.  Ol  13.  Hier  aber  auch 
mit  des  Betroffenen  besonderer  Pflicht, 
das  Bedrohte  zu  vermeiden :  belehnter 
Gefolgsadel  war  in  höherem  Grade 
kriegspflichtig  als  unbelehnter  oder  Ge- 
meinfreier. Das  normale  Strafgeld- 
fixum  (s.  d.  Ol  5.  12.  13)  wird  gegen 
ihn  verdoppelt,  bzw.  vervierfacht 

Ine  521  1)  Vgl-  Ol  Abfindung; 
nicht  allein  'bestochene  Beamte'  sind 
gemeint.  —  Im  Ortsrecht  einiger  privi- 


legierter Städte  lebte  private  Erledi- 
gung der  Prozesse  im  12.  Jh.  weiter, 
ohne  Strafgeld  an  einen  Richter,  sogar 
mit  dem  Verbote,  den  gegnerischen 
Mitbürger  vor  dreimaligem  privaten 
Schiedsversuche  vors  Stadtgericht  vor- 
zuladen;BallardJEVi^/.6oroM5'Ä72c<y.lO 

2)  B  konfundiert  das  Wort  mit  einem 
anderer  Wurzel,  das  wohl  'Beratung, 
Verhandlung'  ausdrücken  soll 

3)  H  cor.  und  B  modernisieren  un- 
abhängig 

4)  Vgl.  Ol  Eideshufen  3.  9 

6)  Zunächst  dem  König;  s.  Ol  'Un- 
gehorsam' 6.  17 
Ine  53]    1)  Vgl.  Ol  unfrei  6b.  d 

2)  Vgl.  Ol  Anefang  22.  a.  b 

3)  Vgl.  Ol  Hand  la 

4)  Vgl.  Ol  Tote  2.  —  B  moderni- 
siert. —  Vorausgesetzt  ist  hier,  Be- 
sitzer kenne  den  Erben  nicht;  sonst 
trifft  der  Fall  53, 1  zu 

5)  hb  führt  das  später  fortlebende 
Relativ  ein 

6)  said  in  H  vielleicht  archaischer 

7)  hb  modernisiert 

8)  'Mannes'  H,  gern  substantivier- 
tes Adj.  vermeidend. 

9)  H  cor.  B  verdeutlichen  durch 
Wortfülle 

10)  Vgl.  Eideshufen  4.  9.  In  B  ist 
XL  Schreibfehler  für  LX;  s.o.  4' 

11)  Auch  Diebstahlbusse  fällt  durch 
den  Eid  fort;  Schreuer  Verbrechens- 
konk.  45.    Vgl.  Ol  Strafe  12 

12)  'und'  fügen  H.  Q  ein 

Ine  53,  1]  1)  Vgl.  Ol  Hand  la; 
Anefang  22a;  Erbnehmer  2  ff . 

2)  H  cor.  B  modernisieren;  vgl.  Wb: 
eeas;  'klaglos'  Schmid 

3)  Vgl.  Urk.  land  gesealde  unbesa- 
ean  a.  970  Bi  1268 

4)  nicht  'das  Erbe' 

Ine  54]    1)  'Wer',  wie  o.  36» 

2)  S.o.  46,2«. 

3)  hund  hatte  ursprünglich  Dekade 
bedeutet;  daher  denkt  Price  hier  irrig 
an  eine  Schar  von  10  und  vergleicht 
tourbe  von  10  temoins  des  Französ. 
MA. ;  Kemble  {Saxons  I  244)  versteht 
ein  Dorf  von  10  Haushalten.  Earle 
{Jxindehar.  l)  nimmt  diese  Bed.  sogar  für 
twelf(syx)-hynde  B.n:  Anführer  von  120 
(60)  Mann.  S.  dagegen  Sievers  Oramm. 
§  96;  Cosijn  AUwestsä.  Or.  §  48;  Sweet 
Phonology  327.  —  Vgl.  Eideshelfer 
16.  18.  a ;  Eideshufen  7  a.  Die  Rich- 
tigkeit des  Eides   soll   gewährleistet 
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Erklärungen  zu  Ine  54—59,1. 


werden  dadurch ,  dass  ihn  nicht  bloss 
Bauern,  sondern,  wenn  Erschlagener 
gemeinfrei  (sechs-,  oder  12  hynde)  war, 
wenigstens  zwei  (6,  bzw.  12)  Männer 
von  besonderer  Beziehung  zum  Könige 
mitschwören.  Zur  Teilnahme  höher 
Gestellter  bei  der  Eideshilfe  vgl.  Al- 
vred  Boverlac.  (c.  1150):  Si  aceusaior 
»uper  aeeusatum  6.  manu  iuraverU, 
et  uttus  de  Ulis  6  dapifer  domini  sui 
fuerit,  tune  aeeusatus  iuramenlo  18 
se  purgabit,  et  unus  illorum  18  erit 
dapifer  S.  Johannis,  des  "Dom^;  Libert. 
eocl.  S.  Joh.  Beverlac.  bei  Eaine  Sane- 
tuar.  Dunelm.  (Surtees  soc.  1837)  103; 
vgl.  Beispiel  aus  Schottland,  13.  Jh., 
bei  Palgrave  Rise  217 

4)  an  nicht  Präposition 

6)  Vgl.  Wb:  cetcda,  wo  postvoka- 
lisch  IC  geschwunden ,  wie  bei  .Mtred 
in  ate,  ate9er;  Cosijn  Altwests.  Or. 
S.  197.  Daneben  hält  Toller  s.  v. 
eyningaSe:  'king's  oath'  nach  Q  mit 
Price-Thorpe  für  möglich.  —  Der 
eyninges  geneat  schwört  nach  Ine  19, 
wenn  nicht  huslgenga,  ebenfalls  für 
30  Hufen ,  also  sechsmal  so  wertvoll 
wie  der  Gemeinfreie,  er  hat  wohl 
1200  Schill.  "Wergeid  wie  Königsthegn. 
—  Brunner  11  386  hält  ihn  durch  den 
königlichen  Beamten  aus  der  schwö- 
renden Magschaft  erwählt 

6)  Nicht  '120',  wie  Price  empfiehlt, 
meinend,  der  Königsthegn  schwöre 
für  120  Hufen 

7)  Es  kann  nicht  beklagter  Tot- 
schläger gemeint  sein ;  denn  in  diesem 
Falle  galt  ja  des  Hauptschwörers  Eid, 
wenn  adlig,  selbst  schon  30  Hufen 

Ine  54,1]  1)  Nicht  'ihn  schuldig 
findet',  eine  Bed.,  die  gyltan,  woran 
Frühere  aus  H  B  So  denken,  nicht  hat. 
Q  leitet  richtig  von  gieldan  ab 

2)  Vgl.  Ol  Wergeid  20;  Waffen  2 

3)  'an'  Frühere;  allein  'jemandem 
geben'  heisst  sellan  m.  blossem  Dativ 

4)  Als  Plural  versteht  gehwylcre  Q, 
was  für  Ines  Zeit  nicht  angeht 

B)  S.  0.  54« 

6)  'Männer -Panzer'  kann  H's  Mei- 
nung nicht  sein,  weil  Interpunktion 
dazwischen  steht;  vielleicht  'an  (von) 
Sklaven'?  Auch  Q  las  diesen  gen.  plur. 
Dass  Sklaven  allerdings  zur  Bass- 
zahlung dienten ,  s.  Af  18 , 1 

7)  Da  ein  Unfreier  [s.  d.  Ol  7  a) 
60  Schill.,  Panzer  {s.d.  Ol)  und  Schwert 
(#.  d.  Ol  4)  ebenf^  viel  gilt,  sind  die 


3  Stüoke  zusammen  100  volle  Schil- 
ling wert 

Ine  54,  2]  1)  H  modernisiert.  — 
Vgl.  Gl  Walliser  6.  a 

2)  Geborenen  Unfreien;  s.  d.  Ol 
2o.  19 

3)  Also  mehr  als  der  Eid  nur  Eines, 
obwohl  abendmahlfähigen ,  Gemein- 
freien; s.  Eideshufen  9.  —  B,  ver- 
schlechternd zu  hyndum,  meint  viel- 
leicht den  Eid  eines  1200 -Schilling - 
Mannes  =  6  Gemeinfraier;  B  versteht 
jedenfalls  die  Eideshufen  nicht  mehr 

4)  superiurare  s.  Wb:  'durch  Schwur 
aufbürden ,  unterwerfen' 

6)  '24'  bessert  schon  eine  Hs.  Q  in 
spät.  Kez.  und  so  Neuere  nach  Ana- 
logie; s.  Ol  Prügel  4  c.  6 

Ine  55]  1)  Vgl.  Ol  Schaf  1.  a; 
Termin  für  Entwöhnung  wird  wie 
Schur  {ebd.  4)  festgesetzt 

2)  S.  Ol  Preis  11 

3)  Wenn  14  richtig,  5.  April  bis 
9.  Mai ;  also  Winterlammung  im  Fe- 
bruar und  Lämmerweide  im  Frühjahr 

4)  '  12  Nächte'  sonst  nur  nach  Weih- 
nachten gebräuchliche  Frist;  s.d. Ol  8. a 

Ine  56]  1)  Die  Rb  stimmte  nicht 
zum  Inhalte;  B  ändert:  'Vom  Werte 
eines  Stückes  Vieh',  ohne  zu  bessern. 
Vgl.  Ol  Handel  13 

2)  Horn's  Zitat  in  Co  zu  Q  bezieht 
sich  wohl  auf  T;  s.o.l  S.  xxii  Z.  3 

3)  B  modernisiert.  —  him  hängt 
von  on  ab.  —  Ähnlich  lautet  Formel 
Swer  7;  s.  o.  Einl.  IIa 

4)  'dem  Verkäufer'  LdB,  sinnge- 
mässe Zufügung  (erst  16.  Jhs.?).  —  In 
Q"  bessere  eoagenti:  'der  Prozess- 
partei'; die  Schreiber  Q's  vermuteten 
wohl:  to  agende  Latinisiert 

B) '  zu  Händen '  zu  wörtlich ;  weorpan 
to  handa:  'ausliefern' 

6)  Archaisch  fehlt  Personale  trotz 
Subjektswechsels 

7)  Hier  ist  nur  an  Körperfehl  ge- 
dacht, später  bei  diesem  Ansprach  auch 
an  juristische  Anfechtbarkeit  des  Eigen- 
tums: laut  Swer  7.  9,  wo  dieselbe 
Eidesformel  anklingt 

8)  Q  I  latinisierte  nur  facn  durch 
Endung;  später  ersetzt  er  es  der  Buoh- 
stabengleichheit  wegen  durch  facinus 
trotz  anderen  Sinnes 

Ine  57]  1)  H  modernisiert  (wie 
B  in  Af  5, 1)  und  Q  missversteht  <Bm 

2)  hine,  wie  So  liest,  lautet  am 
archaischsten  und  datiert  jedenfalls  vor 


12.  Jh.;  hit  kann  aus  11.  Jh.  stammen. 
Schwerlich  fehlte  es  im  Or.  mit  Ines 
Absicht,  wahrscheinlich  aber  schon 
im  Archetyp.  —  Die  Ertappung  des 
Gestohlenen  gilt  gleich  Handhaftig- 
keit;  s.  d.  Ol  3 

3)  Das  Wort  wird  regelmässig  von 
Späteren  modernisiert;  s.  Wb  {un)syn- 
nig,  -ngian.  —  Der  Besitzer  kommt 
nicht  zur  Leugnung  und  verwirkt  fried- 
los (s.  d.OllOh  ff.)  Leben  und  Vermögen. 

4)  Über  diese  Phrase  s.  Toller  Suppl. 
s.  V.  an  IX 

6)  H  modernisiert 

6)  Vgl.  Ol  Ehefrau  9  — 9  b 

7)  Artikel  B's  moderner 

8)  S.  Ol  Eheliches  Güterrecht  2.  4 

9)  H.  B  modernisieren 

10)  B's  Ergänzung;  sceatt  ist  ar- 
chaisch in  diesem  Sinne;  vgl.  Wb  2 
und  Vs  sceatt  Abt  78  f. 

Ine  58]  1)  '14'  B  falsch.  —  Keine 
Verkaufstaxe,  sondern  laut  59  Buss- 
fixum bei  Tierverletzung,  wohl  während 
der  Miete  (s.  d.  Ol  1)  als  Spannvieh 
2)  =  2  Schilling;  vgl.  o.  44, 1' 
Ine  59]  1)  H  irrt,  weü  U  und  V 
(=  5)  ähnelten 

2)  Die  Zufügung  und  nachherige 
Auslassung  von  tveorS  in  hb  bzw.  H 
sind  Schreiber-Willkür 

3)  Da  B  London  entstammt,  setzt  er 
dortigen  Mercischen  SchiUing  von  nur 
4  Pf.;  Ine  meint  5.  Ein  Q- Schreiber 
missversteht  den  Normann.  von  12  Pf. 

4) '  Schwanz '  Ausfüllung  archaischer 
Ellipse  B 

&)  Weshalb  wechselt  Ine  im  Aus- 
druck Eines  Wertes  zwischen  1  Schill, 
und  5  Pf .  ?  —  Die  Lex  Eibuaria  ver- 
langt, wo  Wergeid  in  Ochsen  bezahlt 
wird,  diese  ungeblendet.  Verstüm- 
melten die  barbarischen  Viehhalter  ihr 
Arbeitsvieh  im  Zorn,  wie  das  Straf- 
recht kalten   Blutes   den  Menschen? 

Ine  59 , 1]  1)  Hier  gebührte  sich 
Kapitelanfang.  Q  liess  den  Satz  als 
nicht  verstanden  unübersetzt 

2)  simle  wirkt  hier  distributiv;  s.d. 
Wb;  Zahlwort  8 

3)  Vgl.  Ol  Gerste  3.  a.  Es  schulden 
jährlich  die  Bauern  to  Syssebuman 
cet  ilcan  hiwisee  3  pund  gavolb<Bres ; 
Urk.  Bi  594 

4)  Vgl.  Ol  Hufe  Ih.  Von  faeere, 
das  wyrcean  entspricht,  bilden  zwar 
Roman.  Sprachen  f actus,  Span,  ha- 
cienda für  'Landgut';  das  Ags.  Wort 


Erklärungen  zu  Ine  59,1 — 63. 
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aber  kann  zunächst  nur  'Arbeiter', 
nicht  'Bearbeitetes'  bedeuten.  Ein 
'Ackermass,  vielleicht  Tagewerk  oder 
Morgen'  scheint  viel  zu  klein ;  'tenant 
of  the  land'  ToUer  1289a;  'Hufe' 
Eemble  Saxons  II  224.  Dass  mit 
tryrhta  die  'Gerte,  Viertelhufe  (s.  Hufe 
6.  a)'  gemeint  sei,  ist  unmöglich,  wenn 
auch  nur  1  —  2  Wispel  richtig  ist 

B)  Die  jüngere  Lesart  pundweeg 
(auch  70, 1)  ändert  den  Sinn  nicht. 
Nur  verderbt  steht  dafür  hundw.,  wohl 
ans  hundredweight  (Zentner).  —  Aus- 
geschlossen ist  die  Erklärung  '6  Pfund', 
vielmehr  nach  70, 1  an  ein  ganz  be- 
trächtliches Quantum  zu  denken.  Die 
Bed.  des  Key  für  Gerste  ist  jetzt 
6  quarters  =  1745  Liter  oder,  für  Ge- 
treide allgemein,  5  quarters  =  1454  Liter. 
Der  Wispel  schwankte  lokal  von  1099 
bis  2492  Liter.  Hierzu  stimmt  meine 
erste  Übersetzung,  wobei  natürlich 
'Wispel'  nur  eine  ungefähre  Vorstel- 
lung erwecken  soll.  —  Ist  dagegen 
wey  ein  Gewicht  (».  d.  5)  von  circa 
89  Kilo  [im  13.  Jh.  12  ueyen:  1  fothir; 
Reliq.  anti.  I  70;  1  fodder  jetzt  circa 
20  cwts.]  oder,  wie  heut,  von  82'/,  Kilo 
=  '|^  —  1  Hektoliter,  so  macht  das 
kaum  Vio  obiger  Rechnung  aus;  und 
ich  habe  daraufbin  II  S.  757  berich- 
tigt: '6  Schwergewichte  [fast  1  kleinen 
Wispel]';  bisweilen  wog  aber  das  tcey 
[Skeat  Etymol.  diet.]  300  [Engl]  Pfund, 
dann  käme  fast  2  Wispel  heraus.  Der 
Ertrag  von  120  Acres  =  48,56  Hektar 
ist  in  Deutschland  jetzt  minimal  etwa 
48,5  X  36  Ztr.  =  1746  Ztr.  Gerstenkorn. 
Damalige  Technik  mag  nur  '/4  so  er- 
folgreich wie  heutige  und  nur  7,  Hufe 
mit  Gerste  bebaut  worden  sein,  so  er- 
trug die  Hufe  noch  immer  129  Ztr. 
Oerste.  Davon  sind  11  — 16  Ztr.  Ab- 
gabe ,  die  ich  nim  annehme ,  vemflnf tig. 
Flösse  solch  Quantum  von  V«  Hufe, 
80  wäre  es  höchst  drückend 

Ine  60]  1)  'Ochsen'  (».  d.  Ol  3—4) 
B  (auch  Rb)  und  Q,  jünger.  Vgl. 
Gl  Pflug  3 

2)  Ebd.  Miete  1 

8)  Ebd.  Futter  1.  2 

4)  =  vermag 

6)  Ähnlich  loeige  (s.  Wb  6),  das 
folgende  Verb  nur  verstärkend 

Ine  61]  1)  Vgl.  Wb:  to  14  'ge- 
mäss, nach  Verhältnis  von' 

2)  Nicht  für  'Strohdach,  Hütte' 
(wofür  ja  'Herd'  folgt),  sondern  für 


'  Ernte '.  F^r/. '  drei  Halme'  =  3  (Ernte)- 
jahre;  Grimm  DR  A  128.  —  Q  setzt 
culmen  für  etümus  (wie  ein  anderer 
Normanne  bei  Ducange)  oder  meint 
(wie  Lex  Baiuwar.  X  3, 7)  'First,  Hans' 

3)  S.  Ol  Herd;  Kirchenpfennig  3 

4)  Zahltag  ist  11.  Nov.  {ebd.  9);  also 
steht  hier  'Mittwinter'  vielleicht  für 
Winterszeit  allgemein 

Ine  62]  1)  Vgl.  0.  37«;  Ol  Kessel- 
fang 3—5 

2)  Mit  eeape  meint E  wohl  'Zahlungs- 
pflicht'. Weder  kann  -k  mit  -p  dia- 
lektisch variieren,  noch  auch  solch 
Wort  zusammenhängen  mit  eippus 
('Stock',  das  käk  ['Pranger']  nach  Bed. 
und  Etymologie  verwandt  [!]  sei)  und 
'  Straf  Werkzeug '  heissen.  Q's  Vorlage 
muss  an  einigen  Stellen  ceace  gehabt 
haben  (da  er  einmal,  wohl  mit  cease 
verwechselnd,  eertamen,  e'mmai  faux 
missverstand),  anderwärts  eeape,  wo- 
für er  meist  eaptale  setzt,  einmal 
aber  'Busszahlung'  frei  deutend  ein- 
führt. Neuere  seit  Lambarde  legten 
eeap  den  Sinn  'Pfand'  (».  o.  zu  37*) 
unter,  vielleicht  aus  49,  1,  wo  zufällig 
der  'Sachwert,  das  Vieh'  gepfändet 
ist,  oder  aus  der  Stelle  u.  Erkl.  11 

3)  bedrifan  to  («.  Wb  1)  'durch 
Klage  zwingen  zum  Leiden  einer  pro- 
zessualischen Folge';  vgl.  Fries,  driva 
bei  Richthofen  Wb.  In  ähnlichem 
Sinne  wird  zwar  auch  'schlagen'  über- 
tragen, aber  'in  Stock  schlagen'  recht- 
fertigt sich  damit  hierfür  nicht 

4)  entweder  zeitlich ,  d.  h.  '  vor  Or- 
dalbeginn',  oder  örtlich,  'angesichts 
des  Kessels',  oder  wahrscheinlicher 
'in  Vertretung,  anstatt  des  Ordals'; 
vgl.  was  Thorpe  zitiert:  Jesus  fastet 
40  Tage  beforan  manna  synnum.  Alle 
3  Bedd.  sind  möglich  auch  für  das  an- 
dere Beweismittel,  den  Eid:  s.u.  71* 

6)  B  modernisiert.  —  Der  als  schul- 
dig sich  Fühlende  und  vom  Gericht 
Verdächtigte  wagt  das  Ordal  nicht,  bei 
dessen  Missglücken  er  friedlos  würde, 
und  besitzt  doch  nichts,  um  Kläger 
und  Richter  zu  befriedigen.  Da  braucht 
er  anderswo  Bürgschaft  (s.  d.  Ol  6. 
13b)  oder  hier  einen  Oelddarleiher;  s. 
Ol  Darlehn  6.  a 

6)  'Ersatz'  (Schmid  543)  ist  allein 
zu  eng:  auch  Busse  and  Strafgeld 
müssen  bezahlt  sein 

7)  Vgl.  Wb:  forebetan,  -gesellan, 
-{ge)pingian,  -tryreean  'büssen  (geben 


begleichen,  tun)  stellvertretend  für'. 
—  Vgl. :  de  manu  ab  eneo  redimenda 
Lex  Salica  53;  Brunner  II  407 

8)  Nach  nAs21  darf  der  Ordal- 
prüfling  nur  übers  Ersatzgeld  (also 
mit  Kläger)  begleichend  verhandeln 

9)  Vgl.  Ol  Verknechtung  4  g.  8 

10)  B  konfundiert  öfter  Dat.  und 
Acc.  des  Personale  in Mittelengl.  Weise; 
s.  Wb:  he.  Q  missversteht  hine  als 
auf  ceap  bezüglich;  zu  seiner  Übs. 
von  forfon  vgl.  Wb:  antieipatio.  — 
Nicht  notwendig  'vor  anderem  Ge- 
richtshofe ',  wie  Stephens  Hist,  of  cri- 
minal law  I  69  meint 

11)  'Wenn  Selbstverpfändeter  je- 
mandem etwas  verbricht,  zahle  Pfand- 
gläubiger Schaden  oder  liefere  Ver- 
pfändeten aus  unter  Verlust  seiner 
Pfandsumme' ;  Frank.  Capit.  in  L.  Sal. 
milt.  a.  803  c.  8  =  Hn  89,  3.  Andere 
Parallelen  Brunner  II  443.  478 

Ine  63]  1)  Vgl.  Ol  Gefolgsadel  17; 
laen  3 

2)  Nicht  'zum  Kriege' 

3)  soeios  Q,  durch  häufigen  Lese- 
fehler geferan.  —  Vgl.  Vogt  13;  Herr- 
schaftsgut 5.  Vermutlich  braucht  der 
Gefolgsadel  den  Verwalter  fürs  nächste 
zu  übernehmende  Leihegut 

4)  Metallarbeiter  allgemein;  s.  Ol 
Schmied 

6)  Vgl.  Ol  Amme;  Erziehung  1.  Die 
Endung  -estre  verbietet,  an  einen 
Pfleger  zu  denken.  —  Dem  Herrenver- 
räter gleich  gilt,  wer  des  Herrn  Kinder- 
amme beschläft  bei  Britton  (Ende 
13.  Jhs.)  c.  22  (I  41),  zitiert  von  Price 
für  die  Wichtigkeit  der  Person.  Vgl. 
c.  1140:  Cum  familia  militis  .  .  de 
una  mansione  ad  aliam  deberet  man- 
sionetn  militis  tendere,  matrona,  quae 
liberos  eius  educare  eonsueverat,  al- 
trix  militaris  prolis  usw. ;  Osbert  de 
Clara  ed.  Anstruther  175.  —  Robertson 
Hist,  essays  200  denkt  an  die  Adoptiv- 
mutter des  Gutsbesitzers;  allein  diese 
Art  der  Erziehung  (».  Ol  4)  steht  wohl 
für  Ines  Zeit  nicht  fest.  Auch  konnte 
deren  Übersiedeln  zum  Pflegesohn, 
ihre  Gebundenheit  ans  Gut,  und  ihr 
Überleben  seines  Leihewechsels  nur 
ein  Zusammentreffen  von  Ausnahme- 
fällen sein ,  das  eines  Gesetzes  schwer- 
lich bedurfte 

6)  Alle  drei  müssen  also  ausser  in 
diesem  Ausnahmefall  ans  Herrschafts- 
gnt  gebunden  sein.    Eine  falsche  ürk. 
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13,— 14.  Ihs.  verleiht  Croylandiae 
immerium  cum  appendieiis,  se.  pre- 
positum,  fabrum;  Reeve,  häufig  ein 
Villan,  und  Schmied  gelten  also  noch 
um  1300  als  gutshörig 

Ine  64]  1)  Die  Kapitel  64—66 
bilden  deutlich  nur  Einen  Satz.  —  Vgl. 
Ol  Gefolgsadel  17b.  c;  Bauer  2a;  Drei- 
felderwirtschaft; Hufe  12  — b.  Der 
Abziehende  soll  keine  Wüstenei  hinter- 
lassen, andererseits  nicht  über  Gebühr 
dem  Grundherrn  Bestelltes  zurück- 
zugeben verpfUchtet  sein.  Aber  nicht 
an  eine  AgrarpoUtik  (so  J.  Stevenson 
Giron.  Abifigdon.  II  p.  xv)  denke  man ! 
Ine  schützt  den  Obergrundherrn,  zu- 
nächst den  König  selbst,  vor  dem 
Leihebesitzer,  der  wirtschaftlich  ver- 
unglückt zu  denken  ist.  Denn  wenn 
dieser  dem  Staat  und  Grundherrn 
gegenüber  die  Bodenlast  tragen  könnte, 
würde  er  nicht  faran  willan  (Ggs. 
zu  adrifen  -  werden  in  68) 

2)  Vgl.  Ol  Ackerbau  5.  Q's  vestire 
heisst  '(be)pflanzen'  (Ducange),  im 
Engl.  Recht  vesture:  'Ernte'.  Zur 
Bed.  settan  'säen'  s.  d.  Ol  Z.  2 ff., 
Wb  und  Übs.  zu  plantata:  gaset  bei 
"WajrferB  Oreg.  dial.  193.  —  Nicht 
etwa  das  Quantum  des  überhaupt  zu 
Bebauenden  innerhalb  der  Hufe  (die 
Saatflur  im  Ggs.  zu  Wiese,  Weide, 
Wald,  Dorfboden)  oder  gar  das  Normal- 
verhältnis beider  Teile  will  hier  an- 
gegeben werden,  sondern  das  des  jetzt 
Bestellten  zu  dem  für  Bestellung  künf- 
tiger Jahre  Brachen.  —  Seebohms 
andere  Übersetzung  'besiedelt'  kann 
sich  stützen  auf  gaset  land  im  Ggs. 
zu  inland  («.  Ol  Herrschaftsgut  1  B), 
auf  Ann.  Agsax.  a.  890.  1085,  auf 
Matt.  21,  33  =  Lucas  20, 9  geselle  [vi- 
neam]  mid  (eorS)tiltum.  Allein  wenn 
der  Staat  Bauerhof- Ansetzung  wollte, 
musste  er  sich  an  den  Grundoberherrn, 
mit  dem  allein  er  über  die  Staatslast 
verhandelte,  wenden,  und  nicht  an 
dessen  wechselnden  Leiheträger 

3)  'Zeigen'  bed.  tcecnan  wie  tacan; 
Toller 

Iiie65|  1)HQ  füllen  die  archaische 
Ellipse  aus.   Über  10  Hufen  a.  d.  0/12 

Lie  66]  1)  Über  das  Genus  s. 
Wb:  hid 

2)  HQ  füllen  die  archaische  El- 
lipse aus 

Ine  67]  1)  Ine  wünschte  wohl  68 
auf  66  folgen  zu  lassen.    Doch  be- 


handelt auch  67  kündbares  Icen  gegen 
Leistung  des  Landnehmers.  —  Nicht 
etwa  Neubruch  (Rodung)  folgt  aus 
geereS,  wie  Williams  in  Arohaeologia 
33  (1849)  273  meint 

2)  Vgl.  Ol  Hufe  6;  Bauer  5.  10 

8)  'auf  bereite,  in  Geld  oder  Na- 
turalien zahlbare,  Abgabe';  ahd. 6ere«< 
(dän.  reeda,  an.  raiSu)  heisst  'bar'. 
öafol  2  Zeilen  weiter  ist  synonym, 
der  Ggs.  'Fron'.  Das  Wort  hat  nichts 
mit  rmd  'Rat'  oder  rad  'Ritt'  zu  tun. 
Das  Adj.  rcedegafollic  wird  fiscalis 
glossiert 

4)  Vgl.  Urk. :  Land  vom  Kloster  er- 
langen to  rihtan  gafole,  swaswa  hyt 
geßingian  magan;  Bi  486 

6)  Opera  und  eenstis  heissen  die 
beiden  bäuerlichen  Leistungsarten  all- 
gemein ;  Nasse  Feldgemein.  5 1 .  Weorc- 
wyrSe  bed.  'fronpflichtig'  bei  M.Förster 
in  Morsbach  Festschr.  178 

6)  nicht  'reichen'.  —  Da  Fron  zur 
Pacht  noch  im  13.  Jh.  zugefügt  ward 
(Domesday  of  St.  Paul's  ed.  Hale  23), 
so  versprach  ein  Chartular,  dass  die 
Villanen  Roohesters  dominus  non 
ponet  (wie  hier  Q)  ad  operam  sine 
consensu  eorundem;  Vinogradoff  in 
Law  Quart.  Rev.  1888  p.  268 

7)  Also  nicht  notwendig  folgte  aus 
der  Übernahme  des  kleinen  Ackerguts, 
wohl  aber  aus  der  eines  Hofes  im  ab- 
hängigen Dorf,  die  Fron  für  das  Herr- 
schaftsgut 

8)  'aufschlägt'  H,  sonst  vom  Zelt 
gesagt,  s.  Wb 

9)  H's  'seine'  ändert  den  Sinn  nicht. 
—  Nicht  'Grundherr  verliere  die 
Ernte',  denn  cecer  heisst  'Saatflur', 
seges,  nicht  'Korn'.  —  NurLd  Q  ii  (da- 
nach Thorpe,  Schmid)  verneinen  den 
Land  Verlust  des  Zinsmannes:  das  ist 
wohl  eines  Klerikers  bauerfreundliche 
Einschiebung.  Kemble  {Saxons  1 310), 
angeregt  von  68,  kombiniert  Price 
und  Thorpe:  der  Bauer  'soll  die  von 
ihm  gesäte  Ernte  nicht  verlieren' 

Ine  68]  1)  Im  Ggs.  zu  63  —  66 
löst  hier  der  Herr  das  lean  (s.  d.  Ol  3; 
Gefolgsadel  17  c)  auf 

2)  nas,  stärker  als  bloss  einfache 
Verneinung,  setzt  Folgendes  in  Ggs. 
zu  Vorigem;  vgl.  bei  Toller:  riht,  nces 
idel;  agnum,  nces  ßinum;  dmdum, 
ncBS  Kordum 

3)  Vgl.  Ol  säen  4.  Dem  um  Buss- 
zahlung (oder  Pachtschuld  nach  Com- 


mon law)  zu  pfändenden  VUlan  ver- 
bleibt guagnage  (die  Ernte);  Tait  in 
Fngl.  hist.  rev.  27,  722 ;  Pollock  Land 
laws  140.  Vgl.  auch  H.  Meyer  in 
Hoops  Reallex.  Oerm.  Altt.  I  534. 
Unter  den  Bedd.  von  seten  passt  hier 
plantatio,  -taria  der  Glossen:  'what  he 
had  planted'  (Toller).  —  Wie  in  67  acer 
steht  hier  seten  in  Ggs.  zu  botl.  —  '  In- 
ventar-' versteht  Price  aus  landseten 
(s.  Wb) ;  das  aber  stellte  der  Herr  bei 
Ausleihung  des  Bodens  und  nahm  es 
mit  diesem  zurück.  —  'Sitz'  Q,  wohl 
verwechselt  mit  seil 

Ine  69]  Vgl.  Ol  Schaf  4.  Eine 
Art  der  Veräussenmg  kann  Hingabe 
als  Zins  an  Grundherrn,  Staat  oder 
Kirche  sein;  Leo  Rectitudines  210. 
1  Pfund  Wolle  (s.  d.  Ol  1)  wertet  also 
1  —  Vs  Pfennig,  wenn  man  die  Schur 
eines  Schafes  zu  2 — 3  Pfund  annimmt 

Ine  70]    1)  Vgl.  Ol  Mannbusse  15 

2)  Q  versteht  richtig 

3)  Ine  kann  auch  'Mann'  mit  wer 
meinen,   was  den  Sinn  nicht  ändert 

Ine  70, 1]  1)  Hier  sollte  neues 
Kapitel  beginnen.  —  Über  10  Hufen 
vgl.  o.  65 

2)  Nicht  'Nährlohn  für  Kinder' 
(Thorpe).  Vielmehr  'Fruchtzins,  Rente 
eines  Herrschaftsguts',  durch  viele 
Bauern  aufgebracht  und  durch  den 
Vogt  eingesammelt,  aber  nicht  allein 
für  den  König  fällig  (Phillipps  Agsä. 
Rg.S.87),  auch  nicht  statt Gastung(s.  d. 
Ol  4.  12)  einer  Nacht  (Robertson 
Eistor.  essays  107)  oder  nur  wenn  der 
Herr  durchs  Vassallenland  reist  (Du- 
cange s.  V.  eorredium).  —  In  TJrkk. 
ist  fostorland  (Toller;  a.  934  Bi  738) 
'Tafelgut,  zum  Unterhalt  des  Herrn 
dienend',  im  Ggs.  zu  Holz-  und  Kleider- 
land (scrudland;  Toller).  —  Ähnliche 
Listen  von  Naturalabgaben:  Kemble 
Saxons  1  315;  Urkk.  Bi  272.  403.  405. 
412;  die  Periodizität  als  jähriiche  er- 
wähnen Bi  330.452.  464;  Kemble  695. 
Meist  bleibt  sie  wie  hier  als  selbst- 
verständlich unausgedrückt.  —  Vgl.  Ol 
Brot,  Schaf,  Gans,  Huhn ,  Käse ,  Lachs, 
Aal.  [Die  Südsachsen  kannten  allein 
Aalfischerei,  bevor  681/6  Wilfrid  See- 
fischerei lehrte;  Beda  IV  13] 

3)  Vgl.  Ol  Bienen  2.  Um  815  gut 
Honig  doppelt  so  hoch  als  Wein; 
Urk.  Bi  330 

4)  Fjjr/.Öi  Eimer.  Er  steht=V,»nt<to; 
Toller  s.  v.;  der  Deutsche  misst  meist 


Erklärungen  zu  Ine  70, 1  —  76. 
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64—69  Liter,  in  'Württemberg  293. 
Auch  Malz  und  Bierwürze  mass  man 
danach;  ürkk.  Bi  405.  412.  —  Zum 
Bier  s.  d.Ol  3h 

6)  Rinder  u.  a.  Tiere  in  Urkk.  häufig 
(Bi  403.  405):  ealdhriSer  Bi  403 

6)  Vgl.  Ol  Butter 

7)  Statt  'Wisper  setze  'Schwer- 
gewicht, drei  kleine  Wispel,  35—53 
Zentner';  vgl.  o.  59,  l* 

Ine  71]  1)  Nicht  'um  ein  mit 
seinem  "Wergeid  strafbares  Verbrechen' 
(Price;  s.  o.  54),  sondern  durch  Sippe 
des  Erschlagenen  wegen  eines  Tot- 
schlags; dennWergeld  tritt  hier  in  Ggs. 
zum  Strafgeld.  Der  bisher  unbeeidete 
Leugner  zieht  dem  ihm  durch  Beweis- 
urteil zuerkannten  Keinigungseide  die 
Wergeidzahlung  vor;  »^r/.O/ Priorität 3; 
Geständnis  1 

2)  Wie  0.  62 

3)  S.  Wb:  and 

4)  Für  Totschlag  (s.  d.  Ol  7)  erhält 
der  Richter  Fechtstrafe,  daneben  für 
Wortbruch  (Brunner  II  368  f.  621): 
«»'  quis  ntgaverit  .  .,  et  super  hoc 
iuramenium  prestare  nolutrtt,  sed 
poeius  reddere  quam  iurare  maluerit, 
eo  quod  prius  negavit,  persolvet;  aus 
Stadtrecht  Rii>en  a.  1269  c.  46  zitiert 
von  Prico 

Ine  72|  1)  Nicht  bloss  ein  Dieb; 
vgl.  Ol  Wergeid  26.  30 

2)  Vgl.  Ol  handhaft  10 

3)  S.  o.  71 ' 

4)  Der  Oerichtsherr,  nicht  'Ein- 
fänger'  (wie  Price  meint),  der  ja  nie 
Strafgeld  empfängt.  Unter  'ihm' 
versteht  Maurer  Kr.  Übeeh.  II  53  rich- 
tig den  Dieb,  Schmid  übersetzt  'ihnen, 
den  Einfängem',  die  dem  Richter 
blosses  Strafgeld  bei  Wiedereinfang 
selbigen  Tages,  sonst  mehr  schulden 
sollen,  nämlich  des  Diebes  Wergeid. 
Allein  dieses  ttat  doch  Ine  36  nur  ein, 
wo  Absicht  beim  Freilassen  (s.  d.  Ol 
3  a),  also  Begünstigung  vorhig 

6)  60  Schilling,  nicht  Vermögens- 
einziehung oder  Lebenslösung  durch 
Wergeid 

6)  'wenn'  Schmid,  dummodo  mei- 
nend; dieser  Sinn  kommt  für  peak 
nicht  vor 

7)  Selbigen  Tages,  im  Qgs.  zu  73, 
das  besser  nicht  als  neues  Kapitel 
erschiene 

Ine  73]  1)  Nicht  etwa  die  des 
Diebes,    was    ebenso  hart  wäre,   als 


wenn ,  wie  in  36 ,  absichtliche  Begün- 
stigung vorläge.  Sie  zahlen  wie  28, 1 
nur  Strafgeld,  von  dem  sie  beim 
Richter  abdingen  mögen 

2)  aitd  (s.  Wb  2):  'beziehungsweise'. 
Oder  Hendiadyoin  (s.  d.  Wb) :  '  staat- 
lichem Vogte ';  s.d.  Ol  2  d.  22.  Dieser 
muss  hier  den  Ealdorman  mit  umfassen 

Ine  74]  1)  Teils  aus  Q ,  teils  aus  Or. 
wiederholt  dies  Hn  70,  5.  Vgl.  o.  33'; 
Berichtigung  II  757  m.  o.  S.  42  zur  Rh 

*2)  Vgl.  Walliser  8.  Über  die  Un- 
freien s.  Girard  Actions  noxales  in 
NouF.  rev.  droit  fran^.  XII  52.  —  Es 
fehlt  ein  Satz  über  Tötung  eines  Wal- 
lisers durch  Walliser  Sklaven:  ver- 
mutlich entschied  da  Walliser  Recht 
und  Gericht 

3)  Der  Unfreie  (s.  d.  17  b)  gilt  also 
als  Person.  Vgl.  Tierstrafe  2.  a.  — 
Herr  und  Verwandte  des  Erschlagenen 
bilden  Einen  Kreis,  oder  and  (s.  d. 
Wb  2)  heisst  'beziehungsweise',  wie 
magas  o60e  hlaford  VI  As  1,  4;  vgl. 
Ol  Gefolge  22  b;  Sippe  24.  a 

4)  Sklavenpreis ;  s.  Unfreie  7  a 
Ine74,  Ij  1)  Schärfer  fordert  Preis- 

gebung  III  1.  3;  rgl.  Haftung  6.  Mit 
blossem  Entäusseningsakt  des  Herrn 
begnügen  sich  auch  andere  Germanen; 
Brunner  Forsch.  QDR  509 

2)  Das  Band  der  Sippe  (s.  d.  Ol  13  e. 
24  —  26)  tritt  beim  Strafhörigen  durch 
die  Freilassung  (s.  rf.  10a)  wieder  in 
Kraft  («.  unfrei  9  c)  und  kann  beim 
unfrei  Geborenen  von  Einer,  der  freien 
Seite  der  Eltern  her  bestehen;  vgl. 
Af  27.  Die  Sippe  ist  die  Blutrache 
[s.  d.  Ol  11)  dem  Genossen  abkaufen 
zu  helfen  verpflichtet 

8)  Über  die  falsche  Variante  imeg- 
borg  s.  Wb:  borg  zu  Ende 

4)  Hier  kann  die  Freigebung  zu 
Tötung  (oder  Vorknechtung)  des  Tot- 
schlägers fühi-en,  die  bei  Preisgebuug 
sicher  scheint 

5)  'auf  ihn  fahnden'  (dies  meint 
wohl  Q),  nicht  'mögen  sich  vor  ihm 
hüten' 

Ine  74,2]  1)  Diese  Bed.  s.  Wb: 
mid  B  3 

2)  Vgl.  Ol  unfrei  9  d;  Sippe  13e.  — 
Solch  Kompositum  wie  mcBggieldan  aus 
subst.  -|-  verb.,  das  alle  Bss.  hier  meinen 
und  mein  IF6  ansetzt,  ist  auch  rfffdMa«; 
als  Ein  Wort  schreibt  meggildare  auch 
Hn  70,  5.  Es  ist  aber  sonst  nicht  be- 
legt; ich  habe  es  daher  im  Text  iu 


zwei  Wörtern  gedruckt.  'Mit  unfreiem 
Menschen  zahlen '  B ,  offenbar  unver- 
standen. Unglücklich  ändern  mag^ 
Schmid,  Toller:  dann  fehlt  das,  was 
oder  in  welcher  Beziehung  gezahlt 
wird.  Auch  Af  42,4  heisst  mag 
'rechtliche  Folge  aus  Verwandtschaft', 
dort  Empfangsanspruch,  hier  Zahlungs- 
pflicht daraus.  Oieldan  (s.  Wb)  kann 
'zahlen'  bed.,  sowohl  im  Sinne  von 
'büssen  für  Erschlagenen'  als  von 
'auslösen  des  Schuldigen'.  Philipott 
{Kindred  210)  möchte  niceggield  giel- 
dan  emendieren  (wofür  keine  Hs. 
spricht)  und  an  eine  Übersetzung  aus 
Kymrischem  denken  (von  der  Ine  keine 
Spur  verrät) 

3)  'er  [Geld]  hergebe  [um]  Rache 
abzukaufen'  B 

4)  'wolle',  im  Ggs.  zu  'muss'  der 
Rechtssphäre  am  Satzbeginn:  Anruf 
des  Anstandsgefühls  der  Sippe  für  den 
bedauerten  Unfreien 

5)  'ihn  von  der  Feindschaft  los- 
kaufen' (Schmid  nach  Q)  widerspricht 
der  Grammatik  des  Originals.  Falsch 
'from  himself  (Price):  nicht  dem 
freien  Verwandten,  sondern  dem  un- 
freien Missetäter  droht  Rache,  da  ja 
die  rechtliche  Haftung  der  Sippe  fürs 
Mitglied  mit  dessen  Verknechtuug 
endet 

6)  hb  modernisiert 

Ine  76]  1)  'Vieh'  zwar  zunächst, 
aber  zu  eng;  gemeint  ist  'Fahrhabe', 
auch  Sklav 

2)  Vgl.  Anefang  21.  Nach  späteren 
Quellen  leistet  Beklagter  vor  dem  Ge- 
währzug Sicherheit  für  dessen  Recht- 
mässigkeit; ebd.\Q.  —  Q  braucht  Frän- 
kische Termini  technici 

3)  Anakoluth  ist  statt  Obliquus  des 
Relativs  dieser  Nominativ;  s.d.  Wb  1 

4)  'jenes  [strittige]  Gut'  schiebt 
Ilcor.,  das  Pron.  hine  erläuternd,  ein; 
sowohl  Acc.  wie  Gen.  kann  onfön  (s. 
Wb  5)  regieren 

6.  «.  8)  Wohl  Wortlaut  der  Eides- 
foi-mel;  s.d.  Ol  4  II 

7)  Kläger  gelangt  also  zwar  hier 
zum  Eide,  aber  nur  falls  Bezogener 
einen  Handel  mit  Beklagtem  überhaupt 
zugibt.  —  In  Q  ist  manum  (Bezogenen) 
Objekt  zu  advocanti  (appellantem) 
(Gewähr  ziehenden).  —  B  hatte  vor 
Korrektur  kürzer:  'dann  sage  wer  es' 

Ine  76—76,  2]     1)  Dies  hat  Hu 
79,  1  — c  benutzt,    wieder  nur  z.T. 
11 
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Erklärungen  zu  Ine  76  —  76,3.  —   Einleitung  zu  Jilf  red  -  Guthrum. 


aas  Q,  z.  T.  aus  dem  Agsä.  —  Dieses 
letzte  Kapitel  ist,  wie  dov  Beginn  von 
Ine,  kirchlich:  vielleicht  ein  Nachsatz, 
von  anderem  Geiste  oder  Anlass  ein- 
gegeben 

2)  Vgl.  Taufverwandte  3.  —  Geist- 
liche Verwandtschaft  erwies  sich 
stärker  denn  Rachepflicht;  Graf  Osric 
schont  unter  den  Mördern  seines 
Königs  Cynewulf  von  Wessex  nur 
seinen  eigenen  godsiinu;  Ann.  Anglo- 
sax.  784  =  filius  de  baptismo;  Ethel- 
werd.  —  Über  den  eumpeeder  (Ge- 
vatter) in  Urkk.  und  Sprache  vgl. 
Earle  Tuo  Saaxtn.  chron.  p.  318 

5)  So  "Wilda  337.  Magbot  fällt  hier 
an  Gevatter  oder  Paten  (ändere  so  im 
TF6),  sonst  an  natürliche  Sippe  {ebd.) 

4)  Durch  eine  Auslassung  scheint  Q 
noch  kirchlicher  die  Busse  für  geist- 
liche der  für  natürliche  Verwandt- 
schaft gleich  hoch  zu  stellen 

6)  Ich  verstehe:  man  erhält  für  er- 
schlageneu Gevatter  oder  Patenkind 
30  (80,  120)  Schill,  mcegbot,  wenn 
er  200  (600,  1200)  SchiU.  Wergeid 
hatte,  wie  Mannbusse  {s.d.  0115.11) 
nach  70 


Ine  76,1]  1)  König  JJlfred  stand  878 
bei  Taufe  des  (Ostangl.)  Königs  Guthrum 
Gevatter  und  schickte  894  zwei  kriegs- 
gefangene  Söhne  seines  Feindes,  des 
Dänenkönigs  Hastein,  diesem  zurück, 
forßampe  Mora  tows  oSer  his  godsunu, 
oder  [Pate]  seines  Schwiegersohns; 
Ann.  Anglosax.  —  Einen  regis  filiolus 
zeichnet  das  Domesdaybuch  aus  (Ellis 
Introd.  to  Dom.  I  305);  vgl.  76' 

2)  be  vereteht  Q  hier  'gemäss',  da- 
gegen in  Hn  per:  was  den  Sinn  nicht 
ändert 

3)  Hcor,  Beer,  modernisieren,  eben- 
so 76,2 

Ine  76,  2]  1)  gebyrede  ('ad  eum 
pertinebat,  ihm  zugehörte')  scheint  Q 
irrig  im  Sinne  zu  haben.  —  Vgl.  Ol 
Notwehr  3;  eetfealle  heisst  nicht  'de- 
crease' (Price),  'diminution'  [Toller 
Suppl.).,  sondern  'falle  fort' 

2)  tcite  heisst  öfters  'Busse';  vgl. 
Ol  Strafe  1.  Q  erklärt  richtig  'Mann- 
busse' (ebenso  Hn  75,  5a),  behält  aber 
in  Hn  79, 1  wita  aus  Ags.  Orig.  bei 

Ine  76,3]  1)  Nicht  'Bischofs  [!] 
Sohn'  (ein  Irrtum,  der  als  zölibats- 
widrig die  Leges  Angl.  Lond..,   auch 


laut  Hs.  Es,  um  1200  veranlasste,  76,  3 
fortzulassen)  oder  'Bischofs  Tauf  söhn'. 
Nur  der  Bischof  (s.  d.  Ol  5  b)  darf 
firmeln;  vgl.  Toller,  auch  Suppl.  s.  v. 
biseeopian  {=geboJ):  'firmeln'  {s.d. Ol), 
unbiscpod  'ungefirmelt',  biseeopung 
'Firmelung'  [auch  Nord,  biskupa];  das 
Verb  lebt  bis  zur  Neuzeit  allgemein, 
j  etzt  noch  dialektisch  (Wright  Dial.  diet, 
a.  V.  bishop).  Jillfred,  der  spätere  König, 
ward  a.  853  von  Papst  Leo  IV.  laut 
dessen  Briefes  zum  spiritalis  filius 
genommen  {hiene  to  biseepsunu  nam; 
Anu.Ags&x.=infilium  adoptionis  con- 
fir7na[tus] ;  Asser  =  filium  o  ehrismate 
nominavit,  ut  modo  sub  manu  epis- 
copi  solemus  accipientes  parvulos 
filios  nominare;  Ethelwerd  510  D. 
jEthelnoth  (später  Erzb.  von  Canter- 
bury) salbte  König  Cnut  mit  Chrisma; 
Osbern  Transl.  s.  ^Ifegi 

2)  H's  Ergänzung  ist  laut  unorgan. 
-e  spät. 

3)  Taufe  gilt  also  wichtiger  als  Fir- 
melung. Vgl.  Ol  Taufverwandte  3.  — 
Nur-  in  hbq  folgt  Blas  hinter  Ine 
nur  in  H  so,  als  wäre  es  ein  Stück 
davon 


ZU  ^LFRED-GUTHRUM. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberliofernng.    2.  Appendix  zu  JEilred-Gothrum.    3.  Text  Westsäclisisch.    4.  Dio  beiden  Vertragsschliesser.    5.  Internationaler  Teil. 
ü.  Ostanglischer  Teil.     7.  880  —  89.     8.  Wohl  vur  885.     9.  Echtheit. 


1.  Überlieferung.  Beide  Agsä.  Texte  stehen  von  Einer 
Hand  um  1125  an  verschiedenen  Stellen  in  B  eingetragen. 
Der  vollständigere  steht  zwischen  Swer  und  Wif,  also  an 
rein  zufälligem  Platz,  der  kürzere,  B2,  einerseits  zwar 
hinter  I  Atr,  was  ebenfalls  Zufall  scheint,  aber  andrerseits, 
wahrscheinlich  gemäss  innerer  Zusammengehörigkeit,  vor 
EGu.  Dieser  Anordnung ,  entweder  des  Londoner  Kompilators 
oder  seiner  Vorlage  lO./ll.  Jhs.,  folge  ich,  auch  weil  die 
Stücke  AGu  und  EGu  die  Namen  JElfreds  und  Guthrums 
tragen  und  beide  einen  Vertrag  zwischen  Engländern  und 
Dänen  behandeln;  endlich  weil  EGu  in  erster  Zeile  sich  als 
Fortsetzung  zu  einem  ähnlichen  Stücke  gibt.  In  Q  steht 
AGu  ebenfalls  vor  EGu,  nur  getrennt  durch  AppAGu.  Hier 
folgt  AGu  auf  Ordal,  was  wieder  nur  willkürlich  scheint. 

Lambarde  druckt  AGu  aus  B  und  einer  verlorenen  Hs.  1. 
Letzterer  entnahm  er  die  zwar  nicht  originalen,  aber  noch 
Agsä.  Rubriken.     Die  Flexion  des  prädikativen  Partizips 


belogene  (3)  deutet  auf  frühe  Zeit,  die  schwache  statt 
starker  ofslcegenan  (2)  auf  späte;  die  Rubrikengehören  also 
wohl  11.  Jh. 

Q  zeigt  in  3 '  gemeinsam  mit  Ld  den  Fehler  ]>egn  gegen 
man  in  B.  B  2,  geht  also  mit  1  auf  eine  verlorene  Vorlage 
Iq  zurück,  die  nicht  der  Archetyp  war.  Die  Rubriken  in 
der  späteren  Rezension  von  Q  sind  aber  erst  aus  seinem 
Lateinischen  Texte  hergestellt,  gehören  nicht  Iq. 

B2  lautet  durchweg  jünger  als  B:  cyning  {eyng  2); 
gecweden  7  inid  aSum  gefcestnod  (7  [Rudiment,  im  2.  Text 
sinnlos]  gesworen,  abgeschwächt  2);  Bedanford  (Bedaf.); 
Deniscne  (Denisce);  liesengum  (lysyngon);  slihtes  (-las); 
gif  Beginn  zweiter  Bedingung  c.  3  Z.  2  (and);  mid  c.  3  Z.  5 
(fehlt) ;  on  pam  dcege  Jie  (pa) ;  ne  feowe  ne  freo  (ive) ;  pe 
c.  5  Z.  3  (Jia).  Das  Mehr  in  B  Iq  macht  nirgends  den  Ein- 
druck der  Interpolation,  vielmehr  die  Kürzung  in  B2  überall 
den  einer  ungeschickten  Abschwächung. 


Einleitung  zu.  Alfred -Guthrum. 
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Das  Verhältnis  der  Hss.  ist  also: 

"Original  c.  883  »  =  verloren 

I  

I  \ 1 

Bc.1125     »Iq  lO./ll.  Jh.         B2  c.  1125 


I 


I 


•1  11.  Jh.        Q  1114 

1 
Ld. 

2.  Das  Stück  App  AGu,  o.  I  394,  das  nur  in  Q  auf  AGu 
folgt,  doch  ohne  sich  dort  als  dessen  Anhang  zu  geben ,  wurde 
im  14.  oder  15.  Jh.  falsch  Leges  Alvredi  et  Oodrini,  wohl 
nur  seines  Platzes  wegen,  überschrieben.  Es  hat  keinerlei 
innere  Beziehung  zu  AGu. 

3.  Der  uns  allein  erhaltene  Text  des  Vertrages  ist  der 
Westsächsische.  Denn  c.  5  verbieten 'wir',  dass  ['unser'] 
einer  zu  den  Ostangeln  ziehe  oder  'ihrer'  einer  zu  'uns'. 
Der  gewiss  einst  auch  vorhandene  Text  der  anderen,  Ost- 
anglischen,  Partei  ist  verloren. 

4.  Als  Vertrag  zwischen  zwei  Königen  und  deren  beiden 
Völkern,  bezeichnet  sich  das  Stück  selbst.  Bei  der  Einen 
Partei,  der  JClfreds,  stehen  die  Witan  der  ganzen  Englischen 
Nation ,  worunter  neben  Wessex  weiteren  Sinnes  auch  Kent 
und  das  südwestliche  Mercien ,  also  die  Agsa.  des  südl.  und 
südwestl.  Britanniens,  zu  verstehen  sind  im  Ggs.  zu  Ost- 
nnd  Nordengland  unter  Nordleuten:  ein  frühes  staatsrecht- 
liches Dokument  des  Englischen  Einheitsbewusstseins.  Da 
die  Witan  bisweilen  eine  wenig  zahlreiche  aristokratische  Aus- 
lese darstellten ,  so  kann  das  Wort  hier  wörtlich  verstanden 
werden.  —  Dagegen  nur  formelhaft  darf  man  'das  gauze 
Volk  in  Ostanglien '  nehmen ,  das  neben  Gnthrum  schwörend 
auftritt.  Denn  gewiss  leisteten  den  Eid,  obwohl  mit  ge- 
samtem Munde,  auch  hier  nicht  alle  Freien,  sondern  nur 
wenige  Notable;  und  eine  grössere  Menge,  aber  natürlich 
auch  nicht  das  ganze  Volk,  mochte  akklamieren.  Immerhin 
belegt  jene  Formel  die  mehr  demokratische  Gestaltung  Ost- 
angliens,  die  uns  auch  sonst  bekannt  ist.  In  einem  ähn- 
lichen Vertrage  Englands  mit  den  Nordlenten  schliessen  für 
letztere  das  ganze  'Heer',  ohne  ständische  Sonderung,  den 
Pakt  (IIAtrPro),  während  beim  Dunsteten -Vertrage  den 
Englischen  Witan  AValliser  Ratgeber  (regierende  Staats- 
männer) gegenüber  treten.  —  Der  Bangordnung  zuliebe  geht 
König  Gnthrum  den  Witan  vorauf,  so  da.s8  die  beiden  Fak- 
toren jeder  Partei  stilistisch  auseinandergerissen  sind. 

5.  International  sind  die  ersten  zwei  und  der  letzte 
Satz,  der  sich  auf  den  Anfang  zurückbezieht.  Dieser  Inhalt 
betrifft  die  Landesgrenzen  und  den  Verkehr  zwischen  den 
beiden  Staaten. 

6.  Dagegen  die  Kapitel  2.  3.  4.  über  das  Wergeid  des 
Dänen  und  Engländers,  über  den  Eid  zur  Reinigung  von 
Totschlag  oder  höherem  Geldanspruch  und  über  das  Er- 
fordernis des  Gewährsmannes  beim  Vieherwerbe  scheinen 
sich  nicht  zu  bezichen  auf  den  gewiss  nur  ausnahmsweisen 
Verkehr  zwischen  den  zwei  Staaten,  sondern  auf  die  Be- 
ziehung der  Dänischen  Eroberer  zu  den  Eingeborenen  in 
Ostanglien  allein.  Denn  sonst  müsste  als  regelmässig  gelten 
der  Fall,  da.ss  in  jElfreds  England  Wergeid  für  einen  hier 


erschlagenen  Dänen ,  und  gar  einen  Freigelassenen,  eingeklagt 
werden  konnte,  oder  dass  hierher  ein  Ostanglier  gereist  kam, 
um  einen  hiesigen  Königsthegn  zu  verklagen.  Das  kam  gewiss 
zu  selten  vor,  um  internationaler  Regelung  zu  bedürfen. 
Auch  hätte  der  fremde  Zivilkläger  in  Wessex  wohl  nur 
die  hier  landesrechtliche  Zwiebusse,  nicht  wie  in  c.  3  Drei- 
faches erhalten.  Ferner  würden,  wenn  an  verklagte  West- 
sachsen gedacht  wäre ,  auch  Männer  mit  600  Schilling  Wer- 
geid berücksichtigt  sein,  nicht  bloss  die  zwei  Stände  von 
1200  und  200  Schill.  —  Vielmehr  die  Einordnung  der  Nord- 
leute in  die  Ostanglischcn  Standesverhältnisse,  ins  Beweisrecht 
und  in  die  Handelsorfnung  wird  bezweckt,  und  diese  Ein- 
ordnung erhält  in  dem  Vertrage  eine  Gewähr  durch  den 
führenden  Staat  Englands.  [Während  in  dem  Dunsaete- 
Denkmal  ein  Grenzstrom  die  beiden  in  Einer  Landschaft 
lebenden  stammesfremden  Nachbarn  scheidet,  besteht  solche 
geographische  Trennung  zwischen  Dänen  und  Angeln  in  Ost- 
anglien nicht.  Analogie  zwingt  daher  nicht,  anzunehmen, 
dass  etwa  hier  c.  2  —  4  nur  für  die  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  Stämmen  gelten  sollten  und  nicht  auch  für  die 
Engländer  untereinander  oder  die  Dänen  untereinander. 
Vielmehr  trafen  die  drei  Sätze  alle  Untertanen  Guthrums 
in  allen  Beziehungen.]  Freilich  spricht  c.  5  nur  vom  'Heer', 
was  zwar  nicht  bloss  die  militärische  Macht,  aber  doch 
allein  den  Dänischen  Teil  des  Staats  bedeutet;  da  steht  offen- 
bar das  führende  Element  fürs  ganze  Volk.  Deutlich  da- 
gegen nennt  der  Prolog  als  Vertrag  mit  England  schliessend 
nicht  etwa  allein  Guthrum  oder  neben  ihm  nur  'Dänen'  oder 
'Heer',  sondern  das  ganze  Volk,  das  in  Ostanglien  ist. 

7.  880  —  89.  Der  Dänenführer  Guthrum  empfing  878  die 
Taufe ,  wobei  iElf red  Gevatter  stand ,  und  feierte  die  Lösung 
der  das  Chrisma  an  seiner  Stirn  schützenden  Binde  zu 
Wedmore.  Daher  heisst  jetzt  gewöhnlich  —  ungenau  — 
Friede  zu  Wedmore  die  vorherige  Abmachung  jElfreds 
mit  den  Dänen,  wonach  diese  ausser  jener  Taufe  eidlich 
versprachen,  Wessex  zu  verlassen  (Ann.  Anlosax.;  daraus 
Asser  56).  Von  einem  Königtum  Guthrums  in  Ostanglien 
ist  da  noch  keine  Rede,  geschweige  von  einem  Auftreten 
'des  ganzen  Ostanglischen  Volkes',  wie  beides  in  AGu  vor- 
ausgesetzt wird.  Beide  vom  Annalisten  zu  878  gemeldeten 
Bedingungen  fehlen  in  Wedmore.  Weshalb  oder  genau 
wann  gerade  Ostanglien  den  Dänen  heimfiel ,  ist  unbekannt. 
Der  870  im  Kampfe  gegen  sie  gefallene  König  Eadmund 
scheint  keinen  Stammhalter  hinterlassen  zu  haben.  Möglich, 
aber  blosse  Kombination,  bleibt,  dass  bereiis  878  .äälfred 
ein  Königtum  und  eine  Landteilung  für  Guthrum  bzw.  dessen 
Heer  in  Aussicht  nahm;  jene  Kombination  vollzog  vielleicht 
schon  um  1125  Wilhelm  von  Malmesbury  {Reg.  II  121  ed. 
Stubbs  126),  wie  es  scheint  ohne  besondere  Quelle.  Die 
Identifikation  des  sog.  Friedens  von  Wedmore  mit  AGu  (zu- 
letzt Keary  Vikings  359)  ist  jetzt  allgemein  aufgegeben; 
Plummer  Alfred  104.  Erst  nachdem  das  Dänenheer  noch 
einmal  westlich  gezogen  und  ein  Jahr  zu  Cirencester  ge- 
blieben war,  zog  es  —  so  meldet  der  Annalist  zu  880,  was 
wahrscheinlich  aus  879  verschoben  ist  (s.  Pluramer's  Anm.)  — 
'  von  Cirencester  nach  Ostangeln  und  besiedelte  und  verteilte 
[sich]  dies  Land'.  Diese  Besiedlung  und  die  Vertretung 
ganz  Ostangliens  durch  Guthrum  werden  in  AGu  voraus- 
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gesetzt:  AGu  fällt  also  nach  879.  —  Gutliruni  starb  laut 
jenes  Annalisten  890,  was  wiederum  wahi-scheinlioh  zu  889 
zu  korrigieren  ist.  Daher  ist  880  —  89  die  sichere  Zeit- 
ansetzung  für  AGu.  —  Um  die  Priorität  zwischen  AGu  und 
Alfreds  Kodex  Af  sicher  zu  entscheiden,  dazu  fehlen 
Kriterien.  Wahrscheinlich  fällt  Af  erst  892/93;  s.  o.  S.  34. 
8.  Wohl  v6r  885.  Im  Jahrzehnt  880  —  89  nun  meldet 
jener  Annalist  unter  885  (korrigiere  884):  se  here  on  Easten- 
glum  brac  friö,  und  im  Jahre  darauf:  JElfred  besiedelte 
und  befestigte  London.  [Möglicherweise  ging  eine  Belagerung 
dieser  Stadt  dem  voraus;  in  der  Tat  führt  darauf  erstens 
das  Missverständnis  in  der  Stelle  von  bestet  statt  gesmt ,  das 
im  10.  Jh.  vorkommt,  zweitens  die  Erwähnung  einer  Eng- 
lischen Belagerung  des  in  Dänischer  Macht  befindlichen 
London ,  die  ein  anderer  Annalenzweig  zu  883  bringt.  Doch 
ist  sie  da  ein  zufälliges,  vielleicht  auf  die  Vergangenlieit 
bezügliches  Einschiebsel  zu  einem  damaligen  Vorkommnis, 
und  Plummer  {Saxon  chron.  II  89)  versteht  darunter  die 
Belagerung  Londons  von  872.]  Da  nun  London  ausserhalb 
Guthrums  Gebiet  nach  AGu  1  liegt,  so  beziehen  Green 
(Conqtiest  1 168)  und  neueste  Darsteller  (Plummer  Alfred  108; 
Hodgkin  Pol.  hist.  Engl.  I  286;  Oman  Engl.  bef.  Nor.  conq. 
466)  AGu  erst  auf  den  [von  keinem  mittelalterlichen  Histo- 
riker] erwähnten  Frieden,  welcher  dem  Ostanglischen  Auf- 
stande von  884  gefolgt  sein  soll.  Notwendig  wäre  diese 
Annahme,  wenn  wir  wüssten,  dass  London  878/79  den 
Dänen  unterstand  und  erst  884/85  verloren  ging.  Der 
Liber  de  Hyda  48  widerspricht  dem  aber,  und  wohl  auch 
Florenz  von  "Worcesters  Satz  {Mon.  hist.  Brit.  636) :  Outhrtim 


in  Eastsaxonia  forme  tota  rec/navit;  denn  der  Teil  des 
einstigen  Essex,  den  er  ausschliesst,  kann  nur  die  Südwest- 
ocke  meinen.  —  Recht  wohl  konnte  dagegen  der  Dänische 
Vorstoss  gegen  Südwest  884  die  zeitweilige  Besetzung 
Londons  durch  die  Dänen  (so  Pauli  jElfred  160),  die  Wieder- 
eroberung durch  JElfred  zur  Folge  haben.  —  Dass  ein  Eng- 
lisch-Dänischer Friedenszustand  vor  884  bestand,  ist  aus 
dem  Annalisten  sicher.  Er  ist  notwendig  als  beschworen 
und  die  Landesgrenzen  enthaltend  zu  denken:  zwei  Züge, 
die  auch  AGu  eignen.  Würde  also  AGu  erst  von  885  da- 
tieren, so  müsste  dies  ein  zweiter,  dem  ersten  im  wesent- 
lichen ähnlicher,  Vertrag  sein.  Davon  verrät  AGu  nicht 
nur  nichts,  sondern  AGu  spricht  von  'dem  [Einen]  Tage, 
da  man  die  Eide  schwor',  nicht  etwa  'da  man  sie  erneute 
(den  Frieden  wieder  in  Kraft  setzte)'.  Ich  halte  also  für 
wahrscheinlicher,  dass  AGu  880  oder  doch  vor  dem  Fried- 
bruche 884  erging  und  den  ersten,  und  vielleicht  einzigen, 
Friedensvertrag  zwischen  Jülfred  und  Guthrum  darstellt. 
9.  Die  Echtheit  des  Stückes,  von  niemandem  ange- 
zweifelt, ruht  vor  allem  darauf,  dass  kein  Angelsachse  des 
10.  oder  11.  Jhs.  ein  Interesse  haben  konnte,  eine  Fälschung 
herzustellen,  die  das  Elend  der  teil  weisen  Unterwerfung 
seines  Vaterlandes  unter  siegreiche  Fremde  verewigte.  Auch 
war  diese  Zeit  historisch  viel  zu  ungebildet,  um  einen  so 
archaischen  Stil  auszusinnen,  um  die  Landesgrenzen  und 
Zustände  festzulegen,  die  zu  den  uns  sonst  bezeugten  ge- 
nau passen  und  doch  schon  unter  Eadward  I.  lebendige 
Wirklichkeit  verloren,  als  Ostanglien  mit  Wessex  verbunden 
und  die  Handelskautel  anderweitig  geregelt  wurde. 


EEKLÄEUNGEN. 


AGu  Insel  1)  Die  Überschrift  fehlt 
in  B,  und  ist  imecht  in  B2;  Q  nahm 
die  seine  wahrscheinlich  aus  dem  Pro- 
log, änderte  sie  aber  in  den  verschie- 
denen Rezensionen 

2)  laga,  sg.  oder  pl. ,  ist  Nordisches 
Lehnwort,  also  frühestens  ein  Men- 
schenalter nach  .Alfred  eingeführt 

AGnPro]  1)  Auf  Alfred  folgt  Guth- 
rum, offenbar  nur  weil  dieser  König 
dem  Adel  vorangehen  soll;  s.  o.  Einl.  4 

2)  Nicht  'Angelvolk',  was  als  Ggs. 
zu  Sachsen  oder  zu  allen  Dänen  miss- 
deutbar wäre ;  s.  o.  Einl.  4.  König  und 
Witan  (ä.  d.  Ol  2.  3  a.  8)  vertreten  den 
Englischen  Staat;  ein  neben  der  Krone 
gleichberechtigtes  'Volk'  darf  man  in 
letzteren  nicht  sehen 

3)  Mitzuverstehen  neben  eigent- 
lichem Ostanglien  ist  Essex  und  ein 
südöstlicher  Teil  Merciens.  Und  zwar 
sicher  nicht  Dänen  allein,  sondern 
auch  freie  Untertanen  Guthrums  von 
Englischer    Abkunft.       Die    Münzen 


schlugen  für  ihn  Angelsachsen  und 
Franken ;  Keary  Catal.  of  Ags.  coins 
95  ff. 

4)  S.  0.  Einl.  4 

6)  Die  Lesart  B's,  von  B2  nur  ver- 
wässert, wird  bestätigt  durch  die  For- 
mel, die  der  Agsä.  Annalist  zu  den 
Verträgen  Eadweards  I.  und  jEthel- 
stans  mit  den  Nordleuten  921.  926 
braucht:   ßcet   f(Bstnodon   mid  aSum 

6)  sich,  die  Untergebenen  und  die 
Nachkommen  bindend 

7)  bessere  meine  Übs  : '  Untergebene 
[bes.  Unterbeamte] ',  laut  Wb.  und  II 
Em  Pro.  Unter  iuniores  meint  Q 
diesen  Sinn.  —  Dagegen  zog  B2  das 
Satzende  kürzend  zusammen.  Vielleicht 
brachte  ihn  ungeborene  {s.  d.  Wb)  auf 
'Nachkommenschaft',  da  es  in  einer 
Urkundenformel  hinter  ofspring  er- 
scheint. Oder  aber  schon  er  missver- 
stand gingran,  wie  das  Mittelengl. 
vorkommt:  in  JElfreds  Testament  (Bi 
553  f.)  werden  des  Königs  Worte  mine 


magcild  oSSe  yldran  oSSe  gingran 
später  modernisiortdurchoWe  or  yonge. 
—  Meine  frühere  Übersetzung  folgte 
der  bisher  üblichen,  die  Earle  Anglo-  S. 
liter.  157  zuletzt  vertrat.  Eindeutig 
heisst  gingran  'Kinder'  im  Ggs.  zu 
Eltern  bei  Horn.  n.  Wulfstan  od.  Na- 
pier p.  38  =  301 

8)  S.  15  Z.  vorher 

9)  Parallelen:  II 105  Sp.  1  Z.  9;  mle 
pe  riht  wille  EGu  6,  6  ist  dafür  nur 
andere  Form;  vgl.  Ol  Gott  1 

10)  Vgl.Ol  Gnade  1 ;  Köstler  HmWctj^- 
xug  als  Strafe  27  bezieht  auch  I  Em 
3.  Cn  1020,  11  und  ECf  9, 1   hierher 

AGu  1]  1)  D.  h.  hier  beider  Par- 
teien ,  obwohl  unten  5  mit  we  die  West- 
sächsische Partei  allein  gemeint  ist. 
Die  hier  den  Sinn  nicht  ändernde 
dritte  Person  in  B  2,  wiederholt  in  2 
und  5,  könnte  die  des  Prologs  fortzu- 
setzen und  original  scheinen.  Allein 
c.  5  verrät,  ein  Rudiment  der  West- 
sächsischen ersten  Person  beibehaltend, 
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dass  sie  nur  der  Feder  eines  Über- 
arheiters  entstammt.  Sie  ist  offenbar 
weniger  direkt;  sie  bezieht  sich  ent- 
weder, im  Sinne  Späterer  erzählend, 
auf  beide  oder  auf  die  Dünen  allein. 

—  Auch  folgendes  'aufwärts'  ist  be- 
stimmtere, also  originalere  Lesung.  — 
Die  Sigle  {>'  kann  'sodann'  bedeuten 
(man  streiche  also  o.  I  126  Sp.  2**): 
ausser  dem  o.  II  216  Sp.  2  ßat  III 
Angeführten  vgl.  Stevenson  Crawford 
ehai:  114;  Napier  Lex.  63;  Keller 
Agsä.  Paläogr.  n.  XI;  Urk.  a.  944  Bi 
792;  Earle  Landchar.  208 

2)  Der  Leafluss  mündet  in  die  Themse 
links  unterhalb  Londons  (das  also  SA- 
fred  zufällt),  östlich  von  Poplar,  zwi- 
schen India-  und  Victoriadocks.  So 
fällt  Essex  und  die  grössere  nordöst- 
liche Hälfte  von  Herts,  mit  Hertford 
an  Gutbrum 

3)  Von  der  Leaquelle,  nw.  von  Lut- 
ten, nö.  von  Dunstable,  läuft  nach 
Bedford  eine  genau  nördliche  Linie 
von  4  Vf  Meilen.  So  erhält  Guthrum 
die  nordöstlichen  '/s  von  Beds,  mit 
Bedford 

4)  nicht  'rechts' 

5)  Die  Ouse  schneidet  etwa  Vi»  von 
Bucks,  für  Guthrum  ab.  Bei  Stony 
Stratford,  an  der  Grenze  vonNorthants., 
wo  die  "Watlingstrasse  (».  d.  Ol  2)  die 
Ouse  überschreitet,  fing  .f)lf reds  Mer- 
cischer  Teil  an  zu  grenzen  gegen  die 
sog.  Fünf  Burgen  {».d.  Ot),  die  viel- 
leicht von  Ceolwulf  den  Dänen  abge- 
tretene Osthälfto  Merciens  (Green  Con- 
quest 118.  136;  a.  877?  Plummer  Sax. 
chron.  II  1(X)).  Malmesbury  irrt  mit 
der  Angabe,  Guthrum  beherrschte 
Northumbrien.  Dessen  und  der  Fünf 
Burgen  Grenze  gegen  England  ist  uns 
unbekannt,  und  dass  sie  je  schriftlich 
fixiert  gewesen  ist,  nicht  (mit  Green) 
aus  Ann.  Anglosax.  911  notwendig  zu 
folgern.  —  Die  Romerstrasse  wird  auch 
in  Deutschland  als  Landgrenze  gewählt; 
Stäbler  in  A'ew.  Areh.  Dt.  Oseh.  39 
(1914)  720 

AGn  21  1)  Vgl.  Ol  Wergeld  4. 8  e  f. 
Zu  ofslmgenan  in  Ld  vgl.  Wb  50  Sp.  1 
III  3 

2)  Bessere  Übs.:  'Nämlich  also'. 
Ähnliche  Anfänge  eM.  217  Sp.  3  Z.  1, 
auch  I  Em  1.  IVEgl;  ponne  heisst 
hier  'sodann',  im  Ggs.  zu  arest  in  1. 

—  Zur  Form  B2  (über  deren  3.  Per- 
son o.  V)  vgl.  I  Ew  1 , 2  f f . ;  M>e  etctedon 


auch  M.  5.  —  Primum  in  Q  ist  falsch 
laut  imprimis  in  1 

3)  'Voll(Über)freier'.  In  ähnlichem 
Vertrage ,  wo  ebenfalls  Engländer  und 
Nordmann  gleichstehen,  setzt  II  Atr  5 
=  Hn70,  6  'ein  Freier  einen  Freien'. 
Gemeint  ist,  laut  des  hohen  Wergelds 
und  des  Ausschlusses  des  Zinsbauern, 
der  nicht  nur  persönlich,  sondern  auch 
im  Landeigentum  Freie,  der  echte 
Grundbesitzer.  Hodgkin  (Pol.  hist. 
Engl.  1288')  wundert  sich,  dass  matt 
steht,  wo  Thegn  gemeint  ist;  vgl.  aber 
Ol  Thegn  8 

4)  S.  Wb  6 

6)  'alle'  Q;  'wir  alle'  frühere  Er- 
klärer, nach  Analogie  von  c.  5  Anfang. 
Mir  scheint  adverbialer  Instrumental 
bzw.in  B2  Accus.  (Toller  Suppl.  168b 
II  2.  3)  vorzuliegen,  zu  efen  zuge- 
hörig. Denn  eine  Betonung  der  Ge- 
samtheit der  Beschliessenden  (im 
Ggs.  zu  bloss  einer  Partei)  ist  wohl 
in  5  am  Platze,  aber  nicht  hier.  Da- 
gegen eine  Betonung  der  Gleichheit 
der  Rassenschätzung  entspricht  dem 
Sinne;  vgl.  Ol  Dänen  10 

«)  Nicht  '7'/,  Mark',  wie  Price 
wollte,  da  VIII  nicht  Ordinalzahl  ist.  — 
Vgl.  Ol  Gold  2.  8.  8  Halbmark  («.  d. 
Ol  \)  =  2  Pfund  setzt  auch  Maurer 
Höldur  200 

7)  Vgl.  Ducange  aurum  eoetum 

8)  Nicht  'freed -man'  (Hodgkin), 
sondern  der  persönlich  Freie,  und  nie 
unfrei  Gewesene,  ökonomisch  aber, 
weil  ohne  Grundeigen,  Abhängige  steht 
entweder  infolge  dieser  Abhängigkeit 
oder  aber  infoige  der  politischen  Be- 
siegnng  durch  Fremde  nur  dem  un- 
frei Gewesenen,  jetzt  Freigelassenen 
der  Sieger  gleich.  Nicht  etwa  nur 
Ausdrucksmangel  verschuldet  diese 
Herabdrückung  des  Ceorl:  denn  das 
Nordische  bot  für  dieses  Wort,  das 
Englische  für  nord.  leysingr  etymo- 
logisch Verwandtes.  Vielleicht  stieg 
der  Ostenglische  Grossbauer  auf  echtem 
Eigentume  zum  Adel,  indem  sein  ver- 
armter Standesgeno8.se  in  der  sozialen 
Stufenleiter  sank;  vgl.  Gl  Bauer  1  i. 
4d.  9f 

9)  Altnorwegisch  ist  leysitigr  der 
Freigelassene  höherer  Ordnung;  Mau- 
rer Freilassung  in  SB  Münch.  Ak. 
1878,  31.  Noch  um  1060  existierten 
in  Ostanglien  lisingas,  zwar  getrennt 
von  peowe,  aber  nach  Urk.  Ke  980    I 


erst  noch  freizulassen,  also  Halbfreie. 
—  Q  wählt  unter  den  zwei  gleich  ge- 
schriebeneu Wörtern  irrig  das  'Frei- 
lassung' bedeutende  Femininum 
AGn  3]  Z.  3  lies:  (und  B2) 

1)  Vgl.  Ol  Eideshelfer  15.  16.  18.  a ; 
Thegn  3.  Die  Eidesschwere  (s.  d.  Ol  7) 
hängt  hier  vom  Stande  des  Haupt- 
schwörers  ab 

2)  Vgl.  Wb:  Artikel  A3 

3)  Maurer  bevorzugt  dio  Lesart 
'Mann'  Adel  174;  Kr.  Übsch.  II  410; 
die  zahlreichste  Klasse,  die  der  Ceorlas, 
wäre  ja  sonst  unerwähnt.  —  Die  Lesart 
Iq's  aber  erklärt  sich  durch  den  Ge- 
brauch des  Wortes  thegn  (s.  d.  Ol  8) 
für  jeden  Vollfreien  oder  durch  Er- 
innerung an  den  Ifessepegn  (s.  Wb) 
oder  durch  Benutzung  von  11  Cn  71,  5, 
wo  ein  Thegn  lewse  maga  ist  als  der 
Königsthegn 

4)  Adverb;  «.  11  Atr  9;  'geringeren 
Standes'  ist  nicht  wörtlich;  maga  ist 
Adjektiv 

6)  Vgl.  Ol  Standesgenossen  5.  Schon 
Ine  misstraut  dem  bloss  bäuerlichen 
Eide 

6)  Steenstrup  Danelag  338  sieht 
hier  B's  Interpolation:  grundlos 

7)  Vt*>  *•  ^'  Mancus  5.  Grosser, 
von  Todesstrafe  bedrohter  Diebstahl 
(».  d.  Ol  9  c)  begann  bei  weit  geringerer 
Summe.  Ein  Vergleich  mit  dem  bei 
Totschlag  an  einem  Freien  mindestens 
auf  dem  Spiele  stehenden  Wergeid 
von  200  Schilling  =  33'/,  Mancus 
kommt  also  nicht  in  Frage.  —  Über 
den  Beweis  in  dem  sicher  weit  häu- 
figeren Prozess  um  geringere  Summen, 
z.  B.  ein  Rind,  erfahren  wir  nichts 

8)  Adverb;  Wülfing  Syntax  l  266: 
'  dreifach '.  So  auch  III  Atr  4.  —  Steen- 
strup sieht  hierin  die  Busse  («.  d.  Ol  18) 
der  Denalagu;  allein  derselbe  Satz 
herrscht  auch  in  Kent.  —  Laut  letzter 
4  Worte  bezieht  sich  dies,  wie  schon 
Q  verstand,  nur  auf  Vermögensklage, 
nicht  (wie  genau  logische  Interpreta- 
tion und  der  Gegensatz  dieses  gif  fie 
ne  dyrre  zu  obigem  gif  he  hine  ladian 
dyrre  erfordern)  auch  auf  Wergeid; 
dieses  ist,  wenn  Totschläger  erst  im 
Klagewege  zu  Zahlung  gezwungen 
werden  muss,  nicht  etwa  zu  verdrei- 
fachen. —   Vgl.  Ol  Taxe  1 

AGu  4]     1)   Vgl.  Ol  Anefang  11; 
unfrei  6  a.  d;  Handel  8g.  i 
2)  geleama  auch  II  Atr  8 
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AOn  5]  Zu  den  zwei  ersten  Wor- 
ten s.  o.  2  2.  5.  1)  Ein  Sklave  bedurfte 
auch  im  Inland  zur  Veränderung  des 
Wohnorts  der  Erlaubnis.  Wenn  er 
also  hier  beim  Auswandern  in  den 
Nachbarstaat  neben  dem  Freien  er- 
wähnt wird ,  so  erschien  das  für  B  2 
violleicht  als  blosseformelhafte Redens- 
art (s.  ]Vb:  freo  S.  81  Z.  6),  die  auch 
ohne  Sinnesänderung  fortbleiben  dürfe, 
(iemeint  ist  aber  das  Entlaufen  über 
die  Grenze,  wogegen  sich  auch  der 
spätere  Vertrag  zwischen  England  und 
den  Nordleuten  wendet;  s.  Ol  unfrei 
5a.  f 

2)  Ostangliens  Volk  unter  Däneu- 
herrschaft,  ohne  militärischen  Sinn; 
Steenstrup  Nomianneme  276.  Bes- 
sere daherÜbs.  nächster  Zeile  '[Dänen]' 
in:  ['Ostanglier'] 

3)  S.  Wb  225,  Sp.  3,  Z.  8  v.u. 

4)  for  neade  übersetzt  Beda's  «e- 
cessitate  cogente  II  20.  Doch  passt 
auch  'Geschäftsbedarf,  -nutzen';  'bu- 
siness' Earle 

5)  wiS  m.  gen.  bezeichnet  Richtung, 
Ziel;  Toller  s.v.  I  1 


6)  Nicht  'Kauf  allein  {Toller  1247  b); 
laut  letzter  Zeile  ist  'Verkauf  niit- 
gemeint,  wie  gebycgean  (s.  Wb  4) 
'  verkaufen'  heissen  kan  n  neben  '  kaufen' 

7)  'Handelswaren'  auch  IlÄtrSf.; 
'Fahrhabe'  Q.  Nicht  'land  or  cattle' 
(Hodgkin) 

8)  man  leite  'es  werde  klar'  auch 
IIAtr9.  Vgl.  Ol  Kundmachung  2; 
Handel  8i;  Geiseln  2.  Der  zwischen 
Essex  und  Wessex  vermittelnde  Bi- 
schof von  London  muss  quasi  obses 
pacis  fieri;  Urk.  a.  705  Bi  115 

9)  Dies  Bild  zitieren  Wbb.  nur  hier- 
her. Toller  (Suppl.  s.  v.  bac)  hält 
richtig  die  Lesung  in  B  2  für  blosse 
Formvariante.  Sie  beweist,  zusammen 
mit  Q  (der  zuerst  die  Wörter  unüber- 
setzt  Hess,  dann  missverstand),  dass 
das  Bild  schon  um  1100  ungebräuch- 
lich war.  Thorpe's  Sinn  'without  de- 
ceit' trifft  zwar  zu,  erklärt  aber  das 
Bild  nicht.  Richtig  scheint  mir  'Rücken 
(s.  d.  Ol)  frei  vom  Tragen  von  Dieb- 
stahl'; Earle.  Dass  bcee  von  'Ver- 
gangenheit' (Hodgkin)  übertragen  sein 
oder  den  'Rückhalt,  Gewährsmann' 
(Schmid)  bedeuten  könne,  glaub  ich  nicht 


10)  'Fleisch'  Q  Ld,  unanfechtbare 
Viehware  meinend.  Diese  Lesart  flasc 
stand  neben  beeo  schon  in  Iq,  ist  also 
zwar  ebenso  alt  wie  B,  aber  offenbar 
unecht 

11)  'gegenseitig  [ergänzt]  sureties' 
ungenau  Price.  Schmid  will  truwa 
ändern,  mit  Unrecht 

12)  Das  Adverb  übs.  in  medio,  ad 
invieem;  Toller 

13)  geneadian  kennt  Toller  nur  für 
'zwingen';  doch  hat  er  neadian:  'nö- 
tig sein' 

14)  face  könnte  Schreibweise  von 
feeee  sein,  das  aber  'hole'  bedeutet, 
was  nicht  passt.  Sweet  Stttdent's  diet. 
53  bietet,  AGu  5  zitierend:  'fmean: 
deal  [fäcian'\ '  und  facian :  '  try  to  get, 
aspire  to'.  [So  jBlfred  Gros.  (ed.  Sweet 
152):  Pirrns  .  .  facade  [erstrebte]  Ma- 
cedonia anweald  für  sijerans  Deme- 
trium  Macedonia  posse  depelli.]  Offen- 
bar passt  dieser  Sinn  hier  nicht;  auch 
müsste  die  Form  facie  lauten.  Ich 
finde  nichts  Besseres  als  Price  und 
Schmid's  Emendation  fare 

15)  Über  Ap  AGu  s.  Einl.  2 
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1 .  Überlieferung.  Die  erhaltenen  Agsächs.  Handschriften 
sind  eng  miteinander  verwandt,  hängen  aber  nicht  vonein- 
ander ab.  Die  im  ganzen  bessere,  und  vielleicht  einige  Jahre 
ältere,  H,  begeht  gegen  die  anderen  Texte  einige  Fehler 
l^is  statt  ß<et  is  Pro,  1 ;  hine  man  gean  statt  he  ongean  6, 
7 ;  und  (?)  Auslassung  von  se  hlaford  7,  2].  Ebenso  B  [es 
fehlt  ne  wyrne  5;  hyde  8].  Lambarde  druckte  aus  B  und 
aus  einer  uns  verlorenen  Agsächs.  Hs.  Iq,  die  auch  Q  vor- 
lag. Er  bringt  freilich  einige  älter  aussehende  Varianten, 
die  er  aber  vielleicht  nur  selbst  archaisierend  einführte 
\aworpan  inf.  {-pen  HB)  Pro,  1;  wiston  pl.  {-ten  HB) 
Pro,  2;  mon  (man  HB)  oft;  hi  (hy  HB)  oft;  feohte  (fehle 
HB)  3;  wille  .  .  sawle  (wylle  .  .  saule  HB)  10];  und  höchst 
wahrscheinlich  nur  er  selbst  korrumpierte  eine  Anzahl  En- 
dungen durch  fortgelassenes  oder  hinzugefügtes  -e  am  Ende. 
Dagegen  die  deutliche  Spur  einer  alten  Hs.,  die  weder  (das 


ihm  nachweislich  damals  unbekannte)  H  noch  B  war,  er- 
kenne ich  in  massepreost  (preostJlB)  3,2;  forwyrne  [fehlt 
B]  him  man  nmfre  (kirn,  m.  n.  ne  wyrne  H)  5;  hyde  [fehlt 
B]  8;  ßcere  fem.,  sachlich  richtig  (masc.  HB)  4;  swa  be 
were  mehr  4,  1 ;  zweitens  weist  Ld  mehrere  Punkte  mit  Q 
gemeinsam  auf  [feorhes  {vita  Qu,  marginale  (?)  Straf- 
schärfung; weres  HB)  6,5;  orgilde  (Qu;  i^.  HB)  6,7; 
die  Modernisierung  on  carcerne  {in  carcere  Q;  ohne  Präpos., 
besser  HB)  3;  die  Auslassung  atid  .  .  eac;  und  die  Ab- 
schwächung  OuSrun  {-um  HB)  Pro].  Mindestens  einmal 
4,  1+  erkenn  ich  in  Ld  allein  drei  Worte  des  Originals,  ver- 
mutlich eine  Marginalie  im  Archetyp  und  in  Iq,  die  mehrere 
Abschreiber  übersahen,  nämlich  Q  und  die  (auch  wegen 
jener  gemeinsamen  Modernisierungen  anzunehmende)  Vor- 
lage hb  von  H  und  B. 

Demnach  stellt  sich  der  Stammbaum  so: 
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•Original  c.  930  °  =  verloren 

! 
"Archetyp  11.  Jh. 


•hb 


I 
'Iq  11.  Jh. 


i 


c.  1120  Be.  1125 


I 

Q  1114 


Ld. 
Der  Archetyp  gehört,  scheint  mir,  dem  10.  Jh.  nicht  mehr 
an,   weil  alle  Texte  teilweise  in   späten  Formen   überein- 
stimmen. 

2.  Bubrikeu  haben  Ld  und  Q  späterer  Rezension.  Nor 
die  zu  c.  7  ist  in  beiden  gleichbedeutend,  die  übrigen  ent- 
nahm Q  u  deutlich  nur  seinem  eigenen  Latein,  also  wohl 
auch  diese.  Dass  Ld  im  16.  Jh.  die  Agsächs.  Zeilen  erfand, 
ist  möglich ,  da  er  deklinieren  konnte ;  wahrscheinlicher  aber, 
dass  er  sie  in  seinem  Kodex  Iq  etwa  Tom  11.  Jh.  vorfand. 

3.  Geltungsbereich.  Die  Sprache  und  der  im  Text 
ohne  Naiiieu  oder  Titel  gemeinte  König  sind  die  der  "West- 
sachsen. Von  deren  Standpunkte  aus  wird  c.  12  torl  p<tr  on 
lande,  der  einzige,  dortige  Jarl  erwähnt.  Nicht  also  die 
ganze  Denalagu,  die  nie  nur  Ilinem  Earl  unterstand,  ist  ge- 
meint. Die  Geldrechnung  nach  Schilling  neben  Ur  und  Halb- 
mark und  die  Nebeneinanderstellnng  des  Englischen  StraC- 
geldfixoms  für  Engländer  neben  Kechtsbruchbusse  für  die 
Dänen  deuten  auf  eine  von  beiden  Völkern  bewohnte  Land- 
schaft. Dass  es  sich  um  Guthmms  Gebiet  handelt,  ergibt 
der  Prolog.  Also  Ostanglien  ist  gemeint.  Nicht  bloss  für 
dortige  Dänengerichte  ergeht  EOu;  denn  dem  mid  Denum 
=  innon  Dena  läge  steht  stets  gegenüber  mid  Englum, 
d.  h.  in  den  den  Eingeborenen  and  ihrem  Rechte  verbliebenen 
Bezirken.  Zumeist  werden  diese  Unterworfenen  hinter  den 
Siegern  genannt,  doch  nicht  immer  (3,1;  2).  —  Ausge- 
schlossen ist  die  Deutung,  dass  jener  Gegensatz  ausdrücke 
einerseits  die  ganze  spätere  üena  lagu,  samt  Fünf  Burgen 
und  Northumbrien,  andererseits  das  ganze  übrige  England,  dass 
m.  a.  W.  das  Denkmal  den  ganzen  Germanischen  Hauptteil 
Britanniens  betreffe  oder  den  Grenzverkehr  zwischen  Dena- 
lagu und  Wessex-Mercien  regeln  wolle. 

4.  Verhältnis  zu  AQu-  Nur  Hs.  B  lässt  EGu  direkt 
auf  AGu  folgen,  Q  erst  nach  Einschiebung  der  nicht  hierher- 
gehörigen ApAGu;  s.  0.  8.  82.  B  überschreibt  das  Stück 
'Femer  sein  [d.  h.  .Alfreds]  und  Guthrums  und  Eadwards 
{Recht]',  also  bewusst  wie  eine  Fortsetzung  zu  AOu.  Dass 
aber  auch  der  Archetyp  oder  hb  es  bereits  als  solche  betrachtete, 
folgt  daraus,  dass  hb  and  .  .  eae  'und  ferner'  begann: 
Wörter,  die  freilich  in  Ld  und  Q  gemäss  deren  veränderter 
Anordnung  fehlen  mussten.  [Ld  lasst  den  Kapitelbeginn  and 
'und'  auch  sonst  fort:  1.  3.  3,1.  4,  6,5.]  Innerlich  darf 
aber  EGu  nicht  eine  'Erweiterung  von  AGu'  heis.sen  (gegen 
Pauli  Alfred  180);  freUioh  historisch  betrachtet  führt  das 
Stück  dieselbe  Richtung  wie  jElfreds  kirchliche  Politik  im 
folgenden  Menschenalter  weiter. 


5.  Nach  .ffilfred  verfasst.     Der  Prolog  gibt  EGu  als 
ursprünglich  von  Jilfred  und  Guthrum  beim  Frieden  zwischen 
Dänen  und  Engländern  vereinbai't,   und  von  der  Folgezeit 
bestätigt.    Er  meint  mit  jenem  vermutlich  die  Verhandlung 
von  878  oder  die,  von  der  AGu  stammt.    Ich  halte  diese 
Angabe  für  eine  reine  Erfindung:  EGu  geht  m.  E.  nicht  ein- 
mal im  Kerne,  geschweige  in  der  jetzigen  Form,  ins  9.  Jh. 
hinauf,  oder  gar  [Schmid  p.  xxxviij]  in  ältere  Zeit  als  AGu. 
Schon  die  Sprache  mit  den  Nordischen  Lehnwörtern  (s.  u.  13) 
steht  dem  entgegen.    .ä)lfreds  Name  als  des  grossen  Gesetz- 
gebera,   der  Englands  Staat  und  Kirche   erneute,   der  die 
Dänen  bekehi-te  und  zur  friedlichen  Ordnung  zwang,  strahlte 
lange  nachher  durch  ganz  England.    Dass  Guthrums  dagegen 
länger  denn  durch  seine  jüngeren  Zeitgenossen  —  abgesehen 
von   den  Dänischen  Kolonisten   —   gedacht   wurde,   dafür 
fehlte  jeder  Anlass.    Nicht  später  also  als  etwa  950,  60  Jahre 
nach  Guthrums  Tode,  wird  der  Prolog  entstanden  sein.  — 
Kein  Satz  des  Stückes  zeigt  ein  Merkmal,  das  ihn  vor  900 
oder  gar  vor  889  zu  datieren  veranlasst.    Ein  here  in  Ost- 
anglien kommt  wohl  in  AGu  5  und  beim  Agsächs.  Annalisten 
906.  921,  aber  nicht  mehr  in  EGu  vor.    Als  gesetzgebender 
Faktor  hinter  dem  Königtum  erscheint  nicht  (wie  in  AGu) 
das  demokratische  'Volk',  sondern  die  Witan,  wie  im  übrigen 
England.    Manches  Kapitel  kann  nicht  früher  als  unter  oder 
nach  Eadward  I.  entstanden  sein.     Der  Herrscher  in  Ost- 
anglien nämlich,  der  Geistlichen  und  Fremden  zum  Schutz- 
■herm  gegen  widerrechtliche  Angriffe  dient,  ist  'der  König 
oder  der  Jarl  dort  im  Lande';  12.    Bereits  also  steht  Ost- 
anglien unter  einem  von  der  Englischen  Krone  abhängigen 
Beamten;  und  der  Eine  König,  von  dessen  Handfrieden  (1), 
Rechtspflege  (12)  und  Strafgeldempfang  (4.  12)  die  Rede  ist, 
kann  nur  der  Englische  Oberkönig  sein.    Aus  dem  'Gesetz- 
buche'  von  Wessex,   nämlich  aus  Ine  3 — 3,2  sind  denn 
auch  einige  Zeilen  (7,  1;  2)  abgeschrieben;  und  die  Berufung 
auf  ein  Dekret  mehrerer  Bischöfe  (während  Ostanglien  nur 
Emem  Diözesan  unterstand)  bedeutet  die  Benutzung  einer 
Synode  ausserhalb  der  Landesgrenze;  Pro,  2.     Die   weit- 
gehenden finanziellen  und  Jurisdiktionellen  Rechte  der  Kirche, 
die  vielen  auch  Laien  gegenüber  geforderten  kirchlichen  An- 
sprüche,   die   Ahndung    des   Heidentums    mit   bürgerlicher 
Strafe  in  EGu  sind  aber  durchweg  nicht  vereinbar  mit  einer 
Regierung,  die  von  einem  erat  eben  getauften  König  und 
dem  vor  889  z.  T.  noch  heidnischen  Dänen -Adel  und  -Volke 
geführt  wurde. 

6.  Entstehung  unter  Eadward  I.  Eadwards  Name 
erscheint  denn  auch  in  dem  Prolog;  das  ist  sicher  vor  975 
geschrieben,  weil  er  sonst  von  Eadward  11.  unterschieden 
worden  wäre.  Er  fehlt  freilich  Q,  aber  er  stand,  wie  in 
hb,  wohl  in  Iq,  da  ihn  Ld  in  archaischerer  Form  bietet  als 
B.  Ich  halte  also  diesen  Namen  für  archetyp.  Dagegen 
konnte  nur  arge  historische  Unwissenheit,  wie  im  Prolog 
jetzt  dasteht,  annehmen,  Quthrum  habe  mit  Eadward  I., 
also  nach  900,  einen  Vertrag  geschlossen.  [Die  Schwierig- 
keit löst  sich  nicht  durch  die  Annahme,  Eladward  handle 
noch  als  Prinz:  er  heisst  ja  König  (gegen  Phillipps  Agsä. 
Rechtsg.  und  Price).]  Solch  Anachronismus  ist  vor  975  doch 
wohl  kaum  denkbar  und  scheint  mir  daher  interpoliert,  sei 
es  in  den  Archetyp,   so  dass  Q  die  Zeile  wegen  gleichen 
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Endes  übersprungen  hätte ,  sei  es  in  hb,  so  dass  Ld  den  dop- 
pelten Namen  Guthram  nur  aus  B  gedruckt  hätte.  Vielleicht 
eine  Spur,  dass  im  Original  Guthrum  nur  einmal  vorkam, 
birgt  die  Überschrift  zu  B,  die  wohl  Eadward,  aber  Guthrum 
nur  einmal,  neben  J51fred  erwähnt. 

7.  Ein  zweiter  Guthram  ist  vom  Prologschreiber  nicht 
gemeint;  ein  solcher  wäre  durch  ein  Beiwort  unterschieden 
worden.  Lappenberg  (Oeseh.  v.  Engl.  I  328.  373)  und  Spätere 
(Thorpe  Anc.  laws;  Earle  Anglo- S.  liter.  159;  Plummer 
Saxon  chron.  II 124. 128. 136;  CoUingwood  Scandin.  Britain 
102.  105.  136)  nehmen  einen  solchen  an,  gestützt  auf  EGu 
und  einen  der  unkritischsten  Geschieh tsverwirrer  Johann  von 
Wallingford  um  1250.  Dieser  (ed.  Gale  538;  hier  ausge- 
zogen) sagt  nämlich:  Qitrus  post  3  septimanas  baptixatus, 
post  albas  depositas,  regia  praeventus  munificentia  [bis 
hierher  aus  Ann.  Anglosax.]  ad  propria  [Dänemark]  in  pace 
una  cum  omnibus  suis  est  reversus.  Reliquum  vero  vitae 
stme  in  pace  bona  deduxit.  —  Unter  Eadwards  I.  Söhnen 
emicuit  Ealstamis;  in  Angliam  Oyirtmi  revoeavit,  qui  a 
Dada  rediens  se  subdidit;  deditque  [Jütholstan]  assensu 
patris  Estanglam  ei.  Also  auch  dieser  Kompilator  kennt 
nicht  zwei  Guthrums,  sondern  nur  den  878  getauften,  den 
er  aber  nicht  889  sterben  lassen  darf,  um  ihn  [erat  kurz 
vor  924]  die  Regiening  Ostangliens  übernehmen  zu  lassen. 
Liegt  irgend  etwas  Historisches  dahinter,  so  könnte  es  eine 
Verwirrung  mit  Jarl  Guthrum  sein,  der  (nach  Stevenson 
Oratpford  ehar.  75)  928 — 37  König  JDthelstans  Urkunden 
zeichnet  —  Allerdings  erschlugen  die  Engländer,  als  sie  921 
die  Dänen  Ostangliens,  aber  auch  des  nordwestlich  angren- 
zenden Merciens,  bekämpften,  in  Tempsford  (2  Meilen  öst- 
lich von  Bedford)  pone  cyning.  Es  braucht  dies  nicht  not- 
wendig ein  König  von  Ostanglien  zu  sein.  Ganz  willkürlich 
ist  die  Annahme  (Plummer  II 128),  es  war  Guthmm  U.  — 
Guthrum  I.  ward  zu  Hadleigh  begraben  nach  dem  Annalisten 
von  S.  Neots  (ed.  Stevenson  Asser  100.  140) ,  zu  Thotford 
nach  Gaimar  (ed.  Martin  v.  3383,  I  142):  letztere  Angabe, 
vielleicht  nur  aus  der  Tatsache,  dass  dort  die  Könige  resi- 
dierten, geschöpft,  braucht  ebenfalls  nicht  zu  einer  Zwie- 
spaltung  jenes  Guthrum  zu  verleiten. 

8.  Frühestens  921.  Nachdem  der  [oder  ein?]  Nach- 
folger Guthrums,  König  Eohric  von  Ostanglien ,  905  gefallen 
war  —  die  ihm  beigelegte  Regierungszeit  von  14  Jahren 
könnte  Kombination  12.  Jhs.  sein  — ,  erlitt  das  Land  die 
Vielherrschaft  mehrerer  kleiner  Jarlschaften,  bis  es  Badward  I. 
Ende  921  unterwarf;  'annis  fere  50'  nach  870  könnte  wieder 
nur  kombiniert  sein.  [Flor.  Wig.  636 ;  Will.  Malm.  ed.  Stubbs 
p.  98;  Huntingdon,  ed.  Arnold  172.]  Also  nun  erst  (nicht 
schon  906  im  Frieden  von  Ittingford  mit  Ostangeln  und 
Northumbrem),  als  'das  ganze  Heer  in  Ostangeln  vor  Eadward 
Eintracht  schwur'  in  der  Form  des  Mannschaftseides,  konnte 
dieser  dort  jenen  einen  Herzog  einsetzen,  der  in  EGu  12 
als  vorhanden  angenommen  wird.  Der  Eegent  war,  wie 
neben  den  allgemeinen  Zuständen  der  Nordische  Titel  eorl 
vermuten  lässt,  ein  Nordmann:  Chadwick  (Anglo -S.  instit. 
200)  denkt  an  Skule.  Möglicherweise  entstand  eine  Urform 
von  EGu  921.  Von  einer  Friedensverhandlung  eines  West- 
sachsenkönigs mit  Ostanglien,  die  sich  freilich  in  unsere 
luckenreiche  Kenntnis  von  der  Folgezeit  leicht  genug  ein- 


ordnen Hesse,  wird  nach  921  nichts  gemeldet.  Und  es  gab 
vor  Ö25  (II  E\v  5,  2)  friSgeicritu  des  Englischen  Staates  mit 
Ostanglischen  und  Northumbrischen  Nordleuten.  Der  Ver- 
trag mit  Northumbrern  konnte  nicht  vor  907,  vielleicht 
nach  924,  entstehen.  Es  liegt  nahe,  jene  Vertragsurkunde 
mit  921  zu  verbinden.  Stammt  EGu  aus  derselben  Zeit,  so 
ist  nur  der  kirchliche  Teil  jener  Vertragsurkunde,  vielleicht 
weü  für  den  klerikalen  Kompilator  allein  interessant,  uns 
erhalten.  Vollständig  enthielt  sie  nämlich  einen  Artikel 
gegen  Verbrecherbegünstigung  (Herbergung  Geächteter),  der 
EGu  fehlt. 

9.  Dass  der  Prolog  später,  nach  Eadward,  entstand, 
sagt  er  selbst:  die  AVitan  nachher  erneuten  und  vermehrten, 
nicht  auf  einmal,  sondern  'häufig'  einen  angeblich  unter 
jenen  drei  Königen,  zuerst  Jilfred  und  Guthrum,  dann 
Eadward  gegebenen  Grundstock  des  Rechts.  Nicht  vor  930 
etwa  kann  das  geschrieben  sein.  Dass  der  Prolog  vor  950 
oder  975  entstand,  ergab  sich  o.  5.  6. 

10.  Eine  Reihe  innerer  Merkmale  weist  EGu  dem  10.  Jahr- 
hundert zu.  Wo  spätere  Zeit  'in  Dena  lagu'  sagt,  steht 
hier  (ausser  einmal)  noch  persönlich  'bei  Dänen'.  —  Die 
Taufe  ist  noch  für  Erwachsene  nicht  selten  erfordert;  es  gibt 
also  noch  viele  Heiden;  3,  2.  —  Priestern  wird  Unzucht  ver- 
boten, nicht,  wie  seit  Eadmund ,  Zölibat  anbefohlen.  —  Frei- 
heitsverlust für  Feiertagsbruch  (7, 1)  verordnet  von  Königen 
zuletzt  VI  As  (Griß  16  ist  klerikale  Kompilation).  —  Priester- 
liche und  geistliche  Vergehen  kosten  Wergeid  und  Strafgeld- 
fixum; später  straft  die  Kirche.  —  Das  Strafgeldfixum  ist 
30  Schilling,  die  Rechtsbruchbusse  12  Ör;  später  sind  sie 
häufig  vervielfältigt.  —  Wer  Peterspfennig  oder  Kirchen- 
steuer vorenthält,  zahlt  hier  (6,1;  4)  30  Schill.,  später  120. 

11.  Vor  975.  Unter  jEthelred  IL  galt  der  Zustand, 
den  EGu  anordnet,  nämlich  die  Halbteilung  des  Strafgelds, 
für  kirchliche  Vergehen  oder  Schädigung  an  Fremden  oder 
Geistlichen,  zwischen  König  und  Bischof  als  vorzügliche, 
weise  Einrichtung  (VIII  15)  der  Vorzeit,  vorlassen  seit  975; 
er  zitiert  VHI  36  wörtlich  EGu  Pro,  2  dafür;  die  Bischofs- 
kasse als  Empfänger  fehlt  VIII  34.  II  Cn  40,  die  sonst  EGu  12 
wiederholen.  Auch  sonst  wird  damals  und  ein  Menschen- 
alter nachher  EGu  benutzt;  deutlich  lautet  an  mehreren 
Stelleu  EGu  archaischer.  Für  andaga  3,2  setzt  Northu  9 
tima;  für  3  Halbmark  (3,1)  jünger  12  Ör  Northu  11.  — 
Jene  Stelle  über  Taufe  (o.  10)  wird  in  Northu  8  so  geändert, 
dass  man  Kindertaufe  allein  verstehen  kann.  —  Für  Vorent- 
haltung des  Peterspfennigs  und  der  Kircheneinkünfte,  für 
tätlichen  Widerstand,  für  Sonntagskauf  diktieren  .^thelstan, 
Eadgar  und  Cnut  viel  härtere  Strafe  als  EGu  6,  1;  4f.  7.  Den 
Terminus  forsteall  führt  erst  V  Atr  31  zu  EGu  6 ,  5  ein. 
Wo  EGu  2  Verletzung  des  Christentums  mit  Strafgeld  be- 
droht, befehlen  Spätere  dessen  Beobachtung  predigerhaft. 
Wo  EGu  8  knapp  juristisch  lautet,  führt  II  Cn  46,1  Homi- 
letisches sinnstörend  ein;  zu  6,  5  fügt  Cnut  48, 1  (auch  Northu 
49)  die  private  Gerichtsbarkeit,  die  EGu  noch  ganz  fehlt. 
Weitgehender  klerikalisiert  scheinen  V  Atr  18  =  VI  25;  VI  14 
als  EGu  9.  1.  Phrasen  'je  nach  Tatschwere'  oder  'wie  es 
nötig  ist'  setzt  zu  4,  2.  5, 1.  7,  If.  8  ein  II  Cn  43.  45,  2  46. 
46,  2  bzw.  V  Atr  12,  2  =  VI  21, 1  =  VIII 14  =  1  Cn  14; 
Tautologisches  11  Cn  45, 1  zu  EGu  9, 1.    Das  Ende  von  EGu 
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tlingt  archaischer  als  VIII  Atr  33  f;  die  Alliteration  in  11  ist 
in  VI  Atr  7  verloren.  Geistlicho  Busse  bzw.  Degradation 
setzt  Northu  8.  11  bzw.  VIII  Atr  27  =  I  Cn  5,  3  zu  der 
Geldstrafe  für  des  Pfareers  Ämtsvergehen  bzw.  Verbrechen 
EGu  3ff.  Steuerweigerung  vom  tätlichen  Streit  trennt  EGu 
6,  4 f.;  beides  vermengt  II  Cn  48.  Wahrscheinlich  bot  auch 
für  den  formelhaften  Eingang  von  V.  VI  Atr  der  Prolog  von 
EGu  das  Muster. 

12.  Vor  940,  vor  dem  Tode  iEthelstan's,  scheint  mir 
EGu  zusammengestellt,  weil  der  berühmte  Skandinaven- 
besieger  sonst  wohl  im  Prolog  auch  genannt  wäre,  und  weil 
schon  unter  ihm  die  Reihe  der  Ealdormen  von  Ostanglien, 
Verwandter  der  Dynastie  von  Wessex,  beginnt,  während 
EGu  12  noch  vom  Jarl  spricht.  —  .Sthelstans  Gesetze  sind 
die  frühesten,  an  die  der  Stil  von  EGu  anklingt,  und  Ein 
Satz  in  EGu  7  geht  auf  denselben  Agsächs.  Text  [d.  h.  also 
nicht  etwa  nur  auf  eine  Latein,  gemeinsame  Synodalquelle] 
zurück  wie  II  As  24,  1  vor  936,  lautet  dort  archaischer  und 
passt  besser  in  den  Zusammenhang;  so  dass  seine  Benutzung 
durch  ^thelstan  die  einfachste  Annahme  ist.  Vielleicht 
ward  auch  II  As  6  von  EGu  11  beeinflusst.  —  Das  Stück 
steht  zwischen  Eadward  und  ^thcUtan  bei  Lambarde,  viel- 
leicht nur  durch  diesen  Editor  eingeordnet.  H  aber  stellt 
es  zwischen  (zunächst  zwei  namenlose  Stücke  Mirce  und 
Wer,  doch,  von  diesen  abgesehen,  zwischen)  VAs  und  lEw; 
B  zwischen  AGu  und  II  As;  Q  zwischen  App  AGu  und  I  Ew. 
Entweder  haben  diese  Kompilatoren  —  spätestens  um  1100  — 
diese  Anordnung  chronologisch  dem  Prolog  gemäss  getroffen, 
diesen  also  doch  für  zuverlässig  gehalten,  oder  sie  folgen 
einer  Anordnung  spätestens  des  11.  Jlis. 

13.  Die  Lehnwörter  aas  Nordischem  grid,  lagu,  lah- 
»lit,  utlah,  oran,  eorl  'Graf  begegnen  sonach  hier  etwas 
früher  als  in  rein  Westsächsiscben  Denkmälern:  das  ist  in 
der  Denalagu  zu  erwarten  und  beweist  nicht  etwa  Ent- 
stehung erst  nach  950. 

14.  Echtheit.  Dass  der  Prolog  nicht  authentisch  ans 
der  königlichen  Kanzlei  herrühren  kann,  sahen  wir  o.  9; 
nur  ihm  scheint  die  Inscriptio  entnommen.  Der  Gesetzes- 
form widerspricht  auch,  dass  Prol.,  1  ßat  is  areat  beginnt, 
und  nochmals  pat  is  ponne  arest  vor  Kap.  1  folgt,  und  dass 
Heidentum  Pro,  1  verworfen,  aber  erst  einige  Sätze  später 
mit  Strafe  bedroht  wird;  2.  Die  Erwähnung  bloss  der 
Witan,  ohne  König,  als  gesetzgebend  findet  dagegen  Par- 
allelen; s.u.  19.  Möglich  wäre,  aber  nicht  notwendig  an- 
zunehmen ist,  dass  etwa  unter  Eadgar,  als  soviele  Klöster 
Urkunden  za  fälschen  begannen,  ein  Geistlicher,  etwa  im 
Auftrage  des  Bischofs,  das  Stück  z.  T.  aus  Westsächsischen 
Quellen  privatim  zusammengestellt  und,  noch  vor  1008,  in 
die  Sammlung  der  Königsgesetze  eingeschmaggelt  habe.   Aber 


mit  dem  kirchlichen  Ursprung  an  sich  bleibt  vereinbar  auch 
die  mir  wahrscheinlichere  Annahme,  dass  das  Denkmal,  vor 
940  entstanden,  dem  Ostanghschen  Landtag,  wie  es  angibt, 
vorgelegen  hat.  Wie  die  anderen  echten  Partikularrechto, 
die  für  London  und  Dunssete,  mag  es  dann  schon  von 
jEthelstans  Regierung  staatlich  anerkannt  und  in  die  Gesetz- 
sammlung aufgenommen  worden  sein.  —  In  seiner  jetzigen 
Form  ist  EGu  laut  des  Prologs  zu  Anfang  sicher  voll- 
ständig; und  die  heilige  Zwölfzahl  der  Abschnitte  sowie 
vielleicht  der  Inhalt  des  letzten  Kapitels  spricht  dafür,  dass 
dieses  abschliessen  sollte.  Über  eine  vielleicht  vollständigere 
Urform  s.  o.  8  Ende. 

15.  Die  Anordnung  verrät  vielleicht  die  nur  allmähliche 
Entstehung.  Es  sind  nämlich  die  Missetaten  des  Geistlichen 
3  —  3,  2  zusammengeordnet;  seine  Verhaftung  aber  bis  zu  des 
Bischofs  Strafentscheidung  ist  durch  zwei  Sätze  getrennt  4,  2. 
Beisammen  stehen  die  Geldforderungen  der  Kirche  5, 1  —  6,  7 
und  die  Feiertagsheiligung  7  —  9,  1.  —  Auch  diese  verhält- 
nismässig gute  Anordnung  verrät  die  Hand  eines  Klerikers. 
Eine  Wiederholung  s.  m.  5, 1 ' 

16.  Die  Kapitelzahl  beträgt  12,  vielleicht  der  Heiligkeit 
dieser  Zahl  zuliebe.  Die  Nummern  sind  aber  modern  und 
entsprechen  dem  Sinne  des  Originals  nicht.  Es  müsste  ein 
Kapitel  beginnen  auch  zu  Pro,  1.  Pro,  2.  4,  2.  5,  1. 

17.  Schriftliche  Quellen.  EGu  las:  Kanones  (3^),  Ine  7, 1  f. 
Benutit  wurde  EGu ,  wie  o.  11  f.  gesagt,  durch  II  As  24, 1 ; 

V  Atr  Pro.  11.  12,  2.  13,  1.  18.  31.  31,  1.  34.  VI  Pro.  7.  14. 
VIU  15.  27.  33  f.  36.  40.  I  Cn  (Insc.  D?)  17.  II  4  a.  5.  40. 
43  —  48,3.  Northu  8f.  11.  55f.  58.  60. 

18.  Stoflflich  Neues  bringt  EGu  vornehmlich  fürs 
Kirchenstaatsrecht.  Die  Teilung  des  Strafgelds  zwischen 
Kirche  und  Staat  begegnet  hier  zuerst,  ebenso  der  könig- 
liche Handfriede,  dem  Kirchenfriede  gleich  steht,  sodann 
eine  Anzahl  Vergehen  der  Geistlichen  oder  kirchlichen 
Charakters,  ferner  eine  Beihe  von  Kircheneinkünften,  die 
der  Staat  erzwingt,  sowie  der  Schutz  für  Geistliche  und 
Büttel  des  Staats  und  der  Kirche,  endlich  das  für  Englisches 
und  Anglodänisches  Hecht  verschiedene  Strafgeldfixum.  Hier 
zuerst  heisst  ein  regierender  Staatsbeamter  Englands  Earl. 

19.  Die  Witan  erscheinen  dreimal  (Pro.  4.  5,  1)  als 
Gesetzgeber,  ohne  den  König  daneben  zu  erwähnen,  vielleicht 
weil  dieser  an  dem  nur  Ostanglischen  Landtage  nicht  teil- 
nahm. Da  er  durchweg  das  Strafgeld  empfängt,  will  nicht 
etwa  die  Oberherrschaft  von  Wessex  geleugnet  werden. 
Der  Prolog  und  die  Aufnahme  des  Stückes  unter  die  Königs- 
gesetze bedeuten ,  dass  die  Monarchie  das  vielleicht  autonom 
zusammengestellte  Partikularrecht  bestätigt  hat.  Und  die 
Witan  («.  d.  Ol  3)  allein  nennt  auch  Af  El  49,  7  als  Gesetz- 
geber, vermutlich  den  König  einschliessend. 


EEKLÄEUNGEN. 


EGu  Insc]  1)  H  schöpft  die  Insc. 
deutlich  ans  Pro,  während  B  die  ab- 
sichtliche Anknüpfung  an  AGu  verrät: 
s.  0.  Einl.  4 


EGu  Pro]  1)  Gegen  Authentizität 
des  Prologs  s.  o.  Einl.  9 

2)  Anknüpfend  an  AGu;  s.  o. 
Einl.  4 


8)  Vielleicht  nur  übersprungen  in 
Q;  o.  Einl.  6;  über  Guthrum  Einl.  7 

4)  Den  Vertrag  schliesst  also  der 
Gesamtstaat  England,  nicht  'Angeln' 
12 


90 


Erklärungen  zu  Eadweard-Guthrum  Pro— EGu5,  1. 


[Ostangliens],  mit  Nordleuten,  laut  des 
Vorhergehenden  nur  denen  dos  Einen 
Kleinstaats  von  Ostanglien.  Auch  in 
I  Cn  Insc.  D  wird  die  Gesetzgebung  an 
solchen  Vertrag  zwischen  den  einge- 
borenen Engländern  und  den  Nor- 
dischen Siegern  geknüpft,  in  Worten, 
die  an  EGu  anklingen 

6)  Vgl.  Gl  altes  Recht;  Gesetz  23; 
o.  Einl.  19 

EGu  Pro,  1]  1)  Denkt  man  sich 
diesen  Satz  und  den  folgenden  fort, 
so  erschiene  die  Anordnung  geschlos- 
sener, wäre  Doppelang  des  'Erstens' 
und  der  Heidentum -Erwähnung  ver- 
mieden, und  fiele  die  Disharmonie 
dieses  homiletischen  Satzes  mit  den 
kurzen  Strafdrohungen,  die  folgen,  fort. 
Vielleicht  also  ward  diese  Einleitung  nur 
nachträglich  vorangestellt.  Sie  ist  aber 
archetyp  und  lag  schon  Benutzern 
10.  Jhs.  vor:  V  Atr  1.  34  =  VI  1.  6. 
=  VIII  44  =  IX  Expl.  =  X  1  =  I  Cn 
lo  D  =  Northu  47  =  67 

2)  Nicht  'was';  s.  Wb  217  Sp.  3  Z.  1 

3.  4)  Vgl.  Ol  Gott  4 ff.;  Heidentum 
8.  10 

EGu  Pro,  2]  1)  Als  weise  Mass- 
regel, vor  975  ergangen,  rühmt  dies 
Vin  Atr  36  (=  Had  11),  wohl  aus 
EGu.  —  Q  hat  seine  Übersetzung  für 
Hn  11,  14  b.  15  benutzt 

2)  'Gottesdienst'  Q  falsch 

3)  nicht  'würden',  da  willan  damals 
meist  stärkeren  als  bloss  auxiliaren 
Sinn  hat.  —  Das  Folgende  benutzt 
VIII  Atr  15.  38  als  'altes,  [1014]  ver- 
gangenes' Recht.  —  Da  von  mehreren 
Bischöfen  die  Rede,  Ostanglien  aber 
nur  Eine  Diözese  bildete,  geht  dieser 
Satz  auf  Wessex  zurück.— T^i.öi  Geist- 
liches Gericht  12;  Kirchenstaatsrecht 
20  ff.  —  Der  Strafgeld  empfangende 
König,  über  Ostangliens  Earl  (s.  u.  12) 
stehend,  ist  also  der  von  England 

EGu  1]  1)  Nicht  'was';  s.  Pro,  V. 
Den  Satz  benutzt  VI  Atr  14  =  I  Cn 
2,  2  =  GriB  2 

2)  S.  Ol  Kirchenfrieden  6.  a 

8)  bessere  Übs.:  'Wände' 

4)  S.  Ol  Handfrieden  7 

EGu  2]  1)  Später  wird  Christen- 
tum zu  beobachten  zwar  oftmals  be- 
fohlen, aber  es  zu  verletzen  nicht 
mehr  mit  Strafgeld  bedroht 
2)  Vgl.  Ol  Christentum  2  a 
8)  Vgl.  Pro,  1'.  'Wort  und  Werk', 
häufige  Phrase  («.  Wb:  word  2),  meint 


wohl  heidnisch -mythologischen  Rede- 
gebrauoh  neben  Götzendienst  oder  aber- 
gläubischer Handlung  gemäss  Nor- 
discher Religion.     S.  Gl  Wergeid  30c 

4)  'Je  nach  Schwere  des  Falles'  am 
Satzschlusse  gehört  logisch  hierher 

6)  'SOSchil.,  wo  Englisches  Recht 
in  Ostanglien  herrscht'  (laut  3,  1) 
=  150  Pfg.;  nur  diesen  entspricht 
Dan.  Rechtsbruchbusse;    s.  d.  Ol  3.  4 

6)  Die  Ergänzung  folgt  aus  3, 1  ff. 
Die  hier  gemeinten  12  Ör  =  3  Halb- 
mark zahlen  später  nur  Gemeinfreie, 
Adlige  mehr;  Northu  50 f.  =  In  Cn 
I  612.  Die  seit  höchstens  1 — 2  Men- 
schenaltern bekehrten  Nordleute  zahlen 
also  für  Religionsverbrechen  mehr  als 
die  alten  Christen.  Doch  liegt  dies 
wohl  nicht  am  Fanatismus  der  Mis- 
sionare, sondern  am  Beibehalten  alter 
Strafgeldfixa 

7)  Das  Gericht  entscheidet  über  die 
Schwere  der  Strafe;  s.  d.  Ol  13 

8)  Das  unorganische  -e  (s.d.  Wb2) 
in  H  bezeichnet  späte  Sprache 

EGu  3]  1)  S.  Gl  Geistliche  20a— c. 
g.  29  b.  g  —  i;  Wergeid  30r.  s 

2)  S.  Ol  Meineid  15.  a.  Ausser  Lan- 
des treibt  Huren  und  meineidige  Laien 
EGu  11 

3)  Zölibat  (s.  d.  Ol  Iff.)  ist  hier  noch 
nicht  gefordert,  wie  schon  seitEadmund 

4)  Vgl.  Ol  Kanones  10  a.  Auch  Eg- 
berti  Poenit.  II  24  könnte  gemeint 
sein.  Im  Volksgericht  war  also  der 
Vortreter  des  bischöflichen  Gerichts, 
das  ja  die  Hälfte  des  Strafgelds  emp- 
fing, anwesend 

6)  Bürgschaft  (s.  d.  14  b.  17)  wird 
auch  für  geistliche  Zuchtbusse  gestellt; 
vgl.  Northu  2 ;  Stubbs  Constit.  hist.  1 244 

6)   Vgl.  Ol  Gefängnis  8.  b 

EGu  3,1]  1)  Dies  benutzt  Northu  11, 
hier  und  weiterhin  die  Beziehung  auf 
Englisches  Recht  fortlassend,  aber 
mehrfach  Pönitenz  hinzusetzend.  Vgl. 
Ol  Fasten  6;  Feiertag  4;  Geistliche  27  c 

2)  misdoeere  zitiert  Ducange  nur 
hierher  aus  Q.  Dieser  bildet  hybrid 
auch  misevenire,  misfacere,  niislo- 
cutio;  s.  Wb 

3)  S.  0.  2  '■  « 

4)  Vgl.  Ol  Halbmark  2.  5.  Sie  steht 
im  Angloskandinav.  Testament  bei 
M.  Förster  in  Morsbaeh  Festschr.  155 

EGu  3,2]  1)  Modernisiert  rihtes 
timan  Northu  9.  —  Der  Termin  ist 
Gründonnerstag 


2)  Vgl.  Ol  Salböl 

3)  Durch  Weigerung  der  Taufe  {s. 
d.  Ol  2  — c;  sie  zu  weigern  verbietet 
auch  Eecles.  inst.  17)  leidet  hier  nicht 
(wie  Northu 8)  allein  ein  Kind;  auch  ein 
erwachsener  Heide  kann  gemeint  sein 

4)  Den  Sing,  zu  oran  setzt  an  als 
wests,  yre,  angl.  ere  M.  Förster  Archiv 
neu.  Spra  1914,  397.  —  Pönitenz  er- 
gänzt Northu  8 

EGu  4]  1)  Ld  setzt  4,2  vorauf: 
wohl  willkürlich,  logischer  Anordnung 
zuliebe.  Auch  II  Cn  43  las  vielmehr 
wie  HBQ  4,2  vor  5.  —  Nicht  'Blut- 
schänder' 

2)  FpZ.G/ Blutschande;  Halbteilung  1; 
Wergeid  30  s;  Geistliches  Gericht  14.  a. 
—  Über  Witan  ohne  König  s.  Einl.  19 

3)  Ehebruch  13.  Nicht  etwa 'schwere 
Fälle  dem  König,  leichte  dem  Bischof 

EGu  4, 1]  1)  Vgl.  Gl  Eheschliessung 
4o.  Bloss  eng  die  unkanonische  Ehe 
mit  der  Witwe  des  Verwandten  hier- 
unter zu  verstehen,  verbietet  sowohl 
das  Tempus  präs.  für  beide  Vei'waudte 
wie  der  Tadel  gegen  ihr  Eheverhältnis, 
auch  das  des  früheren  Beischläfers, 
der  im  Worte  forliegan  liegt.  —  Die 
Worte  Ld's  'sei  es  durch  Wergeid', 
ohne  welche  der  Sohluss  'je  nach  Tat- 
schwere' des  Sinnes  entbehrt,  standen 
vielleicht  am  Rande  des  Originals, 
Archetyps  undlq's  und  konnten  des- 
halb übersehen  werden  sowohl  durch 
H  und  B  (oder  deren  Vorlage  hb)  wie 
durch  Q 

EGu  4,  2]  1)  Wiederholt  (mit 
hier  unpassendem  Zusätze,  aus  4,  1 
Ende?)  II  Cn  43 

2)  Vgl.  Wb  forwyrcan  2 

3)  heafodgylt  Northu  2 

4)  verhafte,  s.  Wb  gewieldan.  — 
Statt  letzten  Wortes  der  Übs.  'Urteil- 
spruch' bessere:  'Entscheidung',  näm- 
lich zwischen  möglichen  Strafarten; 
vgl.  Gl  Bischof  9  n ;  Geistliches  Ge- 
richt 9.  g 

EGu  5]  1)  Wiederholt  II  Cn  44; 
aus  Q  Hn  11, 9.  66, 4;  vgl.  Gl  Beichte  4 

2)  Engl.  Gerichtsprotokolle  (seit  Ende 
12.  Jhs.)  drücken  die  gerichtliche  Ver- 
fügung: 'er  werde  hingerichtet'  aus 
durch  die  Worte:  'er  bekomme  einen 
Priester'  zur  Absolution  vor  dem  Tode 

EGu  5, 1]  1)  Die  Sätze  5, 1  —  6,  7 
bilden  Einen  Abschnitt;  5,  1  wird  mit 
Strafdrohung  vermehrt  6,  4.  Vgl.  Ol 
Kircheneinkünfte  2 


Erklärungen  zu  Eadweard-Guthrum  5, 1  —  11. 
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2)  Wie  Ld  so  modernisieren  andere 
Hss.  gerihto  [s.  Wb  97  Sp.  3  Z.  1) 
durch  riht 

3)  Die  Benutzer  V  Atr  12,  2  =  VI 
21, 1  =  VIII  14  =  I  Cn  14  haben 
fyrtfrie,  das  also  bereits  im  10.  Jh.  im 
Text  stand  wie  in  B  Ld.  Dass  es 
archetyp  war,  beweist  Q:  seine  Vor- 
lage las  fridie,  eine  häufige  Verderb- 
nis aus  fyrSrie;  s.  Wb:  friSian 

4)  Statt  Strafen  sagen  Benutzer  homi- 
letisch 'wie  es  nötig  ist'.  —  Zu  'Gottes 
Gnade'  tgl.  AGuPro* 

5)  Vgl.  Einl.  19 

EQu  6]  1.  2)  Northu  60  benutzt 
dies  für  den  Ceorl,  fügt  aber  höheres 
Strafgeld  hinzu,  wo  höhere  Stände  Zehnt 
(t.d.  Ol  6  —  8)  weigern 

3)  -heolde  spätes  Präsens 

4)  =  12  Ör;  Northu  60 

EQu  6. 1]  1 )  Benutzt  in  Northu  59, 
der  wieder  12  Ör  nur  für  Gemeinfreie, 
mehr  für  höhere  Stände  fordert.  Vgl. 
Ol  Peterspfennig;  die  Sänmnisstrafe 
ist  später  viel  höher;  ebd.  17.  —  Con- 
tratenere  kennt  Ducange  nur  hierher; 
Q  braucht  es  auch  in  Hn  13,11 
EQu  6,  2]  1)  Vgl.  Gl  Lichtschoss 
2)  unorganisch  A-  zu  Anfang  «.  Wb 
107.  —  Aus  dem  antik  Latein,  sym- 
bola  'Zusammenschiessung'  (II  Cn  13. 
13,  1  Cons)  macht  Q  symbolum  (s.  d. 
Wb),  das  Ducange  nur  aus  Q  zitiert; 
sein  zweites  Zitat  entstammt  nur  Spel- 
man's  Übs.  von  VI  Atr  19  in  Corte. 
Brit.  517 

EQu  6,  3]    1)  Der  Paragraph  fehlt 
Q,  wohl  nur  weil  durch  gleiches  Zeilen- 
ende  übersprungen.      Vgl.  Ol  Pflug- 
almosen 
2)  So  auch  VII  Atr  7.  VIII  12 
EQn  6,4]    1)  Dieser  Satz  bedeutet, 
im  Ggs.  zu  6,  5,  kampflose  Weigerunt;; 
beides  verschmilzt  unklarer  II  Cn  48. 
48,  1  (daraus  Iln  11,  11  —  c).     Dieser 
droht  fultcite,  d.  i.,   laut  Zwölfereid, 
120  Schill.  Strafgeld 
2)  Wie  5,  1 ,  doch  mit  Strafdrohung 
8)  Zu   -o   in    fortcyrna  s.  Wb  39 
Sp.  1  Z.  13 

EGu  6,  5]  1)  'mit  Kampf;  Cn  48, 
per  vim  Hn  II,  IIa:  er  kann  in  diesem 
fallen;  6,7 
2)  Vgl.  Gl  Kirchengeldeintreiber 
8)  Rochtssperrung  («.  d.  Gl  3)  lag  Q 
richtig  im  Sinne,  denn  mit  contraatatio 
übersetzt  erforesieal.  —  DieTodesstrafo 
für   Verwandung  kann    nicht  original 


sein,  da  eret  auf  Totschlag  u.  6,6 
Fried losigkeit  steht,  und  da  Cnut  nur 
Ablösung  der  Verstümmelung  fordert. 
Erst  Iq  führte  diese  Strenge  ein 

EGu  6,6]  1)  Dies  wiederholt 
II  Cn  48,  2.  —  Das  Nord.  Lehnwort 
utlah  erscheint  hier  zuerst 

2)  Richtig  wird  II  Cn  19,  2.  48,  2 
(ge)hentan  (s.  Toller,  mengl.  kenten, 
nengl.  tohent) :  eapere,  perquirere,  pro- 
sequi übersetzt  —  Vgl.  Ol  Polizei  1  G 

3)  hearm  ist  Metathese  (s.  d.  Wb) 
für  hream,  auch  HCn29,  wo  zwei 
Übersetzer,  gegen  deren  Mehrzahl, 
damno  missverstehen.  —  Unrichtig  ver- 
bindet mit  diesem  Gerüfte  (s.  d.  Ol 
1  —  2a)  den  clamor  der  den  verbann- 
ten Genossen  bis  zum  Wald  geleitenden 
Witherlaggenossen ,  ne  ftigiturtts  ullo 
adeoserrore  referri  posset,  Kolderup- 
Rosenvinge  Ännivers.  Univ.  Hatn. 
1826  p.  74" 

EQu  6,7]  1)  Wiederholt  It  Cn 
48,  3  =  Hn  11 ,  11c.  —  Mit  geonbyrde 
ist  icigie  6,  5  synonym 

2)  Vgl.  Ol  Totschlag  3a  D;  Wergeid 
17a;  Grab 2b.  Zum  Begriffe:  vi^notvo; 
Pollock  HEL  I  27 

EQu  7]  1)  Über  die  Rubrik  s.  o. 
Einl.  2 

2)  WörÜich  ähnUch  11  As  24, 1,  der 
die  Strafe  vervierfacht 

8)  Vgl.  Ol  Handel  5;  Sonntag  4  —  6 

4)  So  verliert  der  Arbeiter  am  Feier- 
tag den  Arbeitsertrag  Wi  11 

6)  Dies  Strafgeld  hierher  Northu  56 

EQu  7, 1]  I)  Teilweise  wörtlich 
aus  Ine  3,2,  der  aber  vom  Sonntag 
(s.  d.  Ol  3  a)  spricht.  Benutzt  in  II  Cn 
45,  1  f.  =  Hn  11 ,  10.  Vgl.  Gl  Feier- 
tag 5 

2)  So  nur  Ine;  Halsfang  Wi  11 
und  Cn  =  Hn 

8)  'oder'  in  mehreren  Hss.  des  Q 
ist  richtig  aus  dem  Sinne  ergänzt.  Der 
Ausdruck  ist  nur,  weil  fortwährend 
am  Satzende  gleich,  hier  im  Original 
oder  Archetyp  gekürzt 

4)  Hinzuzudenken  wie  ö.  2  'bei  Dä- 
nen'; daraus  12or  Northu  56 

6)  Aus  Ine  3,  1.  Benutzt  in  II  Cn 
45,  2.   Northu  56.      Vgl.  Ol  unfiei  15 

EQu  7,2]  1)  Vgl.  ebd.  14  c.  Viel- 
leicht zum  Teil  aus  Ine  3,  den  II  Cn 
45,3  nochmals  hiermit  verbindet;  auch 
hier  hängt  er  an:  'je  wie  die  Tat  ist' 

2)  se  hlaford,  obwohl  zum  Sinne 
nicht  notwendig,  scheint  laut  des  Hss.- 


Verhältnisscs  archetyp,  vielleicht  einst 
Randglosse.  —  Das  'Dänen -Rechts- 
gebiet' bed.,  genau  ebenso  wie  vtid 
Denum  in  diesem  Denkmal,  da  es  nur 
für  Ostanglien  gilt:  'in  den  von  Dä- 
nischem Recht  beherrschten  Gerichts- 
bezirken Ostaugliens' 

EQu  8]  1)  Benutzt  von  n  Cn  46. 
Wohl  im  Ggs.  zu  freiwillig  gelobtem 

2)  Vgl.  Ol  Fasten  3  b.  5  a.  7 

3)  F<//.  Unfreie  15;  Prügel  4.  IIa. 
Sachlich  ebenso  Wi  15 

EGu  9]  1)  Vgl.  Ordal  1  a;  Gerichts- 
ferien  2f.;  Fasten  7.  Wiederholt 
V  Atr  1.  —  Unter  legibtis  Q"  sind 
'Agsächs.  Gesetze'  verstanden 

EQu  9,  1]  1)  Wiederholt  II  Cn 
45,  1.  Vgl.  Dunstans  Zuwiderhandeln 
Ol  Feiertag  8  d ;  Sonntag  5 ;  Gefängnis  5 

2)  =  'noch  so  schweren'  Q  richtig 

EQu  10]  1)  Vgl.  Ol  Verstümme- 
lung 4b.  c.  Hand-  und  Fussabhauen 
heisst  capitalis  sententia;  Will.  Malm. 
Pont.  p.  27;  r.Z)Mnstonied.Stubbs  300 

2)  Neben  Fem.  limlaw  'Verstümme- 
lung' setzen  Toller  und  Sweet  (dieser 
als  aus  *-l(Ptca),  danach  mein  Wb., 
ein  Adj.  latreo  an.  Die  Endung,  jeden- 
falls unnormal,  drückt  vielleicht  nur 
den  Instrum.  jenes  Fem.  aus,  so  dass 
man  das  Adj.  streichen  und  'durch 
Gliederverstümmelung  lahm'  erklären 
dürfte.  —  Toller  verbindet  das  Wort 
mit  *gelewed;  dieses  erschliosst  er  aus 
MMv'ics  Übertragung  von  {iumentum) 
debilitatum  zu  geleued,  das  Grein  viel- 
mehr als  gelefed  druckt.  Toller  Suppl. 
setzt  mit  alefian  'schwächen,  schä- 
digen, verstümmeln,  verkrüppeln'  ale- 
wian  identisch;  er  zitiert  Agsä.  Bened. 
regel  ed.  Schröer  51  aleiced  für  debile, 
wofür  eine  späte  Hs.  alyfcd  [vielleicht 
moderneres  Synonym !]  einfuhrt.  Sweet 
trennt  den  Stamm  lef  ('krank,  schwach ; 
Schaden')  von  law.  —  Agsä.  p  ward 
oft  als  p  veriesen  (s.  Wb  170  Z.  1); 
also  keine  Beziehung  zu  lappa  'Teil'! 

3)  S.o.  4,2.  9 

4)  Zwei  Tage  lang  war  also  verboten, 
ärztlich  dem  nach  der  Verstümmelung 
drohenden  Tode  vorzubeugen;  d.  h.  wie 
durch  'ein  Orakel'  ward  Gott  befragt, 
ob  Verbrecher  leben  solle;  Schreuer 
Verbreehenskonk.  130;  vgl.  Ol  Todes- 
strafo 1.  6.  7 

EQu  11]     1)  Benutzt  in  VI  Atr  7. 
II  Cn  4.      Vgl.  Ol  Zauber   1.   3  f.  4; 
Wahrsagung.     Vor  wiglunge,  wicee- 
12« 
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Erklärungen  zu  Eadweard-Guthrum  11  —  12.    —   Einleitung  zu  Eeadweard. 


dorne  warnt  Homilet  in  Bibl.  Agsä. 
Prosa  ed.  Ässmann  III  143 

2)  Beeinflusst  vielleicht  von  Af  El  30 
und  Gal.  5,  19:  Mamfesta  opera  car- 
nis:  fomieaUo,  itntnunditia,  vene- 
fieia.    Vgl.  Grimm  Dt.  Mythol.  985 

8)  Fem. ,  das  für  voriges  mitgemeint, 
versteht  hier  mit  Unrecht  Q 

4)  Viele  Homilien  stellen  dieselben 
Missetäter  zusammen,  vom  Allitera- 
tionsklange verlockt;  s.  Toller  s.  vv. 
Vgl.  Ol  Meineid  10— 11c 

6)  Nicht  Totschläger  oder  offene 
Mörder;  vgl.  Gl  Mord  2.  a.  4.  Zu  eng, 
nicht  falsch  (vgl.  Ol  Giftmischerei  1), 
venefiei  (-cce,  wieder  Fem.  lICn4a 
Q),  malefiei  In  Cn.  Das  Verstohlene 
drückt  richtig  aus  latrones  - homicidae 
Cons  Cn 


6)  'erwiesen,  unleugbar';  richtig 
eognitae  Q 

7)  'Ehebrecherinnen'  Price,  Toller, 
nach  Gotischem  und  Nordischem.  Zu 
Tollers  Zitaten  passt  aber  überall 
'Hure';  auch  in  Wulfstans  Horn,  steht 
aicbreean  gesondert  vor  koring  (Sweet 
Agsa.  reader  253);  Glossen  haben 
meretrix.  Freilich  steht  bei  II  Cn  6 
in  einem  Gesetz  gleichen  Inhalts  mw- 
brecan  an  dieser  Stelle  in  derselben 
Gesellschaft.  Gewerbsmässige  Huren 
gab  es  um  890;  Asser  96  ed.  Steven- 
son p.  83.     Vgl.  Ol  Unzucht  12.  a 

8)  Vgl.  Ol  Verbannung  4 

9)  Vgl.  ebd.  Ic;  Strafe  10  e;  Brun- 
ner n  587.  —  Q  braucht  emundare 
auch  sonst;  vgl.  Wh 

EGu  12]     1)  Benutzt  in  VIII  Atr 


33  ff.  •-=  II  Cn  40  =  Ge{)ync8o  8.  — 
Hinter 'Fremden'  füge  in  Übs.  hinzu: 
'durch  irgend  etwas'.  —  Vgl.  Gl  Ver- 
leumdung 3  a.  b 

2)  'verraten'  zu  eng  aus  Etymologie; 
seducere  in  Q  meint  'schädigen  all- 
gemein'; 'to  wrong'  ist  zu  schwach 

3)  Vgl.  Ol  König  14;  Fremde  5  a. 
7.  a;  Sippe  29  c.  d;  Geistliche  13b.— 
'Dort',  Ostanglien  meinend,  ist  von 
Wessex  aus  gesagt,  wie,  im  Ggs.  zu 
herinne,  east  inne  II  Ew  5,2.  — 
Graf  und  Bischof  fehlen  bei  Atr,  Cn.  — 
Über  den  Amtstitel  eorl  s.  d.  Ol 

4)  advocatus  'Vogt,  gerichtlicher 
Schutzherr',  in  Frankonormann.  Latein 
häufig.    Vgl.  Ol  Schutz  11 

5)  Vgl.  an  cynedom  onßeode  Northu 
67,  1 


ZU  EADWEARD. 


EINLEITUNG. 


1.  Oberlierernng.     2.  Abfassnngszeit  und  -ort. 


3.  Quellen.    4.  Benutzer.    B.  Anordnung.    6.  Kapitel , 
9.  Stofflich  Neues.    10.  Geltungsbereich. 


Rubriken.    7.  Vollständigkeit.    8.  Witnn. 


1.  Die  Überlieferung  lässt  durchweg  II  Ew  auf  I  Ew 
folgen;  also  beide  Stücke  muss  der  Versuch,  den  Urtext  zu 
erschliessen ,  betrachten.  —  Sie  besteht  in  den  Hss.  H,  B, 
dem  Drucke  Ld  und  der  Lateinischen  Übersetzung  durch 
Q.  H  war  nicht  Vorlage  der  übrigen  (laut  der  Fehler  ful- 
ryht  statt  folcriht  I  1,5,  syllaS  leas  statt  sy  laSleas  II  7), 
ebensowenig  B  laut  übersprungener  Zeile  I  2.  Ld  ruht  auf 
B  (laut  des  falschen  icyrd  2, 1 "  statt  wyrnde  und  mid  II 1, 
das  in  B  erst  durch  Rasur  entstand),  aber  daneben  auf 
einer  zweiten  Hs.  [laut  der  Mariginalie  zu  II  4 ''  und  des 
Kapitelbeginns  mitten  im  Satz  II  4 " ;  obwohl  er  nach- 
weislich H  nicht  kannte,  liest  er  besser  als  B:  Eadweard 
i-erd  B)  I  Pro;  fenge  (fence  B)  1,5";  he  (fehlt  B)  113'«; 
hi  for  (hystor  B^  114'*].  Aus  dieser  stammen  auch  Ld's 
Rubriken;  u.  6.  Da  dieselben  schwerlich  Lambarde's  Ge- 
lehrsamkeit zuzutrauen  sind  und  teilweise  mit  denen  des  Q 
spätester  Rezension  stimmen,  so  werden  sie  von  Iq  her- 
rühren, einer  gemeinsamen  Vorlage  für  Ld  und  Q,  die  erst 
kurz  vor  1100  entstanden  zu  sein  braucht.  Q  schrieb  1114. 
[Freilich  kannte  Lambarde  Q's  Rubriken  aus  Br,  es  ist  aber 
unwahrscheinlich,  dass  er  sie  so  frei  zurückübersetzt  hätte.] 

H  B  Ld  haben  späteste  Agsächs.  Formen  gemeinsam.  Da 
diese  kaum  überall  gleichlautende  Modernisierungen  mehrerer 
unabhängiger  Abschreiber  darstellen,  so  ist  ein  gegen  Ead- 
wards  Zeit  um  ein  Jahrhundert  späterer  Archetyp  anzu- 
nehmen, der  Stammbaum  also: 


"L  II  Ew  c.  925 

I 
"Archetyp  11.  Jh. 

1 


:  verloren] 


•hb 


H  c.  1120         B  c.  1125       "Iq  vor  1100 


I 
Q  1114 


Ld 

Vielleicht  auch  hier  entstammen  H  B  jener  Vorlage  hb 
ll.Jhs.,  auf  die  mehrere  ihrer  anderen  Stücke  zurückgehen. 
Dafür  spricht,  dass  in  beiden  auf  Ew  sofort  (gegen  die 
Chronologie)  Em  folgt.  Dagegen  fehlt  hier  eine  H  B  gegen 
Iq  gemeinsame  Verschlechterung  zum  zwingenden  Beweise 
der  Benutzung  einer  gegen  den  Archetyp  verderbten  Hs. 
hb  durch  H  und  B. 

2.  Abfassungszeit  und  -ort.  Dass  I  Ew  vor  II  Ew 
erging,  folgt  aus  dem  Zitate  von  IPr.  2.  2, 1  in  II  1,  2 f.  8. 
—  Eadweard  trat  die  Regierung  1 — 2  Jahr  eher  an,  als  man, 
auch  ich  o.  I  138,  früher  annahm;  s.  o.  S.  34  n.  24. 

Das  zweite  Stück  stellt  als  für  Wessex  (weiteren  Sinnes 
samt  Kent  und  südwestl.  Mercien)   giltig  die  domboc  d.i. 


Einleitung  zu  Eadweard.    Erklärungen  zu  I.  Eadweard  Insc.  —  I  Ew  1. 
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Af-Ine  hin,  besonders  Ine  30  meinend.  Dagegen  soll  in 
Ostfanglien]  und  Nord[humbrien]  das  Strafrecht  des  Friedens- 
vertrages [mit  den  Nordleaten  a.  o.  EGu  Einl.  8]  gelten.  Die 
Northumbrer  unterwarfen  sich  924.  Also  in  diesem  oder 
nächstem  Jahre  erging  II  Ew  [über  Eadwards  Todesjahr  um 
925  s.  Plummer  Saxon  ehron.  II  132;  Stenton  Abingdon  36]. 
Der  Ort  von  II  Ew  war  E.xeter  (II  1),  wo  auch  Jithel- 
stan  Gesetze  gab  und  ein  anderes  Witena  gemot  928  ge- 
halten ward  (Birch  *663). 

3.  Quellen.    Af-Ine  wird  benutzt  und  als  domboc  zitiert 

I  Pro.  2, 1.  II  5.  5,  2;  vielleicht  deutet  auch  der  wörtliche 
Anklang  an  AGu  4  und  an  K.  .Alfreds  Testament  auf  Be- 
nutzung; I  Pro".  1.  Eine  Beziehung  von  EGu  zu  I.  II  Ew 
erhellt  nicht.  Fernere  formuherte  Quellen  sind  Eidesformeln 
für  I  1, 5.  II  1,1,  und  jener  Friedensvertrag  mit  Nordleuten 

II  5, 2. 

4.  Benutzt  ward  Ew  von  II  As  12.  20.  20, 5.  22.  25, 2. 
26.  Hu  1.  7.  III  Eg  1,  1.  Eine  starke  Bestätigung  der 
Echtheit. 

5.  Ausdruck,  Anordnung.  Mit  Eadweard  I.  beginnt 
der  Höhepunkt  Agsäcbs.  Gesetzgebangskunst.  Die  Stücke 
sind  zwar  kurz.  Aber  sie  reden  klar,  kräftig  und  genau, 
mit  bestimmten  Strafen  gegen  Ungehorsame,  von  Haupt- 
)>acben  (u.  9)  des  Staats-  und  Kechtslebens.  —  Die  Anord- 
nung trennt  juristisch  I  1  Fahrhabe  von  (I  2)  Liegenschaft, 
ist  aber  sonst  nicht  immer  logisch :  Die  Eidesfähigkeit  (I  3) 
folgt  hinter  Eidablegung,  der  Klageeid  (I  1,5)  hinter  dem 
Gewährzng,  der  Gerichtstermin  (II 8)  hinter  dem  Strafprozess. 


6.  Die  Kapitel  sind  meist  richtig  abgeteilt.  Doch  ge- 
hört ein  Einschnitt  vor  II  1,  2,  während  11  5  nur  einen 
Paragraphen  zu  4  bildet.  Die  Rubriken  (o.  1),  fast  ausnahms- 
los an  richtiger  Stelle,  treffen  den  Kern  der  Sache.  Original 
sind  sie  nicht,  weil  sie  HB  fehlen,  die  doch  zu  Af-Ine 
Überschriften  bieten.  Sie  entstanden  wohl  um  1075.  Kleine 
Verderbnisse  in  Endungen  und  Einzelbuchstaben  mögen  Lam- 
bardes  Druck  zur  Last  fallen.  —  Die  Insoriptio  gehört  wohl 
H  oder  seiner  Vorlage  11.  Jhs. 

7.  Vollständigkeit  steht  nur  für  die  Anfänge  beider 
Stücke,  durch  die  Prologe,  fest. 

8.  Witan.  In  beiden  Stücken  gleichmässig  geben  König 
und  Witan  Gesetze.  Nur  scheinbar  laut  des  Anfangs  tritt 
I  Ew  als  einseitige  königliche  Verordnung  auf.  Die  urkund- 
liche Form  bleibt  aber  unklar:  der  König  beginnt  in  dritter 
Person  (in  II  Pro  die  Witan  ermahnend),  spricht  dann  in 
frster,  und  darauf  reden  'wir',  d.  i.  er  und  Witan.  In  II 
4.  8  klingen  wieder  die  'Ich  will',  nicht  bloss  an  Beamte 
gerichtet,  ganz  autokratisch. 

9.  Stofflich  Neues  von  Wichtigkeit  bieten  I.  II  Ew 
durchweg:  Handelskautelen  samt  Anefang  und  Spursuohe, 
Streit  um  Liegenschaft,  Gerichtshaltung  und  Prozess  samt 
Beweisrecht,  Sicherstellung  des  Erscheinens  kriminell  An- 
geklagter, befristete  Verknechtung  verurteilter  Verbrecher, 
Justiz-  und  Fiskalpflicht  der  Gerichtsvögte,  Vassallitäts- 
erhaltung  und  Mannschaft  der  Witan  gegenüber  dem  König. 

10.  Oeltungsbereich.  II  Ew  betrifft,  als  frühestes  der 
Gesetxe,  ganz  Enlatjd;  s.  o.  2 


ERKLAEUNGEN. 


I  Bw  Insc]  1)  Vielleicht  ist  ge- 
ra^d\nesse  Sg.  mit  unorganischem  -e; 
vgl.  Wb  56.  Oder  der  Plural  will  II 
Ew  mitumfassen;  so  u.  II  As  Insc  '. 
Oder  er  bezeichnet  Ein  Gesetz,  wohl 
wegen  der  vielen  Kapitel,  so  VI  Atr, 
I  Atr  Insc.  (obwohl  dies  Gesetz  selbst 
sich  im  Sg.  gercednys  nennt,  und  kein 
ferneres  Gesetz  desselben  unmittelbar 
folgt).  Zumeist  steht  Sg.  Das  -d-  fehlt 
auch  II  As,  wo  diese  Überschrift 
vielleicht  auch  erst  von  H  eingeführt 
ist.  Das  Wort  begegnet  auch  bei  den 
Kompilatoren  D.  0.  B.  A  vor  anderen 
Gesetzen 

I  Ew  Pro]  1)  Über  die  Rubriken 
t.o.  Einl.  1.  6 

2)  Hiemach  sieht  I  Ew  wie  eine 
Verordnung  des  Königs,  und  zwar 
allein  an  die  Staatsbeamten  aus.  Fol- 
gende Sätze  aber  sind  auch  von  den 
Witan  gegeben  (s.  o.  Einl.  8)  und  be- 
treffen die  Parteien  überhaupt 

3)  Nicht  allein  'Sheriffs',  sondern 
allen  Gericbtshaltem  in  Stadt  und  Land. 
Der  Zusatz   des  Q  'Königsfreunden' 


scheint  die  Herren  privater  Gerichts- 
barkeit («.  d.  Ol  25  ff.),  späterer  Zeit  ge- 
m&S,  mitumfassen  zu  wollen.  Vgl.  Ol 
Gerechtigkeit  4;  Vogt  22;  Gericht 
19  ff. 

4)  Nicht  'als  ihr  irgend  könnt';  zur 
Konstruktion  tgl.  Körner  Agaä.  Leset. 
II  210 

6)  Nicht  'Urtelsbuch';  es  gab  keine 
Sammlung  von  Gerichtsprotokollen  oder 
Weistümern  in  öffentlichem  Gebrauch. 
Gemeint  ist  Af-Ine;  s.o.  S.  31.  39 

6)  .Alfred  erzählt  in  seinem  Testa- 
ment, wie  er  bei  Erbanseinander- 
setzung  mit  seiner  Familie  die  Witan 
von  Wessex  als  die  Richter  beed,  ßeet 
hyra  nan  ne  tcandode  ne  for  minum 
lufan  ne  ege,  ßat  hy  ßtet  foleriht 
arehton.  Es  ist  also  wandian  foleriht  to 
reccean  entweder  feststehende  Phrase, 
oder  der  Sohn  benutzt  des  Vaters  be- 
rühmtes Testament.  —  Die  in  Q  (ein- 
geklammerte) spätere  Lesung  zeigt 
besseres  Verständnis:  'gemeines  Land- 
recht'; V  Atr  1,  1  sagt  dafür  riht.  Folc 
ist  hier  das 'Allgemeine,  Ordentliche', 


im  Ggs.  nicht  etwa  zur  Kirche,  son- 
dern zu  Partikularität   oder  Willkür. 

—  Recitare  (s.d.  Wb)  setzt  für  reeeean 
Q  auch  sonst 

7)  Benutzt  in  II  Ew  8.  Hu  7  = 
III  Eg  1, 1  =  VI  Atr  8,  1  =  II  Cn  1, 1. 

—  Dass  sie  ne  geendiaff  nd  ßa  space, 
tadelt  Judex  11  als  Missbrauch  schlech- 
ter Richter 

8)  Zum  Termin  wird  'geleistet,  voll- 
bracht' das  schon  nach  vorheriger  Ver- 
handlung Zugeurteilte ,  nicht  etwa  erst 
'Klage  vorgebracht';  vgl.  Ol  Rechts- 
gang 22  ff. 

I  Ew  1]  1)  Oder  'Markt';  vgl. 
Toller  ceaping;  villae  mercimonium, 
Angliee :  ßas  tunes  eyping  Urk.  a.  904 
Bi  612 

2)  Vgl.  Ol  Handel  8  a.  b.  g;  Ane- 
fang 4ff. 

3)  Wohl  benutzt  in  II  As  12.  —  Bar- 
ganniare  Romanisches  Latein  (Du- 
cange),  Mittelenglisch  seit  c.  1200  nach- 
weisbar 

4)  Nicht  'des  Tores',  was  Schmid  643 
bessert.    Vgl.  Ol  Stadt  1.  k.  15;  binnan 
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7  bufan  parte  steht  völlig  synonym 
mit  bürge  Urk.  1067  bei  Davis  lieg. 
Agnorm.  n.  12.  14.  (Ein  zweites  Masc. 
port  heisst  und  stammt  von  porta; 
Earle  Philol.  Engl,  tongue  18].  Kom- 
posita von  port  'Stadt'  s.  Toller:  port- 
geat,  -gerefa,  -geriht,  -mann,  -street, 
-tcara,  -weall,  ferner  mittel-  und 
nenengl.:  porlmarsh,  -meadow,  -mot, 
-seen.  —  y  denkt  mit  portus  nicht 
etwa  an  'Hafen',  er  glossiert  II  As  12 
dazu:  civitatem.  —  iS.  Gl  Vogt  3.  18 

&)  Einen  Kaufzeugen  (s.  d.  Ol  G) 
fordert  II  As  12;  vielleicht  daher 
weicht  hier  Q  ab 

I  Ew  1 , 1]  1)  1 20  SchiU.  laut  2, 1 ; 
vgl.  Ol  Ungehorsam  14 

2)  pcet  kann  fehlen,  oS  Konjunktion 
sein 

8)   Vgl.  Ol  Anefang  1  d.  27 

I  Ew  1,2]  1)  Die  redenden  'wir' 
sind  König  und  Witan.  —  Praeteritum 
hängt  von  etccedon  ab;  sculan  hier 
Hilfsverb;  «.  Toller  s.  v.  n.  12 

2)  Vgl.  ö/ Anefang  12.  10  a,  wo  Q 
Bürgschaft  ändert  in  testimonium., 
vielleicht  aus  dieser  Stelle 

3)  Ebd.  10.  Der  Eid  geschieht  also 
mit  Helfern,  wie  1,  3  Ende.  Die  For- 
mel des  Eides  ist  vielleicht  Swer  3,  3 

I  Ew  1,  3]  1.  2)  Bessere  Übs. :  'Ur- 
eigens'.     Vgl.  Ol  Anefang  25c 

3)  Ebd.  Auswahleid  3 

4)  Ein  Kompositum  on{ge)healdan, 
■wie  Frühere  drucken,  besteht  nicht; 
gehealden  on  cynde  'satisfied  in  kind'; 
Toller  399a.  Nicht  'gebunden'.  — 
Vgl.  Ol  Beweis  6 

I  Ew  1,  4]  1)  Zur  Komposition 
geburhscipe  vgl.  Wb  s.  v.  seipe  (wo 
man  unter  Derivatis  auch  feondr^, 
geburht^,  hceSene^  ergänze),  ferner 
bei  Toller  gehuse^,  gebedr^,  ge- 
beorn^  und  im  Suppl. :  burgscipe  = 
municipium.  [Es  braucht  nicht  bloss 
eine  Stadt,  sondern  kann,  laut  der 
Bed.  von  bürg  (s.d.  Wb  2b),  'Ge- 
richtsbezirk mit  städtischem  Mittel- 
punkt' gemeint  sein.]  —  Die  Variante 
B's  geburscipe  'ßaaerschaft,  Dörfler- 
genossenschaft', von  Toller  anerkannt, 
gibt  rein  ländlichen,  lokal  engeren  Sinn. 
Vgl.  Ol  Eideshelfer  lOff.;  Nachbarn 
2ff. 

2)  'nehme,  wähle  aus';  s.  Wb:  be- 
gietan  6;  dafür:  aver  'erhalten,  be- 
kommen' Leis.  Wl  14  f. 


3)  'Sache'  zu  frei.  In  Q  ist  ani- 
malia  wie  frz.  aumailles  'Hornvieh'. 
In  nächster  Z.  bessere  Übs.:  'nach  der 
Schätzung  des' 

4)  'sein  müssen  (Schmid),  sich  ge- 
bühren'. Im  Ags.  ist  Sing,  regelmässig; 
s.  Toller  s.  v.  ma 

I  Ew  1,5]  1)  Da  malorum  genau 
y/e^ro  übersetzt,  scheint  B,  dem  hier 
Ld  folgt,  vom  Archetyp  abzuweichen; 
vgl.  Toller  mirra{n);  alid.  marrjan 

2)  Ff//.  TF6;  Ö/ Klage  7  a.  Die  Aus- 
legung des  Q  billigt  Laughlin  Essays 
in  Ags.  law  207 

3)  borg  'Caution,  Garantie,  auch 
durch  Sachen'  s.  IF6  6;  Ol  Pfand  1; 
Amira  132.  Vgl  Ol  Anefang  10.  Im 
Sinne  ähnlich  V  Atr  32, 1  D 

4)  Formel  steht  Swer  2 

6)  f acinus  übs.  Q  ungenau,  nur  der 
Buchstabengleichheit  wegen,  mehrfach; 
auch  in  Swer  3 

6)  Laut  jener  Formel  scheint  fullan 
folcrihte  richtige  Lesung,  die  sowohl 
H  wie  Q  flüchtig  zusammenzogen. 
Oder  aber  B  wusste  die  Formel  aus- 
wendig und  besserte  danach.  Folcriht 
liest  auch  II  As  10,  wo  dieselbe  Formel 
angezogen  wird.  —  Die  Worte  'ohne 
List  und  Tücke'  braucht  Urk.  Bi  486 

7)  S.  Ol  Anefang  25  b 

I  Ew  2]  1)  Die  Vorladung  (s.  d. 
Ol  2  a.  6  a)  geschieht  aussergerichtlich, 
zum  Gerichtstage  vor  dem  Vogt.  Also 
ist  das  vom  Beklagten  geweigerte  riht 
Prozesseinlassung  und  Erfüllung  des 
Endurteils;  vgl.  Ö/Rechtsweigerung3a; 
Gerichtsversäumnis  2;  Rückfall  6b  ff. 

2)  Vgl.  Ol  Bocland  9c.  d;  Folcland  7 

3)  Die  Stelle  duldet  auch  die  Übs.: 
'für  Folcland  [Beklagtjer  ihm  [dem 
Kläger]  Termin  setze,  wann  er' 

I  Ew  2 , 1]  1)  Durch  des  Beklagten 
Ausbleiben  oder  Unterlassen  der  Ur- 
teilserfüllung 

2)  Verallgemeinert  II  Ew  l,2f. 

3)  Ebenso  Hu  7.    Leis  Wl  42 

4)  Zu  ergänzen  bleibt  aus  Hl  9,  dass 
der  Klaganspruch  daneben  fortlebt 

6) 'Ungehorsam' ;  s.d.  Ol 4. 18;  Rück- 
fall 6c. "—  Zu  ergänzen  ist,  dass  Klä- 
ger das  Land  zugesprochen  erhält 

I  Ew  3]  1)  Vgl.  forsworenum 
Toller  320  a  Z.  5 

2)  Das  Praeter,  kann  zwar  abhängen 
von  cwcedon,  also  nur  präsentisohen 
Sinn  bedeuten.    Gemeint  ist  aber  'ge- 


worden sind,  .  .  fehlschlug,  .  .  über- 
schworen wurde'.  Vgl.  Meineid  5. 11  b 

8)  In  Gl  Eid  1  «.Ausdrücke  wie  'ber- 
sten, zerreissen,  brechen' 

4)  Vgl.  Gl  übersohwören  1 ;  eides- 
fähig 4a;  Ordal  22.  Dessen  Name 
komn\t  hier  in  Oesetxen  zuerst  vor 


II  Ew  1]  1)  Unrichtig  Hessen  frü- 
here Herausgeber  die  Kapitelnummern 
fortlaufen,  als  läge  nur  Ein  Stück  vor 

2)  Vgl.  Ol  Exeter;  o.  Einl.  2.  8 

3)  'Landfrieden'  geht  an,  darf  aber 
nicht  (Price)  mit  späteren  Deutschen 
Landfriedensverträgen  zusammenge- 
bracht werden.  Unter  'ihr'  kann 
1.  'König  und  Witan'  allein  oder  2. 
'samt  Volk'  gemeint  sein,  und  sowohl 
3.  die  genossene  Ruhe  und  Ordnung 
wie  auch  4.  der  von  jenen  ausgehende 
(gewährleistete)  Schutz.  Mir  scheint 
der  Zusammenhang  zu  deuten  auf  nur 
aristokratische  Machtübung  {vgl.  Ol 
Frieden  4)  zugunsten  auch  demokra- 
tischen Vorteils  der  Regierten 

4)  In  I  Ew.    Vgl.  Gl  Gesetz  5.  21  ff. 
6)  Q  scheint  7  pon  statt  p  zu  über- 
setzen 

6)  Vgl.  Wb  mmlre;  Toller  mcete; 
nicht  mit  Ettmüller  mceet  aus  ahd. 
gamah  anzusetzen! 

7)  Ähnlich  V  As  Pro 

II  Ew  1, 1]  1)  Nicht  'der  Busse 
unterwerfen',  sondern  der  Reform 

2)  Das  Wort  übs.  comiiatus  der 
Vulgata  Gen.  50,  9  oder  steht  für  die 
'■soeietas  eines  Konvents'  oder  für 
'Gilde'  oder  für 'Kriegsgefolge":  ^If- 
helm  testiert  für  Kirche,  Venvandte, 
Herrn  und  minan  geferan,  pe  me 
midridaS;  Bi  1306.  Letzterem  steht 
der  hier  gemeinte  'Vassallenverband' 
zunächst.  V^i.  öi  Gefolge  13  b;  Mann- 
schaftseid 2.  5.  Nach  Brunner  Zs. 
Savigny  RO,  Oerm.  1914,  457  fordert 
Ew  nur  zur  Königstreue  (s.  d.  Ol  7) 
auf,  bedeutet  geferraden  nur  'Frie- 
dens- und  Rechtsgenossenschaft'.  Ich 
sehe  in  dieser  Verpflichtung  wohl 
einen  Übergang  vom  Gefolgseid  zum 
allgemeinen  Untertaneneide  bei  IIIEm, 
aber,  ebenso  wie  in  V  As  3,  noch  nicht 
diesen  selbst.  Nur  die  Witan  sollen 
Königsvassallen  werden 

3)  Vgl.  Ol  Schiff  2.  3 

II  Ew  1,  2]  1)  Dieser  Satz  hat 
mit  dem  Gefolgseide  vorher  nichts  zu 


Erklärongen  zu  II.  Eadweard  1,3  —  7. 
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tun,  weshalb  Q  neue  Rubrik  davor 
setzt.  Er  knüpft  an  die  Worte  1: 
'früher  geboten'  an 

n  Ew  1,3]  1)  Hier  ist  die  bis- 
herige Beschränkung  der  Rechtswei- 
gerung-Geldstrafe auf  Liegenschafts- 
prozess  aufgehoben:  ein  Vorteil  für 
den  Fiskus 

II  Ew  2]  1)  'Sheriff'  zu  eng;  s. 
o.  I  Ew  Pro.     Vgl.  Ol  Vogt  12g.  19b 

2)  Q  las  riht  statt  hit  .  .  mid  rihie 

3)  Cher  diesen  Ausschuss  zur  Auf- 
sicht g.  Ol  Gericht  20 

4)  Exekutionsverzögerung;  vgl.  Cohn 
Justixverweigerung  112.  S.  Ol  Un- 
gehorsam 6;  Amtsvergehen  1.  —  Als 
Eintreiber  der  vom  Vogt  verwirkten 
Strafe  führt  später  den  Bischof  ein 
II  As  25 

II  Ew  3]  1)  S.  Ol  Bürgschaft 
3c  — e;  Gefolge  8 f.;  Sippe  16b ff. 

2)  Q  braucht  Frank.  Terminus 

II  Ew  3, 1]  1)  Vgl.  Ol  Prozessual- 
pfand  6.  7;  Bürgschaft  13  a 

n  Ew  3,  2]  1)  Ähnlich  II  As 
20,  5.     Vgl.  0/ Gefängnis  7 

II  Ew  4]  1)  Die  Lesung  Ld's  nyl- 
lon  darf  nicht  etwa  gerettet  werden 
durch  die  Deutung  'Von  den  [Guts- 
besitzern], die  ihr  [der  Bestohlenen] 
Eigen  aufzuspüren  weigern',  denn 
heora  in  Verbindung  mit  agen  bezieht 
sich  stets  auf  Satzsubjekt.  Auch  hat  der 
Grundherr  nur  Spurfolge  zu  leiten, 
nicht  selbst  zu  'suchen' 

2)  Vgl.  Ol  Spurfolge  4.  Die  patri- 
moniale  Polizei  wird  vom  Staat  an- 
befohlen: ein  Schritt  zur  Immunität. 
Dass  ein  Herrschaftsgut  («.  d.  Ol  8  c) 
gemeint  ist,  folgt  daraus,  dass  der 
GrundbesitzerGeleitsmänner(».rf  0/6), 
nämlich  zu  den  Bauerställen  oder  zu 
den  Weideplätzen  im  abhängigen  Dorfe, 
stellt.  Gildebzw.  Hundred  übernehmen 
dies  Amt  in  VI  As  8,  7  bzw.  Hu  5; 
vgl.  Rauch  Spur  folge  58 

3)  limnl  Q,  durch  gleiche  Buch- 
staben verführt,  öfter;  ».  Wb  timle 

4)  'dass  sie  [die  Grundherren?]' 
fügt  Schmid  ein.  Allerdings  auch 
wenn  Ew,  gemäss  meiner  wörtlichen 
Übersetzung,  die  Gutsbeamten  ver- 
warnt hält  er  doch  deren  Herrn  verant- 
wortlich. Allein  es  fiele  auf  der  Nu- 
tneruswechsel;  es  wäre  unmöglich  die 
Pronomen -Ellipse.  —  Die  Endung -on 
für  -en  findet  Wb  S.  39  Sp.  1  Paral- 
lelen 


6)  'die  [diebischen  Bauern]  be- 
schützen' Q ,  weil  tcerian  (s.  d.  Wb  I  2) 
im  12.  Jh.  nur  die  Bed.  'verteidigen, 
vertreten'  bewahrte.  Doch  wäre  fürs 
10.  Jh.  die  dann  notwendige  Ellipse 
des  Nomen,  auf  das  sich  hy  bezöge, 
zu  kühn 

6)  Vgl.  Ol  Bestechung  3.  b.  4 

7)  Vgl.  Ol  Rechtsperrung  2  f. 

8)  Mit  Iq  hier  ein  neues  Kapitel  zu 
beginnen,  verhindert  das  hier  stil- 
widrige Fehlen  eines  Subjekts 

9)  Nicht  'Schuldigen',  da  Endung 
fehlt,  also  Ew  Neutrum  meint.  —  Es 
folgen  zwei  Alliterationen,  die  man 
Wb  S.  11.  12  nachtrage 

10)  Nicht  'mit  Gewalt';  vgl.  Wb 
geu-ealdes.  Q  setzt  die  gewöhnliche 
Redensart  für  'absichtlich  oder  unab- 
sichtlich'.   Vgl.  Ol.  Begünstigung  1 

II  Ew  5]  1)  Hier  scheint  der  Grund- 
herr gemeint,  ja  sogar  'dies'  das  ganze 
Stück  1,2  —  4  zu  umfassen ,  nicht 
etwa  nur  an  Diebeshelfer  aus  der 
letzten  Zeile  gedacht.  Denn  5,  2  be- 
zeichnet den  Übertreter  nicht  als 
Begünstiger  von  Verbrechen ,  sondern 
behandelt  ihn  nur  solchem  gleich 

2)»tt/)erAa6ereistQ'ssilbenhafteÜb8. 
für  oferhebban  und  ofer  habban;  s.  Wb 

3) '  Eid  und  Versprechen'  Ein  Begriff 

4)  Unorganisch  h-,  in  B  nicht  selten, 
g.  Wb  S.  107 

5)  Nicht  etwa  jene  Gefolgschafts- 
verbindung zwischen  König  und  Witan 
in  1,  1  kann  gemeint  sein,  sondern 
ein  Ehrlichkeitsversprechen  («.  d.  Ol 
3a  — 4a;  Volk  4b.  5)  aller  Untertanen, 
dessen  Wortlaut  aus  nächster  Genera- 
tion erhalten  ist 

6)  Da  Spurfolge  in  Af-Ine  nicht 
vorkommt,  muss  sich  das  Zitat  auf 
den  Bruch  eidlichen  Versprechens 
(».  d.  0/3  f.  6)  beziehen 

II  Ew  5, 1]  1)  Der  Busse  für  Eid- 
bruch; ebd.  8e.  9 

2)  Huldentziehung;  s.  Ol  Gnade  6; 
Vermögenseinziehung  lOo.  Zwar  ist 
das  Leben  nicht  ausdrücklich  bedroht, 
der  Weigerer  gilt  aber  dem  Friedlosen 
(s.  d.  Ol  1  n.  p)  gleich ;  denn  seine  Be- 
günstigung (g.d.  Ol  2.  17  f.)  wird  wie 
die  des  Friedlosen    geahndet   in  5 ,  2 

II  Ew  5,  2]  1)  Nicht  'in  this  part 
of  the  country',  sondern  Wessex  wei- 
teren Sinnes  mit  Mercien   und  Kent 


2)  Gleich  ßter  on  lande  EGu  12. 
Als  Präposition  und  Adverb  steht  in 
und  inne  bisweilen  dem  Orte  nach; 
Toller  589  b  III.  595  a.  Vgl.  Ol  Ost- 
anglien  5a;  Northumbrien  1 

3)  Nicht  'Schriften';  vielleicht  hat 
der  PL,  wie  oft  litterae  übersetzend, 
singularische  Bed.  —  Dieser  Vertrag  mit 
einer  Satzung  über  Begünstigung  ist 
verloren.  Eine  darüber  wird  auf- 
genommen in  II  Atr  6,  2.  In  III  13 
(ebd.  8  b)  steht  ein  Reinigungsbeweis 
von  Anklage  auf  Begünstigung  aus 
Dcnalagu,  von  Westsächs.  Recht  ab- 
weichend.— Hiermit  wird  Northumbrien 
zuerst  in  Englischer  Gesetzgebung  er- 
wähnt, aber  noch  nicht  (wie  IV  Eg  2, 1) 
von  ihr  beeinflusst;  vielmehr  richtet 
sich  dieses  Northumbrische  Recht  noch 
nach   einem   internationalen   Vertrage 

n  Ew  6]  1)  Vgl.  Gl  Verknechtung 
4  g.  7 — 8  b.  .^le  teile  fast  man,  ße 
ic  on  gprcece  ahte  [Strafknecht,  gegen 
den  ich  Klagerecht  besass]  wird  frei 
durch  Testament  1015  Ke  722.  Hier  ist 
ein  Verbrecher  gemeint,  der  zwar  nicht 
handhaft  (laut  des  Wortes  tihtle,  der 
Freiwilligkeit  und  Befristung  der  Un- 
terwerfung), aber  nach  Verurteilung 
Ersatz,  Busse  und  Strafgeld  nicht  zu 
zahlen  imstande  war 

2)  Vgl.  Ol  Hand  la— 3 

3)  Solch  Vertreter:  Ine  62 

4)  Der  bestimmte  Artikel  ist  demon- 
strativ; auf  ihn  bezieht  sich  das  rela- 
tive pe.  Es  muss  tantus,  nicht  talis 
verstanden  werden;  denn  allerlei  Dienst, 
nach  beliebiger  Wahl  dos  Herrn,  be- 
zeichnet Sklaverei  im  Ggs.  zur  Fron 
bestimmter  Art.  Frühere  verstehen 
nur  'die  dem  Knecht  gebührende  Ar- 
beit': das  wäre  farblos,  überflüssig. 
Gemeint  ist:  'befristet  bis  zum  Ab- 
verdienen der  ZahluDgspflicht'. 

6)  Vgl.  Ol  Sippe  13a;  unfrei  9b; 
Wergeid  1.  16 

n  Ew  7]  1)  Der  Staat  verschärft 
das  Verbot  gegen  Austritt  aus  dem 
Gefolge  (s.d.  8.  19  cd.  26):  bei  Af 
war  er  nur  verboten,  wenn  mit  Graf- 
schaftswechsel verbunden;  hier  allge- 
mein. Die  erste  Zeile  wiederholt  II  As 
22  =  III  4.  IV  5.  Vgl.  Fremde  12a; 
Bauer  lOd.  e;  Herrensuche  3 

2)  Unorgan.  h-  in  E;  g.  Wb  107 

3)  Ähnlich  III  Em  3 

4)  120  Schill.;  s.  Ol  Ungehorsam  16 
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Erklärungen  zu  IL  Eadweard  8.  —  Einleitung  zu  I.  ^thelstan. 


n  Ew  8]     1)    5.  Ol   Gericht   9; 
Frist  12;  Vogt  2e.  22  a 

2)  i'v  Site  SvoTn  f.  'Endtermin' ;  vgl.  Tol- 
ler :  endedteg,  -dogor,  -tima  'Lebensende' 

3)  Bessere  Übs.:  'wann  es  [das  Urteil] 


zur  Erfüllung  (Leistung)  komme'  nicht 
nach  Q  'vorkomme' 

4)  Kap.  8  wendet  sich  an  Vögte,  nicht 
Parteien;  grammatisch  freihch  bleibt 
möglich,  mit  Q  und  Schmid  hwa  allge- 


mein'jemand',  hit  2Xs gemot  zu  verstehn; 
das  Zitat  wäre  dann  I  Ew  1.  II  1 ,  1 

6)  excipere  heisst  anderswo  wohl 
'Einwendungen  machen',  aber  nicht 
'vernachlässigen' 


ZU  I.  iETHELSTAN. 

EINLEITUNG. 

1.  Überliefenmg.    2.  Abfassnngszeit.    3.  Geltungsbereich.    4.  Witan.    6.  Form;  Vollständigkeit;  Echtheit.    6.  Inhalt. 


1.  Überlieferong.  Unter  den  Hss.  stehen  D  und  G 
als  eine  Klasse,  die  den  ursprünglicheren  Text  bietet,  zu- 
sammen gegen  Ld  und  Q,  die  einem  Bearbeiter  folgen.  — 
Die  älteste  Hs.  D,  von  einem  eiligen  und  auch  sonst  mit 
dem  Text  willkürlich  schaltenden  Schreiber,  ist  nicht  arohe- 
typ,  laut  ihrer  Fehler  (Wulf heim  areebiscop;  eallum  Pro) 
und  Auslassung  {beode  Pro),  bietet  aber  bisweilen  ältere 
Phonologie  und  Orthographie  als  G:  eyningc  (cyng  G);  ge- 
peaht  (-ßeht)  agifan  {-gy-)\  rihtost  (-ast);  üe  (ylc);  silf 
(«y// Pro);  hiran  seulon  (hyran  scylari)  1;  uton  (utan)  2; 
haligum  stotoum  (-gan  -wan);  oirican  (cyr-)  4;  magon 
{-an);  seulon  (scylan)  5.  Umgekehrt  lautet  bisweilen  G  ar- 
chaischer als  D:  byrig,  gebyrige  (-bi-  D)  Pro.  4;  minre 
(my-  D).  Der  Stamm,  von  dem  D  und  G  abzweigten,  der 
dg  heisse,  war  nicht  archetyp  laut  einer  durch  die  andere 
Klasse  zu  ergänzenden  gemeinschaftlichen  Lücke  (mine  1) 
und  einer  gemäss  jener  zu  streichenden  Interpolation  5*. 

Jene  andere  Klasse ,  durch  den  Druck  Ld  und  die  Latei- 
nische Übersetzung  Q  dargestellt,  geht  auf  einen  Überarbeiter 
zurück,  den  ich  Iq  nenne.  Er  lebte  (laut  Q's  Datum)  vor 
1100.  Er  macht  die  Form  glatter,  gleichmässiger,  leichter, 
vollständiger,  urkundlicher;  er  übersetzt  ein  Vulgata- Zitat 
.SIthelstans  ins  Angelsächsische  (2);  er  ändert  den  Befelil  an 
die  zweite  Person  in  einen  Bericht  über  Beauftragte  in  dritter 
Person  (Pro);  er  führt  den  Termin  der  Zehntzahlung  ein  (1), 
ferner  ein  unpassendes  Bibelzitat  statt  eines  passenden  (2), 
sodann  den  den  Zusammenhang  störenden  §4,  1,  vielleicht 
aus  der  Arenga  einer  Schenkungsurkunde  für  die  Kirche. 
Entweder  benutzte  Iq  das  Stück  As  Alm  oder  er  hat  auch 
dieses  bearbeitet.  —  Ld's  Vorlage  1  weicht  auch  auf  eigene 
Hand  von  Iq  ab,  nämlich  da  wo  Q  zu  dg  stimmt.  So  liest 
der  Archetyp  eyde  7  beode,  Q  mundo  et  precipio,  Ld  bebeode 
Pro;  ferner  «.  o.  I  147  Sp.  2  die  Varianten  Ld.  Der  Schreiber  1 
hielt  den  Ausdruck,  der  König  gönne  Gott  etwas,  für  zu 
wenig  ehreibietig;  5'.  Er  strich  die  wiederholte  Drohung 
mit  dem  Strafgelde  des 'Königs -Ungehorsams'  zu  Ende.  Er 
oder  vielleicht  teilweise  schon  Iq  modernisierte  auch  den 
Wortschatz  zu  Formen,  die  doch  noch  vor  12.  Jh.  geschrieben 
scheinen:  agifan,  gelcesian  zu  gesyllan  Pro.  3;  ewieum 
ceape  zu  libbendes  yrfes  Pro. ;  andagan  zu  tide  1 ;  us  is  to 
zu  we  molon;  qndryslie  zu  egeslic  3;  geunnan  zu  geomian; 


beorgaS  zu  warniaS;  mines  agenes  sbst.  zu  para  ßinga;^ 
eowres  sbst.  zu  eowra  pinga  und  gestrinan  zu  begytan  5.. 
Da  letztere  Variante  auch  Hs.  B  zu  Af  65  einführt,  so  war 
vielleicht  1  identisch  mit  einem  der  uns  jetzt  verlorenen  Teile 
B's  und  wurde,  wie  nachweislich  mancher  andere  Teil  von 
B,  aus  B  durch  Lambarde  abgedruckt.  Einige  Male  erhellt 
Grund  oder  Ursache  der  Variante  nicht:  statt  Ood  steht  in 
Iq  Drihlen  Pro.  5;  statt  unriht:  woh  5;  statt  areebiscop: 
hehbisceop  Pro.  Einige  Fehler,  wie  Fortlassung  des  -e,  -m, 
-n  amEnde(s.«<.  Pro')  oder  unorganisch  -e  amEnde,  die  Endung 
biscopes  statt  -as,  seint  'sancti'  1  (beides  letztere  wäre  auch 
schon  für  B  möglich),  auch  die  Auslassung  von  c.  4  können 
dem  Drucker  zur  Last  fallen. 

Der  Stammbaum  der  Hss.  ist  also :  ["  =  verloren] 
•I  As 


»dgc.  930  — 1050 

I 


D  0.  1060       G  0. 1080 


°lq  c.  930— 1090 

J 

I  I 

»1  c.  1050-1100      Q  c.  1114 


Ld  1550. 

2.  Die  Abfassungszeit  ist  begrenzt  nur  duich  jEthel- 
stans  Regierung  925  (s.  0.  S.  93,  Z.  5)  bis  940.  Wulfhehn 
sass  auf  dem  Erzstuhle  von  Canterbury  923  —  42.  —  Nur 
wahrscheinlich  folgt  ein  alternatives  Datum  entweder  vor 
dem  Frühjahr  930  oder  nach  938  aus  dem  Fehlen  des  Erz- 
bischofs von  York,  der  nämlich  in  dem  dazwischen  liegenden 
Jahrzehnt  die  Urkk.  der  Witena  gemote  zu  zeichnen  pflegt 
[a.  930  Bi  1343;  a.  931  Bi  675.  677.  680.  683;  a.  932  Bi 
689-92;  a.  933  Bi  695ff.;  a.  934  Bi  701f.  705;  a.  937  Bi 
715.  718f.  Hroöward  sass  in  York  bis  nach  29.  Apr.  930 
(Bi  665.  667.  669.  700.  1343  =  Crawford  cha.  p.  8);  den 
Nachfolger  "Wulfstan  I. ,  sagt  der  König  schon  7.  Juni  930, 
archiepiseopum  consiitui  (Bi  763.  1344).  Es  gab  also  eine 
Sedisvacanz  zu  York  um  Mai  930].  Möglich  bleibt  aber, 
dass  I  As,  entgegen  dem  jüngeren,  vom  'ganzen  Reiche' 
sprechenden,  Texte,  nur  ausserhalb  North umbriens  gelten 
wollte  und  daher  des  dortigen  Prälaten  nicht  bedurfte. 

Dass  I  As  mindestens  einige  Jahre  vor  940  erging,  wird 
daraus  wahrscheinlich,  dass  III  As  1,  1  auf  ein  Zehntgebot, 


Einleitung  zu  I.  ^Ethelstan.    Erklärungen  zu  I.  Jiithelstan  Insc.  —  I  Äs  3. 
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also  wohl  auf  I  As,  antwortet,  und  dass  I  As  in  Ld  Q,  also 
wohl  in  Iq,  den  übrigen  Stücken  jEthelstans  vorangeht, 
während  dieser  König  noch  nach  III  As  mehrere  gesetz- 
gebende Versammlungen  abhielt.  —  Vielleicht  ward  I  As 
als  Einleitung  zu  11  As  diesem  vorangesetzt,  wie  in  Iq,  so 
schon  zu  Greatley;  s  u.  zu  III  As  1,1*. 

3.  Der  Gelttmgsbereich  war  möglicherweise  (s.  jedoch 
o.  2)  ganz  England  und  umfasste  mindestens  eine  Anzahl 
Diözesen  und  Grafschaften. 

4.  Als  königliche  Beiräte  treten  hier  und  in  As  Alm  keine 
weltlichen  Witan  (wie  III.  IV.  VI  As)  auf,  sondern  nur 
Bischöfe  (a.  d.  Ol  11  f.  k).  Das  hängt  damit  zusammen,  dass 
beide  Stücke  nur  Abgaben   an  Kirche  und  Arme  betreffen. 

5.  Fonn.  Beide  Stücke  sind  königliche  Verordnungen 
an  die  Vögte,  aber  darum  nicht  etwa  von  geringerer  Rechts- 
kraft denn  Reichsgesetze  (gegen  Selbem  Tithes  184).  Die 
Vögte  treten  hier  als  provinziale  Staatsbeamte,  in  As  Alm 
als  Domänen -Amtleute  auf.  —  Prolog  und  Schlnsssatz  sowie 
die  Geschlossenheit  des  Ganzen  bezeugen  die  Vollständig- 
keit. —  Die  (nie  angezweifelte)  Echtheit  erhellt  aus 
III  As  (o.  2)  und  daraus,  dass  ein  Fälscher  (der  950  —  1050 


gelebt  haben  müsste)  viel  allgemeinere  Vorrechte  dem  Kirchen- 
säckel zugesprochen  und  gemäss  dem  Reichsrecht  seit  Eadgar 
mit  Drohung  weltlicher  Strafe  bekräftigt  hätte.  —  Zur  Strafe 
droht  I  As  neben  Huldentziehung  und  Ungehorsamsbusse 
mit  Gottes  Zorn.  Auch  sonst  klingt  der  Stil  mit  (ungenau 
verwirrtem)  Bibelzitat  homiletisch:  doch  passt  dies  zum 
kirchlichen  Inhalt.  Sonst  lautet  die  Befehlsform  energisch 
und  deutlich  genug. 

6.  Inhalt.  Der  König  befiehlt,  den  Frucht-  und  Vieh- 
zehnten von  seinen  Ländereien,  von  den  Domänen  der 
Bischöfe,  &ldormen  und  königlichen  Vögte  zu  entrichten, 
und  ordnet  an,  dass  Bischöfe  und  Vögte  in  ihren  Sprengein 
ihn  den  Untertanen  gebieten.  Kirchenpfennig,  Seelschatz 
und  Pflugalmosen  sollen  den  berechtigten  Geistlichen  [nicht 
Laien]  zufliesson.  Neu  ist  an  dem  Stücke  wahrscheinlich 
nichts.  Sondern  bestehende  Kircheneinkünfte  werden  nur 
schärfer,  und  teilweise  in  Gesetzen  zuerst,  formuliert.  Für 
die  Geschichte  des  Rechts  ergibt  I  As  nichts,  für  die  der 
Verfassung  etwas  Licht  über  die  Stellung  der  Beamten  unter 
einer  kräftigen  Monarchie,  die  sich  für  die  Nationalkirche 
als  Helferin  aber  auch  Leiterin  dai'stellt. 


I  As  Insc]  1)  Die  Oberschrift  in  dg 
fehlte  Iq,  also  viell.  auch  dem  Archetyp. 
Doch  kann  sie  dem  10  Jh.  gehören;  ge- 
radnes  steht  in  Insc.  von  7  Gesetzen 

I  As  Pro.]  Z.  2*.  Auch  As  Alm 
mines;  rgl.  Einl.  4;    Gl  Bischof  2e 

1)  'Sheriffs'  nicht  allein;  rgl.  Gl 
Vogt  2e.  6.  IIa.  b.  12.  16b.  Bes- 
sere Übs.:  '  in  jedem  Gericht  (».  (i.  G/lb) 
(Amtsprengel)  und  bitte  euch';  keines- 
wegs bloss  Stadtvögte  sind  gemeint, 
sondern  weitaas  in  der  Mehrzahl  staat- 
liche Vögte  über  ländliche  öffentliche 
Bezirke  und  königliche  über  Herr- 
schaftsgüter der  Krone.  Laut  mando 
et  preeipio  in  Q  hatte  auch  Iq  zwei 
Verben  statt  des  einen  bebeode  in  Ld 
(das  allerdings  bei  As  für  'gebieten' 
vorkommt) ;  und  {ge)cy8an  steht  gerade 
in  diesem  Sinne  zu  Beginn  von  As  Alm, 
V  As  und  anderer  Erla.sse.  —  Ich 
halte  'durch  mein  Reich  hin'  in  Iq 
für  woniger  ursprünglich  als  das  mehr 
amtstechnische  in  dg;  auch  in  As  Alm 
steht  zwar  'innerhalb  meines  Reiches', 
aber  auch  nur  durch  Iq  bezeugt 

2)  D's  eallum  rechtfertigt  sich  nicht 
etwa  durch  Ergänzung  eines  dt.  pl. 
'Namen';  vielmehr  tgl.  Urk.  on  Oodes 
naman  7  on  s.  Petres  T  on  s.  Paules; 
a.  909  Bi  622 

3)  Vgl.  mine  lufu,  auch  As  Alm  1; 
allein  'um  meinetwillen'  (Belege:  Toi- 


EEKLÄRUNGEN. 

Ier648a,  geradezu  nur  pro  übersetzend) 
klingt  weniger  befehlend  als:  'bei  [Ver- 
lust] meiner  Freundschaft',  die  Dro- 
hung der  Huldentziehung,  die  auch 
u.  5"  steht;  s.  Gl  Gnade  2 

4)  Laut  Akzents  versteht  G:  'Gute': 
richtig  laut  vorl.  Z.  Auch  Q  las  gode, 
das  er  Deo  missverstand.  Möglicher- 
weise meinte  auch  D  'Gott'.  Aber 
Ld  setzt  aht,  ein  Synonym  zu  jenem 
Sinne,  ein;  der  ma.sc.  gen.  dazu  wird 
bei  Toller  Suppl.  nur  hierher  belegt 

6)  Vgl.  Ol  Zehnt  6.  15a;  die  2  Be- 
standteile sondern  auch  Af  El  88. 
II  Eg  3.  —  Laut  eaptale  .  .  terrae 
las  Q  die  Lesart  dg  eeap  .  .  eorff,  wich 
also  hier  Hs.  1  von  Iq  ab 

«)  Statt  'Eigengnt'  sagt  II  Eg  2 
boeland,  kaum  anderes  meinend 

7)  In  Ld  scheint  hinter  teoSe,  eal- 
dormanna,  gerefa  das  -n  zu  fehlen; 
ebenso  gereafa[n\ ,  hio[m]  1 ;  vielleicht 
ward  Horizontale  über  dem  Endvokal 
übersehen ;  rgl.  zu  As  Alm  Pro  ' 

I  As  1]  1)  'meine'  ist  original, 
laut  Pro.  —  Obwohl  die  Auslegung 
allenfalls  möglich  ist,  da.s8  nur  die 
Eigengüter  des  Königs  (wie  in  As  Alm) 
und  seiner  Beamten  (Bischöfe,  Eal- 
dormen,  Vögte)  betroffen  seien,  scheint 
mir  As  doch  mit  den  'Gehorchenden' 
das  Volk  allgemein,  also  die  Ämter 
als  staatliche  zu  meinen.    Denn  sonst 


gäbe  Kap.  1  nach  dem  Prolog  keinen 
neuen  Gedanken.  Auch  pflegt  'Bischof 
und  Vogt'  nur  ein  anderer  Ausdruck 
zu  sein  für  'Provinzialregierung' 

2)  29.  Aug.;  anders  s.  Gl  Zehnt  8. 
Es  ist  wahrscheinlicher,  dass  ein  kirch- 
licher Bearbeiter  den  Termin  einsetzte, 
als  dass  ihn  ein  Abschreiber  aus  dem 
Original  fortliess 

I  As  2]  1)  Q  verkannte  das  Kom- 
positum als  2  Wörter 

2)  Hostias  pacifieas  braucht  die 
Vulg.  nicht  in  Verbindung  mit  Jakob. 
Dieser  spricht:  ninetorumque  quae 
dederis  mihi  decimas  offeram  tibi 

S)  Wieder  ungenau;  Decimal  tuas 
et  primitias  tuas  non  tardabis  red- 
dere  Ex.  22,  29;  offerre  bietet  auch 
Ps.  Egb.,  Excerpt.,  dies  ebenfalls  für 
Zehnten  zitierend 

4)  Q  folgt  Vulgata  genauer  als  Ld. 
Obwohl  der  Satz  wenig  passt,  wird  er 
auch  in  yEthelstans  Schenkungsurk.  im 
Eingange  zitiert:  a.  930  Bi  667 

I  As  3]  1)  Laut  Q ,  der  dem  Texte 
dg  folgt,  weicht  hier  1  selbständig  ab 

2)  Synode  a.  786  c.  17  De  decimis 
dandis  ....  Sapiens  ait:  Qui  de- 
eimam  non  tribuit,  ad  decimam  re- 
rertitur  (ed.  Dämmler  Man.  Germ., 
Epist.  Karol.  II  25.  Vgl.  Blickling 
Homil.  51 :  Gif  Drihten  ße  IdteS  ßone 
teodan  dal  anne  habban;  49:  su;a 
13 
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hityle  man  stva  nele  his  ceapes  7  his 
tc(BstntaJ>one  teoSan  dal  dcelan, . .  him 
ponne  beoS  ealle  mid  nede  ongenumene 

3)  Noch  straft  Gott  (die  Kirche), 
später  der  Staat;  vgl.  Ol  Zehnt  8 

4)  =:  neun  Zehntel 

5)  'obendrein' 

I  As  4]  1)  Vgl.  Ol  Kirchenpfennig 
6b;  Seelschatz  2;  Pflugalmosen ;  Kir- 
chengeld Verwendung;  11  Eg  2,2.  5,2. 
V  Atr  12,  1 

2)  Q  lässt  den  König  im  Verein  mit 
Witan  reden.  —  Die  Fürbitte  {s.  d.  Ol  1 ; 
Kirchenstaatsrecht  4.  a)  und  moralische 
Beihilfe  stützen  das  Königtum 

3)  Nicht  der  Abgabenpflichtige,  für 
den  erstens,  wenn  er  ein  kleiner  Mann, 
nicht  immer  ar  als  Besitzname  zuträfe 
und  zweitens  Konfiskation  für  eine 
Zahlung  bloss  an  falsche  Adresse  zu 
hart  wäre;  vgl.  E  Gu  6.     Auch  nicht 


(wie  Schmid  531,  Cohw  Justixverwei- 
(?e?7<«5' 114  wollen)  der  säumige  Vogt, 
den  vielmehr,  laut  5,  '  Ungehorsam- 
strafe'  trifft;  wäre  dieser  gemeint,  so 
stände  'sein  Amt'.  Vielmehr  wie  in 
V  Atr  7  =  VI  4  ist  der  geistliche 
Pfriindnor  gemeint;  neue  ist  der  Ggs. 
zu  tcillad  4  Wörter  vorher.  —  Der 
Vogt  (s.  d.  Ol  15  a),  nicht  bloss  Sheriff 
(gegen  Schmid  597),  hilft  der  Kirche 
zu  ihren  Gerechtsamen  auch  sonst, 
beaufsichtigt  sie  aber  auch 

I  As  4,  1]  1)  Der  Satz  reiht  sich 
zwar  besser  3  an,  wie  ihn  Ld  bietet; 
aliein4  ist  offenbar  archotyp.  So  scheint 
mir  4, 1  dem  Bearbeiter  Iq  zu  gehören 

2)  Der  Gedanke  {ogl.  Ol  Himmel  4) 
kehrt  in  Urkk.,  auch  JSthelstans, 
häufig  wieder:  mercanda  sunt  (zlerna 
caducis  a.  937  Bi  721 ;  mid  ßam  ge- 
wytendlicum.  madmum  ßa  unateori- 


endlican  madmas  hegitan  seeolde 
a.  932  Bi  G93.  Schon  jElfred  versteht 
Augustins  Worte  Deus,  per  qtcem  dis- 
eimus,  aliena  esse  quae  aliquando 
nostra,  et  nostra  quae  aliquando 
aliena  putabamus  als  weoruldwela  im 
Ggs.  zu  heofonrice;  od.  Hargrove  p.  7 

I  As  5]  1)  Bessere  in  Ld:  bebeode 
(gebiete)  odor  bebead  (gebot) 

2)  120  Schill.;  vgl.  Ol  Ungehorsam 
6;  s.u.' 

S)  Ähnlich  II  Cn  69,  1;  vgl.  Vogt 
12  b.  c.   24 

4)  geornian  'erstreben'  (s.  Wb)  passt 
nicht  genau;  die  Wahl  des  Wortes 
scheint  vom  originalen  geunnan  be- 
einflusst.     Nicht  'gewähren' 

5)  eurem  Amtsprengel 

6)  Godes  unmildse  droht  Urk.  a.  925 
Bi  639;  s.  o.  Pro.»;  Öl  Gott  3 

7)  S.  0.  ' 


ZU  ^THELSTANS  ALMOSEN. 


EINLEITUNG. 

1.  Nicht  Teil  von  II  As.    2.  Überlieferung.    3.  Form;  Beirat;  Vollständigkeit;  Echtheit.    4.  Abfassungszeit.    5.  Inhalt. 


1.  Nicht  zu  II  As  gehört  dieses  Stück,  wie  frühere 
Herausgeber  es  druckten.  Denn  alle  4  Agsächs.  Hss.  von 
II  As  beginnen  ohne  Alm,  und  zwar  H  mit  Überschrift,  B 
mit  tJnzialzeile.  Eine  Auslassung  eines  Almosenprologs  wäre 
auch  klerikalen  Schreibern  nicht  zuzutrauen.  Ferner  tren- 
nen beide  Texte  von  As  Alm  dieses  deutlich  vom  folgenden 
II  As.  Nämlich  Lambarde  verkürzt  die  letzten  5  Zeilen  seines 
Blattes  57  v.  zu  dreieckigem  Rahmen  mit  Spitze  nach  unten, 
was  er  14  mal  sonst  zur  Raumfüllung  beim  Stückende  (nur 
einmal  f.  44  v.  beim  Prologende)  tut.  Und  Q  zählt  As  Alm 
als  II,  und  II  As  als  III;  er  setzt  in  späterer  Eez.  sogar 
eine  besondere  Bubrikenliste  für  II  As  dazwischen.  Sodann 
erwähnt  As  Alm  als  Beiräte  nur  Geistliche  (die  allein  für 
das  weltliche  Stück  II  As  nicht  genügt  hätten),  II  As 
Epilog  auch  Laien;  jenes  ist  königliche  Verordnung  an 
die  Vögte,  II  As  allgemeines  Staatsgesetz.  Schließlich  be- 
ginnt II  As  mit  Mrest,  was  hinter  einer  Verordnung  un- 
passend wäre. 

2.  Die  Überlieferung  ruht,  abgesehen  von  der  La- 
teinischen Übersetzung  in  Q,  die  allein  eine  übersprun- 
gene Zeile  und  auch  sonst  bessere  Lesarten  bewahrt,  nur 
auf  Ld's  Druck.  Viele  Endungen  scheint  nur  der  Drucker 
verderbt  zu  haben.  Nichts  hindert  anzunehmen,  daß 
seine  verlorene  Vorlage  1  und  Q  dies  Stück  und  I  As  in 
derselben  verlorenen  Hs.  Iq  fanden,  die  auch  hier  jEthel- 
stans  Worte   etwas   modernisierte,   und  dass  1   auch   hier 


mit  einem  jetzt  verlorenen  Teile  von  B  identisch  sei;  s.  o. 
S.  96  I  As  Einl.  1. 

3.  Die  Form  ist  die  der  Verordnung  an  die  königlichen 
Vögte  wesentlich  in  deren  wirtschaftlichem  Beruf  als  Amts- 
leute  königlicher  Herrschaftsgüter  durch  ganz  England.  — 
Als  Beirat  des  Königs  ist,  dem  kirchlichen  Inhalt  gemäss, 
der  ganze  Episkopat  samt  Geistlichkeit  erwähnt.  Der  welt- 
liche Adel  fehlt,  vermutlich  weil  von  seinen  Gütern  die 
Krone  hier  nichts  beansprucht.  —  Die  Vollständigkeit  ist 
zu  Anfang  durch  die  Form,  zu  Ende  durch  die  Strafdrohung 
gewährleistet.  —  Die  Echtheit  des  Stückes,  dessen  Über- 
lieferung ja  mit  unbedingter  Sicherheit  nur  ins  Ende 
11.  Jhs.  hinaufreicht,  wird  bestätigt  durch  die  sachliche  Be- 
stimmtheit der  Form,  durch  die  scharfe  Beschränkung  des 
Inhalts,  durch  die  Übereinstimmung  beider  mit  der  Zeit  um 
930.  Ein  zugunsten  der  Armenpflege  etwa  fälschen  wollen- 
der Geistlicher  um  1000  hätte  einem  verehrten  König  viel 
weitergehende  Verfügungen  untergeschoben. 

4.  Abfassungszeit.  In  Fonn  und  Inhalt  mit  I  As  ver- 
wandt, will  As  Alm  vielleicht  jenes  Stück  ergänzen.  In 
diesem  Falle  steht  es  ihm  vermutlich  auch  zeitlich  nahe. 

5.  Der  Inhalt  befiehlt  Armenpflege  und  Freilassung  von 
Strafknechten  zu  Lasten  der  Krondomäne  und  Königsgastung, 
als  ein  königliches  Almosen  behufs  Sündenerlass.  Die  Ge- 
schichte der  Domänenverwaltung  und  der  königlichen  Na- 
turaleinkünfte  gewinnt  dadurch  einiges  Licht. 
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As  Alm  Pro]  1)  Überschrift  fehlt. 
Die  Rubrik  in  Q  ii  ist  bloss  von  des- 
sen spätester  Rezension  eingeführt 

2)  Häufig  zeigt  Ld  -e  am  Wert- 
ende zu  viel  oder  zu  wenig,  was  mit 
der  Gewohnheit  später  Schreiber,  den 
Buchstaben  durch  einen  Haken  abzu- 
kürzen ,  der  blossem  Schnörkel  ähnelt, 
zusammenhängt;  a.  zu  I  As  Pro' 

3)  Laut  2  sind  lungere  fan,  Dorf- 
amtleute des  Königs,  gemeint;  vgl.  Ol 
Vogt  3.  13.  Sie  bewirtschaften  das 
Gut  für  die  Krone,  versehen  aber  auch 
die  Polizei 

4)  Die  urkundliche  Form  ist  der 
von  I  As,  und  bisweilen,  wie  hier, 
nur  der  des  Iq-Textes,  verwandt 

5)  Vgl.  Ol  Geistliche  4.  Da  das 
Stück  nichts  vom  Adel  fordert,  be- 
darf es  keiner  Genehmigung  durch 
weltliche  Witan 

6)  J-Ithelstans  Urk.  begründet  Schen- 
kungen ad  demenda  seelerum  eom- 
mistorum  peeeamina  a.  930  Bi  1343 


7)  Dieser  Beweggrund  steht  in  seinen 
meisten  Schenkungsurkk.  (Bi6ö0f.  670. 
677.  682.  701),  ist  also  sicher  echt 

8)  Heute  'always';  nicht  'alle  Wege' 
oder  'gänzlich';  vgl.  Toller  tceg;  Suppl.: 
ealneg 

9)  Ygl.  Gl  Armenpflege  4  a 

10)  Diese  Ergänzung  ist  nötig;  denn 
nur  das  Vorhandensein  eines  dürftigen 
Engländers  in  jedem  Dorfe  ist  fraglich 

As  Alm  1]  1)  Nicht  'Hofgüter, 
farms'.  Vgl.  Gl  Gastung  7 ff.  13. 
Gleichbedeutend  mit  nihtfeorm  kommt 
dagfeorm  vor;  Toller  Suppl. 

2)  Ähnliche  Naturalien -Listen  s.  o. 
zu  Ine  70,  1'.  —  \gl.  Ol  Eimer 

3)  Diese  Zeile  ist  original,  weil  Q 
nirgends  derartig  genaue  Einzelheit 
einschwärzt,  und  weil  'Kleidung'  ohne 
Preis  zu  allgemein  für  diese  Verord- 
nung wäre.  —  Der  Amtmann  verrech- 
nete jährlich  der  königlichen  Kammer 
die  vereinnahmten  Gastungstage,  durfte 
sich  aber  von  je  zweien  für  Armen- 


pflege die  Werte  der  hier  genannten 
Naturalien  behalten 

4)  Vgl.  Gl  Kleidung  5  — 6a;  Toller 
scrudfidtum,  -land 

5)  Wohl  nicht  (wie  Schmid  meint) 
Auslösung  eines  fremden  Strafhörigen, 
sondern  Freilassung  (s.  d.  Ol  2.  b.  c) 
eines  dem  König  gehörigen 

6)  Vielleicht  las  Q  freondscipe  wie 
I  As  Pro',  wo  Ld  auch  lufu  hat.  Er 
meint  jedenfalls  wie  dort  Drohung  der 
Huldentziehung;  vgl.  Ol  Gnade  If. 

7)  Nicht  'Vorwissen',  eher  'Auf- 
sicht'. Vgl.  Ol  Vogt  9 ff.;  wahrschein- 
lich bedurfte  der  Amtmann  bei  der 
Abrechnung  einen  Beweis  durch  den 
Diözesan,  dass  er  diese  Summe,  wie 
befohlen,  verausgabt  hatte 

As  Alm  2]  1)  Das  kleine  Straf- 
geldfiximi  (s.  d.  Gl  7)  in  Wessex 

2)  S.  0.  1 '.  Strafgeld  gibt  Armen 
VII  Atr  2, 4 

3)  Ländliche  Ortschaft,  Dorf,  Herr- 
schaf tsgnt;  8.  d.  G/  1  c.  5 


ZU  IL^THELSTAN. 


EINLEITUNG. 

1.  Oberliefenug.     2.  Die  sieb«o  Kapitel  Eintcliiebnni;.     3.  Epilog.     4.  VollaUodigkeit.     6.  Ort ;  VTitan.     G.  Qnellen.     7.  Benutzer.     8.  OpI- 
tangibenich.    9.  Abfumingneit.    10.  Kapitelteiloiig,  Robriken.     11.  Anordnang.     12.  Stil:  Widerspruche.    13.  Inhalt :  Kirchliches,  Wehrkraft. 

14.  Sonstige  Ziele. 


1.  Überlieferung'.  Unter  den  Hss.  ist  allein  H  voll- 
ständig und  alt.  H  ist  jedoch  nicht  Archetyp  der  anderen. 
Denn  H  fohlen  die  Rubriken  zu  2.  3, 1 ,  die  Wörter  arßam 
oSSe  afler  (1,2),  Jionne  (1,4),  ///(14,2),  wel  (16)  und 
der  Epilog.  H  setzt  femer  weniger  archaisch  Praesentia,  wo 
B  Ld  So  gemäss  Consecutio  temporum  Praeterita  haben  2. 
4. 1 1 .  H  liest  weniger  ursprünglich  gesylle  {gilde  Ot  So  Ld  10), 
(Btsaean  (oßs-  So  4,1.  6,1),  folcriht  (riht  übr.  2),  a  finde 
(pnf-  OtSoLd  11),  eweSaS  (eicadon  OtSoM13),  wilum 
Ißisum  übr.  20,4),  hine  (heora  anigne  OtLd;  aliquern 
y  20,  7),  6eo  («y  Ld  So  1, 1 ;  sie  Ot  Ld  23,  2).  —  Der  Korrektor 
von  H  modernisiert  die  Sprache  weiter  durch  Rasuren  und 
Einschiebangen. 

Aus  Hs.  B  ist  uns  nur  der  Anfang  erhalten;  es  kann 
sein,  dass  H  und  B  (wie  in  anderen  Stücken)  Einer  Vor- 
lage hb  entflossen;  beide  lesen  celsaean  gegen  oösacan  in 
So  und  lassen  foran  1,  5  fort,  das  So  bewahrt.    Wie  für 


die  übrigen  Stücke  ward  B,  jedoch  nicht  allein,  benutzt  von 
Ld:  vgl.  die  Fehler  in  B  Ld  twelfw interne  1;  oder  gif  1,2; 
etcearteme  .  .  ßar  inne  1,3;  in  1,4;  nan  doppelt.,  fun- 
don  2;  hit  4.  Möglicherweise  folgte  Ld  der  Hs.  B  auch  in 
deren  uns  jetzt  verlorenem  Teile. 

Ot  ist  die  älteste  aller  Hss. ;  von  ihr  ist  aber  1, 1  bis  7 
Ende  ganz  und  vom  Reste  manches  verbrannt.  Die  Rubriken 
fehlen  Ot.  Und  auch  aus  anderen  Gründen  ist  Ot  nicht 
Archetyp  der  übrigen:  vor  cing  setzt  Ot  mit  Ld  den  be- 
stimmten Artikel,  was  jünger  als  H  scheint,  14,2.  22,1. 

Hs.  So,  in  15  abbrechend,  steht  unter  Agsä.  Hss.  Ot  zu- 
nächst (On  erstes  Wort;  rimade  9;  nellen  11),  ist  aber  eng 
verwandt  mit  der  Vorlage  von  Q  (We  ctvcedon  eae  ]><Bt  10; 
Dorceceaster :  1  14,2).  Deutlich  entstammen  Einer  Vorlage 
sq,  spätestens  vom  Ende  11.  Jhs.,  die  Rubriken  in  So  Q 
vor  3,1.  8.  10.  11.  Archaisches  bewahrt  mehrfach  So  allein 
4.  6,1. 
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Ld  benutzte,  wie  in  anderen  Stücken,  neben  B  eine 
andere  verlorene  Hs.,  1.  Er  selbst  setzt  neben  das  Textwort 
blisigeras  6,  2:  alias  beligeras,  -was  sonst  nirgends  steht, 
also  verlorener  Quelle  enifloss.  Er  liest  mit  So  sy  (bco 
HB  1,1);  mit  H  So  ß<er  in  (fehlt  B  1, 4);  fleon  {aufugere 
Q,  aheT  fleoB.B  1,2);  unä  s^chaischer  hundhvclftigum  (-ti 
B  1,3).  Er  gibt  mit  H  So  Q  vor  4.  5.  6  Rubrilien,  die  B 
fehlen. 

Der  Stammbaum  scheint  mir  also  so: 


"11  As 


[" 


:  verloren! 


"Archetyp  mit  Rubriken 


1 

»hb 

1 

1 

»olsq 

1 

1 

i                           1 
3         Ot                  »Isq 

1                        1 
»1                        °sq 

1                             1 

I-d 


I 
So 


I 

Q 


2.  Die  sieben  Kapitel  Einschiebung.   Mitten  hinein  in 

II  As  ist  (wofür  die  Gesetze  sonst  kein  Beispiel  bieten)  ein- 
geschoben ein  einst  selbständiges  Gesetz  mit  eigener  Kapitel- 
numerierung bis  zur  heiligen  Siebenzahl,  von  der  die  Wörter 
oScr,  ßridde,  feorSe,  fifte,  syxte,  seofode  erhalten  sind 
(c.  13  — 18;  davon  strichen  behufs  Stilbesserung  11  —  VI  Q, 

III  —  VII  Ld).  Diese  7  Kapitel  fangen  mit  dem  Worte  J)cet 
an,  während  vorher  II  As  c.  2.  4—8.  12  und  nachher  c.  19 
Ond  we  cweedon  beginnen.  Sie  betreffen  nicht  etwa  Einen 
Inhalt  in  7  Paragraphen,  sondern  sieben  verschiedene  Stoffe, 
deren  Mehrzahl  allerdings  die  Wehrkraft  des  Reiches  be- 
zweckt. —  Einstiges  Sonderdasein  dieser  Siebenreihe  erhellt 
auch  inhaltlich:  sie  verbietet  in  13, 1  den  Kaufhandel  anders- 
wo als  innerhalb  der  Stadt,  gemäß  I  Ew  1,  welches  Verbot 
II  As  12  soeben  ausführlich  nur  auf  eine  Wertgrenze  über 
20  Pf.  beschränkt  hatte. 

Die  Einschiebung  stand  aber  jedenfalls  schon  im  Arche- 
typ und  ward  vom  Eubrikator  mit  dem  Übrigen  gleich 
behandelt.  Weder  Stil  noch  Inhalt  spricht  gegen  ihre  Ent- 
stehung unter  ^Ethelstan.  Die  wenig  geschlossene  Redak- 
tion anderer  Oesetxe  lässt  es  nicht  unmöglich  erscheinen, 
dass  der  König  selbst  das  Stück  einschob.  Und  wirklich 
wird  c.  15  schon  durch  III  As  8  beantwortet;  die  Einschie- 
bung ist  also  original. 

3.  Epilog.  Dass  II  As  JFAhelstaii  gehöre,  sagen  die 
jedenfalls  nicht  originale  Überschrift  in  H  und  die  in  Q 
später  Rezension,  sowie  der  m.  E.  authentische  Epilog  in  Ld 
Q.  Nur  letzterer  nennt  —  was  andere  Gesetze  im  Prolog 
mitteilen  —  Ort  und  Teilnehmer  des  Witena  gemotes,  wäh- 
rend der  Prolog  zwar  schon  dem  Archetyp  fehlte,  aber 
sicher  aus  dem  Original  uns  nur  verloren  ist.  Vielleicht 
lag  dies  daran,  dass  unser  Archetyp  zurückgeht  auf  das  für 
Kent  promulgierte  Exemplar,  in  dem  II  As  auf  I  As  folgte; 
s.  u.  III  As  1, 1.  Jedenfalls  ist  die  Wahrheit  des  Epilogs, 
dass   unter  den  Witan   ein  Erzbischof   und   der  Episkopat 


erschienen,  gut  beglaubigt  durch  III  As  2.  VI  10.  Der 
Epilog  zeigt  zwar  an  4  Punkten  Endungen,  die  für  Jilthelstans 
Zeit  sprachlich  unmöglich  sind;  für  sie  alle  aber  kann  man 
Lambarde  verantwortlich  machen.  Vielleicht  liess  ihn  H 
(die  einzige  Hs.,  wo  er  sicher  fehlt,  da  die  anderen  früher 
abbrechen)  fort,  weil  die  nächsten  Zeilen  wieder  von  Great- 
ley  bandeln.  Schmid  S.  xliv  dagegen  meint,  der  Epilog  sei 
in  Iq  nur  hinzugefügt.  Solche  Kombination,  etwa  aus  den 
späteren  Zitaten  in  III— VI  As,  trau  ich  aber  dem  Sammler 
des  lO./ll.Jhs.  nicht  zu. 

4.  Vollständigkeit.  Dass  von  den  Artikeln  in  II  As  zu 
Anfang  keiner  verloren  ging,  bezeugt  das  erste  Wort  ^rest. 
—  Ans  Ende  gehört  wahrscheinlich  2.5,  mit  Strafdrobuug 
gegen  die  Beamten,  die  dies  Gesetz  auszuführen  versäumen. 
Der  in  H  Q  folgende  Abschnitt  über  Meineid  ist  vielleicht 
ein  Nachgedanke  desselben  Gesetzgebers.  Zwar  bringt  Ld 
26  vor  25:  wohl  aber  nur  durch  Lambarde's  Besserung. 

5.  Ort;  Witan.  Nach  dem  Orte  zu  Greataiileage 
{s.  Wb)  wird  das  Gesetz  ein  dutzendmal  in  J5thelstans 
Gesetzen  zitiert,  und  zwar  für  Gedanken,  die  sich  in  II  As 
wiederfinden.  Mit  'Greatley'  bei  Andover  identifizieren 
den  Ort  Toller  Diet.  488;  Green  Conquest  of  Engl.  225; 
Price;  Lewis  (Topogr.  diet.),  beide  Orately  schreibend;  Birch 
Cart.  662.  Dieser  Ort  steht  in  Urk.  a.  1219;  Index  to 
charters  of  Brit.  Mus.  311.  Dagegen  Keary  Cat.  of  Agsa. 
coins  II  p.  ovm  denkt  grundlos  an  Greatley  in  Hunts. 

Die  Abfassung  durch  eine  Mehrheit  von  Gesetzgebern, 
nicht  den  König  allein,  drückt  sich  darin  aus,  dass  ein 
Drittel  der  Kapitel  beginnt:  'Wir  bestimmten'. 

6.  Als  Quellen  benutzt  II  As:  Af-Ine  (1, 1'.  4.  5),  'Ge- 
setzbuch' zitierend,  sodann  L  II.  Ew  (12.  20,  5.  22.  25.  25,  2. 
26)  und  vielleicht  EGu  24,1;  ferner  Eidesformeln  9.  11. 
20,  3.  23  und  eine  mit  dem  Weistum  'Ordal  (?)'  Pro.  4  ge- 
meinsame Vorlage;  endlich  je  ein  verlorenes  Gesetz  ^thel- 
stans  11.  23,  2(?). 

7.  n  As  wurde  benutzt  unter  iEthelstan  selbst  von 
III  — VIAs  (1,4  in  VI  1,4;  auch  12.  13,1.  24,1  in  IV  2 
und  VI  10;  sodann  15  in  III  8;  femer  20,  3  in  III  2.  VI  10; 
ferner  22.  25  in  V  1  —  1,  3,  endlich  26  in  III  5.  7,  3).  Später- 
hin ward  II  As  benutzt  in  III  Em  2.  5.  7,  If.  III  Eg  7  —  8. 

I  Atr  3  (?)  4,  2  (?)  IV  5,  3.  II  Cn  8,  1  (?)  28.  36, 1.  83  und 
in  ApAGu2, 1.  5.  6,1,  häufig  auch  von  Hn,  und  zwar 
nicht  immer  nur  aus  dem  Quadripartitus  desselben  Verfassers. 

8.  Der  Geltungsbereich  scheint  für  die  eingeschobene 
Siebenreihe  AVessex  allein  mit  Kent;  denn  das  Kapitel  14,2 
über  Münzstätten  erwähnt  solche  in  Mercien  und  Nort- 
humbrien  nicht. 

9.  Dass  die  Abfassungszeit  hinter  I  As  und  As  Alm 
falle,  weil  Iq  bzw.  Ld  die  Stücke  so  anordnen,  folgt  nicht 
sicher.  Das  Zitat  eines  uns  verlorenen  Gesetzes  über  den 
Schuldbeweis  gegen  einen  erschlagenen  Dieb  durch  12  Ver- 
wandte des  Totschlägers,  in  II 1 1 ,  scheint  ein  .Sthelstan'sches 
zu  meinen.  In  diesem  Falle  kann  II  As  kaum  vor  927  da- 
tieren. Dafür  spricht  auch,  daß  die  eingeschobene  Sieben- 
reihe (o.  n.  2)  ein  ursprünglich  unabhängiges,  früheres  Gesetz 
iEthelstans  war.  —  Aus  inneren  Gründen  {s.  o.  n.  7)  folgt,  dass 

II  As  vor  III—  VI  erging.  Nun  wurde  mehr  als  ein  Witena 
gemot  nur  ausnahmsweise  in  einem  Jahr  gehalten ;  auch  muss 
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zwischen  den  Gesetzgebungen  einige  Zeit  verstrichen  sein, 
da  ja  II  12.  24, 1  aufgehoben  ward  in  IV  2.  VI  10,  und  V 
Pro  klagt  über  ungenügende  Beobachtung  von  II  As.  Also 
kann  II  As  nicht  oder  wonig  nach  935  fallen.  Mit  S|ielman 
(danach  Wilkins,  Birch  Cart.  n.  662)  928  als  Zeit  anzu- 
setzen ,  weil  damals  grössere  Ruhe  eintrat,  scheint  aber  will- 
kürlich. 

10.  Die  Kapitel  tragen  zwar  keine  Zahlen,  sind  aber 
voneinander  geschieden  durch  Rubriken,  die  schon  dem 
Archetyp  gehörten.  Zwar  fehlen  sie  Ot  (vielleicht  nur  weil 
sie  vor  dem  Textanfang  in  einer  Liste  beisammen  standen 
und  mit  diesem  verbrannten)  und  teilweise  in  H  B  (vor  2. 1 1  ff. 
in  H,  vor  3  —  6  in  B).  aber  einige  stimmen  in  beiden  Hss.- 
Klassen  (hb  und  olsq)  genau  überein.  Vermutlich  wai'en  sie 
in  einer  Liste  dem  Texte  schon  des  Archetyps  vorangestellt; 
daher  wohl  liess  hb  Raum  für  eine  vor  jedem  Kapitel  offen, 
auch  wo  sie  jetzt  nicht  eingefüllt  steht 

11.  Die  Anordnong  ist,  auch  abgesehen  von  jener  Ein- 
schiebung  (o.  n.  2),  recht  wirr.  Anefaog  ist  getrennt  von 
Gewährzug  (9.  24),  falsch  Zeugnis  von  Meineid  (10,  1.  26), 
Haftung  des  Wirts  für  Rochtspflicht  des  Hausgenossen  von 
der  des  Herrn  (8.  22,2),  Einführung  in  die  Vassallität  von 
der  Entlassung  (2.  22),  Hinrichtung  handhafter  Verbrecher 
vom  Versuch ,  sie  zu  rächen  und  von  der  Wergeidforderung 
für  sie  (1.  6,2.  11),  Mitwissen  von  Bestechung  (3,2.  17), 
Geschäftszeugnis  für  Tausch  von  dem  für  Handel  (10.  12), 
Reclitsweigerung  durch  Herrscbaftsmissbrauch  von  der  durch 
Ausbleiben  vom  Gericht  (3.  20).  Die  Bestrafung  Ordal- 
fälliger  steht  weit  vor  dem  Ordalverfahren  (7.  23). 

12.  Der  Stil,  dem  sonstiger  Stücke  ^thelsians  deutlich 
Sbnelnd,  ist  sachlich,  klar  und  nicht  mehr  allzu  wortkarg. 
Die  Befehle  an  die  Beamten  lauten  energisch.  Kein  Jam- 
mer über  nationales  Unglück,  keine  Predigt  zu  moralischer 
Besserung,  wie  zwei  Menschenalter  später,  lässt  sich  hören. 
Die  Drohungen  ^ehen  sämtlich  auf  weltliche  Strafen. 

Innere  Widersprüche  sind  nicht  ganz  getilgt  Den 
anblutigen  Rächer  des  gerecht  Hingerichteten  bedroht  nach 
6,3  nur  'ungehorsam '-Geldstrafe,  nach  20,  7  Friedlosigkeit 
Tod  bedroht  nach  20,3  jeden  Dieb,  nach  1  nur  den  hand- 
haften.   Aller  Handel  wird  an  die  Stadt  gebunden  in  13,1, 


nur  der  über  20Pf. ,  und  mit  Zulassung  einer  Ausnahme, 
in  12.  Die  Liste  der  Münzorte  (14,2)  ist  unvollständig; 
sie  steht  freilich  in  dem  Einschiebsel:  o.  n.  2. 

13.  Inhalt.  Zugunsten  der  Geistlichkeit  werden  nur 
frühere  Strafgesetze  gegen  Einbruch  in  Kirchen,  Zauber, 
Sonntagshandel  wiederholt;  5.  C.  24,  1.  Der  Klerus  wirkt 
mit  bei  der  Bestrafung  des  Meineids  und  beim  Ordalverfahren 
(26.  23);  der  Bischof  treibt  der  Regierung  das  vom  unge- 
horsamen Staatsbeamten  verwirkte  Strafgeld  ein;  25,  1.  Der 
Episkopat  erscheint  unter  den  W^itan  (Epilog),  der  Erz- 
bischof ausserdem  auch  beteiligt  bei  Ordalgesetzgebung; 
23,  2.  Über  das  Auftreten  nur  dessen  von  Canterbury 
«.  0.  S.  96  zu  I  As  Einl.  n.  2. 

Die  Wehrkraft  des  Staates  wird  in  sächlichem  Zusam- 
menhang in  der  Mehrzahl  der  Sätze,  die  die  eingeschobene 
Siebenreihe  ausmachen,  behandelt:  Festung,  Rüstung,  Reiter- 
stellung, Verbot  der  Fferdeausfuhr  (13.  15  f.  18). 

14.  Die  sonstigen  Ziele  von  II  As  sind  Justiz  und 
Polizei.  Und  daher  hiess  das  Gesetz  damals  'Friedens- 
urkunde'; ».  III  As  5*.  Das  ordentliche  Gerichtsverfahren 
(3),  Anefang  und  Gewährzug  (24)  werden  eingeschärft  samt 
Ordal  (4  ff.  23)  und  Strafen  für  Rechtsweigerer  (3.  20), 
falsche  Zeugen,  Meineidige  (26),  bestochene  Beamte  und 
begünstigende  Herrschaften  (3.  22, 2).  Strafmündigkeit  und 
kleiner  Diebstahl  werden  zahlenmässig  begrenzt  1.  Die 
Vollstreckung  mit  Verfolgung  der  Missetäter  wird  gekräftigt 
(20,  1;  4)  unter  Ausdehnimg  der  Gefängnisstrafe  (1,  3.  6,  1. 
7)  und  Bedrohung  der  für  gerecht  Hingerichtete  Rache 
Übenden.  Die  Münze  wird  geregelt  (14),  Tausch  und  Kauf 
unter  Kautelen  der  Öffentlichkeit  gestellt  (12).  Damit  der 
zu  Verklagende  gerichtlich  fassbar  sei,  wird  der  herren- 
und  landlose  und  der  vorbestrafte  Mann  unter  Vassallität 
und  Bürgschaft  gebracht,  und  darf  nur  mit  Lauf  pass  den 
Herrn  wechseln  (1,4.  6,  1.  7);  der  Herr  oder  Wirt  haftet 
für  verbrecherischen  Untergebenen,  Sklaven  oder  Gast  (3. 
19.  22,  2).  Die  Vassallität  zu  kräftigen  (2),  auch  durch  er- 
neute Strafdrohung  gegen  Herrenverrat  (4),  und  Gerichts- 
barkeit oder  doch  deren  Strafgeldempfang  an  Private  zu 
überlassen  (1,  5),  scheint  dieser  aristokratischen  Regierung 
sogar  unter  dem  starken  Monarohen  nötig. 


ERKLAEÜNGEN. 


n  As  Insc]  1)  Die  Überschrift 
ist  nicht  arcfaetyp,  da  sie  nur  in  H 
and  Q  ii  vorkommt,  und  in  ihnen  nicht 
gleich,  sondern  ebenso  verschieden  wie 
die  vor  anderen  Stücken  derselben 
Kompilatoren  lautet 

2)  Die  späte  Zeit  H's  macht  möglich, 
die  Endung  -esse  auch  für  Sing,  zu 
halten.  1st  es  Plural,  so  meinte  H 
entweder  II  As  allein  oder  begriff 
Tielleicht  V  As,  das  unmittelbar  folgt, 
mit  darunter.  —  Das  -d-  fehlt  H 
«uch  I  Ew  Insc' 


n  As  1]  1)  Über  das  Fehlen  des 
Prologs  ».  o.  Einl.  3 

2)  Über  die  Rubriken  ebd.  10 

3)  Vgl.  Ol  Diebstahl  12;  handhaft 
13.  Strenger  bedroht  auch  den  nicht 
handhaften  Dieb  mit  Tod  u.  20,  3 

4)  Vgl.  ebd.  9  b-f;  mündig  6  — 7a; 
VI  As  12,  1  mildert  diese  Strenge 

6)  'zwölfjährig'  B;  bessere  twelf- 
tcinterne  zu  1  Wort;  s.  Wb 

n  As  1, 1]  1)  Schmid  575,  Cosack 
{Eideshelfer   34)    verstehen    Wergeid 


des  Begünstigers.  Dann  läse  As  hine 
('  sich',  nicht  pone  peof)  oder  his  agne. 
Vgl.  vielmehr  1,4.  2,2  und  Ine  36; 
Ol  Begünstigung  3.  Besonders  II  20,  8 
zeigt,  dass  sich  der  Reinigungseid 
nach  dem  Wergeid  des  Begünstigten 
richtet;  vgl.  Ol  Eidesschwere  2  b 

2)  Diese  Halbzeile  vielleicht  aus 
Ine  22 

3)  Es  schwören  also  nicht  beim  ge- 
meinfreion  (bzw.  adligen)  Diebe  immer 
gleich  viele  freie  (bzw.  adlige)  Helfer, 
sondern   die  Eideswerte   der  Schwö- 
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Erklärungen  zu  II.  jEthelstan  1,2  —  3,1. 


renden  summiert  gleichen  dem  "Wer- 
geld  des  Diebes 

n  As  1,  2]  1)  Die  H  fehlenden 
letzten  4  Wörter  sind  zum  Sinne  not- 
wendig: es  handelt  sich  um  den  weniger 
als  12  Jahr  alten;  sonst  wäre  ja  1,  2 
nur  Wiederholung  von  1.  Derselbe 
Sinn  VI  12,  1.  [Nicht  hierher  gehört 
der  Sinn  ar  o88e  cefier  'früher  oder 
später,  jemals,  immer'  im  Epos  Crist 
1692] 

2)  In  Q  steht  ausnahmsweise  die 
Klasse  Lond,  der  auch  Hn  53,  1  re- 
pugnet  folgt,  dem  Original  ferner.  — 
Die  Lesung  B  wird  wiederholt  VI  12, 1 

n  As  1,  3]  1)  Auch  ferner  ist  der 
strafunmündige  Knabe  gemeint,  laut 
VI  12,  1  f ,  wo  dies  zitiert  wird 

2)  Vgl.  Ol  Frist  14  b.  Das  Gefäng- 
nis (ebd.  6  c)  dient  hier  neben  Sicher- 
heit auch  zur  Strafe;  Schmid  657  b; 
Schreuer  Verbreehenskonk.  137 

8)  dem  Herrn  öffentlichen  Gerichts, 
regelmässig  vertreten  vom  staatlichen 
Vogt.  Diese  Ergänzung  bietet  VI  12,  2. 
—  Die  Höhe  der  Bürgschaft  ist  danach 
des  Knaben  Wergeid.  Dieser  hat  kein 
Geld ,  sich  selbst  zu  lösen ,  weil  er  ein 
Knabe  (wohl  nicht,  wie  Schreuer  meint, 
weil  sein  Vermögen  dem  Fiskus  ver- 
fallen) ist 

4)  Vgl.  Gl  Ungehorsam  13 

5)  Vgl.  Gi  Bürgschaft  6c;  Sippe  16h 
HAB  1,4]     1)  Zitiert  in  VI  1,4. 

Vgl.  Gl  Rückfall  3  a 

2)  Also  mindestens  200  Schill. 

3)  Nach  40  Tagen  wird  er  Straf- 
knecht der  Krone  bis  zum  Abverdienen 
des  Wergeids;  VI  12,2 

II  As  1,5]  1)  So's  foran  wird 
gegen  hb  authentisch  sein;  vgl.  VI 
1,4  forene,  wo  dies  zitiert  wird;  s. 
Wb:  foran,  forene 

2)  Q  übersieht  hine 

3)  Q  ungenau,  doch  sinnentspre- 
chend: 'widersteht' 

4)  'löse  sich  durch  sein  (des  Be- 
günstigers) Wergeid'  Q,  grammatisch 
möglich  und  nicht  ohne  Parallele, 
aber  hier  laut  1,1;  4.  2,2  falsch, 
trotz  der  späteren  Strenge  V  Pro  3. 
VI  1,4,  die  Begünstigung  (s.d.  Ol 
2—5.  7)  mit  Tod  bedroht 

6)  Nicht  'sowohl  .  .  als  auch' 

8)  Neben  dem  Könige  ist  nicht  der 
Staatsbeamte,  sondern  eine  private 
Macht  zu  denken,  Adel  oder  Prälat. 
Doch  braucht  As  hier  nicht  Gerichts- 


barkeit   (s.  d.  Ol  IIb)    zu    meinen, 
sondern  nur  Strafgeldempfang 

7)  mid  kann  auch  Adverb  sein;  s. 
Wb  146  Sp.  3 

8)  S.  Ol  Ungehorsam  23 

II  As  2]  1)  Vgl.  Ol  Gefolge 
9b-e.  Andere  German.  Polizeivor- 
schriften über  Beheimatung  der  nicht 
mit  Land  Angesessenen  vergleicht 
Maurer  in  Kr.  Übsch.  1 427.  Der  Staat 
ruft  die  Vassallität  zu  Hilfe,  um  die 
mangels  Grundbesitzes  und  fester  Woh- 
nung unpfändharen  Verklagten  vor 
Gericht  zu  zwingen  (Maitland  Domes- 
day 284).  Nicht  alle  ohne  echtes 
Grundeigen  fielen  unter  diese  Klasse; 
Dörfler  und  Bürger  auf  geliehenem 
Boden,  also  zu  Fron  oder  Zins  pflichtig, 
brauchten,  weil  sesshaft,  nicht  immer 
einem  Herrn  kommendiert  zu  sein 

2)  Das  Praeteritura  (s.  o.  Einl.  1 ,  Z.  5) 
ist  archaischer 

3)  riht  entspricht  dem  Archetj'p, 
laut  des  Stammbaums  der  Hss. ,  nicht 
H's  folcriht;  voreilig  haftete  dieses 
Schreibers  Auge  auf  fole  in  nächster  Z. 
'Nach  Volksrecht'  Schmid:  möglich, 
aber  farblos;  vgl.  vielmehr  Wb  S.  185 
Sp.  2  Z.  1 

4)  'leite,  bringe'  Q  ungenau  aus 
Zusammenhang  erraten 

5)  Entweder  ist  Ellipse  des  Pro- 
nomens anzunehmen  —  was  sonst  in 
Oesetxen  nach  Af  kaum  mehr  vor- 
kommt —  oder  inagt  ist  im  ersten 
Satzteil  mit  Sing.,  im  zweiten  mit 
Plural  verbunden.  —  S.  Ol  Sippe  16  b 

6)  Mit  gehöriger  Öffentlichkeit;  s. 
Ol  Gericht  26 

II  As  2,  1]  1)  'dies  bewirken'  Q, 
hine  falsch  übersetzend.  Wohl  davon 
beeinflusst,  'den  [Herrn]  nicht  be- 
schaffen' Schmid  unrichtig  (gegen 
Price -Thorpe,  Kemble  Saxons  I  263). 
Hierzu  passt  nicht  'zum  Termin'  oder 
das  'nicht  wollen'  der  Sippe.  Wenn 
diese  den  Verbrecher  nicht  stellen 
will,  bezweckt  sie,  dass  er  fliehe 

2)  'den  Terminen'  So?  vielleicht 
nur  moderner  Kopisten -Fehler 

3)  'fange'  falsch  Q;  er  versteht  VI 
1 ,  4  richtig  occidere 

4)  Vgl.  Ol  friedlos  9.  11 

II  As  2,2]  1)  'seinem'  (des  Be- 
günstigers) falsch  Q,  Schmid.  Rich- 
tig Brunner  II  576  gemäss  20,  8. 
Wo  Ine  30,  wie  hier  Q,  das  Wergeid 
des  Zahlers  meint,  sagt  er  his  agne 


were.  Vgl.  Ol  Begünstigung  3;  Eides- 
schwere 2  b.  Später  strafte  jEthel- 
stan  dies  strenger 

II  As  3]  1)  Nicht  .lustizweigerung 
(s.  d.  Ol)  durch  private  Gerichtsbarkeit 
{s.d.  Ol  26g.  33a)  liegt  hier  vor,  wie 
Cohn  Justixverweigerung  113  meint. 
Sondern  dieser  Herr  begeht  nur  Rechts- 
weigerung (s.  d.  Ol  5.  a),  indem  er  den 
Untergebenen  vors  staatliche  Lokal- 
gericht zu  steilen  oder  statt  seiner  ■ 
dort  Ersatz,  Busse  und  Strafe  zu 
zahlen  unterlässt  (so  Maitland  Domes- 
day 284;  Maurer  Kr.  Übsch.  11  31), 
so  dass  der  Zweck  des  Zwanges  unter 
Vassallität  in  2  verfehlt  wird.  Und 
der  lokale  Vogt  ist  zu  ohnmächtig, 
den  Herrn  zu  zwingen.  Solche  über- 
mächtige Rechtsweigerer  muss  IV  As  3 
verpflanzen  (s.  d.  Gl)  oder  VI  8,  2  f. 
bekämpfen  durch  Aufgebot  mehrerer 
Nachbarvögte.  In  Schottland  traten 
noch  im  18.  Jh.  Clans  der  Justiz  ent- 
gegen; Pol  Mai  I  17.  27.  —  Es  scheint 
nur  Eine  lokale  Gerichtsinstanz  unter- 
halb des  Königsgerichts  (s.  d.  Ol  3.  a) 
gemeint,  nicht,  wie  später,  über  dem 
Hundred  die  Grafschaft  zu  stehen. 
Vgl.  Ol  Instanzenzug  5.  a.  b 

2)  S.  Wb  for  5 

3)  Nicht  'des  Untergebenen  Sache 
zur  eigenen  macht',  wie  Toller  637a 
versteht;  vielmehr  'schützend  vertritt' 

4)  Vielleicht  steht  auch  in  hb  pone 
statt  ßonne  (s.  d.  Wb  223  Sp.  2  Z.  6 
V.  u.);  'König'  ohne  Artikel  wäre  gut 
archaisch 

5)  Schmid  nimmt  fore  gegen  Thorpe 
als  Adverb 

6)  'Des  Gestohlenen,  laut  3,  1,  oder 
allgemein  Prozessobjekt';  Cohn  114 

7)  Ungehorsam;  s.  d.  Ol  23;  falsche 
Klage  7  b.  c 

8)  Nach  Landrecht  oder  Ortsbrauch, 
später  dreimal;  nicht,  wie  Cohn  meint, 
wechselnd  nach  Person  des  Klägers 
oder  Richters 

9)  Auch  der  Beschwerde  über  Justiz- 
weigerung bei  Franken  und  Burgun- 
dern muss,  nach  Cohn,  mehrmalige 
Reohtsbitte  vorangehen  bei  Busse  in 
Höhe  der  Strafe  des  säumigen  Richters 

II  As  3,1]  1)  Die  Rubrik  ent- 
stammt sq,  ist  nicht  archetyp.  Vgl. 
Ol  Mitwissen  4.  a;  unfrei  5  b.  17  d.  e. 
Der  zu  tötende  Sklav  wird  dem  Herrn 
nicht  entgolten.  Vermutlich  kann  der 
König   dem   verfallenen   Sklaven   die 
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TtKlesstrafe  erlassen  und  ihn  sich  be- 
halten. Der  Dieb  wird  nicht  etwa 
frei  (gegen  Jastrow  üklaven  73),  wie 
im  Falle,  da  der  Herr  zur  Sünde  an- 
stiftete und  der  Sklav  nur  gezwungen 
fehlte.    Hier  ist  der  Sklav  Haupttater 

2)  des  Herrn;  der  Sklav  hat  kein 
Wergeid.  Vgl.  Ol  Rückfall  5;  Ver- 
mögenseinziehung 9  b.  10 1 

II  As  3,  2]  1)  Vgl.  Ol  Wergeid 
30  k ;  Schatzmeister  1 :  nicht  des 
Reiches,  sondern  lokaler  Finanz;  Poole 
Exchequer  21.  Das  Wort,  von  Q  mehr- 
fach unübersetzt  gelassen ,  bezeichnet 
auch  den  Wirtschaftsvenvalter  geist- 
lichen Stifts,  von  -Elfric  'Keller- 
meister' übersetzt;  Toller.  —  Die 
Königsiirk.  a.  892  Bi  567  mit  celle- 
raritts,  thesmirarius ,  pincerna  ist 
unecht  K.  Eadreds  Testament  bedenkt 
hinter  Truchsess,  Kämmerer,  Schenk 
den  'Priester  bei  meinen  Reliquien'; 
a.  955  Bi  912.  Über  Eadwards  III. 
Schatzmeister  s.  Round  EHE  1904,  92 

11  As  4]  1)  Vgl.  Ol  Herren  verrat 
7.a;  Todesstrafe  3.  Den  Plural  'Ver- 
rätereien' hat  auch  im  Text  B.  Ld 

2)  Ebd.  handhatt  5a.  7a;  Ordal  33c. 
Lesart  his  oSaacan  ist  archaischer; 
s.  Wb:  od-  2;  oSberstan,  -fcestan, 
-hleape,  -stände,  -suerian 

n  As  5]  1)  So  Schmid,  Toller 
155b.  Auch  in  den  Compositis  6ur^-, 
eodor-,  huabryce  bedeutet  -bryce  ge- 
waltsames Eindringen.  Vgl.  Ol  Kir- 
chenraub 5;  Ordal  33c.  Price -Thorpe 
verstanden  blosse  'Privilegverletzung'; 
aber  für  Friedeosbruch  braucht  ECf  6 
u.  a.  andere  Ausdrucke,  z.  B.  griS- 
bryce 

n  As  6]  1)  Q  wnsste  die  Bed. 
nicht,  auch  I  Em  6.  Lybb:  'Gesund- 
heit affizierender  Trank';  unlybban 
synonym  mit  atlor  braucht  .£lfric 
Rom.  II  158.  'Gift'  (».  d.  Ol  3; 
Zauber  2.  3)  ist  hier  mitgemeint 

2)  S.  o.  4' 

3)  Vgl.  Ol  Mord  7—8;  Todesstrafe  3g 
II  As  6, 1]    1)  Lesart  So  his  o8- 

ist  archaischer;  s.  o.  4' 

2)  Also  wenn  die  Tat  nicht  hand- 
haft oder  notorisch 

3)  Milder  als  beim  Herrenverrat  4 
bringt  hier  Ordalfälligkeit  nicht  so 
wie  Handhaftigkeit  höchste  Strafe. 
Das  Gefängnis  («.  d.  Ol  6  d.  e)  dauert 
aber  dreimal  solange  wie  beim  jungen 
Diebe  1,3 


4)  Da  hier  nicht  (wie  in  6)  Todes- 
strafe die  Straf-  und  Bussgelder  ab- 
sorbiert, treten  diese  in  Kraft;  Schreuer 
Verbreehenskonk.  157.  186.  —  Statt 
'Wergeid  (s.  d.  OIZ.  17)'  versteht  'den 
erschlagenen  Mann'  Q,  was  möglich 
und  den  Sinn  nicht  berührt.  Vielleicht 
daher  übs.  Q  die  möglicherweise  auch 
ihm  vorliegende  Lesung  pas  inannes 
in  suis;  diese  eignet  dann  der  ganzen 
zweiten  Hss.- Klasse,  ohne  darum  ar- 
ehetyp  sein  zu  müssen 

5)  Vgl.  Ol  Bürgschaft  6  c.  Beim 
Ausbleiben  von  Bürgschaft  tritt  wohl, 
wie  VI  1,4,  Todesstrafe  ein 

n  As  6,  2]  1)  Unübersetzt,  auch 
in  Blas,  Q;  als  balairo  (Einbläser) 
wird  6/asere.  von  ConsCn  u.  als  'Be- 
lüger, Betrüger'  von  Ld's  Anm.  miss- 
deutet. Vgl.  Toller  Suppl.:  blcese, 
blysa  'Fackel',  hlysian  'brennen' 

2)  S.  Ol  Brandstiftung  2  —  5;  Blut- 
rache 14  m.  Feuer  (s.  d.  Ol)  ist  ein 
unehrlich  Mittel;  vgl.  v.  Schwerin  in 
Sav.  Zs.  HO  33,  Gertn.  412.  —  Das 
Rächen  gerecht  Hingerichteter  {s.  d. 
Ol  6;  bessere  Übs.  auch  in  6,  3  wei- 
teren Sinnes:  '[gerecht  getöteten]') 
kostet  Leben  und  Vermögen,  wenn 
zur  Bluttat  vollendet 

II  As  6,  3]  1)  Vgl.  Ol  Blutrache 
14  n;  Versuch  2;  Angriff  4 

2)  120  Schill,  sind  'Ungehorsam'; 
s.  d.  21 

3)  ahliep  (».  Wb)  hat  nichts  mit  ä 
'Gesetz'  zu  tun;  so  bessert  Toller 
Suppl.  H  schlimmbessert  zu  cethlype, 
vermutlich  aus  oelhleapan  'entspringen, 
-weichen,  fortlaufen'  (a.  Wb,  auch 
Sweet  Reader  111),  was  hier  nicht 
passt.  Grimm,  Schmid  135.525  und 
Toller  nehmen  daher  dieses  tet  gleich 
'arf,  hinzu-,  bei-'.  Jener  Korrektor 
wollte  wohl  assttltus,  adsalitura  der 
festländ.  Volksrechte  ausdrücken,  also 
im  Sinne  eehliep  treu  bleiben.  Q  n 
träumt  von  clipian:  elamare.  —  Die 
Ergänzung  des  Satzes,  nämlich  den 
Fall  der  Verwundung  an  einem  der 
die  Strafe  Vollziehenden,  bringt  VI 
1,  5:  darauf  steht  Tod  und  Vermögens- 
einziehung 

n  As  7]  1)  Es  handelt  sich  also 
um  geringere  Verbrechen  als  Herren- 
verrat, Kirchenerbrechung,  Mord  (o. 
4  ff.),  von  denen  nur  dreifach  Ordal 
reinigte 


2)  Ld's  Abweichung  ist  laut  Hss.- 
Stammbaums  nicht  archetyp,  aber 
sinngemäss,  nur  vielleicht  zu  eng 

3)  Der  doppelte  Wechsel  zum  Sing. 
hine,  obwohl  ungrammatisch,  scheint 
mir  archetyp.  Nach  der  Strafe  des 
Gefängnisses  (s.  d.  Ol  Qc  ff.)  muss 
120  Schill,  für  sie  bezahlt  werden,  oder 
sie  bleiben  Fiskalknechte  wie  in  IIEw6 
bis   zum  Abverdienen    jener   Summe 

II  As  8]  1)  Die  letzten  5  Wörter 
der  Rubrik  gehören  sq,  nicht  dem 
Archetyp.  —  Den  Satz  benutzt,  z.  T. 
aus  Q,  aber  dem  Agsä.  in  dueat  aus 
lade  näher,  Hn  8,  4 

2)  Vgl.  Ol  Gefolge  7 ff.;  Fremde 
12  a  ff.;  Grafschaft  11  ff.;  Haftung  7 o 

3)  Kemble  Saxons  II  514  denkt  (aus 
Q  ?)  an  nur  vorübergehenden  Besuch. 
Doch  kann  auch  dauernde  Heimkehr 
gemeint  sein  bei  fortbestehender  Herr- 
schaft eines  Auswärtigen 

4)  gerad  scheint  Q  mit  rod  (u.  20,  4 
iter)  zu  verwechseln 

5)  Das  Gericht  ist  das  der  Heimat 
n  As  9|    1)  Vgl.  Ol  Anefang  6.  7; 

Answahleid  n.  2.  3,  wo  Z.  5.  6  Q's 
eleetivum  erklärt;  Eideshelfer  lOf.  Ob 
meine  Ergänzung  'Verklagter'  hinter ' 
und  'Kläger'  vor  •  richtig?  Vielleicht 
meint  As  beide  Male  daneben  oder 
allein  '  Gericht  («.  d.  Ol  1  h)'.  Bessere 
also  die  Übs.  so:  'dem  sollen  ernannt 
werden' 

2)  Vgl.  Ol  Eidesformel  4 

3)  'Elf  Q,  wohl  um  den  Zwölfer- 
eid herauszubekommen ;  aber  offenbar 
meint  As  das  Doppelte  der  klägerischen 
Eideshelfer;  vgl.  Ol  Überschwören  2  f. 

4)  Ebd.  Anefang  25  b.  c 

5)  Ebd.  Stabeid  1;  Wb:  rimad.  Ich 
folge  Somner,  Schmid  567,  Toller. 
Auch  Hl  5  heisst  ri7n  die  Gesamtheit 
der  zum  Eide  Bereiten,  im  Ggs.  zu 
wirklichen  Mitschwörem.  Rim  heisst 
nie  'Reim,  Stab,  Wortgebundenheit', 
rimcrceft  'Arithmetik',  nicht  'Reim- 
kunst'. Höchstens  riman  'feierlich 
einzeln  aufzählen'  Hesse  sich  hierher- 
beziehen. Auch  Deutsch  reim  hängt 
nicht  mit  jenem  rim  zusammen,  son- 
dern kommt  von  rhythmus.  Streiche 
also  in  der  Übs.:  '[Stabeid?]' 

6)  Vgl.  Wb:  ofer  I  B  6.  Dieselbe 
Wertgrenze  «.  12.  Man  kaufte  für 
20  Pf.:  2  Schweine  oder  5  Schafe;  s. 
Ol  Preis  10  f.  Unter  20  Pf.  genügte 
wohl  leichterer  Eid 
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Erklärungen  zu  11.  jEÜielstan  10  —  14,2. 


n  As  10]  1)  Die  lange  Rubrik 
gehört  sq.  —  Vgl.  Gl  Handel  3.  8; 
Kauf  zeuge  5 — 7.  Der  Agsachse  scheidet 
nicht  Kauf  von  Tausch ,  da  auch  Vieh 
(wie  heute  nur  Geld)  noch  fungibel 
war;  Stone  Sale  in  Saxon  times  in 
Law  Quart.  Rev.  29  (1913)  323 

2)  Neben  dem  königlichen  Vogt  kann 
der  des  Herrschaftsguts  eines  Adligen 
gemeint  sein  —  an  eine  Immunität 
ist  laut  des  zweimal  erwähnten  Grund- 
herrn mitgedacht  — ,  jedenfalls  nicht 
bloss  der  Sheriff.  Die  entsprechende 
Stelle  III  Em  5  fordert  allerdings  hier 
den  summua  praepositus;  s.  Ol:  heak- 
gerefa  3.  Über  den  Schatzmeister 
s.o.  3,  2.     Vgl.  Ol  Vogt  18 

3)  Nicht  notwendig  private  Gerichts- 
barkeit (s.  d.  6/  11  b),  nur  Anteil  am 
Strafgeldempfang  folgt  hieraus:  dem 
Grundherrn  'steht  er  zu';  1,5.  Da.ss 
das  Strafgeldfixum  (s.  d.  Ol  7)  nicht 
ihm  zufliosst,  folgere  ich  aus  10,  1 
und  weil  er  als  Empfänger  erst  für 
das  Konfiszierte  genannt  wird 

II  Ab  10,  1]  1.  2)  Vgl.  Ol  ebd.; 
Zeugen  5  a.  c 

3)  Q  übs.  Silbenhaft  for -stände: 
prce-stet.  —  Für  falsches  Zeugnis  wie 
für  falsche  Klage  (s.  d.  Ol  7-e)  trifft 
den  Verleumder  die  Strafe,  die  bei 
Richtigkeit  Verklagton  getroffen  hätte 

II  As  11]  1)  Das  Rubrikende  aus 
sq.  —  Diesen  Satz  nimmt  Hn  74,  2 
auf.  —   Vgl.  Ol  Hingerichtete  3 

2)  '  vom  Diebe  [reinigend]  herunter 
(ab-)bittet'  Thorpe,  Marquardsen  {Haft 
28)  unrichtig;  biddan  a>t  kann  nur  'er- 
bitten vom  gewähren  Sollenden'  heissen. 
Hier  ist  aber  von  oet  (s.  Wb)  Bed.  3, 
nicht  4,  gemeint;  'in  the  case  of 
Toller  847  b 

3)  Diese  Bed.  ist  aus  Q  und  dem 
Zusammenhange  nureixaten;  vgl.  Ine 
21  [homo  in  furiu  occisus  non  sol- 
vatur  Lex  Angl.  et  Werin.  39;  Richt- 
hofen  in  Mon.  Oerm.,  LL.  V  132:  de 
ipsa  morte  quietus].  Neben  crimen 
kann  sajld  auch  'Geldschuld'  heissen. 
Freilich  bed.  geseyldigan  in  diesem 
Kap.  'als  schuldig  erweisen';  daher 
Thorpe,  Toller,  Sweet  (Stud,  diet): 
'criminal  charge',  wie  auch  das  mhd. 
mndd.  Entsprechende  'Anschuldigung' 
heisst.  Toller  847  b  versteht:  Rei- 
niger des  Hingerichteten  'asks  for  the 
charge  (in  order  to  refute  it)':  eine 
beispiellose,    gewundene    Ausdrucks- 


weise! Nicht  auf  die  ihm  höchst 
lästige  Beschuldigung,  sondern  auf 
sein  Geld  zielt  er;  und  da  soll  er  statt 
des  letzteren  das  die  Zahlung  abweh- 
rende Mittel  genannt  haben! 
4)  Vgl.  Gl  Eideshelfer  7  —  8 
6)  sum  ist  sonst  zweideutig;  vgl. 
Wb  A  2  b.  Aber  hier  ist  der  Haupt- 
schwörer  in  der  Dreizahl;  s.  Erkl.  8 

6)  Zum  Gen.  pl.  in  H  ergänze  man 
healfe.  —  Die  Wbb.  notieren  medren 
nur  als  Adjektiv.  Allein  Toller  zitiert 
on  medren,  ßurh  ?«erfder«e 'auf  Mutter- 
seite' 

7)  Klageeid  in  der  Form,  aber  in- 
haltlich Reinigung  des  Toten;  s.  d  Oll 

8}  sume,  Plur.  bevorzugt  Wülfing  in 
Engl.  Stud.  17,  286.  Er  versteht,  Q 
vielleicht  nur  missdeutend  (gegen 
Toller  s.v.  sum),  'mit  12  anderen'; 
allerdings  zählt  der  Hauptschwörer 
nicht  immer  mit;  Brunner  II  385. 
Allein  hier  müsste,  wenn  er  neben  12 
stände,  es  heissen  he  ga  im  Sg. ;  so- 
bald mehrere  Verteidiger  auftreten, 
schwor  gewiss  einer  mit,  um  die 
Zwölfzahl  leichter  zusammenzubringen 

9)  Verlorenes  (s.  d.  Ol  5)  Gesetz 

10)  Des  Erschlagenen  Sippe  bleibt 
aus,  weil  sie  dem  Überschworenwerden 
Strafzahlung  wegen  Gerichtsversäum- 
nis (s.  d.  Ol  13)  oder  falscher  Klage 
(ebd.  7  c)  vorzieht.  —  Nicht  mit  Toller 
'das  Reinschwören  (Entschuldigen) 
aussprach';  s.Wb:  sprecan. —  S.o. 6,3* 

II  As  13]  1)  Strengere  fi-ühere 
Handelskautelen ,  wie  sie  u.  13, 1  gibt, 
sind  hier  gemildert  durch  Freilassung 
kleinsten  Kaufs,  Begnügen  mit  nur 
Einem  Kaufzeugen  und  Möglichkeit, 
auf  dem  Lande,  bei  Gericht  zu  ver- 
kaufen, .älthelstan  hob  die  Orts- 
schranke später  auf;  s.  Ol  Handel  8  c 

2)  Dieselbe  Wertgrenze  o.  9^ 

3)  Mehrere  Vögte ,  ausser  dem  staat- 
lichen Bezirksregenten  zunächst  die 
Amtleute  königlicher  Domänen,  aber 
vielleicht  auch  die  privaterHerrschafts- 
güter,  erscheinen  im  Gericht.  Und 
zwar  bereits,  wie  es  scheint,  sie  neben 
den  Parteien  vorwiegend,  während 
die  amtlosen,  an  der  Tagesordnung 
uninteressierten  Eingesessenen ,  be- 
sonders Bauern  ohne  echtes  Eigen, 
bereits  vielleicht  fehlten.  Denn  wäre 
die  Versammlung  zahlreich  an  Voll- 
freien und  wirtschaftlich  Unabhän- 
gigen ,  so  fände  unter  ihnen  sich  eben- 


sogut wie  in  der  Stadt  ein  guter 
Kauf  zeuge.  —  Statt  'späterhin'  bessere 
die  Übs.:  'ferner  auch  noch' 

i)  Es  ist  an  ein  ländliches  Ge- 
richt (s.  d.  Ol  13.  21g)  zu  denken,  zu- 
nächst das  später  Hundred  genannte, 
das  häufig  zusammentritt.  Nicht  ge- 
meint ist  die  selten  tagende  Grafschaft, 
da  ja  Ealdorman  oder  Sheriff  uner- 
wähnt ist 

II  As  13]  1)  Hier  beginnt  ein 
früherer  Sonderabschnitt;  s.  o.  Einl.  2. 
JKrest  will  Schmid  davor  setzen ,  laut 
des  oder  in  13,  1 

2)  JSlfred  und  seine  Kinder  und 
Enkel  bauten  gegen  die  Dänen  zahl- 
reiche Festungen ;  über  deren  Instand- 
haltung s.  Gl  Burg  5  —  6  h;  trinoda  1 

3)  S.  Ol  Bittfahrtstage 

II  As  13,1]  1)  Also  weit  allge- 
meineres Verbot  als  o.  12,  folglich  aus 
ursprünglich  anderem  Zusammenhang 

II  As  14]    1)  Vgl.  Ol  Münze  3.  8. 

—  Diese  Stelle  benutzt  III  Eg  8 
2)  Ebd.  Stadt  15 

II  As  14, 1]  1)  Die  Handhaftigkeit 
ergibt  der  Ggs.  zu  'Anklage'  3  Z.  weiter. 

—  Diesen   Satz  benutzt  IV  Atr  5,3 

2)  Vgl.  Gl  Hand  11;  Münzfälschung? 

3)  Ebd.  Spiegelnde  Strafe  2.  Ver- 
derbend ändert  Will.  Malmesbur.  über 
Dunstan  (ed.  Stubbs  300),  bzw.  O. 
pontif.  27  diese  Strafe  in  Hand-  und 
Fussabhauen  oder  Tod,  den  freilich 
die  Verstümmelung  (s.  d.  Gl  4)  oft 
nur  ersetzte 

4)  Volles  (dreifaches)  Ordal  {s.  d. 
Ol  23  a.  33  d;  Eisen  10  A)  fordert  als 
Reinigung  IV  Atr  5,2  (III  8).  —  Zu  den 
letzten  Wörtern  des  §:  in  ähnlichen 
"Wendungen  überwiegt  siva  hit  her  ar 
beforan  (bufan)  cwiS,  cueS,  cy8,  seg9, 
scegS;  doch  kommt  auch  sade  vor; 
Pogatscher  in  Anglia  23,  296 

II  As  14,  2]  1)  Alle  hier  genannten 
Orte  hatten  Münzen  unter  JDthelstan 
und  um  1060;  Willet  in  Numism. 
ehron.  16  (1876)  373;  Ellis /»i/rorf.  to 
Domesday  I  175.  Viele  andere  Münz- 
städte J5thelstans  (Ballard  Etigl.  bo- 
rough 12.  cty  43)  mag  dieser  unter  denen 
mit  nur  Einem  Münzer  meinen.  Dieser 
König  prägte  zuerst  auch  anderwärts 
als  bloss  in  alten  Römerstädten  (Bal- 
lard 73).  Aber  auch  York,  Derby, 
Leicester,  Norwich  (vgl.  Henfrey  in 
Jl.  Brit.  arehl.  assoc.  1880,  302)  zeigen 
3  — 12    verschiedene    Münzernamen, 


Erklärungen  zu  II.  .Ethelstan  14,2  —  20,3. 
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die  freilich  nicht  gleichzeitig  zu  sein 
brauchen ;  Rossi  in  Notixie  degli  seavi 
1883,  50.5.  Vgl.  jetzt  A.  Anscombe 
Nantes  of  Old-Engl.  mint-iotciis  in 
Bril.numism.ß.8.  9,  1912/13 

2)  Vgl.  Gl  Feiertag  8d:  Dunstans 
Strafjustiz  über  Münzfälscher  in  Can- 
terbury. Dortige  Münzen  s.  Powell 
in  Engl.  hist.  rev.  1896,  765;  Rossi 
505.  514  mit  drei  verschiedenen  Mün- 
zemamen 

3)  In  Grossstadt  3,  sonst  nur  1  be- 
lässt  dagegen  IV  Atr  9 

4)  Vgl.  Ol  Münze  6 

6)  Vgl.  Powell  759.  Kent  und 
London,  die  grösste  Handelsstadt, 
gehen  Wessex  voran;  noch  zweimal 
u.  Erkl.  8.  11  wird  nach  Grafschaften 
geordnet 

6)  London  («.d.  0143)  hat  die  meisten, 
wirtschaftlicher  Bedeutung  gemäss 

7)  Die  andere  Stadt  Hampshires 
folgt  erst  nach  drei  anderen 

8)  Drei  in  Sussex  hintereinander 
(über  die  Münze  in  Hastings  rp/.  Powell 
765;  Burrows  Cinque  ports  25);  aus 
ihnen  und  Rochester  kennt  keine  Münze 
.£thelstans  Keary  Catal.  of  Ags.  coins 
II  p.  cix ,  wohl  aber  ein  wenig  spätere 

9)  Um  1050  —  60  hatte  Chichester 
eine  Münze;  EUis  175;  Numism. 
chron.  19,  155.  —  'Cirencester'  ver- 
derbt nur  Q  II ;  dort,  in  Gloucester- 
shire, ist  keine  Münze  ^Ethelstans 
bekannt 

10)  Dass  As  mit  Hamtun  nicht  Nort- 
hampton meine,  ergibt  Zusammenhang; 
doch  stammen  dorther  manche  der 
mit  Hamtun  bezeichneten  Münzen; 
Stevenson  in  EHR  1899,  590.  'Sout- 
hampton' erklärt  hier  Keary  II  p.  cxv. 

—  Zu  Wareham  in  Dorset  ward  um 
1050  gemünzt 

11)  Den  Zusatz  fährte  entweder 
sq  ein,  oder  er  ist  archetyp  und  so- 
wohl von  Ot  wie  von  hb  nur  über- 
sprungen, fehlt  daher  in  H  und  uns 
verlorenem ,  von  Ld  hier  vielleicht  be- 
folgtem ,  Kodex  B.  Dem  Stammbaume 
nach  wäre  (wenn  nicht  die  3  Worte 
etwa  am  Rande  des  Archetyps  standen) 
ersteres ,  dem  Sinne  nach  ist  letzteres 
wahrscheinlicher,  denn  dann  stehen 
zwei  Frägestätten  Dorsets  beieinander. 

—  Münzen  ^Ethelstans  mit  Dor.  civil. 
zeigen  5  verschiedene  Münzer 

12)  Als  Prägeorte  bei  Powell.  Nur 
späte  Hss.  des  Q  verderben:  Salisbury, 


Oxford,  aus  welchen  Städten  aller- 
dings auch  Agsächs.  Münzen  existieren 

13)  Nicht '  Burg';  über  die  Identität 
mit  port  s.  Gl  Stadt  1.  2;  Maitland 
Domesday  195.  —   Vgl.  o. ' 

n  As  15]  1)  S.  Gl  Fell  2;  Schild  4. 
Die  Rüstung  des  Volks  soll  dauerhaft 
sein.  Auf  diesen  Satz  bezieht  sich 
1118.  Auch  II  13.  16.  18  sorgen  für 
die  Wehrkraft.  Über  den  Agsä.  Schild 
in  Funden  «.  Fairholt  Costume  in  Engl. 
49;  Baye  Industrie  Anglosax.  37 

2)  Das  kleine  Strafgeldfixum ;  ».  d. 
Gl  4.  7 

n  Ab  16]  1)  Vgl.  Ol  Pflug  2; 
Hufe  3.  4.  16  d.  Wenn  selbst  unter 
'Pflug'  hier  das  Werkzeug  verstanden 
ward,  so  doch  nur  in  dem  Sinne,  dass 
es  von  einer  Ganzhufe  bespannt  ward, 
also  symbolisch  viergewöhnlicheBauer- 
stellen  vertrat.  Es  kann  nicht  gemeint 
sein,  dass  der  zufällige  Besitz  des 
Eisenstückes  so  hoch  besteuert  ward; 
vgl.  Ol  Heer  3  c 

2)  Vgl.  u.  18;  Ol  Pferd  8.  Die 
Schnelligkeit  war  den  plötzlich  ein- 
brechenden Nordischen  Verheerern 
gegenüber  besonders  wichtig;  der  An- 
nalist meldet  wiederholt,  dass  sie  sich 
beritten  machten 

3)  desub  in  Q,  mlat. :  frz.  dessous 

II  As  17]  1)  Vgl.  Gl  Wergeld  30g; 
Bestechung  3.  a;  Richter  3 

II  As  18]  1)  Vgl.  Gl  Pferd  7. 
Über  Verschiffung  von  Pferden  durch 
die  Wikinger  s.  Steenstrup  Danelag 
137,  Die  Normannen  brachten  1066 
ihre  Pferde  nach  England  hinüber 

2)  Ende  des  Einschiebsels;  s.  o.  13 

n  As  19]  1)  Vgl.  Ol  unfrei  17  c.  e. 
19  b;  Ordal  19.  22.  Teilweise  aus  Q 
benutzt  in  Hn  59, 23 

2j  Über  die  Modernisierung  desPrae- 
teriti  zum  Praesens  s  o.  Einl.  1 ,  Z,  5 

8)  Die  Leibesstrafe  absorbiert  Busse 
und  Strafgeld;  Schreuer  Verhrechens- 
konk.  43. 263.  Diese  treten  wieder  ein, 
wenn  Geisselung  unterbleibt 

4)  Vgl.  Gl  Busse  4.  g.  11  d.  13  b; 
Stand  13b;  Strafe  IIA 

II  As  20)  1)  Mallum  und  pla- 
citum  braucht  Q  aus  Frankolatein 
öfter;  s.  Wb 

2)  Den  Satz  benutzt  III  Em  2. 
III  Eg  7,  ihn  für  das  Hundred  ver- 
wendend; 20  —  20,8  kürzt  aus  Qi 
Hn  53,  1 


3)  Vgl.  Ol  Gerichtsversäumnis  2— 5  a. 
Erst  vom  vierten  Gerichtstage  ans 
erlaubt  Pfändung  (s.  d.  Gl  14)  ;il  Cn 
19,  2.  25.  Das  vierwöcheutliche  Ge- 
richt (s.  d.  Gl  9  c)  scheint  gemeint 

4)  Vgl.  Gl  ungehorsam  l.d.  18 

n  As  20 , 1]  1)  seniores  [maiores 
natti  20,  4)  nicht  nach  Alter,  sondern 
sozialem  Rang;  ».  Wb:  eald  6,  in  Ann. 
Agsax.  a.  915.  978.  1015;  Urk.  c.  1006 
Ke  1302;  ToUer  Suppl:  eald  VIIL 
Sie  sind  hier  wohl  nicht  technisch, 
amtlich  begrenzt:  sonst  stände  eine  Zahl 
(XII)  dabei.  —  Die  Verteilung  des  Kon- 
fiszierten erhellt  aus  der  Wiederholung 
des  Satzes  u.  20, 4 

2)  Bessere  (auch  20,  4)  'Gericht- 
stätte'; keineswegs  'Burg';  «.  Ol  Ge- 
richt 4  g 

3)  eant  Q  richtig;  'reiten'  (auch 
Toller  781.  795)  vielleicht  zu  eng  {vgl 
Wb:  ridan2),  wenn  auch  die  Mehr- 
zahl der  Vollstrecker  laut  VI  4  zu 
Pferde  (s.  d.  Ol  11  a)  war.  Im  selben 
Sinne  faran  VI  As  7.  II  Cn  33.  Neben 
'reiten,  Ritt'  heisst  rod,  ridan,  ge- 
ridan:  itio,  profectio,  'schaukeln, 
flattern  [ahd.  'sich  bewegen'  allge- 
mein], mit  Gewalt  überziehen,  unter- 
werfen'. Weder  weite  Entfernung 
(die  Maitland  Dom.  185  nur  aus  dem 
Worte  ridan  folgert)  noch  Eiligkeit 
lag  stets  bei  der  Pfändung  vor 

4)  Vgl.  Ol  Vermögenseinziehung 
10  o;  Gerichtsversäumnis  3;  Strafvoll- 
zug 4.  Dass  Kläger  aus  Konfisziertem 
befriedigt  wird,  sagen  VI  1, 1.  III  Eg  7 

B)  Vgl.  Ol  Bürgschaft  6  f. 

n  As  20,  2]  1)  Der  gewöhnliche 
Weigerungsgrund  zur  Straf beihilfe  war 
Verwandtschaft;  III  Eg  7.  Der  Straf- 
vollzug («.  d.  Ol  4)  ist  allgemeine 
Staatsbürgerpflicht.  Die  geferan  sind 
hier  Gerichtsgenossen,  Nachbarn 

2)  120  Schill.;  s.  Ol  Ungehorsam  23. 
—  Nach  III  Em  2  erhält  auch  das 
Hundred  30  Schill.  Strafgeld 

n  As  20,  3]  1)  Auf  besonders 
diesen  Satz  bezieht  Schmid  die  Ant- 
wort Kents  III  2.  Doch  könnte  letz- 
teres das  ganze  Gesetz  II  As  meinen. 
Dies ,  und  nicht  ersteres ,  scheint  mir 
zuzutreffen  auch  für  VI  10 

2)  Offenbar  lauten  diese  Zeilen 
formelhaft.  Möglich,  dass  das  Gebot 
durch  den  Königsvogt  als  Gerichts- 
vorstand  sich  verband  mit  dem  Ehr- 
lichkeitsversprechen (s.  d.  Gl  3  a.  b) 
14 
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der  Gerichtsgeraeinde  auf  die  Gesetze. 
Der  Frieden  (s.  rf.  ÖM  —  e)  ist  der  des 
Königs,  nicht  mehr  der  des  Volkes 

S)  Nur  den  handhaften  grossen  Dieh- 
stahl  (s.  d.  Ol  12.  17)  des  Mündigen 
bedroht  Tod  o.  1,  dagegen  jeden  As 
später.  Vgl.  Ol  Todesstrafe  3  h ;  Ver- 
mögenseinziehung 101 

n  Ab  20,  4]  1)  Wiederholung  von 
20,  1 ;  vgl.  Ol  Gesetz  9  c ;  Zehnerschaft 
10  b;  c.  —  Ich  glaube  nicht,  dass  nur 
das  Vorgehen  hier  als  gleich  geschil- 
dert werde  gegenüber  verschiedenen 
Fällen,  nämlich  dem  Eechtsweigerer 
in  20, 1  und  dem  Gewohnheitsver- 
brecher hier,  der  später  'oft  bezich- 
tigt' (lU  Eg  7)  heisst;  vgl.  Ol  Rückfall 

2)  S.o.  20,1' 

S)  Dieselbe  Halbierung  VI  1, 1;  da- 
gegen steht  statt  des  Königs  seit 
Eadgar  der  mit  Strafgeld -Empfang 
privilegierte  Herr  (m.  21 ') ;  vgl.  Ol  Ver- 
mögenseinziehung 5c. f;  Polizei  IC 

II  As  20,  5]  1)  Vgl.  Ol  Gefäng- 
nis 6  b 

nAs  20,6]  1)  'They  shall  kill 
him'  Toller  637,  wie  Q;  'lebend  oder 
tot  überwältigt'  III  Em  2.  Ill  Eg  7. 
Die  Tötung  ist  bei  Widerstand  (s.  d. 
Ol  4)  erlaubt,  aber  nicht  wie  beim 
Hinzurichtenden  von  Anbeginn  beab- 
sichtigt 

II  As  20,7]  1)  Wahrscheinlich 
fcUmce  übs.  durch  infaidiabit  Q  zu 
III  Em  2;  perimat  hier  gibt  den  ge- 
wöhnlichen Erfolg  der  Fehde 

2)  Schon  0.  6,  2  droht  Friedlosigkeit 
dem  blutigen  Rächer  des  Verbrechers. 
Über  diesen  Ausdruck  s.  Ol  friedlos 
In.  10b;  Blutrache  14m 

n  As  20 ,  8]  1)  Im  Archetyp  stand 
offwinde,  was  erst  Hcorr.  änderte 

2)  Des  Geächteten  (so  auch  Schmid 
145.  575;  vgl.  Ol  Begünstigung  3. 
14;  Gefährdeeid  4).  Denn  die  Eides- 
schwere («.  d.  Ol  2  b)  entspricht  der 
Höhe   des   abzuwendenden  Strafgelds 

3)  idoneareFTHniolateintür purgare, 
».  Wb.  [Sondersinn:  'Wahrheit  ge- 
scholtener Urkunde  erhärten':  Brun- 
ner II  421] 

HAS  21]  1)  Der  Q- Schreiber  R 
interessiert  sich  fürs  Ordal;  s.  u.  23,  2' 

2)  So  Wilda  Ordalien  473;  'für' 
Schmid,  'wegen'  Q.  Der  Schuldige 
kauft  das  im  Beweisurteil  zuerkannte 
Ordal  («.  d.  Ol  27b)  ab,  wie  Ine  37 


8)  {ge)ßingian:  verhandeln  des  Be- 
klagten mit  Kläger  und  Richter  über 
seine  Busse  bzw.  Strafe 

4)  Entweder  umfasst  Ersatz  hier  die 
Busse  mit  [die  Bed.  'Busse  allein' 
leugne  ich  aber  II  338  n.  17],  oder  aber 
Verklagter  ist  nicht  einmal  Vollersatz, 
also  vollends  Busse,  zu  zahlen  fähig 

6)  Neben  dem  König  (oder  dem  hier 
nicht  von  ihm  getrennt  gedachten 
Staatsbeamten,  selbst  wenn  dieser  die 
Justizeinkünfte  gepachtet  hat)  der  pri- 
vate, privilegierte  Empfänger  des  Straf- 
gelds; s.  Ol  Gerichtsbarkeit  20h.  i 

II  As  22]    1)  Wiederholt  III  4 

II  As  22,1]     \)S.  G/ Gefolge  8d 

II  As  22,  2]  1)  Ebd.  19 d.  -  Den 
Dativ  nach  tcbeean  hat  mit  Ot  Ld  auch 
II  Cn  28 

II  As  23]  1)  Den  Dativ  oder  Inst, 
pl.  Jion  von  se  hat  Ld  auch  sonst;  s. 
Wbm 

2)  Durch  Wette;  s.  Ol  Prozessual- 
pfand  4  B 

3)  Vgl.  Ol  Ordal  12.  a.  15  — d.  Nach 
Q  soll  der  Priester  den  Prüfling  sanc- 
tifieare,  den  er  ja  allerdings  vorbe- 
reitet und  beschwört.  Allein  nach 
As  soll  er  es,  die  Elemente  des  Or- 
dals,  weihen 

4)  'Wurzeln'  zu  eng  Schmid ;  streiche 
in  der  Übs.  das  Semikolon  davor;  s. 
Ol  Fasten  9 

B)  Md.  Messe  7.  a 

6)  Ebd.  Abendmahl  3 

7)  Ebd.  Eidesformeln  4  11 

II  As  23,1]  1.3) 'Kaltwasser';«. 
d.  Ol  5.  Gegen  Schmid ,  der  gedufan 
nur  als  'freiwillig  selbst  eintauchen' 
kannte  imd  daher  hier  Heisswasser 
verstand,  heisst  es  auch  'unfreiwillig 
versinken';  Toller.  1'/,  Ellen  wäre  zu 
tief  für  Kesselfang;  s.  d.  Ol  9b.  Auch 
würde  As  die  verbrannte  Hand  nicht 
erst  zum  folgenden  Eisenordal,  son- 
dern schon  hier  erwähnen 

2)  Ld  scheint  unter  Beibehaltung 
des  Sinnes  den  Ausdruck  zu  moder- 
nisieren: 3  halbe  =  1'/,;  doch  lebte 
oder  healf^  l'/j  noch  bis  ins  14.  Jh.; 
Mätzner  Engl.  Oramm.  II  2,  191 

4)  S.  Ol  Feuerordal  5.  Diese  Worte 
und  andere  23,  2  klingen  an  das  Brach- 
stück  Ordal  5,  2,  o.  I  387  vielleicht  an 

II  As  23,  2]  1)  nicht  'beginne', 
sondern  'erlange'.  Der  Klageeid  («. 
d.  Ol  14)  steht  nicht  immer  zu  Beginn 
des  Prozesses 


2)  Wahrscheinlich  hierher,  und  zwar 
aus  dem  Ags. ,  Hn  64, 1 

3)  Die  von  Schmid  p.  xliv  zitierten 
Stellen  9.  11  sind  die  einzigen,  die 
Klageeid  erwähnen.  Aber  sie  beziehen 
sich  auf  die  zwei  Sonderfälle  des  Ane- 
fangs  und  der  Anschuldigung,  dass 
ein  als  Verbrecher  Getöteter  nur  fälsch- 
lich als  Verbrecher  behandelt  sei.  Das 
Zitat  scheint  vielmehr  ein  allgemeines 
Gesetz  zu  meinen;  dies  wäre  dann 
verloren;  s.  d.  Ol  6 

4)  Vgl.  Ol  Ordal  14.  a;  Fasten  9 
6)  Dies  klingt  vielleicht  an  den  Ein- 
gang  jenes    Ordal   (o.  23,  1  *)    1    an: 
Oodes  bebodum  7  ßcss  arcebiscopes 

6)  'Gott  und  Erzbischof'  bed.  Einen 
Begriff:  'Kirche';  s.  0.  Einl.  13 

7)  Der  Kläger  erscheint   also   mit 

11,  und  das  bed.  hier  selbzwölft;  so 
auch  Wülfing  in  Engl.  Stud.  24,  463. 
—  Die  Worte  beo  ßcet  ordal  forod, 
wegen  Ungleichheit  der  Zahl  der  Par- 
teien, kehren  wieder  Ordal  4 

8)  Ebenso  heisst  es:  Verteidiger  des 
Verbrechers  verwirken  den  Frieden, 
buton  Mg  him  fram  gan  willan  VI  8,  3 

9)  Hier  schiebt  der  Q- Abschreiber 
R  (s.  o.  21 1)  das  Stück  Ordal  (o.  I  386) 
ein,  offenbar  nur  des  verwandten  In- 
halts wegen,  ohne  dass  es  im  Q- Ori- 
ginal, geschweige  im  Archetyp  von 
II  As,  hier  stand 

II  As  24]    1)  Vgl.  Ol  Anefang  10. 

12.  141;  Kauf  zeugen  7 

2)   Vgl.  Ol  unfrei  21c.  22 

II  As  24,  1]     1)  Diesen  Satz  hob 

^thelstan  später  auf:   IV  2.   VI  10; 

vgl.  0.  Einl.  9 

2)  Q's  forensis  actio  heisst  hier 
'Markthandel' 

3)  H's  ceapes  ist  laut  EGu  arche- 
typ;  und  vielleicht  daraus  captale  Q  11; 
ceapgild  in  Iq  heisst  'Ersatzgeld' 

4)  Q  I  hat  originales  kleinstes  Straf- 
geldfixum; s.  d.  Ol  6  a.  Der  klerikale 
Verf.  bedrohte  später  Sonntagshandel 
mit  120  Schill,  {vgl.  Ol  Sonntag  6), 
was  beispiellos  hoch 

B)  'als  Strafgeld'  unnötiger  Zusatz, 
nicht  archetyp 

II  As  25]  1)  Ich  folge  der  Ord- 
nung in  H  Ot  Q,  die  laut  Stammbaums 
archetyp  ist,  frühere  Editoren  der 
Ld's,  dem  aber  zuzutrauen  ist,  er 
habe  25 — 25, 2  dem  Sinne  zuliebe 
willkürlich  ans  Ende  gestellt.  Dass 
es  in  erstem  Entwurf  von  Jithelstan 
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dort  gedacht  war,  und  dass  26.  26, 1 
zugefügt  ward,  ist  wahi-scheinlich  — 
Streiche  in  Übs.  '[Grafschaft]';  Schmid 
nimmt  zwar  Sheriffs  an ;  daneben  aber 
kann  auch  der  staatliche  Stadt-  oder 
Landschaftsvogt  gemeint  sein,  nur 
nicht  ein  bloss  wirtschaftlicher  Amt- 
mann auf  dem  Königsdorf 

2)  Nicht  bloss  das  unmittelbar  vor- 
angehende Kapitel,  das  Verbot  des 
Sonntagsmarkts  oder  Meineids,  kann 
gemeint  sein,  sondern  das  ganze  Ge- 
setz ;  s.  d.  Gl  21  c.  Der  bedrohte  Vogt 
(».  d.  Ol  16)  muss  also  Polizei  wei- 
testen Sinnes,  Gerichtsbarkeit,  auch 
schwerster  Strafen,  militärische  und 
MüDzaufsicht  handhaben 

3)  Vielleicht  tei weise  aus  11  Ew  2; 
120  Schill.:  rgl.  Ol  ungehorsam  6 

4)  Die  hiermit  angedrohte  Amts- 
entsetzung (».  d.  Ol  2.  3.  10)  ist  nicht 
immer  (wie  Cohn  Justixtceigerung  114 
will)  mit  'Ungehorsam'  verbunden 

n  Aa  25, 11  1)  Eben.so  III  Eg  3; 
vgl.  Ol  Vogt  9.  24;  Bischof  10  a.  8  c 

2)  Bessere  Übs.:  4n  dessenDiözese  es 
ist'  —  ich  hatte  die  Agsä.  Redensart 
(«.  Wb  183  Sp.  1  D)  verkannt  —  gegen 
Q  {mannitio,  Frankolatein  [Brunner 
II  330]:  'welüicher  Amtsbezirk')  und 
Toller  ('reeve  in  whose  service').  Es 
soll  nämlich  bestimmt  werden,  welcher 
Bischof  fungiert,  nicht  welcher  Vogt 
gestraft  wird 

8)  folgoS  'Amt  eines  Bischofs':  ürk. 
a.  967  Bi  1206 


n  As  25,  2]  1)  Dieser  Satz  richtet 
sich  nicht  ans  ganze  Volk,  sondern 
an  den  Adel  allein,  denn  nur  bei  ihm 
betrug,  wie  hier  vorausgesetzt  wird, 
das  Wergeld  mehr  als  5  £  (beim  Ceorl 
nur  4  £).  Gemeint  sind  also  Thegnas, 
die  als  Richter  und  Bezirksregenten 
die  Staatsverwaltung  besorgen 

2)  Im  Ggs.  zum  Nichtausführen  in 
25  steht  hier  mit  stark  geschärfter 
Strafe  Widerstand  gegen  das  Gesetz; 
s.  d.  G/  21  —  d;  Rückfall  6.  Auch  bei 
Cnut  tritt  diese  Drohung  dicht  vor 
dem  Epilog  auf;  dort  steht  statt  gan 
of  (das  Cn  1020,  9  beibehält)  klarer 
II  Cn  83  tcierdan,  worunter  Hn  richtig 
'verkehren,  verdrehen,  stürzen,  ab- 
sichtlich widerstehn'  versteht 

3)  Das  'Königsschutz'  {s.d.  Ol  8) 
heissende  Strafgeld fixum 

4)  Die  Friedlosigkeit  (s.  d.  Ol  10b) 
drückte  ebenso  als  Huldentziehung  aus, 
mit  Vermögenseinziehung  {s.d.  Ol  lOo), 
U  Ew  5,  1 ;  s.  o.  20,  7  * 

II  As  26]  1)  Ich  halte  26.  26, 1 
zwar  für  archetyp  an  dieser  Stelle, 
aber  doch  für  einen  Nachgedanken 
des  Gesetzgebers.  —  Vgl.  Ol  Meineid 
10.  IIb.  Dieser  Satz  wird  benutzt 
von  II  Cn  36,  der  jedoch  Handab- 
hauen androht 

2)  Ebrenstrafe  Meineidiger  auch  bei 
anderen  Germanen;  Wilda  524;  s.  Ol 
Grab  2  a 

3)  Die  Kirche  würde  die  Über- 
tragung in  ehrliches  Grab   (».  d.  3a) 


anzuordnen  haben.  Gibt  der  Staat 
schon ,  wie  deutlich  II  Cn  36,  1 ,  dem 
Geistlichen  Gericht  (s.  d.  ö/  14  a)  auch 
die  Macht,  gegen  blosse  Pönitenz  (die 
doch  jeder  nicht  Eidesfähige  leicht 
einging)  den  Meineidigen  wieder  eides- 
fähig (s.  d.  Ol  6)  zu  machen  ?  Oder 
betrifft  die  Ausnahme  nur  die  Bestat- 
tung? Für  erstere  Deutung  spräche, 
dass  zum  Begräbnis  allein  zwar  wir 
nicht  denToten  als  Subjekt  des  Zeugnis- 
Empfangs  nennen  würden;  aber  der 
Agsa.  konnte  das  wohl;  s.  Ol  Tote  Iff. 
Für  die  zweite  Deutung  spricht  26, 1, 
wenn  meine  Übs.  zutrifft 

n  As  26,  1]  1)  Ld,  Q  I  und 
Schmid  verstehen:  'ob Meineidiger  büs- 
sen  wolle  (=  werde).  Wenn  derselbe 
nicht'  usw.;  danach  also  lebt  der 
Meineidige  noch,  trotzt  der  vom  Pfarrer 
auferlegten  Pönitenz  und  empfängt 
nun  strengere  vom  Bischof.  Dagegen 
ist  mit  H  Q  II  vereinbar,  als  den  Säu- 
migen den  Pfarrer  zu  betrachten,  der 
die  Pflicht  hat,  einem  Reuigen  christ- 
lich Grab  zu  schaffen.  Letzterer  An- 
sicht folge  ich.  Denn  gerade  diese  Frist 
(«.  d.  Ol  12  d.  e)  von  30  Tagen  tritt 
auch  ein  für  die  Überführung  in  ehrlich 
Grab,  wenn  man  einen  zu  Unrecht  ver- 
scharrten Verwandten  reinigen  will 

2)  nicht  'vorschreiben';  vgl.  Ol 
Geistliche  27  e 

II  As  Epilogl    1)  S.  Ol  Witan  la 

2)  S.  0.  Einl.  5  und  3  über  die 
Authentizität  des  Epilogs 


ZU  V.  .^THELSTAN. 

EINLEITUNa. 

1.  OrdmugnaU.    2.  Übtrlieferong.    B.  Abfaunngszeit.    4.  Ort.    6.  Obenchriftoo.    6.  Vollstlodigkeit.    7.  Qaelle;  B«nntzer.    8.  Inhaltlich  nen. 


1.  Um  die  Zitiemammeni  bisheriger  Literatur  nicht 
zu  verwirren,  behalte  ich  'V  für  dieses  Stück  bei,  ordne 
es  aber,  weil  es  III.  IV  As  zeitlich  vorangeht,  vor  diese 
ein:  auch  Schmid  hielt  solche  Anordnung  später  S.  xlvi 
für  richtig. 

2.  Überlieferung'.  H,  die  einzige  alte  Hs.  des  Agsä.  Textes, 
ist  nicht  archetyp  (siehe  1166***),  übrigens  auch  jünger 
als  Q.  (H's  Korrektor  modernisiert  mehrfach  beon  aus  sien; 
Pro,  1.)  —  Die  Ld  und  Q  vorliegende  verlorene  Hs.  Iq  war 


ebenfalls  mit  dem  Archetyp  nicht  identisch;  sie  lässt  1,2 
hü  aus  und  fügt  dahinter  eine  Halbzeile  ein,  die  mir  nicht 
archetyp  scheint.  Ld's  Vorlage  1  hat,  gegenüber  H  und  Q, 
Rubriken  {s.  jedoch  S.  167*:  sie  fehlen  Q  i)  zu  1  und  2  und 
den  hier  wohl  nicht  ursprünglichen  Amnestiesatz  3, 1  mehr.  Sie 
datierte  laut  der  späten  Endungen,  die  nicht  alle  der  Drucker 
verschuldet  haben  kann,  frühestens  Ende  11.  Jhs.  Sie  er- 
gänzt in  3  die  richtige  Ellipse  'Fünfziger'  durch  'Psalmen' 
und  modernisiert  an  (coneedo)  zu  wille  1,1. 

14* 
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Einleitung  zu  V.  jEthelstan.    Erkläi-ungen  zu  V.  jEthelstan  Pro  — Pro,  3. 


Der  Stammbaum  der  Hss.  stellt  sich  also: 

•V  jEthelstan  ["  =  verloren] 

I 

°  Archetyp 

I 


I 
»Iq 


Ld 

3.  Abfasstmgszeit.  Das  Stück  folgt  in  H  Ld  auf  II  Äs, 
in  Q  auf  IV  As  und  geht  in  H  IV  As  und  in  Q  III  As  voran. 
J<;thelstan  nennt  sich  als  Gesetzgeber  und  klagt,  sein  Gesetz 
von  Greatley  (d.  i.  II  As,  aus  dem  er  1.  1,2;  3  dann  zitiert) 
sei  längere  Zeit  ungenügend  ausgeführt.  Also  fällt  die  Weih- 
nacht, da  (laut  Pro,  1)  zu  Exeter  VAs  erging,  mindestens 
mehrere  Monate  später,  also  nicht  vor  927  (926,  wie  Kemble 
Saxons  II  255  will,  scheint  zu  früh).  Andererseits  wird 
VAs  deutlich  benutzt  und  zitiert  in  III  As  6.  IV  1.  3  —  4. 
7.  VI  Pro.  1,4.  10,  geht  also  vier  gesetzgebenden  Versamm- 
lungen jEthelstans  voran  und  fällt  somit  mehrere  Jahre  vor 
den  Tod  des  Königs.  Eine  Datierung  'um  929'  (Bi  1340) 
scheint  willkürlich. 

4.  Zu  Exeter  erging  auch  II  Ew ;  und  eine  unechte  Urk. 
JDthelstans  a.  928,  16.  April  ist  dort  datiert;  Bi  663.  [Sie 
ist  von  Ke  1101  besternt.  Der  Zeuge  JSlfheah  episcopus, 
den  Schmid  für  den  von  Winchester  934  -  951  hält,  ist 
.vielmehr  der  von  Wells ,  während  FriSestan  für  Winchester 
zeichnet.     Also   kein   Anachronismus.]     Eine   andere  Urk. 


über  anderes  Land,  im  Chartular  von  Malmesbury,  trägt  den- 
selben Tag  und  Ort;  die  litna  stimmt  da  nicht;  Bi  664.  — 
Ein  mehrfacher  Aufenthalt  des  Königs  an  dem  bedeutenden 
Orte  Exeter  {s.  d.  Ol)  fällt  nicht  auf. 

5.  Eine  Überschrift  fehlte  dem  Archetyp.  Die  in  Q  ist 
nicht  einheitlich,  stammt  also  nicht  aus  Iq.  Ob  die  Über- 
einstimmung der  Rubriken  zwischen  Ld  und  Q  auf  Iq  zurück- 
geht oder,  da  sie  Q  i  fehlen,  zufällig  ist,  bleibt  fraglich. 

6.  Der  Anfang  ist  vollständig.  Der  letzte  Satz  3, 1  ge- 
hört wahrscheinlich  nicht  zu  V  As.  —  Zu  Ende  stellt  H  ohne 
Absatz  das  Stück  IV  As  6  (das  dalier  früher  irrig  'V  As  4' 
hiess),  das  sich  selbst  anders  als  zu  Exeter,  nämlich  zu 
Thundersfield,  lokalisiert.  Es  gehört  also  nicht  hierher. 
Wahrscheinlich  exzerpierte  es  ein  940  — 1020  lebender 
Sammler  und  reihte  es,  chronologisch  richtig,  hier  an;  und 
ein  späterer  erst  betrachtete  es  als  Fortsetzung  von  V  As. 
[Eine  andere  Alternative,  dass  ein  uns  unbekannter  Reichs- 
tag noch  JEthelstans  die  zwei  früheren  Gesetze  V  und  IV  6 
neu  verkündete,  fällt  fort,  da  ja  Iq,  also  der  Archetyp  von 
VAs,  den  Zusatz  nicht  bot] 

7.  Quelle  und  Benutzer  ist  nur  ^Ethelstan  selbst;  s.  o. 
3.     Nur  vielleicht  wird  III  Em  von  V  As  beeinflusst. 

8.  An  dem  Inhalte  ist  neu  die  Fürbitte  für  den  König, 
die  Initiative  derWitan,  das  Verschicken  der  Ruhestörer  im 
Verwaltungswege,  die  Benutzung  der  Vassallität  zur  Polizei, 
das  Entgegenwirken  gegen  den  Versuch  des  Adels,  die  Ab- 
hängigkeit seines  Gefolges  zu  verewigen,  die  Einsetzung 
eines  amtlichen  Zeugenkollegs  an  jedem  staatlichen  Gericht, 
endlich  eine  Frist  weniger  Monate,  während  welcher  die 
Obrigkeit  auf  Strafgeld  aus  Diebstahl  verzichtet,  zugunsten 
schneller  Erstattung  kiagefähiger  Eigentumsschulden. 


EEKLAEUNGEN. 


V  As  Pro]  1)  'Ich  der  König'  be- 
ginnen auch  Ine,  AfEl  49,9,  I  As, 
As  Alm,  dagegen  in  dritter  Person 
I.  U  Ew.  I.  U  Em  und  Spätere.  Um 
so  mehr  scheint  Ic  in  Iq  archetyp 

2)  In  Ld  ist  hinter  cy$  das  -e  wie 
oft  ausgefallen,  vielleicht  weil  in  der 
späten  Hs.  abgekürzt  und  vom  Drucker 
übersehen 

3)  Ähnlich  beginnt  mit  Klage  über 
ungenügende  polizeiliche  Sicherheit  II 
Ew  1;  vgl.  Ol  frieden  la 

4)  Nicht  II  As  20,  3  besonders,  son- 
dern das  ganze  Gesetz  scheint  gemeint 

5)  Diese  Initiative  der  Witan  ist 
selten;  vgl.  Ol  Gesetz  15 d;  mein  Na- 
tional  agsembty  p.  67 

HAB  Pro,  1]  l)&Einl.  4.  Hier- 
auf bezieht  sich  III  As  6 ,  wo  der  Grund 
zur  folgenden  Massregel  erhellt:  der 
Staat  ist  zu  schwach,  die  übermäch- 


tigen gesetzbrechenden  Sippen  in  deren 
Heimat  zu  bändigen 

2)  Nicht  etwa  auf  ein  früheres  Ge- 
mot spielt  der  König  an,  sondern  die 
Urk.  fixiert  nur  das  eben  Geschehene 
im  Tempus  der  Vergangenheit,  wie 
in  II  As  viele  Sätze  we  cwadon  be- 
ginnen. Ebenso  Hl  Pro;  Wi;  Ine; 
AfEl  49, 9  f.;  AGu;  II  Ew.  Modern 
stünde  das  Präsens  dafür.  Schmid 
ward  durch  Thorpe  an  dieser  Meinung 
im  Texte  irre,  kehrte  aber  dann  zu 
ihr  S.  xLvi  zurück 

8)  Die  Ellipse  wird  verständlich 
durch  III  6.  IV  3.  Vgl.  Ol  Verpflan- 
zung 1 .  a. — Q  scheint  durch  Verkennung 
des  Subjekts  das  Fortziehen  auf  die 
Witan  zu  deuten,  vermutlich  zur  Ver- 
folgung der  Friedbrecher:  aber  was  soll 
beim  Straf  voUzuge  Weib  und  Fahrhabe  ? 

4)  ßider  pider  ist  ursprünglich ;  das 
erste  nur  durch  H  cor  forti'adiert.    Vgl. 


fundiaS  ßider  pider    his    card    is; 
jElfred  Boethius  34, 11 

5)  Q  denkt  mit  Unrecht  an  Ver- 
bannung aus  England 

6)  Nicht  'Land';  vgl.  Wb:  eard  3. 
4,  und  bei  loWet  Suppl.:  'Landesteil, 
Wohnplatz ,  Heimatbezirk ' 

V  As  Pro,  2]  1)  Diesen  und  folg. 
Paragraphen  wiederholt  IV3— 3, 2 

2)  Der  der  Verpflanzung  Ungehor- 
same ist  friedlos  (s.  d.  Ol  10  b) ,  kann 
also  straflos  getötet  werden ,  wie  später 
der  zurückkehrende  Abschwörer  (s.  d. 
Ol  3)  des  Reiches 

V  As  Pro,  3]  1)  Diesen  Satz  wie- 
derholt IV  As  3,  If.  und  zitiert  VI  1, 4 

2)  Archetyp  laut  ad  cum  IV  3, 1 

3)  Der  Begünstiger  (s.  d.  6.  12d.  13) 
des  der  Verpflanzung  Ungehorsamen 
(nicht  etwa  des  Verpflanzten  in  der 
neuen  Heimat)  wird  behandelt  wie  der 
des  Hochverräters  und  Friedlosen  nach 


Erkläningen  zu  V.  ^thelstan  Pro,  3— Schluss. 
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strengstem  Straf  recht,  ebenso  IV,  6.  3 
VI  1,  2.  Die  Todesdrohung  lässt  fort 
IV  3, 1.    Milder  war  II  As  1, 5 

4)  Vgl.  67  Versprechen  5  a.  9. 11-12. 
Empfänger  der  iuramenta  et  uadia 
sind  König  und  Witan  (IV  3,2),  Lei- 
ster aber  auch  zunächst  letztere;  s.  Ol 
Gesetz  19.  Der  lohalt  der  Versprechen 
war  entweder  allgemein  Friedonsbe- 
wahrung  (».  Gl  Ehrlichkeitsverspre- 
chen) oder  besonders  Beobachtung  des 
eben  gegebenen  Gesetzes 

5)  Zu  Greatley;  Schmid  xlvi  richtig 
gegen  Thorpe ,  der  Exeter  verstand.  — 
Da  das  Wort  für  Q's  antea  mit  /  in 
H  Ld  beginnt,  kann  man  nicht  mit 
Schmid  aus  jenem  ar  emendieren; 
sondern  der  letzte  Buchstabe  in  Ld's 
peBs  ist  aus  r  verlesen 

V  As  1|  1)  Dies  Kapitel  wird  be- 
nutzt in  IV  As  4.  —  Ob  die  Rubrik 
schon  Iq,  und  dann  wahrscheinlich 
dem  Archetyp,  gehöre,  bleibt  fraglich 

2)  Die  Konstraktion  'jemm.  (dt)  weh- 
ren an  (gn.)  etwas'  $.  Wb:  stieran. 
Nicht  etwa  'ihn[!l  reinigen'.  —  H's 
Änderung  bed.  'nicht  trauen  wegen 
Missetat'  oder  ist  Abirrung  des  Auges 
zu  getruuian  2  Zeilen  zuvor 

S)  Nach  IV  As  4  muss  der  Mann 
ins  frühere  Gefolge  («.  d.  Ol  8)  zurück 
(wie  nach  Ine  39),  nach  II  22, 1  durch 
Rückgabe  seitens  des  neuen  Herrn. 
Hier  aber  ist  er  nicht  entlaufen,  son- 
dern fortgejagt  Der  Entgelt  tritt  also 
nicht  an  Stelle  der  Person,  sondern 
ist  wohl  Busse  für  Bruch  des  Schutzes 
(s.d.  Ol  4h.  20a  V),  die  der  frühere 
zieht  (auch  nach  In  Cn  II  28),  weil 
Herr  beseine  Polizei  durchkreuzt  ward 

4)  =  'Ungehorsam  («.  d.  Ol  16)' 
II  As  22,  1.  II  Ew  7 

V  Ab  1 ,  1]  1)  Bisheriges  lautete 
einseitig  zugunsten  der  Herrschaft; 
da.s  folgende  schätzt  den  Vassallen 

2)  Nicht  vor  einem  privaten  Gefolg- 
schafts-(Hof)gericht,  sondern  nur  vor 
dem  öffentlichen  kann  der  Herr  dem 
Manne  freien  Abzug  absprechen  lassen. 
Vielleicht  aber  ward  nicht  um  diesen 
unmittelbar,  sondern  um  eine  ihn  hin- 
dernde Schuld  des  Mannes  prozessiert 

3)  Die  Schreibung  H's  lad,  für  laS 
zweimal,  finde  ich  sonst  nicht 

4)  Die  Zeugen  (oder  Eidhelfer?),  die 
den  Gefolgsmann  reinschwören,  oder 


die  Gerichtsoberen,  die  ihn  als  schuld- 
los erkennen,  ermöglichen  ihm  die 
neue  Herrensuche ;  s.  d.  Ol  7 

5)  unnan  ward  im  13.  Jh.  selten: 
wohl  daher  Ld's  Ändening 

6)  Vgl.  Gl  Gefolge  26h;  Freizügig- 
keit 4 

V  As  1,  2]  1)  Der  königliche  Be- 
amte als  Gerichtsleiter  scheint  wegen 
Nachlässigkeit  bedroht,  zwar  diesem 
Zusammenhange  gemäss  nur  bei  Auf- 
sicht übe«  Gefolgswesen,  dagegen 
laut  der  Quelle  und  der  "Wiederholung 

IV  As  7  bei  aller  Gesetzausführung; 
s.  Ol  Amtsvergehen  2;  Vogt  24 

2)  120  Schill.;  s.  Gl  Ungehorsam  6 

3)  ort  trennt  von  gereeee  Toller.  — 
Der  Zusatz  in  Iq  ist  pleonastisch  und 
fehlt  IV  As  7 ,  ist  wohl  also  nicht  durch 
H  nur  fortgelassen,  sondern  nicht 
archetyp.  Das  Wort  ungereecan  ist 
unbedenklich;  tgl.  unbindan,  undon, 
unggrdan,  unhadian,  untynan  usw. 
—  Q  wählt  re/eere,  das  Lat.  [Angriff] 
'abweisen,  zurückstossen'  bed.,  im 
Sinne  von  'entschuldigen'  nur  wegen 
Bachstabengleichheit,  wie  sonst  reci- 
tare;  s.  d.  Wb 

V  Ai  1,  3]  1)  Vgl.  Ol  Bestechung 
I.  2.  —  Statt  'eines  anderen'  lies 
'der  Gegenpartei  des  Bestechenden' 

2)  Strenger  fordert  Wergeid  II  17; 
vgl.  Ol  Amtsentsetzung  2 ff. 

VAS  1,  4]  1)  Vgl.  Gl  Gerichts- 
barkeit IIb.  Den  Satz  wiederholt  IV 
7.  Vom  Thegn  mit  Gerichtsbarkeit 
fordert  nar  halb  so  viel  Strafe  als 
vom  Vogt  VI  11 

VAs  1,  öj     1)  Diesen    Satz   und 

V  2  mit  Schmid  S.  xlvi,  weil  ihr  In- 
halt früher  und  später  vorkommt,  an- 
zuzweifeln, seh  ich  keinen  Grund 

2)  Q  übs.  dies  Wort  (Amtssprengel, 
wo  die  Vorladung  [a.  d.  Gl  IJ  gilt) 
anderswo  durch  mannitio,  das  er  auch 
fürs  synonyme  folgoS  verwendet 

8)  Das  Gericht,  nicht  der  Vogt 
(«.  d.  Gl2e)  allein,  unter  dem  ich  nicht 
bloss  einen  Sheriff  verstehe 

4)  Entweder  meint  As  die  Geschäfts- 
zeugen (».  Gl  Kauf  zeugen  7  b),  die 
ebenfalls  ständig  und  vom  Gericht  er- 
nannt bald  nach  ihm  vorkommen,  oder 
den  schon  unter  II  Ew  2  bestehenden 
Ausschuss  des  Gerichts;  s.  d.  Ol  20 
a— c 


5)  Zunächst  bei  Handel  und  den 
daraus  entstehenden  Streitsachen,  dann 
als  Zeugen  des  ja  nicht  schriftlichen 
Urteils,  drittens  als  Eidhelfer,  was 
ja  gewitnes  und  testis  auch  heissen 
kann  und  laut  des  Satzendes  u. '  hier 
mitbedeuten  muss 

6)  Nur  so  viele  aus  dieser  Kom- 
mission brauchen  mitzuschwören ,  dass 
die  Siunme  ihrerEideswerte  den  Klage- 
eidwert erreicht 

7)  Gegner  oder  Richter  hat  nicht 
das  Recht ,  zur  Erschwerung  des  Eides 
die  Mitschwörer  zu  bestimmen;  s.  Ol 
Auswahleid  1.  5 

VAs  2]  1  —  3)  Über  die  Rubrik 
s.  0.  1'.  —  Vgl.  Gl  Spnrfolge  4a.  6b; 
Herrschaftsgut  8c;  Klageeid  4;  Rauch, 
Spurfolge  75 

V  As  3]    1)  Im  Ggs.  zur  Pfarre 

2)  Vgl.  Gl  Psalm  2;  Fürbitte  3  — d. 
Über  die  Drittelung  des  Psalters,  auch 
beim  Kopieren,  Glossieren,  als  Straf- 
arbeit, s.  Wildhagen  in  Festg.  Mors- 
baeh  424 

3)  Vgl.  Kirchenstaatsrecht  4  a 

4)  Jeder  treue  Untertan  heisst  qui 
uelit  quod  rex  IV  Äs  6,  3;  gemeint 
scheint  nicht  bloss  sein  Gefolge  weite- 
sten Sinnes,  samt  hohem  Klerus  und 
Beamten;  denn  des  Herrn  Willen  zu 
wollen  versprach  der  Untertan  als 
Königstreue  (s.  d.  Ol  7  b)  nach  Muster 
des  Mannschaftseides;  s.d.  Gl  2;  6e- 
folgsadel  20.  —  'will,  dass  er  König  sei' 
missversteht  Br 

5)  um  das  fürbittende  Stift:  durch 
Schenkungen  u.  a.  Wohltaten 

6)  geearnian  ist  später  Opt.;  es 
fehlt  nichts  (gegen  Schmid  S.  xlvi) 

V  As  3,  1]  1)  Der  Satz  fehlt  H 
Q  und  stand  also  nicht  in  Iq,  geschweige 
im  Archetyp.  Er  ist  wahrscheinhch, 
wie  sicher  der  Zusatz,  den  hier  H  an- 
knüpft (IV  As  6),  Bruchstück  eines 
iEthelstanschen  Gesetzes.  Die  sprach- 
liche Modernisierung  und  Verderbnis 
fallen  wie  in  Ld's  früheren  Kapiteln 
dem  Schreiber  und  Drucker  zur  Last 

2)  Also  ohne  Justizertrag  für  den 
Richter;  s.  Gl  Amnestie  2.  3.  Kurz 
darauf  gewährte  der  König  eine  ähn- 
liche Erlassung  des  Strafgeldes  bis 
August:  III  As  3 

3)  Vgl.  Gl  Bittfahrtstage  3.  a 


110 


Einleitung  zu  III.  .Sthelstan. 


ZU  III.  ^THELSTAK 


EINLEITÜNa 

1.  Oberliefenuig.    2.  Original  lautete  Agsachsiscli.    3.  Bericht  vom  Landtage  Kents  an  oberste  Reiehsregierung. 

5.  Abfassnngszeit.    6.  Neuer  Inhalt.    7.  Quellen;  Benutzer. 


4.  Unter  .Xthelstan. 


1.  Überlieferung.  Das  Stück  ist  uns  nur  erhalten  durch 
Quadripartitus  um  1114.  Dessen  früheste  Rezension  liegt 
vor  in  Land,  d.  i.  Leges  Anglorum  Londoniis  s.  XIII.  in. 
collectae,  eine  zweite  in  T,  die  jüngste  in  der  Gruppe 
MHkBr.  Von  jenen  Leges  Angl.  Lond.  ist  die  früheste 
Hs.  Es,  in  der  Rylands- Bibliothek  zu  Manchester,  f.  29; 
vgl.  EHR  1913,  736.  —  In  anderen  Stücken,  deren  Agsä. 
Original  vorhanden  ist,  steht  Lond  diesem,  also  auch  Q's 
frühester  Form,  nachweislich  zunächst.  Diese  lautet  härter, 
■weniger  elegant  Lateinisch,  klebt  enger  am  Agsä.  Stil;  z.B. 
muUum  (valde)  cupidi  . .  gratias  reddhnus  (agimus)  1,  1 ; 
pace,  quod  {qtiam)  2;  dicuntur,  auch  T  (der  also  näher  zu 
Qi  als  habentur  MHkBr)  5;  facias  {effieias)  6.  Einmal 
jedoch  ist  Q's  Eigenheit  cur  (frz.  que  =  dass),  die  Lond  zu 
ut  normalisiert,  in  den  übrigen  Hss.  erhalten;  6 

2.  Dass  das  Original  Angelsächsisch  lautete,  beweisen 
Englische  Wörter  mit  bloss  Lateinischen  Endungen  (Ken- 
tescire  Pro;  folgauit  ..;  mercam  4;  hlafordsoknam  4,1), 
ferner  Stilhärten,  die  kein  aus  dem  Kopf  schreibender  La- 
teiner, sondern  nur  ein  Wörtlichkeit  erstrebender  Übersetzer 
sich  verzeiht,  auch  die  Harmonie  mit  Q's  Übersetzungsstil 
im  Ggs.  zu  seiner  eigenen,  hochti'abenden  und  schwülstigen 
Rede,  sodann  Lateinische  Wendungen,  die  Q  anderswo 
stereotyp  für  Agsä.  Redensarten  setzt  {cmnites  et  uillani 
[aus  eorl  ge  eeorl,  auch  6];  diuitibus  et  pauperibus  [aus 
earm  y  eadig]  Pro;  sapienies  [aus  witan']  1.  2;  forisf actus 
homo  [aus  forworht  man]  3;  nee  intra  nee  extra  [aus  bin- 
nan  ne  butan]  4 ;  ex  hoc  discedat  =  abhine  exeat  1,  3  [aus 
of  J>isum  ga] . .  dignus  ['Strafe  wert'  aus  iieorSig]  5;  ab  omni 
malo  quiescere  und  absolut  cessare  [aus  celces  yfeles  geswi- 
can]  3.  6),  endlich  Sinnwidrigkeiten,  die  sich  erklären  durch 
ein  auch  sonst  dem  Q  begegnendes  Missverständnis  eines 
im  Agsä.  zweideutigen  Wortes  (cum  statt  se  [aus  hine]  4, 1 ; 
comes  statt  'vornehm'  [aus  eorl]  Pro;  dictum  statt  'be- 
stimmt' [aus  gectceden]  6.  7,  3).  Auch  sagt  Q  Arg  32  (o.  1 535) 
ausdrücklich,  dass  er  hier  nur  übersetze. 

3.  Da-s  Stück  gibt  sich  als  Brief  des  Kentischen  Land- 
tags (der  Grafschaftsversammlung)  an  den  mit  'du,  liebster 
Herr'  angeredeten,  hier  nicht  anwesenden  König.  Als 
Schreiber  nennen  sich  die  Bischöfe  Kents,  also  die  von 
Canterbury  und  Rochester,  und  alle  Thegnas,  vornehm  und 
gemeinfrei.  —  Der  Brief,  in  8  gezählten  Kapiteln,  scheint 
vollständig;  denn  Prolog  und  Epilog  sind  vorhanden.  —  Die 
Grafschaft  dankt  ergeben  für  die  Gesetze,  die  ihr  der  König 
übersendet,  wiederholt  Teile  daraus  und  erklärt  sich  de- 
mütig bereit,  deren  Veröffentlichung  von  der  Zentralregie- 


rung emendieren  zu  lassen  und  überhaupt  des  Königs  Wunsch 
möglichst  zu  erfüllen.  Die  Klausel  'möglichst'  konnte  einem 
Schwächling  gegenüber  Widerstand  bedeuten.  Kent  —  ähn- 
lich wie  die  Londoner  Gilde  VI  As  —  vermag  also  sich  nur 
noch  Gesetze  zu  geben,  die  der  Reichsgesetzgebung  nicht 
zuwider  laufen,  und  nur  im  Auftrag  oder  doch  unter  Auf- 
sicht der  Regierung.  Dass  dagegen  die  Königsboten  den  Adel 
Kents  auf  den  Reiohstagsbeschluss  nur  verpflichteten,  wie 
Kemble »Saxons  II234  meint,  harmoniert  mit  dem  Briefe  nicht. 

4.  Der  König  ist  .Slthelstän.  Denn  das  Stück  erscheint 
zwischen  V  und  VI  As  eingeordnet.  Es  zitiert  dessen  Gesetz 
von  Greatley  (2.  5.  7,  3)  mit  Ortsnamen  und  das  von  Exeter 
als  aus  Westengland  (6);  es  bringt  aus  beiden  und  aus  lAs 
Einzelgebote  als  von  'dir'  ergangen,  und  nichts  von  frü- 
heren Gesetzen.  Ebenso  wie  VI  As,  das  andere  damalige 
Denkmal  lokaler  Autonomie,  ward  III  As  wohl  schon  unter 
jEthelstan  unter  seine  Gesetze  aufgenommen.  Denn  einer 
reiohsrechtlichen  Kompilation  entnahm  es  Q. 

5.  Die  Ahfassungszeit  fällt  also  nach  I.  n.  V  Äs,  aber 
auch  nach  einem  örtlich  und  zeitlich  {nunc  2)  naheliegen- 
den, Witenagemot  zu  Faversham.  [Nicht  ein  blosser  Land- 
tag war  dies;  so  richtig  gegen  Sohmid  Birch  1341;  Keutgen 
in  Oött.  Gel.  Anx.  1891,  916.  Dass  Faversham  (s.  d.  Ol) 
Königsdomäne  war,  bezeugen  die  Urkk.  850.  858  (Bi  459. 
854.  496)  und  Domesday  I  2b,  col.  2.]  Von  letzterem  haben 
königliche  Boten  die  Beschlüsse  mit  dem  Befehle  der  Ver- 
öffentlichung überbracht  an  die  anderswo  tagende  Graf- 
schaft; und  diese  nimmt  sie  nun  dankend  und  den  Inhalt 
wiederholend  an.  Es  geschieht  dies  einige  Wochen  oder 
Monate  vor  August:  frühestens,  nach  obigem,  928.  Da  noch 
mindestens  zwei  Gesetzgebungen  unter  jEthelstan  folgten, 
die  jenen  Reichstag  zu  Faversham  zitieren  (IV  As  1.  VI 
Pro.  1,4),  so  fällt  III  As  nicht  nach  938 

6.  Der  Inhalt  von  III  As  wiederholt  grossenteils  die 
früheren  Gesetze  I.  IL  V  J5thelstans,  dehnt  aber  den  Ge- 
danken der  Bürgschaft  weiter  aus.  Der  Herr  verbürgt 
sich  (haftet)  für  seine  Leute  gegen  Diebstahlsklage  und 
muss,  wenn  er  so  viel  Land  und  Leute  hat,  dass  er  allein 
sie  nicht  regieren  kann,  über  jedes  Dorf  einen  ihm  haft- 
baren Vogt  einsetzen ,  der  jeden  seiner  verdächtigen  Unter- 
tanen unter  Bürgschaft  12  Verwandter  zwinge.  Vermutlich 
war  es  dieser  Geist  der  Regierung,  der,  im  Bestreben  poli- 
zeiliche Sicherheit  dauernd  in  allen  Kreisen  durch  Verbür- 
gung zu  begründen ,  eben  damals  die  Einrichtung  der  Zehner- 
schaft vollendete. 

7.  Quellen  und  Benutzer  s.  o.  4.  5. 


Erklärungen  zu  III.  .Sthelstan  Insc  —  6. 
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ERKLAEÜNGEK 


m  As  Insc]  a)  Die  Überschrift 
—  in  Rs  steht  reliquorum  statt  ali- 
orum  —  hatte  jedenfalls  im  Original- 
briefe nichts  Entsprechendes.  Es  ist 
fraglich,  ob  sie  überhaupt  aus  dem 
Agsächs.  übertragen  ist;  sapientes  (». 
Wb)  für  'Provinzialtag- Vorsitzende, 
Gerichtsobere',  braucht  Q  zwar  öfter, 
wo  er  triVan  übersetzt,  doch  auch  in 
seinem  eigenen  Lateinischen  Buche 
Hn;  das  Wort  entscheidet  also  hier 
nicht.  Wahrscheinlich  wurde  sowohl 
die  Überschrift  in  Lond  wie  die  in  T 
erst  aus  dem  Lateintext  geschöpft  und 
gehört,  da  sie  der  letzten  Eez.  fehlt, 
nicht  einmal  dem  Quadr.- Original 

e)  zu  1 170**  Z.  2.  Die  Eubritenliste 
stand  jedenfalls  nicht  im  Original- 
texte Q's.  Der  Name  ^pelr[ed]  mag 
zwar  Schreibfehler  sein.  Aber  da  sie 
Lond  T  spurlos  fehlt,  ist  sie  vermut- 
lich, wie  die  zu  manchem  anderen 
Stacke,  erst  bei  Q's  jüngster  Rezen- 
sion hinzugefügt.  Sie  ist  an  mehreren 
Stellen  sachlich  ungenau,  verrät  nichts 
Agsüchsisches  im  Stil,  konstruiert  viel- 
mehr echt  Lateinisch  alles  bis  VI  in 
Einen  Satz 

d)  der  Gen.  hängt  von  gratia»  in 
der  Überschrift  zur  Rubrikenliste  ab 

e)  Nur  im  Reich  erfolgt  die  Straf- 
versetzung c.  6 

I)  Nur  120  Schill.  Strafe  fordert 
c.  7.  Der  Rubrikator  kombiniert  wohl 
c.  6  mit  mi.ssverstandenem  abhine  exeat 

m  As  Pro]  a)  Im  Original  stand 
wohl  Leof.'  [oder  Leofestaf]  Dies  be- 
deutet den  Vokativ:  'mein  Herr',  auch 
von  Gott,  Christus,  Herrscher  u.  a. 
gesagt,  oder  'ihr  Herren',  besonders 
auch  zum  Beginn  von  Briefen  an  den 
König  Bi  591;  Earle  Landehart.  232, 
der  geradezu  'Sire!'  übersetzt.  Wenn 
Beds  seine  Hut.  eeel.  dem  regt  wid- 
mete, überschreibt  sie  der  Ägsä. 
Übersetzer  an  pone  leofastan  eyning. 
In  Poesie  und  Prosa  ist  leof  hlaford 
häufig;  «.Toller  631;  O/ Gefolge  15d. 
Die  Königstrene  (».  d.  7;  lufu  7d)  aller 
Untertanen  drückt  sich  in  Formen  der 
Vassallität  aus 

b)  Wulfhelm  von  Canterbury  und 
CyneferU  (bis  mindestens  933;  Bi  689  f. 
692.  695)  oder  Borgric  von  Rochester 
(seit  spätestens  934;  Bi  699.  701—706; 


fehlerhaft  datiert  ist  also  682  und 
[nach  Stevenson  Crawford  cliar.  88. 
137]  670  f.) 

c)  Vgl.  Gl  Bischof  2e 

d)  Centland,  Centrice  sind  bei  Tol- 
ler, Centseir  aber  ist  sonst  nicht  be- 
legt [Caunterbyryschyre  allerdings 
findet  sich  um  1300  bei  Bi  913].  Es 
könnte  das  Agsä.  Wort  sein  für  Ken- 
tensis  provineia  der  Anglolateiner 
12.  Jhs.  {Mon.  hist.  Britann.  980). 
Oder  aber  das  Original  las  scirßegnas, 
wie  Kemble  {Saxons  I  234)  meint; 
dies  Wort  ist  Mitte  11.  Jhs.  mehrfach 
belegt;  Bi  390;  Ke  820.  —  Thegn  (s. 
d.  Ol  8.  g)  hier  im  weit.  Sinne  '  vollfrei' 

e)  eorl  ge  etorl  las  Q  laut  Wb: 
eomes  2 

t)  Der  Gemeinfreie  —  solche  meint 
Q  —  nimmt  noch  am  Seirgemot  Kents 
unter  Cnut  teil.  Dieser  schreibt  1017 
an  mine  pegnas  twelfhynde  J  tteihynde; 
Kemble  Saxons  234;  vgl.  Toller  seir- 
tcitan 

%)  Da8GesetzzuGreatley(IIAs)  wird, 
obwohl  das  Wort  frid  nur  in  20, 3 
vorkommt,  wesentlich  als  dem  Frieden 
dienend  bezeichnet  auch  in  V  As  Pro 
und  u.  2 

h)  Der  Landtag  erhält  vom  König 
den  Befehl  zur  Verkündung  des  Reichs- 
gesetzes. —  De  eommodo  querere  ist 
übs.  aus  be  pear fe  smeagean  X  Atr  Pro 

1)  aus  earm  7  eadig,  s.  Wb;  Toiler 
224  b;  Suppl.  172  b 

in  As  1]  a)  Unter  den  Witan, 
die  der  König  vom  Reichstage  zu 
Faversham  in  die  Grafschaftsversamm- 
luDg  sandte,  waren  vermutlich  jene 
beiden  Laudesbischöfe  Kents;  denn 
Wulfhelm  von  Canterbury  heisst  ja 
mehrfach  erster  Königsrat,  und  auch 
der  andere  Kentische  Bischof  fehlte 
gewiss  nicht  an  einem  Witenagemot 
in  Kent.  Doch  können  auch  Königs- 
kleriker («.  d.  Ol)  oder  Missi  («.  d.), 
wie  die  VI  10  benannten,  darunter 
gedacht  sein;  so  Freeman  Norm.  conq. 
V445 

m  As  1, 1]  a)  II  As  enthält  nichts 
von  Zehnten.  Vgl.  0.  S.  96  letzte  Z. ; 
S.  97  Z.  5 

III  As  2|  a)  S.  o.  Pro  «.  Nicht 
II  As  20, 3  besonders  ist  hiermit  zi- 
tiert, sondern  das  ganze  Stück  II  As 


m  As  3]  a)  Das  anpassende  mi- 
serieorditer  erklärt  sich  aus  falscher 
Wahl  Q's  zwischen  den  2  Bedd.  von 
arliee;  ar  nämlich  glossiert  neben 
miserieordia  auch  honor;  offenbar 
meinte  das  Orig.  'ehrerbietig'.  —  Eben- 
so lag  für  forisfactum  wohl  wite  im 
Or.  vor,  womit  dies  genauer  'Strafe 
gegenüber  dem  Richter'  meinte.  Die 
Busspflicht  gegenüber  dem  Kläger 
emendare  [aus  betan]  bleibt  gewahrt. 
Vgl.  Ol  Amnestie  2 

b)  S.  Wb  conquiescere ;  im  Or.  stand 
geswican 

C)  S.  Einl.  5 

III  As  4]  a)  Der  Reichstag  zu  Fa- 
versham wiederholte  also  Beschlüsse 
von  Greatley 

b)  aus  ne  binnan  mearee  ne  butan, 
hier:  'Provinzgrenze',  =  scir  Af  37 

III  As  4,1]  a)  Den  Satz  wieder- 
holt IV  As  5.  Die  Herrensuche  («. 
d.  Ol  3  a)  stand  nicht  auch  dem  Frei- 
gelassenen frei 

b)  aus  hine  heolde  'sich  betnig'; 
s.  Wb:  healdan  15;  he  hine  heold 
swa  he  seeolde  Toller  518a  IV;  Q  hat 
das  Reflexivum  verkannt 

III  As  5]  a)  aus  friSgewritu. 
Nicht  gerade  bloss  für  Verletzung  des 
soeben  geregelten  Herrenwechsels,  wo- 
von ja  III  4,1  überhaupt  neu  ist, 
gelten  die  Strafdrohungen  1125,1, 
sondern  für  das  ganze  Gesetz  von 
Greatley;  s.  o.  Einl.  zu  II  As  n.  14 

m  As  6]  a)  Diesen  Satz  wieder- 
holt IV  3.  —  Erst  hier  erhellt  das  Motiv 
für  V  As  Pro,  1 ' :  des  Staates  Ohnmacht 
gegenüber  reichen,  dem  Gesetze  trot- 
zenden Sippen 

b)  -=  cognatio  III  6;  s.  d.  Wb:  aus 
m<egÖ.     Vgl.  Ol  Sippe  6 

C)   Vgl.  Wb:  cur 

d)  cessare  ebenso  absolut  wie  ge- 
stcican  'von  Missetat  abstehn' 

e)  =  edueatur  IV  3 ;  aus  lade  man 
ut;  vgl.  Wb:  ut(ge)ladan 

f)  aus  gecweden;  vgl.  Wb:  cwedan. 
—  Exeter  war  ^thelstans  westlichste 
Hauptstadt;  es  wird  auch  sonst  unter 
Occidentales  (s.  Wb)  mitverstanden.  — 
Hier  aber  sprechen  Südostengländer 

%)  aus  swa  hicceSer  sua  hit  sie, 
swa  eorl  swa  ceorl;  vgl.  Wb  S.  205 
F-H 
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Erklärungen  zu  III.  ^thelstan  7— Epilog.  —  Einleitung  zu  IV.  ^thelstan. 


III  As  7|  a)  Vgl.  Gl  Bürgschaft 
3  f.  Das  Or.  bot  laut  homines  wohl  men, 
obwohl  es  schwerlich  die  Besitzer  von 
Leiheland ,  die  auch  anders  gerichtlich 
leicht  fassbar  waren,  mitmeinte 

ni  As  7, 1]  a)  Vgl.  Ol  Herrechafts- 
gut  5;  Vogt  13a.  Offenbar  besteht 
hier  noch  keine  Zehnerschaft  (s.  d.  Ol 
9  a)  mit  Freibürgschaft.  Dass  die  ho- 
mines noch  keine  Gruppe  mit  gegen- 


seitiger Haftung  bilden,  beweist  die 
Verbürgung  Verdächtiger  durch  die 
Sippe 

b)  aus  getriewe  'vertrauenswert' 

c)  aus  getreowian  'trauen' 

III  As  7,  21    a)  Vgl  Ol  Bürgschaft 
6  h.  7  b.  10 


b)  Ebd.  Sippe  16  b  ff. 
Verdächtigen 


nämlich  des 


III  As  7,  3]  a)  Schmid  meint, 
II  As  3  werde  hier  zitiert 

b)  Vgl.  Ol  Begnadigung  8 

III  As  8]  a)  Zu  Faversham  ward 
also  auch  das  Verbot  schlechten  Scbild- 
bezugs  wiederholt 

III  As  Epilog]  a)  hivcsSer  nia 
swa  las  lautete  Gr.:  eine  häufige  An- 
tithese; s.  Toller  612.  —  Zum  Inhalt 
vgl.  0.  Einl.  3 


ZU  IV.  ^THELSTAN. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberliefernng.    2.  Verschiedenheit  von  H  and  Q.    3,  Unter  .ä^thelstan.    4.  Zeit;  Ort.    5.  Inhalt.    6.  Quellen;  Benutzer.    7.  Witan. 


1.  Überlieferung.  Nur  Ein  Kapitel  existiert  im  Agsäohs. 
Text,  das  die  einzige  Hs.  H  anhängt  an  V  As;  s.o.  S.  108 
Sp.  2Z.  10.  Es  beginnt  mit  'Und',  ist  also  nur  Bruchstück. 
Vielleicht  ist  die  erste  Zeile  unauthentisch  von  einem  Kom- 
pUator  aus  Kapitel -Anfängen  von  II As  und  dem  Original  von 
IV  1  erfunden.  —  Wenige  Jahre  älter  als  H  ist  der  Latei- 
nische Text  des  Q.  Dieser  steht  in  Lond  (wie  für  III  As, 
0.  S.  110  n.  1)  dem  Original  zunächst,  z.  B.  vit<e  reus  (mortis 
übr.)  6,  B.  Bisweilen  jedoch  bewahrt  die  spätere  Q- Rezen- 
sion die  frühere  Lesung:  z.  B.  für  facn  in  H  facnum  E, 
f acinus,  factum  übr.  6,3". 

Dass  Q  ein  Agsä.  Original  auch  da  vorlag,  wo  wir  ein 
solches  nicht  mehr  besitzen,  folgt  aus  dem  Anglolatein,  das 
recht  verständlich  erst  bei  der  Rückübersetzung  ins  Agsäoh- 
sische  wird;  mercatum  ('Handel'  aus  eeap  2),  firmatio 
('Begünstigung'  aus  feorm  3),  patria  ('Bezirk'  aus  eard  3), 
Deo  et  seculo  (aus  Ood  7  woruld  3,2),  facnum  6,  3 ,  sie 
comitum  sie  uillanorum  (aus  swa  eorl  swa  ceorl)  .  .  hand- 
habbenda  6,  {ad)eant  et  (aus  gan  7)  6,5;  7. 

2.  Die  Verschiedenheit  zwischen  H  und  Q  ist  gross. 
Wie  wahrscheinlich  in  jener  ersten  Zeile,  so  hat  H  noch 
einmal  sachlich  geändert.  Längste  Asj^lfrist  von  9  Tagen 
neben  König  und  Kirche  gewährt  nämlich  (laut  Q  und  GriÖ  4) 
nur  der  Erzbischof;  der  Roohcstersche  Schreiber,  vermutlich 
um  seinen  Bischof  im  Range  zu  heben,  setzt  dagegen  hier 
den  Bischof  ein  und  lässt  ihn  in  der  nächsten  Zeile  (über 
die  Gewährer  der  nur  dreitägigen  Frist)  fort.  Einen  Satz 
6,  2b  hat  H  mehr;  dass  dieser  den  Asylbruoh  (s.  d.  Ol 
3.  a.  b)  weit  milder  büssen  lässt  als  Eadmund ,  billiger  sogar 
als  .ällfred,  nämlich  bloss  mit  Geldbusse  für  verletzten 
Schutz  des  Asylge währers,  ohne  Strafgeld  an  den  Richter, 
spricht  vielleicht  schon  gegen  die  Echtheit,  mehr  aber  noch 
dass  die  Reinigung  jedenfalls  selbzwölft  erfolgen  soll,  gleich- 
gültig wie  viel  jene  nach  dem  Stande  wachsende  Busse  für 
gebrochenen  Schutz  betrug,  während  doch  gewöhnlich  die 
Eidesachwere  mit  der   abzuwendenden  Klageschuld   steigt. 


Dass  Q  einen  verständlichen  Satz  absichtlich  aus  seinem 
Texte  fortlässt,  kommt  kaum  je  vor.  Mir  scheint  also  6,2b 
wie  jene  erste  Zeile  von  6,  1  ein  Nachtrag  10.  oder  11.  Jhs. 
Wer  dennoch  den  Satz  für  echt  hält,  muss  entweder  für 
den  Thundersfielder  Reichstag  zwei  verschiedene  Originale 
annehmen,  deren  eines  für  H,  deren  anderes  für  Q  den 
Archetyp  bildete.  Endlich  bleibt  eine  dritte  Möglichkeit, 
dass  nämlich  nach  dem  Thundersfielder  Reichstag  eine  Ge- 
setzgebung stattfand  —  z.  B.  auf  dem  Gemot  zu  Whittle- 
bury  — ,  die  dorther,  vielleicht  neben  anderen  früheren, 
Kap.  6  aufnahm,  mit  Herkunftsort  und  Änderungen,  so  dass 
Zeile  1  und  auch  c.  6,  2  b  authentisch  im  Sinne  etwa  einer 
zweiten  Promulgation  sein  könnten. 

3.  Die  Anfangszeile  von  c.  1  allein  enthält  iEthelstans 
Namen.  Dass  er  richtig  ist,  bezeugen  einerseits  die  Be- 
zugnahme auf  die  Gesetze  von  Greatley  und  Faversham  in 

IV  As,  andererseits  das  Zitat  dieses  Gesetzes  von  Thunders- 
field  in  einem  späteren  Gesetz  iEthelstans  VI  Pro.  1,4.  6,  3. 
10.  12,  1.     Auch  ordnet  H  das  Stück  hinter  V  As,  Q  vor 

V  As  ein. 

4.  Die  Abfassungszeit  liegt  nach  dem  frühestens  928 
zu  datierenden  Reichstag  von  Faversham  und  vor  dem  von 
Whittlebuiy,  also  c.  929—39.  —  Über  den  Ort  s.  Ol  Thunders- 
field;  es  liegt  etwa  ö  Meilen  ssw.  von  London,  nalie  Reigate, 
Horley  und  Merstham  (Urk.  Bi  697.  820.  1195;  Edwards 
Liber  de  Hyda  396;  Price;  Kemble  Saxons  I  347;  Earle 
Anglo- Sax.  liter.  160),  ferner  a.  1273  Index  to  chart,  in  Brit. 
Mus.  I  p.  381.  Hiervon  trennt  einen  gleichnamigen  Ort  in 
Wiltshire  Bi  469.  Zum  Namen  vgl.  über  Composita  mit 
Punor   (Donnergott)    Middendorf  Altengl.  Flurnamen   141. 

5.  Inhaltlich  neu  ist  eine  ausdrückliche  Aufhebung 
eines  zu  Greatley  gegebenen  Verbotes  gegen  Kaufbandel 
am  Sonntag  oder  ausserhalb  einer  Stadt.  Auf  Diebstahl, 
auch  nicht  handhaften,  steht  der  Tod,  und  Asylgowinnung 
fristet  dem  Vorbrecher  nur  wenige  Tage  das  Leben.  Den 
entflohenen  Verbrecher  muss  jeder  Untertan  bei  Todesstrafe 
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verfolgen.  Die  Art  der  Todesstrafe  für  Frauen  und  Unfreie 
wird  besonders  bestimmt;  die  Unfreien  müssen  genossen- 
schaftlich selbst  ihren  Genossen  hinrichten  und  zum  Er- 
satz für  dessen  Wert  dem  Herrn  Geld  zusammenschiessen. 
"Wie  durch  die  Gesetzgebung  über  Vassallität  uud  Bürg- 
schaft die  Polizei  den  unteren  Freien  leichter  soll  fassen 
können,  so  will  der  Staat  nun  die  Unehrlichkeit  auch 
in  der  unfreien  Klasse  bekämpfen,  indem  er  sie  unter- 
einander haftbar  macht:  dasselbe  Mittel,  worauf  die  Zehner- 
schaft sich  stützt. 

6.  Als  Qaellen  hatte  IV  As  vor  sich  II ,  V  und  III  As, 
femer   zwei   Formeln   des   Reinigungseides  6,2b;  3,   und 


wurde  seinerseits  zitiert  in  VI  As  und  benutzt  von  VI  As 
6,  3  und  GriS  4f. 

7.  Zu  Thundersfield  tagten,  wie  VI  As  10  berichtet,  die 
Witan  ohne  den  König.  Dieser  sandte  zwei  Missi  dorthin, 
und  jene  versprachen  dem  Erzbischofe  [von  Canterbury, 
als  dem  Vertreter  der  Reichsregierung],  jeder  Regierungs- 
beamte werde  in  seinem  Bezirke  die  Untertanen  auf  die 
Beobachtung  der  vier  Gesetze  JEthelstans  verpflichten. 
Vielleicht  damit  hängt  zusammen,  dass  IV  As  1  die  "Witan 
als  Gesetz  gebend  und  den  König  nur  als  ratend  nennt: 
umgekehrt  gegen  sonstige  Verteilung  der  Rollen;  vgl.  mein 
National  assembly  p.  67  f. 


EEKLAEUNGEN. 


Zum  Ags.  Text. 
IV  Aa  6]    1)  Über  die  Authenüzität 
erster  Zeile  s.  Einl.  1 

2)  Den  Ort  nennt  das  voUstilndige 
Gesetz  in  IV  1;  s.  Einl.  4 

3)  Setze  [6, 1]  vor  'wenn'.  Diesen 
Satz  benutzt  GriB  4f.    Vgl.  Ol  Asyl  14a 

4)  Gleichstellung  von  König  und 
Kirche  hat  auch  11  Em  2;  ebd.  17  b. 
Vgl.  Ol  Kirchenfriede  4  — c;  Frist  7 

6)  'Erzbischof'  las,  laut  Q  und  GriÖ, 
Original;  tgl.  o.  Einl.  2.  Der  Erz- 
bischof («.  d.  8  f.)  steht  dem  König 
gleich  im  Empfang  von  Schutzbruch- 
busse in  Kent  und  von  Mannenbusse 

«)  Vgl.  Ol  Asyl  13  über  die  Ab- 
schwächnng  von  der  unbedingten 
Lebenssicherang  zur  kurzen  Lebens- 
fristung.  Nicht  etwa  nur  rückfällige 
Diebe  verfallen  hier  dem  Tode ;  gegen 
Schmid  richtig  Stcenstrup  Danelag  335. 
Eadmond  II  4  will  Blutvergiessern 
überhaupt  kein  Asyl  an  seinem  Königs- 
hofe gewähren 

IV  As  6,  2 a]  1)  In  Q  steht  dieser 
Satz  vollständiger 

2)  Der  Ealdorman(».d.  0/12. 14-17) 
steht  oft  dem  Bischof,  aber  dem  "Diegn 
(«.  d.  7)  sonst  nur  dann  gleich ,  wenn 
dieser  'adlig  überhaupt'  bedeutet 

8)  Auch  die  Pfarre  («.  d.  Ol  4  b) 
auf  Kirchboden  gewährt  in  Nomian- 
nenzeit  Asyl 

4)  Dagegen  'VII'  Oriö  5,  vielleicht 
aus  Af  5 

rV  As  6,  2  bl  1)  Über  Authentizität 
dieses  Satzes  s.  o.  Einl.  2 

2)  Vgl.  Schutz  13  — 14  h;  Asylbruch 
3  —  5;  Kirchenfrieden  3  ff. 

3)  Vgl.  Ol  Gofährdeeid  4 ;  es  stecken 
hierin  "Worte  der  Reinigungsformcl 


IV  As  6,  2  d    1)  In  Q  =  6,  2  Endo 

2)  In  6,1  und  6,2a 

IV  As  6,  3]  1)  Vollere  Form  «. 
Q  6,  3.  Vgl.  Ol  Begünstigung  5— 12d ; 
des  Begünstigers  Leben  und  Vermögen 
sind  verwirkt.  Zuletzt  sind  hier,  deut- 
licher erkennbar  in  Q,  wie  6,2  b', 
"Worte  der  Eidesformel  benutzt 


Zum  Lat.  Text  ft. 

IV  As  Insc]  a)  Vielleicht  las  das 
Original  Angolwitena  (s.  V  Atr  Insc.) 
geraednes;  Q  jedenfalls  erfand  das  über- 
flüssige Anglie  nicht  und  hätte  den 
Königsnamen  hinzugesetzt 

b)  Die  Rubrikeoliste,  nur  in  jüngster 
Q- Rezension,  stammt  vielleicht  über- 
all nur  aus  dem  Latein.  Texte,  ver- 
fehlt in  c.  5  den  Sinn,  verbindet  fälsch- 
lich 6,3  mit  6,  4 f.  und  bildet  aus 
G,  6f.  ein  besonderes  Kapitel 

IV  As  1]  ■)  Aus  domaa  .  .  ge- 
tetton;  VI  As  Pro 

b)  V  As 

c)  Auf  die  Favershamcr  Beschlüsse 
antwortet  III  As 

d)  Dieselbe  Reihe,  nur  Greatley 
davor,  bietet  VI  As  10 

IV  As  21    a)  S.  U  As 

b)  II  As  12.  24,  1  hob  also  noch 
jEthelstan  selbst  auf,  und  VI  10  zitiert 
diese  Aufhebung.  Uandel  am  Sonntag 
(».  d.  Ol  5)  wird  später  wieder  ver- 
boten, auch  VIII  Atr  17 

IV  As  3]  a)  Erste  Zeile  steht 
näher  zu  III,  folgende  zu  V  As.  — 
Vgl.  Ol  Begünstigung  12 

b)  Nicht  'England',  sondern  aus 
eard,  laut  V  Pro  1:  'Heimatsbezirk' 

c)  aus  afre  eft;  V  Pro  2 


d)  man  lässt  Q  aus,  so  dass  falsch 
der  Verbrecher  Subjekt  wird 

IV  As  3, 11  a)  Genauer  V  Pro  3 
b)  pecunie  sollte  gross  gedruckt 
stehen.  Q  setzt  dies  sonst  für  Fahr- 
habe. Er  verlas  vielleicht  sylfes  ond 
als  yrfes  on;  in  ist  jedenfalls  sinn- 
widrig; und  es  fehlt,  wahrscheinlich 
auch  nicht  durch  eine  (Früherem  und 
Späterem  widersprechende)  Milderung 
des  Strafrechts  für  Begünstigung  (s. 
d.  Ol  6 — 12d),  die  Lebensverwirkung 
des  Begünstigers 

IV  As  3,  21  a)  Das  Volk  {s.d. 
Ol  4  b)  schwört  auf  die  Gesetze  dem 
König  und  den  "Witan  (s.  d.  Ol  3),  als 
der  Regierung 

b)  Entweder  verderbt  aus  super- 
excepta  et  infraeta  V  Pro  3;  oder  Vor- 
lage hatte  oferbrocen  'verletzt',  das 
von  Abreden  und  Verträgen  gesagt 
vorkommt;  Toller  aus  jElfreds  Oiosius 

c)  aus  Ood  7  tcoruld 

IV  As  4]  a)  Die  "Worte  intra  m. 
uel  e.  sind  aus  III  4 

b)  Q  lässt  das  neue  Subjekt  'jener', 
auch  V  1,  aus 

e)  Vgl.  Gefolge  8  a.  d.  26  d 

IV  As  5]  a)  Denselben  Sinn  5. 
Vl,l;  vgl.  Ol  Freizügigkeit  4;  Ge- 
folge 26  h;  Ilerrensucho  3 

IV Ab  6—6,  3]  5.  vor.  Spalten  Erkl. 
zum  Agsä.  Text 

a)  Künftige  Diebe  bedroht  Todes- 
strafe (s.  d.  0/  3  h),  auch  nicht  hand- 
hafte, die  sicher  überführt  sind,  auch 
trotz  Asyl  oder  Lösungsangebot:  stren- 
ger als  II  As  1,  1 

b)  Asyl 

c)  Im  Or.  stand  wohl  feoh :  Strafgeld 
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d)  aus  sica  {reo  swa  ßeotc,  stea 
eorl  stca  ceorl,  swa  hltefdige  stca 
folgere,  swa  htrceSer  stca  litt  sie 

e)  Ich  verstehe:  'wenn  der  Dieb- 
stahl sicher  bekannt  ist,  das  heisst 
wenn  er  kein  Wort  [zur  Entschul- 
digung], wodurch  andsaca  [Leugnung] 
vorläge,  vorbringt';  s.  Toller  Suppl. 
auch  andsaeu.  andscee.  An  anderen 
Stellen  übersetzt  Q  das  Wort  durch 
negatio.  —  Frühere  Deutungen: 
1.  aperte  \  2.  aplata  hoc  est  pro  certo 
Spelman  Oloss.  arch.,  zwar  aus  Ex- 
positio  vocabulorum  iuris  in  veter- 
rimo  Statutorum  ms.,  die  sich  jedoch 
offenbar  nur  auf  einen  Antiquar  stützt, 
der  gerade  unsere  Stelle  las  |  3.  ä  plat 
=  plane  Ducange,  Schmid  531  |  4.  Ich 
dachte  früher  an  aßlada  'Eidreini- 
gung', welches  Kompositum  aber  fehlt  | 
5.  oder  an  ein  mit  awlceted,  gewlcetne 
verwandtes  Wort,  das  zum  folgenden 
reus  das  Original  wäre;  allein  jenes 
heisst  doch  nur  foedatus,  erniedrigt, 
und  dieses  setzt  Q  für  ful  |  6.  oder 
an  »t  verbum  [ohne  non]  dixerit, 
ut  andetta  (geständig,  bekennend) 
sit;  doch  steht  dies  paläographisch 
femer.  —  Der  im  Ordal  (s.  d.  Ol  32) 


Schuldige  leidet  auch  sonst  Leibes- 
strafe. —    Vgl.  Ol  handhaft  3  —  7 

rV  As  6,  1]  a)  'Erzbischof'  ist 
originaler;  s.  Einl.  2 

b)  Der  Satzschluss  kehrt  in  6, 2c 
wieder  und  fehlt  deshalb  in  H:  min- 
destens stilistisch  besser,  wie  6,  2c^' 
schon  der  Schreiber  K  bemerkte.  Den- 
noch könnte  solche  Wiederholung 
authentisch  sein;  vgl.  II  As  20,  1 
neben  20,4,  ferner  Gl  Gesetz  9e; 
Zehnerschaft  10b.  c 

IVAs6,  2cl     Ä  vor.  Erkl. 

IV  As  6,  3]  a)  Formelhaft  für 
'Untertan  in  Königstreue'  auch  V  As 
3;  s.d.  Ol  6b;  friedlos  IIa 

b)  S.  Wb:  facn 

IV  As  6,  4]  a.  b)  Vgl.  Ol  Todes- 
strafe 6;  Ertränken;  Frau  3 

IV  As  6,  5]  a)  Diesen  Satz  zitiert 
VI  6,3 

b)  eant  et  lapident  ist  Agsä.  Wen- 
dung; s.  Wb:  gan  2.  —  Das  Zahlwort 
wird  nach  Französ.  Art  {vgl.  auch  col- 
pus)  ausgedrückt;  s.  Wb:  sexaginta, 
viginti.  —  Offenbar  sollen  80  Sklaven 
je  3  Pf.  zahlen,  damit  1  Ä  heraus- 
komme, der  Ersatz  des  Sklavenwerts; 
vgl.  Ol  Unfreie  7b;  Prügel  9 


c)  Vgl.  Ol  Haftung  13;  gemein- 
schaftliche Missetat  13  —  e.  8.  o. 
Einl.  5 

d)  Steinigen  (s.  d.  Ol  1)  und  Verbren- 
nen werden  hier  zu  gesamter  Hand 
vollstreckt 

e)  Norweg.  Eecht  straft  denjenigen, 
der  einen  die  Gasse  laufenden  be- 
teerten Dieb  nicht  auch  bewirft;  Brun- 
ner II  468.  605 

IV  As  6,  6]    a)  Zusammenschiessen 
behufs    Entschädigung    des    Sklaven- 
halters   für    hingerichteten    Unfreien 
auf  andere  Art:  VI  As  6,  3 
b)   Vgl.  Ol  unfrei  7  b.  c 
IV  As  6,  7]    a)  S.o.  6,5" 

b)  s.  Ol  Verbrennen 

c)  S.  o.  6,  6 

IV  As  7]  a)  facere  nolet  aut  dis- 
perdet  nur  Ein  Begriff  auch  III  Em 
7, 1 ,  aus  ne  do  ne  ymbe  beo.  —  Statt 
120  sol.  setzt  synonym  mine  oferhier- 
nesse  II  As  25.  —  Das  folgende  steht 
wörtlich  Agsäohs.  V  ],2ff.  Auch  das 
Zitat  (des  Greatley- Beschlusses)  ent- 
nahm der  Thundersfielder  Reichstag 
dem  Exeterschen.  —  Die  Worte  sit  " 
hoc  idem  fehlen  wie  K  auch  Hs.  Rs, 
also  den  Leges  London. 


ZU  VI.  ^THELSTAN. 

EINLEITUNG. 

1.  Überliefernng.     2.  Sprache;  Sül.     3.  Unter  .Slthelstan.     4.  Zeit;  Ort.    5.  Vollständig ;  Rubriken,     G.  Eedaktion.    T.Teile.    8.  Einheitlichkeit. 
8a.  Qaellen.    9.  Gesetzgeber.    10.  Geltungsbereich.    11.  Landfriedensbnnd.    12.  Städtische  Teile.    13.  Anfang  der  Stadtverfassimg.    14.  Inhaltlich 

Neues.    16.  Nachwirkung, 


1.  Überlieferung.  Das  Denkmal  VI  As  ist  uns  erhalten 
nur  in  Hs.  H  um  1120  und  der  Latein.  Übersetzung  des  Q 
um  1114.  Letzterer  lag  ein  besserer  Text  als  H  vor.  Das 
beweisen  H's  Fehler  [ße*  (latro),  .  .  gerefseipe  {societas)  1, 1; 
pa*  menn  (eis),  .  .  p  man  {qui  men)  6,  3;  p'  (qui)  7;  «er  east 
(prills)  10;  lynige  (redimat)  12,  1]  und  H's  Auslassungen 
Äe'  1,1;  hi'  1,4;  swa  of  II  teoSungum*  4;  man'  .  .  we'' 
6,1;  p<sn. '  6,2;  cing^  11.  Aber  Q  hat  auch  Fehler  mit 
H  gemeinsam :  er  las  mit  H  oSseoce  =  neget  Q  i  (statt 
oSsceote)  6,3;  XII  (statt  XI)  8,1.  Der  Archetyp  war  also 
nicht  das  Original. 

2.  Die  Sprache  zeigt  in  Endungen,  Fortfall  des  Praefix 
ge-  und  Ausdruck  der  Vokale  Eigenheiten  des  spätesten 
Angelsächsisch.  All  das  aber  mag  dem  Archetyp  oder 
Schreiber  H  zur  Last  fallen;   der  Kern  unterscheidet  sich 


nicht  vom  Westsächsischen  der  Mitte  des  10.  Jhs.  Von 
Nordischen  Lehnwörtern,  die  seit  Eadgar  deutlich  vorkom- 
men, von  der  Geldrechnung  nach  Mark  und  Ör  bleibt  dies 
Denkmal  Londons  frei ,  obwohl  doch  ein  Menschenalter  spä- 
ter in  London  Nordleute  Handel  trieben  und  ihre  Währung 
einbürgerten.  Der  Stil,  voll  Ellipsen,  grammatischen  Ana- 
koluthen  und  Dunkelheiten,  ist  so  unbeholfen,  wie  um  935 
zu  erwarten,  noch  unberührt  von  der  literarischen  Reform 
unter  Eadgar. 

3.  Das  Stück  folgt  .ffithelstans  Gesetzen  in  Q.  Weit- 
aus zumeist  Königsgesetze  enthält  auch  H,  die  andere  Hand- 
schrift. Man  darf  also  annehmen,  dass  dies  Denkmal,  so 
lokal  und  autonom  es  in  den  meisten  Kapiteln  klingt,  sofort 
unter  das  Reichsrecht  Aufnalime  fand.  Es  erwähnt  jEthel- 
stan  für  vergangene  Reichstage  und  als  Erteiler  jetziger  Be- 
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fehle  (10.  11).  Es  bezieht  sich  auf  seine,  und  nur  seine, 
Reichstage  zu  Greatley,  Exeter,  Faversham,  Thuudersfield 
und  'jetzt  zu  Witlanbuig'  Pro.  1,4.  10.  12,1.  Es  benutzt 
seine,  und  nur  seine,  Gesetze  II.  V.  IV  As,  wahrscheinlich 
neben  einem  verlorenen  Gesetze  8,  4*,  wohl  ebenfalls  Mthel- 
stans.  Ohne  Angabe  des  Sprengeis  wird  Bischof  Theodred 
als  königlicher  Missus  an  den  Erzbischof  und  die  Londoner 
Sohutzgilde  erwähnt  (12,1):  Theodred  ist  der  vor  953  ver- 
storbene Diözesan  Londons.  —  Die  Londoner  erscheinen  hier 
nur  landwirtschaftlich  interessiert;  ihre  Fahrhabe  besteht  in 
Vieh;  schon  unter  ^thelred  aber  betrifft  das  Stadtrecht 
Seehandel,  Ausländer,  Handelswaren,  Zölle,  Gewerbe,  Schutz- 
(bruchbusse)  der  Stadt,  Torwache  durch  Bürger;  bald  dar- 
auf treten  dort  Dänen  und  Patrizier  auf,  und  beherrscht 
dortiges  Gewicht  und  Mass  den  Verkehr;  dann  erscheinen 
Organe,  Sondergericht  und  territoriale  Teile  der  Stadt:  von 
all  dem  hier  noch  keine  Spur!  So  gut  zu  archaisieren  hätte 
kein  Fälscher  ll.Jhs.  verstanden. 

4.  Die  AbfksBongszeit  fällt  nach  dem  ßeichstag  von 
Thundersfield  und  dem  —  nur  hier  erwähnten  —  zu  Wit- 
lanburg,  also  in  .Sthelstans  letztes  Jahrzehnt,  vielleicht  in 
die  spätesten  Jahre.  —  Der  Ort,  wo  VI  As  niedergeschrieben 
ward,  ist  unzweifelhaft  London:  es  ist  das  älteste  Denkmal 
Londoner  Literatur  (von  einigen  Urkunden  abgesehen). 

5.  Vollständig  ist  das  Denkmal  erhalten  wenigstens 
zu  Anfang  und  zu  Ende :  jener  bildet  deutlich  einen  Prolog, 
dieses,  mit  der  Hoffnung  auf  bessere  Zukunft,  den  Epilog. 
Auch  die  Kapitel -Numerierung  bis  zur  heiligen  Zwölf - 
zahl  spricht  für  Vollständigkeit.  Nirgends  verrät  das  Denk- 
mal nach  Form  oder  Inhalt  Lücken  oder  Interpolationen. 
[Allerdings  die  Bubriken  (I  540  Sp.  2),  welche  nur  in 
der  jüngsten  Rezension  des  Q  vorkommen,  sind  eine  Zutat 
dieses  Lateiners  oder  seines  Nacharbeiters.  Denn  sie  ver- 
raten keine  Spur  Agsächs.  Stils,  begehen  dieselben  Fehler 
wie  der  Latein.  Text,  verschlechtern  dessen  Verständnis, 
wandeln  die  12  Kapitel  des  Archetyps  zu  19  um,  indem 
sie  z.  B.  zum  einen  c.  8  acht  Überschriften  setzen ,  ohne 
doch  logisch  zu  gliedern.]  —  Ein  archetyper  Haupttitel  des 
Denkmals  enthielt  vermutlich  das  richtig  bezeichnende  Wort 
London,  das  der  Inscriptio  in  H  und  Q  gemeinsam  ist.  Er 
erwähnte  wohl  wie  Q  'Bischöfe  xind  Witan',  da  dieser  sa- 
pientes  kaum  selbständig  einführte.  Der  Titel  nannte  VI  As 
wohl  geradnes,  da  das  Stück  sich  in  c.  1  so  bezeichnet,  und 
da  Q  deerelum  überschrieben  ist;  aus  H's  iudicia  würde 
man  freilich  eher  domas  vermuten. 

6.  Die  Sedaktion  ist  so  ungeschickt  und  unvollkommen, 
dass  die  Verschiedenheit  der  drei  Bestandteile  aus  Gilden- 
stnbe,  Landfriedensbund  und  Reichsgesetz  deutlich  erhellt; 
».  Ol  Genossenschaft  9.  In  unlösbarem  Widerspruche  zu  1, 1, 
wonach  ein  Dieb  laut  .Stbelstans  bisherigem  Recht  schon 
bei  12  Jahren  hingerichtet  werde,  steht  die  'jetzige'  mildere 
Hinanfsetzung  der  Strafmündigkeit  auf  15  Jahre  in  12,  1. 
Hinter  der  historischen  Erzählung  über  die  Pflicht  der  Be- 
amten, das  Volk  auf  .Sthelstans  Gesetze  zu  verpflichten, 
folgt  in  dessen  eigenen  Worten  der  Befehl  zu  derselben 
Vorsprechensabnahme  (10.  11).  In  ein  Keichsgesetz  sind 
Worte  über  'unser  Gildestatut'  hineininterpoliert;  11', 


7.  Teile.  Der  Prolog  selbst  bezeichnet  VI  As  als  neue, 
lokale,  partikularrechtliche  Ergänzung  zu  den  Reichsgesetzen 
von  Greatley,  Exeter  und  Thundersfield.  In  der  Tat  sind 
c.  1  und  c.  10  bis  zu  Ende  Verordnungen  der  Zentralregie- 
rung. Doch  nicht  bloss  der  genannten  Reichstage:  der  zu 
Faversham  tritt  in  10  hinzu  und  zu  Ende  steht  12, 1  eine 
Verordnung  'jetzt  zu  Witlanburg'.  Und  auch  jene  lokale 
Hälfte,  vermöge  welcher  das  Stück  als  frühestes  Denkmal 
der  Autonomie  in  England,  ohne  Mitwirkung  des  Königs 
und  Staatsrats,  gelten  darf  [Ämira'86],  entsprang  keines- 
wegs Einem  Geiste,  sondern  gehört  teilweise  einem  Land- 
friedensbunde, teilweise  einem  dieser  Verbündeten ,  nämlich 
der  städtischen  Gilde.  Die  reichsgesetzliche  Hälfte  ruht  auf 
einer  Urform,  die  uns  für  einige  Teile  erhalten  ist.  Die 
lokale  Hälfte  dagegen,  c.  2  —  8,  hat  die  ei-ste  schriftliche 
Feststellung  in  unserem  Denkmal  gefunden.  Zu  Ende  von 
8,9,  wo  der  lokalrechtliche  Teil  schliesst,  stehen  Sätze,  die 
dessen  ursprünglichem  Epilog  zu  entstammen  scheinen,  und 
c.  9  knüpft  an  1  an;  vermutlich  also  bildete  2 — 8  einst  einen 
Sonderbeschluss. 

8.  Die  Einheitlichkeit  der  Redaktion  des  Stückes  leidet 
keinen  Zweifel:  nicht  etwa  ein  späterer  Kompilator  brachte 
die  Teile  so  verschiedener  Herkunft  zusammen.  Es  ist  das 
Partikularrecht  des  Landfriedensbundes,  aufgezeichnet  durch 
und  für  die  Londoner  Gilde.  Es  proklamiert  und  ergänzt 
das  Reichsrecht  für  den  Geltungsbereich  Einer  Landschaft 
(ähnlich  wie  III  As  für  Kent).  Es  widerspricht  ihm  nir- 
gends und  unterwirft  sich  etwaigen  Abänderungen  durch 
die  Regierung.  [Also  die  Stadt  London  schliesst  nicht  etwa 
gleichberechtigt  ein  Bündnis  mit  dem  Staat!]  Londoner 
Lokalcharakter  erhellt  auch  im  reichsrechtlichen  Teil :  Theod- 
red's  Diözese  wird  nicht  genannt,  weil  als  bekannt  voraus- 
gesetzt. Hinter  .Sthelstans  Befehl,  den  Polizeieid  abzu- 
nehmen (11)  folgt:  'wie  in  unserer  (d.  i.  Londoner)  Urkunde 
steht';  das  ist  ein  Zitat  des  Londoner  Teiles  8,5. 

8  a.  Das  Stück  schöpft  aus  keinen  anderen  literarischen 
Quellen  als  den  Gesetzen  Ji)thelstans ;  s.  o.  3. 

9.  Als  Gesetzgeber  nennen  sich  im  Prolog  die  zum  po- 
litischen Bezirk  London  [durch  Grundbesitz  und  Hintersassen] 
gehörigen  Bischöfe,  den  Diözesan  einschliessend ,  und  Vögte 
[der  Herrschaftsgüter],  natürlich  den  oder  die  königlichen 
Stadtvögte  inbegriffen.  Eine  herrschende  Stellung  der 
Prälaten  und  Adelsvögte  über  der  Gilde  erhellt  keineswegs: 
es  sind  Vertragsschliesser  gemeint,  gleichmä-ssig  unter  könig- 
licher Herrschaft.  Die  Bischöfe  vertreten  wohl  allen  Klerus, 
wie  manchmal  auch  beim  Reichstage.  Prälaten  und  Adlige 
finden  wir  in  Gilden  12.  Jhs.  (Meine  Einl.  x.  Statut  Lond. 
Friedensgilde  unter  Mthelstan  in  Melanges  Fitting,  Sep. 
8.  9.)  Nicht  aber  als  Geistliche  erscheinen  die  Bischöfe  in 
unserem  Denkmal:  es  ist  weniger  klerikal  als  irgendein 
Gesetz  der  Agsachsen.  Da  der  damalige  Bischof  von  London 
als  Überbringer  von  Reichstagsbeschlüssen  genannt  wird 
(12,1),  so  liegt  es  nahe  ihn  mindestens  an  der  Stoffsamm- 
lung beteiligt  zu  denken.  —  Dem  Stande  nach  sind  die  Ge- 
setzgeber 'vornehm  und  gemeinfrei',  was  vielleicht  nur  be- 
deutet: 'das  ganze  Volk,  nur  ohne  Unmündige  und  Unfreie', 
vermutlich  auch  'ohne  Grundbesitzlose',  war  vertreten. 
Grossenteils  (m.  n.  12)  reden  als  'wir'  nur  die  Bürger. 
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10.  Das  Bundesgebiet  umfasst  mindestens  Middlesex, 
vielleicht  Surrey  und  Essex  (Eitil.  x.  Statut  10). 

11.  Die  Genossenschaft  (s.d.  Gl  12)  nennt  sich  und  ihr 
Statut,  mit  einem  nur  hier  vorkommenden  Kompositum, 
'  Friedensgilde ',  bezeichnet  also  als  ihren  Zweck  politische 
Ordnung,  besonders  polizeiliche  Sicherheit.  Vielleicht  treten 
Zweck  und  Name  erst  gleichzeitig  mit  dem  Anschlüsse  der 
Aussenstädter  auf.  Kriminalpolizei,  Strafgericht  und  Eechts- 
vollzug  der  Gilde  greifen  machtvoll  über  die  Stadtmauer  ins 
offene  Land  und  öffentliche  Recht  hinaus,  was  nur  dem 
Bande ,  nicht  den  Bürgern  allein  möglich  war.  Die  gegen- 
seitige Vereicherung  gegen  Verlust  durch  Viehdiebstahl  oder 
durch  Entlaufen  von  Sklaven,  sowie  durch  die  damit  ver- 
bundenen Prozesskosten,  und  gegen  Fehdegefahren  findet 
zwar  in  sonstigen  blossen  Gilden  Analogien,  umfasst  hier 
aber  den  ganzen  Band. 

12.  An  einigen  Stellen  sprechen  als  'wir'  nicht  die  zum 
Landfrieden  verbündeten  Dynasten,  sondern  allein  die  In- 
nenstädter:  da  wo  'wir  uns  Geboten  vom  König  oder  vob 
unserer  Vögte  einem'  unterwerfen.  Denn  jene  Bischöfe 
konnten  sieh  nicht  den  königlichen  Stadtvögten  als  'ihien' 
unterstellen  wollen.  Nur  auf  die  Bürger  bezieht  sich  die 
Organisation  zu  Zehn  und  Hundert  (s.  Ol  Genossenschaft 
12f.),  die  monatliche  Versammlung  aller  Elfer -Vorstände  (je 
des  Hundertvorstehers  mit  den  10  Zehnersohaftshäuptern), 
mit  Befugnis  der  Verordnung  und  des  Bezugs  eines  Straf- 
gelds im  "Werte  eines  Ochsen  für  Ungehorsam.  Ihre  Mahl- 
zeit, sowie  das  Gildenfest,  die  Fürsorge  für  die  Seele  eines  ver- 
storbenen Genossen  sind  Züge,  die  auch  anderen  Gilden  eignen. 

13.  Die  politische  Bedeutung  des  Stückes  besteht 
darin,  dass  es  den  —  vielleicht  frühesten  schriftlichen  — 


Beschluss  dor  Städter  bildet,  Polizei,  Gericht,  Strafvollzug, 
wenngleich  in  landrechtliohen  Formen ,  selbständig  in  die 
Hand  zu  nehmen,  sich  zu  organisieren  (und  zwar  nicht  nach 
Geschlechterverbänden  natürlicher  Blutsverwandtschaft,  son- 
dern in  künstlich,  bewusst  gewählten  Zahlgruppen  vermut- 
lich der  nachbarlich  beieinander  Wohnenden)  und  sich  gegen- 
seitig zu  versichern.  [Römisches  Handelsrecht  einer  angeb- 
lich seit  Römerzeit  fortwirkenden  Bürgerschaftsorganisation, 
nicht  Agsächs.  System,  sieht  hierin,  ohne  den  Schatten  eines 
Beweises  Gomme  Oovernance  of  London  122.  130]  Der 
Beschluss  erfolgt,  gewiss  zwar  nicht  ohne  oder  gar  gegen 
die  königliche  Vogtei,  aber  doch  autonom.  Wenn  er  de- 
mütig sich  der  Abänderung  durch  die  Regierung  unterwirft, 
setzt  er  doch  andererseits  die  Aufnahme  unter  Reiohsgosetze 
durch  und  gewinnt  so  öffentlichen  Charakter.  Unser  Statut 
bedeutet  einen  ersten  Schritt  zur  Stadtverfassung.  Vielleicht 
teilweise  auf  ihm,  neben  dem  Städtebau  durch  ^Elfreds  Kin- 
der und  Enkel,  beruht  der  sagenhafte  Ruhm  .Ethelstans, 
dass  er  zuerst  städtische  Freibriefe  verliehen  habe;  vgl. 
Lappenberg  Qesch.  v.  Engl.  I  387. 

14.  Historisch  neu  ist  an  unserem  Denkmal  ausnahms- 
weise viel:  von  einer  städtischen  Gilde  und  einem  Land- 
friedensbunde bringt  es  die  früheste  Kunde.  Aber  auch  die 
Staatsgesetze  scheinen  umgearbeitet  mit  der  Absicht,  Eigen- 
tumsvergehen und  Gewalttat,  namentlich  gegen  die  Obrig- 
keit, blutig  und  schnell  zu  strafen:  eine  Absicht,  die  viel- 
leicht das  Bürgertum  besonders  gern  hegt. 

15.  Spätere  Literatur  oder  die  Geschichte  von  Londons 
Stadtverfassung  zeigt  keine  Beeinflussung  durch  VI  As. 
Sachliche  Verwandtschaft  mit  Gildeartikeln  anderer  Orte 
braucht  nicht  auf  Entlehnung  zu  beruhen. 


ERKLAEUNGEN. 


VI  As  Insc]  Über  Überschrift 
und  Rubriken  s.  o.  Einl.  5 

VI  Ab  Pro]  1)  gercednis  nennt 
sich  das  Statut  auch  der  Cambridger 
Gilde 

2)  Offenbar  bezieht  sich  der  Relativ- 
satz ße  to  Lundenbyrig  hyraS  schon 
auf  die  Bischöfe.  Denn  sonst  könnte 
'die  Bischöfe'  nur  alle  Bischöfe 
Englands  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Reichsräte  bedeuten,  und  dann  wäre 
die  Abwesenheit  von  Laien -Witan  un- 
erklärlich. —  Eine  staatliche  und  kirch- 
liche Funktion  verband  nur  den  Diö- 
zesan  und  allenfalls  den  Erzbischof 
von  Canterbury  mit  London.  Die 
übrigen  hier  gemeinten  'gehören  zu 
London'  nur  als  Grundbesitzer  städti- 
scher Häuser  und  jener  Herrschafts- 
güter, über  welche  die  zu  London 
befindliche  Gerichtsstätte  samt  Regie- 
rungssitz zuständig  ist.  Solche  Bischöfe 


sind  die  von  London  (Ellis  Inlrod.  to 
Domesday  I  40),  Canterbury  (Birch 
400;  Domesday  1 127a  1),  Worcester 
(Bi  492.  56 L  578),  Rochester,  Elmham 
(Ke  78.  716.  759).  Die  Bischöfe  ver- 
treten vermutlich  hier  (wie  öfter  im 
Reichstag)  die  Prälatur,  ja  den  Klerus 
allgemein.  Auch  anderwärts  und  später 
kommen  Bischof  und  Kloster  in  der 
Gilde  vor;  Gross  Qild  merch.  54.  66f. 
124.  n  376 

3)  Nicht  allein  die  königlichen,  der 
Stadt  London  vorgesetzten  Vögte,  die 
u.  8,  9  ure  gerefan  heissen ,  können 
gemeint  sein.  Diese  würden  befehlen, 
nicht  mit  der  Gilde  als  Gleichstehende 
sich  verbünden.  Sondern  hier  sind 
Amtleute  der  Herrsohaftsgüter,  in  der 
Hand  des  Königs  oder  geistlichen  und 
weltlichen  Adels,  mitgemeint.  Sie  ver- 
traten den  meist  abwesenden  Grund- 
herrn, den  sie  an  Gesohäftskenntnis 


oft  übertrafen.  Manche  Stadthäuser 
und  Bürger  persönlich  waren  in  der 
Hand  des  Adels,  z.  T.  mit  Herrschafts- 
gütern verbunden;  Maitland  Domesday 
114.  179  ff.  Güter  und  ganze  Graf- 
schaften (Ann.  Anglosax.  a.  1097) 
schuldeten  in  London  dem  Staate  Bau- 
und  Festungsdienst.  Diözesan  und 
Bürger  besassen  ausserhalb  der  Stadt- 
mauer Land  und  Grundrechte 

4)  Q's  Übersetzung  ist  dem  Sinne 
nach  richtig.  Nicht  zum  Marktplatz 
oder  zum  Handelshafen  oder  zur  Nach- 
barschaft 'gehören  jene  Bischöfe  und 
Vögte',  sondern  zum  gerichtlich  -  poli- 
tischen Zentrum.  Bisweilen  liegt  diese 
Bed.  im  Worte  btirg;  vielleicht  ist 
gerade  dieser  Name  auch  hier  deshalb 
gewählt 

B)  Einbloss  nachbarliches  Angrenzen, 
eine  blosse  Benihrung  im  Verkehr 
ist  nie  mit  hieran  gemeint,  vielmehr 


Erklärungen  zu  VI.  iEthelstan  Pro  —  VI  As  1,1. 
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stets  ein  politisches  Abhängen;  vgl. 
Toller  (ffe)literan,  hiera,  hiereman, 
hierness,    (ge)hiersum(ian) ,    -mness. 

—  Statt  'verkündet'  kann  man  auch 
'bestimmt'  übersetzen;  ebenso  m.  8,  5 
von  einem  einzelnen  Statutparagraphen 

6)  Vgl.  Gl  Versprechen  4a.  'Eid' 
i,st  trotz  Q  hier  nicht  genannt;  er 
kommt  in  der  Cambridger  Gilde  vor. 
Diese  Verpflichtung  wird  nicht  von 
oben  her  durch  die  Regierung  abge- 
nommen, sondern  freiwillig  von  den 
Kontrahenten  eingegangen 

7)  Der  Plural,  synonym  mit  on 
urum  gegildseipum  8, 6 ,  kann  (wie 
tnagas  'Sippe',  hiwan  'Konvent' 
heisst)  statt  des  singularischen  Kol- 
lektivums  gild  'Gilde'  stehen,  bei  dem 
man  an  die  einzelnen  nicht  mehr 
dachte.  Entweder  heisst  das  Wort 
die  'Genossen'  [das  nur  meint  wohl 
die  Übe.  Price -Thorpes  'unter  unseren 
Friedensgildebrüdem',  der  Marquard- 
sen,  Waitz,  Toller,  Gross,  Kentgen 
folgen;  mehrfach  kann  pa  gegildan 
'Gilde'  heissen;  Thorpe  Dipl.  605.  613]. 
Oder  das  Wort  kann,  wie  sicherer 
8,9,  hier  die  'Statutsätze,  Vertrags- 
paragraphen' (wie  der  Plural  friS- 
gewrilu  'eine  Vertragsurkunde',  ge- 
ufritu:  'litterae,  ein  Brief)  bedeuten. 

—  Nicht  aus  dem  Wortlaute  zu  er- 
kennen ist,  ob  die  Gilde  vorher  be- 
stand und  nun  nur  neue  Aussenmit- 
glioder  aufnahm  oder  sich  erst  jetzt 
durch  diesen  Bund  bildete.  Das 
erstere  scheint  mir  deshalb  sicher, 
weil  mehrere  später  folgende  Sätze 
nur  zur  Stadtgildc,  nicht  zum  Land- 
friodensbande  der  Dyna.sten,  passen 
und  in  anderen  Stadtgilden  Parallelen 
finden.  Wenn  man  hier  'unser'  ver- 
steht im  engeren  (weiter  unten  an- 
umgänglichen) Sinne  'der  I^ondoner 
Bürger',  so  wird  erklärlich,  weshalb 
diese  Städter  hier  nicht  als  kontra- 
hierende Partei  genannt  zu  werden 
brauchten:  ihre  Gemeinde,  vielleicht 
noch  ohne  jede  Organisation  als  die 
der  Gilde  und  der  gemeinsamen  Un- 
tertanschaft unter  der  Konigsvogtei, 
war  der  Kristaliisationspunkt,  an  den 
sich  jener  Bund  ansetzte.  —  Jener 
Plural  bedeutet  sicher  nicht,  wie  Frü- 
here meinten ,  die  Einigung  mehrerer 
Gilden ;  irgendwo  hätte  sonst  im  Stücke 
die  Rede  sein  müssen  von  Hilfe  unter 
den  Vereinen  statt  bloss  unter  Ein- 


zelnen. Auch  die  Zählung  der  10 
und  100  durchgehend  spricht  dagegen 
(so  Keutgen  in  6 ölt.  gel.  Anx.  1891, 
916),  die  ja  die  Spaltung  in  mehrere 
Gilden  kreuzen  musste.  Auch  würden 
dann  nicht  die  Elfervorstände,  sondern 
die  Vorsteher  der  früheren  Gilden  als 
Gesamtgilde  -Vertretung  erscheinen 

8)  Nicht  etwa  Dativ,  von  on  ab- 
hängig: 'in  eorlischer  wie  keorlischer 
[Gilde]';  das  müsste  eorliseum  lauten! 
Zwar  gab  es  zu  Cambridge  eine  Thegna.s- 
Gilde;  zwar  erwarben  Kaufleute,  die 
über  See  handelten,  Thegnrang,  und 
redet  Eadward  III.  die  Londoner  als 
burhßegnas  an  (Ke  857.  861.  872). 
Allein  von  zwei  Friedensgilden,  deren 
eine  vornehm,  deren  andere  gemein- 
frei gewesen,  fehlt  jedo  Spur,  ebenso 
von  der  Sammlung  nur  Eines  Standes 
in  der  Gilde.  Sprachlich  fiele  auch 
das  Nichtwiederholen  des  on  auf  und 
das  Fehlen  bestimmten  Artikels,  wenn 
es  nur  je  eine  eorlische  imd  eine  keor- 
lische  Gilde  gab.  —  Also  richtig  be- 
zieht Price -Thorpe  den  Nom.  aufs 
Subjekt.  Vornehm  waren  die  Bischöfe 
und  manche  Vögte,  gemeinfrei  manche 
Vögte  und  die  Mehrzahl  der  Londoner 
städtischen  Genossen,  die  hier  offen- 
bar mitgemeint  sind  (Einl.  n.  9).  'Herr 
und  Mann'  in  der  Gilde  auch  u.  5 

9)  Als  Ergänzung  zu  altem  (s.  d.  Ol) 
Recht  gibt  sich  das  neue  auch  sonst 

10)  Diese  3  Gesetze  werden  zitiert 
auch  1,4;  vor  Thundersfield  wird 
Faversham  eingefügt  in  10,  und  ein 
neues  tritt  hinzu  in  12, 1 

VI  As  1, 1]  1)  Die  Kapitel  zählt 
auch  II  As  13—18.  —  Alle  Para- 
graphen des  Kap.  1  bieten  Reichsrecht 
nur  mit  partikularer,  lokaler  Exekutive 

2)  'man',  gleich  'wir'  im  folgenden 
Satz,  bed.  das  öffentliche  Gericht. 
Mit  dessen  Umstand  oder  Urteilfindem 
aber  müssen  die  redenden  Gildege- 
nossen persönlich  oder  durch  Vertre- 
tung (einen  aus  ihnen  gewählten  Aus- 
schuss?;  ».O/Gericht20)  identisch  sein. 
Richter  ist  der  königliche  Vogt;   1,4 

3)  Wie  der  handhafte  (s.  d.  Ol  5  ff.) 
Dieb  in  II  1  wird  hier  der  'offenbare' 
in  weiterem  Sinne  behandelt,  nicht 
aber,  wie  in  IV  6,  jeder  Dieb.  Die 
Minimalgrenze  ist  hier  von  8  auf  12  Pf. 
hinaufgesetzt.  Unten  12, 1  wird  die 
Straf mündigkeit  auf  15  Jalire  erhöht; 
vgl.  Ol  Diebstahl  9c;  mündig  7.  a 


4)  gerichtlich  erweisen ;  '  learn ,  er- 
kunden' ist  zu  schwach 

5)  nicht 'nichts  davon  leugne';  Be- 
klagter gelangt  nicht  zur  Reinigung; 
vgl.  IV  As  e« 

6)  Das  Bussgeld  für  klagenden  Bo- 
stohlenen  fällt  fort,  da  Leibesstrafe 
eintritt;  Schreuer  Verbrechenskonk.  163. 

—  Dieser  Satz  berücksichtigt  den  Fall, 
dass  der  Hingerichtete  auf  Folcland 
sass,  der  nächste  den,  dass  er  Hinter- 
sass  auf  Bocland  war 

7)  'zwei'  Frühere  nur  nach  Q  spä- 
terer Rezension 

8)  Vgl.  Gl  Ehefrau  10.  Die  Witwe 
steht  hier  für  die  Kinder  (Familie) 
des  Hingerichteten 

9)  Ebd.  9.  a;  Q  setzt  öfter  faeinus 
für  facn  ,  durch  Buchstabengleichheit 
verführt 

10)  Das  Wort  fera  und  ferscipe  be- 
legt Toller  weiter  nicht.  —  Über  Grund- 
besitz der  Genossenschaft  s.  d.  Ol  12  g. 

—  Über  diesen  Anteil  der  Gerichtsge- 
meinde an  der  Vermögenseinziehung 
».  d.  Ol  5  c.  8  a.  c.  In  Schweden  er- 
hält von  dem  Eingezogenen  '/,  die 
Frau,  '/»  der  König,  V9  die  Hundert- 
schaft; Lehmann  Königsfriede  25. 
Keine  Parallele  bietet  das  Bussgeld, 
welches  geferraden  vom  Gildegenossen 
für  Vergehen  gegen  die  Gilde  bezieht 
zu  Abbotsbury;  Thorpe  Dipl.  606 

11)  Statt  'urkundlich  geliehen'  bes- 
sere Übs. :  '[abhängig  von]  Bocland'; 
s.  d.  Ol  18.  Keineswegs  ist  das  Boc- 
land 'the  scene  of  capture';  gegen 
Maitland  Domesday  287 

12)  Der  Adlige  oder  Bischof  er- 
halten Ye  zurück,  das  andere  '/«  be- 
kommt die  Gilde  in  derselben  Abhän- 
gigkeit zu  ihm ,  die  der  Hingerichtete 
trug,  als  Leiheland.  —  Anderwärts  fiel 
alles  l<en  {s.d.  Ol  6)  des  Hingerich- 
teten an  den  Verleiher  zurück.  — 
Wilkins  versteht  unrichtig  den  Erben 
des  Hingerichteten.  —  Textlücke  ver- 
mutet grundlos  K.  Maurer  Kr.  Übsek. 
I  112 

18)  Prices  Besserung  in  ßone  ist 
richtig,  denn  ßonne  geht  schon  vor- 
auf; pone  als  Artikel  verstand  Q 

14)  Prices  Besserung,  die  Q  ent- 
spricht, ist  notwendig,  denn  geref- 
scipe  (s.  u.  8,4),  als  Vertreter  des 
Fiskus,  kann  nicht  neben  dem  König 
noch  einmal  als  Teilempfänger  des 
Konfiszierten  vorkommen ;  auch  wäre, 
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Erklärungen  zu  VI.  jEthelstan  1,2— VI  As  3. 


wenn  das  vorkäme,  das  Fehlen  des 
Vogtes  4  Zeilen   vorher  unerklärlich 

VIAs  1,2]  l)r^?.ö/ Begünstigung 
5  —  7;  strenger  als  II  As  2.  20,8 

VI  As  1,  31  1)  "Wiederum  strenger 
als  II  1,5,  aber  gemäss  V  Pro  3 

VIAs  1,41  1)  nicht  'Diebstahl 
begangen  hat'.  Der  Ggs.  ist  'nicht 
sofort  überführbar  oder  gar  handhaft' ; 

M.  9 

2)  Ordal  (s.  d.  Ol  22)  allein  reinigt 
Bescholtene 

3)  Kerkerstrafe  trifft  OrdalfäUige 
wenigstens  zuerst  II  6, 1.  Sie  ist  auch 
hier  laut  des  uiniman  hinzuzudenken 

4)  Diese  Zeile  ist  gemeint  mit  dem 
Zitatdes  Greatley-Gesetzes  am  Schlüsse 
dieses  Paragraphen.  —  Auf  diesen  Satz 
bezieht  sich  VI  9.    Vgl.  Ol  Gefolge  16c 

5)  Die  Busse  fehlt.  Schwerlich ,  wie 
Schreuer  Verbreehenakonk.  136  meint, 
weil  die  Gilde,  nicht  der  Bestohlene, 
den  Verbrecher  verfolgt.  Auch  in  7, 
wo  doch  Bestohlener  die  Verfolgung 
übernimmt,  erhält  er  zwar  deren 
Kosten  ereetzt,  aber  Busse  {s.  d.  Ol  2), 
obwohl  auch  da  vielleicht  nicht  immer 
Leibesstrafe  eintrat,  ist  nicht  erwähnt 

6)  'dennoch'  ungenau 

7)  'richtbar'  Q,  aus  Gallolatein, 
dem  Sinne  nach  richtig,  eig.  'gefangen, 
um  abgeurteilt  und  ev.  hingerichtet 
werden  zu  können' 

8)  Nicht  allein  Londons  Stadtvogt, 
sondern  'den  hetreffenden  Richter' 

9)  S.  Wb:  on  S.  165  Z.  3;  Toller 
746  III  3 

10)  nicht  'rack,  Marter -Instrument' 

11)  Wieder  wie  l,2f.  strenger  als 
II  1,5.     Vgl.  Ol  Begünstigung  9 ff. 

12)  nicht  'an  sich  nehmen' 

13)  S.  Wb:  and  7 

14)  Das  Zitat  bezieht  sich  nicht  auf 
die  Begnadigung  (s.  d.  Ol  8),  sondern 
das  Vorhergehende 

15)  S.  0.  Erkl.  4 

16)  "Wie  im  Pro  ist  Faversham  nicht 
erwähnt 

17)  "Wie  dort  ist  der  letzte  Reichs- 
tag m.  12, 1  nicht  erwähnt 

VI  As  1,  51  1)  Hier  wird  II  6,  3, 
wo  die  Nicht -Verwundung  der  Straf- 
vollstrecker vorlag,  ergänzt.  Vgl.  Ol 
Rechtssperrung  3b;  Angriff  4 

2)  S.o.  II  As  6,3» 

VI  As  21  1)  Hier  beginnt  ein  vom 
Staatsgesetz  unabhängigesGildenstatut. 
Die  redenden  "Wir  sind  zwar  persön- 


lich mit  der  bisher  'wir'  heissenden 
Gerichtsgemeinde  identisch ,  handeln 
aber  hier  als  Gildebrüder  oder  zum 
Landfrieden  Verbündete.  —  Mir  scheint 
IUI  richtig,  und  Q  dies  als  un  ver- 
lesen zu  haben;  Q  änderte  gemäss 
dem  ersten  Irrtum  10  Z.  weiterhin 
seil,  zu  den.  [Ein  Pfennig  ist  nämlich 
der  Beitrag  der  Gilden  von  Abbots- 
bury  und  Woodbury  für  lediglich  re- 
ligiöse Zwecke  ohne  polizeilichen  und 
Versicherungszweck.]  London  hatte 
noch  ein  Menschenalter  zuvor  unter 
Mercien  gestanden  und  rechnete  da- 
her 4  Pf.  =  1  Schilling  (s.  d.  Ol  6); 
s.  u.  Erkl.  7.  Nur  Q  führt  zu  6,  2 
die  Westsächs.  Rechnung  zu  5  Pf.  ein 

2)  S.  Wb:  seeotan  'beitragen' 

3)  Zu  ergänzen  aus  ure  Z.  1 ;  hier 
nicht  'each',  sondern  die  Gesamtheit 
zahlt.  —  Die  Gilde  hat  also  gemein- 
schaftliche Kasse;  s.o.  1,1" 

4)  ße  ist  Relativ  zum  Demonstrativ 
ßan  in  siSSan 

B)  Versicherung  des  Einzelnen  gegen 
Diebstahl  bei  der  Giidenkasse,  der  er 
den  Ertrag  aus  dem  Pj-ozesse  über- 
lässt;  vgl.  Wilda  Strafr.  72;  Ol  Ge- 
nossenschaft 12  e 

6)  =  ßa  fullan  speeee  gemane  8 ,  4 

7)  S.  o.  Erkl.  1.  Die  Beisteuer 
scheint  für  die ,  welche  nur  das  Mini- 
mum des  zu  Besteuernden  besassen, 
prozentual  hoch;  doch  war  ierfe  (Vieh) 
nicht  das  ganze  Vermögen,  und  wird 
wahrscheinlich  die  Jahresrente,  nicht 
der  Besitzstand,  eingeschätzt.  Die4Pf. 
dienen  nicht  bloss  für  Spurfolge  (Nach- 
eile-)Kosten.  —  30  Pf.  ist  der  Wert 
eines  Ochsen ;  3.  8,  5 

8)  Gildeschwestern  kommen  auch 
in  anderen  Genossenschaften  (s.  d.  Ol 
3g)  vor,  besonders  Witwen  (s.  d.  Iz) 
früherer  Genossen.  —  Die  Bed.  des 
forwyrhta  ist  strittig.  Jedenfalls  irrig 
denkt  Q  an  Zusammenhang  mit  for- 
wyrcean  'venvirken'.  —  Auch  Deutsch 
'Vorwerk'  ist  wohl  silbenhaft  ver- 
wandt, erklärt  aber  nicht,  wie  Thorpe 
meint,  die  Gesamtbedeutung;  als 'Ver- 
treter' (s  d.  Ol  13)  kann  kein  'Guts- 
vogt' oder  (wie  an  der  einzigen  an- 
deren Stelle,  die  Wb  und  Toller  allein 
anführen)  Beamteter  eines  Höheren  ge- 
dacht sein,  was  ja  durch  die  'Armut' 
schon  ausgeschlossen  wäre,  wohl  aber 
au  einen  abhängigen  Landarbeiter: 
vielleicht  ist  geradezu  land  7  forwyrhta 


Ein  Begriff:  'Landwirtschaft,  Boden- 
nutzung'. Nicht  belegt  ist  die  Bed. 
'Schützer,  Patron',  die  unser  Deut- 
sches 'Vertreter  (Ol  1)"  haben  kann; 
sondern  auch  in  der  anderen  Stelle  steht 
der  Vertreter  unter  dem  Vertretenen 

VIAs  3]  1)  Die  10-  und  100- 
Verbände  werden  also  erst  hiermit  ge- 
schaffen ,  sind  nicht  schon  ältere  Ein- 
richtungen. Der  10 -Verband  heisst 
teoSung  8, 1 ;  s.  Ol  Zehnerschaft  1  e.  f. 
8  c.  Diese  Zehn-  und  Hundert -Ver- 
bände stehen  nicht  etwa  ausserhalb 
(unter)  der  Gilde;  denn  15  Zeilen 
weiter  bestimmen  diese  Organe  über 
'unser'  Geld.  Offenbar  neu  gezählte 
Zehnerschatten  und  Hunderte,  und 
nicht  etwa  alte  Gilden,  werden  hier 
zusammengefasst :  eine  Einteilung,  nicht 
eine  Vereinigung  liegt  vor 

2)  conservet  Q  ungenau,  eher  'be- 
aufsichtige, überwache,  regiere' 

3)  Richtig  trennt  K.  Maurer  diesen 
persöuliohen  100-Verband  vom  terri- 
torialen Hundred;  s.  d.  Ol  10a;  Wb: 
hynden.  [Keineswegs  hiess  kynden 
später  tithing  (gegen  Earle  Landeha.  l) 
oder  war  identisch  mit  hynd  (gegen 
Kemble  Cod.  dipl.  V  p.  xxx)  in  Bi  1208 
oder  bedeutete,  wie  kund  ursprüng- 
lich, 'Dekade';  gegen  Price,  Leo  Rect. 
177,  Lewis  Laws  of  Wales  284.]  Dass 
diese  Abteilung  der  Gliedening  des 
Geschlechts  entspreche  (Brunner  II 
286)  seh  ich  nicht.  —  Diese  Ver- 
bände können  nicht  genau  100  Personen 
umfassen,  da  die  Gildenzahl  nicht  ge- 
rade durch  100  teilbar,  noch  auch 
für  die  Ausfüllung  der  Zahl  bei  Sterbe- 
fällen Fürsorge  getroffen  und  das  Zu- 
sammenhalten Verwandter  wohl  das 
Gewöhnliche  war.  —  Mehrere  Hundert- 
Verbände  in  der  Gilde  bestehen  auch 
nach  8, 1.  So  ist  auch  hier  nicht, 
wozu  die  ungeschickte  Sprache  ver- 
führen kann,  nur  Ein  Vorsteher  zu 
verstehen 

4)  statt  heora  hatte  wohl  die  Vor- 
lage Q's  kyra,  das  er  hyran  verlas 
und  hynde7iman  regierend  dachte. 
Kemble  [Brit.  Review  1841,  85)  will 
iyn  hinter  hyndena  ergänzen:  sinn- 
gemäss, aber  unnötig 

B)  Toller  vergleicht  hundredmann: 
fcnturio;  s.  Ol  Hundred  2.t.  a 

6)  Ellipse  im  Original,  ergänzbar 
aus  dem  'Anordnen'  in  tellan  Z.  1 


Erklärungen  zu  VI.  ^thelstan  3—6,3. 
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7)  d.  h.  die  Zehnerschaftsvorsteher 
zur  Gildepflicht 

8)  Q,  hig  auslassend,  miss  versteht 
die  Zahl  als  'elfter',  den  Hundert- 
vorsteher allein.  Die  folgenden  PIu- 
rale  sprechen  dagegen 

9)  Die  Hundertagentur  ist  nur  Teil 
der  Gildenkasse,  einnehmend  und  aas- 
gebend in  deren  Auftrag.  Gewinn 
und  Verlust  trifft  die  Gilde;  denn 
mindestens  240  Personen ,  al.so  mehr 
als  Ein  Hundertverband,  bringen  den 
Ersatz  für  einen  verlorenen  Sklaven 
auf;  6,  3.  Auch  die  Spurfolgepflicht 
belastet  nicht  die  Hundertbrüder  allein, 
sondern  die  Gildegenossen;  4 

10)  nicht  'wissen'  nach  Q,  oder 
'decide'  (Price,  Kemble  Saxons  1242) 

11)  Die  Ausgabe  ist  die  der  GUde, 
da  sie  hier  man  oder  'wir'  heisst  im 
Ggs.  zu  'ihnen',  jenen  Agenturver- 
bänden. Sie  deckt  Ersatz  des  Ver- 
sicherten, Wergeld  an  Ungenossen 
für  Totschlag  durch  einen  Genossen 
im  Gilden -Interesse,  Buss-  und  Straf- 
geld im  Falle  verlorenen  Prozesses, 
Kosten  der  Kriminalpolizei  und  des 
Strafvollzugs,  vielleicht  auch  Geschenke 
an  Richter  und  König 

12)  Über  das  Genus  ».  Wb:  »prae 
II;  Genus  3;  vgl.  6,1' 

18)  C.  2 

14)  'after  the  rate  of  'im  Verhält- 
nis von'  verstehen  Price,  Schmid. 
Dies  bezöge  sich  auf  30  Pf.  in  2. 
Bessere  aber  vielleicht  Übs.:  'bei  Strafe 
von  30  P.  oder  einem  R.'.  Dies  ist  die 
Ungehor8amsbus.se  der  Gilde  6,  2.  7. 
8,5;  tgl.   Wb:  be  8 

15)  Vielleicht  nur  wortreiche  Tauto- 
logie, ohne  sachlichen  Unterschied 
vom  folgenden  'Vereinbarung'.  Der 
Plural  kann  singularisch  dieses  Eine 
Stück  VI  As  bezeichnen 

Ift)  Q  übersetzt  sllbenhaft;  'agree- 
ment', wie  Thorpe,  Wbb.  und  Edd. 
übersetzen,  scheint  sonst  unbelegt; 
doch  heisst  formal,  forword  'Vertrag' 

VI  As  4]  1)  Demonstrativ,  d.  h. 
viell.  Beziehung  auf  obiges  Gesetz  ver- 
steht Q.  Er  nimmt  'Bann'  aus  Franko- 
normann.  Kechtssprache.  Daher  wohl 
'the  orders'  Price,  'die  Aufgebote' 
Schmid  und  ich  o.  II  658  Sp.  2  n.  5  a, 
nämlich  zur  folgenden  Polizeibilfe. 
Dieser  trefflich  pa8.sende  technische 
Sinn,  bei  dem  der  Plural  wenig  An- 
stoss    erregt,    ist  aber    nicht    nach- 


gewiesen; die  Aufforderung  durch  den 
Nachbarn  trägt  wohl  schwerlich  den 
Namen  [obrigkeitlichen]  Gebots 

2)  S.Gl  Spurfolge  4-6 

3)  Mar(j[uardsen  Haft  40  erkennt 
Q's  Lesart  als  richtig;  H  übersprang 
4  Wörter.  Price,  Kemble  {Brit.  rev. 
86),  Schmid  emendieren :  stcaofanre 
teoSunge,  ßtrr  mare  folc  sig,  swa  of 
ttcam,  ßar  Icesse  f.  *.,  was  aber  von 
Q  und  H,  also  dem  Archetyp,  ab- 
weicht und  2  Fehler  voraussetzt.  Sie 
nehmen  die  Bevölkerungsverscbieden- 
heit  innerhalb  der  Zehnerschaft  an, 
und  Schmid  möchte  mare  und  Icesse, 
um  nicht  der  genauen  10  in  c.  3  zu 
widersprechen,  auf  Rang  und  Stand 
deuten.  Vielmehr  genügt  für  jede 
Spursuche  eine  Handvoll  Geleitsleute; 
man  braucht,  wo  es  viele  Zehner- 
schaften im  Dorfe  gibt,  nur  je  zwei  mit 
Stellung  Eines  Mannes  zu  bemühen; 
sind  nur  wenige  Zehnerschaften  da, 
muss  jede  einen  stellen.  Die  Schwere 
der  Leistung  sinkt  für  den  Einzelnen, 
je  mehr  Pflichtige  vorbanden;  vgl.  be 
pees  geferscipes  mamio  6,3" 

4)  Nicht  bloss  die  in  c.  3  neu  ge- 
schaffenen 10- Männer -Verbände  in 
der  Gilde,  sondern  ältere,  landrecht- 
liche Zehnerschaften ;  s.  d.  Ol  7.  Da 
hier  die  Gilde  hinausgreift  'über  die 
Grenze'  (*.  5)  des  eigenen  Gebietes, 
so  liegt  wahrscheinlich  ein  uns  ver- 
lorenes Staatsgesetz  zugrunde ,  an  das 
sie  anknüpfen  konnte.  Sie  könnte  sonst 
nicht  fremden  Dörfern  oder  Guts- 
besitzern befehlen 

6)  Spurfolger  und  Geleitsleute 

VI  As  5]  1)  'zulasse'  falsch  nur 
nach  dem  Fehler  Q's  letzter  Ausgabe. 
Vielmehr  'fahren  lassen,  nicht  weiter- 
führen'; vgl.  Wb:  forl<rtan. 

2)  Toller  Suppl.  schreibt  benorSan, 
besuSan  richtiger  als  Ein  Wort.  Nicht 
'in  die  nördliche  (südliche)  Mark'. 
Ost  und  West  bleiben  nur  Kürze 
halber  fort;  gemeint  ist  'überall'  wie 
8,  3  on  ilea  healfa 

3)  des  Gildegebiets;  Toller  673b  II 
versteht  auch  'Bezirksgrenze' 

4)  Um  auszudrücken,  dass  die  Po- 
lizei mit  dem  äusserst  möglichen  Eifer 
geübt  werde,  fordert  die  Gilde,  da.ss 
jeder  Diebstahl  unablässig  verfolgt 
werde,  müsste  gleich  jeder  Berittene 
des  Gildengebiets  bemüht  werden,  bei 


einem  der  Spurfolge -Versuche  mitzu- 
reiten: gewiss  nur  eine  Theorie 

5)  Berittenheit  scheidet  sozial,  wie 
im  Frankenreiche;  vgl.  Ol  Pferd  H 

6)  Vgl.  Gl  Arbeit  1.  2 

7)  Vgl.  den  Standesunterschied  in 
der  Gilde  o.  Pro* 

8)  oS  hier  Conjunction;  Doppel- 
schreibung W  auch  sonst;  s.  Wb:  -pp 

VI  As  6, 1)  1)  Mittelengl.  Wechsel 
des  Genus?  s.  d.  Wb  3 

2)  nicht,  wie  Q  meint,  das  vom 
Diebe  (Prozessgegner)  zu  Zahlende, 
sondern  das  von  der  Gilde  dem  ein- 
zelnen durch  sie  versicherten  Genossen 
zu  Ersetzende 

8)  Vgl.  Gl  Taxe  5.  G;   Wb:  to  16 

4)  Q  versetzt  die  Rechnung  des 
Schilling  (s.  d.  Gl  7)  zu  '/„  Pfund 
irrig  schon  ins  10.  Jh. hinauf,  auch  6,3f. 

5)  Q  verstand  matre  nicht  mehr 
und  änderte  in  2.  Rez.  falsch  aus  ähn- 
lichem Klang;  er  fand  also  betre  nicht 
in  der  Vorlage;  man  darf  dies  nicht 
H  mit  Price  vorziehen 

6)  Über  diese  Form  (beode  ive  8,  8) 
vgl.  Sie  vers  Gram.  §  360,  2.  Eine 
Ellipse  des  man,  früher  möglich,  ist 
diesem  Spracbzeitalter  um  935  nicht 
mehr  zuzutrauen 

7)  Thorpe  und  Schmid  ergänzen  ««, 
so  dass  objektiver  Wert  gegen  Schät- 
zung des  Bestohlenen  stehe.  Vielmehr 
ist  Eid  des  Letzteren  die  eine  Art  der 
Werterweisung  (s.  Gl  Taxe  7),  Zeug- 
nis die  andere,  leichtere 

8)  hier  war  tce  vielleicht  Ellipse 
des  Originals,  ergänzbar  aus  o.  Erkl.  6; 
nobis  des  Q  ist  sinngemäss,  vielleicht 
aus  originalem  Dativus  ethicus,  konnte 
aber  felilen 

9)  Hier  nicht  'einfordern';  vgl.  6,  3'. 
—  Q  verlas  wohl  fe  ice  (er  abudon 

VI  As  6.  2]  1)  Vgl.  Ol  Ochs  1; 
Mancus  1 ;  Preis  9 

2)  Q  missversteht  den  Schilling 
Westsächsisch ,  während  das  Orig.  den 
Mercischen  meint;  s.  o.  2' 

VI  As  6,  3]  1)  d.  h.  der  einzelnen 
Gildegenossen,  nicht,  wie  sonst,  der 
Gilde  kollektiv 

2)  Nur  wer  ein  Wertstück  der  Art 
des  Verlorenen  auch  hat,  steuert  zur 
Versicherungskasse  bei;  die  anderen 
laufen  nicht  die  Gefahr  solchen  Ver- 
lustes.    Vgl.  Genossenschaft  12e 

8)  Vgl.  Ol  unfrei  7d;  Menschenraub 
la.  —  Zu  Q's  Schilling  o.  6, 1*.  —  Der 
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kleine  Ersatz  unter  dem  Wert  tritt 
nur  ein,  wenn  sich  der  Dieb  nicht 
fand,  die  Gilde  also  keinen  Prozess- 
ertrag gewann 

4)  Diese  Bed.  fehlt  Wbb.  (Toller 
Stippl.)  und  ist  verschieden  von  dem 
Sinne  17  Zeilen  weiter  'aufbringen' 
(Mätzner:  Mittelengl.  von  Summe, 
Heer).  Schmid  (und  Price -Thorpe?) 
versteht  als  Empfänger  Bestohlenen, 
als  zahlend  die  Gilde.  Vielmehr  der 
Dieb  zahlt,  die  klagende  Gilde  empfängt 

6)  Q  lässt  gyld  als  unverstanden 
stehen  und  Mm  unübersetzt.  —  Die 
Gilde  behält  nicht  alles  über  Vs  ^ 
Eingenommene  (gegen  Jastrow  Sklaven 
76),  sondern  erhöht  dem  Sklavenhalter 
den  Ersatz  bis  zum  Sklavenwerte  hin- 
auf und  gewinnt  nur  den  noch  höheren 
Bussbetrag 

6)  Richtig  Q;  'einforderten  [von 
den  Genossen]'  Schmid  (und  Price - 
Thorpe  'require');  s.  dagegen  6,1' 

7)  Q  missversteht  wie  Ine  24'. 
—  Dieser  Stil  hebt  deutlich  den 
Ggsatz  hervor:  gif  hine  man  forstmle 
zn  gif  he  hineßonne  ['dagegen"]  for- 
stalede 

8)  IV  6,  5  sprach  vom  Stehlen  des 
Unfreien;  davon  ist  Diebstahl  be- 
gangen an  sich  selbst  durch  Entlaufen 
nur  eine  Unterart;  Maurer  Kr.  Übsch. 
410.  Hier  gibt  die  Gilde  wieder  dem 
Landrechte  partikulare  Ausführungs- 
bestimmung 

9)  'mehrere  Sklaven'  Q  i,  vielleicht 
besser 

10)  nicht  'so  —  wie';  s.  Wb  205  H; 
Toller  941  VI  2a.  940b  V  2 

11)  Q  irrt,  an  manung  oder  myne- 
gung  denkend 

12)  Genauer  'der  Sklavenhalter', 
da  nur  diese  (o.  Erkl.  2)  beisteuerten. 
Je  nachdem  '/s  oder  1  Pf.  gesammelt 
und  ein  Sklav  von  '/2  ^  oder  1  ä?  er- 
setzt ward,  mussten  120 — 480  Sklaven- 
halter beisteuern,  um  die  Gilde  nicht 
verlieren  zu  lassen.  Gab  es  mehr,  so 
gewann  sie  den  Überschuss.  Die 
Leistung  des  Einzelnen  sinkt  mit  der 
Zahl  der  Pflichtigen,  wie  o.  4* 

13)  Den  ganzen  Sklavenpreis,  nicht 
bloss  jene  Taxe  von  '/s  ^ 

14)  Q  hatte  wie  H  einen  Fehler 
des  Archetyps  vor  sich  und  sah  an- 
fangs darin  oÄsace 'leugnet',  errät  aber 
dann  aus  dem  Zusammenhang  richtigen 
Sinn.     Vgl.  Wb:  oSsceacan,  utseeoU 


16)  bessere  Übs. :  'ihn  aufspüren,  er- 
kunden, nach  ihm  forschen' 

16)  '  unfreien'  Metcalfe  English  and 
Scandin.  90.  Der  Freie  und  Unfreie, 
aber  nicht  Engländer  und  "Walliser 
{Ol  1 ;  o.  S.  74  Z.  2)  ward  in  der  Art 
der  Todesstrafe  (s.  d.  Ol  19)  unter- 
schieden 

17)  Man  steinige  (s.  d.  Gl  1)  ihn 

18)  So  Ine  24  gegen  den  entlaufenen 
Strafknecht 

VI  As  6,  4]  1)  Q  scheint  denselben 
Text  wie  wir  gelesen,  aber  nicht  ver- 
standen zu  haben.  Schmid  verwirft 
die  früheren  Übersetzungen  richtig 
als  unklar.  Er  nimmt  ceapgild  als 
die  Summe,  welche  die  Gilde  von 
allen  [besser:  vielen]  Genossen  ein- 
fordert behufs  Erstattung  des  Gestoh- 
lenen an  den  Einzelnen.  Allein  wie 
konnte  diese  Beitragssumme  je  nur 
30  Pf.  betragen ,  da  doch  "/^  Pf.  von 
jedem  Genossen  schon  viel  mehr  er- 
gab? Und  wurden  denn  für  Ersetzung 
eines  Schafes  4  Pf.  besonders  gesam- 
melt? Wir  hören  doch  von  Sammlung 
erst  da,  wo  es  galt,  120  Pf.  aufzu- 
bringen. —  Ich  verstehe  ceapgild 
arceran  wie  gild  arceran  6,  3 :  '  vor 
Gericht  Geldanspruoh  auf  Ersatz  des 
Gestohlenen  durchsetzen' 

2)  'after  we  make  search'  bei  Price- 
Thorpe  tadelt  Schmid  als  unklar.  Er 
denkt  als  Zahler  die  Gilde,  als  Emp- 
fänger den  Bestohlenen ,  und  trennt  [!] 
dies  mscan  von  msee  2  Zeilen  weiter. 
Ich  beziehe  beides  auf  die  Verfolgung 
der  Gilde  gegen  den  Dieb.  —  In  Q 
kann  das  Gallolatein.  demandare  'for- 
dern' sowohl  'gerichtlich  einklagen' 
wie  '  als  Beisteuer  einziehen'  bedeuten. 
Ich  verstehe,  die  Gilde  erhalte  von 
gewonnenem  Diebstalilsprozess,  auch 
wenn  nur  1  Schaf  eingeklagt  war, 
mindestens  30  Pf.  Justizertrag 

3)  Q  irrt  wie  o.  6, 1* 

4)  Archetyp  interpungierte  nicht; 
daher  zog  Q  furöor  zum  vorigen  Satz 
und  verstand  'künftig' 

6)  'wenn  der  Wert  der  gestohlenen 
Sache  über  die  gesetzliche  Schätzung 
ansteigt'  Schmid  531a  richtig;  so 
Schreuer  Verbreehenskonk.  42  gegen 
K,  Maurer,  der  in  angild  Busse  ausser 
eeapgield  erblickte.  Ich  verstehe 
nicht  Toller  43 :  'if  we  raise  the  mar- 
ket price  to  the  full  fixed  price' 


6)  [Setze  diese  Zahl  zu  'Sklaven'.] 
Unter  einzelnen  Stücken  Vieh  galt  nur 
der  Sklav  über  V2  ig 

7)  'Die  Naohsuchung'  Schmid  rich- 
tig. —  Der  Dieb  soll  jedenfalls  bestraft 
werden,  auch  wenn  die  Gilde  wegen 
Versäumnis  der  Meldefrist  kein  Ver- 
sicherungsgeld zu  zahlen  braucht  (8  8), 
und  obwohl  es  der  Gilde  —  wegen 
Armut  des  Diebes  —  wenig  oder 
nichts  einbringt.  —  Price  will  kit,  auf 
eeapgield  bezogen,  emendieren:  ohne 
Grund 

VIAs  7)  1)  'Um  das  Unrecht  zu 
rächen'  Schmid,  ßf^t  he  emendierend 

2)  Der  Grammatik  nach  wird  zwar 
der  Täter  generalisiert;  der  Agsa.  will 
aber  die  Art  des  Strafvollzugs  verall- 
gemeinem.  Letzteres  bleibt  unaus- 
gedrückt  in  'wer  immer  etwas  tut' 
(Schmid),  'let  do  the  deed  whoever 
may  that  shall  avenge'  Price  -Thorpe. 
—  Meist  ist  deed  eine  wichtige  Tat. 
Das  'Rächen'  ist  zwar  gesetzlich,  kann 
aber  Fehde  (unerlaubte  Rache)  nach 
sich  ziehen  oder  gerichtliche  Klage 
auf  angeblich  widerrechtliche  Hin- 
richtung. Gegen  beides  rauss  die 
Gilde  den  Genossen  schützen ;  es  ging 
oft  von  übermächtigen  Sippen  aus; 
tgl.  u.  8,  2;  Ol  Blutrache  5b;  Be- 
günstigung 8 — 12a 

3)  Formelhaft  laut  Reim  und  Alli- 
teration ,  vgl.  d.  Wb  4 ;  freondscipe  2 ; 
'Freund'  kann  auch  der  Gildebruder 
heissen;  Thorpe  Dipl.  614.  Der  Sinn 
der  Formel  erinnert  an  den  Eid  der 
Mannschaft  und  der  Königstreue;  s. 
d.  Ol  6h 

4)  beforan  hier  temporal ;  s.  Toller 
Suppl.  s.  V.  II.  Frühere  verstehen 
'in  Gegenwart  von',  wohl  'öffentlich' 
meinend.  Allein  zur  Gesetzlichkeit 
privater  Hinrichtung  des  Friedlosen 
gehörte  nur  nachherige  Kundmachung 

5)  Vgl.  Ol  Polizei  1  E 

6)  wörtlich  '  sei  um  so  [=  dadurch, 
Instr.]  besser';  'gut  haben  soll' 
Schmid  ungenau 

7)  Gegen  den  Egoismus  des  Bestoh- 
lenen ,  den  die  Bestrafung  des  Diebes 
und  der  Prozessgewinn  der  Gilde 
gleichgültig  Hessen,  wenn  nur  er  seinen 
Verlust  ersetzt  erhielt 

8)  'verlasse'  Schmid;  dies  passt  zur 
Nacheile,  nicht  zum  Geldanspruch 

9)  'Aufgebot'  Schmid,  womit  er  0.  4 
gebodu  übertrug.    Dieser  Sinn  kommt 
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nicht  vor,  auch  nicht  für  mynegian 
'[Geld]  einmahnen'.  Richtig  'claim' 
Toller  704,  gegen  'the  giving  notice', 
das  er  s.  v.  forlage  ans  Price -Thorpe 
wiederholt  hatte.  Q  wählt  hier  un- 
pa.ssende  Bed.;  er  war  sich  über  den 
Sinn  unklar,  da  er  das  Agsä.  im  letzten 
"Wort  von  c.  7  stehen  Hess 

10)  30  Pf.;  vgl.  Genossenschaft 
8b.  121 

11)  'belohnen,  to  reward'  Schmid, 
I*rice- Thorpe.  Das  tätliche  Beweisen 
des  Dankes  ist  belegt  für  ßaneian  bei 
Toller  8.  v.  II 

12)  'er  versäume'  Schmid  ungenau; 
Toller  belegt  diese  Bed.  nur  hierher. 
Vgl.gelicgan  'aufhören',  mhd.  farligan 
'in  Trägheit  zu  lange  liegen' 

VI  As  8,  1]  1)  Nicht  alle  Land- 
friedensbündner,  auch  nicht  alle  Gil- 
denburger,  sondern  nur  als  Vertreter 
der  letzteren,  vielleicht  auch  aller 
ersteren,  versammelt  sich  monatlich 
jede  Elfmännergruppe  (ein  Hynden- 
vorsteber  und  die  10  Zehnerschafts- 
vorsteher)  und  speist  an  Einer  Tafel 
auf  Kosten  derGilde.  Q  versteht  richtig, 
'wir',  die  Ge.samtheit,  sind  versam- 
melt durch  (per)  jene  Vertreter.  Falls 
nicht  Archetyp  purh  hierfür  las,  ist 
*Pa  Nominativ,  Apposition  zu  we.  Sol- 
che Wendung  schien  Price -Thorpe 
[mit  Unrecht]  so  schwierig,  dass  er 
US  (als  Dativ)  'zu  uns'  versteht  Aber 
die  Gilde  kann  doch  nicht  ohne  ihre 
Häupter  als  'wir'  befehlen.  Dass 
femer  alle  Elfergruppen  [in  Einem 
Hanse  ?J  zusammenkamen ,  muss  ver- 
standen werden,  weil  es  sich  nicht 
um  Bericht  über  die  einzelne  Hnn- 
dertzahl,  sondern  über  die  ganze  Gilde 
handelt.  Jedenfalls  aber  war  die  mo- 
natliche Zusammenkunft  nicht  (wie 
Kemble  Saxoru  1-253;  Hegel  Städte 
I  27  wollen)  identisch  mit  dem  Gil- 
denfest, für  das  ja  das  BnttenfüUen 
erst  vorbereitend  geschah;  s.  Ol  Ge- 
nossenschaft 12  h 

2)  Die  Morgensprache  der  Gilde  heisst 
später  bisweilen  congregatio 

8)  S.  Ol  Genossenschaft  7;  'Fass- 
füller' wie  'Mundschenk'  {s.d.  Ol  3) 
sind  Wirtschaftsbeamte  ['Becherfüllen' 
steht  nicht  da  und  bedeutet  nicht 
'Trinken';  noch  auch  ist  ein  'Becher' 
Ggs.  zum  Mahle  der  elf:  gegen  Mar- 
quardsen  Haft  39.  —  Seit  13.  Jh.  kennt 
die  Engl.  Stadt  Feuerlöschwesen;  Lon- 


don lässt  1212  die  Büttner  Wasser- 
kufen aufstellen ;  Munim.  Oildhal.  ed. 
Riley  II  88;  Engl,  gilds  ed.  T.  Smith 
371.  382.  Allein  mit  Wasser  Bütten 
zu  füllen,  bedurfte  es  keiner  so  wich- 
tigen Beratung].  Das  Wort  in  Q  ist 
afrz.  boucel,  'Fass'  für  Wein  und  Brot; 
Ducange  s.  v.  botta  3;  Littre  s.  v. 
boticaut 

4)  'genehm  sein'  Schmid,  'concern' 
Price -Thorpe 

5)  'Vertrag,  Statut';  Schmid  setzt 
'Verordnung'. 

6)  Alle  Erklärer  verstehen  die  Gruppe 
in  Erkl.  1 

7)  So  bessern  seit  Marquardsen 
Haft  39,  Kemble  Saxons  I  242 
Neuere,  mit  hig  XI  in  3'  sie  gleich- 
setzend. Der  Archetyp  hatte  ein  Zwöl- 
ferkolleg im  Sinne,  entweder  Lagamen 
(s.  d.  Ol  2 — 4  ff.)  oder  Ratmannen  der 
Stadt;  s.  d.  Ol  19b.  c.  Ausgeschlossen 
aber  scheint  mir,  dass  das  Original  an 
eine  Zwölferbehörde  der  Gilde  oder 
Stadt,  von  jenen  11  ganz  zu  trennen, 
gedacht  habe 

8)  Das  Wort  ist  sonst  nicht  belegi 
Der  Stil  verbietet,  mit  Hegel  dieses 
Hyndenmahl  zu  trennen  von  der  be- 
ratenden Zusammenkunft  vorigen  Satzes 

9)  Dies  liegt  im  'Empfangen,  Be- 
kommen' von  anderer  Seite 

10)  Vgl.  Ol  Genossenschaft  12i; 
Annenpflege  5  ff. 

VI  As  8,  2|  1)  Vgl.  Ol  Verpflan- 
zung la;  Begünstigung  10.  12a 

2)  Vermutlich  des  Bundesgebiets 
oder  der  Grafschaft  Middlesex 

3)  Gemeinfreie  Sippen  können  poli- 
zeigefährlich mächtig  sein  auch  nach 
m  6  =IV  3.  —  Im  Q  sind  die  Endun- 
gen -es  Französische  Plurale.  —  Vgl. 
Ol  Wergeid  4  ff. 

4)  Bessere  '  in  dessen  Bezirk  es  vor- 
kommt' wie  II  25, 1.  —  'Gerichtsbann' 
Schmid,  allein  manuTtg  hat  territoriale 
Bed.  auch  sonst  (».  Toller);  diese  ist 
hier  erfordert,  da  andere  Vogteien  laut 
8,3  angrenzen.  —  Dass  unter  dem  Vogt 
[Q  bleibt  bei  allgemeinem  Ausdruck 
praeposittis ,  selbst  8,4,  wo  er  doch 
scyra  beibehält,  also  Grafschaft  meint; 
ebenso  'reeve'  Price -Thorpe]  ein 
Sheriff  (s.d.  Ol9d.  e;  so  Schmid  975b; 
Pol  Mai  I  7)  gemeint  sei,  folgt  aus  8, 4, 
wonach  die  Vogteien  notwendig  an- 
einander grenzen,  was  nur  bei  Graf- 
schaften zutrifft,  nicht  z.  B.  bei  könig- 


lichen Städten   oder   den   nicht   vom 
Adel  abhängigen  Gütern 

VIAs  8,  3]  1)  =  nördlich  und 
südlich  0.5,  M.  8,4. —  Jenseits  des  Bun- 
desgebiets erbittet  die  Gilde  Hilfe, 
ohne  sie  befehlen  zu  können 

2)  Vgl.  Ol  Begünstigung  10  — 12a 

3)  Dieselben  Worte  vom  wider- 
rechtlichen Beistand  II  23,2» 

VI  As  8,  4]  1)  Vgl.  Ol  Grafschaft 
4b.  6c;  Spurfolge  4ff.  —  Bessere 
Übs.:  'wohnen,  eingreifen  und' 

2)  Q  setzt  tiel,  wohl  off  verwech- 
selnd mit  o8Se,  irrig:  der  Sheriff  tritt 
nicht  neben  den  Grenzbauem  auf, 
sondern  führt  sie;  ebenso  Hu  5 

3)  'Bann,  Aufgebot'  Schmid.  Diese 
Bed.  scheint  nicht  belegt.  —  Die  Übs. 
hätte  genauer  den  Sinn  getroffen  mit 
'der  beginne  die  Spur  zu  leiten' 

4)  Spurfolge  4  a.  c.  Von  der  Haftung 
des  Grundherrn  spricht  V  2  noch  nicht, 
wohl  aber  Duns  und  III  Em  6.  So 
braucht  nicht,  wie  Schmid  636  an- 
nimmt, ein  Privileg  Londons  vorzu- 
liegen; sondern  vermutlich  aus  einem 
uns  verlorenen  Gesetz  mit  geändertem 
Landrecht  fliesst  die  öffentlich-recht- 
liche Drohung  gegen  fremde  Sheriffs 
zu  Ende  von  8, 4 

5)  den  Justizertrag  über  das  Ersatz- 
geld hinaus.  Der  Sprengel  steht  für 
den  ihn  dem  Staate  abpachtenden  Ver- 
walter auch  Af  37,1».  niAtr3,2f. 

6)  Q  verwechselt  hwcer  mit  hwceSer 

1)  S.  0.  5' 

8)  Möglich,  dass  diese  Worte  dem 
Reichsgesetze  (o.*;  m.  8,  9»)  entstam- 
men, also  'zur  inneren  Sichorheit  der 
Nation'  bedeuten.  Meist  aber  wird 
hier  deutiich  nur  des  Landfriedens- 
bundes Partikularfriede  gemeint,  wie 
M.  8,  7.  8,  9 

9)  120  Schill.;  so  IE  Em  6,  2.  Für 
denselben  Ungehorsam  (s.  d.  Ol  6) 
würde  der  Hundredvorsteher  nur 
30  Schill.  Strafe  zahlen;  Hu  5, 1 

VI  As  8,  51  1)  Wenn  8,  4  landrecht- 
lich lautete,  beginnt  hier  wieder  Gil- 
denreobt,  laut  Pro' 

2)  AVie  0.3".  7'° 

3)  Nicht  'writings,  Schriften',  son- 
dern sing.  Sinn;  s.u.  11'.  Dies  Zitat 
meint  nur  unser  Stück  VI  As  selbst, 
keine  frühere  uns  verlorene  Urkunde 

VI  As  8,  6]      1)   Nicht    'Zehner- 
schaften',  wie  Keutgen  in  Gott.  gel. 
Am.    1891,    916   vorschlägt;    solche 
16 
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Synonymität  der  beiden  nicht  seltenen 
Wörter,  oder  der  Eintritt  in  die  unter- 
ste Abteilung  statt  in  die  Gilde  ist 
nirgends  belegt  —  Der  Plural  hat 
sicher  singulareu  Sinn,  wie  Q  richtig 
versteht.  Er  kann  bed.  'eine  der  ver- 
schiedenen Tagungen'  oder  aber  das 
Eine  KoUektivum  'Gilde'  oder  'auf 
unsere  Statutartikel '  wie  o.  Pro ' 

2)  Das  greifbare  Pfand,  wodurch 
der  Eintretende  die  Gildenpflicht  ver- 
sprach ,  bestand  vielleicht  im  Eintritts- 
geld, das  bei  anderen  Genossenschaf- 
ten (s.d.  Ol  12c)  belegt  ist.  Doch 
kann  schon  hier,  wie  m.  8, 9,  das  Pfand 
in  blossem  Symbol  oder  technischem 
Worte  einer  Rechtsform  bestehen. 
'Gedinge  gegeben'  Schmid 

3)  Vgl.  Ol  ebd.  12  i;  Seelschatz  4d. 
e;  To.  Smith  Engl,  gilds  p.  xi.  xxiij 

4)  Vgl.  Ol  'Zukost'.  Belege  sind 
Bi  635.  692.  816;  Toller  s.  v.  (cie)sufel; 
Wulfatan  ed.  Napier  170;  Thorpe 
Dipl.  469.  660.  Mittelengl.  suvel,  so- 
wil;  jetzt  dialektisch  soul{e),  soul 
(Halliwell  Diet,  arch.;  Kemble  Saxons 
II  510:  Almosenkuchen  zum  Seelen- 
tage), allgemein  'Zukost  zu  Brot' 
Wright  Dial.  diet.  Auch  ahd.  sufil. 
Der  Ggs.  ist  siccus  panis  in  Vita 
Willibaldi  4 

5)  F^r^.V  As  3;  Ol  Psalm  2 

6)  d.  i.  singen  lasse  durch  einen  be- 
zahlten Geistlichen 

7)  Vgl.  Ol  Frist  12e  - 1.  Am  30.  Tage 
nach  eines  Bischofs  Tode  erhalten  die 
Mönche  der  Diözese  Schmaus;  Syn. 
Chelsea  a.  816, 10.  —  [Streiche»] 

VIAs  8,  7]  1)  Also  auch  die 
Londouer  Bürger,  jedenfalls  Patrizier 
der  Gilde,  hatten  auf  ihrem  Boden 
viehzüchtende  Untergebene.  Solcher 
Abhängige  auf  te»,  ohne  eigen  Land 
wendet  sich  ■  dennoch  an  die  Gilde 
direkt  laut  8,8,  nicht  durch  Vermitt- 
lung des  Grundherrn 

2)  Die  Anzeige  geschehe  3  Tage 
nach  dem  Verluste  {u.  8, 8) ,  nicht  etwa 
nach  3  Tage  Suchen  beliebig  spät.  — 
Vgl.  Ol  Nachbarn  3  ff.  Diese  drei 
(».  d.  Ol  9)  Tage  verbindet  Maitland 
Coli.  pap.  I  421  mit  der  Frist,  inner- 
halb welcher  der  Bestohlene  das  Recht 
der  Beweisnähe  besitzt 

8)  S.o.  8,4» 

VI  A8  8,  81  1)  se  in  H  vielleicht 
nicht  Schreibfehler,  sondern  spät;  s. 
Wb  S.  193  Sp.  1,  fm.  b.  d 


2)  'gehe  fort' Schmid  ungenau.  Die 
Nachforschung  beginnt  erst  mit  der 
Anzeige.  —  Zum  Zwecke  s.  o.  6,4' 

3)  Vielleicht  meint  das  Zitat  auch 
VI  4.  5 

4)  Die  Paraphrase  des  Q  verdeut- 
licht gut 

5)  'fraudulent'  Price,  'trügerisch' 
Schmid  ungenau;  eher  'frech,  unver- 
schämt'; es  glossiert  importunus,  pro- 
eax,  pervicax.  —  Vgl.  Ol  Spurfolge  5  b 

VI  As  8,  9]  1)  'denied'  Price - 
Thorpe;  'verredet  noch  verhalten' 
Schmid;  mndd.  forreden  'schelten, 
tadeln';  unvorsproken  'unbescholten'. 
Besser  passt  hier  forspeeen  II  Cn  27 : 
'umsonst,   in   den  Wind  gesprochen' 

2)  Nicht  gemeint  sein  können  Adels- 
vögte, die,  ihren  Herren  untergeben, 
diesen  nicht  Statutänderung  vorschrei- 
ben dürfen.  Staatliche  Beamte  allein, 
neben  dem  König,  besitzen  solche 
Zuständigkeit,  also  die  Stadtvogtei  und 
vielleicht  die  Sheriffs  aller  der  im 
Landfriedensbund  begriffenen  Graf- 
schaften. Der  Vogt  je  eines  könig- 
lichen Herrschaftsguts  könnte  auch 
von  der  Gilde  allgemein  nicht  '  unser' 
genannt  werden,  da  ihm  ja  höchstens 
einige  Genossen  unterstehen 

3}  Richtig  versteht  Q  einen  singu- 
laren  Begriff  'Statut',  im  Ggs.  zu  Price- 
Thorpe  und  Schmid;  vgl.o.  Pro' 

4)  'Mehrung  zudenken  (suggest; 
Price)  sollte,  da  wollen  wir  freudig 
(joyfully;  Price)  zugreifen';  Schmid. 
Die  Form  könnte  Worte  der  Privile- 
gien JEthelstans  nachahmen:  seßepysne 
freols  geeacnige  Bi  735.  Hier  ist  aber 
kein  Geschenk,  sondern  eine  Zumutung, 
Verpflichtung  seitens  der  Behörde  ge- 
meint; «.  6  Z.  weiter  'erfüllen'  und 
Schluss  von  8,  9.  —  Wiederum  als  Er- 
gänzung zu  altem  (s.  d.  Ol  3)  Recht 
tritt  neue  Verordnung  auf 

5)  Nicht  '»/  for  our  advantage' 
(Kemble  Saxons  II  312),  als  handle 
es  sich  um  Gleichstehende 

6)  'vorteilhaft'  (Price)  passt  hier 
nicht.  Die  Gilde  als  untergebene  muss 
annehmen 

7)  'woUen'  Schmid;  allein  willan 
{s.  Wb  8)  ersetzt  hier  bereits  bloss 
auxiliar  das  Futurum;  Koch  Engl. 
Oram.  II  §  46.  —  Die  folgende  auf 
Gesetzbeobaohtung  sich  gründende 
Hoffnung  künftiger  besserer  Sicher- 
heit scheint  beeinflusst   von  dem  u. 


12,  3  aufgenommenen  Reichsgesetze 
und  blickt  auf  das  Heil  der  ganzen 
Nation,  nicht  bloss  des  Gildenbundes 

8)  <S.  0.  8, 4*.  Zwar  das  partikulare 
Londoner  Statut  wird  eingeschärft, 
aber  in  deutlicher  Anlehnung  ans  na- 
tionale Versprechen  aufs  staatliche 
Gesetz;  «.  d.  Ol  19 

9)  Zusatz  in  Q  letzter  Rez.  ent- 
stammt dem  Worte  lustlice,  gratanter 
zu  Anfang  von  8,  9 

10)  Hier  endet  der  partikularrecht- 
liche, den  Landfriedensbund  betref- 
fende Teil.  Der  Schluss  des  Kap.  8 
scheint  mir  als  Epilog  konzipiert;  s.  o. 
Einl.  7.  Auch  die  Art,  wie  c.  9  an  1 
anknüpft,  spricht  für  ursprüngliche 
Sonderung  von  2  —  8 

VI  As  9]  1)  Fortan  folgen  Staats- 
gesetze, wenn  auch  in  der  Form  einer 
Verkündung  durch  die  Gilde.  Die 
redenden  'wir'  sind  nunmehr  die 
Witan ;  s.  d.  Ol  13 

2)  Im  Ggs.  zu  openlice  forworht 
0.  1,4' 

3)  'learns'  Price;  'entdeckt'  Schmid; 
allein  es  kommt  auf  gerichtlichen  Be- 
weis an.  —  Bisher  war  von  mehreren 
Dieben  die  Rede;  hier  von  einem 

4)  Ersatz  des  Gestohlenen,  Wergeid 
und  Bürgschaft;  s.  d.  Ol  6a-c 

VI  As  10]  1)  Wulfhelm  von  Can- 
terbury 

2)  S.  o.  S.  112,  n.  i;vgl.  Ol  Gesetz  19 

3)  Wahrscheinlich  Königsthegn  und 
identisch  mit  einem  der  zahlreichen 
miles  und  minister  genannten  iElfheah 
unter  55  Urkk.  a.  904  —  956,  jeden- 
falls nicht  (wie  Schmid  meinte)  der 
Bischof  von  Winchester.  Der  Bei- 
name kennzeichnet  vielleicht  die  ge- 
drungene Gestalt,  war  schwerlich  schon 
Familienname.  Ein  Thegn  Jilfheah 
ward  931  und  938  vom  König  mit 
Land  beschenkt  (Bi  682.  729);  ein 
(anderer?)  Jillfheah  ward  von  K.  Ead- 
gar  als  Verwandter  ausgezeichnet; 
Stevenson  Crawford  char.  p.  84.    Vgl. 

01  Missus;  Grafschaftsgericlit  5a.  6a 

4)  Ein  BeorhtnoS  minister  bezeugt 

2  ürkk.  a.  925  —  941  (Bi  648.  707), 
und  war  vielleicht  Sohn  jenes  Odda, 
der  a.  932—944  in  29  Urkk.  zu  oberst 
unter  den  Thegnas  unterschreibt  und 
identisch  sein  mag  mit  Odda,  der  an 
weniger  vornehmer  Stelle  a.  904  —  941 
zeugt 

6)  worde  mag  Instr.  sein 
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6)  'zum  Gemot'  Schmid;  allein  die 
Missi  stehen  der  Nationalversammlung 
gegenüber 

7)  'Sheriff'  (s.  d.  Gl  9a)  Schmid 
597b;  nicht  sicher,  da  seir  Bezirk 
allgemein  heissen  kann.  Wenn  auch 
dieser  Amtsname  noch  nicht  damals 
feststeht,  mögen  doch  hauptsächlich 
solche  gemeint  sein,  jedenfalls  staat- 
liche Beamte.  Der  Wortlaut  dieser 
königlichen  Verordnung  scheint  stück- 
weise in  c.  11  erhalten 

8)  'zuerst  östlich'  H,  Price.  Die 
Emendation  ruht  auf  Q  und  prima 
vice  IV  As  Pro.  —  Die  Parenthese  hinter 
'  Greatley '  reicht  besser  bis  '  waren  — ' 

9)  Dieselbe  Reihe  IV  Pro 

10)  Der  König  lädt  zwar  zum  Reichs- 
tag, ernennt  aber  nicht  zum  Reichs- 
versammlungsmitglied; vgl.  mein  Na- 
tional assembly  S.  20.  47.  Ernannt 
scheinen  sie  also  als  Kommission  zur 
Abnahme  des  Eides  auf  die  Gesetze; 
».  d.  Ol  19.  a 

11)  zu  Greatley;  nicht  'Gemoten' 
12ff.)  S.  o.  IV  2»;  Ol  Handel  8c.  5 
VI  As  11]     1)  Fortan  spricht  der 

König  selbst,  z.  T.  in  erster  Person. 
Die  Gilde  hat  also  das  Staatsgesetz 
hier  nur  wörtlich  ausgeschrieben.  Und 
zwar  laut  12,  1  ein  zu  Witlanbiirg 
gegebenes.  Dessen  Inhalt  deckt  sich 
teilweise  mit  dem  in  c.  10  von  frü- 
heren Reichstagen  Berichteten 

2)  Unten  sind  neben  Vögten  auch 
die  private  Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Ol  II  b) 
übenden  Thegnas  genannt,  anter  jenen 
also  nicht  allein  Sheriffs  (so  Schmid; 
«.  o.  10'),  sondern  auch  staatliche 
ürtsvögte  gemeint 

3)  Auf  einem  Reichstag  vor  oder  nach 
Thundersfield ;  denn  von  diesem  war 
der  König  laut  c.  10  abwesend 

4)  S.  0.  10' 


5)  S.  Ol  Abfindung  2 

6)  'regulations'  Price,  'Ordnungen' 
Schmid;  genauer  'Strafjustiz' 

7)  Die  Worte  7  on  u.  g.  s.  scheinen 
mir  vom  Gildenschreiber  ins  Königs- 
gesetz hinein  interpoliert.  Er  brauchte 
sie  0.  8,  5'  vom  Gildenstatut.  Der 
Plural  hat  (gegen  'writs'  Price,  'Schrif- 
ten' Schmid)  wieder  singularen  Sinn 

8)  S.  Ol  Amtsenf  Setzung  2f.  10  f.; 
Amtsvergehen  1;  Ungehorsam  6 

9)  Vogt  und  Thegn  straft  gleich  hoch 
VAS  1,4 

10)  latid  bedeutet  nicht  bloss  'Grund- 
eigen', sondern  auch  die  daran  hän- 
gende Gerichtsbarkeit;  s.d.  Ol  2a.  3 

VI  Ab  12, 1]  1)  Dies  Kapitel  bringt 
zwar  späteres  Recht,  ist  aber  kein 
späterer  Zusatz  (gegen  Schmid  S.xlvii); 
sondern  alle  12  Abschnitte  stellt  Ein 
Gildenscb reiber  zusammen.  —  Dies 
Kap.  ist  der  Beschluss  an  genanntem 
Ort;  ganz  ebenso  wird  der  gegen- 
wärtige bezeichnet  IV  B^  I,  4 

2)  Price's  Identifikation  mit  dem 
Orte  südl.  bei  Towcester  ruht  nur  auf 
Gleicbklang 

8)  Wulfhelm  von  Canterbury 

4)  Urkundet  926  —  951  (ßtnhhs  Eeg. 
saer.  14;  a.  956  Bi  910  ist  fehlerhaft 
datiert),  ward  aber  vielleicht  schon 
vor  .Sthelstans  Thronbesteigung  Bi- 
schof von  London.  —  Q  liest  öfter  den 
Text  10.  Jhs.,  als  wäre  dieser  Mittel- 
englisch; er  scheint  ßeodrede  b.  zu 
verlesen  fe  oSre  b.,  und  musste  nun 
'«<'  davor  ergänzen.  —  Theodred 
bringt  den  Beschluss  des  Reichstags 
an  den  dort  nicht  gegenwärtig  gewe- 
senen Erzbischof.  Vielleicht  er  unter- 
richtete die  Gilde  seiner  Diözese  über 
dies  Gesetz 

&)  Nicht  'somewhere  (Price),  hier 
nnd  da'  Schmid 


6)  wis,  zu  trennen  von  rwdde,  steht 
dem  regierten  pe  nach,  wie  quibuscum 

7)  Milderung  gegen  1,1'.  —  Die 
Worte  hiTie  werian  oSSe  fleo,  samt 
dem  ganzen  Gedanken,  wiederholt  u. 
12,  3,  lauten  wie  II  As  1,  2.  —  Vgl.  Ol 
Diebstahl  9c.  10a;  mündig  7.  a 

8)  Über  lede  vgl.  Toller  627  b  Z.  8. 
11  ff.;  Q  leitet  es  wohl  von  Icedan  irrig 
ab  und  bildet  sich  daher  ein  dedueere 
im  Sinne  von  defacere 

9f.)  Unter  Zahlung  von  120  Schill, 
an  den  König  und  Bürgschaft  der  Sippe 

VI  As  12,  2|  1)  Q  las  earcertie 
cume  7  nan  [!]  7nan  ohne  ne;  er  miss- 
versteht, es  mangle  an  Bürgen,  nicht 
Gefängnissen  (s.  d.  Ol  4  c).  In  seinem 
Text  ist  nicht  (mit  Schmid)  non  zu 
ergänzen 

2)  Die  Obrigkeit,  der  Richter;  Q 
muss  gemäss  dem  Obigen  den  Plural 
At  in  Singular  ändern 

3)  Aus  VI  1,4*  [Bessere  so  Margin.] 

4)  Verknechtung  (s.  d.  Ol  8.  a),  weil 
Sippe  (s.  d.  Ol  19  B)  in  Stich  lässt. 
Bürgschaft  («.  d.  Ol  6  c)  oder  Eid  künf- 
tigen Wohlverhaltens  des  vom  Tode 
zur  Knechtschaft  Begnadigten  tritt 
hinzu  auch  GriB  17 

6)  S.  II  Ew  6 

6)  Dieser  Satz,  Q  zwar  fehlend,  er- 
weckt kein  Bedenken.  Vgl.  Ol  Todes- 
strafe 3h;  Rückfall  3a 

7)  Nicht  etwa  'die  Ahnen'! 

8)  Vgl.  Wb:  don  5.  Der  kW.  ßa 
hängt  vom  hinzuzudenkenden  slean  ab ; 
Koch  Engl.  Oram.  11  §  21 

VI  As  12,  3]  1)  Dieser  Satz  bringt 
inhaltlich  nichts  Neues,  er  wiederholt 
1, 1  und,  z.  T.  mit  denselben  Worten, 
II  1, 2  =  VI  12, 1 '.  Das  zum  Schluss 
redende  Ich  kann  nur  der  König  sein; 
die  Gilde  hat  also  ein  Staatsgesetz  nur 
abgeschrieben.  —  Vgl.  Ol  Frieden  1  a.  e 


ZU  I.  EADMUND. 


EINLEITUNÖ. 

1.  Oberliefening.    2.  Sprache.    3.  Yollstlodigkait;  Echtheit.    4.  Rabriken.    S.Ort.    6.  Zeit.    7.  'Synode'.    8.  Inhalt    9.  Odoa  Hirtenbrief. 
9  a.  Qoellen;  Benntzer.    10.  Oeltangtbereich.    11.  Nicht  za  II  Eadmond  gehörig. 


1.  Überlieferung;.  Unter  den  Handschriften,  die  alle 
tun  ein  Jahrhundert  oder  mehr  jünger  sind  als  das  Original 
und  (laut  der  Anordnung  hinter  Ew,  bzw.  I  As)  auf  Agsächs. 
Sammelbände   zurückgehen,   ist  die  älteste  D,   um  1060. 


Ihr  stehen,  laut  mindestens  eines  gemeinsamen  Fehlers 
{ß<et  is  statt  and  1 ,  wahrscheinlich  aber  auch  celmesfeoh 
statt  sulhalmeasan  2  und  Fehlen  von  areebiscop  Pro.),  als 
Eine  Klasse  gegenüber  die  Has.  HBLdQ.   Nur  eine,  G,  um 

16* 


124 


Eiilleitung  zu  I.  Eadmund. 


1070,  ist,  da  sie  nur  den  Anfang  des  Prologs  bringt,  zur 
Klassifikation  zu  kurz.  Ihr  Wort  geome  im  Prolog  scheint 
nicht  original.  In  anderen  Denkmälern  bildet  sie  mit  D 
eine  Klasse  dg.  Auch  hier  trifft  das  zu,  denn  in  D  und 
G  ist  das  Denkmal  als  geradnes  überschrieben  und  folgt 
lEm  auf  lAs;  dagegen  in  der  anderen  Klasse  HBQ  steht 
es  hinter  n  Ew.  Diese  zweite  Klasse  lässt  II  Em  folgen. 
Da  HBQ  vom  Anfang  12.  Jhs.  stammen,  war  ihr  Archetyp 
höchstens  30— 50  Jahre  jünger  als  D.  Dass  er  älter  war, 
davon  verrät  die  Sprache  einige  Spuren,  die  in  HBQ  oder 
H  oder  B  archaischer  aussehen  als  in  D  [Pro:  eyning 
(eyngc  D),  byrig  (birig),  worold  (world);  1:  cwad  {eweS), 
bystie  {bisne);  2:  Cristenum  men  (Cristene);  4:  -bryce 
(-briee)].  —  Auch  sachlich  scheint  der  Peterspfennig  (s.  d. 
Ol  9)  eher  in  D  c.  2  später  zugesetzt,  als  in  der  anderen 
Klasse  aus  dem  Original  fortgelassen.  —  Eine  Abweichung 
vom  Original  haben  H  und  Q  (c.  3  ansyne,  conspeetu)  gemein 
gegen  neaweste  DB.  Einen  eigenen  Fehler  hat  B  in  1 
suceSer  und  einige  Wörter  interpoliert  in  3.  Ld  hält  sich 
zumeist  an  B,  aber  in  den  Rubriken  und  mehreren 
Kleinigkeiten  an  eine  verlorene  Hs.  1,  z.  T.  archaischerer 
Form.  Aus  l's  Vorlage  Iq  übersetzt  Q,  laut  gemeinsamer 
Modernisierung  4".  —  Stammbaum: 

"Archetyp  °  =  verloren 
I 


•dg 


»bhlq 


I 
G 


°hlq 

I 


I 
H 


•Iq 


"1 


I 

Q 


Ld 


2.  Sprache.  Die  Form  des  Denkmals  weicht  von  der 
Sprache  um  944  nur  in  solchen  Kleinigkeiten  ab,  welche 
vom  Schreiber  des  Archetyps ,  der  erst  um  1040  gearbeitet 
zu  haben  braucht,  eingeführt  sein  können.  Die  Spur  ar- 
chaischer Rede  birgt  der  Instrumental  bysne  1 ,  dem  spätere 
Sprache  eine  Präposition  voransetzen  würde. 

3.  Die  Vollständigkeit  ist  zu  Anfang  durch  den  Prolog 
und  arest  in  1  gewährleistet.  Es  besteht  keine  Spur  einer 
Lücke  oder  Interpolation  des  Archetyps.  Und  die  Echt- 
heit des  Ganzen  anzuzweifeln,  erhellt  kein  Grund.  Indem 
VIII  Atr  43  Eadmunds  Kirchenrecht,  besonders  über  kirch- 
liche Abgaben  zitiert,  kann  er  I  Em  If.  4 ff.  im  Sinne  haben. 
—  Für  frühe  Zeit  spricht,  dass  Kirchensteuer  (2^)  nur  bei 
geistlicher  Strafe  angedroht  wird. 

4.  Die  Kubriken  standen  in  Iq,  der  Q  und  Ld  vor- 
liegenden Hs.  des  10.  oder  wahrscheinlicher  11.  Jhs.  Denn 
dass  nicht  etwa  Ld  sie  aus  dem  Ags.  Text  herstellte, 
beweist  forlygre  vor  4,  wo  der  Text  das  Synonym  cRwbryce 
bot;  Ld  würde  unzweifelhaft  dieses  Wort  in  die  Rubrik, 
wenn  er  sie  verfasst  hätte,  aus  dem  Text  übernommen, 
nicht  ein  selteneres  und  ungenaueres  eingesetzt  haben. 


5.  Als  Ort  der  Gesetzgebung  wird,  hier  zuerst  in  einem 
Gesetz,  London  genannt,  das  aber  als  Ort  für  AVitena  gemote 
schon  viel  früher  vorkommt;  s.  mein  National  assembly  46. 
Keine  Urkunde  Eadmunds  ist  zu  London  oder  zu  Ostern 
datiert. 

6.  Als  Zeit  ist  Ostern  angegeben ,  der  häufigste  Termin 
für  Witena  gemote;  s.  ebd.  p.  49.  Eadmund  I.  kam  zur 
Regierung  940  nach  Oct  27  und  ward  26.  Mai  946  ermordet; 
vgl.  Plummer  Saxon  chron.  II  142.  146.  Odo  war  Erz- 
bischof von  Canterbury  942  nach  Februar  bis  958.  (Stubbs 
Begistr.  sacr.  Angl.;  Urkk.,  die  Odo  vor  942  nennen,  müssen 
mindestens  im  Datum  falsch  sein;  Bi  761.  769  zeigen  auch 
sonst  Fälscherspur:  vasallo.)  Wulfstan  I  Erzbisohof  von 
York  (s.  d.  Ol  6a)  stand  943  auf  Seite  der  Nordleute,  zeichnet 
aber  942.  944  —  46  Königsurkunden  (Bi  771  f.  775ff.  791  f. 
794f.  798f.  803.  807.  810.  815f.).  Daher  sind  die  Jahre 
940,  941,  943  ausgeschlossen  (nicht,  wie  Schmid  S.  xlvij 
meint,  die  ganze  spätere  Hälfte  von  Eadmunds  Regierang). 

7.  Die  gesetzgebende  Versammlung  nennt  sich  'Synode', 
worunter  aber  anderwärts  auch  der  weltliche  Reichstag  ver- 
standen sein  kann;  auch  hier  heisst  nicht  bloss  der  König 
der  Einberuf  er,  sondern  wird  die  Anwesenheit  der  Laien 
neben  den  Geistlichen  erwähnt.  Jedoch  der  Episkopat, 
darunter  mit  Namen  die  beiden  Erzbischöfe,  wird  allein 
ausdrücklich  als  beratschlagend  erwähnt,  und  jeder  Bischof 
aufgefordert,  den  König  zur  Kirchenerhaltung  zu  ermahnen; 
auch  der  sonstige  Inhalt  des  Denkmals  ist  vorwiegend  kirch- 
lich. Der  Prolog  gibt  als  einzige  Bestrebung  das  Seelenheil 
des  Volkes  an. 

8.  Inhalt.  Vom  Klerus,  nicht  bloss  dem  regulierten, 
wird  Keuschheit  gefordert,  hier  zuerst  in  einem  Reichs- 
gesetz; vgl.  Ol:  Cölibat.  Der  Zehnt  (s.  d.  Ol  7)  wird  hier 
zuerst  bei  Kirchenbann  anbefohlen;  der  Peterspfennig  ist 
vielleicht  erst  im  folgenden  Zeitalter  (s.  o.  1)  hinzugesetzt. 
Kirchenpfennig  und  Pflugalmosen  kommen  schon  früher 
vor;  ebenso  die  Drohung  gegen  Meineid  und  Zauber.  Mit 
Verlust  kirchlichen  Grabes  werden  hier  zuerst  unkeusohe 
Geistliche,  Nonnenschänder,  Ehebrecher,  Totschläger  bedroht. 
Der  Satz,  dass  Totschläger  nicht  vor  Beginn  der  Pönitenz 
beim  König  erscheinen  sollen,  will  diesen  vor  unbewusstem 
Verkehr  mit  Exkommunizierten  bewahren-. 

9.  Inhaltlich  verwandt  ist  I  Em  mit  Odos  Hirtenbrief 
ad  consolationem  [bessere  eonsilia.?]  regis  JEtmundi  (ed. 
Spelman  Concilia  I  415).  Auch  darin  werden  Kleriker  zu 
kanonischem  Leben  und  sie  wie  die  Fürsten  ermahnt,  dem 
Volke  gutes  Beispiel  zu  geben,  wird  Zehnt  anbefohlen  und 
unkanonische  und  Nonnenehe  verboten;  s.  zu  2.  4.  5 

9  a.  Als  Quelle  hat  (c.  2.  6)  vielleicht  EGu  und  II  As 
gedient. 

10.  Geltungsbereich.  Laut  der  Anwesenheit  des  Erz- 
bischofs von  York  wurde  die  Wirksamkeit  des  Gesetzes  für 
Nordengland,  das  hier  zuerst  bei  Englischer  Gesetzgebung 
vertreten  erscheint,  wahrscheinlich  beansprucht.  Wir  wissen 
jedoch,  dass  der  tatsächliche  Zustand  des  Nordenglisohen 
Klerus  noch  im  folgenden  Jahrhundert  keineswegs,  und 
weniger  als  der  des  Südenglischen,  diesen  Forderungen 
des  Cölibats  entsprach. 
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11.  Nicht  ursprünglich  die  geistliche  erste  Hälfte 
stellt  lEm  dar  von  einem  Gesetze,  dessen  anderer  Teil 
II  Em  {«.  folg.  Einl.  n.  2)  wäre.  Freilich  die  Hss.- Klasse 
hblq,  indem  sie  I  vor  II  Em  stellt,  sah  I  Em  wohl  so  an,  ge- 
mäss der  Anordnung  späterer  Gesetze  («.  d.  Gl  8h- d),  ebenso 
frühere  Editoren.     Allein  gegen  Gleichzeitigkeit  von  1  und 


II  Em  spricht,  dass  I  Em  3  in  II  4  sachlich  wiederkehrt, 
dass  II  Em  in  besonderem  Prolog  den  Königsnameu  wieder- 
holt und  sich  nicht  (wie  III  Eg,  IV  B  Eg  und  II  Cn)  als 
weltliches  Gesetz  bezeichnet,  sondern  mit  Christentum  be- 
ginnt. Schon  Schmid  S.  xlvh  f.  bezweifelt  jene  Meinung 
Früherer. 


EßKLÄEUNGEN. 


I  Em  Inscj  1)  Die  Überschrift 
in  dg  weicht  von  der  in  H  ab;  jede  ist 
also  wahrscheinlich  erst  von  den  zwei 
Sammlern  eingeführt.  Aseinyt  in  H 
ist  jünger  als  geradnes  in  dg 

I  Em  Pro)  1) ' Witena  gemot'  ver- 
steht Eemble  Saxons  II  203;  ».  o. 
Einl.  7 

2)  Q  verkennt,  gemäss  späteren 
Namens  der  Stadt  (s.  Ol  London  44), 
den  Einen  Begriff  als  zwei  Wörter; 
s.  o.  Einl.  5 

8)  Von  Canterbury;  ebd.  6.  9 

4)  Von  York;  ebd.  10.  —  Diese 
beiden  Erzbischöfe  im  Verein  ver- 
mitteln 942  den  Frieden  zwischen 
Eadmand  und  dem  Nordischen  König 
Olaf  Sihtricson  (oderCuaran)  von  Nord- 
england; und  zwar  tritt  da  der  den 
Dänen  entstammte  Odo  beim  West- 
sachsen, der  laut  des  Namens  Eng- 
lische Wulfstan  für  die  Nordleuto  auf; 
vgl.  Hodgkin  Polit.hist—  1066 p.3A0; 
Oman  Engl,  be  f.  Norm.  eonq.  526; 
Steenstrup  Normanneme  III  79 

6)  Die  den  Agsä.  Wbb.  fehlende 
Form  ymban  hat  D  auch  V  Atr  26, 1 
gegen  ymbe  anderer  Hss. 

6)  Q  übersetzt,  als  läse  er  urra 

lEm  1|  1)  gehadeda  statt  -dra 
kann  lA's,  Druckfehler  sein:  Lambarde 
druckte  Endungen  öfter  nicht  genau, 
was  ich  femer  nicht  notiere 

2)  Die  Worte  pat  hi  budon  können 
wohl  original  (also  von  der  anderen 
Hss. -Klasse  fortgelassen)  sein;  ent- 
sprechend beginnt  EGu  1 

3)  Q  nimmt  bysne,  das  er  nor  nn- 
ßofähr  übersetzt,  als  Accusativ.  Al- 
lein ein  '  Lebensbeispiel '  wird  nicht 
gelehrt,  sondern  gegeben.  —  Derselbe 
Gedanke  «.  5 ' 

4)  Offenbar  wird  der  Cölibat  {s.d. 
Ol  1  —  f)  hier  nicht  etwa  auf  Prälaten 
oderStiftsgeistliche  beschränkt.  Ebenso 
unter  Eadgar  und  .£thelred.  Doch 
wird   er   hier  allein  bei  Verlust  der 


Pfründe  und  christlichen  Grabes  (s.  d. 
Ol  2  a)  geboten 

6)  Vgl.  Gl  Kanones  10  a;  Kirchen- 
staatsrecht 22  —  24  h.  Mir  scheint, 
gegen  Thorpe  und  Schmid,  D's  Lesung 
richtig,  wie  auch  EGu  3  neben  die 
kanonische  Strafe  die  weltliche  stellt, 
die  in  jenem  Kanon  nicht  enthalten 
gewesen  sein  kann.  Weltliche  Gewalt 
zwingt  den  Priester,  dem  Bischöfe  zu 
gehorchen,  auch  IV  Eg  1,8 

6)  Amtsverlust  versteht  Taranger. 
Unkeuschheit  mindert  die  Grabesehre 
auch  VAtr  9,1;  vgl.  Ol  Grab  2a  B 

lEm  2|  1)  Singular  verstehen  Q 
und  Thorpe ,  Plural  Schmid.  Letzterer 
müsste  normal  -a  enden;  doch  wäre 
in  Hss.  11./12.  Jhs.  -«  dafür  wohl 
möglich.  —  Vgl.  Einl.  9;  Ol  Zehnt; 
Odos  Hirtenbrief  c.  10:  Onines  slude- 
ant  de  omnibus  quae  possident  dare 
decimas 

2)  S.  Ol   Kirchenpfennig  8 

3)  Ebd.  Peterspfennig  9.  a.  Wohl 
Zusatz  D's;  o.  Einl.  8 

4)  S.  Gl  Pflugalmosen  7 

5)  Ebd.  Exkommunikation  1 1  f. 
Weltliche  Strafen  drohen  EGu  6  f f . 
VIII  Atr  12 

I  Em  3]  1)  Der  König  wiederholt 
dies  von  sich  aus  II  4,  wo  er  aber 
auch  die  Erfüllung  der  weltlichen 
Busse  und  Strafe  ausbedingt.  —  Ge- 
rade der  in  Blutrache  Verfolgte  mochte 
durch  Erlangung  von  Königsschutz, 
später  Handfrieden,  sich  gegen  Er- 
mordung durch  die  Sippe  des  Er- 
schlagenen zu  schützen  suchen 

2)  'Nähe'  scheint  mir  originaler, 
weil  mit  hired  II  4  synonymer  als 
'Angesicht',  denn  neahwest  bedeutet 
auch  'Gesellschaft,  Genossenschaft' 
und  geradezu  Königs  'Gefolge';  Toller 
712 II.  Auch  spricht  VAtr  29  =  VI  36 
von  cynges  neaweste  im  selben  Zu- 
sammenhange. Der  Schreiber  hlq  mag 
auf    'Angesicht'    verfallen    sein    aus 


der  Vulgata,  wo  so  häufig  facies  vor- 
kommt. —  'Nähe'  ist  wahrscheinlich 
hier  nicht  (wie  Allen  meint  Änc.  laws 
273,  der  für  ihre  Grenze  die  in  Pax 
0.  1 390  angegebene  hält)  bloss  örtlich 
zu  verstehen ,  sondern  gesellschaftlich 

3)  'wenn'  hier  nur  gleich  'welcher', 
wie  sehr  oft  umgekehrt  das  Relativ 
statt  gif  (s.  d.  Wb  am  Ende)  steht. 
Der  Zusatz  in  B,  nicht  original,  aber 
wesentlich  richtig,  denkt  zunächst  an 
Königs  Vassallen;  gerade  mächtige 
Höflinge  mochten  zuerst  Staat  und 
Kirche  zu  trotzen  wagen;  s.  Gl  Blut- 
rache 15  c.  Die  Tendenz  des  Gesetzes 
ist  Schutz  des  Königs  vor,  sogar  un- 
bewusstem,  Verkehr  mit  Exkommuni- 
zierten; s.  d.  14."  10.  Schon  Childebert 
a.  596  gebot:  excommunicatus  .  .  de 
palationostrositotnninoextraneus;ed. 
Boretius  Mon.  Germ.,  Capit.  p.  15  c.  2 

4)  Nicht  aus  dem  Worte,  aber  aus 
stetigem  Zusammenhange  (s.  Wb)  er- 
hellt die  kirchliche  Beschränkung  der 
Bed.  von  dmdbot.  Auch  hier  ist  ja  die 
bestimmende  Macht  geistlich 

6) '  Und '  bedeutet '  beziehungsweise, 
oder'  (vgl.  Ol  Geistliches  Gericht  3); 
bei  Schwere  des  Falles  oder  Höhe  des 
Missetäters  bestimmt  die  Pönitenz  («. 
d.  Ol  2.  a)  der  Bischof,  sonst  der 
Pfarrer.  Vielleicht  um  der  Schwie- 
rigkeit wörtlicher  Übersetzung  zu  ent- 
gehen ,  wählte  Q  für  scrift  die  andere 
abstrakte  Bed.,  etwa  im  Sinne  von 
'Poenitentiale',  wie  canon  face  EGu  3. 
Allein  laut  Ais  ist  scrift  als  Person 
zu  verstehen 

I  Em  4)  1)  Ld's  Druckfehler  für 
nunnä  {nunnan) 

2)  Der  gewöhnlichere  Sinn  von  for- 
liger ist  'Hurerei';  hier  ist  laut  des 
Textes  Ehebruch  gemeint 

3)  Vgl.  Ol  Nonne  Off.  Odos  Hir- 
tenbrief 7 :  interdicimus  iniusta  con- 
nubia  et  incestuosa  cum  monialibiis, 
cognatis,  inlicitis  personis ,  bei  Ver- 
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fluchung,  nisi  eorreptiis  ad  satis- 
faclionem  pervenerit 
4)  Vgl.  Gl  Grab  2a;  Totschlag  12 
6)  Schreiber  Iq  führt  die  leichtere 
Konstruktion  ein  statt  ne  ße  ma,  wor- 
über 0.  Wb  145  Sp.  3  Z.  11  V.  u.; 
Toller  653  a  Z.  10  v.  u. 

6)   Vgl.  Ol  Ehebruch  5b;  11  Cn  54 
I  Em  51   1)  Nicht  'Distrikt,  Spren- 
gel'   (die   Diözese    heisst    nicht   des 
Bischofs  'eigen'),  vielmehr  die  Eigen- 


kirchen und  die  Kirchen  auf  dem 
Grundbesitz  des  Bistums ,  Domstifts 
und  des  Bischofs  persönlich 

2)  '  ausbessere'  zu  eng.  Q's  Rubrik 
schliesst  mit  Recht  allen  kultischen 
Apparat  ein.      Vgl.  Öl  Kirchenbau  1 

3)  Odo  schreibt  coepiseopis,  zur 
Seelsorge  mahnend,  quatinus  rex 
Eadmundus  cum  popttlo  imitari  gau- 
deat  quod  in  nobis  et  ex  nobis  audiat; 
Will.  Malm.  PotU.  p.  23 


4)  behofen  aus  Ld  hat  Toller  im 
Suppl.  mit  Recht  gestrichen,  es  ist 
nur  Ld's  Fehler 

I  Em  6J  1)  Trotz  vorangehender 
Person  ist  hier  Abstraktum  gemeint; 
Zauberer  heisst  'lyblteca' 

2)  Vgl.  Gl  Meineid  10 

3)  lybblae  ist  schon  in  hbq  ver- 
derbt und  auch  in  II  As  6  von  Q 
nicht  verstanden  worden.  Vgl.  Ol 
Zauber  3  b 


ZU  11.  EADMUND. 


EINLEITUNG. 

1.  Überlieferung.    2.  Zeit.    3.  Sprache,    4.  Inlialt    5.  Quellen.    6.  Benutzer. 


1.  Überlieferung.  Unter  den  Handschriften  bilden 
HB  Eine  Klasse  hb  (laut  der  Auslassung  einer  in  LdQ  er- 
haltenen Zeile  in  4'),  und  zwar  weicht  H  (mit  dem  Fehler 
(egSer  4,  der  späten  Soiireibung  eleS  Pro  2  und  der  Ein- 
schwärzung  von  and  5) ,  aber  anderwärts  auch  B  {godra  Pro!. ; 
oBre  fehlt  1,3;  gecunde  4;  tcel  fehlt  5)  vom  Original  ab.  — 
Ld  und  Q  haben  die  nicht  originalen  Rubriken  gemeinsam, 
statomen  also  von  einer  Hs.  Iq.  Diese  war  nicht  Original 
oder  Archetyp  laut  der  Einsohiebung  geset  5.  —  Der  Arche- 
typ las  ßam  mgSe  4  und  rihtes  laga  7  (was  Ld  in  ßa 
[falsch  pam]  mcegde  und  rihte  slaga  richtig  besserte);  er 
übersprang  eine  Halbzeile  in  7,  3;  er  war  also  nicht  Original. 

—  Zwei  verderbte  Zeilen  in  4  liess  Q  als  unverständlich  fort. 

—  Ld  druckt  aus  B  und  Iq's  Ableitung  1. 

Der  Stammbaum  der  Hss.  stellt  sich  also  so: 


"Original 


»  =  verloren 


"Archetyp  (=''bhlq  o.  S.  124) 


•hb 


°Iq 


H 


"l 


Ld 


2.  Zeit.  II  Em  fällt  einige  Zeit  nach  940.  Denn  der 
König  spricht  von  bisheriger  Blutrache  'unter  uns'  und 
dankt  für  Hilfe  bei  Strafrechtsvollzug  offenbar  gegenüber 
seiner  Regierung.  Wahrscheinlich  folgte  II  Em  zeitlich 
auf  1  Em.  Denn  so  ordnet  der  Archetyp  spätestens  im 
11.  Jb.  die  Stücke,  ohne  dass  II  Em  die  weltliche  andere 


Hälfte  von  I  Em  bildet;  s.  vor.  S.,  Z.  1.  Auch  hätte  wohl  die 
Synode  I  3  den  die  Kirche  nicht  unmittelbar  angehenden 
Satz  vom  Ausschlüsse  des  unbussfertigen  Totschlägers  vom 
Königshofe  nicht  aufgenommen,  wenn  derselbe  schon  tech- 
nisch bestimmter  in  einem  vorherigen  weltlichen  Gesetze 
II  4  gestanden  hätte. 

3.  Die  Sprache  zeigt  zwei  ursprünglich  Nordische 
Wörter  griS,  sehtan  als  bereits  allgemein  verstanden  und 
braucht  statt  des  Religionsinhaltes  zuerst  den  abstrakten 
Namen  Christentum. 

4.  Der  Inhalt  strebt,  die  Blutrache  und  den  Asylbruch 
zu  beschränken ,  bedroht  überhaupt  jeden  Totschlag  schärfer. 
Wahrscheinlich  solcher  ist  hinzugedacht  zu  den  sonstwo 
milder  gestraften  zwei  Verbrechen  der  Heimsuchung  und 
der  Verletzung  von  Königsschutz,  die  beide  hier  friedlos 
machen.  Für  Totschlagsühne  wird  ein  Schiedsgericht  an- 
geordnet. 

5.  Quelle.  Benutzt  hat  II  Em,  ausser  I  Em  und  viel- 
leicht Ine ,  eine  mit  Wer  gemeinsame  verlorene  Quelle  über 
Totsohlagsühne,  aus  der  AVer  6  uns  jene  durch  Em's  Arche- 
typ übersprungene  Halbzeile  und  für  die  Wergeidfrist  eine 
ältere  Regel  bewahrt.  Anderseits  scheint  Wer  5  den  älteren 
Zusammenhang  in  Em  zu  unterbrechen ,  Wer  6  den  ellip- 
tischen Stil  durch  Füllwörter  (Artikel)  zu  modernisieren, 
besonders  c.  6  Z.  1 ;  und  die  inhaltlich  wertvollen  Erklärungen, 
sowie  das  Exemplifizieren  auf  den  Zwölfhundert- Schilling - 
Mann  in  Wer  scheinen  mir  das  Spätere,  nicht  etwas  durch 
Em  Ausgelassenes.  —  Die  Em  und  Wer  gemeinsamen  Sätze 
scheinen  erst  im  10.  Jh.  aufgezeichnet,  da  statt  des  gemeinen 
Friedens  {s.  d.  Gl  4)  bereits  eyninges  mund  herrscht. 

6.  Benutzer.  II  Em  wurde  in  Hn  vom  Verfasser  des 
Quadr  benutzt,  und  zwar  in  einer  dem  Agsächs.  näheren 
Fonn,  als  welche  unsere  Quadr-Hss.  bieten. 
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EEKLÄEUNGEN. 


II  Em  ProJ  1)  Das  Original  be- 
ginnt in  dritter  Person  und  geht  im 
selben  Satze  zur  ersten  über.  Vgl. 
Ol  Gesetz  12.   Diese  Härte  beseitigt  Q 

2)  'Vornehmeren  wie  Geringeren' 
richtig  Rieger  Ältsächs.  Leseb.  220.  292 
gegen  'alt  und  jung'  Früherer.  Vgl. 
AGu  Pro ' 

3)  'was  ich  ersann'  Prico -Thorpe 

4)  Dieselben  Teilnehmer  wie  am 
Witena  gemot  I  Em 

6)  Vom  substantivierten  Neutrum 
meest  hängt  Gen.  Cristendomes  ab; 
ToUer  683  a  IVa.  F^r/.  G/ Christen- 
tum 2 

II  Em  Pro  II  1) '  Friedensordnung' 
Schmid,  aber  das  "Wort  bezeichnet 
eher  eine  seelische  Stimmung  ('Ver- 
söhnlichkeit, Friedensliebe,  Verträg- 
lichkeit') oder  doch  ein  nur  privates 
Verhalten,  nicht  eine  staatliche  feste 
Einrichtung,  wofür  friS  stände 

II  Em  Pro  2]  1)  Hn  88, 12  ziüert 
diese  Stelle  aus  besserer  Q-Form,  als 
welche  uns  erhalten  ist.  —  In  Nor- 
wegen bedauert  in  Frostathing-Vorrede 
König  Hakon  (1217  —  63)  die  vielen 
Totschläge 

2)  eUf  in  H  MittelengUsch.  —  Nicht 
etwa  jede  Fehde  abzuschaffen  erstrebt 
II  Em;  er  schränkt  sie  nur  ein 

3)  Folgende  drei  'Wörter  ständen 
besser  als  Beginn  von  1 

n  Em  1]  1)  Vgl.  Ol  Blutrache 
7  —  9.  loa.  14c 

2)  faidiam,  inimicitias  portare 
in  Q-Hn  aus  Festlandsprache 

5)  Der  Beleidigte  muss  also  Sühne 
annehmen.  Das  Fränkische  Verbot 
Childeberts  II,  a.  596,  gegen  die 
SippenV^ihilfe  zum  Wergeld,  womit 
er  den  Totschläger  dem  Rachetode 
verfallen  lassen  will,  findet  in  Eng- 
land keine  Parallele.  —  Zorn  Abzah- 
Inngsjahr  vgl.  Ol  Frist  19a.  14.  An- 
ders, und  vermutlich  in  genetischem 
Sinne  älter,  überläs.st  die  Frist  dem 
Sühnegericht  AVer  6 

4)  Laut  des  parallelen  Denkmals 
Wer  2  ist  Erschlagener  gemeint,  gpgen 
die  Meinung  früherer  Erklärer;  m.  a. 
W.  'mag  das  Wergeld  für  den  Ad- 
ligen noch  so  hoch  oder  mag  der  Er- 
schlagene noch  so  verächtlich  niedrig 
stehen' 


II  Em  1, 1|  1)  Dass  der  Kreis  der 
der  Blutrache  (s.  d.  Ol  5.  e)  Unter- 
worfenen sogar  über  die  Sippe  hinaus 
reichte,  bleibt  in  II  Em  unberücksich- 
tigt. —  Über  die  Entsippung  s.  Ol 
Sippe  13  a 

2)  =  rihthanddada  1,  3 

3)  Vgl.  festländisch  metiban;  Ol 
Begünstigung  Ib 

4)  Q  wählt  für  mund  unrichtig  die 
nur  da,  wo  sie  vom  König  ausgeht, 
giltige  Bed. 

II  Em  1,21  1)  ^a^-  G/ Vermögens- 
einziehung 3b.  10a.  i.  Sie  straft  die 
Begünstigung  («.  d.  Ol  12  b)  trotz  Ent- 
sippung. Sie  tritt  also  hier  neben 
Blutrache;  vgl.  Schreuer  Verbrechens- 
konk.  188 

2)  Gegen  Q  versteht  Rieger  All- 
säehs.  Leseb.  162  irrig,  des  Totschlägers 
Sippe  verfolge  dessen  Beherberger 
als  aufsässig,  und  möchte  zu  solchem 
Sinne  ictS  in  wiSutan  'ohne  seine 
Sippe'  ändern.  Allein  wiS  ist  erfor- 
dert durch  1,3  gefah  icid  eyning. 
Wer  mit  dem  Feinde  gemeinschaft- 
liche Sache  macht,  gilt  ihm  gleich 
(Brunner  II  576),  aber  er  wird  da- 
durch nicht,  wie  in  1,3,  gegenüber 
dem  Staate  friedlos;  s.  d.  Ol  In.  10b. 
IIb.  —  Nicht  eines  entsippten  Tot- 
schlägers, sondern  eines  Friedlosen 
Begünstiger  (».  d.  Ol  8d)  wird  mit 
Friedlosigkeit  gestraft  in  der  hierzu 
von  Kemble  und  Thorpe  zitierten  Ur- 
kunde 

n  Em  1, 3]    1)  S.  Ol  Blutrache  9 

n  Em  2]  1)  Vgl.  Ol  friedlos  10b; 
Asylbruch  6.  Die  Strafe  hier  ist 
strenger  als  bei  Früheren,  erklärbar 
weniger  durchs  Asyl  als  durch  den 
Königsfrieden;  s.d.  Ol  i& 

2)  Asyl  (s.  d.  Ol  14a)  durch  Adel 
bleibt  hier  unerwähnt.  —  'Burg'  bed. 
hier  nur  'festes  Haus' 

3)  Dasselbe  Wort  in  diesem  Zu- 
sammenhange Af  2, 1 

4)  friedlos,  mit  Vermögenseinziehung 

n  Em  3|  1)  Vgl.  Ol  blutig  fechten 
3.  e;  Mannbasse  li.  Die  Strenge  der 
Richter  in  beiden  Forderungen  soll 
von  Gewalttat  abschrecken.  Die  beiden 
sind  nicht  etwa  je  (wie  Phillpotts 
Kindred  226  meint)  identisch 


II  Em  4]  1)  Vielleicht  ist  Ld 
geat  'vergoss'  zu  bessern 

2)  sacne  ('reum')  zu  emendieren, 
empfiehlt  Steensti-up  Danelag  212  un- 
nötig. —  An  ^ne  nimmt  Schmid  mit 
Unrecht  Anstoss:  es  ist  Subjekt  in 
dem  von  'wollen'  abhängigen  Accus, 
c.  infin.  (Koch-Zupitza  Engl.  Oram. 
II  112) 

3)  Die  Zeile  7  —  befangen  enthält 
freilich  Verderbnisse  und  ward  daher 
von  Q  als  unverstanden  fortgelassen, 
oder  übersprungen,  weil  2  Zeilen 
-fangen  endeten;  aber  sie  darf  nicht 
mit  Schmid  für  interpoliert  gelten. 
Sie  fehlt  in  I  Em,  nur  weil  dort 
das  synodale  Stück  die  Kirchenbusse 
betont 

4)  Meinen  Einfall  gesem  halt  ich 
jetzt  für  verfehlt.  Ich  schlage  nun 
vor,  V,  was  oSÖe  zu  lesen  wai-  und  von 
Ld  als  -e  verkannt  ward,  hinter  gebet 
einzusetzen:  'der  Sippe  Busse  ge- 
leistet [oder]  auf  Busse  sich  einge- 
lassen und  . .  . '.  Ebenso  Toller  Suppl. 
71:  'set  his  hand  to  the  work  of 
making  bot  to  the  kin';  allein  er 
lässt  gebet  stillschweigend  fort.  Price 
hält  gebet,  Thorpe  on  b.  bef.  für  irrig 
in  den  Text  geratene  Randglosse;  al- 
lein so  gewöhnliche  Wörter  wie  die 
umgebenden  bedurften  keiner  Rand- 
glosse; auch  glossierte  man  nicht  durch 
Wörter  vom  selben  Stamme  wie  das 
zu  Erklärende 

6)  'begriffen  in  etwas'  Price,  Rieger 

B)  Bessere  Übs.:  'in  dessen  Sprengel 

es  [das  Verbrechen  vorgefallen]  ist' 

1)  Nicht  'Shire',  wie  mit  Q  bis- 
herige Übersetzer.  Schmid  651  b  ver- 
steht richtig  'Diözese' 

II  Em  6]  1)  Rieger  und  Toller 
s.  v.  ßancung  ergänzen  davor  Be  'Von 
Dank',  wogegen  Q's  gratias  spricht. 
Vielmehr  kann  Rubrikator  Accus, 
meinen  oder  -e  ein  unorganisches 
Anhängsel  durch  Ld,  wie  an  vielen 
Stellen  sein 

2)  'helfet'  Q,  was  grammatisch 
möglich.  Aber  der  Ggs.  zum  nächsten 
Satze  fordert  Praeteritum 

3)  and  ist  H's  Fehler  gegen  B  und 
Iq,  die  den  Archetyptext  darstellen. 
Mit  Unrecht  behalten  es  Thorpe  und 
Schmid  bei.     Nicht  für  'Hilfe   und 
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Polizei',  sondern  -zurP.'  dankt 'euch', 
d.i.  den  Witan,  auch  IV Eg  16.  — 
Die  Lesung  in  Iq  scheint  mir  Inter- 
polation, als  'haben',  mehr  auxiliar 
geworden,  seltener 'besitzen'  bedeutete. 
Dieselbe  Bed.  'Frieden  (s.  d.  Ol  le) 
geniessen '  auch  II  Atr  3 
4)  =  'werdet',  wie  Schmid  übersetzt 
H  Em  6]  1)  Aus  der  Zusammen- 
stellung mit  hamsocn  und  aus  der 
hohen  Strafe  folgt,  dass  hier  mund- 
bryce  die  technische  Bed.  'Königs- 
schutz' (s.  d.  Gl  9)  hat.  Die  sonst 
beispiellose  Strenge  (vgl.  Ol  friedlos 
10  b)  erklärt  sich  entweder  daraus, 
dass  Em  den  Sonderfall  der  Bluttat 
im  Königshause  aus  Ine  zitiert  oder 
aus  Einwirkung  des  Nordischen  Hand- 
friedens; s.  d.  Ol  2 

2)  Auch  von  der  Heimsuchung  (s. 
d.  Ol  7)  scheint  hier  nur  die  schwerste 
Art  mit  Totschlag  gemeint,  von  dem 
ja  die  vor  5  vorhergehenden  und  nach 
6  folgenden  Sätze  handeln.  Denn 
gewöhnliche  Heimsuchung  kostete  nur 
5  £ 

3)  Der  Sinn  bleibt  derselbe,  wenn 
man  ofer  'trotz'  übersetzt 

II  Em  7]  1)  Der  Inhalt  dieses 
Kapitels  steht  teilweise  auch  in  Wer, 
und  zwar  wahrscheinlich  (s.  u.  7,3*) 
in  mindestens  Einem  Punkte,  der 
Fechtstrafe,  vollständiger.  Diese  for- 
derte II  Em  3  in  jedem  Falle,  also 
gewiss    auch   hier.     Diese   Halbzeile 


überspringt  der  Archetyp  von  II  Em 
infolge  des  mit  Vorigem  und  Folgendem 
gleichlautenden  Beginnes.  Die  übrigen 
Zusätze  in  Wer  scheinen  mir  spätere, 
private  Erklärung.  —  Das  Wort  griS 
erscheint  —  abgesehen  von  EGu  — 
hier  zuerst  in  den  Oesetxen;  ein 
zweites  Nord.  Lehnwort  ist  sehtan; 
vgl.  o.  11  636  Sp.  3  Z.  13  und  Toller 
857.  Daher  meint  Steenstrup  zu  weit- 
gehend, das  ganze  Kapitel  folge  Nor- 
dischem Rechte;  Danelag  182*.  298. 
Auch  die  allerdings  veränderte  sti- 
listische Form  zwingt  nicht,  in  7  ein 
fremdes  Anhängsel  zu  sehen,  das  etwa 
nur  des  verwandten  Inhalts  wegen 
hierher  geriet 

2)  Vielleicht  sind  besonders  'Ge- 
richtsobere, Sohiedsmannen,  Eechts- 
anordner'  gemeint;  s.  Wb:  ivita  5. 
Auch  das  Festland  kennt  amtliche  Ver- 
mittler der  Totsohlagsühne,  bisweilen 
Eatmannen ;  Frauenstädt  Blutrache 
48. 106.  —  Ld's  Lesung  settan  ist  viel- 
leicht nur  Druckfehler.  Zwar  nimmt 
Toller  868  XI  sie  auf,  führt  aber 
keinen  sonstigen  Beleg  für  diese  Bed. 
an.  Der  Archetyp  las  sehtan;  streiche 
I  188  5S.  —  Vgl.  Gl  Schiedsgericht 
9  a  ff. 

3)  Dieser  Vorspreoh  (s.  d.  Gl  4), 
hier  nicht  Bürge,  wie  Eieger  Altsä. 
Leset.  259  meint,  noch  auch  Schützer 
oder  Plädierer  oder  Anwalt,  kommt 
auch  anderwärts  vor 


4)  Vgl.  Ol  Hand  2;  Versprechen  2a; 
Blutrache  15b;  Sippe  24.  26 

II  Em  7,  1]  1)  Vgl  Gl  Schieds- 
gericht 9  c 

2)  Ellipse  des  Infinitivs  der  Be- 
wegung hinter  mot;  Beispiele:  Toller 
699b  Ib2 

3)  nicht  'um  die  Were  dingen,  sich 
vertragen',  als  gehe  ein  Feilschen  um 
die  Höhe  der  Zahlung  vorher.  Vgl. 
Gl  Versprechen  3.  13 

II  Em  7,  2]  1)  Vgl.  Ol  Schieds- 
gericht 9d 

2)  Das  mittlere  -e  in  B's  wcereborh 
ist  Mittelenglisch.  Da  H  Ld  Q  und 
Wer  Ein  Wort  verstehen,  darf  man 
nicht  etwa  ßeer  to  were  borh  ('zum 
Wergeid  Bürgschaft')  trennen.  —  Vgl. 
Gl  Bürgschaft  10 

II  Em  7,  31  1)  Vgl.  Gl  Schieds- 
gericht 9e;  Frist  11 

2)  Vgl.  ebd.  Königsschutz  8.  Eine 
pugna  quae  remanebat  post  saera- 
mentum  factum  ist  vor  1066  krimi- 
naler Kronprozess  laut  Domesday;  vgl. 
Pol  Mai  II  452 

3)  Vgl.  Gl  Halsfang  2-4 

4)  Vgl.  Gl  Mannbusse  3.  Die  Fecht- 
strafe steckt  nicht  etwa  in  ihr  (Steen- 
strup Danelag  321),  sondern  ist  aus 
Wer  für  II  Em  zu  ergänzen,  selbst 
wenn  sie  in  dem  ihm  vorliegenden 
Weistum  (s.  o.  7')  noch  fehlte,  weil 
dieses  ein  Schiedsgericht  ohne  Straf- 
geld für  die  staatliche  Obrigkeit  betraf 


ZU  III.  EADMUND. 

EINLEITUNG. 

1.  Öberliefernng.    2.  Eadmnnd  I.    3.  Qaellen.    4.  Benutzer.    5.  Zeit.    6.  Ort.    7.  Rubriken.    8,  Inhalt. 


1.  Überlieferung.  Dieses  Denkmal  ist  nur  durch  Q 
erhalten.  Das  Latein  verrät  fast  in  jeder  Zeile,  dass  es 
wörtlich  aus  Agsächsischem  Texte  übersetzt  ist.  —  Unter 
den  Hss.  des  Q  steht  III  Em  nur  in  T  um  1220  und  denen 
jüngster  Rezension.  Da  deren  älteste  M  etwa  um  1150 
datiert,  hab  ich  ihre  Orthographie  benutzt.  Eigene  Fehler  T's 


zeigt  I  19ü' 


usw.,   eigene  der  jüngsten  Rezension 


190«.  »1.  1911»  ^g.^_  Aber  auch  schon  der  Archetyp  hatte 
laut  gemeinsamer  Fehler  beider  twihynde  zu  ttcifh.  ver- 
derbt; 2. 


2.  Eadmund  I.  nennt  sich  als  Gesetzgeber  in  der  In- 
scriptio.  Der  Rubrikator  in  T  und  die  Rubrikenliste  in  Q 
jüngster  Rez.  schöpfen  den  Namen  vielleicht  nur  daher. 

3.  Quellen.  Eadmund  benutzt  hier  Sätze  seiner  zwei 
Vorgänger:  II  Ew  und  II  —  VIAs. 

4.  Benutzer,  Er  wird  mit  Namen  zitiert  von  seinem 
Nachfolger  Eadgar  in  Hu  2.  4. 

5.  Die  Zeit  lässt  sich  nicht  näher  als  durch  Eadmunds 
Regierung  bestimmen.  Denn  wenn  Q  jüngster  Rezension 
das  Stück  zwischen  I  und  II  Em  einschiebt,  so  widerspricht 
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er  damit  erstens  der  eigenen  Anordnung  älterer  Rezension 
und  zweitens  der  Agsächs.  Überlieferung  von  II  Em.  Drit- 
tens aber  bleibt  fraglich,  ob  er  damit  überhaupt  beabsich- 
tigte, es  chronologisch  vor  II  Em  einzuordnen. 

6.  Als  Ort  nennt  die  Insc.  Culinlon.  —  Kemble  er- 
klärte Collingtun,  ein  Landgut  Westminsters,  als  'Collington 
in  Middlesex';  Cod.  dipl.  n.  824;  VI  p.  273;  ebenso  Thorpe 
Dipl.  667.  Das  Original  dieser  Urk. ,  angeblich  Eadwards  III., 
fehlt;  ihre  Form  gehört  spätem  MA.  Im  12.  Jh.  lautet  der 
Ortsname  Sülingtune,  was  Stevenson  Crawford  char.  p.  98 
mit  Sullington  in  Sussex  erklärt.  Somit  fehlt  ein  Agsächs. 
Beleg  für  solch  ein  Collington;  Schmid  S.  xlvij  nahm  es 
hierfür  an ,  vielleicht  nur  aus  Kemble.  Aber  Kemble  Saxons 
II  255  und  Thorpe  Äne.  lates  geben  für  unser  Culinton 
keine  Erklärung.  —  Ein  Ort  in  Devonshire,  der  K.  Wilfred 
gehörte,  sowie  im  11.  und  12.  Jh.  dem  König  verblieb,  hiess 
c.  885  Columtun  (Earle  Landchar.  485.  512),  im  11.  Jh. 
Cut.  (Thorpe  Dipl.  633),  unter  Wilhehn  I.  Co[u]lu[i\niun 
(Chron.  de  ßello  p.  31  f. ;  Kymer  Foed.  I  4 ;  Davis  Beg.  Anglo- 
Norm,  n.  62),  im  Domesday  I  100  b.  104  On[o]liton,  Ende 


12.  Jhs.  Cu[o]linton  (Lib.  rub.  Scaee.  ed.  Hall  691.  791; 
Rot.  pipae  1189  p.  130.  133).  Dieser  Ort  heisst  jetzt  Col- 
lumpton  (Earle,  Davis).  Ein  anderer  Ort  in  Devonshire, 
an  dem  die  Witan  häufig  tagten,  war  Exeter. 

7.  Die  EubrUcen  scheint  erst  die  jüngste  Rezension 
des  Q  hinzugesetzt  und  aus  dem  Latein.  Text  nur  erfunden 
zu  haben.  Sie  fehlen  nämlich  T  und  entbehren  jeder  Spur 
der  Herkunft  aus  Agsächsischem  Texte. 

8.  Der  Inhalt  stärkt  erstens  die  Krongewalt  durch  den 
Untertaneneid,  zweitens  die  Polizei.  Die  Polizeipflicht  der 
Verbrecherverfolgung  wird  eingeschärft  bei  Ungehorsams- 
strafe gegenüber  dem  König,  neben  einer  Geldstrafe  gegen- 
über dem  hier  zuerst  'Hundred'  genannten  Gericht.  Die 
Vassallität  wird  in  den  Dienst  der  Staatspolizei  gestellt. 
Der  Handel  in  Fahrhabe  und  die  Spurfolge  werden  geregelt, 
ebenfalls  behufs  Verhütung  oder  Bestrafung  des  Diebstahls; 
hierbei  kommt  der  Terminus  für  Rechtsperrung  zuerst  vor. 
Bescholtene  werden  unter  Bürgschaft  für  ihr  künftiges 
Wohlverhalten  gezwungen.  Bandenverbrechen  Unfreier  er- 
fährt gesonderte  strafrechtliche  Behandlung. 


EEKLAEUNGEN. 


III  Em  Insc]  ■■  b)  Die  Insc. 
stand  im  Agsä.  Texte.  Ihr  Original 
lautete  pis  is  seo  geradnes,  pe  . .  ge- 
reedde,  laut  H  Eg  Fr 

e)  tri  ton  Original,  laut  Wb,  das  ich 
als  Beweis  für  Q°s  anzunehmende  Vor- 
lage ferner  nicht  zitiere 

d)  S.  Einl.  6 

m  Em  II   a)  Vgl.  Ol  Königstreue  7. 

—  (An?)aresl  pat  ealle  [nicht  etwa 
bloss  wie  bei  II  Ew  1,  1  die  IVitan] 
swerien  on  Dryhtenes  naman,  pe  Pes 
htüigdom  is  fore  haiig,  hylde  las  Or. 
laut  II  Ew  1, 1 ,  Swer  1  und  I  Cn  20, 1. 

—  Über  die  Bed.  von  sanctum  s.  Ol 
Heiligtum  1 ;  Eidesform  7  ff.  Zunächst 
ist  an  Reliquie  zu  denken.  Nur  diese 
verstehen  Thorpe,  Toller  305b  Z.  1 

b)  Dieser  Untertaneneid  —  denn 
alle  sollen  ihn  leisten  —  baut  sich 
auf  dem  Mannschafteide  («.  d.  Ol  2  c) 
auf.  Er  geht  wie  im  Umfang  der 
Schwörenden  so  im  Inhalt  des  Ge- 
schworenen über  Eadwards  Forderung 
hinaus.  Offenbar  soll  Königstreue  (». 
d.  Ol  7b)  über  Vassallität  gehen;  so 
Pol  Mai  I  67.  Die  Formel  kann  Frän- 
kisch beeinflosst  sein.  Die  Nach- 
ahmung des  Gofolgseides  durch  den 
I'ntertaneneid  liegt  auch  in  der  Frän- 
kischen Monarchie  vor;  Brunner  Zs. 
Savigny  JiO  1914,  457 

e)  hold  his  hla forde,  butan  bresgde 
7  biswiee  las  Or. 


d)  seductio  und  seditio  stehen  im 
juristischen  Anglolatein  des  MA.  sy- 
nonym für  'Verrat';  Pol  Mai  II  500 

e)  lufian  pat  he  lufaS,  ascunian 
Pat  he  aseunaS  las  Or.  laut  II  Ew  1, 1 
und  Swer  1 

f)  hoe  muss  die  Verletzung  einer 
Bürgerpflicht  bedeuten ,  entweder  des 
EhrUchkeitsversprechens  {s.d.  011—4), 
das  von  Eadmunds  beiden  Vorgängern 
allgemein  eingeführt  war,  oder  dieser 
Königstrene.  —  Nichts  zu  verhehlen 
beteuert  der  Eid  auch  der  Rügege- 
schworenen; ».  d.  Ol  1.  Für  extra- 
neus  hatte  Or.  fremde  laut  IH  Eg  7, 2 

ni  Em  2)  m)  Vgl.  Ol  Polizei  IG. 
—  Or.  hatte  wohl  gesamnian  laut  VI 
As  8,3.  —  'Zwei-  und  Zwölfhunder- 
ter'  (».  Ol  Wergeid  4)  =  gemeinfrei 
(».  d.  Ol  1)  und  adlig 

b)  gcicielden  hine  swa  eucne  swa 
deadne  swa  htcteSer  sua  mögen  las 
Or.  laut  III  Eg  7.  II  Atr  6.  Nach 
Schmid  S.  xlviii  ist  hinzuzudenken: 
7  nimen  eal  ßtst  he  age  aus  II  As  20,  3. 
II  Em  1 ,  2.  Ill  Eg  7.  Diesen  Satz 
zitiert  mit  Eadmunds  Namen  Hu  2 

*)  7  9^f  hwa  heora  atnigne  ftelace, 
.  .  .  beo  he  fah  tciS  pone  cyning  7 
wis  ealle  his  friend  las  Or.  laut  II  As 
20,  7.  Vgl.  Strafen  auf  Rache  an 
Diebeshinrichtem  II  As  6,  2.  VI  1,  5 

d)  cesee  las  Or.;  inquisitio  sagt  Q 
zumeist  dafür 


e)  7  gif  hwa  to  ridan  (oder  faran 
oder  fa  rode  forsace)  7  fylstan  nyllc, 
bete  cyninge  las  Or.  laut  II  As  20,  2. 
Hu  2.  III  Eg  7 

f) = oferhiemesse  II  As20, 2.  —  Diese 
Strafsumme  wendet  ab  ein  Reinigung- 
schwur des  Nichtwissens  in  gleicher 
Höhe;  vgl.  Ol  Oefährdeeid  4;  Eides- 
schwere 2a;  Ungehorsam  23 

S)  Vgl.  Ol  Hundred  11.  18 

III  Em  3)  a)  7  ic  nylle,  pmt  nan 
man  underfü  oSres  mannes  man,  mr 
he  sy  laSleas  tciS  celce  hand  las  Or. 
laut  II  Ew  7.  I  As  4 

b)  Vgl.  Ol  Gefolge  19  c 

c)  seße  to  pam  hearnie  geheold  7 
feormie,  warie  (?)  Jxet  he  hine  lade 
(oder  gebrenge?)  to  bote,  oÖSe  he  sylf 
bete  (oder  forgielde)  ßat  se  oder  betau 
sceolde  las  Or.  laut  I  Eg  6.  II  As  3. 
II  Cn  33.  (Hl  15)  Hu  7,  1.  HI  Eg  6, 1. 
II  Atr  9,  2.    Vgl.  Ol  Haftung  7d 

III  Em  4]  a)  Eae  is  gecweden  be 
ßeoicum  mannum  las  Or.  laut  VI  As 
6,  3 

b)  Die  Hörigen -Gesamtheit  ist  der 
wirkliche  Dieb.  Vgl.  Ol  gemeinschaft- 
liche Missetat  13d;  unfrei  171;  auch 
sonst  haften  sie  gemeinsam;  17k 

c)  sUa  man  odöe  hö  las  Or.  laut  VI 
As  12,2.  —   Vgl.  Ol  Prügel  8a 

d)  Die  Lesung  der  Hs.  T  extupentur 
gehört  in  den  Text;  vgl.  Wb:  extopare. 
Den  Sinn  hatte  ich  schon  0.  I  191  ge- 

17 
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troffen,  meinte  aber  irrig,  auferre 
eoriiim  capitis  cum  eapillis,  das  Inst 
Cn  für  hattie  setzen ,  könne  synonj-m 
stehen  mit  excoriare  (vielmehr  'schin- 
den'; s.  Wb).  —  Nicht  an  torfung  denke 
man  mit  Thorpe,  da  ja  nur  der  Ob- 
man  Tod  leidet,  und  jenes  Wort  von 
Q  lapidare  übersetzt  wird  IV  As  6,  5f. 
VI  6,  3.  Unglücklich  ist  auch  die 
Änderung  exstirpare  (Ducange,  Som- 
ner):  'ausrotten'  will  man  die  Hörigen 
nicht!  Ebensowenig  gehören  hierher 
seopare  'mit  ßuten  züchtigen'  oder 
Engl,  stoop  'Pranger',  Friesisch  slupa, 
mittelhoch- (nd)deutsch  stupe  'Stau- 
pe(nschlag) ' 

e)  S.  Ol  Verstümmelung  7 ;  Finger  4 

m  Em  5]  a)  7  nan  man  ne  cea- 
pigt  ne  onfö  (oder  nnderfo)  uneuS 
yrfe  (oder  feoh?), ße  nahbc  heahgerefan 
gewitnesse  oSSe  mcessepreostes  oSOe 
liorderes  odSe  portgerefan  lautete  Or. 
laut  II  As  10.  12.  Hu  4,  wo  dies  be- 
nutzt scheint 

b)  Das  Verbot,  unbekannte,  daher 
verdächtige,  Fahrhabe  zu  übernehmen, 
ist  vom  Erhandeln  her  hier  allgemeiner 
ausgedehnt.  Vgl.  Ol  Handel  8a;  Kauf- 
zeugen 7 

e)  S.  Ol:  lieahgerefa  3 

m  Em  6]  a)  Eac  is  gecweden  be 
spore  7  cescean  forstolenes  yrfes,  feet 
man  kit  to  tune  bespyrige  lautete  Or. 
laut  VI  As  8, 4.  8.  V2 

b)  Vgl.  Ol  Spurfolge  4b;  Rauch 
Spurfolge  55 


c)  Vgl.  Ol  Rechtsspermug  2.  a.  Das 
Wort  foresieall,  hier  in  technischer 
Bed.  zuerst,  während  II  Ew  4  vom 
'abwehren'  sprach,  erklärt  Toller  aus 
stellan  (springen;  still  Sprung,  ofer- 
iteall  Widerstand)  als  'Angriff,  um 
einem  anderen  den  Weg  zu  sperren' 

d)  prohibitio  itineris  vel  quaestio- 
nis  sind  verdeutlichende  Glossen  des 
Q  zu  foresteal,  denen  also  im  Or. 
nichts  entsprach 

III  Em  6,  1]  And  gif  man  ßiet 
trod  (oder  spar?)  ne  mcege  utlcedan  of 
ßam  lande  las  Or.  laut  V  As  2.  Hu  5. 
Duns  1.  Die  Spurfolge  dringt  in  die 
einzelnen  Bauernställe  desj  enigen  Land- 
gutes ein,  das  den  Spurfaden  nicht 
hinauszuleiten  vermochte,  wo  sich 
Vieh  von  nicht  bekannter  Herkunft 
findet.  —  Vgl.  Ol  Spurfolge  4  a 

III  Em  6,  2]  a)  And  gif  man  peer 
inne  hwmnne  teo,  ladie  he  hine  swa 
to  pam  gebyrige  7  stände  pat  [spar?] 
for  foraSe  las  Or.  laut  V  As  2.  Das 
Wort  spor  war  vielleicht  schon  im 
Or.  nur  hinzugedacht.  Oder  Q  hat 
es  übersprangen 

b)   Vgl.  Ol  Klageeid  4 

e)  7  seße  sicylce  tescean  teerige, 
agife  (oder  forgylde)  pcet  ceapgeld 
(oder  angyld)  7  cyninge  120  seil.; 
7  gifhwa  forsace  7  rilit  wyrcean  nylle, 
bete  cyninge  120  seil,  las  Or.  laut  11 
Ew  4.  II  As  3.  VI  8, 4.  Hu  1 

d)  Der  Gutsbesitzer  haftet  dem  Klä- 
ger für  den  Wert  des  auf  dem  Gute 
Gestohlenen  und  zahlt  der  Obrigkeit 


wegen  Spurfolgehinderung  'Ungehor- 
sam' (s.  d.  Ol  23),  wie  laut  VI  As  8,  4 
der  Sheriff.  Der  Fall  ist  ein  Eintreten 
fürs  schuldige  Gefolge;  s.d.  Ol  16g, 
19  h;  Begünstigung  15  b 

III  Em  7]  a)  7  alc  tnan  getriewe 
gedo  his  men  7  ealle  pa  pe  beon  on 
his  munde  7  lande  las  Or.  laut  Hu  4. 
I  Atr  4  (=  II  Cn  33).  II  Cn  22.  Vgl. 
Ol  Haftung  7d 

b)  Schutzgewalt  des  Herrn  übers 
Gefolge  scheint  hier  gemeint;  vgl.  I 
Atr  1,  10;  his  hiredmen  on  his  age- 
non  borge  =  II  Cn  31, 1.  Leis  Wl  52. 
Hn  8,  3.  41, 6  =  59,  6 

c)  Herrscliaftsgut;  s.  d.  Gl  Sc 

III  Em  7, 1]  a)  7  ealle  ßa  unge- 
triewan  7  tyhtbysigan  [men?]  man 
gebrenge  under  borge  las  Or.  laut  I 
Atr  1, 1.  4;  s.  Ol  Bescholtene  2  —  4; 
Bürgschaft  6  g.  i.  Von  allgemeiner 
Freibürgschaft  ist  noch  keine  Rede; 
s.  Ol  Zehnerschaft  9 

in  Em  7,  2]  a)  7  se  gerefa  oSSe 
ßegn,  ge  eorl  ge  ceorl,  pe  ßis  don 
nylle  oSSe  oferhebbe,  bete  cyninge 
120  seil,  las  Or.  laut  II  As  25.  VI,  2. 
4;  daraus  IV  7.  Das  hoc  bezieht  sich 
auf  Verbürgung  Besoholtener  (in  7), 
wohl  auch  die  Beihilfe  zur  Spurfolge 
(in  6)  und  vielleicht  die  Fernhaltung 
Besoholtener  vom  Gefolge  (in  3) 

b)  Die  Rechtsnachteiie ,  mit  denen 
hier  gedroht  wird,  sind  vermutlich 
Haftung  für  das  Eingeklagte  (in  3)  und 
Friedlosigkeit  in  2 


ZU  HUNDREDGEMOT  (I.  EADGAß). 


EINLEITUNG. 

1.  Oberlief enmg.    2.  Zeit.    3.  Nicht  Privatarbeit.    4.  Rubriken.    6.  Quellen;  Benutzer.    6.  Fränkischer  Kinfluss v    7.  Inhalt.    8.  Letzte  2  S&tze. 


1.  Überlieferang.  Dieses  Stück  ist  in  drei  Versionen 
überliefert:  in  dem  Agsächs.  Text  in  B  und  zwei  Lateinischen 
Übersetzungen  Q  und  Cons.  B  war  laut  des  fehlerhaften 
Plurals  manna  in  4,  wo  Q  und  Cons  richtig  den  Singular 
haben,  nicht  deren  Vorlage,  wie  denn  Q  auch  vielleicht 
älter  ist  als  B.  Dass  zwei  der  Hss.  gegen  die  dritte  eine 
Sonderklasse  bilden,  scheint  nicht  nachweisbar.  —  Die  Hs. 
Rs  (zu  Manchester)  der  Leges  Änglorum  saec.  XIII.  in. 
Londoniis  collectae  bietet  zumeist  die  Varianten  K's  zu  Q 
0. 1 192  1-  2.  8-11.  194  9.  12.  15  und  trägt  zur  Kritik  nichts  bei. 


Der  Archetyp  aller  drei  bot  das  Stück  hinter  den  ano- 
nymen Eechtsnotizen  Blas  und  Forf,  war  also  nicht  Ori- 
ginal. Er  war,  laut  des  Alters  jener  Hss.,  vor  1110  ge- 
schrieben. Er  enthielt  hinter  Hu  wahrscheinlich  nichts, 
denn  in  Cons  folgt  nichts  und  in  B  anderes  als  in  Q. 

2.  Zeit.  Das  Original  entstand  nach  946 ,  da  Eadmunds 
Zeit  in  c.  2  als  vergangen  erwähnt  wird.  —  Die  Sprache  in 
B,  deren  Endungen  und  Vokalismus  vom  Schreibor  moderni- 
siert sein  mögen,  lässt  im  Stil  auf  das  Zeitalter  vor  der  Er- 
oberung schliessen   und   spricht  nicht  gegen  die  Zeit   um 
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950.  —  Ein  Gesetz  von  959— c.  962  verordnet:  'man  be- 
suche das  Handredgericht,  wie  es  zuvor  festgesetzt  worden 
ist';  III  Eg  5.  Mit  diesem  Zitat  ist  Hu  1  gemeint;  denn 
dass  etwa  auf  ein  spurlos  verlorenes  gleichlautendes  Gesetz 
seit  c.  938  —  älter  ist  das  Hundred  (s.  d.  Ol  10  e)  nicht  — 
angespielt  werde,  das  anzunehmen ,  fehlt  jeder  Grund.  Auch 
eine  andere  Stelle  jenes  Gesetzes,  III  Eg  7,  1,  wiederholt 
einige  Zeilen  aus  Hu  2, 1.  —  Dass  Hu  vor  962/63  entstand, 
ergibt  femer  ein  damaliges  Gesetz  IV  Eg  6,  das  eine  be- 
sondere Kommission  als  Kauf  zeugen  einsetzt,  während  Hu  4 
dies  Amt  noch  vom  Vorsteher  des  Hundred  oder  von  dem  der 
Zehnerschaft  versehen  lässt.  —  Thorpe,  Kemble  Saxons  II 
514  und  Schmid  schreiben  Hu  Eadgar  zu.  [Da  Erzbischof 
Dunstan  von  Canterbury  den  Englischen  Staat  damals  stark 
beeinflus-ste ,  so  erblickt  dessen  Werk  in  Eadgars  Gesetz- 
gebung, also  einschliesslich  Hu,  Stubbs  3/eOTOr.  of  Dunstan 
p.  cvf.]  Nichts  ist  gegen  diese  Annahme  anzuführen.  Geist 
und  reifer  Ausdruck  des  Denkmals  sind  der  Glanzzeit  des 
Agsäcbsischen  Staates  würdig.  Dafür  spricht  erstens,  dass 
von  König  Eadred  oder  Eadwi  eine  Gesetzgebung  nicht  be- 
richtet wird;  freilich  bei  der  Dürftigkeit  unserer  Quellen 
besagt  das  wenig.  Zweitens  erwähnt  III  Eg  5.  7,  1  bei  bei- 
den Zitaten  je  eines  Satzes  ans  Hu  keinen  Königsnamen, 
was  bisweilen  auf  dessen  Uerleitung  gerade  von  gegenwär- 
tiger Regierung  («.  Ol  Gesetz  5)  deutet.  Drittens  beruft 
sich  Eadgar  IV  2a  auf  die  Gerechtsame  [darunter  Ju.stiz- 
ertrag]  des  Vaters  [Eadmund],  nicht  des  Oheims  oder  Bru- 
ders; dies  fiele  auf,  wenn  Hu  mit  mehreren  Sätzen  über 
Justizertrag  von  einem  dieser  beiden  herrilhren  würde.  Je- 
doch auch  dieses  Argument  bleibt  unsicher;  denn  einmal 
kann  der  Inhalt  von  Hu  schon  unter  Eadmund  gegolten 
haben;  sodann  mochte  die  Kronprärogative  des  kraftvollen 
Eadmund  stärker  gewesen  sein  oder  doch  dem  Sohn  und 
dritten  Nachfolger  idealer  erscheinen  als  die  der  zwei  un- 
mittelbaren Nachfolger.  Viertens  die  Wiederholung  einiger 
Zeilen  au.s  Hu  durch  Eadgar,  besonders  auch  dieselbe  Ver- 
bindung zweier  Eadwardstellen  in  Hu  7  wie  in  III  Eg  1,1, 
beweist  wenig:  so  werden  auch  Gesetze  früherer  Könige 
ohne  Zitat  von  deren  Namen  häufig  wiederholt.  Also  lässt 
sich  Hu  sicher  nur  946 — c.  961  datieren.  —  Ein  Kompilator 
14.  Jhs.  schrieb  Hu  iEthelstan  zu  (o.  I  540*):  offenbar  nur 


weil  unter  den  Hu  bei  ihm  vorangehenden  Stücken  das  letzte 
datierbare  .Sthelstan  gehörte. 

3.  Ein  Qesetz.  Die  Überschrift  von  Hu  stand  bereits 
im  Archetyp.  Also  schon  dieser  verschwieg  den  Königs- 
namen. Dennoch  ist  Hu  deutlich  ein  Gesetz,  keine  Privat- 
arbeit. So  heisst  das  Stück  germdnes  in  der  [freilich  viel- 
leicht nur  archetypen,  nicht  originalen]  Überschrift;  so 
reden  als  ue  ctvadon,  tce  willaS  (4.  5.  7)  König  und  Witan. 

4.  Rubriken  trägt  Hu  nur  in  letzter  Rezension  des  Q; 
sie  verraten  keine  Spur  von  Agsäohsischer  Vorlage. 

5.  Qaellen  dos  Stückes  sind  vielleicht  I.  II  Ew  und 
ni  Em.  —  Benutzer  Hu's  ist  II.  IV  Eadgar;  «.  o.  2.  — 
Nur  aus  seinem  Q  übernahm  der  Vf.  von  Hn  einige  Zeilen 
des  Hu. 

6.  Mit  Fränkischem  Dekret  von  596  (».  u.  zu  2  •)  zeigt 
Hu  inhaltliche  Ähnlichkeit,  ja  wörtliche  Übereinstimmung. 
Stubbs  {Select  ehar.  68)  leugnet  jedoch  unmittelbare  Ent- 
lehnung. Eine  Beeinflussung  Agsächs.  Staatskunst  durchs 
Festland  wäre  erklärbar  sowohl  durch  verwandtschaftliche 
Beziehungen  des  Königshauses  zu  Frankreich  und  Deutsch- 
land, wie  durch  die  Kirchen  reform,  die  der  Agsäcbsischen 
Geistlichkeit  festländische  Literatur,  besonders  kirchenrecht- 
liche, nahe  brachte:  schon  Erzbischof  Odo  war  dem  Kloster 
Fleury  befreundet. 

7.  Der  Inhalt  von  Hu  betrifft  die  Periodizität  des 
Hundred,  die  Verfolgung  und  Bestrafung  der  Diebe,  die 
Sparfolge  wie  die  Kaufzeugenschaft  mit  Hilfe  des  Hundred 
und  der  Zehnerschaft,  die  Haftung  des  Herrn  für  die  Stel- 
lung des  Gefolges  vor  Gericht,  die  Pflicht  der  Urteilserfül- 
lung  zum  Termine.  Der  [Immunitäts]herr  erscheint  hier  zu- 
erst statt  des  Königs  als  Empfänger  der  Hälfte  des  zur 
Strafe  eingezogenen  Vermögens. 

8.  Die  letzten  zwei  Sätze,  über  Bewertung  der  als 
Anzeiger  symbolisch  geltenden  Gegenstände  und  übers  Ordal- 
eisen,  sind  vom  Bisherigen  im  Stil  verschieden,  ohne  inneren 
Zusammenhang  mit  dem  Hundred,  das  doch  sonst  in  jedem 
Kapitel  erwähnt  ist,  und  in  der  Überschrift  nicht  mit  um- 
fasst.  Es  sind  also  vielleicht  Hu  ursprünglich  fremde,  an- 
onyme Rechtsätze,  die  der  Archetyp  hier  anhängte,  wie  er 
eben  solche  vorausgeschickt  hatte,  darunter  einen  mit  Hu  9 
{s.  u.  S.  133)  sachlich  identischen. 


EEKLÄEUNGEN. 


Hu  Insc]  1)  Die  archetype  Über- 
schrift will  wahrscheinlich  das  ganze 
Stück  bis  7, 1  umfassen.  Nur  B  scheint 
sie  auf  Hu  1  allein  zu  beziehen,  da 
er  vor  2  eine  besondere  setzt,  die 
aber  4  ff.  nicht  nmschliesst 

2)  Da  in  diesem  ganzen  Stücke  das 
Hundred  nur  in  seiner  gerichtlichen 
Funktion,  nicht  in  militärischer  oder 
wirtschaftlicher  auftritt,  so  wähl  ich 
als  Überschrift  das  III  Eg  6  gebrauchte 
Wort    hundredgemot.      Eigentümlich 


setzt,  wohl  aus  Francolatein ,  dafür 
centenarius  Cons,  was  bei  anderen 
'Vorsteher  des  Hundred'  bedeutet 

Hu  1]  1)  So  Waitz  Dt.  Verf.  Oesch. 
I  439.  Wenig  später  steht  eine  aristo- 
kratische Beschränkung  der  Oerichts- 
folge  fest;  Pol  Mai  I  544;  vgl.  Ol 
Hundred  31 

2)  Vgl.  Ol  Gericht  9.  a 

3)  Zitiert  durch  III  Eg  5 

4)  Vgl.  Ol  Rechtsweigemng  2ff; 
Gerichtsversäumnis  2 


Hn  2]  1)  Die  nicht  archetype  Über- 
schrift deckt  nur  c.  2  und  vielleicht  3. 
Sie  bietet  Mittelengl.  Formen;  ride 
für  'Ritt'  kommt  im  13.  Jh.  vor; 
Stratmann.  —  Childebert  II.  a.  596 
c.  9  (».  o.  Einl.  6)  befiehlt,  jeder  solle 
centenario  ad  malefactorem  {prinden- 
dum)  adiurare;  ed.  Boretins  Mon. 
Oerm.,  Capit.  p.  17.  Die  Fränkische 
centena  macht  haftbar  für  dort  Ge- 
stohlenes schon  Chlothar  c.  9,  ebd. 
p.  5 

17* 
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2)  Die  Kedensait  (».  1^6;  liand  Z.  6 
V.  u.  und  Toller  508  a)  übersetzt  Q  zu 
silbenLaft 

3)  Cons,  meint  mit  coneionator  (s. 
Ducango)  richtig  den  der  Vereamm- 
lung  versitzenden  Beamten.  Dagegen 
verkennt  Q  den  Dativ  men  als  Plural 
(auch  M.  5}  und  missversteht  'Leute 
im  Hundred' 

4)  Wiederum  missversteht  Q  'Mit- 
glieder der  Zehnerschaft';  s.  d.  Ol 
7 — c.  —  Unglücklich  erklärt  den  teo- 
Singman  als  Sammler  des  Kirchen- 
zehnten Morris  Frankpledge  12 

5)  Gott  (s.  d.  Ol  1)  ist  das  Rechts- 
ideal, das  Volksgewissen ;  daher  diese 
Wendung;  sie  meint  nur  dasselbe  wie 
yi  As  4 

6)  to  cuman  'herankommen,  er- 
tappen'; s.  Wb  212.  —  In  VI  As  8, 4 
hatte  -was  hier  Amt  des  Hundertoberen 
ist  der  königliche  Grafschaftsvogt  ver- 
richtet. —   Vgl.  Ol  Gerüfte  1 

1)  Archetyp  las  wie  B  do,  ohne  man 
Denn  Q  übersetzt  facial,  auch  laut 
Hs.  Rs.  —  Tod  (III  Em  2)  samt  Ver- 
mögenseinziehung ist  gemeint.  Denn 
zur  Friedlosigkeit  stimmt,  dass  Be- 
stohlener  nur  einfachen  Ersatz  (s.  d. 
Ol  1.  7)  erhält:  2,  1 

8)  cynges  hatte  laut  Q  Cons  wahr- 
scheinlich der  Archetyp.  Doch  kann 
das  Wort  wie  in  VI  As  11  gefehlt 
haben  und  von  beiden  Lateinern  rich- 
tig ergänzt  sein 

Hu  2,1]  1)  Dies  wiederholt  dem 
Sinne  nach  III  Eg  7  =  II  Cn  25, 1  = 
LeisWl  47,  1 

2)  Der  Zusatz  in  Cons  nimmt,  wie 
IV  Eg  11,  0. 11  S.  VII  berichtigt,  den 
regelmässigen  Fall  an ,  dass  der  Dieb 
das  gestohlene  Vieh  geschlachtet  hatte 

3)  Vgl.  Ol  Vermögenseinziehung  5  c 

4)  Der  Herr  ist  hier  und  c.  3  nicht 
regelmässig  der  König,  auch  nicht  (wie 
Maitland  Domesday  287  meint)  der 
Hundredherr,  der  wohl  damals  noch 
selten  war  und  sich  gerade  den  Justiz- 
ertrag des  Hundred  zuerst  nahm ,  son- 
dern wie  in  c.  7  der  persönliche  Herr 
des  Beklagten,  mit  Strafgeldempfang 

5)  Dieser  Strafgeldempfang  des  Herrn 
musste  das  Institut  des  Gefolges  (s.  d. 
Ol  21)  stärken  und  die  private  Ge- 
richtsbarkeit («.  d.  Ol  20a.  b)  fördern. 
Neben  Unfreien  («.  d.  Ol  23  c)  können 
vielleicht  [laut  Analogie  mit  testamen- 
tarischer Verfügung  über  Gefolgsleute] 


auch  kommendierte  Untergebene  des 
Diebes  gemeint  sein;  in  diesem  Falle 
wurden  sie  nur  unmittelbares  Gefolge 
des  Herrn,  ohne  Freiheit  einzubüssen 

Hu  3]  1)  Mit  Unrecht  Urteilschelte 
(s.  d.  Ol  3)  verstehen  hier  vielleicht  Q 
und  Cons.  —  Nicht  der  verurteilte 
Dieb  aber  ist  hier  Subjekt;  der  hier 
gemeinte  Missetäter  unterlässt  nur 
eine  Bürgerpflicht,  und  zwar  laut  des 
Zwischensatzes  stillschweigend  ohne 
offene  sofortige  Erkläning.  Sein  Ver- 
gehen ist  nur  das  rade  forsacan  III 
Eg  7 f.,  was  gleich  steht  mit  nellan 
ridan  II  As  20, 2,  adire  negare  IUEm2 

2)  Die  [  ]  um  '  wenn '  streiche  in 
der  Übs.  Es  liegt  stilistisch  richtige 
Ellipse  von  gif  vor;  s.  d.  Wb.  Q  und 
Cons  haben  sie  verkannt,  und  daher 
hat  Cons  eine  falsche  Bed.  von  eft 
gewählt.  —  Der  Beschuldigte  kann  per- 
negare  quod  neseivit;  III  Em  2 

3)  Vgl.  Ol  Hundred  18b.  c  (zu  schei- 
den von  Hundredsungehorsam,  30  Schil- 
ling, ebd.  18);  Rückfall  6b;  Gerichts- 
versäumnis 8.  Dieses  Strafgeldfixum 
(s.  d.  Ol  9)  ist  der  Wert  eines  Ochsen. 
Auch  in  London  büsst  man  es  für 
Versäumnis  der  Nacheile ;  VI  As  8,  5 

4)  S.o.  2,1* 

Hu  3,1]  1)  Q  meint,  wie  u.  9», 
Normannische  Schillinge  von  '/20  ^ 
2)  Vgl.  Gl  friedlos  4.  9.  10  b.  17 
Hu  4]  1)  Beim  Oberen  des  Hun- 
dred oder  der  Zehnerschaft  muss  neu 
erworbene  Fahrhabe  polizeilich  an- 
gemeldet werden,  bevor  Gewährzug 
freisteht;  s.  Ol  Kauf  zeugen  7;  Hun- 
dred 25 d.  e.  f.  —  Gegen  Hermann 
Mobiliar  Vindikation  151  gewährleistet 
ßces  und  der  Singular  in  Q  Cons  die 
Emendation**  in  B.  —  Vgl.o.  111  Em 5' 

2)  Q  irrt  wie  0.  2*  und  übersetzt 
den  Singular  in  Plural 

3)  Q  bezieht  das  Masc.  se  irrig  auf 
das  Fem.  gewitnes.  Die  Regierung 
mahnt,  zum  Lokalvorsteher  nur  einen 
Ehrenmann  zu  nehmen 

Hu  4, 1]  1)  cenning  braucht  Verf. 
von  Q  auch  in  seinem  Werke  Hn  für 
Gewährzug;  cennan  heisst  'zur  Gewähr 
ziehen'  auch  anderwärts;  s.  Wb.  Diese 
Bed.  fehlt  den  Agsä.  Wbb.  —  Cons., 
also  auch  Archetyp,  las  jedoch  team; 
vgl.  Wb:  tutatio;  Ol  Anefang  Id.  12 

Hu  5]    1)  S.  Ol  Hundred  13.  15 

2)  Q  irrt  wie  0.  2*.  4» 


3)  Begleitung  der  Spurfülgc  durch 
den  Gutsherrn  oder  den  Magistrat 
fordern  die  Stellen  Spurfolge  6.  b  mit 
Fränkischer  Parallele 

Hu  5, 1]  1)  Vgl.  u.  7,1*;  Ol  Amts- 
vergehen 1  Z.  10 

Hu  6]  1)  'Gericht'  Schmid,  was 
den  Sinn  nicht  ändert.  Ich  folge  den 
Lateinern,  gemäss  II  As  22,  2.  Ill  Em  3 

2)  Vgl.  Ol  Haftung  7 d;  Gefolge  19 ff, 
Der  Flüchtige  wird  friedlos  (s.  d.  Ol  9. 
13);  daher  erhält  Kläger  keine  Busse 

Hu  6,1]  1)  'wegführte'  Schmid 
zu  stark.  Vielmehr  'bewusst  entliess' 
=  tfBce  fram  him  II  As  22, 2 = II  Cn  28 ; 
vgl.  Ol  Begünstigung  15  a 

2)  Ich  berichtige  meine  durch  Q 
beeinflusste  Übs.  'Landrecht'  in:  'wie 
es  dort  zu  Lande  gilt';  vgl.  Partikular- 
recht 7 b.  Da  patria  ' Provinz '  heissen 
kann,  meint  Cons  vielleicht  das  Richtige 

3)  sicut  in  terra  lex  liest  die  Q- 
Hs.  Rs  wörtlich.  Später  scheint  Q 
mit  vetus  richtig  zu  verstehen:  'alt- 
hergebrachten Brauch',  keinen  Ggs. 
zu  diesem  neuen  Statut 

Hu  7]  1)  Vgl.  Ol  Gericht  11.  — 
Auch  III  Eg  1,1  verbindet  dieselben 
zwei  Eadward- Stellen 

2)  'zuerkannt,  geurteilt';  Steenstrup 
Danelag  20s.  Nicht  etwa  'weisen'  im 
Sinne  des  Gesetzsprechers 

Hu  7,  1]  1)  Die  Glosse  zur  Cons 
gehört  nicht  dieser,  sondern  einem 
Schreiber;  denn  Cons  nennt  das  Hun- 
dred nie  centuriattts 

2)  Vgl.  Ol  Sunne  2  B.F,  auch  über 
Q"s  Einschiebung 

3)  Dienst  des  Königs  in  Heer  oder 
Staat  ist  nicht  der  einzige  hier  ge- 
meinte; das  Gefolge  (s.  d.  Ol  16i)  wird 
vom  Gesetz  anerkannt  als  mögliches 
Hemmnis  öffentlicher  Bürgerpflicht 

4)  Vgl.  0.5,1';  Ol  Strafgeldfixnm 
5  (Z.  2  ff.).  8;  Hundred  18 

Hu  8]  1)  Über  beide  folg.  Sätze 
s.  0.  Einl.  8.  —  Den  Ausdruck  entnahm 
Q  vielleicht  der  Lex  Salica;  vgl. 
Geffcken  Lex  Sal.  137 

2)  Cons  identifiziert  irrig  hoppe  mit 
hup  'Reifen'  (bei  Napier  Lexicon  39). 
Toller  nach  Thorpe  erklärt  hoppe 
'Halsglocke  (?)',  zitiert  aber  ^Elfreds 
Übersetzung  von  anulos  bullasque: 
kring  7  hoppan.  Den  Hund  (s.  d.  Ol 
2  b)  aber  behängt  man  nicht  wie  Rind, 
Pferd  und  Kleinvieh  mit  einer  Glocke, 
sondern  bezeichnet  ihn  durchs  Hals- 


Erklärungen  zu  Hundredgemot  (I.  Eadgar)  8  —  Schluss.  —  Einleitung  zu  11.  III.  Eadgar. 
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band;  Geffcken  Lex  Sal.  112;  Heyne 
Nahrung  221 ;  Rörig  Jagd  Frank.  Zeit 
21.  Das  Wort  muss  selten  sein,  da  Q  es 
unübersetzt  lässt  und  Cons  erklärungs- 
bedürftig hält 

3)  Vgl.  Ol  Horn  2.  Toller  Suppl. 
verzeichnet  nur  hierher  blteshom, 
ausserdem  bleed-,  blasthorn.  Zur  Form 
des  Q  vgl.  ebd.:  blawan  'blasen,  z.  B. 
ein  Horn' 


4)  Die  Sache  an  und  für  sich  galt 
weniger;  die  rechtliche  Wichtigkeit, 
der  durch  den  Verlust  mögliche 
Schaden  erklärt  die  Höherbewertung. 
Der  Glossator  der  Cons  in  Cb  gibt 
alternativ,  weniger  zutreffend,  daneben 
einen  anderen  Grund :  er  meint  wohl, 
des  Hirten  oder  des  Wanderers  Ehre 
leide,  da  seine  Integrität  beim  Ver- 
luste jener  Symbole  verdächtig  werde 


5)  Vgl.  Gl  Anzeiger  2  f. 

Hu  9]  1)  Dur  Satz  =  Blas  1,  o.  1 
S.  388,  welches  Stück  im  Archetyp 
fast  unmittelbar  vorhergeht;  s.  Einl.  8 

2)  Vgl.  Ol  Eisenordal  8 

3)  Q  spricht  wie  o.  3, 1  von  Nor- 
mannischen Schillingen  zu  '/20  ^1  von 
denen  60  =  720  Silberpfennige  damals 
noch  nahezu  drei  kleine  Römerpfund 
wogen.     Vgl.  Ol  Gewicht  1 


ZU  n.  III.  EADGAR. 


EINLEITUNG. 


1.  Einheit  too  II.  m.  Eadgar.     2.  Oberliofemng.     3.  Zweite  Rezen&iun.     4.  Stammbanm  der  HaLdechriften.     5.  Rubriken. 
7.  Ort.     8.  Zeit.     9.  Benutzer.     10.  Quellen.     11.  Oeltongsbereicli.     12.  Inlialt.     13.  Naclirnlim. 


6.  Kirchliche  Gebote. 


1.  Einheit  von  n.  III  Egr-  Nur  durch  Editoren  sind  II 
und  III  Eg  (wie  I.  II  Cnut)  getrennt  und  die  Kapitel  in  III 
gesondert  gezählt  worden  (gegen  den  Rubrikator  in  Q,  o.  I 
8.  195*).  Mit  früheren  Editoren  behalt  ich  den  Namen  II  Eg 
bei,  weil  wahrscheinlich  Hu  Eadgar  gehört;  s.  zu  Hu  Einl.  2. 

—  Ill  Eg  bildet  nur  die  zweite  Hälfte  Eines  Stückes  II.  III  Eg, 
das  auf  Einem  Witena  gemot  erging.  Das  geht  hervor  aus 
seinem  Beginne  mit  der  Partikel  ßonne  (nun,  femer),  der 
Selbstbezeichnung  als  weltliche  Verordnung,  die  eine  vor- 
hergehende kirchliche  voraussetzt  (wie  sie  in  II  Eg  tatsäch- 
lich vorliegt)  and  dem  Fehlen  des  Königsnamens  im  Prolog. 
Auch  folgt  in  allen  unseren  Hss.  III  Eg  auf  II  Eg  ohne 
Einschnitt.  Nirgends  endlich  kommt  U  oder  III  Eg  al- 
lein vor. 

2.  Überlieferong.  Es  sind  sechs  Texte  in  Agsächs. 
Sprache  bekannt;  davon  gehören  vier  etwa  der  Mitte  11.  Jhs. 
Die  jüngste  Hs.  ist  So[mners  Abschrift].  Sie  liest  schlechter 
als  alle  übrigen  ndn  III  2,2  und  überspringt  to  healfan  7, 1. 
Auf  den  drei  kurzen  Spalten,  die  allein  von  ihr  uns  er- 
halten sind  und  II 4, 1  —  III  7,  2  bieten ,  zeigt  So  gemein- 
sam mit  \A  (Lambardes  Druck)  gegen  alle  übrigen  Hss.  in 
nicht  weniger  als  40  Fallen  kleinste  sprachliche  Varianten, 
die  erst  späterem  Mittelalter  und  dem  Unverständnis  des 
Abschreibers  gehören  können.  Und  doch  floss  So  nicht  aus 
Ld,  der  mit  der  fehlerhaften  Zufügung  111  .'j,  2"  allein  steht. 
Also  gab  es  eine  Hs.  Is,  aus  der  Ld  und  So  stammen. 
Diese  ist  engst  verwandt  mit  G ,  liest  aber  III 3  besser 
scire  als  G's  seir.  Folglich  bestand  hierfür  wie  für  Af-Ine, 
0.  S.  32.  eine  H.s.  gls,  von  der  sowohl  G  wie  Is  abhingen. 

—  Die  Hs.  gls  war  nicht  Vorlage  der  übrigen,  da  GLd 
II  1, 1  ungenau  his  und  GLdSo  III  0,  2.  7, 1  pyfB  .  .  land- 
hlaford  lesen  (wo  der  Rest  hit  seo  bzw.  peof  .  .  hlaford 
richtiger  bietet),  und  GLdSo  II  5, 1  ale,  III  7, 1  elles  aus- 
lassen. Hierin  liest  Q  besser  ak  gls.  Endlich  ergibt  III  4', 
dass  Q  nicht  aus  gls  floss.    Es  gab  also  eine  Hs.  glsq,  ans 


der  gls  und  Q  stammen.  Archetyp,  geschweige  original, 
war  glsq  nicht,  da  hier  1118,2  deoror  (carius)  statt  nn- 
deoror  steht  und  die  AVörter  alces  II 1 ,  terest  III 1 ,  ßryica 
7  fehlen,  was  man  aus 'Recensio  secunda' emendiert.    [Ree. 

II  heisse  die  jüngere  Rezension  von  II.  III  Eg  in  ADG2  Inst.] 
Im  übrigen  zeigt  G  einige  frühere  Sprachformen:  oSberste 

III  6,1  (ertb-  A,  ab-  D),  freols  115  [-sunga  AD),  gega 
II 1, 1 ,  ga  III  8  {gange  ADG  2),  ailikellos  domboe  II  5  {seo 
AD),  cierre  4,3  (si'^e  AD).  Auch  lag  der  Text  von  gls  mit 
landhl.,  ohne  elles,  schon  VIII  Atr  8  vor. 

Die  zweite  Lateinische  Übersetzung,  Inst.  Cnuti,  bringt 
zwar  nur  II  1, 1.  Ill  4,  If.,  stellt  sich  aber  durch  eeclesiis 

II  1, 1  zur  Rec.  II.  Da  sie  III  4, 1  überschüssiges  hine  in 
AD  nicht  überträgt,  hängt  sie  von  diesen  nicht  ab. 

D  ist  eng  mit  02  verwandt.  Ihre  gemeinsame  Vorlage 
heisse  dg;  sie  ist  auch  für  I  As  (o.  S.  96)  und  u.  für  V  Atr 
anzunehmen.  D  und  02  lassen  V  Atr  auf  III  Eg  in  der- 
selben  Hand   folgen,    lesen    ofmanige,    hundredes,    beran 

III  3.  5.  6,1  (gegen  am-,  -ed,  ab-  GA)  und  überspringen 
feore  III 4.  Doch  war  D  nicht  Vorlage  der  übrigen,  denn 
D  liest  falsch  agenra  teoSunga  112  (gegen  -re  -ge  glsqA), 
nigoSan  II  2, 1  (gegen  nigon  gqA),  tiece  3, 1  (gegen  -cow), 
secan  III  2,1  {sece  gqA),  seifte  III  7  {sceawie  glsq 02, 
sceapige  A),  swa  htcneSer  stca  III  7,  1  (suaSor  GAG 2), 
lässt  leodscipe  II  Pr,  tcyrSe  III  2  aus  und  schwärzt  ponne 
II  3, 1.  III  6,  2  zweimal  ein,  sowie  einen  mildernden  Zusatz 
hinter  III  7,  3.  Auch  modernisiert  D  geneat  zu  neat  II  1, 1. 
—  Ebensowenig  lag  G2  den  übrigen  vor,  laut  des  einge- 
schwärzten hit  III  3.  [Allerdings  lesen  GQG2  '/2  pund, 
gegen  120  pen.  AD  III  8,  2 :  nur  durch  Randglosse  in  Rec.  II 
oder  Schreiber-Willkür  erklärbar.]  Es  gab  also  eine  nicht 
archetype  oder  A  oder  G  vorliegende  Hs.  dg,  aus  der  D 
und  0  2  stammen.  Sie  entfloss  nicht  A ,  da  A  (ausser  jener 
eigenen  Verderbnis  sceapige  111  7)  III  8,  2  penega  und  an- 
fangs stetemesdeeges  II  5  auslässt,  auch  modernisiert:  byrge 
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Einleitung  zu  II.  TU.  Eadgar.    Erkläningen  zu  IL  III.  Eadgar  II  Eg  Insc.  —  Pro. 


II  3,1  (gebyrige  GD),  eyöMt  1113  [(/ee-  GDG  2),  endlich 
hinter  II  5, 1  eine  Zeile   über  Freitagsfasten   einschwärzt. 

3.  Die  zweite  Rezension  liest  geald  III  6, 1  (gegen 
sealde)  und  vermehrt  den  Text  unseres  Denkmals  um  ein 
nicht  notwendiges  Demonstrativum  ßiet  III  4  und  um  die 
4  Sätze  II  2, 3.  5,  2  f.  III 8.  Alle  diese  Sätze  passen  ins 
Recht  des  ausgehenden  zehnten  Jahrhunderts.  Die  ersten 
beiden  nimmt  V  Atr  11, 1.  12, 1  aus  Eg  mit  auf  (VIII  Atr  12 
den  ersten),  und  Cnut  liest  mit  dieser  Eec.  fretne  III 4. 
[Dass  Rec.  11  etwa  aus  Cnut  schöpfte,  ist  unmöglich,  da  A 

III  4  feore,  das  Rudiment  des  originalen  Eg,  bewahrt.] 
Die  Rec.  II  begeht  den  Fehler  mynstrtim  II  1, 1  und  liest 
side  statt  eierre  4,  3.  Die  Rec.  11  zeigt  erstens  geistliche 
Tendenz  hinter  II  2,2.  5,  zweitens  aber  hinter  III  8  eine 
verkehrspolitische.  Neben  dem  Mass  vereinheitlicht  sie  auch 
das  Gewicht  und  als  Ort  normaler  Aichung  nennt  sie  neben 
Winchester  auch  London:  ein  Zeichen,  wie  diese  Stadt 
wirtschaftlich  neben  die  Residenz  von  Wessex  tritt.  Dass 
ein  Schreiber  11.  Jhs.  die  Hauptstadt  sollte  fortgelassen 
haben,  ist  undenkbar.  Nichts  spricht  dagegen,  dass  Rec.  II 
noch  Eadgars  Zeit,  ja  sogar  dem  König  selbst  gehöre.  — 
Eine  Lücke,  II Pro',  ist  D  und  Cnut  gemeinsam;  beide 
müssen  also  von  einer  verlorenen  Hs.  de  abhängen. 

Ohne  Wert  für  die  Kritik  ist  die  moderne  Abschrift 
16.  Jhs.  in  B;  sie  entstammt  A ,  dessen  Zufügung,  Schreib- 
fehler und  orthographische  Eigenheiten  getreulich  wieder- 
holend: (elcom  112,2,  birge  3,1,  Irsste  5,2,  sicylce  swylce 
1111,1,  sp«ce  2,  sceapige  7,  eepgild  1,1.  Der  Schluss 
von  II  5, 1  steht  nur  in  AB.  In  1, 1  setzt  zu  hyrnes  A  e 
übery;  da  schreibt  B  Ä!/er>ies.  Nirgends  weicht  B  zu  einer 
der  anderen  Hss.  hin  ab. 

4.  Der  Stammbaum  der  Hss.  ist  also  folgender: 


"IL  III  Eg 

I 


»  =  verloren 


»glsq  VinAtr3,l    VIIAtr4,l    »  Reo.  II  vor  1000 


°gls 
I 


I 
Q 


A 
I 
B 


I         I  I 

°dg   Inst  V. VI  Atr 


"Is 


°dc 

I 


G2 


I 
Ld 


8o 


D 


Cnut 


5.  Die  Rubriken  in  Ld  hängen  nicht  mit  den  Latei- 
nischen in  Q's  jüngster  Rezension  zusammen;  sondern  die 


wenigen  L'bereinstimmungen  sind  durch  die  Gemeinsamkeit 
des  zu  rubrizierenden  Textes  erklärt,  ja  bedingt.  Die 
Agsächs.  Rubriken  scheinen  mir  nicht  oder  nicht  alle  von 
Lambarde  erfunden,  sondern  noch  vor  etwa  1200  (vielleicht 
durch  Is)  eingesetzt,  laut  der  nicht  dem  Texte  entnommenen 
Wörter  freolsdeegum  II  5,  unrihtum  III 3.  —  Je  eine  Über- 
schrift, fast  identisch,  steht  vor  II  und  III Eg  nur  in  D, 
je  auf  das  ganze  Stück  bezüglich.  Keine  andere  Hs.,  also 
wohl  auch  nicht  das  Original,  hatte  eine  Überschrift. 

6.  Eine  lange  Reihe  kirchlicher  Gebote  tritt  hier  zu- 
erst an  die  Spitze  der  Oesetxe  (s.  d.  Ol  8d).  Auch  IV  Eg 
und  dann  Cnut  ordnen  ebenso  an. 

7.  Der  Ort,  wo  II.  III  Eg  erlassen  ward,  war  Andover, 
eine  Königsdomäne  in  Hampshire  (Domesday  139,2),  wo 
mehrfach  Reichstage  sassen:  s.o.  II  279;  Ann.  Anglosax. 
994.  998. 

8.  Für  die  Zeit  des  Gesetzes  ergibt  sich  aus  IV  Eg  von 
962/63,  wo  es  benutzt  wird,  ein  spätester  Termin. 

9.  Benutzt  wurde  es  ausserdem  von  Jithelred  II,  Cnut, 
den  Canones  Eadgari  und  Homileten  nach  Wulfstan. 

10.  duellen.  Der  Gesetzgeber  zitiert  II  3.  5  als  '  Ge- 
setzbuch' Ine,  beruft  sich  fürs  Hundred  auf  früheres  Ge- 
setz, wohl  Hu  1  meinend,  und  wiederholt  mehrfach  Zeilen 
aus  JDlfred,  Eadward,  Jithelstan  und  Eadmund. 

11.  Geltungsbereich.  Das  Gesetz  galt  nicht  für  die 
Denalagu  oder  Kelten,  laut  IV  2, 1.  Dort  heisst  II.  Ill  Eg 
eine  Hinzufügung  zu  den  Gesetzen  der  Vorfahren. 

12.  Inhalt,  Neu  ist  die  systematische  Vollständigkeit 
der  bei  strengen  Straten  für  die  Kirche  geforderten  Ein- 
künfte: Zehnt,  Kirchenpfennig,  Peterspfennig.  —  Das  König- 
tum als  Richter  erhält  die  Billigkeitsjustiz  und  die  Aufsicht 
über  die  Richter,  auch  privater  Gerichtsbarkeit,  samt  Straf- 
geld. Zum  ersten  Male  worden  Grafschafts-  und  Stadt- 
gericht angeordnet.  Der  Empfänger  des  Strafgeldes  am  ordent- 
lichen Lokalgericht  ist  neben  dem  Hundred  nicht  mehr 
regelmässig  der  König,  sondern  der  Immunitätsherr.  Die 
Bürgschaft  wird  in  weiterer  Ausdehnung  nun  von  jedermann 
verlangt.  Das  Asyl  verliert  schwersten  Verbrechen  gegen- 
über die  Leben  sichernde  Kraft.  Wie  bisher  die  Münze, 
so  wird  nunmehr  das  Mass  vereinheitlicht.  Zuerst  auch 
greift  das  Gesetz  in  den  Marktverkehr  durch  Festsetzung 
eines  Minimums  des  Wollpreises  ein,  während  bisherige 
Taxen  nur  der  Abwicklung  von  Rechtshändeln  hatten  dienen 
wollen. 

13.  König  Eadgar  gewann,  dank  seiner  Kirchlichkeit, 
weiten  Nachruhm,  auch  als  Gesetzgeber.  Die  Stellen 
sammelte  Plummer  .il^/rec?  67^;  Saxon  cÄron.  II  164f.  Dass 
nach  ihm  Kirche  und  Staat  sanken,  beklagt  VIII  Atr  37.  43. 


ERKLÄEUNGEN. 


II  Eg  Insc.)     1)  Die  Überschrift 
ist  nicht  archetyp;  s.  Einl.  5 

2)  her  'im  folgenden  Text';  s.  Wb 
II  Eg  Pro]    1)  Den  Prolog  benutzt 
IV  Eg  2,2a  und  ICnPr 


2)  Vgl.  Ol  Gesetz  15  o.  18a.    Diese 
Worte  zitiert  IV  Eg  1,  4.  2, 1 

3)  Ähnlicher  Gedanke  schon  Ine  Pro 

4)  Die  Echtheit  der  Erwähnung  des 
Volkes,  obwohl  sie  wie  in  D  durch 


Cnut  ausgelassen  ist,  folgt  aus  Prolog 
zu  Wi,  Ine,  AGu,  III As  {de  com- 
modo  auch  der  villani,  quia  opus  est 
pauperibus),  I  Em  {underpeodde),  na- 
mentlich IV  Eg  2:  earm 


Erklärungen  zu  II.  Eadgar  1  —  5,  2. 
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n  Eg  1]  1)  Ohne  celees  der  Rec.  II 
wäre  rihl  (s.  d.  Wb  14)  zu  farblos 

II  Eg  1,1]  1)  Inst  scheint  irrig 
Plural  zu  verstehen;  -o  kann  Acc. 
sg.  sein 

2)  Vgl.  Ol  Zehnt  8.  12 

3)  Nicht  die  Kathedrale,  obwohl 
diese  in  älterer  Zeit,  z.  B.  1080  im  Kon- 
zil zu  liUebonne,  bisweilen  'Mutter- 
kirche' heisst,  sondern  (wie  Seiden 
Hist,  of  tithet  264  richtig  verstand) 
die  Pfarro  {rgl.  Gl  Kirchenrang  3  b) 
laut  3, 1 ;  unter  ^thelred  VIII  5, 1 
und  Cnut  I  3,  2  steht  sie  regelmässig 
der  Stiftskirche  gleich;  rgl.  Taranger 
Angelsaks.  Kirk.  254 

4)  Der  Plural  in  Rec.  II  ist  un- 
original. Auch  VII  Atr  4, 1 ,  der  dies 
benutzt,  hat  Sing. 

5)  'Kirchhöro'  Schniid 

6)  Vgl.  Ol  Herrschaftsgut  1  A.  b 

7)  IV  Eg  1,4,  dies  zitierend,  setzt 
dafür  ieolunga  von  earm  ge  eadig.  — 
'Thegn'  («.  d.  Ol  8o)  braucht  liier  nur 
noch  einen  Vollfreien  auf  grösserem 
Landgut  zu  bedeuten 

8)  neat  für  geneat  in  diesem  Sinne 
fehlt  Ags.  Wbb.;  g.  aber  netus,  niat- 
man  im  Consuet.  Hoff,  bei  Larking 
Domesday  of  Kent  33*.  —  Vgl.  Wb: 
tunesman;  in  diesem  Wort  'Dörfler' 
sieht  das  Agsä.  fur  villanus  des  Domes- 
day Maitland  Dom.  59.  —  Persönlich 
unfrei  ist  der  geneat,  tunman,  villa- 
nus nicht;  nur  sein  Ijind  vertritt  nach 
aiissen  nicht  er,  sondern  der  Gutsherr. 
—  Oeneat  bildet  hier  keinen  Ggs.  zu 
gebur  oder  eotsetl  (anders  Rect  2); 
vgl.  Ol  Bauer  Id.e.  4-g 

9)  G's  his  steht  in  keiner  anderen 
Hs.  noch  auch  bei  den  Benutzem 
VII  Atr  4.  VIU  7.  I  Cn  8.  Es  wider- 
spricht dem  regelmässig  geltenden 
Eigentum  Mehrerer  an  Einem  Pfluge; 
s.d.  Ol  2a.  c 

10)  Je  der  zehnte  Streifen  des 
Ackerbodens  ergibt  den  Zehnten 

n  Eg  2]  1)  Ld's  Rubrik  trifft 
nur  2,  2.  —   Vgl.  Ol  Pfarre  2 

2)  Die  folgenden  drei  Sätze  kopiert 
ICn  11  ff.,  und  benutzt  Cn  1027,16 

3)  Vgl.  Gl  Bociand  1  at ;  feodum  steht 
auch  im  Domesday  nicht  im  Ggs.  zu 
Ailod  («.  d.  Ol  2);  Maitland  Coli,  papers 
11255 

4)  Vgl.  Ol  Eigenkirche  1  — 2a; 
llAtachek  Engl.  Verfassg.  14911.    Über 


solche  AVilfrids  s.  Eddi  14  f.  24;  Will. 
Malm.  Pont.  219 
5)  Vgl.  Ol  Kirchenrang  3b.  c 
IIEg2,l|     1)    Ebd.3o;   Eigen- 
kirche 2 

2)  atrium  ist  nicht  etwa  in  eoeme- 
teriiim  zu  ändern;  s.  Wb 

3)  Vt  im  Ggs.  zum  Zehnten  auch 
I  As3 

4)  Dem  Gutskaplan 

II  Eg  2,  2]  1-3)  Vgl.  Gl  Kirchen- 
pfennig 3.  7;  Pfarre  2 ff.;  unfrei  22 ff. 
Diese  Stelle  benutzen  Homileten  n. 
Wulfstan  ed.  Napier  116.  272.  311 

n  Eg  2,3]  1)  Dieser  Satz  der 
Rec.  II,  obwohl  von  V  Atr  1 1 ,  1  =  VI  1 6 
=  VIII 12  =  I Cn  8, 1  ebenfalls  vor 
den  mit  II  Eg  3  gleichen  Inhalt  ge- 
setzt, gehört  niclit  den»  Urtext  (so 
auch  Schmid  187).  Dieser  !ä.sst  viel- 
mehr in  geschlossenerem  Zusammen- 
hang auf  Zehnt  und  Kirchenpfennig 
deren  Termine  folgen 

2)  Vgl.  Ol  Pflngalniosen  5 

3)  Vgl.  Ol  Frist  9a -c;  Wb:  fif- 
tyne  2 

n  Eg  3]  1)  Kap.  3  ff.  wird  wieder- 
holt, auszüglicb  oder  wörtlich  erstens 
von  Homileten  nach  "Wulfstan  272. 
311  bzw.  116.  208  (sie  entnehmen 
Eadgars  Namen  nicht  aus  Eg,  sondern 
aus  VIII  Atr  7),  zweitens  von  V  Atr  11. 
VI17f.  \lII9ff.ICn8ff.Can.Eadg.54, 
bei  denen  jedoch  manche  Stelle  in  Klei- 
nigkeiten abweicht  und  nicht  immer 
nur  Eg  benutzt 

2)  Schon  früher  scheidet  man  Vieh 
und  Frucht  unter  den  Eratlingen;  s. 
d.  Ol  1 

8.  4)  Vgl.  Ol  Zehnt  8.  9  c 

5)  Vgl.  Ol  Kirchenpfennig  8 

6)  dmnboe  bedeutet  Af-Ine  auch 
sonst;  s.  Gl  Gesetz  4 

n  Eg  3,1]  1)  Diesen  Satz  zieht 
heran  IV  Eg  1, 5  und  schreibt  mit 
Eadgars  Namen  aus  VIII  Atr  8  =  I  Cn  8 
=  Hn  11,  2.  Cnut  gibt  die  "Worte 
swa  we  geeweden  habbaS  aus  Eg,  die 
der  einzigen  Hs.  von  Atr  wohl  nur 
durch  Nachlässigkeit  fehlen 

2)  Vgl.  Gl  Zehnt  6.8;  Kirchengeld- 
eintreiber  3.  Den  Königsvogt  sieht 
zu  eng  als  Sheriff  an  Sctuuid  597  b 

3)  Gegen  Q;  vgl.  Ol  Vogt  15  b;  Geist- 
liches Gericht  12  b 

4)  Vgl.  Ol  HalbteiluBg  1  A 

6)  Vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit  19.  a.  23  c 


n  Eg  4]  1. 2)  Vgl.  Gl  Peterspfennig 
1.  15;  Herdpfennig  7.  Beide  sind 
identisch  auch  zu  Glastonbury;  Neilson 
Custom,  rents  201 ;  dagegen  bietet 
Custumal  of  Battle  p.  43  herihgeld 
zu  S.  Thomas  neben  Romscot  zu  Petri 
Kettenfeier 

n  Eg  4,  1]  1)  Vgl.  Gl  Peters- 
pfeniiig  17a-g;  Papst  3-f;  Mancus  5 

2)  Zu  den  Bescheinigungen  über 
vollzogene  Pilgerfahrt  (s.  d.  Ol  3)  vgl. 
Denary  German.  Ennanariehsage  19  ' 

S)  Die  120  Agsächs.  Schill,  rechnet 
richtig  um  zu  50  Normannischen  Hn 
11,3  und,  wie  Leis"Wl  zu  40,  als 
wären  jene  Mercische,  InCn  I  9 

II  Eg  4,  2]  1)  Zweite  und  dritte 
"Weigerung  wiederholen  Benutzer  nicht ; 
vgl.  Ol  RückfaU  7 

2)  Gemeinfreies  "Wergeid  (s.  d.  Ol 
27.  30b),  als  Halslösung,  sieht  hierin 
Schreuer  Verbreehenskonk.  167.  —  In 
Cn  weichen  willkürlich,  wohl  bloss 
nachlässig,  von  Eg  ab 

n  Eg  4,  3]  1)  Vgl.  Ol  Vermögens- 
einziehung 4.  10  h;  Kirchengeldein- 
treiber  1  —  2a.  Schreuer  meint,  der 
Kirche  entgehe  damit  die  Busse,  da 
Schuldiger  friedlos  (s.  d.  Ol  13)  sei. 
Eher  erfolgt  Halbteilung  3,  1  * 

II  Eg  5]  1)  Dies,  doch  ohne  Zitat, 
wiederholt  I  Cn  14  =  Horn.  n.  Wulf- 
stan 117  aus  Rec.  II 

2)  Vgl  Ol  Sonntag  2;  Feiertag  If. 

3)  Selbst  wenn  EGu  7  vor  Eg  ge- 
schrieben war,  ist  die  Stelle  hier  nicht 
gemeint,  da  EGu  nirgends  aXs  domboc 
zitiert  wird.  —  Den  Pfarrer  als  Ver- 
künder (diese  Bed.  von  bebeodan  hatte 
Eg  hier  wohl  nicht  im  Sinne)  der 
Kirchenfeste  führt  Q  auch  II  Cn  14 
ein;  Eg  meinte  wohl  allgemeiner  die 
Kirche;  we,  d.  i.  Englands  Synode, 
ordnet  an  V  Atr  14  f  =  VI  22  ;  die 
'Könige  der  Sachsen'  im  Menolog- 
Gedicht  um  1000,  ed.  Imelmann  39 

II  Eg  5,  1]  1)  Das  Wort  mlc 
'jedes'  ist  laut  Q  nur  von  gls  über- 
sprungen.    Vgl.  Ol  Fasten  2.  7c 

2)  Diese  Zeile  bietet,  in  der  Form 
der  Hs.  A,  ICn  16.  Sie  ist  offenbar 
späterer  Zusatz 

II  Eg  5,2J  1)  Die  Sätze  5,  2;  3 
scheinen  laut  klerikalen  Inhaltes  eher 
Zufügung  eines  geistlichen  Abschrei- 
bors als  durch  einen  solchen  fortge- 
lassen. Hieraus  V  Atr  12, 1  =  VI  21. 
I  Cn  13.     Vgl.  Ol  Seelschatz  2.  a 
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Erkläniugeu  zu  II.  UI.  Eadgai-  II  5, 3  -  III  Eg  5, 2. 


2)  Jedem  Gemeindemitglied;  s.  Wb: 
cristen  3 

n  £g  5,  3|  1)  Hinter  detaillierte 
Kirchensteuer-  und  Fastengebote  der 
Hierarciiie  an  die  Laien  scheint  diese 
vage  allgemeine  Zusicherung  des  Staats 
an  die  Kirche  nicht  ursprünglich  zu 
gehören.  Auch  fehlt  der  Satz  dem 
Gebot  gleichen  Inhalts  u)id  Zusammen- 
hangs V  Atr  10, 1  =  VI  13  (=  I  Cn 
2, 1),  das  vielmehr  EGu  1  benutzt.  Vgl. 
Ol  Kirchenfriede  1.  —  Der  höchste 
Grad  wird  bestimmt  durch  den  besten 
Zustand  früherer  Zeit  auch  in  Urkk. 
und  m  Atr  1.  V  15  =  VI  22,3;  die 
eyneseipes  gerihta  der  Zeit  seines 
Vaters  fordert  IV  Eg  2  a.  Die  Redens- 
art stca  god  (tcel)  swa  (man)  betst  .  .  . 
iiKeg  für  'möglichst  gut'  steht  auch 
IV  Eg  2.  2, 1.  12.  V  Atr  6  (=  VI  3, 1). 
35.  VIII  43,1.  ICn  ID.  II 67  f. 

III  Eg  Insc]  1)  Die  Überschrift 
ist  nicht  original;  s.  o.  II  Insc.'.  — 
Das  Stück  ist  nur  zweite  Hälfte  zu 
11  Eg;  s.  0.  Einl.  1 
III  Eg  1]  1)  Ebenso  beginnt  II  Cn 
III  Eg  1,  1]  1)  'was'  Thorpe, 
Schmid;  s.  dagegen  o.  Wb  II  217 
Sp.  3  Z.  1 

2)  Wiederholt  in  V  Atr  1  (teilweise 
VII  6),  genauer  VI  8,  aus  beiden 
II  Cn  1,  der  aber  in  1,1  zu  III  Eg 
1, 1  zurückkehrt 

3)  Dieselbe  Verbindung  Eadwardscher 
Gedanken  steht  schon  in  [Eadgars  ?] 
Hu  7.  —  Zur  Alliteration  earm  (s.  d. 
Wb)  ge  eadig  vgl.  Hoffmann  Reim- 
formeln S.  39.  45 

III  Eg  1,2]  1)  Dies  wiederholt 
inhaltlich,  und  letzte  Zeile  wörtlich, 
VI  Atr  10  =  H  Cn  2;  vgl.  Cn  1020,  11; 
Ol  Barmherzigkeit  3 ;  Gott  1 ,  der  hier 
für  'moralische  Ordnung'  steht,  im 
Ggs.  zur  strengen  des  Staats  wie 
IV  As  3,  2 

in  Eg  2]  1)  Vgl.  G/ Königsgericht 
3;  Rechtsweigerung  5  a.  Der  Reichs- 
tag, durch  des  Königs  Mund,  will 
gegen  zentralisierende  Regierungs- 
tendenz die  Justiz  lokal  erhalten  bei 
den  Magistraten  der  Provinz  und  viel- 
leicht im  besonderen  bei  der  privaten 
Gerichtsharkeit :  beide  wurden  von  der 
Kla-ssc  der  Magnaten ,  bisweilen  gewiss 
in  Einer  Person,  ausgenützt.  —  Ob- 
wohl II  Cn  17  dies  wiederholend  nur 
'Rechtes  teilhaft  werden'  bringt,  halt 


ich  das  zweite  'Recht  erlangen',  das 
allein  bei  As  steht,  nicht  sachlich 
damit  identisch.  AVahrscheinlich  will 
jenes  die  Einlassung  in  den  Prozess, 
dieses  die  UrteilserfüUung  ausdrücken. 
Wäre  Justizweigerung  (s.  d.  Ol)  ge- 
meint, so  würde  der  Gerichtsherr  mit 
Strafe  bedroht  werden.  —  Q  sieht  in 
tvyrSe  irrig  ein  Substantiv 

in  Eg  2,1]  1)  Vgl.  Ol  Billigkeit 
2  b — 4.  Eine  unbeschränkte  Dispen- 
sationsbefugnis  des  Königs  sieht  hierin 
v.  Amira  Orundriss^  155,  wohl  zu 
weitgehend.  Vgl.  Vinogradoff  Early 
hist,  of  Engl.  Equity  (in  Essays  in 
legal  hist.,  Internat,  congr.  1913)  261 

III  Eg  2,  2]  1)  Vgl  Ol  Strafgeld- 
fixum la;  busslos  1;  Wergeid  26ff. 
Nur  für  je  Eine  Missetat  ist  das  Straf- 
geld begrenzt;  dass  an  eine  Beschrän- 
kung der  Bussenkumulation  gedacht 
sei,  lehnt  Schreuer  Verbreehenskonk. 
mit  Recht  ab 

2)  Ersatz  und  Busse  für  den  Kläger 
besteht  neben  dem  Straf -Wergeid  für 
den  Gerichtsherrn;  I  Atr  1,5 

III  Eg  3]  1)  Unter  dem  Richter  (s.  d. 
Ol  3)  ist  zunächst  an  den  königlichen 
Gerichtsvogt,  bes.  den  Sheriff,  gedacht. 
Denn  die  Busse  für  solch  Amtsver- 
gehen fordert  der  Bischof  doch  nur 
mangels  des  königlichen  Beamten  ein. 
Vom  privaten  Gerichtsherrn  würde 
sie  der  Fiskal vogt  eintreiben.  Doch 
ist  ausdrücklich  bei  Benutzern  Eg's 
[franchise  LeisWl  39)  der  mit  pri- 
vater Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Ol  IIb.  f. 
33 -d)  Privilegierte  mitgemeint;  und 
so  schon  von  Eg,  laut  der  Parallele 
IV  As  7  =  III  Em  7,2;  sonst  würde 
Eg  nicht  den  Verlust  von  pegnscipe 
androhen,  sondern  von  scir  oder 
gerefscipe. 

2)  G's  an  scheint  auch  Q  nicht  vor- 
gelegen, also  dem  Archetyp,  wie  in 
AD,  gefehlt  zu  haben 

3)  Falsches  Urteil  (s.  d.  Ol  la  — 2) 
wird  von  der  Krone  benutzt,  um  Ent- 
scheidungen aus  den  Niedergerichten 
an  sich  zu  ziehen;  Pol  Mai  II  664 

4)  Also  nur  'Ungehorsam';  s.  d.  Ol 
6;  strenger  anderswo 

5)  Vgl.  Ol  Gefährdeeid  4 ;  Absicht  5.  b 

6)  Auch  diese  Amtsentsetzung  (s. 
d.  Ol  4.  6.  10.  11)  trifft,  wie  das 
Strafgeld,  vielleicht  nicht  das  gut- 
gläubige falsche  Urteil 


7)  Eg  versteht  unter  pegnscipe  auch 
IV  2a  politische  Berechtigung,  nicht 
bloss  Adel  samt  persönlichem  Ansehen. 
Sachlich  also  richtig  setzt  dafür  pegn- 
seipes  et  iudiciaria  dignitate  Hn  34 ; 
nur  dignitas  sagt  er  13;  und  mit 
dignitas  übertragen  Q  und  Consil  die 
entsprechende  Stelle  in  Cnut ,  weniger 
erschöpfend  liberalitas  Inst.  —  Vgl. 
Ol  Begnadigung  8  C 

8)  Für  ofmanian  gibt  Toller  keinen 
weiteren  Beleg 

III  Eg  4]  1)  Dies  wiederholt 
II  Cn  16;  daraus,  aber  Eg  laut  vitae 
mitbenutzend,  Hn  34,7 

2)  Wissentliche  Verleumdung  (s.  d. 
Ol  3),  nicht  bloss  unrichtige  Klage  (s. 
d.  Ol  7);  Schmid  563;  Pol  Mai  U  537 

3)  feorh  hinter  feo  bildet  vielfach 
ein  Paar  der  Alliteration;  s.  d.  Wb; 
vgl.  Ann.  Anglosax.  zu  755.  Auch 
dem  Sinne  entspricht  feorh.,  da  zu- 
nächst Leibesstrafe  den  in  Kriminal- 
klage Überführten,  so  den  am  häu- 
figsten vorkommenden  handhaften 
Diebstahl,  bedrohte.  Auch  ist  fremu 
dem  feo  zu  sinnverwandt,  dass  anzu- 
nehmen wäre,  Eadgar  habe  daraus 
eine  besondere  Schadensklasse  gebildet. 
Richtig  also  (o.  Erkl.  1)  steht  vita  in 
Hn  34,  7.  —  Wohl  ursprünglich  nur 
am  Rande  stand  freme  laut  Q  schon 
in  Rec.  I  und,  laut  der  anderen  Hss., 
in  Rec.  II ,  der  Cnut  folgt.  Eine  zweite 
Verderbnis  setzt  feorm  in  Cnut  Hs.  A 
gemäss  der  o.  I  400t  zitierten  Formel 

4)  Also  strenger  als  At  32;  vgl.  Ol 
Zunge  3.  Nicht  etwa  dos  Verletzten 
Wergeid,  wie  Moeller  WergeldiZ  meint 

III  Eg  5]  1)  Hieraus,  DG2  näher, 
II  Cn  17 

2)  Die  vor  Hu  liegende  Stelle 
II  Ew  8  erwähnte  den  Namen  hun- 
dred {s.  d.  Ol  30)  nicht;  vgl.  Ol  Ge- 
richt 9 

III  Eg  5,1]  l)Dies  und  5,2  wieder- 
holt II  Cn  18f.  Vgl.  Ol  Stadt  12; 
Gericht  9d.  e.  f.  1.  12  —  13 

2)  Hieraus,  oder  aus  Cn,  Hn  7,  4. 
51, 2.    F^/.öi  Grafschaftsgoricht  2. 10  f. 

in  Eg  5,  2]  1)  on  gehört  zu 
vorigem  ß(Er  {ogl.  Toller  s.  v.  ßarmi 
über  diese  Trennung),  nicht  zu  scire. 
—  Aus  II  Cn  18, 1  oder  Eg  schöpft  Hn 
7,2.  31,  3.     Vgl.  Ol  Ealdorman  20o 

2.  3)  Nur  aufs  (Stadt-  und?)  Graf- 
schaftsgericht (s. d. Ö/  6. 13 a;  Bischof  9) 
bezieht  sich  Leitung   und  Zuständig- 


Erklärungen  zu  III.  Eadgar  5,3 — Schluss. 
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keil,  denn  im  Hundred  wird  um  fulerilit 
gesprochen;  Hu  7.  Diözesan  und  Graf 
wohnten  nicht  etwa  bloss  der  Leitung 
durch  den  Sheriff  bei;  richtig  Makower 
Kirehenverfass.  400  ff.  =  Engl.  Übs. 
385.  —  Nicht  'jeder  von  ihnen'  (aus 
iilrique  Qn?);  wenn  iBgffer  das  be- 
deutete, stände  Verb  wie  8,  3  im  Sin- 
gular; vielmehr  heisst  regSer  ge  . .  ge 
'sowohl . .  als  auch'.  Auch  ans  sach- 
lichem Grunde  kann  (rgSer  nicht  auf 
jeden  der  beiden  Leiter  sich  beziehen; 
denn  der  Ealdorman  ordnete  gewiss 
nicht  Eirchenrecht  an,  ausgenommen 
die  damals  zum  weltlichen  gerechneten 
Sachen  der  Kircbeneinkünfte  und  des 
Kirchenfriedens  samt  Ehe 

4)  Nach  Brunner  P  207  und  Steen- 
stm'p  Danelag  2(y7  ist  Eechtweisung 
(».  d.  Ol)  neben  Urteilfinden  [a.  d.  Ol 
2 ff.;  vielleicht  ohne  Aosschluss  der 
Gemeinde]  gemeint;  daneben  gewiss 
auch  'Verwaltung',  Bestimmen  und 
Leiten  der  dem  Urteil  vorangehenden 
und  folgenden  Prozessstadien.  Vgl. 
Ol  Kirchenstaatsrecht  13.  a 

ni  Eg  6]  1)  Vgl.  Ol  Bürgschaft 
5ff.;  Zehnerschaft  9a.  b.  Der  Satz 
wird  gekürzt  durch  IV  3  und  teilweLse 
wiederholt  von  I  Atr  1.  11  Cn  20 

2)  Prozessuale  Verbindlichkeit,  nicht 
etwa  moralisches  Verhalten,  laut  des 
Folgenden  und  I  Atr  1.  Kemble  Saxons 
II  249  und  Waitz  Dt.  Verfassg.  I 
444  übersetzen:  'stelle  vor  Gericht' 

m  Eg  6, 1]  1)  Älteres  o8-  wird 
auch  sonst  von  jüngeren  Texten  durch 
ft-  ersetzt;  s.  Wb 

2)  Nur  den  Ersatz  nennt  Ine  22. 
I  Atr  1,  7.  Zwar  fällt  dort  Buss-  und 
Strafgeld  fort  da  der  Entflohene  fried- 
los geworden;  hier  aber  meint  Efe 
offenbar  alle  Geldschuld ,  die  der  sich 
stellende  Verbrecher  selbst  auf  sich 
lüde.  Den  Bürgen  trifft  nur  Geld- 
verlust, nicht  Leibesstrafe,  noch  auch, 
falls  der  Verbürgte  Totschlag  beging, 
Fehdegefahr.     Vgl.  Ol  Haftung  18 

in  Eg  6,  2]  1)  pyß  nur  in  gis, 
während  Q  vielmehr  peof  las,  scheint 
nicht  original,  wohl  aber  sealde,  weil 
dieses  Q's  dederat  vorlag.  Oeald 
(Rec.  II)  ändert  den  Sinn  nicht  Hs.  D 
setzt  ßonne  zweimal  fiberflüssig  ein.  — 
Diebstahl  steht  für  diejenigen  Arten 
des  Verbrechens  (s.d.  0/1),  die  zu 
strafen  der  Staat  für  seine  sittliche  Auf- 
gabe hält,  im  Ggs.  z.  B.  zu  unbedachter 


Bluttat;  unten  7, 3  gewinnt  der  '  Dieb' 
neben  dem  Herrenverräter  auch  durch 
Asyl  nicht  Freiheit  von  Leibesstrafe 

2)  Später  tritt  für  diese  Frist  (s.  d. 
19  b)  Jahr  und  Tag  ein.  —  Bessere  Übs. 
folg.  Z.   'ihn  zum  Recht(sgange)  aus' 

3)  Vgl.  O/Rückgabe;  Bürgschaft3g_k 
ni  Eg  7]    1)  Hieraus  II  Cn  25  = 

Leis  Wl  47.  Aus  anderen  Stellen  Hn 
29,  2f.  51, 1.  53, 1 
2)  Vgl.  Ol  bescholten  2.  4.  b 
8)  Vielleicht  (bestimmt  begrenzter 
als  bloss  'Öffentlichkeit')  die  Gerichts- 
gemeinde, denn  II  Cn  30  setzt  kun- 
dred dafür.  Jedenfalls  nicht  etwa  das 
Volk  des  ganzen  landes  als  Staat  oder 
gar  als  dessen  höchster  Machtfaktor 

4)  Mehrmalige  Gerichtsversäumnisse 
(«.  d.  Ol  3)  sind  gemeint  laut  des  Plu- 
rals ßas  und  des  folgenden /on««  ^y<; 
also  stand  ßrgwa  in  Eg's  Archetyp 
wie  in  der  Quelle  und  im  Benutzer 

5)  '  vierten '  Cnut  Auch  in  II  As 
20, 1  tritt  der  Zwang  erst  ein ,  wenn 
die  (bei  vierter  Tagung)  nach  drei  Malen 
fällige  Strafzahlung  ausblieb 

6)  Q  wählt  von  sceaicie  die  hier  un- 
passende Bed.  Dafür  ist  A's  aeeapige, 
auch  in  II  Cn  25,  nur  Schreibfehler, 
vielleicht  erklärbar  aus  MittelengL 
sehapie  (May hew  and  Skeat)  '■aditt- 
dieet,  bestimme';  vielleicht  daher  übs. 
Cons  Cn :  annominenttir.  D  führt  ein 
Lehnwort  ans  Nordischem  ein.  —  Der 
Vollstrecker  ist  nicht  der  Herr,  sondern 
eine  Kommission  des  Gerichts;  s.  d. 
0/  20e;  Bürgschaft  6  f. 

m  Eg  7, 11  1)  Wiederholt  in  II 
Cn  25  f. 

2)  Im  Ggs.  zu  As  und  im  Einklang 
mit  Hu  2, 1 '  teilt  den  Ertrag  der  Ver- 
mögenseinziehung (a.  d.  Ol  5  b.  f)  mit 
dem  Hundred  nicht  mehr  der  König, 
sondern  der  Herr 

3)  Cn  lässt  'Ei-satz'  als  selbstver- 
ständlich aus;  qnod  ealumnicUum  est 
synonym  Wl  art  8.  —  Busse  fällt  fort, 
weil  Angeklagter  friedlos.  —  Die  Va- 
riante landhlaford  für  hlaford  belegt 
die  Territorialisierung  der  privaten 
Gerichtsbarkeit;  s.d.  Ol  3.  20a 

in  Eg  7,  2]  1)  Vgl.  Ol  Sippe  6a; 
Strafvollzug  4 

in  Eg  7,  3]  1)  Diesen  Satz  wie- 
derholt II  Cn  26 

2)  Er  wird  handhaftem  (a.  d.  Ol  7) 
gleich  behandelt  Vgl.  Ol  Asyl  18; 
Herrenverrat  5  —  8 


3)  D  möchte  kirchlich  die  Ungiltig- 
keit  des  Asyls  für  schwerstes  Ver- 
brechen abschwächen:  unnützer  Zu- 
satz ,  da  Begnadigung  (s.  d.  Ol  1.  8) 
auch  ohne  Asyl  dem  König  freistand 

m  Eg  8|  1)  Aus  8  und  8, 1  floss 
wahrscheinlich  IV  Atr  6  =  VI  32,  If. 
=  II  Cn  8f.  Vgl.  Ol  Münze  3.  10; 
Münzfälschung  2  c 

2)  Dies  wiederholen  z.  T.  IV  Atr  6. 
II  Cn  8 ,  wo  Q  repudiare  überträgt 
Also  ist  auch  hier  sein  sonare  nicht 
von  sonus  'Ton'  abzuleiten,  sondern 
mit  abaoniare,  das  er  Swer  1  für 
aseunian  setzt,  zu  verbinden.  Auch 
im  sonstigen  Normanne  -  Latein  (Som- 
ma  de  leg.  Norm.  ed.  1523,  c.  123) 
heisst  sconare  'verwerfen'.  —  Auf 
Nichtannahme  der  novi  denarii  setzt 
Geldstrafe  Capit.  Francftirt.  a.  794  ed. 
Boretius  (Man.  Oerm.)  I  74,5 

lll  Eg  8, 1]  ] .  -1.)  Von  dem  Mehr 
der  Rec.  II  halt  ich  die  Worte  über 
London  sicher,  und  daher  die  anderen 
mit  Wahrscheinlichkeit,  für  späteren 
Zusatz,  vielleicht  noch  10.  Jhs.  —  Vgl. 
0/Ma.ss6;Gewicht7— 8  a.  —  Dassdas 
offene  Land  anders  regiert  ward  als 
die  Stadt,  folgert  hieraus  Gommo  Ma- 
king of  London  91  mit  Unrecht.  Das 
Normalmass  gab  sie  allein 

8)  Vgl.  ö/ London  29  b;  über  AVin- 
chesters  Mass  s.  Kitchin  Charter  of 
St.  Oilea'  fair  a.  1349  p.  9 

m  Eg  8,  2]  1)  Vgl.  Ol  Wolle  1. 
Unmöglich  kann  das  provinzielle  Ge- 
wicht weight  (Wright  Dial,  diet.)  zu 
32  Engl.  Pfund  gemeint  sein,  weil 
dann  1  Pfund  Wolle  4  Pf.  kosten  würde 

2)  p'  kommt  häufig  vor  als  Abkür- 
zung für  pening  {a.  d.  Wb).,  aber  nie 
(wie  Price  meinte)  für  pund.  Die  Hss. 
variieren  also  hierin  nicht  inhaltlich 

3)  'fester  Mindestpreis  für  einen  Aus- 
fuhrartikel zu  dieser  alten  Zeit  merk- 
würdig'; Cunningham  Entwi.  d.  Indu- 
striegut 1912)  152.  Auch  Stone  in  Laie 
Qttart.  Her.  1913,  323  versteht  Mini- 
mum. Als  Käufer  kann  recht  wohl  auch 
der  Weber  des  Inlands  gedacht  sein 

in  Eg  8,3)  1)  Der  Satz  steht 
nur  in  zweiter  Rezension 

2)  Da  nurD,  gegen  AG  2,  40  liest, 
ist  dies  sein  Fehler.  Die  beiden  Händ- 
ler zusammen  zahlen  also  Königs  'Un- 
gehorsam' (s.  d.  Ol  14),  wie  für  andere 
Verletzungen  der  gesetzlichen  Schran- 
ken des  Handels  (s.  d.  GZ  8b) ;  I  Ew  1, 1 
18 
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ZU  IV.  EADGAR 


EINLEITUNa. 


1.  Kinheitiichkeit.    2.  'Supplement'  genannt.    3.  Überlieferung.    4.  Latointext.     5.  Stammliaum.    6.  Latein  nicht  original.    7.  7-eit. 

9.  Form.     10.  Quellen.     11.     Inhalt.     12.  Nicht  später  benutzt. 


8.  Ort. 


1.  Einheitlichkeit.  In  zwei  Teile  zerreisst  das  Denk- 
mal Birch  Cart.  Sax.  1140.  Die  anderen  Editoren  zählen 
—  gegen  ihre  Methode  in  II.  III  Eg  und  I.  II  Cn  —  den 
Anfang  der  weltlichen  Hälfte^  des  Gesetzes  als  Kap.  2. 

2.  'Supplement'  es  mit  diesen  zu  überechreiben ,  wie 
es  sich  allerdings  IV  14,  2  nennt,  fehlt  jeder  Grund.  Denn 
als  'Ergänzung,  Hinzufügung,  Mehrung'  zur  bisherigen  Ver- 
fassung fühlt  sich  jede  Einzelverordnung;  Hl  Fr  nennt  sich 
so,  und  auch  II.  III  Eg  wird  so  bezeichnet  von  IV  2,1a; 
s.  Ol  Gesetz  23.  Bezeichnender  würde  die  Überechrift 
lauten:  'Ergänzung  gemeinrechtlicher  Geltung  zu  den  Parti- 
kularrechten'. 

3.  Überlieferung.  Beide  Agsä.  Hss.,  aus  Worcester 
herrührend,  um  1030  —  1060  geschrieben,  stehen  einander 
textlich  ganz  nahe.  Thorpes  Druck  gibt  vor,  C  zu  folgen, 
setzt  aber  stillschweigend  oft  F's  Orthographie  ein  und  ver- 
wirrt die  Varianten  beider  so  häufig,  dass  er  Birch  zu  der 
Meinung  verführte,  er  habe  ein  drittes  Ms.  benutzt.  Ich 
ziehe  dagegen  F  vor,  dem  auch  Birch  folgt.  Denn  F  liest 
besser  als  C:  ajghwcer  (agöer  C)  1,6;  is  ßonne  {ßonne  his 
C)  3;  gewitnes  {gehitn<ts  C)  3, 1;  XXX  7/  {XXXIII  C)  4; 
anegttm  {agenutn  C)  .  .  hwms  (pces  C)  7;  frigea  J)  (frige 
aS  C)  11;  7  {fehlt  C)  14;  his  (Sis  G)  15.  Zumeist  ist  auch 
F  in  Lautausdruck  und  Endung,  wo  diese  von  C  abweichen, 
archaischer.  Dies  letztere  trifft  jedoch  nicht  in  allen  Fällen 
zu;  und  diese  genügen  zum  Beweise,  dass  C  nicht  Abschrift 
von  F  ist:  hy  (Ai  C  sechsmal);  hyrsom  {-suni  C)  1,6  zwei- 
mal; anegum  {anig.  G)  1,4;  saula  (satela  C)  1,5;  scylon 
(sceolon  C)  1,  6;  goddra  (godra  C)  1,8;  ßmne  {pone  C)  6, 1; 
geajjdera  {geceSedra  C)  6,  2 ;  neh  {neah  0)  7 ;  eynne  {etenne 
'erkläre'  G)  11.  —  Schon  die  gemeinschaftliche  Vorlage  von 
F  und  C  Hess  1,5  a  ein  Wort  aus  und  verlas  ceose  statt 
ceosen  13, 1 ,  war  also  nicht  das  Original. 

4.  Die  Lateinische  Übersetzung,  in  C  im  11.  Jh.  ein- 
getragen, geht  dort  der  Agsächs.  Abschrift  vorauf,  teilt  zwar 
mit  ihr  Einen  Fehler  in  11  {sacramento  aus  aS).,  bleibt  aber 
sonst  in  5  Fällen  dem  besseren  Sinne  von  F  treu.  Also 
entflossen  C  und  Versio  einem  verlorenen  c.  —  Die  Eintra- 
gung C  Lat.  ist  nicht  Autograph  des  Übersetzers  laut  der 
Fehler  {genti;  inter  dtidatur  2,  2.  3, 1  statt  egenii;  inter- 
cludatur),  die  nur  einem  Abschreiber  zur  Last  fallen  können. 
—  Die  andere  Abschrift  von  der  Versio,  um  1570  in  Hk,  be- 
kennt, ex  libro  eccleaie  Wigorniensis,  vid.  Peniientiali 
Egberti  zu  stammen:  d.  i.  C. 


5.  Der  Stammbaum  sieht  also  so  aus: 


"IVEg 

1 
»Archetyp 


°  =  verloren 


I 
F 


I  I 

•Versio  C 

I 

C  I-at. 

I 
Hk 

6.  Jener  Lateintext  war  nicht  etwa  das  Original:  er 
missversteht  einen  Angelsächsischen  Obliquus  als  Nominativ 
(1,4*)  und  einen  ländlichen  A^orsteher  als  Grundherrn  8,1'. 
Er  lässt  manche  Sätze  aus,  ordnet  andere  um,  solimückt 
vielfach  den  Stil  schwülstig  aus,  fügt  manches  Erklärende 
und  auch  Falsche  hinzu.  Die  Zusätze  verraten  hierarchische 
und  fürs  Kirchengut  interessierte  Gesinnung  oder  lauten 
homiletisch  mit  Reminiszenzen  aus  der  Vulgata.  Der  Stil 
steht  dem  pomphaften  Urkundenlatein  des  endenden  10.  Jh. 
nahe.  Die  Auslassungen  tilgen  das  auf  die  Denalagu  Be- 
zügliche: der  Übersetzer,  der  doch  die  Erwähnung  der  Her- 
zöge von  Mercien  und  Ostanglien  beibehält,  steht  also  den 
Angloskandinaveu  fern.  Er  arbeitet  auch  nicht  zu  Canter- 
bury ,  dessen  Erzbisohof  er  sonst  nicht  1,  4  fortgelassen  hätte. 
Wahrscheinlich  schreibt  er  nach  975:  er  nennt  Eadgar  'be- 
rühmt' und  dessen  Gleichnis  dignum  memoria. 

7.  Zeit.  Die  Erwähnung  der  Pest  im  Prolog  bestimmt 
das  Datum  zu  962  (oder  bald  nachher).  Denn  nur  zu  die- 
sem Jahre  erwähnt  Annalista  Anglosax.  eine  solche  unter 
Eadgar.  Die  Walliser  Quelle  Brut  y  Tywysogion  setzt  sie 
959  (was  als  061  zu  verstehen  ist  nach  Mon.  hist.  Brit. 
p.  841;  vgl.  Steenstrup  Danelag  52).  Erst  962  folgte  jEthel- 
wine  als  Ealdorman  in  Ostanglien  (Bi  1083.  1093.  1096;  Na- 
pier and  Stevenson  Grate  ford  char.  85.  118),  der  als  solcher 
IV  16  erwähnt  ist.  Ostac  dux  zeichnet  Eadgars  Urkk.  von 
963.  965  (Bi  1113.  1169.  1171ff.;  vgl.  Steenstrup  54;  Danske 
rigernSU  B.mieSymeon  p.Liv;  Napier-St.  102);  obwohl  also 
Ann.  Agsaxon.  E  erst  zu  966  vermerkt:  Ostac  feng  to  ealdor- 
dome,  brauchen  wir  deshalb  nicht  mit  Schmid  IV  Eg  erst 
nach  966  zu  datieren.  Schwerlich  auch  motivierte  man 
fromme  Stiftungen  mit  einer  bereits  vier  Jahre  zurücklie- 
genden Pest. 
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8.  Ort.  Als  Gebieter  der  kirchlichen  ersten  Hälfte  er- 
scheint neben  dem  König  nur  'der  Erzbischof'.  Folglich 
erging  IV  Eg  nicht  in  der  Provinz  York ,  tagte  also  dieser 
Reichstag  auch  nicht  (etwa  behufs  einer  Teilung  Northum- 
briens  in  zwei  Herzogtümer)  in  der  Hauptstadt  Nordenglands. 
—  Der  Ort  des  Witena  gemot  ist  uns  genannt.  Der  Name  hat 
nichts  mit  jcitan  zu  tun.  Er  ist  gebildet  aus  dem  Personen- 
namen Wih[t]b[r]ord;  dieser  ist  nicht  selten;  Hruschka 
Agsä.  Namen  28.  Ein  Stein  («.  d.  Oll)  dient  oft  als  Volks- 
versammlungsplatz,  z.  B.  fürs  Hundred;  Stevenson  Asser 
268,  femer  Hursiing-,  Leighionstone  (Hunts.)  im  Domes- 
day. Den  Ort  zu  bestimmen  wagen  Frühere,  wie  Thorpe, 
Kemble  (Saxons  II  256),  Schmid,  Stevenson  nicht.  [An 
\Vy boston  im  Kirchspiel  Eaton  Socon,  Grafschaft  Bedford, 
denkt  Birch  Cart.  Sax.  n.  1 140.  Laut  Domesdaybuches  be- 
sassen  in  diesem  Wiboldestone  vor  1066  Grund  und  Boden 
u.  a.  die  Abteien  Eamsey  und  St.  Neot's  (I  210b  2.  2l2a2. 
213b  1.  216a.  2.  218a  1;  Wibodestune  214b  1).  Es  war  mög- 
licherweise frühere  Künigsdomäne;  oder  der  Abt  nahm  als 
Grundherr  die  Witan  dort  auf.  Allein  die  Namensahnlich- 
keit  ist  doch  nur  ungefähr,  und  solche  Laatveränderang 
wäre  keineswegs  normal.] 

9.  Form.  Der  Gesetzgeber  nennt  mehrfach  seine  Be- 
weggründe. Und  zum  ersten  Male  begründet  er  ein  Gebot, 
das  der  Kirchenabgaben,  homiletisch  mit  einem  Gleichnis. 
Nicht  nur  mit  diesem  Stilmittel  folgt  er  klerikaler  Literatur. 
Wortreich  homiletisch  klingt  auch,  das  Gemüt  des  Ver- 
pflichteten berücksichtigend,  die  Mahnung,  vollständig  und 
freudig  jene  Abgaben  zu  leisten.  Die  gleichen  Wortver- 
bindungen begegnen  wiederholt  ('arm  und  reich,  Volke  zu 
Nutzen  und  Sicherheit').  Er  nennt  sein  Werk  eine  Urkunde, 
ganz  wie  die  für  Private  von  Geistlichen  entworfenen  und 
geschriebenen  Schriftstücke.  Gesetz  durch  den  Reichstag 
und  Verordnung  durch  den  König  allein  bleiben  formell 
ungeschieden.  Selbst  der  weltliche  Teil  leidet  an  Wieder- 
holungen; da.ss  dieses  eine  Gesetz  auch  über  die  Gegenden 
des  sonst  nicht  zu  störenden  Anglo -Skandinavischen  Parti- 
kularrechtes gelten  solle,  wird  viermal  gesagt;  in  den  Aus- 
nahmefall ist  der  erwähnte  regelmässige  Fall  nochmals 
parenthetisch  eingeschoben;  8.  Doch  braucht  Eadgar  weniger 
Ellipsen  als  Frühere;  sein  Sinn  ist  uns  eindeutiger.  Stilistische 
Anakoluthe  (1,5a)  oder  Unebenheiten  wie  der  Übergang 
von  dritter  zu  zweiter  Person  (5. 12)  begegnen  noch  mehrfach. 

10.  Quellen.  Wörtlich  benutzt  wurden  von  IV  Eg 
ausser  Eidesfonneln   nur   Eadgars   frühere   Gesetze,    viel- 


leicht auch  verlorene  (14').  Von  Eadmund  I.  zitiert  er 
wohl  den  Verfassungsznstand  2a,  aber  vielleicht  nicht  ein 
Gesetz. 

11.  Neu  im  Inhalte  ist  die  Mitwirkung,  die  König  und 
Adel  übernehmen  bei  der  von  den  Bischöfen  unter  dem 
Pfarrklerus  durchzusetzenden  kanonischen  Reform,  zunächst 
wohl  der  Einführung  des  Zölibats.  —  Es  werden  beeidigte 
Kaufzeugenkollegien  eingesetzt,  aus  Stadt  bzw.  Hundred  zu 
erwählen;  und  jeder  Vieherwerb  wird  unter  die  Handels- 
kautel  der  Kundmachung  gestellt;  der  Übertreter  wird  unter 
Mitwirkung  von  Hundred  und  Herrn  bestraft.  —  Bezeichnend 
für  die  geringe  Staatsmacht  ist,  dass  das  Gesetz  ausdrück- 
Uch  hervorhebt,  königliehe  und  adlige  Domäne  dürfe  sich 
nicht  etwa  als  von  jener  Polizei  exemt  gebärden.  Die  Krone 
nennt  neben  ihren  Gerechtsamen  die  des  Adels,  zunächst 
die  Gerichtsbarkeit  oder  mindestens  den  Strafgeldsenipfang 
durch  private  Herren  meinend;  sie  scheidet  also  nicht 
wesentlich  die  staatUche  Magistratur  von  schütz-  und  gi-und- 
herrschaftlichem  Privileg;  vgl.  o.  S.  134  n.  12.—  Wenig  staats- 
männisch lautet  das  behufs  Verdeutlichung  menschlicher 
Zehntpflicht  gegenüber  Gott  erfundene  Gleichnis  vom  Bauern, 
der  bei  Abgabenversäumnis  vom  Grundherrn  Besitzes  und 
Lebens  beraubt  werden  dürfe :  da  opfert  ein  gieriger  Pfaffe 
das  Dasein  des  Armen  dem  Adel,  und  die  Krone  hat  ihre 
erste  Pflicht,  das  niedere  Volk  zu  schützen,  vergessen.  —  Den 
Nordleuten  wird  wiederholt  und  mit  schmeichlerischem  Lobe 
(14, 1)  ihr  Partikularrecht,  mit  Ausnahme  nur  eben  dieses 
Gesetzes,  und,  solange  Eadgar  lebt,  dessen  Huld  bestätigt. 
Northumbrien  tritt  hier  zuerst  in  Englands  weltliche  Gesetz- 
gebung ein.  Und  nicht  etwa  ohne  weiteres  über  ganz  Eng- 
land galt  dieser  Witanbeschluss,  sondern  nur  indem  ihn  die 
drei  Herzöge  von  Northumbrien,  Mercien,  Ostanglien,  an 
die  je  ein  gleichlautendes  Ekemplar  davon  erging,  ver- 
öffentlichten. 

12.  Nicht  später  benutzt.  Die  beiden  späteren  Agsächs. 
Könige,  von  denen  wir  Gesetze  besitzen,  benutzen  darin 
IV  Eg  nicht  wörtlich ,  obwohl  sie  doch  dessen  Geist  weiter 
zu  verwirklichen  streben ,  Eadgars  Verfassung  als  Ideal  hin- 
stellen und  andere  Stücke  von  ihm  ausschreiben.  Möglicher- 
weise hatte  die  Staatsgewalt  sich  zu  schwach  erwiesen,  jene 
Polizeiorganisation  durchzuführen;  oder  der  Klerus  liebte 
nicht  die  dem  Königtum  und  Adel  darin  zugewiesene  Macht, 
die  Kirchenreform  an  Geistlichen  zu  erzwingen;  oder  für 
die  Zentralreyierung  ging  später  die  darin  gewährte  Auto- 
nomie der  Denalagu  zu  weit. 


EEKLÄEUNGEN. 


rV  Eg  Prol  1)  Keine  Hs.  hat  Über- 
schrift oder  Rubriken 

2)  Vgl.  Ol  Kreuz  5a;  Bi  1103 

3)  Es  ist  der  Stil  der  Urkunde  («. 
d.  Ol  1),  als  welche  sich  das  Denk- 
mal noch  einmal  15, 1  bezeichnet;  so 
beginnt  die  Urkunde  jEthelreds  II: 
Her  swulela/f  ort  piaon  geterite,   hu 


M.  kynitig;  Earle  Landchar.  217; 
ähnlich  Thorpe  Dipl.  312.  320.  586. 
610 

4)  Nicht  'Busse'! 

5)  S.o.  Einl.  7 

IV  Eg  1]  1)  'Das  ist  da.s  erste 
was'  Schmid,  das  Redensartliche  der 
Worte  verkennend;  ».  dagegen  III 1,  1' 


2)  Auch  II  Eg  Pro  erwähnt  die  Witan 
(«.  d.  Ol  3  a.  7  a);  nur  als  deren  Ver- 
treter erscheint  1,  4  der  Metropolit 
allein 

3)  oftige  Oodes  gerihla  1,4;  vgl. 
Ol  Gott  2.  3 

4)  Sonst  'Tribut,  Steuer  des  welt- 
lichen Untertans',  umfasst  das  Wort 

18* 


uo 


Erklärangeu  zu  IV.  Eadgar  1  —  1,8. 


hier  Zehnt  und  Kirchenpfennig,  um 
diese  des  einstigen  Charakters  blosser 
Freiwilligkeit  zu  entkleiden 

5)  Vgl.  Ol  Zehnt  8;  Kirchenein- 
künfte 2.  4  a.  6 

IV  Eg  la]  1)  Mit  Recht  sieht  Ver- 
sio  im  folgenden  ein  Gleichnis,  wie 
solches  in  der  Homiletik  technisch 
exetnptum  hiess 

2)  'course'  ergänzt  Soames  Anglo- 
S.  eAMrcA259,  'usage'  Kemble  Saxons 
II  546.  Im  Or.  fehlt  nichts;  das  Adj. 
ist  substantiviert 

IV  Eg  1, 1]  1)  Vgl.  Ol  Bauer  9h; 
Gerichtsbarkeit  l.ö.  Es  ist  nicht  er- 
laubt, dieses  harte  Los  des  säumigen 
Zahlers  zu  erklären,  indem  man  ihn 
zum  Unfreien  macht(mitSeebohm.Bji5f;. 
Dorfgem.  97).  Vielmehr  der  Besitzer 
eines  Hofs  in  dem  vom  Herrschafts- 
gute (s.  d.  Ol  1  B)  abhängigen  Dorfe 
ist  gemeint;  s.  Einl.  11.  —  Die  Versio 
kam  auf  seeulo  vielleicht  aus  woruld 
der  vorigen  Zeile,  meint  aber  jeden- 
falls keinen  Unfreien,  ja  sogar  viel- 
leicht einen  höheren  Stand  als  Eadgar, 
nämlich  den  ritterlichen  Mann  vom 
Gefolgsadel  {s.d.  0/2.  g.h),  welche 
Bedeutung  geneat  ursprünglich  hatte 

2)  Nicht  Pacht  (s.  d.  Gl),  sondern 
Abgabe  (s.  d.  Ol  7)  an  die  Grund- 
herrsohaft 

3)  =  'die  Vei-säumnis  verzeiht';  vgl. 
let  gebod  (geßeaht)  to  gemeleaste  (zi- 
tiert von  Toller  613a  II):  'vernach- 
lässigt Gebot  (Beschluss)' 

IV  Eg  1,  2]  1)  Nicht  bloss  'mes- 
sengers', da  der  Herr  laut  des  Folgen- 
den Gerichtsbarkeit  übt,  sondern  nie- 
dere Beamte  zum  Geldeintreiben;  s. 
Ol  Büttel  2.  3 

2)  'hinzuziehen'  Schmid  zu  frei; 
genauer,  doch  ohne  Objekt,  'resist' 
Thorpe;  'deforce,  withhold  wrongfully' 
Toller  Suppl.  ohne  sonstigen  Beleg. 
Die  Versio  ist  genau;  strengan,  stran- 
gian  heisst  'stark  machen' 

3)  Versio  führt  ein  Bild  wohl  aus 
Jesa.  66, 15  ein 

4)  Habe,  einschliesslich  des  Bauer- 
guts. Dass  ein  säumiger  Abgaben- 
zahler vom  Grundherrn  getötet  werden 
dürfe,  war  nicht  Agsächs.  Recht,  son- 
dern Erfindung  des  Pfaffen,  der  die 
Zehntpflicht  einschärfen  will 

IV  Eg  1,  3]  1)  Versio  stilisiert 
wieder  aus  der  Bibel:  Psalm  23,10 


2)  Hierarchisch  betitelt  Versio  die 
Bischöfe  als  heilig 

3)  S.  0.  1* 

4)  Opt.  syn  weil  Zwischensatz  zum 
konjunktivischen  Hauptsätze  dö 

IV  Eg  1,4]  1)  nostra  der  Versio 
steht  entweder  für  die  Witan  oder 
will  vielleicht  Pluralis  majestatis  sein; 
letzterer  kommt  im  Possessiv  eindeutig 
1,  6.  2, 1  a  vor 

2)  Der  Erzbisohof  vertritt  hier  den 
Episkopat  wie  II  AsEpil.  Versio  scheint 
diese  Erwähnung  durch  'göttliche 
Autorität'  zu  ersetzen;  s.  o.  Einl.  6 

3)  Die  Schreibung  der  Versio  exien- 
tibus  verrät  den  Engländer,  dem  losige 
und  losie  gleich  klingt.  —  Vgl.  Ol 
Hölle  3 

4)  'in  dem  zukünftigen  Leben  Strafe' 
zu  frei;  zu  pone  ist  deaS  hinzuzu- 
denken und  helle  Genetiv.  —  Mit  aiter- 
nis  barathri  ineendiis  bedrohen  da- 
malige Urkk.  den  Verletzer  frommer 
Stiftungen;  z.  B.  Bi  1312 

5)  Derselbe  Sinn  'wie  der  Pflug 
über  den  Acker  geht'  II  Eg  1,1;  'ur- 
bares, bebautes  Land,  wie  eordan 
tüufigum:  terrae  culturä  Gen.  4,  3 
übersetzt'  Schmid 

6)  Die  Versio  setzt  für  wita^i  {s.  d. 
Gl  1)  gewohntes  Äquivalent 

7)  Die  Bevorwortung  des  Ortsnamens 
in  Versio  steht  in  allen  Urkk.  Eadgars; 
z.  B.  loco  qui  cet  Fengge  mmcupatur 
voeabulo;  telluri  nomen  inditum  vi- 
detur  (Bt  Ticceburnan;  Bi  1101.  1153 

8)  Der  Agsächs.  Obliquus  erscheint 
in  der  Versio  als  Nom. 

9)  S.  0.  Einl.  8 

10)  8.  Gl.  Versprechen  11  —  13; 
Witan  2a;  Volk  5 

IV  Eg  1,  5]  1)  Neben  königlichen 
Beamten  (s.  Ol  Vogt  15  a)  muss  auch 
private  Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Gl  11  d) 
für  den  Eingang  der  Kircheneinkünfte 
sorgen:  das  besagt  der  Zusatz  der 
Versio 

2)  Vgl.  Ol  Gnade  5;  Begnadigung 
9b;  Vermögenseinziehung  10c.  Dazu 
kommt  Amtsentsetzung;  s.d.  Ol2i.  6f. 

IV  Eg  1,  5  a]  1)  Dieser  Satz  fehlt 
Versio,  aber  nicht  etwa,  weil  er  itir 
zu  homiletisch  schien,  denn  zahllose 
damalige  geschäftsmäßige  Urkunden- 
sehreiber  lassen  durch  Schenkung  an 
die  Kirche  ewiges  Leben  verdienen; 
z.  B.  Bi  1297;  vgl.  Gl  Himmel  4 


2)  'arm'  Thorpe,  Schmid;  sinnge- 
mässer 'wretched'  Kemble.  Beispiele 
für  '  moral  sense '  Toller  Suppl. :  earm 
I  la 

3)  Hier  übersprang  Archetyp  ein 
Wort,  das  materielle  Anspräche  auf 
Geldeinkünfte,  vielleicht  die  Zehnt- 
äcker, bedeutete;  Ood  (s.  d.  Wh  15) 
bed.  hier  'Kirchentemporalien'.  Viel- 
leicht fehlt  god  'bona,  Güter'  [wo- 
für aus  Bibel  2  Beispiele  Toller  s.  v. 
(auch  Bi  330);  Godes  god  wird  dort 
zitiert],  und  das  Auge  des  Abschreibers 
wähnte  Dittograi)hie.  Frühere  nehmen 
keine  Lücken  an,  sondern  verstehen 
pa  Godes:  ea  quae  Dei  sunt 

4)  nicht  'es  vollführt';  hy  bezieht 
sich  auf /a,-  helmijrfS  (s.  ToWei  Suppl.) 
heisst  ' f üisorglich  betreibt' 

6)  S.  o.  Erkl,  1 

6)  'dauert'  auch  12.  16 

IV  Eg  1,  6]  1)  Nicht  bloss  in  der 
Engla-lagu,  sondern  auch  bei  den 
Nordleuten  und  Kelten,  denen  sonst 
ihr  Sonderrecht  bleibt;  2.  2.1;  2.  12. 
14.  Vgl.  Ol  Partikularreoht  5.  — 
Zu  nostrae  der  Versio  vgl.  o.  1,4' 

IV  Eg  1,  7]  1)  Wiederum  schmückt 
Versio  den  Stil  und  möchte  das  Kir- 
chenvermögen vom  Odium  der  Selbst- 
sucht der  Geistlichen  reinigen 

2.  3)  Vgl.  Ol  Cölibat  Iff.;  Geist- 
liche 22.  26  a.  Kraft  der  Fürbitte  {d.  1) 
hängt  von  Keuschheit  ab;  Eom.  n. 
Wulfstan  120.  179.  Das  Interesse  der 
Laien  an  ihr  bekennen  die  Urkunden 

IV  Eg  1,8]  1)  Mit  deuüicher  Ab- 
sicht imterdrückt  der  Übersetzer  die 
Erwälinung  des  weltlichen  Zwanges, 
der  nach  Eg  die  Priester  kirchlich  re- 
formieren soll;  er  begi'üudet  vielmehr 
rein  kirchlich  den  Gehorsam  gegen 
geistliche  Vorgesetzte.  —  Eadgar  meint 
materielle  Gewalt;  er  sagt  God  hceß 
gewyld  to  minum  anuealde  Scottas; 
Birch  1267.  Vgl.  Gl  Kirchenstaatsrecht24 

2)  Die  Gehorsamspflicht  der  Laien 
gegenüber  dem  Bischof  (s.  d.  Ol  8  a)  wird 
hier  auf  kirchliches  Gebiet  beschränkt; 
anders  Ol  Kirchenstaatsrecht  2 

3)  ueniad  lesen  Fiühere  gegen  die 
Hss.  Dies  Verb  'gewöhnen'  kann  mit 
weman  'locken'  synonym  stehen;  z.  B. 
to  rihte  tvenian  y  teentan;  Horn.  n. 
Wulfstan  ed.  Napier  266 

4)  Der  Zusatz  der  Versio  entstammt 
wohl  liturgischer  Fonnel 


Erklärungen  zu  IV.  Eadgar  2—3. 
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IV  Eg  2)  1)  Vgl.  0.  Pro'.  -  Die 
Versio  borgt  den  feierlichen  Anfang 
vom  ürkundenstil :  In  nomine  s.  Tri- 
nitatia  a.  969  Bi  1231 ;  Christi  .  .  . 
reritm  moderantis  hahenas  1258 

2)  Nicht  allein  'Gesetze',  sondern 
'  Verfassungsznstände  *,  einschliesslich 
(wie  folgender  Satz  lehrt)  subjektiver 
Aarechte  des  Königs  und  Adels,  in- 
sofern sie  nicht  schon  allein  dem 
Eigentum  entfliessen,  daher  neben- 
georduet  den  bisher  behandelten  Kir- 
chenprivilegien 

3)  Nicht  'allem  Volke'.  Es  sind 
mehr  als  zwei  gemeint  (sonst  stände 
'beide'),  und  zwar  —  wie  auch  Toller 
s.  V.  leodseipe  versteht  —  laut  2, 2 
Engländer,  Nordleute  («.  Ol  Denalagu 
4  —  b.  9.a),  Brythonen ;  «.  Ol  Briten  2.  a. 
Eadred  schon  hatte  sich  949  genannt 
rex  Anglorum  rectorqtie  NorSanhym- 
bra  et  paganorum  imperaior  Britto- 
numque  propugnator;  Birch  882.  884. 
Vgl.  Ol  Königstitel  4b,  wo  hinter 
Mereiorum  aasgefallen  isf:  et  NorÖ- 
anhymbrorum 

4)  'to  find  out  what  is  appropriate' 
Toller  Suppl.  s.v.,  sinngemässer  als 
früheres  'to  execute'.  Schon  das  Be- 
schliessen  der  Gesetze  gereicht  zur 
Königswürde  laut  II  Eg  Pro 

5)  Die  Versio  spreizt  sich  wiederum 
schwülstiger 

6)  Vgl.  «.  15*;  O/  arm  1;  Volk  4; 
Gesetz  18a;  Frieden  la 

IV  Egr  2  a]  1)  Obwohl  Vereio  ein- 
las versteht,  und  obwohl  dieselben 
Wörter  in  3, 1  in  Ggs.  zu  kimdred 
stehen,  ist  vielleicht,  wie  oft  mit  bürg 
(».  d.  Wb  2b),  ein  weiterer  Sinn  'Ge- 
richt' («.  d.  Ol  4  g)  daneben  gemeint. 
Denn  sonst  würde  man  hier  das  Han- 
dred vermissen;  und  dass  die  Stadt 
nicht  bloss  als  Wirtschaftszentrum  mit 
Ertrag  für  den  Fiskus  aus  Bodenzins 
und  Zoll  gemeint  sein  kann ,  folgt  aus 
der  Forilassung  der  Domänengüter 
des  Königs.  Von  den  rein  privatrecht- 
lichen Einnahmen  ans  Grundeigentum 
redet  also  Eg  hier  nicht;  er  meint 
vielmehr  Ansprüche  au-s  politischer 
Herrschaft.  —   Vgl.  Gl  Grafschaft  18 

2)  Der  Übersetzer  lässt  die  Kron- 
prärogative fort,  so  dass  der  Satz  in 
rein  aristokratischem  Sinne  nur  bis- 
herige Privilegien  bestätigt;  daiointer 
meint  er  gewiss  zunächst  die  Immu- 
nität der  Kirube.  —  8.  Ol  Thegn  13 


3)  Entweder  hatten  Eadgars  Oheim 
und  Bruder  Eadred  und  Eadwi  Ge- 
setze über  Kronprärogative  nicht  er- 
lassen ,  oder  solche  sollten  fortan  un- 
giltig  sein.  Doch  ist  auch  möglich, 
dass  der  König,  den  Zustand  des 
letztvergangenen  Zwisohenregiments 
ignorierend,  zurückgriff  auf  die  vor- 
vorige Regierung,  entweder  wie  Hein- 
rich 1. 1100  zugunsten  der  Adelsfreiheit 
oder  wie  Heinrich  II.  zugunsten  der 
Kronrechte 

4)  Es  bezieht  sich  dies  wohl  nicht 
auf  ein  bestimmtes  Gesetz ;  unter  Er- 
haltenem könnte  etwa  III  Em  1  über 
den  Untertaneneid  höchstens  einen 
Teil  des  Gemeinten  bilden 

6)  Ebenso  bindet  Eg  nicht  seine 
Nachfolger  au  seine  Privilegien  des 
Partikularrechts  und  der  Königshuld 
für  die  Nordleute  12.  16.  Allein  dass 
jedes  Gesetz  (s.  d.  Ol  22  c)  allgemein 
nur  für  Königs  Lebzeiten  gelte,  folgt 
daraus  nicht 

IV  Eg  2, 1]  1)  Vgl.  Ol  Partikalar- 
recht  5.  a;  dieses  wahrte  auch  Hu  6, 1. 
Kirchenrecht  und  das  Gebot  2,  2  ff. 
gelten  dagegen  auch  für  Denalagu 

2)  aequitas  des  Übersetzers  ist  nur 
Stilanhängsel,  bed.  nicht  etwa  tech- 
nisch 'BUligkeit  («.  d.Oll.  3)  im  Ggs. 
zu  strengem  Recht';  vgl.  Iudex  2 

3)  Unter  Dänen  (s.  d.  Ol  8.  12  ff.) 
sind  Norweger  mitverstanden;  das 
Wort  bed.  'Anglo -Skandinaven',  ge- 
nauer hier:  das  Recbtsgebiet  der 
Denalagu.  Hier  wird  Northumbrien 
zuerst  ins  Bereich  auch  weltlicher 
(kirchlich  s.  o.  8. 124,  lo)  Gesetzgebung 
des  Staates  England  gezogen ;  im  Ggs. 
zur  internationalen  Rechtsgrundlage 
von  II  Ew  5, 2 '.  —  Dass  man  aber 
nicht  etwa  folgere,  die  Dänen  hätten 
hiermit  persönliches  Recht  frei 
wählen  dürfen,  warnt  mit  Recht  Sa- 
vigny  Oeseh.  Rom.  Rechts  im  MA. 
III  654;  vgl.  Ol  Denalagu  Ib.  Auch 
möcht  ich  nicht  mit  Björkman  (Sean- 
din.  loanwords  4)  hierin  den  Beweis 
sehen ,  dass  die  Dänen  noch  als  Fremde 
beim  Englischen  Volke  galten;  in  der 
Denalagu  wohnten  Hunderttausende 
rein  Englischen  Blutes;  und  ausser- 
halb waren  manche  Dänen  angesiedelt, 
denen  Englische  Obrigkeit  Englisches 
Recht  sprach.  —  Die  Selbstverwaltung 
belohnt  die  Dänen  für  deren  Treue 
gegenüber  Eadgar,  auch  laut  12.  13, 1. 


14,  If.  Vielleicht  leitete  mancher 
Südengländer  diese  Tatsache  her  (statt 
von  der  Ohnmacht  der  Englischen 
Zentralregierung)  von  der  Eadgar  zur 
Last  gelegten  Vorliebe  für  fremde 
Sitte,  worüber  vgl.  Plummer  Saxon 
chron.  II  153.  —  Selbst  dieses  Eine 
Reichsgesetz  3 — 11  ist  im  nördlichsten 
England  insofern  nicht  Wirklichkeit 
geworden,  als  dort  kein  Hundred 
bestand 

4)  Schmid  übersetzt  'Gesetz'  auch 
12.  13,1,  wo  ebenfalls  Plural  steht. 
Allein  hierfür  sagt  Eadgar  dorn,  rced. 
Erst  im  11.  Jh.  (Ann.  Agsax.  a.  1C86; 
Bibel-übs.  Levit.  26,46)  muss  lagu 
'Gesetz'  heissen;  vorher  kann  das 
Wort  an  zahlreichen  Stellen  zwar  so, 
vielleicht  aber  'Rechtsordnung'  ver- 
standen werden.  Und  zwar  braucht 
Eg  das  Wort  nur  erst  für  das  Recht 
der  Dänen;  Steenstrup  Danelag  23 f. 

IV  Eg  2,  la]  1)  Nicht  etwa  'An- 
geln' (gegen  Schmid);  vgl.  Ol  Angel- 
sachsen Ic 

2)  Nämlich  II.  lU  Eg 

3)  -Reichstag'  meint  der  Übersetzer 
in  einem  Singular  von  der  damals 
noch  seltenen  körperschaftlichen  Be- 
deutung; mein  National  assembly  n.  9 

4)  Ebenso  14,2;  vgl.  Ol  altes  Recht 
2.  3 

IV  Eg  2,21  1)  Über  die  Gemein- 
rechtlichkeit vgl.  o.  1,6;  u.  12.  14 

2)  Vgl.  0.  2,1» 

3)  Vgl.  Ol  Briten  2.  Die  Kelten 
Südbritanniens  heissen  Bryttas,  Bret- 
tas  (samt  dorther  gekommenen  Bre- 
tonen;  Ann.  Agsax.  890);  'Soüer  Diet. 

4)  Die  Zufügung  der  Versio  'nach 
Erbrecht'  ist  unpassend,  denn  3  — 11 
behandelt  Eg  nur  die  durch  Kauf  oder 
Tausch  erworbene  Fahrnis.  —  Hier 
wird  einmal  der  Beweggrund  des  Ge- 
setzes (».  d.  Ol  9g.  18a)  geuannt.  Vgl. 
Ol  Kauf  zeugen  1.  7  b 

6)  Den  Satzschluss  benutzt  Versio 
hinter  3, 1  und  wiederholt  den  Grund- 
gedanken des  Gesetzes,  die  Hinderung 
des  Diebstahls  {s.d.  Gl  6,  wo  dies 
nachzutragen)  tt.  14 

6)  'hinliefere,  anvertraue,  überant- 
worte'; der  Dorfhirt  darf  gestohlenes 
Vieh  nicht  übernehmen;  u.  8 

7)  nicht  '  sie  davor  bewalirt  werden' 
IV  Eg  3]     1)  'Das  ist  nun  was' 

Thorpe,  Schmid;  s.  u.  1 ' 
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Eikläiuugen  zu  IV.  Eadgar  3  —  9. 


2)  Vgl.  Gl  Bürgschaft  5  a.  b.  —  In 
folgender  Zeile  setzt  Versio  statt 
'ausserhalb  der  Stadt'  rtire,  wie  II  Cn 
24  uppon  lande  in  Ggs.  zu  binnan 
hyrig  stellt.  —  Will  der  Zusatz  an- 
zeigen, dass  das  Bürgschaftssystem  sich 
zuerst  von  den  Städten  aus  verbreitete? 

rV  Eg  3, 1]  1)  Richtig  trennt  das 
Folgende  von  3  "Waitz  Dt.  Verf.  G. 
I  444 

2)  Vgl.  G/ Kauf  zeuge  7  b— 8  a.  Nach 
Maitland  (Law  Quart.  R.  1894,  285) 
ziehen  die  Parteien  hei  Abschluss  des 
Geschäfts  durch  Formalakt  aus  dem  amt- 
liehen Kolleg  Zeugen,  die  sie  beim  even- 
tuellen Zeugenbeweis  vorGericht  produ- 
zieren. Vgl.Ale  Prozesszeugen  V  As  1,5'. 

—  Solche  Kommissionen  des  Gerichts 
(s.  d.  Gl  20ff.)  mochten  zur  Bildung 
eines  Stadtrats  beitragen  (so  Kemble 
Saxons  II  338;  vgl.  Gl  Stadt  19  b.  c); 
tgl.  propositus  der  Versio  6, 1.  Doch 
bestand  die  Einrichtung  auch  auf  dem 
Lande,  ohne  dort  einen  Rat  zu  ent- 
wickeln. —  Dass  hier  kein  Keim  zur 
Jury  des  Prozesses  liege,  bemerkt 
Brunner  Schwurgericht  399 

IV  Eg  4]  1)  Diese  von  Schmid 
trotz  C's  Fehler  vermutete  Zahl  36 
bestätigt  F  und  Versio  10  nochmals 

2)  Wohl  aus  den  Bürgern,  durch 
Obrigkeit  (Richter),  vielleicht  in  Ge- 
meinschaft mit  der  Gerichtsgemeinde 

IV  Eg  5]     1)  Vgl.  Gl  Hundred  33. 

—  Versio  lässt  das  Hundred  hier 
fort,  erwähnt  es  aber  hinter  6  statt 
Eg's  Wapentake  {s.d.  Gl  la.  3),  das 
Eg  offenbar  dem  Hundred  synonym 
braucht;  es  kommt  früher  nicht  vor 

2)  Redet  Eg  hier  wie  16'  die  Witan 
mit  'ihr'  an  oder  jedes  Lokalgericht? 
Jedenfalls  meint  er  hier  nicht,  wie 
12.  14,  die  Nordleute.  —  Zu  zweiter 
Person  springt  der  Stil  auch  anderer 
Gesetze  (».  d.  Ol  10)  über 

IV  Eg  6]  1)  Noch  nicht  begegnet 
hier  der  Gewährbürge;  s.  d.  Gl; 
Handel  8  a 

2)  Wie  hurge  so  kann  wcepengetace 
lokativer  Instrumental  sein,  also  das 
von  F  davor  gesetzte  on  ursprünglich 
fehlen 

3)  Vgl.  o.  3'.  —  Da  Versio  das 
AVapeutake  unterdrückt,  rührt  sie 
nicht  aus  Denalagu  her;  s.  u.  12'.  Zu 
jenem  steht  hu)uired  synonym  o.  3,  1 ; 
u.  10.  Nicht  bloss  die  Gerichtsver- 
sammlung,  sondern  das  Bezirkstorri- 


torium  muss  gemeint  sein,  da  Vieh- 
handel nicht  bloss  alle  vier  Wochen 
vorkam,  da  zweitens,  wenn  das  Volk 
doch  bei  jedem  Handel  versammelt 
wäre,  es  nicht  erst  eines  Kauf  zeugen - 
Ausschusses  bedurft  hätte,  und  drit- 
tens dann  der  Hundred  -  Vorsteher 
jeden  Handel  gekannt  hätte ,  nicht  erst, 
wie  hier  10,  von  den  Kaufzeugen  dar- 
über unterrichtet  zu  werden  brauchte 
IV  Eg  6, 11  1)  Die  Eidesfoi-mel 
(s.  d.  Gl  3  Ä)  ist  der  des  Zeugen  {s. 
d.  Ol  6  f.  15)  nachgebildet.  Vgl.  Brun- 
ner Schwur ger.  400 

2)  ungeboht  Swer  8.  Angesichts 
derselben  seelischen  Gefahren  werden 
zur  Gerechtigkeit  (s.  d.  Ol  2d.  6)  er- 
mahnt Urteilfinder  und  Richter.  Über 
den  Grund  zur  Furcht  s.  u.  14 

3)  Versio  benutzt  die  vollere  Formel 
des  Zeugeneides 

IV  Eg  6,  2)  1)  Diesen  gerichtlich 
vereideten  Geschäftszeugen  übersetzt 
Versio  durch  procurator,  wohl  weil 
das  Latein.  Wort  'Geschäftsführer, 
richterlicher  Beamter'  bed.  kann.  — 
Von  gecßSan  (Napier  Old  Engl,  lexicon 
27)  hat  3  sg.  opt.  Can.  Edgari  62 

2)  Versio  Hess  vielleicht  die  Zahl 
absichtlich  aus,  weil  späteres  Recht 
mehr  Kaufzeugen  (s.  d.  Gl  7)  forderte. 
Unten  10  setzt  sie  dafür:  1  —  2 
oder  mehr 

IV  Eg  7|  1)  'Nach  Vieh  ausreitet' 
Schmid  zu  eng,  der  aber  richtig  gegen 
Thorpe  bemerkt,  nicht  die  Spursuche 
eigenen  Viehs  (wie  C  iriig  liest)  sei 
gemeint.  Laut  8  ist  cuce  orf  (vgl.  on 
cucan  ceape  Urk.  a.  956  Bi  972)  nicht 
die  einzige,  wenn  auch  zunächst  hier 
zu  verstehende  Fahrnis.  —  Die  Versio 
veiTveist  auf  6  zurück.  —  Mit  amici 
neben  den  Dorfgenossen  meint  sie 
wohl  zunächst  die  Sippe.  —  Vgl.  Gl 
Kundmachung  2;  Handel  8k.  —  Den 
letzten  Satz  wiederholt  c.  9  a.  E. 

IV  Eg  8]  1)  'Früher  erwünschtes' 
ist  erklärender  Zusatz  der  Versio 

2)  Die  Meldung  empfängt  der  Kreis 
der  Nachbarn  oder  die  Obrigkeit,  der 
Hundredvorsteher  7.  8, 1.  10 

3)  &  o.  7';  die  Versio  erläutert 
richtig 

4)  Vgl.  Ol  Weide;  Gemeinheit  10 
&)  ==  Aufsicht.    Nicht  etwa  die  Ge- 
meinweide soll  vor  Schaden  bewahrt, 
sondern  verstohlener  Handel  (s.  d.  Ol 
6.  8)  verhindert  werden 


6)  Vgl.  Ol  Dorf  6a.  8  b.  c.  Selten 
nur  erscheint  wie  hier  der  Kollektiv- 
name ,  den  Versio  durch  vicini  wieder 
aufhebt:  ein  Beweis  geringer  Organi- 
sation nach  Maitland  Domesday  147  f. 
Eine  Versammlung  ohne  Dorfgerioht 
(s.  d.  Gl;  u.  8, 1 ")  weist  er  nach  Col- 
lected pap.  II  352 

IV  Eg  8,1]  1)  S.  Ol  Frists —Nicht 
'Dorfleute',  sondern  Besitzer  vollen 
Hofes  {vgl.  Ol  Bauer  Id.  e.  4g.  B.  h. 
13),  im  Ggs.  erstens  zum  Herrn  des 
Herrsohaftsguts  (solches  ist  laut  8,  1 
letzte  Z.  gemeint),  samt  den  auf  der 
Domäne  nach  Herrenwillkür  ange- 
siedelten oder  als  Gesinde  landlos 
wohnenden  Abhängigen,  zweitens  zu 
den  eigenen  Dienstleuten  jener  Bauern, 
z.  B.  'ihren'  Hirten,  und  drittens  wohl 
auch  zu  den  Kuttern  {s.  d.  Ol).  [Aus- 
geschlossen ist,  dass  iunesman  Dorf- 
vorsteher (analog  mit  hundredesman, 
hyndenman,  teoSingman)  bedeuten 
könne,  denn  Ein  <w»  kann  nicht  meh- 
rere Vorsteher  haben ;  der  Schulz  aber 
heisst  ttinesgerefa;  s.  Gl  Vogt  1.  13] 

2)  Also  fehlt  hier  Dorfrichter  oder 
Dorfgericht;  das  Hundred  und  der 
Herr  sind  die  untersten  obrigkeitlichen 
Instanzen.  —  Statt  des  Magistrats 
missversteht  den  Herrn  Versio.  Vgl. 
Ol  Hundred  25.  —  Den  Inhalt  wieder- 
holt u.  10 

3)  Nicht  notwendig  der  Besitzer  des 
Hundred  (Maitland  Domesday  187), 
sondern,  wie  Versio  11  sagt,  nur  der 
Grundherr  des  Dorfes  und  daher  des 
polizeiwidrig  Vieh  erwerbenden  Bauern; 
vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit  20a-h;  Halb- 
teilung 2.  Laut  11  hält  er  einen  Vieh- 
verwahr (Pfandstall).  —  Deutlich  er- 
halten der  landriea  und  das  Hundred 
je  zur  Hälfte  Strafgeld,  obwohl  da- 
neben ein  Königsvogt  über  dem  Hun- 
dred steht,  das  Hundred  also  nicht 
dem  landriea  gehört,  in  IH  Atr  3,  2.  7 

IV  Eg  9]  1)  'verborgen'  Versio 
ungenau.  Unterlassen  der  Anzeige 
{s.  d.  Gl  11)  macht  strafbar 

2)  Sie  sind  unfrei  {s.  d.  Ol  17k.  19. 
23)  laut  der  Prügel;  s.  d.  Ol  2.  —  Die 
Haftung  (s.  d.  Ol  13)  wie  die  Missetat 
ist  gemeinschaftlich;  s.  d.  Gl  13 e 

3)  Diese  Aufhebung  des  Asyls  {s.  d. 
Ol  13)  lässt  Versio  fort,  vielleicht 
in  hierarchischer  Absicht.  Dieselben 
Redensarton  o.  1,5.  III  7,3.  —  Der 
letzte  Satz  wiederholt  7  Schluss 


Erklärangen  zu  IV.  Eadgar  10 — 15,1. 
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IV  Eg  10]  1)  Die  Versio  setzt 
aus  6,  2  die  Zahl ,  jedoch  ändernd  ein, 
die  sie  dort  ausliess.  Sie  vergisst, 
dass  doch  nicht  für  jedes  Gericht  der 
Aosschnss  36  Mann  amfasste ,  laut  o.  5 

2)  Der  Ort  des  Kauf  ens,  nicht  der 
Ernennung,  ist  gemeint.  —  Hundred 
=  offenes  Land 

3)  Versio  verweist  für  den  Grund 
auf  8, 1  zurück  und  wiederholt  ihn 
dann,  wie  Eg,  dennoch 

rV  Eg  11]  1)  Die  Entkräftung  der 
Behauptung  legitimen  Erwerbs,  also 
ein  blosses  Indizium ,  genügt  zum  Be- 
weise des  Diebstahls,  aus  welchem 
das  Todesurteil  folgt  (rgl.  von  Bar 
Beueistirteü  38),  wie  bei  erfolgreichem 
Anefang  («.  d.  Ol  17)  der  Gewährbruch 

2)  Das  Vieh,  dessen  Erwerb  nur 
lügnerisch  als  rechtmässig  behauptet 
war,  gilt  als  ertappter  Diebstahl,  da- 
her sein  Besitzer  als  handhaft  {s.  d. 
Ol  3)  und  friedlos  (».  d.  Gl  10b);  Ent- 
hauptung («.  d.  Ol  2)  allein  braucht, 
laut  Versio,  nicht  mit  Schmid  656 
verstanden  zu  werden,  sondern  auch 
andere  Todesstrafe.  Und  praktisch 
trat  wohl  oft  nur  Verstümmelung  ein ; 
*.  zu  I  Atr  1,  6 

3)  Ich  halte  II  S.  vii  die  frühere 
Übs.  für  falsch  und  verstehe  mit 
Schrener  Verbrechenskonk.  164:  'das 
Vieh,  bzw.  [wenn  es  unterging]  den 
Wert  des  Viehs'.  Denn  eeapgild 
kann  nicht  aflergild  (II  Cn  24,1) 
synonym  sein,  und  die  Bosse  fällt 
wie  Hu  2, 1  fort,  da  den  Täter  Fried- 
losigkeit  (s.  d.  Ol  13)  traf.  Stellen, 
wo  and  («.  d.  Wb)  'oder'  heisst,  sind 
auch  Abt  9.  87.  Ine  73.  74.  VI  As  1,  4 

4)  Der  Herr  verwahrt  den  einzu- 
klagenden Wert  dem  Eigentümer  auch 
son.st;  vgl.  Gerichtsbarkeit  11  d 

6)  Versio  übs.  den  Fehler  ad  in  C 

IV  Eg  12]  1)  Die  Versio  lässt 
den  Satz  wie  14, 1  fort,  weil  sie  nicht 
in  Denaiagu  schreibt;  s.  o.  6' 

2.  3)  S.  0.  2, 1  '•  *.  Vgl.  Ol  Dänen  12  f. 

4)  S.  o.  2a»;  u.  16 

b)  Ebenso  u.  14, 1.  16 

6)  S.  o.  5» 

7)  'Huld '  steht  Agsä.  öfter  im  Plural: 
ic  uas  on  fullum  hyldum  hold; 
Testament  XI.  Jhs.,  Thorpe  Diplom. 
508;  o.  im  Wb  trenne  man  hiervon 
helde 

IV  Eg  12, 1]  1)  Nicht  'search  for 
stolen  (lost)  cattle'  [Toller],  sondern 


nach   dem    unbekannten    Eigentümer 
ertappten,  verdächtigen  Viehs 

2)  Samt  Nordleuten;  also  wie  1,6. 
2,2.  14,2 

3)  Vgl.  0.  2.  2,1a;  u.  14,1 

IV  Eg  13]  1)  Vgl.  o.  8f.;  Ol  Ge- 
meinheit 10;  die  Domäne  des  Herr- 
schaftsguts (s.  d.  Ol  1  a)  unterliegt  also 
denselben  Kautelen  des  Handels  (s.  d. 
Ol  8)  wie  der  Bauer  (s.  d.  Ol  131). 
Doch  waren  Herr  und  Vogt  regel- 
mässig selbst  Kaufzeugen,  also  die 
Formalitäten  für  sie  leichter 

2)  Auch  Cnut  1027, 12  mahnt,  nicht 
etwa  zugunsten  königlicher  Finanz 
Polizei  und  Recht  zu  verletzen 

IV  Eg  13,1]  1)  Der  Eigentümer 
eines  Herrechaftsguts  oder  sein  Vogt; 
s.  d.  Ol  5  A.  Vgl.  Urk.  eyning  odSe 
ealdormah  oÖ6e  oSer  rica  a.  970  Bi 
1267.    Versio  übersetzt  nur  ungefähr 

2)  Durch  onaeunian  wird  resistere 
der  Bibel  übs.;  Gen.  50, 19 

S)  Versio  denkt  mit  Unrecht  an  all- 
gemeine Schädigung  der  Dorfbauern 
durch  die  Domäne,  weil  sie  für  ge- 
beodan  die  Bed.  'offerre,  bieten'  hier 
unpassend  wählt.  Eg  aber  straft  hier 
nur  denjenigen  herrschaftlichen  Ein- 
griff, der  die  Untersuchung  der  Her- 
kunft verdächtigen  Viehs  hemmt 

4)  Versio  scheint  sich  den  Text  in 
eeose  man  mid  Dene  [der  Acc.  müsste 
auffallen]  zu  emend  ieren 

5)  S.o.  2,1*.  12» 

IV  Eg  14]  1)  Es  scheint  auf  ein 
verlorenes  Gesetz  Eadgars  angespielt 
Dieses  lehnte  sich  wohl  an  die  Bestra- 
fung des  offenen  AViderstands  (s.  d. 
Ol  3 f.)  gegen  Gesetz  (».  d.  Ol  2 Iff.) 
und  Polizei  des  10.  Jhs.  allgemein,  be- 
sonders gegen  die  Spurfolge  oder  Ein- 
treibung der  Kirchen-  und  Strafgelder, 
und  drohte  also  Friedlosigkeit 

2)  'beginnt'  Toller  s.  v.  anbyrdnys; 
allein  man  verstehe  nicht  einen  Ggs. 
zum  Vollenden,  sondern  'sich  zu  ver- 
üben erdreistet'.  Die  Präposition  mid, 
Deutschem  and  Englischem  analog, 
find  ich  in  Agsächs.  Wbb.  oder  Gram- 
matiken nicht;  C  Hess  sie  fort,  viel- 
leicht weil  selten 

3)  Dieselbe  Steigerung  des  Ver- 
brechens des  Widerstands  gegen  Kir- 
chengeldeintreiber  s.  d.  Ol  1.  2 

4)  Deutscher  Syntax  gemäss  setzt 
Plural  Schmid 


5)  Kichtig  setzt  Versio  als  End- 
zweck des  Gesetzes,  wie  o.  2,2  ge- 
sagt, Hindenmg  des  Diebstahls 

6)  Dies  scheint  anzuklingen  ans 
Ehrlichkeitsversprechen;  s.  d.  Ol  4; 
Anzeige  11.  Die  Gefalir,  die  Zeugen 
(s.  d.  Gl  14)  bedroht,  welche  Vieh- 
räuber zur  Strafe  brachten,  erzeugt 
jene  Furcht,  gegen  die  der  Zeugeneid 
0.  6,1  zielt 

IV  Eg  14, 1]  1)  Dänen,  s.  o.  2, 1 ». 
12';  u.  15'.  Wiederum  lässt  Versio 
dies  Partikularrechtliche  fort;  s.  o.  12 
'  2)  Ein  schwächliches  Umschmei- 
cheln der  mehr  durch  Diplomatie 
Gewonnenen  als  durch  Waffen  Unter- 
worfenen liegt  wohl  deutlich  im  An- 
preisen eines  fremden  Partikularrechts 
(».  d.  Ol  5)  durch  die  Staatsregierung 

3)  Nicht  'Friedensbusse';  richtig 
Schmid  S.  xlix 

IV  Eg  14,  2]  1)  Statt  der  Gemein- 
rechtlichkeit (s.  0.  2,  2),  die  nach  Strei- 
chung von  14, 1  nicht  in  den  Zusam- 
menhang passte,  hebt  Versio  nun  die 
Unumstösslichkeit  hervor 

2)  S.  o.  Einl.  2 

3)  Dies  sagt  nach  1,  6.  2,  2.  12  hier 
Eadgar  zum  vierten  Male 

4)  Vgl.  Ol  Inseln  2 

rV  Eg  15]  1)  Vgl.  gefyrSryge, 
pal  he.  sinndan  mole;  Testament 
Bi  1306 

2)  Schmid  (S.  xlix)  folgert,  unser 
Text  sei  ein  Sendschreiben  an  diesen 
Herzog  Oslac  (über  den  o.  Einl.  7). 
Dem  widerspräche  aber  15, 1.  Über 
den  Titel  s.  Ol  Eorl. 

3)  Der  Staat  der  Dänen;  s.  d.  Ol  l. 
Die  Versio  lässt  wiederum  (o.  12')  das 
besonders  Anglo -Skandinavische  fort 

4)  Ähnlich  homiletisch  Pro  1.  1, 4.  2. 
Die  Versio  ergeht  sich  in  eigenen 
theologischen  Phrasen 

IV  Eg  15,  1]  1)  Vgl.  Ol  Gesetz 
20a.  Die  Kirche  hatte  die  Verbrei- 
tung ihrer  Synodalbeschlüsse  seit 
Jahrhunderten  angeordnet:  episcopi  a 
synodo  venientes,  in  propria  parochia 
eonventttm  habentes  praecepia  synodi 
praecipiant;  a.  747  (c.  25)  Bi  174; 
jeder  Bischof  kopiere  sich  einen  da- 
tierten Synodalbeschluss ;  a.  816  Bi  358 

2)  Nicht  'Abschriften' ;  s.  Pro ».  Vgl. 
duas  seripturas  per  omnia  consimiles 
conseribere  atatuimua;  a.  838  Bi  421. 
—  Die  Versio  verrät  die  Phrasen 
eines  Urkundenschreibei-s 
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Erklärungen  zu  IV.  Eadgar  15,1  —Schluß.  —  Einleitung  zu  Sacramentum  coronationis. 


3)  Nicht  'concerning  these  things' 

4)  Myrena  heretoga  Bi  1086;  dux 
Mereiorum  1235;  Mereiorum  comes 
1236.  Er  urkundet  vor  und  nach 
Eadgar;  Bi  1009.  1029.  1042;  Ke 
1276ff. 

5)  S.  o.  Einl.  7.  Er  urkundete  auch 
nach  Eadgar  und  starb  992 


6)  Ähnliche  Ellipse :  com  sand  (kam 
Bote)  fo  ßam  bisccope,  7  he  7  A.  0. 
T.  [kamen]  to  pam  kincge;  Earle 
Landcha.  298.  —  Alliteration  0.  2" 

IV  Eg  16]  1)5.0.12'.  DieVersio 
braucht  das  Lateinische  fidelis  in  der 
Beziehung  auch  des  Herrn  zum  Manne 
({ür  die  ich  es   in   den  Wbb.    nicht 


vermerkt  finde),   vielleicht   nur  weil 
)iold  gegenseitig  gilt 

2)  S.  0.  2a^  12« 

3)  Hier  redet  Eadgar  wie  0.  5 '  die 
Witan  an;  s.  d.  Ol  3a;  Frieden  la 

4)  Die  Versio  schliesst  homiletisch; 
mit  Valete  in  Christo  enden  aber  auch 
Testamente;  z.  B.  Earle  Landchar.  221 


ZU  SACRAMENTUM  CORONATIONIS. 


EINLEITUNG, 


1.  Latein  original ,  9.  Jb. 


2.  Zweite  BezoDsion.    3.  Angelsächsische  t^bersetzung. 
6.  Datnm  der  Dunstanschen  Form. 


4.  Dritte  Rezension.     5.  Rezension  14.  Jhs. 


1.  Der  Lateintext  ist  original,  das  Angelsächsische 
nur  Übersetzung;  vgl.  Ol  Krönungseid.  Jener  ist  uns  nur 
in  Pontifikalien  überliefert.  Als  ihr  ältestes  galt  früher  P 
und  ward  Egberht  von  York  beigelegt.  Allein  die  Hand  in 
P  gehört  dem  Ende  10.  Jhs. ;  und  dass  sein  Text  von  Egberht 
stamme,  ist  blosse  Annahme.  Zwar  die  Krönung  (s.  d.  Ol 
Iff.)  Angelsächsischer  Könige  reicht  mindestens  ins  8  Jh. 
hinauf;  für  den  Krönungseid  aber  scheint  die  früheste  Hs., 
El,  in  Lothringen  um  925  geschrieben.  Die  Krönungs- 
liturgie in  El  bietet  aber  einen  gegen  die  zwei  anderen  Hss. 
derselben  Klasse,  Bj  und  P,  vielfach  lückenhaften  und 
schlechteren  Text,  ist  also  nicht  original.  {Vgl.  in  L.  G.  W. 
Legg  Engl,  coron.  rec.  p.  3'  (inde  statt  in  die).  4*.  5° 
[fragiles  statt  frugales).  5*.  5'  (regum  statt  regni).  6°; 
ferner  in  meinen  Oeseiien  1215**  hee  fehlt;  217*  omni- 
potenti  Deo  statt  omni  tempore.]  Aus  allen  dreien  drackte 
Sacr  cor  L.  Legg  p.  9.  Diese  drei  hält  für  die  Vertreter 
ältester  Form  auch  J.  H.  Wilson  The  Engl,  coronation  orders 
in  Theolog.  studies  II  (1901)  481.  —  Mindestens  ins  9.  Jh. 
muss  die  Liturgie  samt  dem  Eide  hinaufreichen. 

2.  Spätestens  der  Zeit  940 — 73  gehört  eine  zweite 
Bezension  jener  Liturgie  samt  Krönungseid  an ;  sie  ist  er- 
halten in  K,  Ci  (wonach  Legg  15  dniokte),  Ro,  Ma,  Ps, 
Ch  und  ward  benutzt  in  Os.  —  Den  Thron  nennt  diese 
Rezension  Anglorum  vel  Saxonum,  wie  der  Königstitel 
c.  9 jO  —  60.  Auch  eine  Anzahl  Nordfranzösischer  (und  laut 
Waitz  Formeln  Dt.  Königskrönung  S.  18 ff.;  Sohreuer  in 
Festsekr.  Brunner  680  auch  Deutscher)  Pontifikalien  ver- 
raten Englische  Text -Herkunft  aus  dieser  Rezension,  indem 
sie  den  zu  weihenden  König  als  Saxonum,  Mereiorum, 
Nordanymbrorum  oder  Anglorum  vel  Saxonutn  bezeichnen. 
In  dieser  zweiten  Rezension  ist  a)  die  Überschrift  geändert, 
b)  die  dritte  Person  des  redenden  Königs  in  erste  ver- 
wandelt, c)  nostro  arbitrio  in  1, 1  eingeschoben,  d)  per  hoe 
in  1,  3  ausgelassen,  e)  nobis  in  mihi  et  uobis  verwandelt.  — 
J.  H.  Ramsay  meint,  diese  Rezension  ward  973  gebraucht; 
Athenrnm  29.  Marcli  1902  p.  401 .    Eadgars  damalige  Krönung 


bedeutete  wahrscheinlich  den  Anspruch  kaiserlicher  Ober- 
hoheit über  die  Nationen  Britanniens;  s.  d.  Ol  3.  a. 

3.  Die  Agsä.  Übersetzung  von  973  —  988,  die  ich 
hätte  rechts  neben  dem  Latein  drucken  sollen,  entstand 
vielleicht  schon  973  —  78  oder  bald  nachher.  Sie  folgt  der 
ersten  Rezension  in  obigen  Punkten  d.  e,  dagegen  der  zweiten 
in  a.  b.  c,  benutzte  also  eine  Vorlage,  die  zwischen  beiden 
stand.  —  Hs.  Cv  scheint  aus  Cp  geflossen,  da  dort,  wo  Cp  i 
in  y  ändert,  Cv  y  kopiert,  in  dem  hier  nicht  aufgenommenen 
Stück  über  Königspflicht. 

4.  Eine  dritte  Bezension,  auf  der  zweiten  aufgebaut, 
ist  erhalten  in  Hss.  12.  Jhs.  Kb,  LI,  Tb,  Vt2,  Mg  (ed. 
H.  A.  Wilson  Ponlif.  of  Magdalen  coll.,  Bradshaio  soo.  1910, 
p.  89)  und  Tr  f.  81  (ed.  Legg  p.  30),  Mr  (ed.  Henderson  TJb. 
pont.  Ebor.  214.  268)  und  bei  Robert  Holkot;  sie  geht  viel- 
leicht bis  auf  Heinrich  I.  zurück.  (Stubbs  Const,  hist.  I  304 
und  Freeman  Will.  Rufus  11  351.  460  halten  Kb  für  Hein- 
richs I.  Krönungsritual.)  Sie  ward  1189  benutzt  {Oesetxe 
I  217  *,  wo  openi  für  operam  auch  Tr  liest).  Ihr  Krönungs- 
eid ist  vermehrt  um  eine  Zusage  guter  Gesetze,  wie  sie 
schon  Florenz  Wilhelm  dem  I.  1066  zuschreibt,  obwohl  er 
sonst  Worte  des  Sacr  cor  deutlich  wiederholt. 

5.  Erst  die  noch  spätere  Rezension  des  14.  Jhs.  ent- 
hält das  Ansuchen  an  den  König  um  Bestätigung  der  Ge- 
setze Eadward  des  Bekenners;  vgl.  Legg  xxviii.  87 ;  Stubbs 
Const,  hist.  II  18.  105.  —  Mittelenglisch  edierte  Dillon  die 
Krönungsliturgio  dieser  Form  samt  Eid  in  Archaeologia  57 
(1900)  p.  49.  51  aus  Hs.  15.  Jhs. 

6.  Hs,  Cp  nennt  als  den  Weihenden  Dunstan,  als 
Ort  Kingston.  Ersterer  fungierte  sicher  973,  975,  978; 
zu  Kingston  (s.  d.  Ol)  ward  vielleicht  auch  Eadward  II.  975 
gekrönt.  Es  ist  also  nicht  sicher,  was  man  aber  allgemein 
annimmt  (Stubbs  Mem.  of  Dunstan  cm;  Hunt  Diet.  nat. 
biogr.  s.  v.  Ethelred),  dass  Cp  jEthelred  den  II.  allein  meint. 
Dessen  Krönung  fand  978  Sonntag  14  Tage  nach  Ostern 
statt  nach  Florenz.  (Doch  rechnen  die  Urkunden  den  Re- 
gierungsantritt erst  von  979;  Plummer  Saxon  ehron.  II  166.) 


Erkläruugen  zu  Sacramentum  corouationi». 
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ERKLÄKÜNGEN. 


Sacr  cor  Inscr]  1)  Überschrift 
und  Prolog  gehören  nicht  dem  La- 
teinischen Original.  Letzterer  ist  ver- 
fasst  nach  Eadgars  Krönung  973  und 
vor  Dunstans  Tode  988 

2)  Als  Ed  bezeichnet  das  Ver- 
sprechen nur  der  moderne  Abschrei- 
ber Ju  o.  I  214';  doch  geschah  es  mit 
Anrufung  der  Gottheit  (laut  1)  und 
galt  im  12.  Jh.  als  Eid;  s.  Gl  Krönungs- 
eid 2  a.  In  der  Form  der  Antworten 
auf  Fragen  des  weihenden  Erzbischofs, 
die  in  Ritualien  seit  14.  Jh.  überliefert 
sind,  meldet  das  Versprechen  schon 
Oswalds  Biograph  um  1000;  ebd.  2 

Sacr  cor  Pro]  1)  Vgl.  Einl.  6;  Gl 
Krönung  6  über  den  Vorrang  der  Sal- 
bung {prdiimti  in  der  Acm.  *•);  über 
den  Vorrang  der  Hierarchie  Kirchea- 
staatsrecht  5 

2)  Offenbar  will  der  hier  für  die 
Krone  eintretende  Episkopat  etwaige 
von  den  Gro.ssen  dem  König  abzu- 
pressende Wahlkapitulationen  verhin- 
dern. Über  solche  im  Frankenreiche 
».  Schreuer  Festschr.  Brunner  675. 
Solche  finden  im  Krönungsfreibrief 
Heinrichs  1.  (Hn  cor  o.  I  521)  den 
frühesten  urkundlichen  Ausdruck 

3)  Neben  der  Stellung  als  Gewissens- 
rat und  vornehmster  Staatsberater, 
die  der  Erzbischof  (».  d.  Ol  2a.  3) 
gegenüber  jedem  König  besass,  be- 
kleidete vielleicht  Dunstan  auch  die 
der  vormundschaftlichen  Regentschaft 
gegenüber  dem  zehnjährigen  JDtbel- 
red  IL 

4)  nicht  'leistete',  wofür  syllan 
stände.  Vielmehr  das  Niederlegen 
von  etwas  Körperlichem  ist  gemeint; 
die  Urkunde  bildet  das  greifbare  Pfand 
für  das  eben  hierdurch  rechtsförm- 
liche Versprechen;  s.  d.  Ol  3.  13 

Sacr  cor  1]  Statt  1  steht  die  äl- 
tere Form  von  spätestens  c.  900  in  der 
Anm.**;  sie  lautet  ebenso  in  Rj  und 
bei   Martöne   II 599.     Sie   gilt   auch 


Schreuer  680'  als  die  älteste.  —  Die 
Dreiheit  ist  durch  diese  alte  Eingangs- 
formel festgestellt.  —  Rectitudo  heisst 
'Rechtspflicht';  s.  d.  Wb  2.  3;  rectum 
4;  riht  10;  gerihte  3.  —  Die  spä- 
tere Rezension,  seit  11.  Jh.,  lässt  den 
König  in  erster  Person  sprechen;  so 
auch  In  Christi  nomine  promitto 
hec  tria  populo  Christiana  mihi  sub- 
dito  Tr  f.  81  bei  L.  Legg  Engl,  coro- 
nation reo.  30 

Sacr  cor  1,11  1)  Nicht  'ich'  zu 
ergänzen ,  wie  Kemble  Saxons  II 35, 
Schmid,  Stubbs  wollen;  ecclesia  et 
populus  ist  Subjekt 

2)  noslro  arbitrio ,  auch  Rj  fehlend, 
ist  (seit  10.  Jh.  laut  K  Ci  Tr)  hinzu- 
gesetzt, und  erscheint  noch  in  der 
Coronation  of  Charles  V  von  Frank- 
reich (ed.  J.  W.  Legg,  Bradshaw  soo. 
1899)  p.  12.  19.  Die  Bed.  ist  'nach 
unserem  Willen,  soweit  wir  können'; 
sie  scheint  vielleicht  durchs  Agsä.  ein- 
fach übersetzt,  so  dass  frühere  und 
meine  Übertragung  (die  sich  auf  an- 
weald  im  Wb  stützt)  falsch  wäre.  Denn 
his  gewealdes  heisst  'mit  Absicht' 
AfEl  13;  für  die  plurale  Form  {Ood 
ealle  ßing  on  his  getcealdum  hafaS 
bei  Toller  464  a)  find  ich  letzteren 
Sinn  jedoch  nicht 

3)  Kemble  sieht  in  sibbe  Instru- 
mentalis, gegen  das  Latein 

4)  sibb  (ä.  d.  Wb)  glossiert  pax  auch 
sonst.  Gemeint  ist  üngestörtheit  von 
äusseren  und  inneren  Feinden.  —  Der 
Übersetzer  lä.sst  'jederzeit'  des  Ori- 
ginals aus 

5)  servare  kann  im  Spätlatein,  z.  B. 
der  Jurisprudenz,  'erlangen,  bekom- 
men' bedeuten ;  diesen  Sinn  meint  auch 
das  Agsä. ;  so  heisst  im  Beowulf  tvynne, 
dream  healdan  'Wonne  besitzen'. 
Also  'Frieden  (s.  d.Ol  la)  geniesse', 
nicht  mit  Früheren:  'beobachte' 

Sacr  cor  1,  2]  Die  älteste  Liturgie 
um   900,    auch    Rj,   stellt   den   ver- 


sprechenden König  in  dritte  Pei-son.  — 
Raub  (s.  d.  Ol  1),  auch  sonst  dem 
Diebstahl  (s.  d.  Ol  1.  a)  verwandt,  steht 
hier,  wie  sonst  dieser,  für  Verbrechen 
allgemein 

Sacr  cor  1,  3]  1)  'verkünde' 
(Schmid)  passt  laut  des  Lat  Originals 
weniger.  —  Richtig  übersetzt  aequi- 
tas :  riht;  so  IV  Eg  2, 1 ».  Das  Wort 
kann  hier  nicht  stehen  im  Ggs.  zum 
'strengen  Recht  der  Gerechtigkeit' 
(s.  d.  Ol  1),  das  sonst  fehlen  würde, 
und  etwa  'Billigkeit'  {s.  d.Ol  1.  2) 
im  engen  technischen  Sinne  bedeuten. 
Letztere  liegt  eher  in  misericordia. 
—  Eadmer  erzählt  zu  1087  {Nov.  ed. 
Rule  25);  Wilhelm  II.  versprach,  um 
die  Königsweihe  zu  erlangen,  saera- 
mento  Lanfranco,  aequitatem  et  mi- 
sericordiam  se  servaturum:  wohl  ein 
Anklang  hieran.  —  Die  seit  zweiter 
Rezension  fehlenden  Worte  per  hoc 
bewahrt  Übs.  purh  ßcet 

2)  Die  Endformel  qui  —  in,  seeula 
seculorum.  Amen  wird  in  homile- 
tischen und  liturgischen  Texten  je 
nach  Schreiberwillkür  um  mehr  oder 
weniger  in  letzten  Wörtern  gekürzt; 
diese  sollen  aber  stets  vom  Leser  ganz 
hinzugedacht  werden 

In  Cp  Cv  folgt  Angelsächsisch ,  ohne 
Lateinisches  Original,  eine  ermahnende 
Anrede  an  den  König.  (Eine  solche 
hielt  1043  der  Erzbischof  an  den  zu 
krönenden  Eadward  III.)  Sie  lautet 
z.  T.  wörtlich  gleich  Polity  ed.  Thorpe 
422.  428  und  der  Homilie  nach  Widf- 
stan  ed.  Napier  266  f.  Sie  macht  den 
König  am  Jüngsten  Gericht  verant- 
wortlich für  das  Wohl  seines  Volkes 
in  genau  denselben  Ausdrücken,  wie 
sonst  der  Bischof  für  seine  Herde 
verantwortlich  gilt.  Dass  sie  vom 
Übersetzer  des  Sacr  cor  herrühre,  ist 
möglich.  Laut  des  Alters  der  Sprache 
und  der  Hss.  entstand  sie  spätestens 
um  1030—60 
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Einleitung  zu  I.  -Sthelred. 


ZU  I.  ^THELRED. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberlieferuug.    2.  Sprache.    3.  Quellen ;  Benutzer.    4.  Ort.    5.  Zeit.    6.  Geltungsbereich.    7.  Inhalt.    8.  Stil.    0.  Eubriien. 


1.  Die  Überlieferung  geht  nicht  über  1100  hinauf.  Der 
Druck  in  Ld  fliesst  vielleicht  allein  oder  doch  fast  allein 
aus  B,  welche  Hs.  Lambarde  nachweislich  auch  sonst  vor- 
lag. Zwar  bietet  er  mehrfach  ältere  Endung  -um  für  B's 
•  on,  auch  besser  gif  statt  gyf,  Srim  (drim),  rade  (hrcede 
1,8),  cyning  {ein.),  wille  {wylle).  Doch  dies  alles  kann 
vom  Normalisieren  des  gelehrten  Antiquars  stammen.  Dieser 
mochte  auch  drei  der  Überscliriften  [s.  u.  9)  erfinden,  ein 
-e  am  Ende  fortlassen  oder  unorganisch  anhängen  und  an 
mehreren  Stellen  Wörtchen  überspringen.  Dagegen  die 
Kubrik  zu  c.  3  gebraucht  für  bycge  dos  Textes  das  im  Texte 
nicht  vorhandene  eeapige:  wenn  nicht  etwa  aus  II  As  12  Rb 
geschöpft,  vielleicht  doch  die  Spur  einer  ausser  B  benutzten 
Hs.  I,  die  Lambarde  auch  sonst  daneben  einsah. 

H  war  nicht  Vorlage  von  B  oder  Q  laut  der  Fehler 
hlaford  statt  heafod  1,  6  und  mlc  statt  alces  1, 14;  B  lautet 
weniger  gut  als  H  in  ßa  Pro;  yfel  1,  5.  Allen  drei  Texten 
fehlen  in  1,  2  die  Worte  ne  ordal  und  1,  5  ße  his  wites 
tvyrSe  sy,  die  man  aus  Cnut  ergänzen  kann;  sie  entflossen 
also  einem  schon  fehlerhaften  Archetyp.  Dieser  schon  las 
were  (no.  ac.)  statt  wer  und  zeigte  einen  Lautstand  z.  T.  jünger 
als  Cnut,  der  lAtr  ausschreibt. 

Das  Verhältnis  der  Hss.  ist  also: 

o  I  Atr  p  :=  verloren] 


Cnut 


»Archetyp  (=  hblq  o.  S.  124.  126) 

I 


I 
H 


I 
B 


I 
"1 


I 
Ld 

Eine  nähere  Beziehung,  die  sich  durch  gemeinsame  Fehler 
oder  gleiche  Stellung  des  Denkmals  in  der  Reihe  der  Gesetze 
beweisen  liesse,  etwa  zwischen  H  und  B  oder  1  und  Q, 
analog  den  für  sonstige  Oesetxe  anzunehmenden  Vorlagen 
hb  und"  Iq ,  erhellt  nicht. 

2.  Die  Sprache  ist  das  um  1000  regelmässige  West- 
sächsisch; kleine  Abweichungen  mögen  den  ein  Jahrhundert 
späteren  Schreibern  zur  Last  fallen;  Dänischer  Einfluss  ist 
ganz  unbedeutend;  vgl.  Karaus  Sprache  d.  Oes.  JEtkelreds 
68  —  73 ;  Schlemilch  Beitr.  xur  Sprache  Spätaltengl.  Sprach- 
denkm.  1914. 

3.  Quellen;  Benutzer.  Atr  scheint  Gesetze  .Jlthelstans 
und  Eadgars  zu  benutzen.  —  Mit  I  Atr  lauten  gleich  einige 
Zeilen  in  111.  IX  Atr,  ohne  dass  die  Priorität  sicher  erhellt. 
Cnut  schöpft  aus  1  Atr. 

4.  Als  Ort  des  Reichstags  wird ,  wie  zu  IX  Atr,  Wood- 
stock (s.  d.  Ol)  angegeben. 


5.  Die  Zeit  fällt  nicht  in  ^thelreds  erste  Monate,  da 
bereits  ein  Reichstag  voranging  (1,2),  und  nicht  in  seine 
letzten  Jahre,  da  jener  aus  England  geflohen  war,  und  dann 
nach  seiner  Rückkehr  wohl  kein  Gesetz  unterlassen  hätte, 
jene  Königstreue  (s.  d.  Ol  1.  4)  zur  Monarchie  Wessex,  im 
Gegensatz  zum  Dänischen  Königtum,  zu  betonen,  die 
mehrere  Gesetze  J*;thelreds  einschäi-fen.  Hunt  {Diet.  nat. 
biogr.  s.  v.  Eihelred)  setzt  I  Atr  vor  996,  ohne  Angabe  von 
Gründen,  vielleicht  aus  1,2". 

6.  Vom  Geltungsbereich  wird  im  Prolog  die  Denalagu 
stillschweigend  ausgeschlossen.  Die  Englalagu  umfasst  Wes- 
sex mit  Kent  und  auch  Mercien,  in  dessen  Gebiet  der 
Reichstag  stattfand.  Da  III  Atr  ebenfalls  jenen  Einen  Reichs- 
tag als  vorangegangen  erwähnt,  auch  sonst  mit  I  Atr  einige 
Zeilen  gemein  hat,  aber  für  Denalagu  gelten  will,  so  sind 
I.  III  Atr  vielleicht  etwa  gleichzeitige  parallele  Denkmäler. 

7.  Der  Inhalt  ist  rein  weltlich.  Er  bildet  die  Rechts- 
gedanken iEthelstans  und  Eadgars  weiter.  Unter  Bürg- 
schaft zu  stehen  wird  von  jedermann  gefordert,  und  allein 
sie  bewahrt  einen  allgemein  Verdächtigen  vor  der  Gefahr, 
schimpflich  von  der  Obrigkeit  getötet  zu  werden.  Die  Haf- 
tung eines  Bürgen,  dessen  Verbürgter  dem  Gericht  entfloh, 
wird  bestimmt.  Fürs  Haushaltsgefolge  bürgt  der  Herr.  — 
Der  Handel  wird  unter  eine  neue  Kautel,  die  Gewährbürg- 
schaft gestellt.  —  Die  Vassallität  erscheint  bedeutend  gestärkt 
Der  Herr  kann  durch  Leumundzeugnis  vor  öffentlichem  Ge- 
richt dem  verklagten  Manne  die  Beweisschwere  erleichtern. 
Zunächst  er,  und  nur,  falls  er  der  Begünstigung  schuldig, 
subsidiär  der  Staat,  empfängt  das  Strafgeld.  Der  Herr  leiht 
Hilfe  zur  Handelspolizei.  —  Dem  Königsgericht  vorbehalten 
sind  die  Straf  fälle  der  Bocland- Eigentümer.  —  Im  Prozess 
wird  das  Beweisrecht  geregelt;  der  geographische  Kreis, 
aus  welchem  die  Eideshelfer  (s.  d.  Ol  12.  a)  zu  wählen  sind, 
wird  eingeengt.  —  Unfreien  droht  strengere  Strafe  (wohl  als 
bisherige  blosse  Prügel),  nämlich  Brandmarken  und  im  Rück- 
fall Tod. 

8.  Der  Stil  ist  zwar  im  einzelnen  Satze  sachlich  und 
klar.  Allein  die  Anordnung  iässt  zu  wünschen;  so  ist  von 
Bürgschaft  (1.  1,7;  10.  4)  an  vier  durch  andere  Dinge  ge- 
trennten Punkten  die  Rede.  Der  schwerere  Fall  (1,1;  4) 
kommt  zweimal  vor,  und  der  leichtere  wird  dazwischen 
geschoben,  ohne  als  Ausnahme  gekennzeichnet  zu  werden. 
Ebenso  ist  der  Strafgeldempfang  des  Herrn  (1,7;  9)  dop- 
pelt erwähnt,  getrennt  durch  den  Fall  von  dessen  Mitschuld; 
die  Friedlosigkeit  dos  Verbrechers  wird  wiederholt  1,  9  a;  13. 

9.  Die  Rubriken  sind  nicht  original.  Die  in  Ixl,  wahr- 
scheinlich grösstenteils  erst  von  Lambarde  erfunden,  teil- 
weise (o.  1)  von  1  herrührend,  hängen  nicht  zusammen  mit 
denen  Q's,  die  vielmehr  nur  aus  dessen  Lateintexte  stammen. 


Erklärungen  zu  I.  ^thelred  Inso  —  1,  7. 
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ERKLAEUNGEN. 


I  Atr  Insc]  1)  Sowohl  H  wie  B 
verwenden  je  ihre  Überschriftform 
nicht  bloss  auf  dieses  Denkmal;  sie 
gehört  also  wohl  je  dem  Sammler.  Da 
die  Übeischrift  in  Hk  von  M.  Br  ab- 
weicht und  in  T  fehlt,  stand  vielleicht 
keine  in  Q's  Archetyp 

2)  lagu  in  B  entstammt  Nordischem 
I  Atr  Pro]  1)  Die  Formel  des  Pro- 
logs ist  dieselbe  wie  zu  III  Atr  und 
zu  Anfang,  einschliesslich  der  Orts- 
angabe, wie  zu  IX  Atr.  —  Laut  des 
Sg.  ia  ist  ßa  in  B  nicht  original 

2.  4)  S.  Ol  Woodstock;  Mercierrecht 
1,  wozu  Oxfordshire  gehört 

3)  Ich  (klammere  ein)  was  ich  im 
Q  für  Glosse  halte 

6)  Q  wählt  unter  Bedd.  von  eefter 
falsch 

6)  Nicht  'der  Angeln',  da  ja  Sachsen 
und  Eenter,  u.  z.  an  erster  Stelle,  mit- 
gemeint siud.  Der  Ggs.  ist  vielmehr 
Dena  lagu;  s.  o.  Einl.  6;  Ol  Partiku- 
larrecht 3;  Engländerrecht  3  f. 

I  Atr  1)  1)  Dieselbe  Überschrift 
III  Eg  6,  also  vielleicht  von  Lambarde 
nur  erfunden 

2)  Vgl.  Ol  Bürgschaft  5.  a.  Es  kann 
ein  einzelner  Bürge  oder  ein  Bürgen- 
verband gemeint  sein.  —  'Gemeinfrei' 
(s.  d.  Ol  2  a)  nnd  >man'  steht  oft  völlig 
synonym 

I  Atr  1,1]  1)  Hier  soUte  neues 
Kapitel  lieginnen 

2)  Das  Folgende,  ausser  1,14.  3, 
nimmt  U  Cn  30— 33  (==  Hn  65,  3)  auf, 
mit  absichtlicher  Änderung;  Ordal  (s.d. 
Ol  22  ff.  33  a)  fordert  Cnut  für  ein- 
fache Reinigung  überhaupt  nicht  (II 
22  =  Hn  64,  9)  nnd  dreifaches  nur 
gegen  3  Kläger:  letzteres  vielleicht  nur 
Begriffsverdeutlichung  zu  '  bescholten '; 
s.  d.  Ol  3.  5a 

3)  Zu  diesem  Falle  kehrt  1, 4  zurück, 
nachdem  in  1,  2;  3  eine  Ausnahme 
davon  behandelt  ist 

I  Atr  1,  2]  1)  Vgl.  Ol  Amnestie 
2f.  6;  Ordal  32b.  c;  Gefolge  16b 

2)  Die  engere  Bed.  'Reichstag'  folgt 
nur  aus  Analogie ;  Cnut  setzt  statt  die- 
ser Epoche:  'Winchester '-Reichstag 

3)  Dass  der  Reichstag  unter  .£thel- 
red  U.  stattfand,  folgt  nur  aus  Ana- 
logie; ».  Witan  10;  Kemble's  {Saxons 


II  257)  Datierung  vor  997  hängt  ab 
von  seinem  Datum  997  für  III  Atr.  — 
Parker  Early  Oxford  394  hält  für 
möglich  sowohl  Brumdttn  (Urk.  a.  1035 
Ke  1322),  jetzt  Brumdon  in  Dorset, 
wie  Bromden  (Bi  377.  689.  Ke  780), 
im  Domesday  I  49  b  Brondene.  Letz- 
teres schliess  ich  wegen  des  -e-  aus. 
Der  Index  zum  Domesday  kennt 
Brutnditna  in  Essex.  Wegen  des  -t- 
ausgeschlossen  scheint  mir  Brume- 
tone  I  86  b,  jetzt  Bromptoti  regis  in 
Somerset 

4)  Über  diese  Erschwerung  durch 
örtlich  begrenzten  Kreis  der  Mitschwö- 
rer  s.  Eideshelfer  10  —  12.  Vielleicht 
hat  Thegn  (s.  d.  Ol  8)  hier  nur  die 
Bed.  'vollfreier  Grundbesitzer',  nicht 
bloss  enger  'Adliger  von  1200  Schil- 
ling Wergeid'.  —  Die  Wahl  der  Helfer 
verbleibt  dem  Herrn  ausdrücklich 

5)  Falls  die  Worte  ne  ordal  ab- 
sichtlich im  Original  fehlen,  sind  sie 
doch  hinzuzudenken  aus  2  Zeilen  vor- 
her oder  aus  weiterer  Bed.  von  'Eid'  («. 
d.  Ol  1  a),  die  Ordal  mitumfassen  kann 

6)  d.  h.  für  Diebstahl  Strafgeld 

7)  Vgl.  G/ Vogt  3d.  13;  Herrschafts- 
gut 5;  Adelsbeamter  4  f.  8.  Der  Ad- 
lige kann  auch  im  Klageeid  (s.  d.  61 
5  c)  sich  vertreten  lassen 

8)  Er  musste  wohl  Vollfreier  sein 
wie  die  zwei  eben  geforderten  Helfer 
nnd  der  Vertreter  im  Klageeid 

I  Atr  1,3]  1)  Price  zitiert  auch 
Dänisches  Recht  für  die  Wahl  des 
Beklagten  zwischen  Ordal  und  Eides- 
hilfe; letztere  steht  ihm  nicht  frei 
nach  III  Atr  4 

2)  Vgl.  Ol  Eideshelfer  12a.  29—31 

3)  S.  o.  1,  2*.  Da  voriger  Satz  von 
der  Wahl  der  Eidoshelfer  durch  Be- 
klagten sprach,  würde  Atr  sie  hier 
ausschliessen ,  wenn  er  (wie  Price  will) 
den  Auswahleid  («.  d.  Ol)  meinte 

4)  So  II  Cn  30,  2,  obwohl  er  22 
strenger  den  Helferkreis  auf  Ein  Hun- 
dred beschränkt 

5)  Zusammenfassen  gerade  dreier 
Bezirke  s.  Ol  Dorf  7e.  f.  Nicht  etwa 
Ein  dauernd  organisierter  Bezirk  von 
3  Hundreds  («.  d.  Ol  15 ff.),  wie  sol- 
cher später  bestand,  ist  hier  gemeint 
(wie  Robertson  Hisior.  essays  120  und 
I^iewis  Ane.  latus  of  Wales  annahmen). 


sondern  die  bloss  zufällige  Nachbar- 
schaft; s.d.  012 

6)  Vgl.  Ol  Eidesschwere  4;  Beweis 
8  a.  n.  Dieser  regelt  sich  nach  Min- 
destwert des  Eingeklagten  auch  I  Ew 
1,4.  II  As  9,1 

I  Atr  1,  4]  1)  Dann  unterliegt 
Verklagter  der  Reinigungsschwere  des 
Bescholtenen  in  1, 1 

I  Atr  1,5]  1)  Die  Erstmaligkeit 
gerichtlichen  Schuldspruchs  wider- 
spricht also  nicht  einer  vorherigen  Be- 
scholtenheit;  s.  d.  Ol  2 

2)  Vgl.  Ol  Rückfall  1  a.  3 

3)  Busse  (s.  d.  Ol  4.  c)  fällt  dagegen 
1 , 6  fort  bei  Friedlosigkeit 

4)  Nicht  jeder  Vassallitätsherr,  son- 
dern (wie  II  Cn  30,  3b  verdeutlicht, 
und  laut  1,7)  nur  der  mit  Strafgeld- 
empfang Privilegierte  ist  gemeint  (auch 
II  Cn  48,  1  nennt  letzteren  einfach 
'Herr');  die  Gerichtsbarkeit  (s.d.  Ol 
20  e)  verbleibt  hier  noch  dem  öffent- 
lichen ordentlichen  Gericht 

B)  S.  Ol  Wergeid  26 f.;  es  ist  das 
Maximum  der  Geldstrafe 

6)  Nicht  identisch  mit  der  Bürg- 
schaft in  1 ,  sondern  mit  der  genetisch 
früheren;  s.  Ol  Bürgschaft  6 

I  Atr  1,  6]  1)  AVie  bot  (a.  d.  Wb 
7a)  kann  auch  compositio  im  weiteren 
Sinne  Leibesstrafe  umfassen 

2)  'Enthauptung'  Schmid;  jedoch 
alternativ  andere  Todesstrafe;  s.  2, 1'. 
IV  Eg  11.  Wie  dort  ist  Vermögens- 
einziehung hinzuzudenken.  Verstüm- 
melung setzt  dafür  II  Cn  30,  4f.  Der 
Rückfall,  wie  früher  nur  die  Handhaf- 
tigkeit,  schliesst  hier  die  Geldstrafe 
aus.  —  Der  Satz  wird  2, 1  vom  Rück- 
fall Unfreier  wörtlich  gleichlautend 
wiederholt 

I  Atr  1,7]  1)  Den  Satz  wieder- 
holt wörtlich  III  6,  2 

2)  Wie  in  1  kann  ein  Bürgenverband 
gemeint  sein.  —  Geschah  die  Flucht 
nach  erstmaligem  Verbrechen,  so  ist 
wie  dort  die  Bürgschaft  für  den  gan- 
zen Charakter  gemeint;  geschah  sie 
erst  nach  dem  Rückfall,  dagegen  die 
für  Verdächtige;  s.  o.  1,5 

3)  Friedlosigkeit  (s.  «.  1,  9  a)  des 
Verbrechers  absorbiert  die  Busse 

4)  Vgl.o.  1,5* 

ig-* 
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6)  S.  lt.  1,9;  11;  Q  ist  zweideutig 

6)  Der  Bürge  haftet,  dass  der  Straf- 
geldberechtigte so  viel  erhalte,  als  wäre 
der  Verbrecher  zum  Ordal  erschienen. 
Nicht  also  borgbryce  liegt  vor 

lAtr  1,  8]  1)  Der  Unterschied 
von  1,8  ff.  gegen  den  ähnlichen  Satz 
1,12 f.  ist,  dass  hier  ein  Kommen- 
dierter  (Gefolgsmann),  dort  Hausge- 
sinde, und  hier  das  Wergeid  des  Ver- 
brechers, dort  das  des  Begünstigers 
{s.d.  Ol  14)  gemeint  ist.  Vielleicht 
auch  ist  hier  nur  von  dem  zum  Ordal 
bereits  Verurteilten,  dort  vom  Ange- 
klagten, der  noch  vor  dem  Stadium 
des  Beweisurteils  entfloh,  die  Rede.  — 
Über  den  Thegn  s.  o.  1,  2*.  über  Sech- 
sereid s.  Gl  Eideshelfer  16  a.  37;  Ge- 
fährdeeid 4.  —  Diesen  Satz  benutzt 
II  Cn  30,  7 

2)  Nicht  'dieses  Unrecht'  Schmid, 
wofür  ja  der  Herr  als  für  Beihilfe 
Strafe  leiden  würde;  vielmehr  ist  'und' 
hier  =  'obwohl';  s.  Wb  and  7  (auch 
VIAs  1,4) 

lAtr  1,9]     -S.o.  1,7»;  m.  1,11 

lAtr  1,9a]    1)  Vgl.  m.  1,11;  13 

2)  Des  Verbrechers  Wergeld  zahlt 
der  Herr  als  Strafe  für  Begünstigung; 
s.d.  Ol  15a  [wo  Z.  8  lies:  'mit  des 
Gesindeherm'J.  Es  fliesst  nicht  aus 
des  Verbrechers  Habe,  die  ja  ganz 
dem  König  heimfällt  als  eines  Fried- 
losen; s.  0.  1,  7' 

S)  Neuer  Satz  ist  erfordert,  weil 
Friedlosigkeit  des  Verbrechers  nicht 
von  des  Herrn  Begünstigung  (1, 8 — 9  a) 
abhängt.  —  Wiederholt  1, 13 

4)  Der  Verbrecher  entgeht  der  Strafe 
nicht,  auch  wenn  Gerichtsherr  und 
Kläger  ihren  Geldanspnich  erhielten. 
Vgl.  Ine  22.  II  As  1, 1 

I  Atr  1,10]  1)  Dies  und  l,llf. 
wiederholt  II  Cn  31  f.  =  Leis  Wl  51. 
Hn  8,  3.  41,  6.  59,  6 

2)  Vgl.  Ol  Bürgschalt  3f.  g 

3)  Der  pater  familias  hüsst  für  den 
Diebstahls  angeklagten  manupastus; 
Hn  66,  7.  Über  die  Haftung  (s.  d.  Ol 
7d;  Haushalt  1)  fürs  Gesinde  im  13.  Jh. 
vgl.  Pol  Mai  II  529 


I  Atr  1,  11]  1)  Der  Herr  haftet 
dem  Strafrichter  als  Bürge,  muss  also 
auch  dem  Kläger  Ersatzgeld  zahlen 
wie  0.  1,  7 

I  Atr  1, 12]  1)  Ä  0. 1,  8 '  denselben 
Fall,  aber  einen  Gefolgsmann  treffend 
lAtr  1,13]  1)  Im  Ggs.  zu  1,9a 
ist  hier  das  Wergeld  des  Herrn  ge- 
meint, eine  härtere  Strafe,  weil  die- 
ser nicht  bloss  wie  dort  Gefolgsherr 
war,  sondern  polizeilich  verantwortlich 
für  die  Hausinsassen.  Wäre  nur  des 
Diebes  Wergeld  gemeint,  so  litte  ja 
der  Begünstiger  nicht  mehr  Schaden 
als  nach  1,11  der  an  der  Flucht  Un- 
beteiligte. Deutlich  scheidend  bestimmt 
Hn  4L,  6  weram  illius  bei  Unacht- 
samkeit, weram  suam  beim  Verhelfen 
zur  Flucht;  vgl.  12,3;  Gl  Begünsti- 
gung 2.  15a  mit  der  Korrektur  o.  zu 
1,9  a'.  Richtig  also  versteht  Q  hier 
und  zu  II  Cn  31,  2  (=  Hn  41,  6.  Leis 
Wl  52)  sowie  dort  Inst  Cn  des  Herrn 
Wergeld;  nur  Cons  Cn  missversteht 
dort  das  des  Flüchtlings 
2)  =l,9a» 

I  Atr  1, 14]  1)  Dieser  Satz  müsste 
eigenes  Kapitel  bilden.  —  Vgl.  Gl  Boc- 
land  23.  a.  b;  Lehnwesen  2  a  IL  Per- 
sönhch  mochte  der  Bocland  -  Eigen- 
tümer Vassall  eines  Privaten  sein; 
ebd.ba.;  17a.  Seit  .Ethelstan  (eM.  18) 
ist  der  Kronanspruch  auf  Bocland- 
einziehung  gestiegen.  —  Anders  ward 
das  lan  {s.d.  Gl  6)  behandelt 

2)  Die  von  III  Atr  11  für  den  König 
geforderte  socn  über  alleKönigsthegnas 
verfolgt  dieselbe  Tendenz  weiter  gegen 
private  Gerichtsbarkeit;  s.d.  Gl  12.  a. 
37.  Die  Beschränkung  auf  Booland- 
eigner  trifft  auch  diesen  zweiten  Satz. 
Er  kann  nicht  für  alle  Staatsbürger 
gemeint  sein;  denn  in  privater  Ge- 
richtsbarkeit (s.  d.  Ol  33)  entfiel  man- 
ches Buss-  und  Strafgeld  ohne  Mit- 
wissen [=  Aufsicht]  des  königlichen 
Vogtes,  der  nur  in  bestimmten  Aus- 
nahmefällen gegenwärtig  war 

I  Atr  2]  1)  Strenger  als  ^thel- 
stan;  vgl.  Gl  Ordal  32 e.  f.;  unfrei  19. 
21k.  —  Den  Satz  wiederholt  II  Cn  32 


2)  Vgl.  Ol  Brandmarken.  Da  der 
Unfreie  vermögenslos,  tritt  sofort  Lei- 
besstrafe ein.  —  Zur  Form  eyrran  in 
B,  die  dieser  Schreiber  in  II  Cn  32, 1 
wiederholt,  vgl.  Wb  S.  48  Sp.  2 

I  Atr  2, 1]  1)  Wie  beim  Rückfall 
(s.  d.  Ol  4  a)  Freier  o.  1,  6;  an  Unfreien 
ward  die  Hinrichtung  gewiss  öfter 
durch  Hängen  (s.  d.  Gl  1)  vollzogen 

I  Atr  3]  1)  Diese  Rb  erfand  viel- 
leicht nicht  Lambarde;  s.o.  Einl.  1.  9 

2)  Vgl.  Gl  Kaufzeugen  6.  7 

3)  Ebd.  Gewährbürge  3.  4;  auf  die- 
sen kommt  Wilhelm  I.  zurück,  nach- 
dem wieder  blosses  Kaufzeugnis  von 
II  Cn  24  =  Leis  Wl  45  gefordert  war 

I  Atr  3,1]  1)  Nur  gestohlenes 
Vieh  hatte  der  Herr  so  zu  verwahren 
nach  IV  Eg  11 

I  Atr  4]  1)  4-  4,  2  wiederholt  II 
Cn  33.  Am  Rande  trage  nach  das  im 
Drucke  ausgefallene  Zitat:  ^vgl.  III  Eg 
7  (wo  jedoch  nicht  der  Vogt,  sondern 
eine  Gerichtskommission  einschreitet); 
in  Em  7, 1 '  (wo  preposUus  steht) 

2)  'Sheriff  Schmid  597b  zu  eng. 
Vgl.  Gl  Vogt  20a;  Bürgschaft  6f.  g; 
bescholten  2.  4.  9 

I  Atr  4, 1]  1)  nicht  'strecke  ihn  als 
schuldig  nieder'  [Schmid],  was  Tauto- 
logie wäre,  auch  heisst  '•on'  nicht 
'als',  noch  ist  ful  acc.  masc.  Ein  Sbst. 
'Scliande'  versteht  auch  Toller,  nimmt 
aber  Feminina  ful  und  (um  on  fulan 
11  Gn  33, 1  zu  erklären)  fide  nach  -n 
Decl.  an.  Mir  scheint  hier  Neutrum 
vorzuliegen,  bei  Cnut  aber  dt  pl.;  s. 
Wb:  ful.  —  Vgl.  Gl  Grab  2a C 

I  Atr  4,  2]  1)  Diese  strengere  Strafe 
für  Begünstigung  {s.d.  018.  9 ff.)  hat 
VIAs 

2)  Q  versteht  die  Parallelen  II  Cn 
53, 1  und  II  As  1,  5  richtig  als  defen- 
dere  presumat  bzw.  obstabit.  Viel- 
leicht meint  er  hier  'ihn  [dem  Straf- 
vollzug] weigern,  gewaltsam  entreissen'. 
Die  anderen  Bedd.  von  difforttare 
(s.  d.  Wb)  liegen  ferner 

3)  Dieselben  6  Worte  III  Atr  13 
von  dem  neben  dem  Verletzer  des 
Königsfriedens  Betroffenen 

I  Atr  4,  3]     S.  Ol  Ungehorsam  6 


Einleitung  zn  II.  JEthelred. 
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ZU  IL^THELRED. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberlisfernng.     2.  Rnbriken.     3.  Florenz'  Hs.     4.  Stammbaum  der  Hss.     5.  Appendix.     C.  Zeit.     7.  Inhalt.     8.  Vollstilniligieit. 
9.  Beziefaong  zu  internationalem  Hecht.     10.  Form.     11.  Benutzer. 


1.  Überlieferung.  Ein  Sammler  11.  Jhs.  verband  drei 
in  sich  nicht  zusammengehörige  Stücke ,  nämlich  II  Atr, 
II  Atr  App.  und  Dunsaete,  zu  Einer  Gruppe.  Auf  ihn  als 
den  Archetyp  gehen  die  zwei  Hss. -Klassen  B  und  Iq  zumck. 
Ans  Iq  flössen  1  (die  von  Lambarde  neben  B  benutzte  Hs.) 
und  Q.  —  Lambarde  selbst  mag  nämlich  zwar  am  Wort- 
ende -e  zugefügt  [beiaeoxe  1,  gemane  3,3,  ealle  5,  onicege 
6, 1 ,  geuyitnesse,  agntmge  9,  4]  oder  fortgelassen  haben ,  wie 
in  eyning  1,  latid  3,  hus  3,3,  gang  4,  slagen  5,2,  lang, 
long  9.  —  Ebenso  ist  möglich,  dass  nur  dieser  gelehrte 
Drucker  archaisierte,  indem  er  f  statt  u,  irr-  statt  r-,  i 
statte,  -on  statt  -an,  -an  statt  -on,  -ost  statt  -est,  -<e-, 
-ea-  statt  -e-,  -«  statt  -o,  -u-  statt  -o-  (unorganisches 
-u-  streichend),  organisch  h-  vor  Vokal  (unorganisches  strei- 
chend), überhaupt  volle  und  alte  Formen  wieder  herstellte; 
z.  B.  drifen  2,1,  li fiend  8,1,  lifes  9,3,  afre  8,  4;  9,  yrfe 
9,2;  wraee  (rece  B)  6,1;  seip,  gif  2,  hi  1.  6;  moston  1, 
geraddon  9,  celeon  9, 1 ;  findan,  inf.  1, 1 ;  errost  9;  /««  9, 1; 
-weard  1,  ßeah  2,  feala  8,3;  cenne  (3  sg.);  tcoruld  1  {burh 
statt  bttruh  6),  habbe  3,  3  (open  9, 1) ;  eyning  1.  Auch  dass  er 
B's  o^^ind  a  in  on  und  an,  t  in  e  und  c  ia  t  korrigierte 
(buton  5,2,  lang  8,1;  ew«  6,  andsac  9,3;  »/«fe  7)  und 
richtig  he  5  einfügte,  scheint  noch  allenfalls  möglich.  — 
Allein  dass  Lambarde  sicher  neben  B  noch  eine  andere 
Agsächs.  Hs.  vor  sich  hatte,  beweist  seine  Marginalie  zu 
I'arige  9,1:  alia»  et  reetius  'warige',  wie  B  liest.  Ihr 
also  verdankt  er  die  eigenen  und  zum  Teil  besseren  Les- 
arten, wahrscheinlich  schon  die  meisten  vorigen,  sicher 
orgylde  {ung-  B,  auch  Q;  ».  3,4'),  irare  (beo  B)  8,4,  heafod 
(heafde  B)  6,  gestcenean  (sw-  B)  9.  Mit  Q  {uiuum  rel 
mortuum  6,  bzw.  fuit  8,  4)  liest  er  eucne  oSOe  deadne  bzw. 
icare  gegen  B's  cuce  o.  deade  bzw.  beo.  Er  teilt  mit  Q 
einen  Fehler  eitiges  (statt  -ge  B)  1. 

2  Die  Rubriken  wiederholen  nur  zum  Teile  Wörter 
des  Textes  {monslege  zu  5,  iyhte  zu  7  fehlen  diesem),  ge- 
hören also  wohl  auch  nicht  Lambarde  allein.  Dazu  kommt, 
dass  Rb  4  on  seipe  liest,  wie  Q  in  nave,  während  der  Text 
of  seipe  in  B  Ld  bietet.  Ob  sie  aber  Iq  oder  1  entstammen, 
bleibt  fraglich ;  teilweise  nämlich  klingen  sie  allerdings  wie 
die  Lateinischen  in  Q  jüngster  Rezension.  Diese  Anklänge 
dennoch  für  zufällig,  die  Rubriken  in  Q  nur  aus  dem 
Lateintoxte  geschöpft  zu  halten,  dafür  spricht  erstens  die 
Analogie  mit  anderen  Stücken  (o.  S.  82.  87.  92.  131.  134), 
zweitens  ihr  Fehlen  beim  Q- Abschreiber  T,  der  doch  sonst 
Rubriken,  wo  er  sie  fand,  mitkopierte. 

3.  Florenz  von  Worcester  meldet  zu  991  aus  dem  da- 
mals gleichzeitigen  Agsächs.  Annalisten  den  Verheernngszug 
der  Dänen  zu  Ipswich;  dann,  nicht  aus  diesem:  quorum 
duces  fuerunt  Justin  et  Outhmund  filius  Steitan.    Gegen 


sie  fechtend  habe  bald  nachher  ByrhtnoS  bei  Maldon  Sieg 
und  Leben  verloren.  Im  selben  Jahre  sei  den  Dänen 
lOCXM)  «6  Tribut  gezahlt  worden  auf  Rat  des  Erzbischofs 
Sigeric  et  dueum  jEthelwardi  et  Älfrici,  tit  paeem  firniam 
cum  eis  tenerent.  Die  fünf  Namen  stehen  (während  das 
Übrige  aus  Ann.  Anglosaxon.  und  Vita  s.  Oswaldi  stammen 
kann)  beieinander,  samt  der  ursprünglichen  Beschränkung 
des  Dänenfriedens  aaf  jene  drei  Fürsten  an  der  Seeküste, 
in  den  ersten  zwei  Sätzen  von  II  Atr.  Wahi-scheinllch  also 
hat  Florenz  eine  uns  verlorene  Hs.  von  II  Atr  benutzt;  denn 
B  und  Q  sind  jünger.  Sie  könnte  mit  dem  Original  oder 
Archetyp  oder  Iq  oder  I  identisch  gewesen  sein. 

4.  Im  übrigen  stellt  sich  der  Stammbaum  der  Hss.  so : 
"  II  Atr  [°  =  verloren] 

•Archetyp  (=  o.  S.  83.  87.  92.  100. 
\ 124.  126) 


•Iq 


I 
•1 


Q 


Ld 


5.  Appendix.  Hintor  dem  Friedensvertrag  Englands  mit 
dem  Nordischen  Heere  folgt  7,2  eine  historische  Notiz,  die 
sich  noch  darauf  bezieht.  Dann  aber  kommt  in  zwei  Kapiteln 
ein  fremdes  Denkmal;  s.  nächstfolgende  Einleitung. 

6.  Zeit.  Der  Friedensvertrag  gehört  ins  Jahr  991.  Laut 
des  Angelsächsischen  Annalisten  erkaufte  England  damals 
und  994  Frieden  vom  Nordischen  Heere.  Allerdings  nennt 
er  nur  zu  994  Olaf  als  dessen  Anführer,  und  zu  991  gibt 
er  die  Loskaufsumme  zu  10000  Pfund  an,  während  II  Atr 
7,2  sie  zu  22000  ansetzt.  Vielleicht  deshalb  datieren 
Kemble  {Saxons  II  214)  und  Worsaae  (Danske  Erobr.  252) 
II  Atr  zu  994.  Schmid  (Oesetxe  8.  li)  meinte,  991  vertei- 
digend, Olaf  sei  entweder,  weil  der  Norwegerkönig  später 
berühmt  ward,  vom  Archetyp -Schreiber  interpoliert  oder 
bedeute  einen  unbekannten  Olaf:  beide  Hypothesen  fanden 
in  der  seitherigen  Forschung  keinen  Anklang.  Dass  Trygg- 
vason  gemeint  ist,  darüber  s.u.  Pro'. 

Für  991  entscheiden  sich  Schmid,  Freeman  Norm.  conq. 
I  278,  Steenstrup  (Norman.  III  238;  Danclag  56f.),  Steven- 
son (Crawford  char.  120),  Keary  (Catal.  Agsa.  coins  11 
p.  Lxxiij),  Plummer  {Saxon  ehron.  II  173),  Hodgkin  {Eist, 
of  Engl.  381),  Oman  (Engl.  hef.  Norm.  558).  Jener  Wider- 
spruch in  der  Geldsumme  trifft  gar  nicht  den  Vertrag,  son- 
dern nur  die  ihm  angehängte  historische  Notiz,  die  recht 
wohl   mehrere    Zahlungen   rückschauend   vereinen    mochte; 
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jene  10000  wmdeu  ja  nur  (Brost  eutriclitot.  Vielleicht 
wurden  auch  die  Zahlungen  des  Reiches  und  der  drei  Teil- 
fürsten addiert.  [Mit  Kecht  lehnt  Worsaae  Danske  Erobr. 
Manchs  Erklärung  der  Verschiedenheit  der  Zahlen  aus  dem 
Unterschiede  zwischen  Pfennigzahl  und  Silbergewicht  ab.] 
Die  22000  würden  zu  994  ebensowenig  stimmen. 

Gegen  994  sprechen  folgende  Gründe:  A)  II  Atr  gibt  sich 
nicht  als  Bestätigung  oder  Erweiterung  eines  —  doch  höch- 
stens 3  Jahre  alten  —  früheren  Vertrages,  B)  nennt  sich  nur 
Staatsfriede  und  spricht  nicht  von  einem  kirchlichen  Zuge- 
ständnis der  Nordleute,  wie  solches  doch  in  Olafs  Firmelung 
(mit  Jithelred  II.  als  Firmelpaten)  994  lag,  C)  erwähnt  wohl 
als  den  Bischof,  der  laut  Ann.  Anglosax.  die  Verhandlung 
991  vorbereitete,  Sigeric,  aber  nicht  den  Unterhändler  von 
994  /Elfheah  von  Winchester.  D)  Nichts  im  Texte  lässt 
vermuten,  dass  Sigeric,  den  c.  1  erwähnt,  bereits  zur  Zeit 
von  II  Atr  verstorben  war,  im  Ggs.  zu  den  über  994  hinaus 
lebenden  Ealdormen.  Und  doch  starb  Sigeric  Okt.  994, 
während  die  Dänen,  am  8.  Sept.  von  London  vertrieben, 
dann  bei  Essex,  Kent,  Sussex  vorbei  nach  Hampshire  fuhren, 
Küste  und  Nachbarlandschaft  verheerend,  und  erst  zu  Sout- 
hampton, wo  sie  "Winterqaartier  —  also  nach  Okt.  —  be- 
zogen, den  zweiten  Frieden  schlössen,  nach  Steenstrup 
III  243  im  Winter  994/95.  E)  Schon  Florenz  (o.  3)  bringt 
die  Verhandlung  der  drei  in  c.  1  genannten  Fürsten  zu  991. 
Wohl  nur  ihm  folgt  Rist.  Eliensis  (ed.  Stewart  für  Anglia 
Christiana)  181  ff.  (Der  von  Freeman  Norm.  eonq.  I  641 
angeführte  Grund  gegen  994,  dass  nämlich  Olaf  nicht  König 
heisst,  trifft  nicht  zu:  er  wurde  das  erst  nach  dem  Eng- 
lischen Zuge.)  Mit  Plummer  halt  ich  die  Eintragung  des 
Agsächs.  Annale  A  zu  993  für  eine  Mengung  von  Ereignissen 
verschiedener  Jahre;  die  93  Schiffe  in  A  sind  ohne  Zweifel 
identisch  mit  den  94  der  anderen  Annalen- Klasse  zu  994. 

Der  Vertrag  kann  frühestens  ins  Spä t jähr  991  gehören; 
denn  er  folgte  der  Niederlage  des  Ealdorman  Byrhtno5;  am 
11.  August  fiel  dieser  laut  einer  Kalendernotiz;  Stevenson 
Crawford  char.  88.  Und  dann  erst  machten  die  drei  Fürsten 
der  Südküste  unter  Billigung  der  Regierung  einen  Sonder- 
frieden für  ihre  Gebiete,  'nach'  dem  der  Staatsvertrag  laut 
c.  1  jedenfalls  zeitlich  (post  versteht  Q)  und  vielleicht  auch 
inhaltlich  (wenn  das  zweideutige  after  hier  'secundum'  be- 
deutet) erst  folgte. 

7.  Der  Inhalt  des  Vertrages  betrifft  nicht  Landesgrenzen, 
sondern  persönliche  Beziehungen  zwischen  je  einem  Ange- 
hörigen beider  Vertragsschliesser,  nämlich  des  Englischen 
Staats,  vertreten  durch  König  und  Witan,  und  des  Einen, 
allein  durch  die  drei  Führer  gekennzeichneten.  Nordischen 
Heeres,  das  die  anderen  Skandinaven  keineswegs  verpflichten 
kann  oder  will.  Also  nur  so  lange  dieses  zusammenhielt 
und  in  England  oder  Britischen  Gewässern  weilte,  konnte 
der  Vertrag  gelten.  Die  Kürze  der  Frist  erhellt  auch  aus 
der  Verproviantierung  dos  Heeres,  die  England  für  die  dor- 
tige Anwesenheit  zusagt:  vielleicht  über  nur  wenige  Winter- 
monate erstreckte  sie  sich.  Die  Zahlung  für  die  Erkaufung 
des  Friedens  liegt  dagegen  laut  1.  7, 2  zeitlich  bereits  vor 
dem  Vertrage.  [Vgl.  Ol  Dänen  14 ff.;  Schiff  8 ff.;  Schiffbruch 
1.  2.)  England  gewährt  ferner  Friedensschutz  jedem  Schiffe 
dieses  Heeres  überall,  auch  auf  offener  See,  und  zweitens 


innerhalb  seiner  Häfen  auch  jedem  fremden  neutralen  Handels- 
schiffe, Schiffbrüchigen  jedoch  nur,  falls  sie  eine  Stadt  er- 
reichen und  nur  für  Person  und  tragbares  Gut  [sonst  also 
verfallen  diese  dem  Strandrecht].  Dagegen  schützt  das  kon- 
trahierende Heer  England  gegen  etwaige  Gefahr  zur  See 
von  anderen  Nordleuten,  erklärt  die  Feindschaft  jedem 
Lande,  das  Englands  Feinde  begünstigt,  und  sichert  in  fremden 
Ländern,  die  es  bekriegt,  jedem  Engländer,  der  sich  dort 
zu  erkennen  gibt  und  neutral  bleibt,  das  Leben  und  auch 
die  Waren,  falls  er  diese  von  jenen  bekämpften  Fremden 
gesondert  hält.  Entlaufene  Sklaven,  Verbrecher,  Feinde  des 
Einen  Kontrahenten  wird  der  andere  nicht  begünstigen. 
Hiermit  wird  der  Friede  also  zum  Defensivbündnis.  Gegen- 
seitige Amnestie  deckt  bisherigen,  vor  991  geschehenen  Raub 
und  Totschlag  ohne  Buss-  und  Wergeldzahlung.  Von  künf- 
tigem Fahrhabe -Anspruch  eines  Engländers  reinigt  sich  der 
Steuermann  des  beklagten  Nordischen  Schiffes  durch  Fünfer- 
Eid.  Der  verklagte  Engländer  dagegen  geniesst  keine  Rei- 
nigung, sobald  ein  Landsmann  und  ein  Nordmann  ihn  Raubes 
oder  Totschlages  bezichtigen.  Bei  Totschlag  zwischen  den 
Kontrahenten  wird  der  Sklav  mit  \  £,  der  Freie  mit  25  t 
entgolten.  Wurden  jedoch  mehr  als  7  Nordleute  in  einer 
Englischen  Stadt  erschlagen,  .so  genügt  Geldbusse  nicht; 
dann  liegt  Bruch  dieses  Abkommens  vor,  der  entweder  durch 
dortige  Bürgerschaft,  Herzog  oder  König  gestraft  werden  muss 
oder  diesen  Landesteil  friedlos  legt,  so  dass  ihn  die  Nord- 
leuto  bekriegen  dürfen. 

8.  Vollständigkeit  des  Vertrages  zu  bezweifeln,  liegt 
kein  Gi-und  vor.  Allein  unser  Text  stellt  nur  die  Eng- 
lische Ausfertigung  dar;  die  redenden  'wir'  sind  die 
Engländer,  'sie'  die  Nordleute.  Da  diese  nicht  einen  dau- 
ernden Staat,  sondern  ein  Heer  bildeten,  das  wohl  nur  den 
Einen  Winter  dieselben  Kämpfer  umfasste,  so  ist  fraglich, 
ob  es  eine  Nordische  Ausfertigung  des  Vertrages  je  gab. 

9.  Als  Vorlage  diente  in  Gedanken  (6,2')  und  Form 
das  nur  wenige  Monate  alte  Bündnis  mit  der  Normandie, 
das  unter  Johanns  XV.  Vermittelung  auf  einem  Witena  gemot 
am  25.  Dez.  990  angebahnt  und  am  1.  März  991  zu  Rouen 
geschlossen  war;  s.  Ol  Dänen  14a.  In  der  Entwickelung 
des  internationalen  Vertrages  spielt  das  Jahr  991  also  eine 
wichtige  Rolle.  Zugleich  ist  II  Atr  das  älteste  Denkmal 
Englischen  Seerechts.  —  Ein  paar  wörtliche  Anklänge  an 
AGu  bestätigen  höchstens  die  Möglichkeit,  dass  der  Ver- 
fasser von  II  Atr  —  ein  Kanzlist  der  Englischen  Regierung, 
der  Geschichte  und  Archive  des  Staates  doch  einigermassen 
kennen  musste  —  jenen  ein  Jahrhundert  alten  Vertrag  mit 
Nordleuten  gelesen  hatte;  vgl.  AGu  2 '.  4'.  5'-  '.  Vom  Strand- 
regal abzustehen,  versprach  Otto  II.  Venedig  983,  ed.  Wei- 
land Mon.  Oerm. ,  Constit.  imp.  I  41  {vgl.  J.  Hübner  Ftoid 
im  Oerm.  Recht  53.  57):  wohl  zufällige  Ähnlichkeit. 

10.  Form.  Der  Stil  des  Denkmals  ist  klar  geschäfts- 
mässig,  ohne  jede  Abschweifung  in  nicht  hierher  gehöriges 
Innerstaatliches  odei'  Gefühlsmässiges.  Die  Fälle  sind  weit 
reicher  und  feiner  vorbedacht  als  ein  Jahrhundert  früher 
im  analogen  AGu.  —  Die  Sprache  zeigt  eine  grosse  Anzahl 
Nordischer  Wörter:  fridmal,  formal,  pral,  seegS,  landesman. 

11.  Benutzt  wurde  II  Atr  von  Florenz  (s.  o.  3)  und  in 
Hn  70,  6  f. 


Erklärungen  zu  II.  jEthelred  Pro  — IlÄtr  1. 
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n  Atr  Pro)  1)  Überschrift  fehlte 
dem  Archetyp,  da  iu  BLd  keine  steht, 
und  in  Q  sie  in  zwei  Hss.  verschieden 
lautet,  und  sonst  fehlt 

2)  Offenbar  sollen  nicht  innerstaat- 
liche Gesetze  inbegriffen  sein,  wie 
solche  die  Appendix  «.  8  —  9,  4  enthält 

3)  Bed.  ist  singularisch :  Ein  Vertrag 
in  mehreren  Artikeln;  das  zweite 
Wort  ist  nur  das  andere  Glied  eines 
Hendiadyoin 

4)  Das  Heer  selbst  war  wesentlich 
Dänisch.  Es  zeigt,  im  Ggs.  zum  Eng- 
lischen Vertragschliesser,  keinen  vor- 
nehmen Kat  neben  seinen  Führern; 
ebenso  o.  zu  AGu  Einl.  4.  Regel- 
mässig befehligen  es  mehrere  Führer; 
Steenstrup  Etudes  prelim,  ä  l'hist. 
Norm.  196.  Auf  Englischer  Seite 
treten  Witan  auf.  Über  die  Identität 
s.  Maurer  Böldur  200;  Bekehrung 
Nortceg.  1277 

5)  Olafs  Mutterbruder;  ebd.;  Vig- 
fusson  /«/.  sagaa  II  p.  xuv;  Steven- 
son Crawford  char.  120.  Justin  steht 
auf  Schwedischen  Runensteinen;  Steen- 
.strup  Normanneme  III  228 

6)  Da  B,  Florenz  und  wahrschein- 
lich Q  I  -an  als  Gen.  nehmen,  kann 
der  Name  nur  in  a  enden.  Er  ist 
sonst  nicht  bezeugt.  Bugge  Norges 
hist.  12  p.  245  vermutet  'Stigand': 
anrichtig,  denn  dieser  Name  war  Eng- 
ländern geläufig,  ward  also  nicht  ver- 
derbt. —  Vielleicht  hatte  das  Original 
Seegia  d.  i.  Skeggi's  («.  d.  Ol);  der 
NsBie  steht  u.  a.  Njal  saga  ed.  Vig- 
fosson  leel.  sagas  I  339.  Dagegen 
denkt  Björkman  (Nord.  Personenna. 
in  Engl.  131)  an  gen.  Siegnan,  von 
westnord.  Steint,  wobei  it  statt  n  ver- 
schrieben wäre 

7)  'Söhne'  Freeman  Norm.  eonq. 
I  270;  allein  es  scheint  beispiellos, 
dass  von  zwei  Brüdern  nur  dem  zweiten 
der  Vatersname  beigegeben  wird;  ja 
dann  könnte  man  auch  Olaf  als  Bruder 
verstehen:    was  er  sicher  nicht  war 

n  Atr  1]  1)  Wahrscheinlich  im 
Ggs.  zu  kirchlicher  Vereinbarung,  die 
mit  den  z.  T.  noch  heidnischen  Nord- 
Icuten  unmöglich  war.  Tatsachlich 
enthält  II  Atr  nichts  Kirchliches 

2)  Vielleicht  in  Ggs.  zu  den  'Be- 
zirken' (<.  4  Zeilen  weiter)  der  Süd- 


küste, für  die  Partikularfriede  schon 
erkauft  war.  —  Die  Witan  verpflichten 
das  ganze  Volk;  s.  d.  Ol  4 — 5 

3)  Also  nur  Ein  bestimmtes  Heer, 
nicht  etwa  jeder  fernere  Angriff  der 
Nordleute  war  abgekauft 

4)  Vgl.  Ol  Dänengeld  4  [wo  man 
zu  4  a  die  Zitate  Ke  689  bzw.  Bi  565 
ergänze,  auch  'Pfand'  4  vergleiche]. 
Über  die  Summe  s.  o.  Einl.  6 

5)  Dem  Vertrage  voran  ging  also 
die  Zahlung,  die  dem  Sonderfrieden 
der  Südküste  folgte;  vgl.  7,2 

6)  S.  0.  Einl.  6 

7)  Der  Sinn  ist  singularisch ,  s.  o.  Pro* 

8)  Er  ward  Erzbischof  990  [Ann. 
Agsax.]  und  stai-b  28.  Okt.  994  [Stubbs 
Registr.  saer. ;  Todestag  auch  im  I^eofrie 
missal  ed.  Warren.  Zwar  steht  Ego 
Sirie  unter  3  Urkk.  Ke  689  ff.  von 
995;  aber  wenigstens  689  ist  in  der 
Form  unecht,  und  in  n.  690  kommt 
schon  Sigerics  Nachfolger  vor.]  Die 
Agsächs.  Annalisten  nennen  ihn  als  den, 
der  das  Dänengeld  zu  zahlen  anempfahl. 
—  Abt  ^Ifrics  zweiter  Homilienband 
entstand,  tieet  tnultis  iniuriis  in- 
festium  piratarum  conctitiebamur, 
postquam  prcefatum  libellum  tuae 
sanetitati  (Sigeric)  transmisimus 

9)  Über  ^Ethelweard  am  besten 
Plummer  Saxon  chron.  I  p.  ci.  Um  die 
Jahre  990—94  bezeugen  die  Königs- 
urkunden je  ein  dta:  ji,thelu;eard  und 
jElfric,  stets  nacheinander  und,  nach- 
dem die  Herzöge  iEthelwine  und 
ByrhtnoC  992  bzw.  991  gestorben,  oben- 
an unter  den  duces  (Ke  684.  686  f. 
691 ,  auch  später  688  f.  692.  696.  700  f. 
1289.  1291  f.)  bis  998  (Stevenson 
Crawford  ehar.  VIII).  Ihr  Gebiet 
nennt  nur  Urk.  a.  997  (Ke  698): 
JEthelweard  Oeeidentalium  provin- 
ciarum  dux,  jElfrie  Wentatiensium 
provinciarum  dux.  Auch  Exeter  («. 
d.  Ol)  wird  als  in  oceiduis  partibus 
bestimmt.  Jener  vermittelte  auch  994 
den  Frieden  mit  den  Dänen;  998  kommt 
er  zuletzt  vor;  Stevenson  11 9 f.  Er 
verfasste  um  979  (Anscombe  Transac. 
Royal  hist.  soc.  III  ser.  VII  [1913] 
141)  eine  bis  975  reichende  Lateinische 
Chronik,  in  der  er  sich  einen  Nach- 
kommen .älthelreds  I.  nennt;  vgl. 
Hardy  Deter,  eaial.  I  574 


10)  JSlfric  steht  999-1009  unter 
den  duces  der  Urkk.  Ke  703.  705  ff. 
709f.  714f.  1294  —  97.  1299.  1301. 
1 303  —  06.  [Mit  ihm  identifiziert  auch 
den  unter  anderen  duces  a.  1012ff. 
1016  (Ke  719.  723.  1307ff.)  zeich- 
nenden J5Ifric  Stevenson  120.]  Seino 
Nachgiebigkeit  gegen  die  Dänen  ver- 
irrte sich  992  bis  zum  Landesverrat; 
Ann.  Anglosax. 

11)  Die  drei  Fürsten  handelten  zu- 
nächst nicht  —  etwa  zur  Vorbereitung 
des  königlichen  Vertrages  —  als  Eng- 
lands vornehmste  Witan,  sondern, 
ohne  die  Regierung  zu  binden,  als 
Dynasten  zugunsten  ihrer,  der  meist 
bedrohten,  Landesteile.  ByrhtnoC  ward 
von  den  Dänen  991  dasselbe  zu  tun 
vergeblich  aufgefordert,  laut  des  Liedes 
auf  seinen  Heldentod  zu  Maldon.  [  Vgl. 
meinen  Aufsatz  in  Archiv  neu.  Spra. 
CI  15.]  Und  1009  ealle  East- Cen- 
tingas friS  wi8  ßone  here  genatnoti 
7  hini  gesealdon  3000  pund;  Ann. 
Anglasax.  Der  provinzielle  Sonder- 
vertrag wäre ,  wenn  vom  König  uner- 
laubt, Landesverrat  gewesen ,  da  er 
den  Widerstand  gegen  den  Landes- 
feind ausschloss.  Bei  .älthelreds  Ohn- 
macht aber  konnte  die  Regierung  die 
Erlaubnis  jenen  Mächtigen  weder  ver- 
sagen noch  wahrscheinlich  ohne  diese 
Fürsten  ein  Heer  aufbringen.  Viel- 
leicht will  sie  sich  aus  solcher  Zwangs- 
lage entschuldigen.  Neu  war  solche 
nationale  Schande  nicht;  s.  Ol  Dänen- 
geld 1  —  3 

12)  cur  heisst  auch  sonst  in  y 
'dass';  s.  Wb 

13)  Q  (danach  Schmid,  Toller)  ver- 
steht Singular;  er  sagt  pars  für  Landes- 
teil II  Atr  6.  Allein  -an  statt  -um 
fällt  für  dt.  pl.  in  der  späten  Über- 
lieferung nicht  auf 

14)  Lesart  B  scheint  original.  Die 
Präposition  ofer  folgt  dem  von  ihr 
regierten  ße  auch  im  Agsächs.  Bcda 
3,6:  Angelpcod,  pe  he  ofer  cyning 
was.  Und  hand  {s.d.  Wb  2;  Toller 
508)  heisst  öfter  'Macht,  Besitzrecht'. 
—  Dagegen  verstand  Q  oferhcefdon  als 
Ein  Wort,  ein  *oferhabban  vielleicht 
nur  irrig  annehmend,  das  er  silben- 
haft  superhabere  (s.  d.  Wb)  über- 
trug und  (in  Analogie  von  oferriesian 
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'  beherrschen ',  oferscemcian  '  über- 
schauen', ofersütan  'besetzen')  als 
'regieren'  verstand,  wie  er  denn  dorn 
agan  ofer  ebenso  übersetzte.  —  Die 
lis.  !q  las  cinges,  verband  dies  also 
mit  hand  und  liess  diesen  aoc.  von 
under  regieren,  was  in  Westsächs. 
Prosa  nur  selten  vorkommt.  Toller 
schlägt  daher  zweifelnd  geweald  ofer 
htefdon  vor;  allein  zu  solcher  Ergän- 
zung bietet  weder  B  noch  Iq  Anlass 
II  Atr  1, 1]  1)  Zunächst,  wenn 
nicht  allein,  ist  ein  Nordischer  An- 
griff verstanden.  Der  Eine  Vertrags- 
schliesser  verpflichtet  also  keineswegs, 
wie  England,  auch  seine  Landsloute 
in  Skandinavien  oder  der  Dgnalagu 
Britanniens 

2)  Dieser  Name  wird  statt  Britan- 
nien oder  Angeleynn  erst  kurz  vor- 
her herrschend;  Miller  Placenames  in 
Bede  18 ;  Freeman  Norman  conq.  I  538 

3)  Dass  dieses  Bündnis  sich  gegen 
Wales  richte,  dessen  Fürst  Meredydd 
damals  England  feindlich  war,  wie 
Hunt  (in  Diet.  nat.  biogr.  s.  v.  Ethel- 
red)  meint,  schliesst  der  Text  deut- 
lich aus 

4)  Steenstmp  (Normannerne  III 238) 
folgert  wohl  mit  Recht,  das  Heer 
soUte  nicht  sofort  abziehen.  Die  Ver- 
proviantierung  ist  dann  also  nicht  oder 
nicht  bloss  für  einen  etwa  künftigen 
Bündnisfall  gemeint.  So  nahm  1012 
Jithelred  '45  Schiffe  von  dem  Heere' 
in  Dienst  zur  Landesbewaohung,  gegen 
Lieferung  von  Proviant  und  Kleidung 

II  Atr  1,2]  1)  Hierunter  sind 
nicht  nur  Normandie,  Wales,  Irland, 
Schottland  gedacht ,  sondern  auch  jede 
Englische  Provinz,  die  eigenmächtig 
fremden  (England  feindlichen)  Wikin- 
gern die  Landung  erlauben  würde 

2)  S.  o.  Einl.  9 

3)  S.  Ol  Dänen  14a;  friedlos  S.a. 
Vermutlich  dürfen  solche  Länder  von 
beiden  Kontrahenten  bekriegt  und  dort- 
her kommende  Schiffe,  Fremde  und 
Waren  gefangen  werden 

II  Atr  2]  1)  Eine  frühe  Begün- 
stigung internationalen  Handels;  vgl. 
Schanz  Handelspolitik  I  381.  Nicht 
etwa  zu  verstehen  ist  (mit  Worsaae 
Danske  Erobr.  251):  Olaf  durfte  Han- 
delsschiffe sogar  im  Hafen  kapern 

2)  'Hafen',  wie  Q  übersetzt,  ist  c.  3 
noch  deutlicher  gemeint;  Wbb.  ver- 
merken die  Bed.  nicht 


3)  'Aus  Feindesland'  Q,  auch  zu 
3, 1 ,  danach  Schmid ,  PoUock  Oxford 
lectures  78.  Diese  Bed. ,  die  identisch 
wäre  mit  'geächtet'  1,  2,  kommt  aller- 
dings sonst  für  unfri^flota,  unfriShere, 
nnfridscip  (geächtet)  bei  Agsäohs.  An- 
nalisten a.  1000.  1007.  1009.  1046 
vor.  Sie  passt  hier  nicht,  denn  3,  3 
verkehrt  der  Engländer  rechtmässig 
als  Handels-  und  Gastfreund  mit  den 
imfriSmen,  was  bei  Feinden  oder  Ge- 
ächteten unmöglich  wäre.  Vielmehr 
hat  friS  in  diesem  Denkmal  (eindeutig 
6,1)  den  Sondersinn  'dieser  Vertrag'; 
der  in  ihn  Eingeschlossene  heisst  frid- 
man,  auch  der  Däne  (sonst  war  es 
unnötig,  den  anderen,  den  Engländer 
3, 1  als  König  Jiltlielreds  friSman  zu 
bezeichnen),  das  nicht  in  ihm  einge- 
schlossene Land ,  Schiff  heisst  unfriS- 
land,  -scip.  Diese  Übersetzung,  die 
Q  zu  3,  3  (paeem  non  Habens)  bringt, 
gilt  auch  hier:  gemeint  ist  jeder  Kauf- 
fahrer nicht  bloss  beider  Vertrag- 
schliesser,  sondern  auch  der  neutralen 
Ausländer,  worunter  wohl  Olaf  an 
seine  Skandinavischen  Händler  zu- 
nächst dachte;  nur  Feinde  und  Schiff- 
brüchige sind  ausgeschlossen 

4)  Nicht  'durch  Gewalt  angetrieben' 
(Kemble);  drifan  (s. Toller,  auchSuppl., 
und  mengl.  Mätzner  Wh  674  f.)  heisst 
'Treiben  des  Schiffes  im  Sturm'  {vgl.: 
tobrocen  scip  on  see  fmrtS.,  swa  hit  se 
wind  drifS;  JDlfric  Eomil.  I  268; 
auch  mndd.  drift:  'Antreiben  von 
Gütern  an  den  Strand').  Ist  das  Schiff 
durch  Sturm  verschlagen,  so  verfällt 
es  als  Wrack  dem  Strandrecht;  vgl. 
Ol  Schiffbruch  2,  wo  als  Beispiele 
des  Strandrechts  aus  früh  Agnorm. 
Zeit  hinzuzufügen:  Vita  s.  Oodrici 
Finchal.  ed.  Stevenson  p.  26;  Davis 
Beg.  Agnorm.  I  n.  108.  177.  203 

II  Atr  2,  1]  1)  'Asyl,  jedoch  nicht 
im  sonst  gewohnten  Sinne  innerer 
Heiligkeit,  sondern  staatlichen  Privi- 
legs für  bestimmte  Häfen';  Kemble 
Saxons  II  95.  Diese  Bed.  ist  fürs 
Nordische  im  lO./ll.  Jh.  bezeugt: 
Nach  Irland  verschlagene  Isländer  ver- 
sehen sich  feindlicher  Behandlung, 
'denn  wir  sind  ferip  von  Häfen  oder 
Kaufstätten,  wo  Ausländer  Frieden 
haben';  und  Guthormr,  Olafs  d.  Heil. 
Neffe,  hatte  in  Dublin  friSland;  Mogk 
Kelten  im  9.  Jh.  21.  23.  —  Bei  Angel- 
sachsen ist  dieser  Sondersinn  für  friS- 


burg  oder  die  Einrichtung  bestimmter 
Asylhäfen,  in  denen  kein  Strandrecht 
walte,  unbekannt.  [Nur  entfernt  ähn- 
liche Bed.  hat  friSstow  und  beansprucht 
später  London;  s.  d.  Ol  52;  Asyl  3. 
17  c.]  Ich  verstehe  also  'befestigten 
Englischen  Hafen  [mit  Markt]';  denn 
der  andere  Kontrahent,  das  Heer,  he- 
sass  ein  Landgebiet,  wenigstens  vom 
Standpunkte  Englischen  Staatsrechts, 
nicht,  oder  höchstens  faktisch  und  vor- 
übergehend 

II  Atr  3)  1)  Die  Rubrik  gehört 
richtiger  zu  3, 1 

2)  Neuere,  auch  Pollock  78,  ver- 
stehen 'Engländer'.  Q  aber  meint  viel- 
leicht mit  noster  'unser  beider',  der 
Vertragschliesser.  Nur  dies  ist  rich- 
tig; so  auch  Worsaae  251.  Denn 
dass  der  Engländer  im  Englischen 
Hafen  Schutz  genoss,  ist  selbstver- 
ständlich; und  wo  offenbar  dieser  al- 
lein im  folgenden  Satz  3, 1  Suhjekt 
ist,  heisst  er  '•fridman  König  .älthel- 
reds  (s.  o.  2^*)',  nicht  einfach  'er',  wie 
doch  bei  jener  Annahme  natürlich 
wäre.  Agen  steht  also  im  weiteren 
Sinne  beider  Verbündeten,  in  Ggs.  zu 
nnfridscip  des  Neutralen  in  2' 

II  Atr  3, 1]  1)  Hier  heisst  unfr id- 
land  (trotz  Q,  wonach  'friedlos' 
Schmid)  nicht  das  Land  von  Englands 
Feinden ,  sondern  neutrales  (s.  o.  2 '), 
also  im  Ggs.  zu  jener  Bed.  'Inland 
unter  Frieden  Englischen  Staats',  die 
friöland  laut  Ann.  Agsax.  1097  haben 
kann 

II  Atr  3,2]  1)  Im  Ggs.  zum 
Wohnen  unter  dem  von  den  Nord- 
leuten angegriffenen  Volke  3,  3 

II  Atr  3,  3]  1)  '  gemeinschaftlich 
mit';  eine  Präposition  gctnän,  wie 
Frühere  lesen,  gibt  es  nicht;  gemang 
mit  acc.  s.  Toller 

2)  Q  übersetzt  hier  richtig,  Schmid 
falsch  'Friedloser';  s.o.  2' 

n  Atr  3,4)  1)  Diese  Speziali- 
sierung erhellt  aus  3, 1 

2)  orgilde  in  Ld  ist  archaischer. 
Vielleicht  hatte  Archetyp  und  Iq  diese 
Form  im  Text  und  (am  Rande  oder 
über  der  Zeile)  daneben  die  Moderni- 
siening  zu  tm-,  und  übernahm  nur 
letztere  sowohl  B  wie  Q,  während  1 
der  älteren  Form  treu  blieb.  —  Vgl. 
Ol  Wergeid  17  a 

II  Atr  4]  1)  Eines  Nordischen  Schif- 
fes ;  gegen  Nicolas  Uist.  Engl,  navyl  21. 
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—  Von  hier  ab  wird  der  Rechtsgang 
im  Streit  zwischen  je  einem  beider 
Vertragschliesser  über  Fahrhabe  oder 
Totschlag  geregelt,  und  zwar  in  Eng- 
land ,  so  dass  3, 4  nicht  [wie  ich  gegen 
meine  Übersetzung  mit  früheren  Er- 
klärern in  II  639  Sp.  2  n.  8c  annahm] 
in  4  sich  fortsetzt.  Denn  eine  Rubrik 
steht  in  Ld,  Q  (also  in  Iq?)  vor  4. 
Auch  lässt  sich  5, 1  ff.  nicht  mit  3, 4 
verbinden,  sondern  nimmt  offenbar 
England  als  Tatort  an 

2)  Vielleicht  ist  neben  blosser  Ge- 
walt auch  nach  friedlich  begonnenem 
Handel  Zwist  über  die  Zahlung  ge- 
meint: Kauffabrer  und  Pirat  war  da- 
mals oft  identisch 

3)  Die  Tatsache  des  Beraubtseins 
durch  irgendwelche  Dänen  macht  nicht 
etwa  das  Heer  dem  Englischen  Kläger 
solidarisch  haftbar 

4)  'auf  stand  in  Iq  (da  in  Q,  on 
Ld  Rb ,  während  of  B  und  daraus  Ld 
Text);  also  vielleicht  ist  of  ('durch', 
s.  Toller  of  IV)  nur  B's  Verschlech- 
terung; während  Iq  den  Handel  des 
Engländers  auf  Kordischem  Schiffe 
meinte,  dachte  B  an  Plünderung  durch 
ein  solches 

5)  Kapitän  und  Schiffsherr;  vgl.  Ol 
Schiff  3  a.  8  c.  Er  verantwortet  ge- 
richtlich, was  auf  seinem  Fahrzeug 
geschieht;  s.  d.  Seewurf 

6)  Vgl.  Ol  Eideshelfer  32.  36.  — 
Über  dieses  nur  bekräftigende  gangan 
g.  d.  Wb  9 

7)  Q  meint  laut  erit,  das  Eine  Kauf- 
geschäft zwischen  den  zweien  au  Bord. 
Mir  erscheint  jetzt  wie  in  I  223  diese 
Auffassung  richtig.  Frühere,  und  im 
Glossar  (o.  ')  auch  ich,  verstanden 
'wie  es  soeben  [in  3,3]  abgemacht 
wurde ',  verlegten  also  den  Handel  in 
jenes  neutrale  Land 

n  Atr  5]  1)  Dies  wiederholt  Hn 
70,  6  aus  Q 

2)  XXX  war  nur  Fehler  Price - 
Thorpes;  das  Richtige  vermuteten  be- 
reits Schmid,  Maurer,  Steenstrup. 
Vgl.  Ol  Thegn  8a.  b.  13a;  Gold  8; 
Wergeid  8  f.  —  Die  Preisgebung  zur 
Blutrache  («.  d.  18)  erfolgt  also  nur, 
wenn  sie  die  Landsleute  des  Täters 
wollen  (erachten ,  er  habe  Todesstrafe 
verdient),  oder  er  und  Sippe  Wergeid 
nicht  zahlen  können 

n  Atr  5, 1)  1)  Dies  wiederholt 
Hn  70,  7  aas  Q.  —  Das  Nord.  Wort 


Prcel  kommt  früher  in  den  Oesetxen 
nicht  vor 

2)  Diese  Bewertung  auch  sonst;  s. 
Ol  unfrei  7  a.  b.  c.  Q  rechnet  das 
Pfund  Normannisch  um 

n  Atr  5,2]  1)  Q  hält  eahtamen 
(s.  Ol  Achtzahl  1)  hier  zweimal  für 
einen  technischen  Ausdruck,  ebenso 
in  Hn  70,  7a,  und  versteht  diesen 
ganzen  Satz  und  dessen  Reziprokum 
7, 1  nicht.  Wurden  nur  1  —  7  Mann 
erschlagen,  so  ist  die  Tat  sülinbar 
entweder  auf  privatem  Wege  (durch 
blosse  Zahlung  des  Wergeids  [bzw.  der 
Mannbusse]  an  die  Sippe  [bzw.  den 
Herrn]  des  Verletzten)  oder  gerichtlich, 
indem  ausserdem  Fechtstrafe  dem  Ge- 
rich tsherm  zukommt 

2)  Mehr  als  7  machen  eine  'Schar'; 
wie  deren  Verbrechen  gesondert  be- 
straft wird  («.  Ol  Bande  1),  so  der 
Totschlag  an  ihr.  Dieser  Satz  denkt 
nicht  etwa  an  Totschlag  unter  Lands- 
leuten (deren  Beziehung  untereinander 
berührt  II  Atr  überhaupt  nicht),  son- 
dern an  Erschlagung  von  Dänen  durch 
Engländer:  denn  der  umgekehrte  Fall 
folgt  u.  7, 1 

8)  Vgl.  Ol  Frieden  2.  Im  Ggs.  zu 
6, 1  heisst  friS  hier  und  zweimal  in 
6  nicht  'dieser  Vertrag  von  991';  denn 
der  wäre  nicht  durch  Missetat  ein- 
zelner, sondern  erst  durch  Justiz- 
weigemng  (6a.  E.)  gebrochen.  —  Unter 
den  Bedd.  von  bürg  wählt  Q  hier  (nicht 
in  6)  unpassend  'Gerichtsstätte',  und 
zwar  denkt  er  an  die  das  Strafgeld 
empfangende.  Dagegen  meint  Atr  den 
Tatort,  sei  dieser  nun  als  Stadt  (s.  d. 
(?/ 11  g.  18  a)  besonders  befriedet,  oder 
liege  er  auf  offenem  I.ände 

II  Atr  6]  1)  Mit  der  Stadt  kann  nur 
eine  Englische  gemeint  sein;  vielleicht 
nur  dies  will  Q  durch  seine  Ergänzung 
regis  ausdrücken,  vermutlich  ohne 
damit  die  Stadt  eines  Magnaten  etwa 
auszuschliessen.  —  Er  missversteht 
banan  als  Sing.,  falsch  laut  PI.  pa, 
euee,  deade;  er  bezieht  heora  (eius) 
auf  Totschläger,  überträgt  also  dessen 
Sippe  die  Pflicht,  den  Genossen  ein- 
zufangen  oder  zu  töten  —  was  bei- 
spiellos wäre.  Vielmehr  geht  heora 
auf  die  Verletzten ,  die  den  Mitbürgern 
den  ersten  Antrieb  geben  und  im 
folgenden  hy  mit  ihnen  identifiziert 
sind ;  die  Erschlagenen  sind  also  Dänen 


2)  Mit  Q  Schmid  fass  ich  magas  als 
erklärende  Apposition  zum  Subjekt.  Da- 
gegen Price -Thorpe,  Kemble  {Saxons 
II  265),  Toller  513  b  Z.  13  v.  u.  sehen 
darin  das  Objekt,  'or'  [oder]  davor 
ergänzend.  Dass  aber  die  Obrigkeit 
Verwandte  der  Totschläger  töten  dürfe, 
ist  durch  kein  Gesetz  belegt;  vgl.  Ol 
Sippe  27 

8)  'Jeder  einzelne,  Genoss  neben 
Genossen'  ('Mann  für  Mann'  Schmid); 
vgl.  Wb:  wiS  B  1,  aucJi  weall  tciO 
wealle  'Mauer  an  Mauer'  bei  Kyne- 
wulf  Orist  11.  Dies  meint  Q,  wenn 
er  nicht  etwa  gedankenlos  nur  silben- 
haft  übersetzte.  Dagegen  Price  und 
seine  Nachfolger  sehen  darin  die  zu 
Verhaftenden,  nehmen  also  tviS  in 
Bed.  B3:  'als  Ersatz  gegen'  (wie  n. 
7,2),  als  müsste  die  Obrigkeit  gerade 
so  viele  Menschen  fassen  als  erschlagen 
sind.  Aber  offenbar  wurden  nicht  8 
gerade  von  8  getötet,  und  durfte  die 
Obrigkeit,  wenn  auch  die  Mörder 
weniger  waren,  dennoch  höchstens 
diese ,  nicht  deren  Verwandte,  strafen 

4)  'den'  Iq;  0e  in  Ld  gehört  zwar 
nicht  11.  Jh.,  aber  c«cne,  deadne  aini 
Sing.  Es  ist  jedoch  an  sich  unwahr- 
scheinlich ,  dass  Ein  Totschläger  mehr 
als  7  Dänen  niedermachte.  —  Die 
Antithese  stca  ewucu  (s.  d.  \Vb)  swa 
dead  ist  häufige  Formel 

&)  Die  Englische  Obrigkeit  nahm 
gern  für  die  Landsleute  Partei,  die 
ihren  Fremdenhass  durch  Bluttat  ge- 
kühlt hatten;  so  weigerte  sich  Herzog 
Godwin  1051,  die  Bürger  Dovers  zu 
strafen  für  Missetat  an  des  Königs 
Französischem  Schwager,  obwohl  es 
der  König  befahl.  —  Für  die  Unter- 
lassung der  Amtspflicht  des  Magistrats 
haftet  das  I^and,  sein  Sprengel,  wie 
ja  auch  die  Kirche  den  Staat  inter- 
diziert,  dessen  Obrigkeit  ihr  trotzt.  — 
Der  Instanzenzug  (s.  d.  Ol  2.  ff.)  geht 
auch  sonst  vom  niedersten  Gericht 
—  hier  der  Stadt  —  zum  Ealdorman 
(«.  d.  Ol  19  b.  g)  und  endlich  zum  König. 
Als  Kläger,  die  also  Justizweigerung 
(s.  d.  Ol  3)  erleiden ,  sind  Nordleute, 
Genossen  der  Erschlagenen  zu  denken 

6)  pars  des  Q  meint  'Landesteil  von 
England'  wie  partiimmtla  1;  niclit 
bloss  die  Stadt  {s.d.  Ol  6),  die  regel- 
mässig dem  königlichen  Vogte  unter- 
steht, sondern  das  Territorium  (ä.  Ol 
Grafschaft  14.  21),  dem  der  Ealdor- 
20 
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mau  gebietet.  —  Vgl.  Gi  friedlos  8a, 
wo  man  'Eingeborene'  streiche 

n  Atr  6, 1]  1)  Q  scheint  in  hearm 
A  als  6,  m  als  n  verlesen  und  an 
boi-n-  (ing,  -es,  -et)  'Brand'  gedacht 
zu  haben.  —  In  Z.  2  ist,  laut  Q's  sunt, 
vielleicht  ware  in  wceren  zu  emen- 
dioren;  sonst  muss  pe  'was'  heissen 

2)  Vgl.  Gl  Amnestie  7 

3)  Durch  Ld  Q  ist  wreee  für  Iq  ge- 
sichert; reee  in  B  ist  auch  nur  daraus 
zu  deuten,  vielleicht  als  Nord.  Schrei- 
bung; denn  recce,  was  Schreibfehler 
B's  voraussetzen  würde,  heisst  'küm- 
mere sich,  beachte'.  Gen.  regierend, 
oder  'erkläre':  was  beides  nicht  passt. 
Vielmehr  sind  Rache  (s.  Ol  Strafe  4) 
und  Busse  (s.  d.  Ol  5  a)  die  beiden 
Arten  der  Outmaohung  einer  Missetat 

n  Atr  6,  2]  1)  Der  Strafe  und 
der  Unfreiheit  (s.d.  5 f.)  entging  man 
vor  diesem  Vertrage  durch  Überlaufen 
zum  Feinde.  Eine  ähnliche  Abmachung 
traf  England  kurz  vor  II  Atr  mit  der 
Normandie;  s.  Ol  Begünstigung  18. 
Schon  AGu  5  beschränkte  das  Aus- 
wandern auch  Höriger  zwischen  Dänen 
und  Engländern 

2)  Ende  10.  Jhs.  hat  wealh  die  Bed. 
'Knecht'  schon  ohne  Nebensinn  der 
'Walliser'  Herkunft;  s.  Toller  s.v.  II 


3)  ßeof  lässt  Q  aus :  dachte  er  an 
ßeotv,  das  mit  wealh  in  anderem  Sinne 
identisch  sein  kann? 

4)  Ei-weitere  die  Übs. :  'einen  dem 
anderen  [strafrechtlich  oder  in  Eache] 
Feindlichen';  vgl.  Ol  friedlos   In.  16 

II  Atr  7]  1)  Engländer.  Auch 
dies  Wort  gilt  als  Nordisch  Kluge  in 
Paul's  Orundriss.  iElfric  braucht  es 
im  Ggs.  zu  (slpeodig;  Eomil.  II  26 

2)  scegS  entlehnt  das  Agsächsische 

10.  Jhs.  dem  Norden,  wo  es  ein  langes, 
schmales,  schnelles  Schiff  besonderer 
Art  bezeichnet;  Steenstrup  Danelag 
155;  Stevenson  Crawford  char.  128; 
Weinhold  Altnord.  Leben  137.  Über 
sccegSmann  (Synonyma  s.  Gl  Dänen  1) 
vgl.  Plummer  Saxon  chron.  II  185. 
—  Die  Beweisnähe  (s.  d.  Ol  10  b)  ge- 
hört hier  der  Klage,  die  als  besonders 
stark ,  den  Beklagten  einem  Handhaften 
(s.  d.  Ol  6)  gleich  zu  behandeln  erlaubt 

II  Atr  7,  1]      1)  f^hta  kommt  im 

11.  Jh.  für  '8'  vor;  s.  o.  Q  5,2»  fer- 
ner Wb:  eahte  und  Birch  Cart.  Sax. 
1128;  Iq  wendet  lediglich  eine  späte 
Orthographie  an,  die  Q  missverstand. 
[Streiche  also  inAnm.'°:  'falsch' und 
in  Übs.'  'Ld'.]  'Vieh'  verstanden 
mit  Q  Frühere;  allein  'Viehraub'  wird 
nicht  durch  'Schlachten'  ausgedrückt 
und  macht  nicht  friedlos.  —  Vielmehr 


liegt  derselbe  Fall  wie  5,  2  vor,  nur 
sind  hier  Engländer  die  Leidenden, 
Nordleute  die  Täter 

2)  Dies  erklärt  nur  die  Friedlosig- 
keit  näher;  vgl.  Ol  busslos  1.  a.  b; 
Totschlag  6  a 

3)  Die  Ellipse  des  'er'  (in  B  Ld) 
fiele  für  so  späte  Sprache  auf;  viel- 
leicht lasen  Archetyp  und  Iq  beö  und 
B  ^  Ld  übersah  den  Strich  über  o 

II  Atr  7,  2]  1)  Der  Satz,  obwohl 
archetyp,  gehört  nicht  zum  Vertrage, 
dem  vieiraehr  die  Zahlung  —  die  ja 
hier  auch  in  Vergangenheit  steht  [nicht 
'zahle  man'  Schmid  209]  —  vorauf- 
ging. Möglicherweise  ward  er  dem 
Originalpergament  hinzugesetzt,  wie 
ähnliche  historische  Notizen  mancher 
Privaturkunde 

2)  Die  Summe  (s.  o.  Einl.  6)  stimmt 
nicht  zu  den  Angaben  der  Agsächs. 
Annalen:  10000  £  für  991,  16000  für 
994.  Sie  ist  riesig,  wenn  man  be- 
denkt, dass  Englands  Hufensteuer  von 
2  Schilling  1155  nur  £  5200  nominal, 
tatsächlich  3500  ergab.  Die  auch  zu 
anderen  Jahren  bis  1040  ähnlich  ge- 
meldeten überaus  hohen  Dänengelder 
halten  für  glaublich  Maitland  Domes- 
day 6   und  Keary  Calal.  Ags.  coins 

II   p.  XI! 

3)  Vgl.  Ol  Gold  7—8;  Dänengeld  4  ff. 


ZU  n.  ^THELREDI  APPENDIX. 


EINLEITUNG. 

1.  Trennung  vom  Vertrage.    2,  Gosotzesbruchstttck.    3.  Datiorang.    4.  Vorwandt  mit 'Forfang'.    5.  Inhalt. 


1.  Trennung  vom  Vertrage.  Dass  die  Kapitel  8.  9 
mit  dem  vorhergehenden  Stücke,  II  Atr,  hinter  dem  allein 
sie  überliefert  sind,  nichts  zu  tun  haben,  ergibt  sich  aus 
folgenden  Gründen:  A.  In  jedem  Satze  1  —  7,2  ist  von 
einem  internationalen  Friedensvertrage  die  Rede  und  B.  von 
Nordleuten  oder  dem  Verhältnisse  zu  ihnen.  Beides  kommt 
in  8.  9  nicht  vor.  C.  Die  Kapitel  1  —  3  sind  international, 
4  — 7,  1  handeln  von  Raub  und  Totschlag  zwischen  zwei 
Nationen.  Dagegen  8.  9  betreffen  Anefang  und  Gewährzug 
in  Einem  I^ande,  wo  tiefer  Frieden  sicheres  weites  Reisen 
zu  kurzen  Torminen  erlaubt.  D.  Nur  von  Einem  Privatrecht, 
dem  Westsächsischen,  ist  hier  die  Rede,  während  wir 
wenigstens  an  zwei  Punkten  wissen,  dass  Dänisches  Recht 
daroD  abwich;  s.  Ol  Sequester  1;  Gewährbürge  4.    E.  Als 


Festsetzer  von  8.  9  bezeichnen  sich  die  witan  (9),  ohne 
Beistimmung  siegreicher  Dänen.  F.  Der  Gewährzug  müsste, 
wenn  er  Dänen  mitbeträfe,  bisweilen  auf  ein  Schiff  hin- 
führen; ein  solches  kommt  nicht  vor,  obwohl  anderwärts 
der  Gewährzug  zu  Dänen  und  Wallisern  leitet;  s.  Ol  Ane- 
fang 20.  G.  Der  ertappte  Besitzer  des  Gestohlenen  würde, 
wie  er  sich  gern  auf  einen  toten  Gewährsmann  (9,  2)  berief, 
noch  leichter  sich  auf  einen  längst  abgesegelten  Wiking  be- 
ziehen können;  ein  solcher  kommt  nicht  vor.  H.  Nordische 
Lehnwörter,  deren  1—7, 1  fünf  enthalten  (vor.  Einl.  n.  10), 
kommen  in  8.  9  nicht  vor. 

2.  Die  Appendix  ist  ein  Gesetzesbruchstück,  wie  Ordal, 
Blas,  Forf,  nicht  etwa  eine  Privatarbeit.  Die  Witan  sind 
als  gesetzgebend  erwähnt;  9 
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3.  Für  seine  Datiemng  kommt  in  Betracht,  dass  diese 
Prosa  entwickelter  scheint  als  die  bei  Eadward,  jEthelstan 
und  Eadmund  und  sich  von  Alfred  -  Ine  in  weiter  Kluft  trennt 
Andererseits  behält  die  Sprache  eine  Ellipse  des  Subjekts 
(9 '),  alten  Lautstand  und  volle  Flexion  bei  (oder  aber  es  darf 
deren  Abschwächung  bloss  den  Abschreibern  zugeschrieben 
werden);  gegenüber  V.  VI  Atr  und  Cnut  lautet  der  Stil  reiner 
juristisch,  nicht  durch  Homiletik  verdorben.  Der  Form 
nach  würde  man  das  Stück  etwa  950  — 1016  ansetzen.  —  Von 
sachlichen  Merkmalen  spricht  das  eine  nur  für  die  Zeit  nach 
jElfred.  ü  ist  nämlich  die  Landeseinteilung  in  aneinander 
stossende  Grafschaften  offenbar  vollendet,  und  man  treibt, 
nicht  ungewöhnlich,  Viehhandel  über  vier  solcher  Grat- 
schaften hin;  8,3.  —  Eine  private  Gerichtsbarkeit  ist  nicht 
erwähnt;  nur  wenn  das  nicht  Zufall  ist,  gibt  es  ein  Wahr- 
scheinlichkeitsargument für  die  Zeit  vor  Cnut.  —  Für  die  Zeit 
vor  I  Atr  3  spricht  das  Fehlen  des  Gewährbürgen  (s.  d.  Gl), 
für  die  Zeit  vor  III  Atr  6, 1'  das  Fehlen  der  Beschränkung 
des  Gewährprozesses  aufs  königliche  Gericht,  für  die  Zeit 
vor  II  Cd  24,  2f.  das  Fehlen  des  Stillestehens  des  Gewähr- 
zuges beim  vierten  Male  und  der  Befristung  des  Ureigen- 
eides (s.  Ol  Anefang  25.  d).  —  Der  Archetyp,  ein  Zeuge  aber 


vielleicht  erst  des  ausgehenden  11.  Jhs. ,  setzt  das  Stück 
hinter  II  Atr.  Hieraus  folgt  für  die  Datierung  ein  nur  sehr 
unsicheres  Argument;  aber  es  besteht  andererseits  kein 
Grund,  das  Denkmal  jEÜielred  abzusprechen.  Ergebnis: 
Sicher  930—1030,  wahrscheinlich  950-1000. 

4.  An  zwei  Stellen  (8,3'.  9')  klingt  die  Sprache  an 
'Forfang'  an:  beide  Denkmäler  scheinen  von  Einem  Geist 
in  sprachliche  Form  gebracht.  —  Wenn  ich  ohne  Rücksicht 
auf  die  der  Literatur  seit  Jahrhunderten  geläufigen  Zitate 
die  Oesetxe  anzuordnen  hätte,  würde  ich  II  Atr  App  zu  den 
'Bruchstücken  von  Gesetzen  ohne  Königsuamen',  hinter 
Forfang  (o.  I  390)  stellen. 

5.  Inhalt.  Juristisch  ist  II  Atr  App  wichtig  für  das 
Eechtsverfahren  des  Anefangs  und  Gewährzugs.  Fest  ge- 
schlossen ist  nur  dieser  Stoff  behandelt  in  eindeutiger,  tech- 
nischer Sprache.  Dabei  werden  für  das  Beweisrecht  im  all- 
gemeinen einige  Parömien  ausgesprochen.  Ausdrücklich  als 
Neuerung  wird  angegeben,  dass  jeder  Gewährzug  stets 
am  Anefangsort  stattfinde,  was  bis  dahin  nur  für  die 
ersten  drei  Züge  galt,  während  für  die  zu  den  ferneren 
Vormännern  der  Kläger  mit  dem  Gewähr -Ziehenden  reisen 
musste. 


EEKLÄKÜNGEN. 


II  Atr  8)  1)  Das  Stück  trennen 
in  2  Kapitel  Ld  und  Q,  also  wahr- 
scheinlich schon  \>\,  auch  wenn  der 
Wortlaut  beider  Rubriken,  trotz  wört- 
lichen Anklanges,  von  1  und  Q  n  un- 
abhängig eingesetzt  sein  sollte 

'2)  Auf  solche  Frage  im  Anefang  (s. 
d.  Ol  4.  10)  antwortet  Beklagter  II 
Cn  23;  sie  eingeht  ebenso  an  die  zur 
Gewähr  gezogenen  Vorniänner;  8,2* 

3)  Die  ganze  Redensart  heisst  '  ver- 
sprechen (s.d.  Ol  2a),  zunächst  mit 
[später  auch  ohne]  Handschlag',  nicht 
etwa  'gebe  es  zur  Hand  [zurück  (Price - 
Thorpe)]'  Schmid 

4)  Wie  vom  ursprünglichen  Beklag- 
ten ,  so  vom  Bezogenen  empfängt  Klä- 
ger dasselbe  Versprechen;  s.  «.  9, 1'; 
Ol  Bürgschaft  13  c;  Prozessualpfand 
6.  9.  Die  Stellung  des  Gewährsman- 
nes erfolgt  zum  Anefangsort  laut  u.  9 

II  Atr  8. 11  1)  Der  Ggs.  ist  Ge- 
währzug auf  Tote  u.  9, 2.  Die  Frist 
bestimmt  8,3;  vgl.  Ol  Grafschaft  4  b 

2)  Dieser  GewShrzug  ist  nur  ge- 
stattet, wenn  der  Ziehende  unter  ge- 
setzlichen Kautelen  das  Angeschlagene 
erworben  hatte 

3)  'stelle  es  zu  des.sen  Hand  («.  d. 
Ol  la)'  zu  wörtlich  Schmid 

4)  &'.  Ol  Anefang  12.  15 


II  Atr  8,  2|  1)  Ähnliche  Worte  II 
As  24.    Vgl.  ebd.  19 

2)  Vgl.  u.  9,  2*.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  der  beklagte,  aber  hier- 
mit gereinigte  Besitzer,  falls  der  Ane- 
fang obsiegt,  sein  Kaufgeld  statt  des 
Gegenstandes  vom  Veräusserer  zurück- 
erhält 

8)  Wie  0.8« 

II  Atr  8,3]  1)  Ebenso  wie  hier 
die  Frist  (s.  d.  Ol  6e)  zur  Herbeiholung 
des  Gewähren  und  später  die  des  Vor- 
geladenen zum  Erscheinen  vor  Gericht, 
so  wächst  die  Gebühr  für  Rettung  des 
Gestohlenen  (nach  Forf  3)  je  nach  der 
Zahl  der  dazwischen  liegenden  Graf- 
schaften; s.d.  Ol  4b.  c;  Anefang  20a 

II  Atr  8, 4]  1) '  Man  komme'  Price- 
Thorpe,  Schmid;  durch  hit  wird  dies 
unmöglich 

2)  Im  Ggs.  zu  dem  in  9  abgeschaff- 
ten Herumreisen  des  Klägers  mit  den 
zur  Gewähr  Ziehenden  in  die  Wohn- 
orte der  Bezogenen;  s.  Ol  Anefang 
20e.  Das  'allemal'  ist  die  Neuerung; 
das  Wort  cefre  wird  in  9  in  demselben 
Zusammenhang  wiederholt 

n  Atr  9]  1)  Mit  demselben  Be- 
weggrund und  in  denselben  Worten 
wird  abgeschafftem  Gesetz  («.  d.  Ol  22) 
das  nunmehrige  entgegengestellt  Forf 


3.  —  Diese  Begrenzung  der  Reise- 
mühe des  Klägers  und  späterhin  des 
Gewährziehens  auf  nur  drei  Male  (s. 
Ol  Anefang  25)  —  eine  Entwicklung 
im  Ggs.  zu  I  Ew  1,  1  (Rauch  Spur- 
folge 9  f.)  —  hält  Steenstrup  (Danelag 
372)  für  Nordisch  beeinflusst,  gibt 
aber  zu,  dass  beides  auch  anderswo 
vorkommt 

2)  Ellipse  des  Subjekts;  dass  hier 
ein  anderes  eintritt,  verkennen  frühere 
Übersetzer 

3)  willan  hier  futurisch;  Präteritum 
weil  von  gerceddan  abhängig.  Der 
Gewährzag  endet,  sobald  der  letzte 
Bezogene  entweder  als  Dieb  ertappt 
wird  oder  mit  seinem  Ureigeneide 
durchdringt,  der  den  Anefang  (s.  d. 
Ol  27)  als  falsche  Klage  {d.  7  d)  erweist 

4)  stcencan  ist  transitiv,  swincan 
intr. ;  s.  Wb.  Das  Praet.  hängt  von 
gerceddan  ab.  —   Vgl.  Ol  Reise  1 

II  Atr  9,  IJ  1)  Unter  den  Bedd. 
wählt  die  hier  unpassende  'ermahnen, 
warnen'  Q 

2)  S.o.%*\  'Zeugnis'  fordert  Q,  eben- 
so wie  I  Ew  1, 2;  s.  u.  9,  2 '.  Vgl.  Ol 
Anefang  5c.  10a.  27  a 

3)  F^r/.O;  Verleumdung  3— 4.  Diob- 
stahlbusse  vereteht  als  Strafe  Rauch 
Spurfolge  40 

20* 


15Ü 


ürkläiuugen  zu  IL  Jithelredi  Appendix  9,  2  — Schluss.  —  Einleitung  zu  III.  Jithelred. 


UAtr  9,2]  1)  Vgl.  Gl  Änefang 
12.  22.  a.  b. ;  Tote  2—4.  Der  Erbe,  der 
nicht  reinigen  will,  gibt  die  Sache  her- 
aus, aberohne  Diebstahlbusse;  Rauch  35 

2)  Nicht  den  Toten  (wie  im  folgen- 
den Satze'  und  9,3),  den  Q  versteht, 
reinigt  hier  der  Erbnehmer,  sondern 
durch  Ureigenerklärung  oder  Gewähr- 
zug den  angeschlagenen  Gegenstand 
als  von  jenem  rechtmässig  besessen 

3)  Der  Gewährzug  bedarf  Zeugen; 
0.9,1' 

4)  S.o.  8,2' 

5)  Der  Tote  kann  gereinigt  werden 
nicht  bloss  durch  jenes  Erbnehniers 
Erklärung,  sondern  auch  laut  Ine  53, 1 


durch  den  Beweis  kraft  Eides  der 
Sippe  (s.d.  21),  er  habe  das  Ange- 
schlagene nie  besessen.  Sonst  hätte 
ein  Besitzer  von  Diebstahl  leicht  der 
Strafe  entschlüpfen  können,  indem  er 
auf  einen  Toten  ohne  Erbnehmer  und 
Sippe  Gewähr  zog 

II  Atr  9,  3]  1)  Über  den  Gen.  s. 
0.  II  108  Sp.  1  letzte  Z. ;  Toller  497 

2)  Vgl.  Ol  Anefang  17  b.  23  (wo  man 
das  Zitat  dieser  Stelle  4  Z.  höher  rücke) 

3)  Nicht 'als  Dieb';  der  falsche  Ge- 
währ Ziehende  zahlt  mindestens  dem 
Anefänger  Busse,  dem  Nachmanne 
Ersatz,  dem  Geriohtsherrn  Strafgeld 
des  Diebstahls  (II  Cn  24, 1)  oder  sogar 


Wergeid  (Leis  Wl  21,  2),  oder  es  geht 
ihm  wie  dem  falschen  Anrufer  von 
Kaufzeugen  laut  IV Eg  1 1  '• '  ans  Leben. 
Im  letzteren  Falle  würde  der  falschen 
Gewährzuges  Überführte  als  eitappter 
Handhatter  {s.d.  Ol  5d)  behandelt 

4)  Die  Beweisnähe  (s.  d.  Ol  2.  a)  ge- 
niesst  der  bezogene  Tote,  nicht  etwa 
der  ursprünglich  im  Anefang  beklagte 
Besitzer.  —  Vgl.  Ol  Sprichwort  1 

H  Atr  9,  4]  1)  beticeox  'mitten 
während'.  Toller  Suppl.  s.  v.  II  2 

2)  Vgl.  Ol  Anefang  25  c;  Beweis- 
nähe 2;  'Defensivwirkung  derGewore' 
Rauch  Spurfolge  18 

3.  4)  Aus  Q  wiederholt  Iln  64,  6 


ZU  m.  ^THELßED. 


EINLEITUNG 

1.  OberliefemBg.    2.  Ort,  Zeit.    3.  Qeltongsbereich.    4.  Qaelle,    5.  Benutzer.    6.  Rubriken.    7.  Letzter  Satz.    8.  Inhalt.    9.  Form. 


1.  Die  Überlieferung  ruht  allein  auf  dem  Abschreiber 
einer  Kompilation  11.  Jhs.  und  dem  Lateinischen  Übersetzer 
um  1114.  Deren  gemeinsame  Vorlage  war  nicht  das  Original 
laut  der  Auslassung  des  Geltungsbereiches  {u.  3)  im  Pro 
und  des  Fehlers  ßar:  ubi  1,  2*  statt  ßtst.  H  und  Q  haben 
jeder  auch  eigene  Fehler;  3,  2'.  5,  bzw.  4".  15  ^  Sie  schöpf- 
ten nicht  aus  derselben  Kompilation,  da  sie  III  Atr  nicht 
zwischen  dieselben  Denkmäler  gruppieren.  Der  Stammbaum 
der  Hss.  ist  also: 


"III  Atr 


'  Archetyp 


[»  =  verloren] 


"Kompil.  h 
I 
H 


»Kompil.  q 
I 

Q 


2.  Ort,  Zeit.  III  Atr  erging  zu  Wantage  (s.  d.  Ol; 
streiche  dort  978)  in  Wessex,  laut  Pro.  —  Dort  fand 
April  997  ein  Reichstag  statt  (laut  einer  nicht  im  Original, 
und  wahrscheinlich  nicht  in  unverfälschtem  Text,  erhal- 
tenen Urk.  Ke  698),  an  dem  Witan  des  nördlichen  und 
mittleren  England  teilnahmen.  Nur  daraufhin  setzen  III 
Atr  zu  997  Kemble  (Saxons  II  257),  Schmid  S.  u.  Freeman 
(Norm.  conq.  I  295),  Hunt  (Diet.  nat.  biogr.  s.  v.  Ethelred). 
Allein  diese  Königsvilla  (noch  im  Domesday  I  57),  nahe 
dem  Hügel,  wo  Berkshire's  Gemot  991  tagte  (Ke  693),  oft 
in  Urkk.  9.  10.  Jhs.  erwähnt  (Bi  553.  555.  949f.  1142.  1032. 
1058.  1224;  Thorpe  Dipl.  533),  mag  dank  günstiger  Lage 


nahe  Mercien  mehr  als  Einen  Reichstag  unter  .älthelred  be- 
herbergt haben.  —  Jedenfalls  erging  III  Atr  nicht  in  den 
allerersten  Jahren  jEthelreds,  da  er  unmündig  war,  und 
ein  Reichstag  zu  Bromdun ,  sowie  wahrscheinlich  auch  I  Atr, 
jenem  voranging.  Andererseits  war  in  den  letzten  vier 
Jahren  der  König  geflüchtet  oder  konnte  nicht  über  Dena- 
lagu  gebieten.  —  Für  Gewährzug  gilt  fortan  allein  staat- 
liches Gericht  als  zuständig:  davon  weiss  II  Atr  Ap  (s.  vor. 
Einl.  n.  3)  nichts,  entstand  also  wohl  früher. 

3.  Der  Geltungsbereich  von  III  Atr  ist  die  (oder  ein 
Teil  der)  Denalagu,  jedenfalls  das  Gebiet  der  Fünfburgen 
und  vielleicht  nur  dieses.  Die  Geldrechnung  ist  die  Anglo - 
Skandinavische  nach  Hundert  (=8i6),  Halbmark  und  ör; 
das  unterste  Gericht  heisst  Wapentake,  der  Graf  einmal 
eorl;  der  Wortschatz  klingt  stark  Nordisch;  s.  griS,  lagu, 
bicgean  läge,  lahcop,  landcop,  sammcsle , ßrinna  XII,  castas, 
unctcydd  7  unerafod,  sac,  sacleas,  boüeas;  vgl.  Björkman 
Scandin.  loanwords  12.  Das  Institut  der  Rügegesohworenen 
und  manches  andere  ist  Nordisch.  (Vgl.  Maurer  in  Krit. 
Übsck.  V  389;  Brunner  Schwurger.  403;  Steenstrup  Danelag 
23.  71.  209;  Pol  Mai  I  121.) 

4.  Quelle.  Zu  lAtr  scheint  hier  ein  Parallelgesetz 
vorzuliegen,  giltig  für  den  anderen  Teil  des  königlichen 
Gebiets;  denn  an  mehr  als  vier  Stellen  werden  Sätze  von 
I  Atr  wiederholt;  auch  die  Prologe  lauten  einander  gleich. 

5.  Benutzt  wurde  III  Atr  durch  (IV  Atr  5,  4?)  II  Cn  72. 
81.  Northu  67, 1  und  Hn. 

6.  Die  Eubrizierung  in  Qu,  0. 1  541,  entstammt  nur 
dem  Lateintexte,  hat  also  keinen  Originalwert.     Sie  über- 
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trifft  aber  an  Logik  in  ihrer  Numerierung  weitaus  die  (von 
mir  beibehaltene)  Eapitelteilung  der  Editionen,  die  recht 
sachwidrig  ist;  s.  u.  1, 1 '.  3, 1 '.  4'.  6, 1'.  6,  2».  13,  2'.  13,  3'. 

7.  Der  letzte  Satz  gehört  vielleicht  III  Atr  nicht  ur- 
spmnglich;  s.  u.  16'. 

8.  Der  Inhalt  wirft  ein  wenig  Licht  auf  die  Verfassung 
der  Fünf  bürgen;  das  Wapentakegericht  [d.  i.  wohl  seine 
Vogtei]  erscheint  mit  eigener  Kasse  und  Friedensgeldsumme. 
—  Die  Prozesse  mit  Ordal  und  Gewährzug  sind  staatlichem 
Gerichte  vorbehalten,  die  über  den  Königsthegn  dem  zen- 
tralen Königsgericht.  —  Der  GerichtsheiT  als  Empfänger 
des  Strafgelds  oder  des  Abkaufs  von  schwerem  Reinigungs- 
beweis und  von  Bescholtenheitsnachteil  tritt  auf  neben  dem 
das  Gericht  übenden  Wapentake.  —  Das  Münzregal  muss, 
offenbar  gegen  den  Adel ,  der  Krone  gewahrt  werden.  —  Die 
Nordische  Geldrechnung  nach  Hundert  erscheint  hier  im 
Englischen  Recht  zuerst.  —  Ebenso  der  Begriff  des  Hand- 
friedens im  Strafrecht.    —    Eine  Anzahl  technischer  z.  T. 


Nordischer  Ausdrücke  für  Rechtsgang  und  Grundbesitzrecht 
begegnet  fast  nur  hier.  —  Die  Friedlosigkeit  wirkt  von 
Einem  Gericht  aufs  ganze  Reich.  —  Endlich  findet  man  hier 
zuerst  auf  Englischem  Boden  Rügejury  und  Urteilfinder- 
kollegium. —  Trotz  jener  Nordischen  Besonderheiten  er- 
scheinen als  Gesetzgeber  neben  dem  König  die  Witan,  als 
Gericht  haltend  Ealdorman  oder  Vogt,  als  Strafgeldern pfänger 
Gericht  und  der  mit  Immunität  privilegierte  Grundherr: 
alles  Züge  allgemein  Englischer  Verfassung. 

9.  Form.  Der  reiche  Stoff  ist  sachgemäss  ausgedrückt. 
Archaisch  berührt  ein  Pronomen  pers.  als  Subjekt  im  Neben- 
satze, obwohl  das  dos  Vordersatzes  ein  anderes  gewesen, 
so  dass  Q  die  Stelle  miss  verstand;  s.u.  15*.  —  Die  Anord- 
nung lässt  stark  zu  wünschen:  Sicherheit  des  Grundeigens 
behandeln  mehrere  voneinander  getrennte  Kapitel  (3.  14), 
ebenso  Gerichtsverfassung  (3,1.  13,2),  Klägers  Rechtsmittel 
(6.  13,2),  Münzfälschung  (8.  16),  Einschränkung  privater 
Gerichtsbarkeit  (6, 1.  11). 


EEKLAEUNGEN. 


m  Atr  Pro]  1)  Die  Form  des 
Prologs  gleicht  der  zu  I  Atr 

2)  Es  steht  statt  des  dortigen  Eng- 
lischen Wortes  hier  Nordisches  Lehn- 
wort laga 

S)  S.  o.  Einl.  2 

4)  Die  Hinznfügung  in  Q  scheint, 
laut  Sinnes  und  des  ihm  lieben  Wort- 
schatzes, dessen  Eigentum.  —  Für 
die  von  mir  vermutete  Ergänzung 
'nach  Denalagu'  spricht  der  Inhalt  von 
III  Atr  und  die  Parallele  zu  I  Atr  Pro 
'nach  Engländer  Recht' 

m  Atr  1]  1)  Königsfriede  (s.  d. 
Ol)  samt  Strafgeld  für  dessen  Bruch, 
dem  sog.  'Königsschutz'  («.  d.  Ol),  gilt 
also  trotz  Nord.  Namens  richtig  als 
eine  Agsä. ,  bis  vor  Mitte  10.  Jbs.  hin- 
aofgehende  Einrichtung 

2)  /irma  entnimmt  Q  aus  dem 
Klange  von  fyrmest,  das  Wortpriw» 
aus  dessen  anderer  Bed.  oder  dem 
Zu.sammenbange.  'Zuerst,  ursprüng- 
lich' verstehen  Price -Thorpe,  Schmid; 
allein  -Ethelred  braucht  das  Wort  sonst 
für  'weitest,  zumeist'  VI  40.  X  Pro. 
Weniger  auf  den  Ursprung  als  die 
Ausdehnung  der  Prärogative  kam  es 
au.  —  Den  höchsten  Grad  drückt  auch 
sonst  der  'beste  frühere  Zustand'  aus; 
s.o.  II  Eg  5,3' 

3)  Vgl.  Ol  Handfrieden  3a.  5Aa 
{etnendari  non  po[tett]  Hn  12,1a); 
basslos  1.  5 

m  Atr  1, 1|  1)  Dieser  Satz  soUte 
neues  Kapitel  beginnen.  —  Dass  and 


hier  nicht  'zusammen  mit'  bedeute, 
ergibt  der  Sing.  sylU.  Dass  Q  'oder' 
richtig  verstand,  ist  aus  seinem  sei 
wahrscheinlich,  doch  nicht  sicher,  da 
er  es  öfter  für  'und'  gebraucht.  — 
Vertreter  und  Nachfolger  im  Amte 
des  Ealdorman  (s.  d.  Ol  7. 19 d.  20a)  ist 
auch  sonst  des  Königs  Vogt;  a.  d.  Ol  22 

2)  Das  Wort,  dessen  Dativus  hierye- 
pincSa,  ßincSa,  gaßingcde  lautet,  ist  in 
dieser  Bed.  sonst  nicht  nachgewiesen 

3)  Vgl  Ol  Fünf  bürgen;  Gerichts- 
frieden 4.  a.  Ein  Strafgeldfixum  be- 
sitzt auch  das  Hundred  (s.  d.  Ol  17  b. 
18)  und  die  Grafschaft;  «.  d.  Ol  17 

4.  6)  Vgl.  Ol  hundert  6,  Amira 
Grundriss*  203.  Stenton  Manor  in 
Danelaic  33  weist  nach ,  dass  der  Wert 
eines  Herrschaftsgutes  dort  oft  I  Hun- 
dert, Vj  od«'  Vielfaches  davon,  be- 
trägt —  Die  8  «  sind  Wergeid  («.  d. 
Ol  8  b)  des  Gemeinfreien  in  Denalagu 
—  Zu  dieser  Geldrechnung  vgl.  Round 
Feudal  England  72  i. 

ni  Atr  1,  2)  1)  Vermutlich  ist 
nicht  das  Gericht  jeder  Stadt  (».rf.ön3) 
Englands  oder  auch  nur  der  Denalagu, 
sondern  bloss  des  Fünf  burgenbunds  ge- 
meint. —  Unter  Biergelage  («.  d.  Ol  5. 
7o)  wird  mitverstanden  die  Gilde;  s. 
Ol  Genossenschaft  8;  Wapentake  8 

2.  3.  4)  Voller  Friedbruch  kostet 
nochmal  soviel  wie  Halbverlotzung; 
«.  d.  Ol  2.  3.  —  Die  6  Halbmark  (s. 
d.  Ol  3  b)  stehen  auch  u.  3, 2.  12  neben 
ihrer  UäUte,  den  12  Ör,  dem  gewöhn- 


lichen Strafgeldfixum  (s.  d.  Ol  21),  das 
'Rechtsbruchbusse'  (s.  d.  Ol  7)  der 
Denalagu  heisst 

m  Atr  2]  1)  Schmid  denkt  an 
die  amtlichen  Zeugen  (s.d.  Ol  9a II. 
13),  wohl  zu  eng.  —  Für  meine  ur- 
sprüngliche Übersetzung  ist  es  eine 
Parallele,  wenn  die  Zeugen  von  .Al- 
freds Testament  Pfand  geben ,  p<Bt  be 
hyra  life  hit  ncmig  mann  anwende; 
a.  880/85  Bi  553.  Doch  verstand  Q,  wie 
ich  II  757  berichtigte:  'bei  lebendem 
[Zeugenführer,  im  Prozess  Beweisen- 
den], so  wenig  wie  wenn  er  verstorben'. 
—  Es  kann  hier  nicht  auch  Eides- 
hilfe verstanden  sein,  laut  2, 1.  — 
Dauernde  Rechtskraft  rechtsförmlicher 
Akte  wird  wiederholt  in  3 

III  Atr  2,1]  1)  Vgl  Ol  Zeugen 
4-c 

2)  Dieselben  Worte  m.  3, 1 ;  vgl.  Ol 
Eidesform  7 

m  Atr  3]  1)  Dieser  Satz  ist  wahr- 
scheinlich, unter  Mitbenutzung  von 
II  Cn  81 ,  entlehnt  durch  Norihu  67, 1 
(wo  die  Nordische  Endung  -cop  zu 
-ceap  anglisiert  ist,  und  die  Stelle 
nicht  recht  hineinpasst),  oder  aber 
beide  gehen  auf  Eine  Quelle  zurück. 
Absichtliche  Alliteration  trägt  der  Satz 
nur  vielleicht;  erst  die  Umordnung  in 
Northu  zeigt  sie  deutlicher.  Stecn- 
strup  {Danelag  186)  hält  aber  Northu 
für  die  vollständigste,  beste  Form.  — 
Mir  scheint  der  Gesetzgeber  den  Sta- 
tus des  Volkes,  persönliche  Sicher- 
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heit  und  Vermögensrecht  der  Unter- 
tanen zu  gewährleisten;  da  passt 
nicht  hinein  die  Bestimmung  über  die 
der  Obrigkeit  gebührenden  Straf- 
gelder, die  andere  darin  erblicken 

2)  Meine  Übersetzung  folgt  Price- 
Thorpe,  Brunner  (ÄecÄfe«/.  Oerm.  Urk 
189),  AI.  Bugge  (Norges  hist.  1 2  p.  242) 
und  Vinogradoff,  der  meint,  die  Be- 
siedluDgsbedingungen  der  Dänen  auf 
Britischem  Boden  sollen  hiermit  lega- 
lisiert werden  (in  Harvard  Law  i?e».20 
[1907]  538);  es  solle  kein  Näherrecht 
von  der  Sippe  des  früheren  Englischen 
Grundeigners  gegen  den  neuen  Kolo- 
nisten gelten  {Engl.  soci.  9).  Für 
solche  Auffassung  spricht,  dass  dann 
die  beiden  Grunderwerbsarten,  durch 
Kauf  und  Verleihung,  nebeneinander 
stehen,  dass  eoupland  neben  tvitword 
in  Urk.  c.  1067  (Davis  Beg.  Agnorm. 

I  n.  31)  diese  Übersetzung  zulässt,  und 
dass  landes  ceapes  festermen  'Bürgen 
für  die  Unanfechtbarkeit  einer  Land- 
übertragung' um  980  zu  Peterborough 
vorkommen  (Urk.  Bi  1130).  —  — 
Eine  andere  Bed.  nehmen  an  Haie 
{Domesday  of  St.  Paul's  p.  xciv), 
Schmid  622,  Toller,  Maitland  {Domes- 
day 323),  Björkman  {Loanwords  12): 
'eine  bei  Landkäufen  zu  entrichtende 
Abgabe';  Jenks  {Law a. polities'  213): 
'Bezalilung  des  Landerwerbers  für  Be- 
zeugung und  Gewährleistung  durch 
die  Grafschaft'.  Eine  Mercische  Ur- 
kunde sagt:  he  sealde  to  londceape  30 
maneessan  7  900  scill.  tvißßam  lande 
von  9  Hufen,  d.  h.  wohl  für  jede  Hufe 
100  Schill.  Preis  und  100  Pfennig  Ge- 
bühr (a.  848  Bi  452);  die  Pächter  der 
Domherren  Londons  1108  aeceperunt 
manerium  et  10  sol.  dederunt  eis  in 
gersumma,  id  est  lancept;  Haie  127. 
Allein  eine  vom  Agsächs.  Staate  er- 
zwungene Gebühr  bei  Landübertragung 
ist  nicht  nachgewiesen.  [Festlän- 
dische Termini  sind  nicht  beweiskräftig 
und  helfen  nicht  weiter:  lantcoop 
'Bodenpreis,  Grundwert'  (Lübben 
Mittelndd.  Wb.;  Slallaert  Glossar) 
und  oberdt.  iandslcauf  'Rechtsnorm 
über   Landerwerb';    Grimm    Weistü. 

II  412  n.]  —  Die  Nordische  "Wort- 
form cop  spricht  dafür,  dass  wir  es 
nicht  mit  einer  Agsächs.  Einrich- 
tung zu  tun  haben.  Dazu  kommt, 
dass  dei-selbe  Satz  weiterhin  zwei  an- 
dere Nordische  ßcchtsbegriffe  enthält, 


und  dass  das  Wort  dem  Q  als  ein 
technischer  Rechtsausdi-uck  erschien, 
den  er  zweimal  unübersetzt  Hess.  Da- 
her sehen  die  Forscher  Nordischer 
Kechtsgeschichte ,  so  Maurer  {Oesetx- 
spre.  in  Dan.  in  SB  Münch.  Ak.  [1887], 
397),  hierin  eine  Nordische  Institution. 
Vielleicht  ist  es  '"Wiedereinkauf  des 
bisher  Friedlosen  ins  staatsbürgerliche 
Recht  des  Grundbesitzes'.  Oder  aber 
es  ist  begrifflich  nicht  verschieden 
von  lahcop  nächster  Zeile,  dem  Dan. 
Friedensgeld,  sondern  nur  die  west- 
nord.  Form  landkaup,  der  gesetzliche 
Preis,  um  den  sich  der  Brecher  des 
Friedens  'ins  Land'  kauft  (Amira'  149), 
sich  wieder  im  Lande  authalten  darf 
(Steenstrup  Danelag  193).  Für  den 
Ausdruck  Eines  Begriffs  durch  zwei 
Nord.  Wörter  könnte  man  die  Besiede- 
lung  des  nordöstlichsten  England  durch 
Norweger  neben  den  im  östl.  Mittel- 
lande überwiegenden  Dänen  anführen. 
Mir  scheint  aber  die  'Unverrückbar- 
keit' nicht  recht  als  Prädikat  zu  einem 
Strafgeldfi.xum  zu  passen 

3)  Dies  wiederholt  II  Cn  81.  Nicht 
Abgabe  an  den  Herrn,  sondern  'Schen- 
kung' durch  den  Herrn  an  den  Mann, 
wie  sweordgifu  im  Beowulf  2884. 
Der  Herr  ist  laut  des  Zwischensatzes 
nicht  der  König  allein  (und  damit 
wird  die  von  Steenstrup  [Danelag  187] 
auch  hierfür  herangezogene  Parallele 
aus  Gulathings  Recht  unmöglich),  son- 
dern jeder,  der  Land  mit  Veräusse- 
rungsrecht  (II  Cn  79)  besitzt.  (Nicht 
zu  denken  ist  an  den  Heimfall  des 
Lmn  [s.  d.  Ol  6]  an  den  Verleiher, 
wenn  Beliehener  das  Vermögen  ver- 
wirkt, im  Ggs.  zu  dem  an  den  König 
verwirkten  Bocland;  s.  d.  Ol  17.)  — 
Anders  Steenstrup  Danelag  187,  Mau- 
rer Gesetxspre.  in  Dan.  396;  s.  Ol 
Grundbesitz  6.  c 

4)  Das  Wort  ist  Nordisch.  'Inla- 
gation'  Schmid;  vgl.  Ol  friedlos  17— d. 
Gegen  v.  Amira  (0.  Erkl.  2)  trennt 
dies  Steenstrup  {Danelag  1 93)  begriff- 
lich von  landcop;  er  sieht  darin  ein 
Synonym  des  /aÄ-Kaufens  durch  Be- 
scholtenen  (s.  d.  Ol  10  a)  u.  3,  3.  8,2 
und  der  Eechtsbruchbusse  {s.  d.  Ol) 
lahslit;  diese  aber  kaufte  nicht  Fried- 
losigkeit  ab.  —  Aus  Schleswigschem 
Stadtrecht  verglich  Iceghköp  schon 
Price;  Steensti'up  194  weist  nach,  dass 
dasselbe   Wort  dort    {s.  Hans,  ürk.- 


Bueh  ed  Höhl  bäum  I  1362)  und  in 
Flensburg  anderen  Inhalt  bedeutet 

5)  Vgl.  Gl  Grundbesitz  5.  —  'AVort 
der  Witan'  (Schmid)  ist  philologisch 
unmöglich.  —  Meine  Übs.  'Vertrag' 
stützt  sich  nur  aufs  Mittelenglische.  — 
Das  Nordische  vieldeutige  Wort  vitsorß 
wird  erklärt  als  'Beweis,  Näherrecht 
zum  Beweise'  (Price;  Rauch  in  Hist. 
Aufs.  Zeumer  542),  'erweislicher  Be- 
sitztitel'  (Maurer  Gesetxspre.  ^^1)\  die 
Verbindung  iiixorj)  mit  witnum  weist 
Steenstrup  {Danelag  190)  auch  im 
Schwedischen  Recht  nach,  er  erklärt 
'Landbesitzrecht  kraft  Zeugnis' 

(>)  Wahrscheinlich  liegt  keine  blosse 
wiederholende  Ausführung  zu  0.  2, 1 
vor,  sondern  eine  technische  Bed.  von 
geicitnes,  in  Beziehung  zum  Grund- 
besitz. Vielleicht  ein  Hendiadyoin 
mit  witword  (s.  o.  '  Steenstrup?) 

7)  Mehrfach  drücken  Grundbesitz- 
Urkk.  11.  Jhs.  aus,  das  von  ihnen  er- 
teilte Recht  stände  unawend  (Ke  868. 
895;  auch  Toller),  oder  bedrohen  den, 
ße  pis  awende  Bi  1020;  vgl.  Wb: 
aicendan;  auch  Toller  Suppl. 

III  Atr  3, 1]  1)  Dieser  Satz  sollte 
neues  Kapitel  beginnen.  —  Nicht  die 
Gerichtshaltung  ist  das  Neue ,  sondern 
die  Rügejury,  so  dass  der  erste  Satz 
diese  nur  ins  Gericht  jeden  Wapen- 
takes zu  verlegen  dient 

2)  Nicht  '[an  Jahren]  älteste';  s. 
Wb:  eald  6;  vgl.:  SiferS  7  Morccere pa 
yldestan  [angesehensten]  ßegenas  into 
Seofonburgum;  Ann.  Agsax.  1015 

3)  Vgl.  Gl  Geschworene  l.a;  Urteil- 
finder 6;  Thegn  Bd.  Auch  M.  12.  13,3 
scheint  unter  ßegn  nur  Vollfreier 
verstanden.  —  In  der  Auslegung  steh 
ich  in  Ggs.  zu  Brunner  {Sehicurger. 
404),  dem  K.  Maurer  {Gesetxspre.  in 
Dan.  391)  gegen  Steenstrup  (Danelag 
215)  zustimmte.  Eine  Anglo-Dän. 
Jury  sehen  in  III  Atr  auch  Worsaae 
{Dänen  inEngl.  106 f.),  Palgrave  ( Com- 
monicealth  I  213);  Forsyth  {Trial  by 
jury  68);  Marquardsen  {Haft  51); 
Maurer  (in  Kr.  Übsch.  V389);  Pol  Mai 
I  121;  Maitland  {Sei.  pleas  manor.  I 
p.  xxxvi).  Brunner  verbindet  das 
Leumundzeugnis  im  folg.  c.  4  hiermit. 
Dieses  aber  hängt,  wie  in  der  Vor- 
lage I  Atr,  wo  keine  12  Geschworene 
voraufgehen,  nur  mit  der  Ordal- 
schwere  (3,  4)  zusammen;  es  wird 
vom  Herrn  abgegeben ,  u.  z.  von  ihm 
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allein,  denn  von  dessen  möglichem 
Ggsatz  gegen  die  Meinung  der  12  ist 
keine  Rede.  —  Ich  halte  mit  Steen- 
stmp  die  12  identisch  mit  den  Urteil- 
findern «.  13,  2,  und  erblicke  darin 
die  nur  weiter,  wahrscheinlich  in  Nor- 
dischem Geiste,  organisierte  'Ältesten'- 
Kommission  des  Gerichtes;  s.  d.  20ff. 
—  Eine  ähnliche  Institution  sind  die 
Lagamen;  s.  d.  Ol 

4)  Das  gdn  (s.  d.  Wb  2)  dient  nur 
das  folgende  Handeln  (Schwören)  ein- 
zuführen. Mit  Unrecht  versteht  'in- 
quirere'  Steenstrup  (Danelag  210), 
gestützt  auf:  [Wilhelm  I.]  lett  agan 
tä,  hu  fela  hundred  hyda  uaron  in- 
non  ßefre  scire;  Ann.  Agsax.  108.5. 
Earle  und  Plummer  verstehen  '  heraus- 
bekommen ,  entdecken',  dagegen  Toller 
{Suppl.  28h  V):  'sich  ergeben,  resul- 
tieren'. Aber  gan  ist  nicht  a^an  und, 
wenn  St 's  Deutung  zuträfe,  würde  das 
Objekt  zu  'erforschen'  hier  fehlen 

5)  S.  o.  2, 1 ' 

6)  saekas  ist  Nordisch 

7)  'schuldig  sprechen'  (Hermann 
Schöffengericht  237  nach  Phillipps) 
ist  eine  nicht  belegte  Bed.  Auch  wo 
Homilien  forsecgan  to  deade  brauchen 
(.Elfric  ed.  Thorpe  1  50,  II  208),  reden 
sie  nicht  vom  Richter  oder  Urteil- 
finder, sondern  übersetzen  Vulgata- 
stellen  von  testes,  die  accusant 

8)  Ein  Abstraktum  saeen  (Schmid 
650),  das  auch  Forsyth  und  Earle  an- 
nehmen ,  gibt  es  nicht.  Vielmehr  liegt 
ein  Nord.  Adj.  vor; «.  Wb,  auch  unsae; 
Toller  806  b.  808  b 

in  Atr  3, 2]  1)  Vgl.  Wb:  mid  8 
=  tci6  4 

2)  sace  hym  belireonan  heoldan 
'Streitsache  untereinander  hatten'; 
Urk.  c.  1050,  Thorpe  Dipl.  377 

8)  'verhaften,  fangen';  s.  Wb:  ni- 
man  4;  Toller 

4)  Vgl.  Ol  Pfändung  3.  Rein  Agsä. 
Gesetze  fordern  dafür  Bürgschaft;  s. 
d.Ol  6 

&)  S.o.  1,2« 

6)  Dieselbe  Halbteilung  s.  Gerichts- 
barkeit 20a -h.  Aus  den  Parallelen 
geht  hervor,  dass  Maitland  Domesday 
287  den  Herrn  für  den  Gerichtsherrn 
dieses  AVapentake  mit  Unrecht  hält; 
es  ist  vielmehr  der  Grundherr  des  ße- 
scboltenen 

7)  Das  Wapentake  (s.  d.  Ol  7)  hat 
also  eigene  Einnalimen ,  wie  das  Hun- 


dred; s.  d.  Ol  18—19;  doch  ist  dar- 
unter nach  7  nur  der  Gerichtsherr 
desselben,  d.  i.  nominell  der  König, 
tatsächlich  dessen  Vogt,  zu  verstehen. 
Der  Sprengel  steht  für  dessen  Ver- 
walter wie  in  M  37, 1 ».  VI  As  8,  4 

ni  Atr  3,  3]  1)  Ebenso  u.  8,  2'. 
Der  Betrag  ist  derselbe  wie  für  lahslii 
(ä.  Jlechtsbruchbusse),  zu  gering,  um 
(wie  vielleicht  lahcop,  o.  3')  Fried- 
losigkeit  abzukaufen;  nur  den  Nach- 
teil der  Bescholtenheit  kauft  er  ab 

m  Atr  3,  4]  1)  Hier  müsste  neues 
Kapitel  beginnen ,  wie  denn  Q  ii  hier- 
her die  Rubrik  setzt ;  s.  o.  I  541  Sp.  2 

2)  Vgl.  Ol  Ordal  27  a.  Empfänger 
ist  laut  4, 2  der  Gerichtsherr,  denn 
nur  der  strafrechtliche  Charakter  der 
Handlung,  nicht  des  Klägers  Schaden, 
ward  erhöht  durch  die  Bescholten- 
heit, die  Ursache  der  Vervierfachung 
laut  4.  Als  Simplex  ist  das  Eingeklagte 
(4, 1)  zu  denken ,  denn  sonst  stände 
die  Bezeichnung  eines  Strafgeldes  da- 
neben. Ausserdem  muss  man  die  Be- 
friedigung des  Klägers  durch  einfachen 
Ersatz  («.  4, 1  •)  hinzudenken.  Diesen 
erklärt  Schreuer(Fer6recAen«io»A-.  166) 
aus  dem  Nachgeben  des  Beklagten  noch 
vor  dem  Beweis 

III  Atr  4)  1)  Der  Satz  setzt  3, 4 
fort.  —  H  liest  gegen  Q  richtig,  laut 
1  Atr  und  weil  offenbar  der  letzthin 
Unbescholtene  besser  behandelt  werden 
soll  als  der  Bescholtene.  Der  Irrtum  Q's 
entstand  durch  das  folgende  triplum 

2)  Also  leichter  als  3,4,  gemä.ss 
leichterem  Ordal 

in  Atr  4, 1]  1)  Nur  der  zum 
zweitenmal  Ordalfällige  wird  hinge- 
richtet nach  I  Atr  1,5.  —  Cervieem 
frangere  sagt  Vulgata  I  Reg.  4, 18  vom 
Sturze  eines  Greises,  nicht  von  einer 
Hinrichtung 

2)  Denn  es  folgt  ein  zweiter  laut 
nächster  Zeile;  Verklagter  ist  hier 
nicht,  wie  in  6,2,  gleich  entflohen 

3)  S.  o.  3,4*.  Kläger  soll,  meint 
Schreuer,  nicht  durch  Versäumnis  des 
Beklagten  leiden 

4)  Strafe  für  Gerichtsversäumnis  {s. 
d.  Ol  3d.  f.  13a),  die  auch  den  aus- 
bleibenden Kläger  laut  4,  2  trifft;  über 
dieses  Strafgeldfixum  s.  d.  Ol  22 

5)  Unter  Bedd.  von  efl  wählt  Q 
falsch:  'wiederum' 

ni  Atr  4,  2]  1)  Q,  der  agendfrio 
(s.  d.  Wb)   mehrfach   nicht   versteht, 


scheint  gesecean  flüchtig  mit  geseon 
zu  vermengen 

2)  S.o.  4,1* 

3)  'before'  versteht  Price -Thorpe; 
allein  dies  gilt  nur  bisweilen,  wenn 
der  Immunitätsherr  zugleich  Herr  des 
AVapentake  war  und  nicht  einen  Vogt 
diesem  vorgesetzt  hatte.  Dem  Gesetz- 
geber kommt  hier  darauf  an ,  wer  das 
Geld  empfängt,  nicht  wer  das  Ordal 
leitet.  —  Der  Beweis  (s.  d.  6a)  wird  hier 
dem  Richter  erbracht,  da  der  Kläger 
ausgeblieben  ist 

4)  Da  Klage  verloren  (Schreuer  41), 
muss  dies  Strafgeld  sein;  s.  o.  3,4' 

III  Atr  5|  1)  Inhaber  wird  nicht 
als  Dieb,  sondern  als  gegen  Kautel 
des  Handels  («.  d.  Ol  8  h)  Ungehor- 
samer bestraft 

2)  Laut  I  Atr  3':  ohne  Gewähr- 
bürgen 

3)  Falls  in  H  gegen  Q  und  I  Atr 
der  Plural  richtig,  so  ist  doch  nur 
gemeint:  der  jedesmalige  Grundherr  je 
des  Tiehbesitzere.  Wahrscheinlicher 
aber  verlas  H  die  Endvokale  -o  und 
-6  als  -ä  und  -ö,  d.  i.  -an,  -on 

4)  pereipere  in  Q  meint  wohl  nichts 
anderes  als  capere,  wie  er  I  Atr  8, 1 
übersetzt 

5)  In  IV  Eg  11  und  I  Atr  erfolgt 
die  Beschlagnahmo  zunächst  nur  als 
Sequester  zugunsten  des  Bestohlenen, 
falls  der  sich  melde.  Hier  ist  von 
solcher  Rückgabe  an  letzteren  keine 
Rede:  das  Vieh  wird  eingezogen  als 
gesetzwidrig  erworben 

6)  S.  o.  4, 1  * 

III  Atr  6)  1)  Für  den  Sonderfall 
der  Mörder  und  Brandstifter  ebenso 
Blas  2 

2)  Synonym  eyre:  'Walil'  Blas.  — 
Q  hatte  anfangs  'Verklagter'  miss- 
verstanden, was  Glosse  bessert.  — 
Über  diese  Wahl  des  Beweismittels 
durch  den  Kläger  s.  Brunner  II  404  f. 

3)  Vgl.  Ol  Ordal  18d;  Q  ergänzt 
richtig 

m  Atr  6, 1]  1)  Dieser  Satz  sollte 
eigenes  Kapitel  bilden.  —  Er  setzt 
die  Reform  in  II  Atr  9  voraus;  vgl. 
Ol  Gerichtsbarkeit  12  b.  37  f. 

2)  Dass  Ordal  (s.  d.  Ol  28)  nicht 
ohne  Teilnahme  des  staatlichen  Be- 
amten erfolge ,  geht  auch  aus  7  hervor 

3)  Mit  curia  regis  meint  Q  nicht 
etwa  das  zentrale  Reichsgericht,  son- 
dern'  staatliche  Gerichtsstätte',  im  Ggs. 
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Erklärungen  zu  III.  jEthelred  6, 1  — 14. 


zu  privater  Gerichtsbarkeit;  Maurer 
Kr.  ijbseh.  II  58  folgert,  letztere  wai- 
für  andere  Prozesse  zuständig.  Dass 
eine  Stadt  gemeint  sei,  ist  nicht  so 
sicher,  wie  meine  Übs.  angibt;  mög- 
lich zwar,  dass  bürg  hier  identisch 
sei  mit  port  in  7,  also,  wie  in  1,2, 
über  und  in  Ggs.  zu  dem  AVapentake 
steht.  Es  könnte  aber  sein ,  dass  der 
gerefa  in  port  regelmässig  sass,  aber 
die  ländlichen  Gerichte  bereiste 

niAtr  6,2]  1)  Der  Satz  sollte 
eigenes  Kapitel  bilden.  —  'according' 
Price -Thorpe,  falsch  laut  I  Atr  1,7 

III  AtiT  7]  1)  Hier  leistet  Kläger 
Ordal  (s.  d.  Ol  18b),  aber  nur  als 
Vertreter  des  toten  Verklagten.  Bei 
Ine  und  jEthelstan  aber  auch  in  Nor- 
mannenzeit reinigt  der  Eid  den  Hin- 
gerichteten; ».  d.  Ol  4;  Tote  Iff. 

2)  S.o.  1,1* 

3)  Das  Prozessualpfand  (s.  d.  Ol  5) 
beträgt  soviel  wie  er,  wenn  Klage 
missglückt,  verlieren  wird  nach  7, 1. 
Dieser  Verlust  ist  in  ECf  36,2  sein 
Wergeid.  Vermutlich  ist  auch  hier 
8  £  "Wergeld  (s.  d.  8  b)  der  Denalagu 

4)  Vgl.o.  3,2"' 

5)  S.o.  6,1» 

in  Atr  7, 1]  1)  S.  Ol  Hingerich- 
tete 4 f.;  Grab  2.  3 

2)  S.o.l* 

TU  Atr  8]  1)  Vgl.  Ol  'verlorene 
Gesetze'  14.  Nicht  gemeint  sein  kann 
II  As  14, 1 ,  weil  kein  Münzer  länger 
als  60  Jalire  arbeitete.  Möglicher- 
weise ein  Gesetz  von  'Bromdun';  o.  4 

2)  Vgl.  Ol  Münzfälschung  6 

3)  Andere  Leibesstrafen  s.  ebd.  7 
in  Atr  8, 11    1)  Vgl.  Ol  Münze  6 
ni  Atr  8,  2]    1)  Vgl.  o.  3,  3 ' ;  Ol 

bescholten  10a 

m  Atr  9]  1)  Q  11  verschlechtert 
'schlachte'  in  'kaufe',  auch  in  der 
Rubrik.     Vgl.  Ol  Hehlerei  6 

2)  Ebd.  Fell  1;  dieses  trug  Merk- 
mal; «.  d.  Ol 

3)  Nur  Eine  Hs.  des  Q  verderbt 
den  Text  in  'Ziege' 

in  Atr  9,1]  1)  Vgl.  Gl  Fell  2 f. 
Es  gab  also  I^derhandel 

2)  S.o.  4,1* 

in  Atr  10]  1)  'Land'  meint  hier 
vielleicht  den  Sprengel  Eines  ordent- 
lichen öffentlichen  Gerichts;  s.  d.  Ol 
3 ff.;  friedlos  4.  6.  17 

in  Atr  11]  1)  S.  Ol  Thegn  16. 
Hier  soll  nicht,  wie  o.  3, 1.  4 ;  u.  13,  2f.; 


5,  Thegn  den  weiteren  Begriff,  der 
auch  die  bloss  Vollfreien  einschliesst, 
ausdmcken 

2)  Ich  stimme  Zinkeisen  {Lehns- 
gerieht  71)  bei  gegen  Adams  {Essays 
in  Agsa.  law  43),  dass  hier  mehr  als 
bloss  Strafgeldempfang,  aber  nicht 
darin  {Polit.  sei.  quart.  X  133),  dass 
mit  diesem  Königsgericht  (s.  d.  Ol  Sa) 
das  Witena  gemot  gemeint  ist.  Aus- 
geschlossen werden  soll  private  Ge- 
richtsbarkeit, vermöge  des  sylf  aber 
auch  das  lokale  Gericht  vor  Ealdorman 
oder  Königsvogt 

III  Atr  12]  1)  Laut  o.  3,2'  ist 
eine  Fiskalklage  durch  den  öffentlichen 
Beamten  gemeint 

2)  Nicht  S'/a,  wie  Phillipps  Verstich 
Agsä.  Rg.  179  versteht.     S.  o.  1,  2' 

3)  Der  Graf  steht  doppelt  so  hoch 
wie  der  Thegn  und  gleich  dem  Bischof 
auch  sonst;  s.  I  Olö*"-';  Ol  Stand 
21  d.  y;  Eorl  16;  Prozessualpfand  5a 

4)  Dieselbe  Abstufung  2:1   o.  1,2 

5)  Vielleicht  um  fasst  hier  das  Wort 
den  Vollfreien  mit,  da  dieser  sonst 
fehlen  würde;  s.  o.  11'.  Bei  einer 
Klage  durch  abhängige,  bäuerliche 
Leute  brauchte  vermutlich  Beklagter 
kein  Pfand  zu  geben 

in  Atr  13]  1.  2)  Nur  Bruch  des 
Handfriedens,  nicht  jedes  Königs- 
friedens, macht  friedlos  (s.  o.  1),  und 
nur  Begünstigung  (s.  d.  8.  b)  des  Fried- 
losen  ist   mit  Friedlosigkeit   strafbar 

3)  Das  Nord.  Wort  war  dem  Q  an- 
fangs unverständlich.  Schon  Price 
zitierte  aus  Stadtrecht  von  Lund 
ikrenne  tylter:  [Eideshilfe  von]  drei 
Zwölfern.    Vgl.  Toller  605b  vorl.  Z. 

4)  Vgl.  Ol  Auswahleid  9;  Vogt  22 e; 
Eideshelfer  44  ff. 

III  Atr  13,1]  1)  Ae/bm)j  'ertap- 
pen, fassen'  bei  Toller  Suppl. 

2)  Das  Gesetz  I  Atr,  mit  dessen 
Nachsatz  sich  diese  Zeile  deckt,  be- 
trifft gewaltsame  Verteidigung  des 
Verbrechers.    Vgl.  Ol  Begünstigung  7 

ni  Atr  13,2]  1.  3)  Hier  sollte 
neues  Kapitel  anfangen.  —  'Thegn' 
bedeutet  hier  wiederum  (s.o.  3, 1 ".  12') 
jeden  höhereu  unabhängigen  Freien. 
—  Da  8  die  Majorität  bilden,  muss 
das  Kolleg  mindestens  9,  höchstens 
15  betragen;  nichts  steht  im  Wege, 
die  gewöhnliche  Zwölfzahl  dafür  an- 
zunehmen. —  Ich  sehe  hierin  die  3, 1 ' 
erwähnten  Geschworenen  (s.  d.  Ol\&; 


Urteilfinder  12);  Amira  ^  160  sieht 
hierin  (ich  glaube  mit  Unrecht)  '  viel- 
leicht ein  Schiedsgericht'.  — Was  aber 
geschieht,  wenn  sich  7  von  5  scheiden? 
Führte  statt  VII  des  Originals  ein 
Schreiber  die  für  dieses  Denkmal  ge- 
wohntere Achtzahl  ein? 
2)  Das  Wort  ist  Nordisch 

4)  'outvoted'  Toller  731b,  der  sonst 
nur  die  Bed.  'widerlegen'  belegt 

5)  Vgl.o.  1,2' 

III  Atr  13,  3]  1)  Diesen  Satz ,  der 
ein  neues  Kapitel  beginnen  müsste, 
nimmt  aus  Q  auf  Hn  54,  2 

2)  Kläger,  wieder  nur  =  'vollfrei' 
wie  0.  13,2' 

3)  Das  Wort  'Gelegenheit,  Will- 
kür' ist  Nordisch;  s.  Toller  Suppl. 

4)  Vgl.  Ol  Schiedsgericht  4 

III  Atr  13, 4]  1)  Q  scheint  (durch 
ofer  verführt?)  an  ein  Hinauszögern 
zu  denken,  oder  sagt  er  prorogare 
im  Sinne  von  rogare:  'fordern'?  — 
Vom  'Zulassen'  der  Beweisart  durch 
den  Kläger  sagtßafian  auch  Duns  2, 1. 
Dieser  gestaltet  den  Beweis  (s.  d.  Ol 
4  f.)  auch  sonst 

2)  gesellan  steht  synonj^m  mit  ge- 
Icestan,  fullfremman,  und  sellan  lieisst 
'leisten,  erbringen'  vom  Eide  auch 
sonst  (s.  Wb)\  lade  gelecgean,  gedon 
belegt  Toller  605 

3)  S.o.  1,2' 

ni  Atr  14]  1)  Diesen  Satz  be- 
nutzt II  Cn  72  =  Hn  14,  5.  —  Auf 
den  Missstand,  der  ihn  hervorrief, 
spielt  an  V  Atr  32,  3.  Dass  man  den 
Erblasser  nicht  cirydde  odSon  erafode, 
antwortet  Erbnehmer  auf  Klage  um 
Grundbesitz;  Becwseö  3, 1.  —  Für  ar, 
das  in  anderem  Zusammenhange  'Ehre, 
Gunst,  Gnade'  heissenkann,  setzt  Q, 
den  Sinn  verwässernd,  'Frieden'  falsch 

2.  3)  Als  Synonym  für  beide  Wörter 
braucht  V  Atr  32, 3.  II  Cn  72, 1  becli- 
pian.  Die  dem  Norden  entlehnte 
Formel  (s.  Wb:  Alliteration,  ö/ Vor- 
ladung 1  Z.  11)  gibt  also  vielleicht 
nur  Einen  Begriff;  so  Opet  Proxess- 
einl.  54.  Doch  weist  Steenstrup  {Dane- 
lag  184)  die  Wörter  kvaSa  und  krafa 
in  Norwegen  nach  als  'Forderung  in 
liquiden  bzw.  illiquiden  Sachen' 

4)  S.  Ol  Tote  4.a;  Grundbesitz  14; 
Erbnehmer  2;  Pol  Mai  H  259 

6)  Das  Or.  kann  Singular  oder  Plural 
(so  Q  und  II  Cn  72, 1)  meinen 


Erklärungen  zu  III.  .J;tlielred  15  — Schluss.  —  Einleitung  zu  IV.  .Sthelred. 
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III  Atr  15|  1)  Q's  Anordnung  von 
15  vor  14  entspricht  logischem  Zu- 
sammenhange weniger 

2.  3)  Vgl.  Gl  Raub  4;  friedlos  10  b; 
Tag  3.  —  Der  Tagräuber  ist  nicht 
(gegen  Price,  Schmid)  identisch  mit 
abara  ßeof,  was  vielmehr  'handhaftem 
(«.  d.011  f.)  gleich  zu  behandeln'  be- 
deutet 

4)  Die  Verkennung  des  Snbjekt- 
wechsels  verführt  entweder  Q  dazu, 
an  einen  Räuber  zu  denken ,  der  wegen 
Kundmachung  seines  Tuns  anders  [d.  i. 
milder]  zu  bebandeln  sei  als  der  heim- 
liche («.  d.  Ol  1  d.  2)  Verbrecher,  ver- 
mutlich an  einen  sich  berechtigt  glau- 


benden Bächer.  Oder  aber  die  "Wörter 
[pacts  dignus]  sind  von  Q  nur  unab- 
sichtlich ausgelassen;  dann  gilt  die 
Deutung  in  Ol  Kundmachung  4 

5)  Vgl.  Ol  Dorf  7  a.  o.  f.  Price 
denkt  als  Zentrum  Tatort  oder  Heimat 
des  Beraubten;  mir  scheint  ersterer 
gemeint 

in  4.tr  16]  1)  Der  Satz  gehört 
vielleicht  nicht  ursprünglich  hierher, 
sondern  wurde  vom  Schreiber  H  hier, 
wie  nachweislich  hinter  Ine  (s.  o.  1 122 
letzte  Anm.)  das  Bnichstück  eines 
anderen  Gesetzes,  angefügt.  Der  Satz 
fehlt  nämlich  erstens  ohne  ersicht- 
lichen Grund  in  Q,  enthält  zweitens 


in  H  eine  Lücke  (o.  1232'),  gehört 
drittens  sachlich  zu  o.  8 '  und  steht 
viertens  in  grösserem  Abschnitt  über 
Münzfälschung  in  IV  Atr  5,  4.  Aber 
Grund  3  wird  hinfällig  durch  den 
Mangel  an  Ordnung  auch  sonst  (s. 
Einl.  9)  und  Grund  4  durch  die  Ent- 
stehung jenes  Abschnitts  teilweise  aus 
mehreren  Quellen.  Nichts  aber  spricht 
dagegen,  dass  der  Satz  .Sthelred  ge- 
hört; und  er  wurde  von  diesem  IV  5, 4 
benutzt.  —  Der  Wald  {s.  d.  Gl  5) 
ist  der  Ort  heimlichen  Verbrechens; 
Münze  (s.  d.  8,  wo  das  Zitat  II  As  14 
ausgefallen  ist)  darf  man  nur  in  der 
Stadt  prägen 


ZU  IV.  ^THELRED. 


EINLEITUNG. 

I.  0)>erlieferang.    2.  Obenetzt  ans  Angelsichtischem.    3.  Londoner  Herkunft.    4.  Keine  Privatarbeit.    6.  Oeltnngsbereich. 
8.  Vollständigkeit.    9.  Redaktion.    10.  Q's  tJbersetzangsfehler.     11.  Qnellen.     12.  Benutzer. 


6.  Zeit.    7.  Inhalt. 


1.  Überliefert  ist  IV  Atr  nur  durch  Q.  Dessen  Hss. 
stellen  die  zweite  (R),  dritte  (T)  und  jüngste  Ausgabe  der 
Übersetzung  von  etwa  1114  dar.  Nur  die  letzte  Ausgabe 
hat  Rubriken,  die  aber,  weil  bloss  dem  Lateintexte  ent- 
nommen, der  Kritik  nichts  Neues  bieten. 

2.  IV  Atr  ist  aus  Ags&chaischem  übersetzt.  Das  folgt 
erstens  ans  Q's  eigener  Angabe  (o.  1535  §32),  er  habe 
dieses  ganze  Buch  seiner  Kompilation,  in  dem  IV  Atr  steht, 
nur  übertragen,  und  zweitens  aus  dem  Stil.  Die  Eingangs- 
formen der  Kapitel  sind  nämlich  die  in  Q's  übrigem  "Werke, 
dessen  Agsächs.  Originale  wir  noch  haben ,  gewohnten :  Et 
diximtu;  Et  preeipimus;  Etiam  dixerunt;  Unde  visum 
est  sapientibus.  Sodann  bewahrt  Q  eine  Anzahl  Englischer 
Wörter,  und  zwar  z.  T.  mit  Agsächs.  Flexion,  wie  segl, 
ceol,  bat,  mang[ere],  forceap,  burhman,  toll,  smeremangestre, 
portireta,  timgravio,  cacepoll,  hamsoen,  *  ungebendeo ,  un- 
gildan  akere,  burhbrece,  port,  mang[iah],  ladian,  ordal, 
oferhymessa,  lac,  teer,  lad,  eyraS,  aldreman,  wite.  Dass 
eine  Übersetzung  vorliegt,  beweisen  ferner  mehrere  Glossen 
1.  2, 12.  Endlich  zeigt  der  Text  auch  sonst  einen  Wort- 
schatz, der  genau  dem  Q's  in  jenen  Stücken  gleicht,  für 
die  das  Agsächs.  Original  noch  bekannt  ist,  so  dass  wir  bis- 
weilen das  Agsächsische  der  Vorlage  herstellen  können:  ad- 
voeare  7;  appellare  3,1;  barganniare  5;  bonarum  legum 
digni  2,8;  culpa  sit  vitae  7,1;  culpabiles  5,4;  cur  (dass) 
5,2.  9,2;  curet  amicitiam  4,2;  custodire  9, 2 f.;  eiusdem 
censurae  digni  7,  3;  iaceat  4;  infractura  4;  innoxiare  7, 1 ; 
ottensio  2,  8;  pugnare  antequam  sibi  rectum  postidet  4, 1 ; 


sapientes  5,1;    sine  licentia  4;    sonet  6;    supertenere  3; 
unius  rectitudinis  digni  5,  1. 

3.  London  betrifft  das  Stück  laut  Überschrift  und  In- 
halt des  ersten  Teils  (c.  1.  2.  2,4),  der  seine  Torwache, 
dortigen  Zoll  in  Hafen  und  Markt  und  dortiges  Fremden- 
recht behandelt.  Die  nos  2,  8.  4,  2  können  nur  Londoner 
sein.  Dagegen  die  zweite  Hälfte  (5  ff.)  ist  eine  Sammlung 
von  Münz  Verordnungen  (Ein  Gesetz?)  für  ganz  England, 
auch  die  Denalagu,  und  laut  der  Form  schon  staatlichen 
Ursprungs.  —  Wie  in  VIAs  (o.  S.  115,)  erscheinen  also 
Reichsgesetze,  ohne  dass  die  darin  von  sich  redenden  ersten 
Personen  des  Königs  (6.  9,2;  3;  6)  und  der  Witan  (4.  6.  7. 
9, 1 ;  3)  geändert  wären ,  verbunden  mit  Londoner  Lokal- 
recht. [Von  König  und  Witan  wird  zwar  auch  in  dritter 
Person  (5.  5,1  f.  7,1;  3.  8)  gesprochen;  dieses  Schwanken 
kommt  aber  in  anderen  Agsä.  Gesetzen  (s.  d.  Ol  10.  b)  eben- 
falls vor.]  —  Zwischen  den  zwei  Hälften  nun  steht  ein 
Kapitel  4  über  blutige  Gewalttat,  das  sich  mit  Et  diximus 
einführt,  also  von  den  Witan  ausgeht,  aber  mit  einem  An- 
sprüche der  Londoner,  die  als  nos  in  erster  Person  reden, 
endet.  Ein  Londoner  also  hat  Staatsgesetze,  die  früher  be- 
standen haben  mögen  (Schmid  p.  lu),  für  seine  Stadt  kopiert 
und  bearbeitet.  Nichts  hindert  anzunehmen ,  dass  die  zweite 
Hälfte  von  demselben  hier  angefügt  worden  ist.  —  Ein 
autonom  städtisches  Recht,  wie  in  VI  As,  liegt  nur  in  jener 
einzigen  Spur  vor:  ein  Strafgeld  für  die  Stadt,  den  Ort  der 
Gewalttat,  als  die  in  ihrem  Schutz  Beleidigte,  wird  von  der 
Stadt  bei  der  Regierung  beantragt;  4, 2. 
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4.  Nicht  Privatarbeit  darf  das  Stück  (gegen  Höhlbaum 
Hansi.  Urkb.  III  379)  genannt  werden.  Denn  wenn  viel- 
leicht auch  der  Auf  Zeichner  und  Zusammensteller  ursprüng- 
lich aliein  ohne  Auftrag  arbeitete,  so  hat  die  Bürgerschaft 
sich  doch  sein  Ergebnis  zu  eigen  gemacht.  [Dass  das 
'wir'  eine  Fälschung  11.  Jhs.  sei,  ist  nie  angenommen 
worden  und  widerspräche  dem  so  bescheidenen  Tone  des 
Stücks.]  Das  also  städtische  Denkmal  aber  muss  ferner 
auch  von  der  Regierung  anerkannt  worden  sein.  Sonst  wäre 
es  nicht  in  die  Gesetzsammlung  geraten,  in  der  es  Q  — 
der  nicht  etwa  mit  der  Londoner  City  Beziehungen  hatte  — 
vorfand.  Alle  Sätze  bis  2, 10  betreffen  nur  Londons  Recht. 
Sie  verwenden  in  15  Fällen  das  Tempus  der  Vergangen- 
heit (nur  2,  1  Präsens  futurischen  Sinnes).  Schwerlich 
erklärt  es  sich  als  Consecutio  temporum  hinter  einem  Tem- 
pus der  Vergangenheit  präsentischen  Sinnes  (wie  ein  solches 
oft  Gesetze  einleitet:  EGu  Pro,  1.  II  As  11.  19.  IV  6, 1),  das 
etwa  in  dem  uns  verlorenen  Prolog  den  Anfang  des  Textes 
regiert  haben  kann.  [Dafür  spräche  allerdings,  dass  in 
3,1  —  3,  obwohl  sie  denselben  Inhalt  fortsetzen,  zehnmal 
Präsens  steht.]  Vielmehr  scheint  mir  ein  von  den  Lon- 
donem  dem  Fiskus  abgegebenes  AVeistum  vorzuliegen,  das 
dieser,  mit  den  im  futurischen  Präsens  folgenden  Sätzen, 
der  Stadt  bestätigte.  Die  in  1  —  2,10  erwähnten  Tatsachen 
brauchen  bei  der  Aufzeichnung  nicht  als  vergangen,  son- 
dern nur  als  schon  früher  bestehend  angenommen  zu  werden 
[gegen  Höhlbaum;  ähnlich  tt.  zu  GefiyncBo  Einl.  10]. 

5.  Der   Geltungsbereich   für  IV  Atr  als   Ganzes   ist 
London. 

6.  Zeit.  Der  öfter  erwähnte  König  wird  nicht  bei 
Namen  genannt.  Ein  Satz  5,4  deckt  sich  mit  dem  von  H 
hinter  III  Atr  angefügten  Anhängsel  (s.  o.  zu  III  Atr  16'), 
das  also  im  11.  Jh.  als  ^Ethelredisch  galt.  Ein  Gesetz  Jithel- 
stans  wird  geändert  (c.  9),  eines  Eadgars  wiederholt;  6. 
Für  die  Zeit  nach  Eadgar  spricht  das  halb  Dänische  Münz- 
gewicht (9,  2) ,  das  nicht  etwa  auf  Denalagu  oder  London 
beschränkt  scheint.  —  Anderseits  deuten  auf  Abfassung 
vor  1066  die  Agsächs.  Sprache  des  verlorenen  Originals, 
die  Einreihung  in  Altenglischen  Gesetzeskreis  durch  den 
Kompilator  11.  Jhs.  oder  doch  durch  Q,  der  Mangel  jeder 
Spur  Frankonormannischen  Rechts,  die  Erwähnung  der  Aus- 
fuhr ans  Normandie  erst  hinter  Flandern  und  Ponthieu  (2,  6), 
vor  allem  aber  die  Bezeichnung  beider  Volksteile  als  Dani 
et  Angli;  8.  [Statt  jener  treten  nach  1066  Franeigenae  ein. 
Zwar  steht  5,  2  Anglicus  oder  transmarinus ;  letzteres 
Wort  aber  braucht  dieser  Lateiner  (Hn  91,1)  nicht  für, 
sondern  neben  dem  Anglonormannen  und  Normannen  als 
weiteren  Begriff.]  Der  Fettfisch  heisst  noch  nicht  piscis 
regius  (2,  5).  Den  Überseeischen  reinigt  noch  nicht  Zwei- 
kampf, sondern  einseitiges  Ordal;  5,2.  —  Nach  1066  würde 
solch  ein  Londoner  Denkmal  das  Ilusting- Gericht  oder  den 
Tower  vermutlich  erwähnen.  Die  Rouener  geniessen  zwar 
bereits  ein  Privileg  2,  5;  es  ist  aber  geringer  als  das  später- 
hin in  Eadwards  III.  Zeit  (womit  nur  die  Agsächs.  Periode 
aUgemein  gemeint  zu  sein  braucht)  hinaufdatierte;  s.  Ol 
Rouen.  —  Noch  ist  von  Ealdormen  neben  comitibus  die 
Rede;  seit  c.  1040  herrscht  eorl  allein  für  Graf.  —  Für  die 
Abfassung  vor  c.  1030  spricht,  dass  von  Cnuts  Codex  sich 


keine  Spur  in  IV  Atr  findet,  während  doch   Anklänge   an 
Gesetze  10.  Jhs.  vorkommen.     [Seebohm  (Tribal  Agsax.  340) 
datiert  nach  1016,  nur  auf  die  Geldrechnung  o.  9  hin;  sie 
herrscht  aber  schon  in  EGu  7   und  kann  sich  durch  Dä- 
nischen Einfluss  besonders  in  London  erklären.]    Umgekehrt 
scheint  II  Cn  8,  2  (und  8, 1  sowie  62)  aus  IV  Atr  7,  3  (bzw. 
5, 3;  4)   geschöpft;   mindestens   lautet   IV  Atr   archaischer, 
weniger  bestimmt.  —  Und  vor  V.  VI  Atr  stellt  sich  IV  Atr 
wenigstens  in  einem  Punkte  der  Reohtsentwickelung.    Das 
Sonntagsgeschäft  nämlich  hatte  J<;thelstan  verboten,  dann 
wieder  erlaubt;  s.  Ol  Handel  5.    Laut  IV  Atr  2,3  war  nun 
Sonntag  einer  der  drei  wöchentlichen  Zolltage.    "Wahrschein- 
lich ist  der  Satz  früher  als  das  "Wiederverbot  der  Sunnan- 
dceges  cypinga  in  V.  VI.  VIII  Atr  und  Cnut.   —    Für  die 
Zeit  vor  Dänenregiment  spricht,  dass  unter  den  handels- 
rechtlich privilegierten  Fremden  die  Dänen  nicht  vorkommen; 
wir  wissen  aus  anderen  Quellen  12.  Jhs.,  dass  sie  später 
grosse  Vorzüge  zu  London  genossen.  —  Ferner  ordnet  Q 
das  Stück  hinter  III  Atr,  Pax  und  "Wal  an  und  vor  II  Atr. 
Er,  oder  vielleicht  sogar  seine  Vorlage  aus  11.  Jh. ,  wollte 
wohl  durch  solche  Anordnung  das  Stück  jEthelred  II.  zu- 
schreiben. —  Bei  diesem  allein  findet  sich  eine  Redensart 
des  Stückes  (5,1')  wieder.    Da  es  die  Normandie  friedlich 
mit  England  verkehrend  zeigt  (2,  5  f.)  und  den  Anglo -Skan- 
dinaven  als  gleichberechtigten  Volksteil  vor  dem  Engländer 
nennt  (8),  so  fällt  IV  Atr  wahrscheinlich  nach  dem  Handels- 
vertrag mit  der  Normandie  991  und  vor  den  blutigen  Aus- 
bruch des  Hasses  gegen  die  Danen  1002  und  die  Eroberung 
der  Landeshälfte  durch  Swen  1003.    .35thelred  weisen  IV  Atr 
alle  früheren  Editoren  zu.    Riley  {Munhn.  Qildhal.  Land. 
II  p.  XXXV  f.)  datiert  richtig  um  1000,  Kemble  1000—1025; 
British  rev.  76.     Höhlbaum  (Hansi.  Urkb.  Ill  S.  379.  389) 
sah  darin  'einen  Aufsatz  um  1150  [389*:  c.  1175!],  der  die 
Verhältnisse  des  letzten  Drittels  11.  Jhs.  bespricht'.    Seine 
Argumente  sind  nur:  jenes  Tempus  der  Vergangenheit  (o. 
n.  4),  die  allgemeine   Unruhe  unter  jEthelred  II.  (die  aber 
doch  auch  den  Handelsvertrag  mit  der  Normandie  erlaubte), 
Eadwards  III.  Privilegierung  für  Rouen  (die  aber  doch  dem 
Satze   2,  5   weder  widerstreitet   noch   vorangegangen   sein 
muss),  die  Stellung  der  Kauf leute  von  Maas  und  Rhein,  die 
auf  1050  deute  (doch  aber  um  1000  nicht  unmöghch  wai'), 
Heinrichs  III.  Anregung  eines  Vertrages  mit  Eadward  (die 
doch    einen    tatsächlichen    vorherigen    Zustand,    wie    ihn 
2,7  —  2,10  schildert,  nicht  widerlegt),  der  Winterauf  enthalt 
und  genossenschaftliches  Auftreten  der  Fremden  (doch  mit 
a.  1000  auch  vereinbar),  Zollzahlung  zu  Weihnachten  und 
Ostern,   an   Hoftagsterminen   der   Normannen   (aber   auch 
schon  der  Agsachsen  —  wenn  überhaupt  Zoll  und  Hoftag 
zusammenhinge !),  der  Ausdruck  bonarum  legum  digni  (2,  8), 
erinnernd  an  WlLond  1  486  (aber  auch  mit  II  Eg  1.  Ill  1, 1. 
IV  2.  2,  1.  12  vergleichbar). 

7.  Der  Inhalt  von  IV  Atr  ist  für  die  Handelsgeschichte 
des  nordwestlichen  Europa  so  wichtig,  dass  Höhlbaum  sein 
Hansisches  Urkundenbuch  damit  begann.  Neben  Deutsch- 
lands Seeschiffahrt  wird  die  des  nördlichen  und  nordöst- 
lichen Frankreich  erhellt.  —  Englands  und  besonders  Lon- 
dons Einfuhr,  Markt-  und  Zolleinrichtungen,  Fremdenrecht, 
Stadtpolizei  und  namentlich  die  Münze,  samt  Strafrecht  gegen 
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Münzfälscher  und  Verhältnis  von  Ör  zum  Pfund ,  finden  hier 
ihre  z.  T.  fi-ühesten  Belege.  —  Endlich  ist  das  Stück  für 
Londons  Topographie  und  Verfassung  wichtig.  —  Zeitlich, 
aber  auch  in  der  genetischen  Entwickelung  steht  es  zwischen 
VI  As  und  Hn  Lond  samt  Lib  Lend.  Eine  Anzahl  Nor- 
discher Termini  bezeugt  die  Dänischen  Einflüsse  in  der 
Hauptstadt,  die  Wiliielm  von  Malmesbury  (Reg.  II  188  ed. 
Stubbs  p.  227)  vermerkte. 

8.  Vollständig  ist  IV  Atr  nicht:  es  fehlte  mindestens 
ein  Prolog  oder  eine  bezeichnende  Überschrift  schon  dem 
Archetyp  des  Q ,  vielleicht  also  bereits  dessen  Agsächsischer 
Vorlage. 

9.  Redaktion.  In  seltener  Ausführlichkeit  ist  Ein  Stoff, 
Münzfälschung,  zum  Schluss  behandelt.  Nur  der  Rubrikator 
des  12.  Jhs.  und  die  Editoren  haben  den  langen  Abschnitt 
in  mehrere  Kapitel  zerris.sen.  —  Münzfälschung  wird  mit 


Handabhauen,  dann  mit  Tod  bedroht  (5, 3 f.):  da  hat  der 
Äbfsisser  Quellen  verschiedenen  Inhalts  in  Einklang  zu  setzen 
versäumt.  Auch  bei  authentischen  Oesetxen  (s.  d.  Ol  9)  kommt 
dergleichen  vor.  Die  beiden  Teile,  den  städtischen  und 
staatlichen ,  innerlich  zu  verbinden ,  wird  gar  nicht  versucht. 

10.  Q's  Übersetzungsfehler.  Nicht  verstanden  hatQ, 
laut  eines  sinnlos  verderbten  Agsächs.  Wortes  (4'),  das 
Original  an  mindestens  einer  Stelle,  falsch  übersetzt  wahr- 
scheinlich 4, 1 ":  sind  seine  Fehler  in  anderen  Stücken,  deren 
Originale  wir  besitzen,  klar  und  nicht  selten,  so  wäre 
sonderbar,  wenn  er  in  diesem  keine  begangen  hätte. 

11.  Als  Quelle  ist  nur  II  As  14, 1  und  jener  Schluss  in 
III  Atr  (o.  Einl.  6)  mit  Sicherheit  zu  nennen;  Af-Ine  und 
111  Eg  nur  vielleicht;  ein  Kapitular  u.  6'  schwerlich. 

12.  Benutzt  wurde  IV  Atr  wahrscheinlich  von  Cnut 
{s.u.  4".  5,3'.  7,3')  und  Hnmon. 


EEKLAEUNGEN. 


IV  Atr  Insc]  1. 2)  Eine  Insc.  fand 
sich  wohl  im  Q- Archetyp  und  enthielt 
das  Wort  'Lundon',  das  Q  ebensogut 
in  seiner  Agsächs.  Vorlage  gelesen 
wie  aus  dem  Text  1  —  2,  5  kombiniert 
haben  kann.  Im  Agsächs.  Texte  war 
es  vielleicht  das  Überbleibsel  eines 
jedenfalls  einst  dagewesenen  Prologs. 
Vgl.  Ol  London  13  — 18a 

rV  Atr  1]  1)  Die  drei  Tore  Lon- 
dons (ebd.  Gl)  kommen  hier  zuerst 
vor;  vgl.  über  eine  Karte  um  1250 
aus  St.  Albans  H.  Hall  Court  life  under 
Henry  II.  27.  206.  —  Aldersgate  street 
nördlich  von  St  Paul's,  führt  nw.  aus 
der  City  hinaas ;  das  Tor  lag  sw.  von 
Cripplegate 

2)  Cripplegate  kommt  in  ürkk.  a. 
1068.  c.  1080  vor  bei  Davis  Reg.  Agnorm. 
n.  22.  XXVII.  —  Agsächs.  heisst  erypel 
'Krüppel';  Toller  Suppl.  [mit  dem 
gleichlautenden  Worte,  das  'enger 
Graben,  Abzugsgrube'  bedeutet,  ver- 
bindet man  den  Namen  nicht].  Porta 
contractorum  sagt  Stow  dafür.  Nach 
Pauli  {Bilder  aus  Alt -England  370; 
riefen  dort  Krüppel  die  Reliquien  des 
h.  Eadmund  an.  Ein  anderes  Crypel- 
geai  liegt  südlich  bei  Marlborough; 
*Urk.  a.  934  Bi  699;  vgl.  Lethaby 
Ijondon  bef.  Ckmquest  187 

8)  Die  anderen  Citytore  gab  Hein- 
rich IV.  London  zu  bewachen;  Norton 
Comment,  on  London  371 ;  Birch 
Histor.  char,  of  London  162.  Bishops- 
gate ward   von   den  Dänen,  dann   im 


13.  Jh.  von  Hanseaten  bewacht;  Höhl- 
baum Hans.  Urkb.  1  747.  Vgl.  über 
Stadttorwacho  allgemein  Maitland  Do- 
mesday 187;  Ol  Stadt  3  a.  4 

IV  Atr  21  1)  Unterhalb  London 
Bridge,  von  dem  die  Themse  Hinauf- 
fahrenden zuerst  erreicht.  —  Zur  Ab- 
leitung des  Namens  vgl.  die  Männer- 
namen Bil,  Billa,  Billing  (Searle 
Onomasticon)  und  die  Orte  Billing- 
broe,  -den,  -gaburg,  -hoch  Kemble 
Cod.  dipl.  VI  259 ;  Sim.  Dunelm.  a.  798. 
—  Billingsgate  war  Zollstätte  unter 
Richard  I.;  Madox  Hist.  Exchequer 
531.     Vgl.  Ol  Zollabgabe  1  — 2d 

2)  healf  penig  las  wohl  Orig.,  laut 
Wb  obolata.  Vgl.  Ol  Halbpfennig; 
zum  Marktzoll  Maitland  Domesday  194 

3)  Nicht  aUe  Schiffe  («.  d.  Ol  1) 
waren  damals  Einmaster;  vgl.  Nicolas 
Hist.  Engl,  tiavy  l  22;  se  masta, 
medemesta,  lesta  segl  bei  Toller  856  b 

IV  Atr  2, 1]  1)  Q  fand  die  drei 
Termini  für  drei  Arten  des  Schiffs 
vor  [vgl.  künftig  B.  Hagedorn  Ent- 
wickel.  wicht.  Schiffstypen  1914];  denn 
acip  hätte  er  navis  übersetzt 

2)  Nicht 'Schiffskier  (Schmid)  oder 
heutiges  Engl,  keel  (flaches  Leicht- 
schiff), sondern  celox,  navis  longa, 
dromo  (Plummer  Saxon  chron.  II  10; 
Toller  Suppl.).  Laut  Londoner  Hafen- 
rechts der  Lothringer,  12.  Jhs.,  kom- 
men diese  auf  kiel,  hulk  ti  autre  neif; 
Höhlbaum    Hans.   Urkh.    Ill    \).  391, 


Bateson  in  Engl.  hist.  rev.  1902,  500; 
vgl.  496 

8)  hulc,  wegen  Glossierung  durch 
libuma  als  'leichtes,  schnelles  Schiff 
von  Schmid,  für  spätes  Agsä.  unrich- 
tig, erklärt.  Vielmehr'schweres  grosses 
Lastschiff  Mittel-  und  Neuengl.  (Mätz- 
ner), auch  Mndd.  (Lübben  s.  v.  holk). 
Nicht  etwa  Glosse  zu  eeol  (gegen  Tol- 
ler 565  b) 

4)  Im  Stadtrecht  Chesters  vor  1066, 
wenn  ein  Handelsschiff  diseederet, 
IUI  den.  de  unoquoque  lesth  habebat 
rex  et  comes;  Domesday  1262  b 

IV  Atr  2,2]  1)  Wo  Q  eigenes 
Latein  setzt,  sagt  er  teloneum 

rV  Atr  2,  3]  1.  2)  Das  Original 
hatte  wohl  *claStoll,  was  Q  silben- 
weise übertrug.  —    Vgl.  Ol  Tuch  2  a 

8)  Dafür  hat  die  Lune,  Martis, 
Mercurii  das  Londoner  Fremdenrecht 
12.  Jhs.  bei  Hühlbaum  Hans.  Urkb. 
III  S.  383;  s.  Ol  Sonntag  6  b 

IV  Atr  2, 4]   1)  Vgl.  Ol  London  30 

2)  Agsächs.  bat 

3)  mercator  hätte  Q  gesagt,  wenn 
er  nicht  Agsächs.  mangere  vor  sich 
gesehen  hätte.  —  Das  una  nächster 
Zeile  übs.  den  unbestimmten  Artikel 
anre,  der  Agsächs.  noch  selten  vor- 
kommt; s.  Wb  an  6 

IV  Atr  2,  5]     1)  Vgl.  Ol  Ronen; 

Cheruel  Bauen  pend.  epoque  commun. 

I  241;  Freville  Comm.  de  Bauen  190; 

Oiry    Elabl.  de    Bauen   I  24.   II  27; 

21' 
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Gross  Gild  mereh.  I  292;  Round  Com- 
mune of  London  246 

2)  Vgl.  Ol  Wal;  das  Original  hatte 
vielleicht  hran{fise)  oder  htctsl.  Gegen 
die  Deutung  'Stör'  Round  a.  a.  0  ; 
styria,  meresicyn  und  seltenen  See- 
fisch behält  die  Herrschaft  sich  vor 
an  Wye-  und  Severnmündung;  hinter 
Urk.  a.  956  [wohl  11.  .Jh.]  Bi  928 

3)  Wohl  geriht(p)  im  Orig.;  gün- 
stiger als  übrige  Normandie  2,  6 

4)  Vgl.  Vei  leihung  durch  Urk. :  dex- 
teratn  alam  de  erasso  pisce  et  frustum 
unum  de  erasso  eiusdem 

IV  Atr  2,  6]  1)  Erste  Engl.  Ver- 
träge mit  Flandern  datieren  1101.1103; 
Varenbergh  Relat.  diplom.  entre  Flan- 
dre  et  Anglet.  62 

2)  Ausser  Rouen ;  s.  o.  2,  5 

3)  Vgl.  Ol  Francien 

4)  Ebd.  London  34  im  Ggs.  zu  35 
&)  Nicht,    wie   Nicolas   will,    'frei 

von  Zoll',  aber  frei  von  2,7" 

IV  Atr  2, 7]  1)  Vgl.  Ol  Huy;  nicht 
Houcke  oder  La  Hogue  (Varenbergh 
bzw.  Schmid).  Oberhalb  Lüttichs  an 
der  Maas  wird  Huy  mit  diesem  auch 
von  Köln  1103  privilegiert;  Höhlbaum 
Hans.  Urkb.  Ill  n.  601 '.  Die  Nach- 
richt von  des  Eroberers  Grossvater 
aus  Huy  zitiert  dieser  S.  330'.  Auch 
jenes  Fremdenrecht  12.  Jhs.  stellt 
Lorengs,  Niederlothringer,  in  Ggs.  zu 
Leuten  des  Kaisers;  ders.  S.  390 

2)  Vlämisch  Nyvel,  westl.  von  Huy, 
im  südlichen  Brabant 

3)  Falls  que  ursprünglich,  übersetzt 
es  vielleicht  j5e  oder  ßeet  und  meint: 
'von  all  dem  was' 

4)  pertransire  (s.  d.  Wb)  gebraucht 
dieser  Lateiner  in  mehreren  Bedd. 
Da  der  fremde  Händler  'king's  she- 
wage'  schon  schuldet,  wenn  er  nicht 
auf  dem  Schiff e ,  sondern  in  der  Stadt 
verkaufen  will,  fasst  es  als  'to  pass 
the  wharf  and  Thames  Street'  Bateson 
in  EHR  1902 ,  498.    Vgl.  Ol  London  35 

6)  iE'Ad.34a;  Vorlage  hatte  seeawung; 
s.  Toller  s.  v. ,  auch  sceawian  '  schauen 
(untersuchen),  zeigen',  seeawere  'ün- 
tersucher,  Schausteller';  seawenge  est 
dit  come  demonstrance ,  purceo  qe  y 
eonvient  qe  marchauntx  demonstrent 
as  viscount»  (Sheriffs,  Londoner  Kö- 
nigsvögten) marehaundises,  des  queux 
deit  estre  pris  eustume  Riley  Munim. 
Oildhal.  I  223.  Ducange  kennt  für 
den  Begriff  auch  proponenda 


IV  Atr  2,8]  1)  In  Übs.  streiche 
[reichsunmittelbare].  Deutsche  Kauf- 
leute allgemein  versteht  K.  Engel  in 
Hansi.  Geschbl.  1914,  213 

2)  Gemeint  sind  andere  Deutsche 
(s.  d.  Ol  2  a)  als  die  in  2,  7  genannten 
[doch  gilt  das  2, 9  Gesagte  laut  Quelle 
12.  Jhs.  von  Lothringern  in  London], 
vom  Rhein  und  Nordwesten.  Zu  den 
hommes  le  emperour  d'Alemayne  ge- 
hören dort  Leute  aus  Bremen  (?),  Ant- 
werpen ,  Tiel ,  dessen  Englischer  Han- 
del für  1018  belegt  ist;  Höhlbaum 
III  379.  389 

3)  Der  Kaufmann  auf  eigenem 
Schiffe  geniesst Vorzug;  Ol  Handel  14c 

4)  Die  Deutschen  waren  noch  im 
12.  Jh.  dem  Londoner  nicht  im  Handel 
gleichberechtigt;  Höhlbaum  III  389. 
Für  legum  hatte  das  Original  wohl 
laga;  vgl.  o.  Ein!.  6,  letzte  Z.  Gemeint 
ist  wohl  Verkehrsprivileg,  vielleicht 
auch  Beweisrecht.  '  Englisches  Land- 
recht in  Rechtstreitigkeiten'  versteht 
Engel  0.  ' 

IV  Atr  2,  9]  1)  S.  Wb:  disear- 
care  'löschen'.  Im  Stamforder  Markt- 
recht 1258  muss  man  lanam  decariare 
et  aperire  in  presencia  vicinorum; 
Bateson  Records  of  Leicester  I  79. 
Höhlbaum  Hans.  Urkb.  Ill  S.  335  ver- 
gleicht das  Englische  Statut  1353:  es 
verbietet  dem  Kaufmann,  den  Waren 
entgegenzureisen  behufs  Vorkaufes, 
antequam  fuerint  disearcata.  Vgl. 
Ol  Wolle  4.  [Er  zweifelt,  ob  nicht 
laine  deffaite  (ebd.  S.  391)  damit  iden- 
tisch; dies  erklärt  als  'unwrought' 
Riley.  T's  Lesung  discartatam  ver- 
steht 'uncarded'  Nicolas  ohne  Beleg; 
'Karde(n)'  heisstmlat.,  mfrz.,  mengl. 
card  (-0,  -er),  und  die  Verneinung 
würde  durch  in-  gebildet  sein] 

2)  ungere,  unguentum  sind  das 
Lemma  für  Agsächs.  Glossen  smirwan, 
smeoru.  Butter  neben  einem  Schwein 
darf  der  Fremde  nach  Apenrader  Skra 
einkaufen;  Steenstrup  Danelag  379. 
[Also  unnötig  zieht  vins  descosux  her- 
an Höhlbaum  III  391.]  Vgl.  Ol  Fett 
2.  a 

3)  Ebenso  der  Lothringer  in  London 
im  12.  Jh.;  Höhlbaum  ebd. 

IV  Atr  2, 101  1)  Vgl-  Ol  London 
37;  Handel  16  a.  Steenstrup  hält  auch 
das  Wort  forceap  aus  Nord,  forköp 
entlehnt;  Danelag  379.  [Die  Bed.  ist 
nicht   'widerrechtliche  Abgabe'  oder 


'Erpressung'  (Ducange,  Schmid,  Riley)]. 
Mittelengl.  und  Anglofrz.  ist  forechepe, 
forseheper  belegt.  Foranus  non  facial 
forehep  civi;  Londoner  Marktrecht 
12.  Jhs.  bei  Cunningham  Orowlh  of 
industry  542  =  Bateson  in  EHR  1902, 
718;  ähnlich  Hans.  Urkb.  Ill  n.  600 

2)  debebant  ergänzt  Höhlbaum;  viel- 
leicht aber  sprach  die  Agsächs.  Vor- 
lage elliptisch 

3)  Vgl.  Ol  London  33.  37  b;  Deut- 
sche 2d 

4.  6)  grisengus  kennt  Ducange  aus 
England  auch  sonst  für 'grau';  'gray 
cloth'  ist  Englisch  (wie  'grau  Leinen') 
für  'ungebleicht  und  ungefärbt  Tuch' ; 
vgl.  Dänisch  griseum  pannum  ad 
unam  tunicam  'Hemdentuch'  bei 
Steenstrup  Danelag  378.  Die  Orau- 
tucher  in  Basel  und  Ulm  sind  Woll- 
händler; die  Zunft  der  Mamer  faeiunt 
pannos  de  lana  griseos;  in  Hansi. 
Oeschichtsbl.  1902,  99.  [Da  pannum 
nicht  'Pelz'  sein  kann,  und  da  zum 
folgenden  brunum  'Tuch'  zu  ergänzen 
nötig  ist,  fällt  die  andere  Deutung 
' Grauwerk'  (pellicium grisonis  a.  1276 
bei  Round  King's  Serjeants  258)  fort; 
vgl.  Ol  Tuch  3;  o.  2,  3'J 

6)  Vgl.  Ol  Pfeffer.  Aus  Deutsch- 
land und  Flandern  belegt  diese  Ab- 
gaben als  Symbol  der  Anerkennung 
herrschaftlicher  Marktgewalt  ausführ- 
lich Höhlbaum  IH  381 ';  vgl.  II  S.  123, 
auch  Schulte  Oesch.  malt.  Handels 
I  73.  —  Der  Englische  Ältermann 
der  Deutschen  Hanseaten  in  London 
erhielt  von  diesen  ein  jährliches  Ge- 
schenk in  einem  Paar  Handschuh; 
Engel  in  Hans.  Oesehi.  Bl.  1914,  198 

7)  caballinus  ist  spätes  Latein. 
Mengl.  kommt  horsecharche,  horselode 
'Pferdeladung'  vor;  Mätzner 

IV  Atr  2, 11]  1)  Auch  das  Folgende 
bezieht  Höhlbaum  auf  Deutsche:  mit 
Unrecht  laut  2, 12 

2)  '  Rückenkorb '  Ducange  nur  hier- 
her. Schon  im  Londoner  Französisch 
und  Latein  14.  Jhs.  ist  dosser  ein  Pack- 
korb, auch  vom  Pferd  oder  Boot  ge- 
tragen, u.  a.  für  Fische,  Mun.  Oildhal. 
I  235.  343.  375 ;  so  mittel-  und  neuengL 

IV  Atr  2, 12]  1)  Laut  qua  ver- 
steht Q  richtig  das  Suffix  -ster  als 
feminin  [s.  jedoch  Kluge  Nomin. 
Stammbildungslehre  25] :  '  Schmer- 
hökerin' 
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2)  Der  (Satz)  scheint  mir  Q's  eigene 
Glosse ;  vgl.  Ol  Fett.  Nordisch  heisst 
das  Wort  'Butler';  und  in  mnddt.  Zu- 
sammensetzungen umfassen  Fettwaren 
Butter  mit  Über  smergable  s.  Round 
in  Victoria  County  Hist,  of  Hampsh. 
p.  529 

3)  post  nur  späteste  Hs. 

IV  Atr  3]  1)  Die  folgenden  Sätze 
3  —  4,2  beziehen  sich  nicht  mehr  auf 
London  allein  (obwohl  4,  2  noch  ein- 
mal ein  lokalrechtlicher  Satz  folgt). 
Denn  tungravio  (s.  d.  PF6),  welches 
Wort  Q  für  tun{es)gerefa  setzt,  oder 
sonstiger  königlicher  Vogt  («.  d.  Ol  5. 
12)  kann  nicht  in  London  neben  dem 
Stadtvogt  vorkommen;  es  bedeutet 
'Dorfvogt'.  (Dass  letzterer  als  Unter- 
beamter jenen  vertrete,  rät  Kemble 
Saxons  U  176  beweislos  nur  hieraus.) 
Das  bisherige  Tempus  der  Vergangen- 
heit ist  fallen  gelassen;  fortan  oder 
wenigstens  von  4  ab  sind  Staatsgesetze 
benutzt 

8)  Im  Orig.  stand  teon;  vgl.  \Vb: 
eompellare,  -alio 

3)  Im  Orig.  stand  vielleicht  ofer- 
healdan;  s.  Wb:  supertenere 

4)  Vgl.  Lib  Lond  2, 1 

IV  Atr  3, 1]  1)  Orig,  hatte  wohl 
tieman  (s.  d.  Wb)  oder  cennan.  Vgl. 
Ol  Gewährleisten  1 

IV  Atr  3,  2]  1)  Vgl.  Wb:  per- 
solrere  2.  Orig.  las  agifan  j  forgiddan. 
Die  Busse  («.  d.  Ol  136)  erhält  der  Vogt 

2)  'Königsschutz';  s.  d.  Ol  5.  8; 
vgl.  u.  4, 1  *.  Also  strenger  als  im 
parallelen  Falle  des  durch  Änefang 
(«.  d.  16 ff.)  Beklagten,  dem  der  Ge- 
währsmann fehlt  und  doch  nur  ein- 
facher Verlust  des  Eingeklagten  droht 

rV  Atr  3 , 3)  1)  .Slfric  braucht  ha- 
cepol  für  exactor,  aus  Nordfranzös. 
eaehepol  entlehnt;  Skeat  in  Academy 
28.  Sept.  1895  p.  252;  Sie  vers  in  Ang- 
lia  13, 314.  Den  cachepol  burgi  zu 
wählen,  erlauben  den  Bürgern  Frei- 
briefe von  Tewkesbury  und  Keils 
(c.  1160  bzw.  nach  1 210)  bei  Ballard  Brü. 
6or.  cAar.  243.  246.  Seit  12.  Jh.  kommt 
cachepol  Englisch  vor  für  'Zöllner, 
Scherge' ;  Mätzner,  Stratmann.—  Nicht 
etwa  der  Büttel  geht  zum  Ordal  (».  d. 
Ol  22.  23  a);  dem  Zahlungspflichtigen 
wird  gegen  c.  3  die  Reinigung  er- 
schwert, weil  gegen  ihn  nun  bereits 
die  Leugnung  eines  Beamten  jsteht 


IV  Atr  4)  1  —  3)  Die  im  folgenden 
(ausser  4,  2)  redenden  'wir'  sind 
König  und  Witan.  —  Das  Original 
las  hinnan  parte  hamsocne  geuyrce 
butan  leafe:  unerlaubte  Heimsuchung; 
s.  d.  Gl  2.  8.  Ein  Teil  des  Originals 
ist  benutzt  in  11  Cn  62  f. 

4)  Das  Original  hatte  -bryce;  fürÄeoA- 
setzt  zwar  Q  öfter  summus;  allein 
*heahbryce  (vgl.  heahsynn  'schwere 
Sünde')  ist  nicht  nachgewiesen.  Für 
fullbryce,  -brecan  (s.  d.  Wb)  setzt 
Q  zwar  eher  plena,  doch  passt  wohl 
nur  dieser  Sinn  im  Ggs.  zur  Halb- 
verletzung (s.  d.  Ol)  ohne  Totschlag. 
"Was  aber  verletzt  war,  sagt  der  Q- 
Text  nicht;  es  muss  im  Original  aus- 
gedrückt gewesen  sein:  vielleicht 
mund,  borg,  grid,  d.  i.  Frieden  mit 
dem  Sondersinne  'Königschutz';  man 
streiche  in  meiner  [Klammer]:  'Stadt' 

6)  Vielleicht  steht  de  für  den  Gen. 
des  Erbetenen  (oder  für  Präp.  ymb 
oder  for  davor)  im  Agsächs.  Oder 
aber  de  übersetzt  eine  Agsächs.  Prä- 
position, die  besagte,  gegen  wen  der 
Friedbruch  zielte 

6)  Wie  rihtes  biddan  oft  vorkommt, 
so  ist  gemotes  (spreBce)  biddan  'zum 
Gericht  (Prozess)  auffordern'  denkbar; 
jenes  hätte  Q  deplaeito  übersetzt;  un- 
beden,  unabeden  ist  belegt,  ungebeden 
also  nicht  auffallend.  —  Lappenberg 
vermutet  ungeicened  '  unerwartet ', 
Thorpe  und  Toller  ungeboden  'unvor- 
geladen,  ungeboten  Ding'  {vgl.  Ol  Ge- 
richt 9  k);  Steenstrup  (Danelag  358) 
versteht  dies  als  sine  lieentia.,  Dänisch 
af  pingi  ubedhen 

1)  Vgl.  Ol  Strasse  7.  8.  Vielleicht 
las  Original  cynestreet  oder  ähnlich  ebd. 
o.  II S.  674  Z.  2  ff. ;  s.  jedoch  Ol  Rechts- 
sperrung 4 

8)  Original  hatte  Hege;  s.  d.  Wb  7 

9)  orgilde  will  ohne  Not  ändern 
Schmid ;  Steenstrup  Danelag  356  weist 
'i  ugildum  akri'  im  Altnordischen 
Recht  nach;  vgl.  Grab  2b 

IV  Atr  4, 1]  1)  Original  hatte  gif 
he  feohte,  arpamße  he  htm  rihtes 
bidde  laut  Af  42.  II  As  3.  Vgl.  Ol 
Selbsthilfe  2;  Blutrache  14  d 

2)  Q  und  alle  Erklärer  verstehen 
den  Angreifer,  also  in  Ggs.  zu  iaceat  4. 
Mir  scheint  jedoch,  das  Original  meinte 
Subjektswechsel:  'wenn  Angegriffener 
nicht  erschlagen  wird',  bei  Halbver- 


letzung (s.  d.  1  ff.),  kommt  Missetäter 
mit  Geldbusse  davon 

3)  Q  versteht  burgbryee   zwar   als 
Verletzung   der   Stadt   {s.d.   11  — f); 
und  dies  beweist,  dass  einem  Juristen 
um  1114  eine  besondere  Straf  summe 
hierfür  möglich  schien.     Allein  dass 
sie  je  wirklich  war,  zeigt  es  nicht  und 
scheint  sonst  nicht  belegbar.    Freilich 
geschieht  auch  diese  Missetat  in  der 
Stadt.      Der    besondere    Stadtfrieden 
aber  findet  seine  Busse  in  4,  2  mit 
nur  30  Schilling.   Steenstrap  {Danelag 
359)  nimmt  daher  regis  burgbryee  im 
Sinne:  'Einbruch  ins  königliche  Haus', 
den  er  zuletzt  bei  Af  40  findet.    [Im 
Domesday  ist  dieser  Worisinn  erhalten: 
Qui  per  noctem  effritigebat  civitatem 
(d.  i.  bürg  brece),  c  sol.  (==  5  £)  emen- 
dabat   regi,    non   vicecomiti;    Berk- 
shire I  56  b.]     Mir  scheint  in  diesem 
Zusammenhange  diese  Bed.  ganz  un- 
möglich, auch  kostet  cyninges  burg- 
bryee dort  nur  120  Schilling  =  2'/,  *. 
Schmids  Besserung  zu  borgbryce  trifft 
m.  E.  den  Sinn  des  Originals:  Blut- 
rache vor  Aufforderung  zum  Rechts- 
gang kostet  das  'Königsschutz'  (s.  d. 
Ol  1.  5.  8)   heissende  Strafgeld   von 
5  X.     Jener  selbige  Lateiner  schrieb 
burgbrece  st&tt  borgb.  auchHn  12,2. 35, 2 
4)    Dieselbe   Summe    schon    3, 2  -. 
Maitland  Domesday  184  meint  mit  Un- 
recht, Alfreds  120  Schilling  für  burg- 
bryee, was  er  für  richtig  hält,  sei  irrig 
durch  Q  als  100  verstanden  und  Nor- 
mannisch als  5  £  ausgedrückt  worden 
IV  Atr  4,  2|    1)  recce  freondscipes 
stand  im  Orig. 

2)  Die  Stadt  London  (s.  rf.  Ol  8.  54) 
spricht  hier,  wie  VI  As  8,  5  die  Gilde, 
für  eigene  Kasse 

8)  Ich  sehe  hierin  nicht  mehr  Ines 
Strafe  für  Pfändung  in  Selbsthilfe  vor 
Aufforderung  zum  Rechtsgang,  trotz 
wörtlichen  Anklangs,  sondern  die  Un- 
gehorsamsbusse {s.  d.  Ol  25),  die  dem 
Hundred  oder  Thegn  zusteht 

IV  Atr  5]  1)  bycgean  'mieten'; 
Toller  Suppl.;  vgl.  Wb  ungeboht  'un- 
bestochen 

2)  S.o.  2,12' 

3)  Original  hatte  ceapian 

i)  Original  hatte  dearnunga;  vgl. 
M.  5, 4 

B)  Vgl.  Ducange  coni,  Littre  coin; 
die  Bed.  'Münze'  im  Engl,  ist  jünger 

6)  Vgl.  Ol  Münzfälschung  2.  a 
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Erklärangen  zu  IV.  JEtheheä.  5, 1  —  Schluss.  —  Einleitung  zu  V.  VI.  Mtheltei. 


IV  Atr  5,  IJ  1)  anes  rihtes  u-corSe 
hatte  Original  I  Atr  4,  2.  III  13, 1 

IV  Atr  5,2]  1)  oferscBwise,  ofer- 
scelie  (Toller)  heisst  'festländisch',  was 
hier  gemeint  ist 

2)  ftdl  hatte  Orig.,  was  im  Sinne 
von  'vollständig'  vor  lad  vorkommt; 
hier  'dreifach'  UI  Atr  8.  Vgl.  Münz- 
fälschung 6;  Ordal  33  d 

IV  Atr  5, 3]  1)  Im  Original  stand 
wohl  fa  im  demonstrativen  Sinne 
'jene',  was  Q  als  Artikel  verkannte 

2)  Verstümmelung  ist  zwar  wie 
Todesstrafe  in  5,4  auch  Abspaltung 
der  Friedlosigkeit.  Aber  die  Neben- 
einanderstellung verschiedener  Grade 
der  Leibesstrafe  erklärt  sich  doch  nur 
durch  Benutzung  zweier  Vorlagen. 
Auch  in  VI  As  (».  dazu  Einl.  n.  6)  kom- 
binierte ein  Londoner  Stadtschreiber 
Widersprechendes 

3)  Dies  neben  anderem  benutzt 
II  Cn  8, 1  =  Hn  13,  3;  ßolige  handa 
übs.  Q  dort  ebenso;  er  las  das  also 
wohl  im  Or.  auch  dieser  Stelle 

IV  Atr  5, 4]  1)  Der  Agsä.  Wort- 
laut des  Satzes  steht  III  16,  aber  mit 
einer  Lücke,  und  vielleicht  dort  nicht 
zugehörig;  s.  o.  zu  III  Atr  16' 

rV  Atr  6]  Sachgemässer  würde 
bei  6.  7.  8.  9  kein  neues  Kapitel  be- 


gonnen. —  1)  Im  Orig.  stand  forsace. 
Eine  Beeinflussung  durchs  Kapitular 
von  794  c.  5  scheint  nicht  ganz  un- 
möglich: in  omni  eivitaU  denarii  si  no- 
minis  nostri  twmistna  hahent  et  mero 
sunt  argenio,  plmittr  pentanUs  si  quis  con- 
tradicü  eos.  .  .  .  Ich  drucke  klein  in- 
haltlich Gleiches.  —  Vgl.  Ol  Stadt  15; 
Ungehorsam  9 

IV  Atr  7]  1)  Im  Original  stand 
vielleicht  das  Subst.  lac,  ein  Lehn- 
wort, das  Wörterbücher  allerdings 
erst  seit  13.  Jh.  im  Englischen  nach- 
weisen. Dagegen  meint  Q  ein  Ad- 
jektiv, das,  Nordischem  entlehnt,  im 
Anglolatein  vorkommt;  Fleta  122,6; 
Spelman.  Glossar  s.  v.  lacta;  Mtmim. 
Gildhai.  III  391 

2)  Im  Original  stand  tieman.  Da- 
für tcarantum  revocare  Hn  mon  2,  2. 
Vgl.  Ol  Anefang  9 

IV  Atr  7,11  1)  Vgl.  Ol  Königs- 
gericht 6b;  Begnadigung  1.8;  Todes- 
strafe 7 

2)  clansian  las  Original 

3)  Vgl.  Gl  Gefährdeeid  4 

IV  Atr  7,  2]  1)  Ebd.  Münze  12. 
Neben  monetarium  erhält  cambiatores 
vom  König  bestätigt  Bury  Saint  Ed- 
munds a.  1087  —  97;  Davis  Reg. 
Agnorm.  n.  Lxiij 


IV  Atr  7,  3]  1)  Hieraus  11  Cn  8, 2, 
allgemeiner:  gerefan 

2)  Jices  ilcan  domes  ueorSe  las 
Original.  Vgl.  Ol  Mitwissen  8 ;  Amts- 
vergehen 4;  Begünstigung  8  c 

3)  cyreaS  (s.  Ol  Auswahleid)  über- 
nimmt Q  auch  sonst 

IV  Atr  8]  1)  (geycedeö  7  (5-«)- 
heodeS  las  wohl  Original 

2)  Wenn  nicht  etwa  comitibus 
Glosse  zu  ealdormannum  war,  las 
Original  eorluni  7  ealdormannum; 
s.  d.  Ol  8  h.  9.  —  In  folg.  Z.  bessere 
statt  'überall':  'bei  beiden  Parteien 
(Volksteilen)' 

3)  Dänen  (s.d.  Gl  13. 18)  gehen  voran 
IV  Atr  9]  1)  In  London,  Win- 
chester, Canterbury  setzte  As  mehr 
als  3  Müuzer,  in  6  ferneren  mehr  als 
einen.  Jene  Städte  (s.  d.  Gl  15),  wohl 
neben  anderen,  waren  unter  den  'prin- 
cipal cities',  wie  Kemble  Saxons  II 357 
übersetzt 

IV  Atr  9,  2]  1)  {ge)healdan  sagte 
Original.  —  Vgl.  Ol  Stadt  13;  Vogt  18; 
Ungehorsam  C 

2)  Ebd.  Gewicht  7.  8 

3)  Vgl.  Gl  Ör  4;  Amira  Westnord. 
Obligat.  518 

IV  Atr  9,  3]  1)  S.  9,  2 ';  wohl  im 
Sinne  von  teuere  et  servare  Hn  mon  1 


ZU  V.VI.^THELRED. 

EINLEITUNG. 

1.  Zweite  Hälfte  dos  .iEthelred  -  Stoffes  kirchlich.  2.  V  Atr  Boss  nicht  ans  VI  Atr.  3.  AuthentizitÄtspuren  in  VI  Atr.  4.  V  nnd  VI  Atr  entflossen 
Einem  Gesetze  zu  King's  Enham  1008.  6.  Überlieferung  von  V  Atr.  6.  Überlieferung  von  VI  Atr.  7.  Der  Latointeit  VI  Atr.  8.  Die  Benutzer. 
9.  Stammbaum  der  Uss.  10.  Zeit;  Ort;  Quellen.  11.  Vollständigkeit.  12.  Überschriften.  13.  Prolog;  Königs  Anteil.  14.  Witan.  15.  'Synode'. 
IC.  Geltungsbereich.     17.  Klerikal.     18    Anordnung.     19.  Wesen  der  Lateinischen  Paraphrase.    20.  Inhaltlich  Neues  in  V.  VI  Atr.     21.  Schreiber- 

lutaten  zum  Gesetz. 


1.  Zweite  Hälfte   des  .Slthelred-Stofies  kirchlich. 

Die  Denkmäler  I — IV  Atr  sind  wesentlich  weltHch,  V — X 
wesentlich  kirchlich.  Jene  reihen  sich  würdig  der  Ent- 
wickelung  der  Gesetzgebung  im  10.  Jh.  an;  diese  lauten 
predigerhaft  und  fördern  neues  Recht  nur  wenig.  Jene 
reden  kurz,  einfach,  bestimmt,  in  juristischen  Termini  und 
mit  Strafsätzen,  diese  verschwommen,  homiletisch  er- 
mahnend, breit,  sich  endlos  wiederholend,  floskelhaft.    Viel- 


leicht gab  den  für  V — XAtr  leitenden  Geist  Erzbischof 
Wulfstan  von  York,  mit  dessen  Predigten  viele  Wendungen 
und  ganze  Sätze  übereinstimmen.  —  Die  Stücke  V  —  XAtr 
fehlen  den  grossen  Rechtskompilationen  der  Hss.  H  und  B. 
Man  wäre  versucht,  dies  durch  den  kirchlichen  Inhalt  zu 
erklären.  Allein  gerade  das  kirchlichste  und  ephemerste 
dieser  Denkmäler,  VII  Atr,  stand  in  der  Agsächs.  Kom- 
pilation 11.  Jhs.,  aus  der  es  Q  übersetzt. 


Einleitung  zu  V.  VI.  .Ilthelred. 
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2.  V  Atr  floss  nicht  aus  VI  Atr.    Die  beiden  Stücke 

V  und  VI  Atr  decken  einander  seitenlang.  Dass  V  nicht 
das  genetisch  jüngere  ist,  erhellt  aus  folgenden  Gründen: 
A.  "Wo  Af  4  benutzt  wird,  da  folgt  V  30  jenem  genauer 
als  VI  37.  B.  Wo  V  Atr  1  den  Satz  EGu  Pro  1  benutzt, 
behält  er  atceorpan  dorther  bei ;  VI  1  setzt  dafür  forbugan. 

C.  In  V  9,2  folgt  auf  Hurerei  der  Geistlichen  in  10  die  der 
Weltlichen;  beides  ist  in  VI  5,4  und  11  wiederholt,  da- 
zwischen aber  schiebt  VI  6  — 10,  3  inhaltlich  ganz  Fremdes. 

D.  Jeder  Stand  wird  in  V  4,  dann  der  geistliche  besonders 
in  4, 1  zur  Pflicht  gemahnt;  indem  VI  2  dies  wiederholt, 
setzt  er  Äbte  und  Äbtissinnen  schon  zum  ersten  Satze,  also 
Bischöfen  voran,  obwohl  er  2,2  'Bischöfe  und  Äbte'  aus 

V  wiederholt.  E.  AVo  V  Atr  26, 1  die  Trinoda  necessitas 
anordnet,  schiebt  VI  32,  3  Schiffswehr  dazwischen,  die  V  27 
gesondert  anbängte.  F.  Zur  Münzreform  V  26, 1  fügt 
VI  32,1  f.  eine  Stelle  aus  Eadgar  an,  die,  mit  Münze  be- 
ginnend,  Mass   und  Gewicht   erwähnt,   obwohl   beides   in 

V  24  =  VI  28, 2  schon  vorgekommen  war.  G.  Die  Todes- 
strafe (».  d.  Ol  7  a)  in  V  Atr  lässt  VI  zweimal  fort.  H.  Wo 
die  Abschrift  aas  V  durch  Einfügungen  in  VI  unterbrochen 
wird,  sind  dies  zumeist  (8,1.  10,2.  18,1.  32, 1  f.)  Stellen 
ans  Eadgar.  Hätte  nun  V  aus  VI  geschöpft,  so  müsste 
er,  grundlos  und  zweckwidrig,  diese  Teile  auszumerzen 
beabsichtigt  und  als  fremd  herausgefühlt  haben:  was 
unmöglich  scheint.  —  Hiermit  fällt  Selbomes  Meinung 
(Ancient  facts  cone,  tithes  273),  VI  Atr  sei  eine  geist- 
liche Synode,  die  dem  Witena  gemot  V  Atr  als  Vorlage 
diente. 

3.  Anthentizitätspur  in  VI  Atr.  Mehrfach  aber  steht 
VI  Atr  einem  Urtext  näher  als  V  Atr.  A.  Nämlich  VI  32,  3. 
34  finden  sich  eigene  Bestimmungen  über  die  Flotte.  B.  In 
VI  Atr  werden  die  Quellen  von  V  Atr  nochmals  selbständig, 
aber  keine  anderen,  benutzt,  nämlich  Af,  II.  III Eg,  EGu. 

C.  Wo  V  Atr  30  das  Engländerrecht  der  Eeinigang  von 
Hochverratsklago  bestimmt,  fügt  VI  37  wohl  aus  echtem 
Gesetzestext  hinzu;  'und  im  üänenrecht  nach  deren  Rechte'. 

D.  Wo  V  31, 1  zur  Quelle  EGu  6,  7  zwei  Zusätze  macht, 
lässt  VI  38  diese  fort.  E.  Von  VI  Atr  schliesst  die  zeit- 
genössische Übersetzung  L  und  hört  der  Agsächs.  Text  auf 
mit  V  Atr  zu  stimmen  hinter  33,1,  an  dem  Punkte,  wo 
Hs.  G  2  von  V  Atr  die  Spur  ursprünglichen  Schlusses  verrät. 

4.  y  und  VI  Atr  entfloisep  dem  Einen  Gesetze 
zu  King's  Enham  1008.  Dies  vermutete  schon  Schmid 
S.  Uli.  1.  Wäre  jedes  der  beiden  Stücke  ein  authentisches 
Gesetz,  so  fiele  bei  der  seitenlangen  Textgleichheit  auf, 
dass  sich  nicht  eines  auf  das  andere  beruft,  wie  man  das 
aus  den  Zitaten  in  anderen  Gesetzen  erwartet  II.  Beide 
Stücke  entsprangen  demselben  Orte.  Auf  das  Gesetz  «< 
Eankam  beruft  sich  nämlich  X  Atr  Pro  3  und  wiederholt 
dann  V  1  — 1,2  (während  VI  1  zwar  dem  Inhalte  entspricht, 
aber  in  der  Form  abweicht).  Eanham  gibt  aber  als  den  Ort 
auch  von  VI  Atr  dessen  Lateinische  Paraphrase  im  Prolog  an. 
Nach  Griffiths  (zu  Inett  Orig.  Anglic.  I  447)  ist  er  King's 
Enham  nahe  dem  anderen  Reichstagsort  Andover  (».  d.  Ol), 
jedenfalls  (wie  Parker  Early  Oxford  394  zeigt)  nicht  (was 
Price -Thorpe,  Schmid,  Seiborn  meinten)  Eynsham,  das  viel- 
mehr Eg(o)nesham  hiess;  Ann.  Anglosax.  a.  571;  Urk.  a.  1005 


Ke  714;  Thorpe  Dipl.  299;  die  Silbe  -gnes-  durchdauerte 
12.  Jh.  III.  Die  Üboischrift  zu  V  Atr,  in  dessen  bester 
Hs.  und  in  der  VIII  Atr  analogen  Form  erhalten,  datiert 
V  Atr  zu  1008.  (Dieses  Jahr  ungefähr  lassen  auch  andere 
Gründe  erschliessen :  A.  die  traurige  allgemeine  Lage  V26; 
B.  die  Feier  Ead wards  IL  des  Märtyrers,  der  erst  978  um- 
gebracht war,  c.  16;  C.  die  Benutzung  durch  IX.  X  Atr 
und  vor  1014  durch  AVulfstans  Paraphrase  und  Predigt; 
D.  die  Stellung  der  Schiffe  c.  27  stimmt  zur  Meldung  der 
Agsächs.  Annalen  zu  10C8,  von  einer  grösseren  Scliiffstellung 
als  je  zuvor.)  Die  Abfassung  auch  von  VI  Atr  fällt  nicht 
vor  1006,  jedoch  einige  Zeit  vor  19.  April  1012,  weil  der 
Prolog  zu  VI  Atr  L  den  Erzbisehof  jElfheah  als  dort  an- 
wesend erwähnt,  aber  nicht  'heilig,  Märtyrer,  guten  An- 
denkens' nennt,  wie  nach  jenem  Tage  seines  Martyriums 
zu  erwarten  wäre,  und  weil  auf  .Ethelreds  Tod  oder  auch 
nur  Vertreibung  (1012)  nicht  angespielt  wird.  Der  Para- 
phrast  schildert  den  Reichstag  als  schon  einige  Zeit  ver- 
gangen (qitodam  tempore  Pro;  tunc  iemporis  40,2;  histo- 
rischer Rückblick  1,3).  Gerade  zur  Seerüstung  von  1008 
stimmt  das,  was  VI  Atr  authentisch  mehr  als  V  bietet;  s. 
o  3  A.  —  Nur  ein  Jahr  vor,  zwei,  kaum  drei  nach  1008 
bleiben  also  möglich  (dai-unter  war  1007  Jilfheah  in  Rom). 
Wäre  aber  binnen  zwei  bis  drei  Jahren  am  selben  Orte  ein 
zweiter  Reichstag  gehalten  worden  (wir  kennen  kein  Bei- 
spiel dafür),  80  hiesse  wohl  der  eine  der  '  zweite ',  wie  später 
das  Statut  Edwards  I.  —  Der  Pfingstsonntag,  den  VI  L  als 
Tagesdatum  nennt,  ist  also  als  16.  Mai  1008  zu  ver- 
stehen. Die  daneben  als  möglich  von  mir  o.  I  246ff.  ge- 
nannte Zeit  'bis  13.  Mai  1011'  darf  man  als  unwahrschein- 
lich nunmehr  streichen. 

Kein  Gegengrund  gegen  die  Ableitung  beider  Stücke  V 
und  VI  Atr  vom  Gesetze  des  Jahres  1(X)8  liegt  im  Vor- 
kommen beider  in  Einer  Hs.  D  (».  o.  zu  AGu  Einl.  1)  oder 
in  der  Benutzung  beider  Bearbeitungen  durch  Cnut  (der  ja 
auch  sonst  private  Rechtsdenkmäler,  ja  Predigten  ausschrieb). 
Letztere  Annahme  kann  sogar  täuschen  und  muss  dann  er- 
setzt werden  durch  die  andere,  dass  Cnut  vielmehr  neben 
VI  Atr,  dem  er  viel  entnimmt,  bisweilen  das  Authenticum 
von  1008  las  und  daher  I  6,2a,  wo  er  zu  V  Atr  9,  1  —  10 
stimmt,  den  durch  VI  Atr  6  — 9  da  eingeschobenen  späteren 
Zusatz  fortliess. 

5.  Die  Überliefening  von  V  Atr  beruht  auf  drei  Texten, 
von  denen  G  und  G  2  in  Einem  Kodex,  doch  von  ver- 
schiedener Hand,  stehen.  Die  drei  Texte  sind  zeitgenössisch 
und  einander  nahe  verwandt.  —  D  liest  schlechter  als  die 
beiden  anderen:  7  .  .  ge  fehlt  Pro;  ßi^  (statt  ßiel  is)  1; 
ure  (st.  -es)  1, 1;  demde  (st.  deme)  3;  wican  (st.  tcitan)  9; 
vier  Wörter  fehlen  11, 1;  rihta  friSige  (ger.  fyrSrige)  12,2; 
tcurSian  (-ie)  14;  vier  Wörter  fehlen  14,1;  ab  Adventum 
ifram  A.)  08  14  yiiht  ofer  middetvintres  tid  (octavos  Epi- 
phanie)  18;  criste  (st  serifte)  22;  ceghtcar  on  earde  irrig 
wiederholt  26,  1 ;  to  zweimal  (statt  blossen  Dativs  hinter 
plihte)  29.  Dazu  kommen,  wie  bei  diesem  willkürlichen 
Abschreiber  aus  sonstigen  Stücken  zu  erwarten,  sachliche 
und  formale  Abweichungen  von  dem  (laut  bekannter  Quelle) 
authentischen  Texte  30.  31,1;  Einfügung  mehrerer  Sätze 
über  prozessualische  Missbräuche,   die  laut  ganz  anderen 
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Stiles  nicht  vom  gleichen  Geiste  wie  V  Atr  herrühren, 
32,  1  —  5;  s.  u.  B.  21.  —  G  ist  nicht  Quelle  von  G2  oder  D: 
to  wird  ausgelassen,  .  .  7  (statt/«/)  6;  ymbe  bryegbote 
fehlt  26, 1;  oW«  uergilde  fehlt  28;  fünf  Wörter  fehlen  34; 
35,1  fehlt.  —  G  und  D  schiehen  fünfmal  (1,  1—5)  hinter 
die  AVitan,  die  V  Atr  als  Gesetzgeber  nennt,  'unseren  Herrn 
[König]'  ein,  folgen  also  einer  verlorenen  Hs.  dg,  die  auch 
zu  I  As.  II  Eg  o.  S.  96.  134  anzunehmen  nötig  erschien.  — 
G  2  begeht  eigene  Abweichungen  von  dem  in  G  und  D  vor- 
liegenden authentischen  Text:  is  fehlt  1;  in  die  EGu  ent- 
nommenen Worte  ist  eine  Zeile  eingeschoben,  dann  die  Be- 
teuerung zum  Einheitskönigtum  ausgelassen  1 ;  georne  fehlt 
11;  huru  ins  Zitat  aus  II  Eg  eingeschaltet  11, 1;  überflüssig 
o  12;  georne  14,1;  man  fehlt  22;  unpassende  Einfügung 
von  fünf  Wörtern  25.  —  Nur  G2  verrät  durch  Amen,  Absatz 
und  Anfangskreuz  vor  dem  Folgenden ,  dass  das  Authenticum 
mit  33, 1  schloss,  da,  wo  VI  Atr  40, 1  L  endet  und  II  Cn 
11, 1  Amen  bewahrt.  Die  Stücke  VI  und  X  Atr  stehen 
deutlich  zum  Texte  G2;  wie  hier  fehlt  ures  hlafordes  VI  2.  3. 
X  1,1,  ist  jene  Zeile  eingeschoben  VI  1.  XI,  ebenso  an 
jenen  vier  Stellen  dreimal  ein  und  einmal  fünf  Wörter 
VI  16.  20.  22,  3.  28,  3.  Da  G  2  selbst  mehr  als  ein  halbes 
Jahrhundert  nach  ^thelreds  Tod  geschrieben  ist,  so  flössen 
G2,  VI.  X  Atr  aus  einer  verlorenen  Hs.  g  II.. 

In  der  sprachlichen  Form  lautet  zumeist  G  am  archa- 
ischsten. Doch  nicht  überall:  cyng  (GG  2;  eyninge  D)  .  . 
geeuran,  gercsddan  Pro  (GG  2;  -an  D  Pro);  munec  (GD, 
mumic  G  2)  4,1;  magan  ('possint'  GD;  magon  G  2)  7; 
gefeht  (GG  2 ,  gepeaht  D)  10,  2;  geogoS  (GG  2,  -«gr  D)  11, 1 ; 
saul  (GG  2,  sawl  D)  12.  12, 1;  ^h  (GG  2,  ßeah  D)  12, 1; 
heoldan  (GG  2,  -don  D)  15;  syndan  (GG  2,  sindon  D); 
pysan  {ßisan  G  2,  ßisum  D)  23;  ceghioylcan  (GG  2,  -cum 
D)  26, 1 ;  eallan  freondan  (-  lum  G  2;  -lum  -dum  D)  31, 1. 
—  G  2  liest  jünger  saul  {sawl  GD)  2;  {h)abbod  {abbud  G) 
4,1;  Epiphanige  {-ia  G)  18;  ladigan  (-tan  G)  30.  —  D 
zeigt  spätere  Formen:  wurSian,  wurS  9,1.  13;  awurpan  1 
{tceor-  GG  2);  tcorld  (tcorold  GG  2)  4.  9,  1.  20;  teni  {-ig 
GG  2)  10,2;  scule  {scyle  G;  sceale  G2)  20;  wudmve  {icyde- 
GG  2)  21;  par  {p<Br  GG  2)  7.  13;  hwar  (GD;  hwmr  G  2) 
26,1;  gecoran  {-ren  GG  2)  ptc  16,  auch  VI  23,1;  afille 
{afy-  GG  2)  1,1;  litlum  {lyt.  GG  2)  3.  3,1;  gebirige  {-by- 
GG  2)  4.  13;  minicen  {mynecen  GG  2)  4,1;  gime  {gyrne 
GG  2)  5.  22;  maeyge  {-eie  G,  -cige  G  2)  10,2. 

6.  Die  Überlieferung  von  VI  Atr  besteht  in  zwei 
Agsächs.  Hss.  K  und  D  und  einer  Lateinischen.  Hs.  K  über- 
springt scrift  21 ,  schiebt  unauthentisch  22, 3  drei  Wörter 
und  25  tcifunga  ein,  ist  also  nicht  Archetyp.  —  Die  jün- 
gere Hs.  D  bringt  nur  Teile  von  c.  16  —  49,  und  zwar  als 
Cnut  gehörig,  hinter  I  Cn  7  {s.  o.  I  291t),  vielleicht  ver- 
fährt durch  gleiche  Anfänge  von  I  Cn  8  und  VI  Atr  16. 
[So  setzt  den  Abschnitt  I  Cn  22  —  22,  5 ;  7  zwischen  VI  Atr  41 
und  42  —  49  der  Sermo  Lupi,  ein  Homilet  nach  Wulfatan 
ed.  Napier  307.]  D  überarbeitet  den  Text;  so  VI  30.  Zwar 
stellt  D  VI  hinter  V  Atr,  schöpft  aber  VI  25  nicht  aus 
diesem  D- Texte,  da  er,  mit  KL,  der  Quelle  V  18  in  Les- 
art GG  2  folgt,  obwohl  er  in  V  18  von  ihr  abwich.  [Thorpe 
in  der  Angabe  über  die  Herkunft  seines  Dnickes  verwechselt 
K  mit  D.]  —  K  und  D  bringen  hinter  L's  richtigem  Schlüsse 


{s.  0.  5)  gemeinschaftlich  einen  Anhang  c.  41—49,  dem  K 
allein  noch  c.  .W— 53  hinzufügt.  Sie  gehen  also  auf  eine 
nichtauthentische  Vorlage  kd  zurück.  Die  Kapitelanfänge 
41.  42  zeigen  eine  andere  Form  als  bisher;  das  Stück 
41  —  49  kommt  auch  gesondert  in  Homilien  vor  (o.  I  256*), 
die  doch  weder  VI  Atr  1—40,1  noch  50  —  53  bringen. 
Vgl.  u.  n.  21. 

7.  Der  Lateintext  VI  Atr  geht  in  Hs.  K  dem  Angel- 
sächsischen um  einige  Seiten  vorauf.  Er  liest  mehrfach 
besser  als  K,  so  VI  38  quod  debet  legis  desertor  (aus  V  31 
lahslit;  fehlt  K),  er  hält  sich  frei  von  K's  Einschiebseln 
5,2.  14.  25,  sowie  von  den  Anhängen  in  kd.  Die  Hs.  der 
sehr  freien  Paraphrase  irrt  vom  Autograph  mindestens  darin 
ab,  dass  sie  ab  que  statt  absque,  N  statt  ^thelred  40.  40,  2 
schreibt.  Ihre  Hand  ist  ein  Menschenalter  jünger  als  der 
Übersetzer  von  etwa  1010;  s.  o.  4.  —  Der  Erzbischof  von 
York ,  als  dessen  Namen  Wulfstan  richtig  etwas  später  ein- 
gesetzt ist,  sagt  zum  Schlüsse  der  Paraphrase:  'ich  habe 
dies  [vom  König  gebotene  und  vom  Adel  zu  halten  ver- 
sprochene (wohl  also  bereits  fest  geformte)  Eeichstagsdekret] 
für  Mit-  und  Nachwelt  litteris  infixi.  Hat  er  es  Angel- 
sächsisch schriftlich  fixiert?  So  Napier  Über  Wulfstan  6. 
Wulfstans  Erwähnung  in  dritter  Person  im  Prolog  bietet 
keinen  Gegenbeweis.  Oder  hat  er  nur  diese  Lateinische 
Übersetzung  geliefert?  So  Kinard  Study  of  Wulfstan  43. 
Die  episkopale,  ja  archiepiskopale  Tendenz  des  Stückes, 
vielleicht  auch  die  doch  wohl  nur  in  Englands  Nordosten 
zu  erleben  mögliche  Glaubensirrung  infolge  Nordischer  Ein- 
wanderung sprechen  für  Wulfstans  Verfasserschaft  an  der 
Paraphrase.  Sonstiges  Latein  von  ihm  kennen  wir  nicht, 
vermögen  also  den  Stil  nicht  zu  vergleichen.  —  Aber  wieso 
nennt  er  sich  dann  nicht  Übersetzer?  Sogar  ein  noch  ge- 
ringerer Anteil  Wulfstans  bleibt  denkbar:  vielleicht  nämlich 
will  der  Bischof  nur  die  schon  vorhandene  Paraphrase  für 
seine  Sprengel  York  und  Worcester  veröffentlicht  haben ; 
s.  0.  zu  IV  Eg  15, 1 '.  —  Sein  geistiger  Anteil  am  Inhalte  bleibt 
jedenfalls  gewiss.  Er  hat  später  das  Gesetz  für  seine 
Predigt  von  1014  ausgeschrieben,  wie  mancher  Homilet 
nach  ihm. 

8  Unter  den  Benutzem  des  Gesetzes  von  1008  ist 
jEthelred  1014  selbst.  Doch  erlauben  die  in  VIII  Atr  ent- 
lehnten Stellen  nicht  zu  erkennen,  ob  V  oder  VI  Atr  vor- 
lag. —  Der  Anklang  in  VII  Atr  ist  nur  zweifelhaft.  —  Der 
Schluss  von  IX  Atr,  wenn  nicht  zu  sehr  homiletisches  Ge- 
meingut, um  eine  Folgerung  zu  gestatten,  steht  V  Atr  näher. 
—  Dagegen  folgt  X  Atr  deutlich  V  g  II,  aus  welcher  Hs.- 
Klasse,  neben  einer  Ableitung  vom  Authenticum,  auch 
VI  Atr  schöpfte.  —  Cnut  hat,  neben  einer  Hs.  von  VAtr 
oder  dem  authentischen  Texte  dieses  Denkmals,  viel  aus- 
giebiger einen  der  Hs.  K  nahestehenden  Text  von  VI  Atr 
benutzt.  —  Ferner  schöpften  aus  VI  Atr  Northu,  Wulfstan, 
(s.  0.  7,  u  12)  und  die  diesem  folgenden  Homileten.  —  Auch 
Norwegisches  Kirchenrecht  ward  von  diesem  Gesetz  beein- 
flusst,  dank  Olaf  dem  Heiligen,  der  einst  für  ^thelred  ge- 
fochten hatte,  und  dem  Englischen  Bischof  Grimkil;  so 
Taranger  Angelsaks.  Kirk.  210  (und  zwar  wohl  samt  An- 
hang, wenn  sie  nicht  auf  dieselbe  Homilie  wie  dieser  zu- 
rückgegriffen haben). 
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9.  Demnach  ergibt  sich  folgender  Stammbaum: 

•Kings  Enham  1008       [°  =  verloren] 


I 

•VAtr 

I 


I  I 

IXAtr  "Archetyp 


I 
°gll 


•dg 


02      XAtr  "VIAtr   D 
I 


I 
G 


'Latein.  Paraphrase 

I  

L         I 
•dh 

|_ 

I  I 

D      Homilie 


•dk 

I 


K 


TIHAtr 


I 
Cnut 


10.  Zeit  (1006),  Ort  (Kings  Enham)  und  Quellen  *.  o.  3. 4. 

11.  Vollständigkeit.  Zu  V  und  zu  VI  Atr  steht  je  ein 
Prolog  und  lautet  der  Anfang  so  ähnlich,  dass  der  Beginn 
des  Gesetzes  gesichert  scheint  —  Der  Scbloss  lag  ursprüng- 
lich V  33, 1 ;  s.  o.  3.  5.  Die  in  V  Atr  folgenden  zwei  Sätze 
(«.  u.  21)  fehlen  denn  auch  VI  Atr  (nur  dem  Inhalte  nach 
ähnlich  lauten  VI  1, 1  [ganz  kurz]  und  6,  näher  zu  EGu  Pro  1 : 
in  beiden  bessere  man  die  Marginalie  o.  I  246.  248).  Der 
Zusatz  beginnt  V  34  mit  einem  gern  zu  Anfang  eines  Stückes 
stehenden  Artikel  (EOu  Pro  1.  VAtr  1.  VI  1.  VII  1.  X  1. 
I  Cn  1)  und  bezeichnet  sich  auch  dadurch  als  neuen  Teil. 
Doch  stand  er  bereits  im  Archetyp  von  V.  —  Wie  dieser, 
so  gehören  die  zwei  Anhänge  VI  41  —  53  nicht  ursprünglich 
zu  diesem  Gesetz.  —  Und  wahrscheinlich  auch  nicht  die  in 
VI  L  fehlenden  Ein.sprengungen  in  den  Agsächs.  Text  von 
VI,  die  V  nicht  entsprechen:  VI  10,2;  3.  14.  32,  1;  2. 
Sicherheit  aber  lässt  sich  hierüber  nicht  gewinnen,  da  L 
vieles  mit  nachweislicher  Willkür  fortlässt.  —  Bei  dem 
homiletischen  Charakter  des  Denkmals  bleibt  möglich,  dass 
ausserdem  mancher  Satz  nicht  vom  Reichstage  herrühre, 
sondern  vom  privaten  Schreiber  unseres  Archetyps  aus  ver- 
wandten Quellen  eingeschwärzt  sei.  Die  Kopisten  dk,  D 
und  K  haben  sich  derlei  nachweislich  erlaubt;  s.u.  21. 

12.  Überschriften.  Rubriken  oder  Nummern  fehlen. 
Nur  zu  VI  Atr  bezeichnet  ein  Schreiber  K  von  c.  1  —  53 
die  Stellen,  wo  ein  Kapitel  beginnen  soll,  durch  vorgesetzten 
Buchstaben  K,  das  Zeichen  für  rapiiul;  vgl.  Traube  in  Neu. 
Archiv  alt.  Dl.  Oeseh.  27, 270.  —  Eme  Oesamtüberschrift 
trug  das  Oeaetx  ursprünglich  nicht.  Die  Hs.  g  II  führte  ein 
'Vom  Beschlüsse  der  Englischen  Witan',  Worte,  die  VI  Atr 
Insc  ohne  'Englisch'  übernahm,  und  die  schöpfen  aus  den 
fünf  Kapitel -Anfängen  von  V  1,1.  2.  3.  4.  5  'Beschluss 
der  Witan  ist,  dass',  von  denen  nur  zwei  VI  2.3  bewahrt, 
einen  aber  auch  XAtr  2  wiederholt.  —  Sachlich  richtig  (».  o.  4) 


scheint  mir  G's  Überschrift  Anno  1008.  Vielleicht  ist  sie 
sogar  authentisch  und  nur  von  g  11  fortgelassen.  Denn 
VllIAtr  Insc  zeigt  die  gleiche  Form;  Wulfstan,  der  be- 
deutenden Einfluss  auf  V.  VI  Atr  übte  und  das  Gesetz  be- 
nutzte, datierte  auch  seine  Predigt  ed.  Napier  156  a.  1014; 
und  D  bewahrt  den  Anfang  der  Insc  In  nomine  Domini., 
nur  ohne  Jahreszahl. 

13.  Der  Prolog  scheint  mir  in  V  authentischer  als  in 
VI,  wo  rcedgifan  statt  des  technischen  witan  eingesetzt 
und  eyning  ausgelassen  ist.  Der  K  ö  n  i  g  s  n  a  m  e  fehlte  wahr- 
scheinlich dem  Authenticum.  Oder  sollte  er  —  spätestens 
um  1030  —  im  Archetyp  gestrichen  sein?  Etwa  um  das 
Stück  dem  folgenden  Menschenalter  noch  gegenwärtig  wirk- 
sam und  nicht  mit  dem  Namen  des  verachteten  Schwäch- 
lings belastet  erscheinen  zu  lassen?  Nur  VI  L  nennt  er- 
zählend ^thelred  als  den  Einberufer  (Pro)  und  (40.  40,  2) 
als  Mitbefehler  der  statuta.  Die  Hss.  GD  erwähnen  freilich 
zu  jenen  fünf  Kapitelanfängen  (o.  12)  'unseren  Herrn'  als 
mitbeschliessend ;  und  diese  Form  der  Königsbezeichnung 
begegnet  zu  ^thelreds  Lebzeiten  auch  sonst  (V  32,  5.  Vila 
6, 1).  Ihre  Vorlage  dg  scheint  mir  aber  da  eher  den  König 
hinzugesetzt,  als  gll  ihn  ausgelassen  zu  haben.  —  Der 
Mangel  eines  persönlichen  Kennzeichens  in  V.  VI  Atr  be- 
weist für  sich  nichts,  da  er  auch  Gesetzen  mit  Königsnamen 
eignet.  Und  X  Atr,  wo  auch  laut  Kapitelbeginns  die  Witan 
allein  beschliessen ,  fängt  dennoch  'Ich  .lEthelred'  an.  Allein 
das  Fortbleiben  des  Eigennamens,  ja  des  Königs,  als  der 
den  Reichstag  führenden  Amtsperson  in  V.  VI  Atr  bestätigt 
doch  ^Ethelreds  Schwäche  gegenüber  der  Aristokratie. 

14.  Unter  den  Witan  überwiegen  die  Geistlichen  nach 
der  Stellung  im  Prolog  und  dem  weitaus  zumeist  kirchlichen 
Inhalt.  Hierarchisch  gefärbt  aber  scheint  die  Erzählung  in 
VI  L:  neben  dem  König  beriefen  beide  Erzbischöfe  den 
Reichstag;  der  Episkopat  ermahnte  und  bestimmte,  während 
das  Volk  zuhörte.  Allein  auch  nach  [ihm  sind  universi 
Anglorum  optimales  (VI  Pro)  anwesend  und  verpflichten 
sich  auf  die  von  dem  König  und  ihnen  selbst  gegebenen  Be- 
schlüsse des  Reichstages  (VI  40.  40,  2;  vgl.  Ol  Versprechen 
11  — 12a),  wie  denn  V  1  die  Witan  als  'wir  alle'  sprechen. 

13.  'Synode'  im  k-irchlichen  Sinne  also  darf  VI  Atr 
nicht  heissen.  Dieser  Name  (VI  Insc  40,  2)  kann  'Reichs- 
tag allgemein'  damals  bedeuten;  s.  Wb:  seonoS.  —  VI  Atr 
ist  (ohne  die  fremden  Anhänge)  nicht  klerikaler  (u.  17.  20) 
als  V,  bietet  eigen  Weltliches  (10, 2 f.  32,  Iff.  34.  40)  und 
nicht  alles  Kirchliche  (V  16)  daraus.  —  Die  Paraphrase 
meint  mit  Christicolae ,  die  zum  Reichstage  erschienen, 
nicht  bloss  Geistliche,  Mönche  (welchen  Sinn  freilich  Ducange 
auch  belegt) ,  sondern  wie  Prudentius  'Christen'  (schwerlich 
im  Ggs.  zu  Nordischen  Heiden?).  Sie  nennt  neben  dem 
Gottesdienst  auch  den  Staat  als  Gegenstand  der  Beschlüsse 
VI  Pro  1.  40,2. 

16.  Der  Geltungsbereich  braucht  die  Denalagu,  die 
allerdings  tatsächlich  um  1008  J^^thelreds  Gewalt  entzogen 
war,  nicht  schon  deshalb  auszuschliessen,  weil  nur  Angol- 
wilan  =  Engla  rcedgifan  (nach  0  2.  K)  das  Gesetz  be- 
stimmten. Denn  im  Ggs.  zu  Fremden  steht  dies  Wort  zwar 
Duns  Pro,   aber   nicht  IVAs  Insc.     Nach    1000  kann    es 
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bereits  den  Adel  ganz  Englands  meinen.  Und  tatsächlich 
befand  sich  unter  den  Witan  der  Führer  des  Adels  der 
Denalagu,  nämlich  der  Erzbischof  von  York.  (Eine  Be- 
ziehung auf  Nordenglands,  aber  auch  des  Westens,  Eechts- 
missbräuche  ist  nur  D's  Zutat  V  32, 1 ;  4.)  Als  partikulares 
Engländerrecbt  (s.  d.  Gl  4.  7)  gibt  sich  aber  allerdings  eine 
Bestimmung  (V  30)  selbst,  die  in  VI  37  ergänzt  wird  durch 
Dänisches;  dieser  Zusatz  mag  authentisch  und  durch  V  Atr, 
fürs  Südenglische  Exemplar,  nur  fortgelassen  sein.  Auch 
bei  einem  Zitat  aus  EGu  bringt  V  Atr  31  sowohl  das  Eng- 
lische wie  das  Dänische  Strafgeldfixum.  Westsächsisch 
aber  lautet  die  Sprache,  in  der  von  Nordischem  Lehngut 
nur  das  damals  schon  gemeinhin  Aufgenommene  auftaucht. 
Und  vollends  der  Inhalt,  besonders  die  Münzwährung, 
verrät  gar  nichts  aus  dem  Norden:  beides  im  Ggs.  zu 
II.  Ill  Atr. 

17.  Vorwiegend  klerikal  in  Form  und  Inhalt  ist  V  wie 
VI  Atr,  mehr  als  ein  sonstiges  Oesetx.  Es  wird  homiletisch 
ermahnt,  nur  zweimal  die  Strafe,  nur  einmal  die  Art  des 
Reinigungsprozesses  angegeben.  Die  Gedanken  und  ganze 
Sätze  lang  der  wörtliche  Ausdruck  kehren  in  Homilien 
wieder;  und  vielleicht  nur,  weil  die  Kritik  deren  früheste 
Gestalt  bisher  nicht  herausgearbeitet  hat,  scheinen  sie  uns 
durch  V.  VI  Atr  zuerst  aufgezeichnet. 

18.  Die  Anordnung  von  V  Atr  ist  im  ganzen  in  VI 
beibehalten.  Hinter  dem  Prolog  folgen  allgemeine  Christen- 
pflicht, Seelenschonung  im  Straf  recht,  Pflicht  der  Geist- 
lichen, Recht  und  Einkünfte  der  Kirchen,  religiöse  Pflicht 
der  Laien,  zuletzt  ziemlich  kurz  bürgerliche  Polizei,  staat- 
liche Wehrpflicht  und  etwas  Strafrecht.  Dabei  wird  mancher 
Gedanke  wiederholt,  sogar  doppelt  (1.  22.  —  1, 1.  23.  32. 
33.  —  10.  25.  —  12, 3.  15.  —  13, 1.  18.  10). 

19.  Die  Lateinische  Paraphrase  (o  7)  zitiert  oft  die 
Vulgata,  schreibt  homiletisch  breit,  wortreich,  besonders 
zu  Anfang  schwülstig,  in  jener  Gespreiztheit,  die  das  Anglo- 
latein  um  1000  liebte  und  erst  der  Beccenser  Stil  seit  1070 
verdrängte.  Der  Übersetzer  lässt  viele  Gedanken  ganz  aus, 
anderswo  kürzt  er  stilistisch  oder  exzerpiert.  Für  Einen 
Begriff  setzt  er  bisweilen  mehrere  Wörter,  so  für  burhbot, 
mund  14  bzw.  8  (32,3.  34),  und  liefert  uns  wertvolle  Er- 
klärung (26, 1).  Attentat  gegen  den  König  nennt  er  teuf- 
lisch (37),  Baueniarbeit  unfrei  (22,1).  Statt  -Gott'  setzt 
er  in  ausführlicher  Dogmatik  die  Trinität  (0),  statt  des  drei- 
fachen Ordals  das  Glüheisen  (37);  unter  Sklavenhändlern 
kennt  er  neben  den  Heiden  auch  Juden  (9).  Er  benutzt 
vielleicht  Canterburys  Synode  von  943  (11  f.),  weiss,  dass 
Fränkische  Quatemberfeier  von  Englischer  abweicht  (23), 
und  denkt  über  Ehescheidung  kanonistischer  als  VI  Atr 
12, 1.  Er  straft  Nonnenschändung  (wie  später  Cnut)  und 
Raubehe  mit  [eingesegneter]  Witwe  durch  Vermögens- 
einziehung (39)  und  warnt  vor  Unzucht  und  Kirohenraub 
(28,2  t).  Er  führt  die  mönchische  Ermahnung  weiter  aus 
mit  Berufung  auf  Benedikt  (2),  er  lässt  aber  auch  kraft 
bischöflicher  Gewalt  den  Klöstern  die  Wiederaufnahme  Aus- 
getretener befehlen  (3).  Er  verrät  Freude  an  Kirchenmusik 
(22, 2  f.).  Neue  Kapellen  dürfen  den  Einkünften  der  alten 
Pfarre  nicht  schaden  (15,2).  Der  Episkopat  empfängt  den 
Peterspfennig  (18)  und  tritt  als  Prediger,  auch  gegenüber 


den  Äbten,  mit  deutlich  hierarchischer  Absicht  hervor  (1,3. 
2);  unter  ihm  aber  sind  die  Erzbischöfe  dreimal  als  die 
Gesetzgebung  führend  erwähnt  (Pro.  3.  6).  Prolog  und 
Epilog  des  Lateiners  sind  wichtig  für  die  Entstehung  des 
Denkmals  betreffs  gesetzgebender  Macht,  Ort,  Zeit  und 
Veranlassung  durch  die  den  Christenglauben  und  Kloster- 
wesen gefährdenden  Däneneinfälle  (1,3.  3,1).  Am  Reichs- 
tag lässt  er  eine  vom  beschliessenden  Adel  deutlich  ge- 
trennte unorganisierte  Volksmenge  erscheinen,  die  der 
Episkopat  zur  Frömmigkeit  auffordert;  1,2.  6. 

20.  Der  Inhalt  des  Gesetzes  ermahnt  grossenteils  jeder- 
mann allgemein  zu  Moral,  Gerechtigkeit,  Religiosität  und 
Kirchlichkeit.  Die  Feiertage,  zu  denen  Feste  Marias  und 
Eadwards  IL  hinzutreten,  werden  eingeschärft.  Die  Kirche 
soll,  frei  von  Abgaben  und  Simonie  (worunter  wohl  die  Ab- 
hängigkeit der  Eigenkirche  verstanden  ist),  ihre  Gerecht- 
same und  Einkünfte  verschiedenster  Quellen,  die  genau 
aufgezählt  werden,  geniessen  und  Seelschatz  vor  Bestattung 
empfangen.  Die  Geistlichen  werden  zu  Amtspflicht  und 
kanonischem  Leben  aufgefordert;  dem  Zölibat  winkt  Thegn- 
rang  als  Lohn.  Die  Witwe  muss  vor  Wiederheirat  Trauer- 
jahr innehalten;  sie  steht  unter  öffentlichem  Schutz.  Be- 
hufs Schonung  christlicher  Seelen  wird  das  Verhandeln 
von  Sklaven  an  Heiden  verboten  und  die  Todesstrafe  ein- 
geschränkt. Münze  und  Polizei  sollen  refonniert  werden. 
Zur  Trinoda  neoessitas  tritt  Seewehr  hinzu.  Gegen  den 
Landes-  und  Hochverrat  zugunsten  der  Dänen  richtet  sich 
das  Gesetz  über  Heeresflucht  und  Attentat  gegen  den  König 
sowie  die  Einschärfung,  die  Einheit  des  Königtums  und  die 
Landesverteidigung  aufrecht  zu  erhalten.  Eine  schwäch- 
liche Auflösung  der  staatlichen  Wehrkraft  liegt  darin,  dass 
Desertion  vom  Heere  nur  2^j^  Pfund  Strafe  kostet.  Nur 
wenn  der  König  beim  Heere  war,  steigt  die  Strafe  zu  Tod 
oder  Vermögenseinziehung;  Bearbeiter  der  Zeit  aber  streichen 
die  Todesstrafe  und  führen  selbst  hierfür  nur  Wergeid  ein. 
Vermutlich  gegen  heidnische  Irrungen  muss  die  Einheit 
auch  des  Christentums  betont  werden. 

In  VI  Atr  tritt  nur  wenig  Neues  hinzu.  Das  kanonische 
Eherecht  findet  hier  (12  — 12,2)  juristische  Ausführung 
neben  den  schon  bekannten  Verboten  gegen  Nonnen- 
schändung und  Raubehe  mit  der  Witwe  (39).  Das  Abend- 
mahl forderte  VAtr  22,1  'häufig',  VI  27,1  dreimal  jähr- 
lich. Am  Sonntag  bleibt  Landarbeit  verboten  22,  1.  Die 
Quatemberfasten  werden  nach  Gregors  I.  Gebot  eingeschärft 
23.  Zur  gegenseitigen  Fürbitte  durch  Gebet,  der  Gebets- 
verbrüderung oder  ihrer  Vorstufe,  ermahnt  c.  1.  Ein  Zusatz 
an  Äbte  und  Äbtissinnen  (2)  lässt  auf  einen  Mönch  als 
Bearbeiter  raten.  —  Kirchlich  ist  auch  fast  alles,  was  mit 
anderen  Quellen  in  VI  Atr  stimmt.  —  Konventionell  farblos 
lauten  die  Zusätze  über  Kirchenraub  (28,  3),  über  die  Pflicht 
der  Regierenden  zur  Sicherheitsreform  (32)  und  zur  Für- 
sorge fürs  Volk,  zur  Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  (40). 
Zweimal  bleibt  Todesstrafe,  die  VAtr  androht,  foit;  (35 f.). 
In  die  Flottenpolitik  des  Jahres  gerade  1008  führt  die  Straf- 
drohung gegen  Zerstörung  eines  Kriegsschiffs  (34);  s.  Ol 
Schiff  3d  ff.  —  Weltlich  und  aus  anderen  Quellen  als 
V  Atr  geschöpft  sind  fast  nur  die  Sätze  über  Münze ,  Mass, 
Gewicht  32, 1  f.     In  diesem  Überschusse  über  V  Atr  ver- 
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wendet  VI  Atr  die  beiden  Nordischen  Wörter  bo7tda  und 
ran  zuerst;  Steenstrup  Danclag  97. 

21.  Unter  den  Schreiberzutaten  zum  Gesetz  eignet  be- 
reits dem  Archetyp  von  V  Atr  das  Stück  c.34£f.  mit  Mahnung 
zu  Religiosität,  Königstreue  und  Landesverteidigung:  nur 
letzteres  in  eigentümlichem  Zeittone,  das  übrige  herge- 
brachte Phrase.  —  Von  hohem  juristischen  Werte  ist  das 
Einschiebsel  D's  32, 1  —  5  über  die  vier  Missbräuche  des 
Anefangs,  der  Missachtung  der  Zeugenaussage,  der  ver- 
späteten Klage  und  der  Beweisnähe  für  schnelle  Totschlags- 
kläger. Es  bejammert  auch  die  Schwäche  der  Regierung 
-Ethelreds.  —  Dagegen  ist  die  Ausbeute  weltlichen  Rechts 
aus  der  Lateinischen  Paraphrase  (o.  19)  äusserst  gering.  — 
Der  erste  Anhang  (VI  41  —  49)  in  Hs.  dk,  die  ein  Verbot 
der  Sonntagsjagd  22, 1  einführte,  wiederholt  mehrere  schon 
vorgekommene  Gedanken,  mahnt  den  Klerus  zum  kanonischen 
Leben  samt  Gebet  und  die  Laien  zu  Religiosität,  Kirchlich- 
keit, Moral,  Gerechtigkeit  und  zur  Beschützung  Geistlicher, 
Armer,  Schwacher,  Fremder.  —  Der  zweite  Anhang  VI 
50 — 53,  nur  in  K,  hat  laut  des  Terminus  lahMt  (51')  für 
Strafgeld  eine  Beziehung  zurDenalagu,  die  freilich  einfach 
anderswoher  kopiert  sein  kann.  Er  mahnt,  die  sog.  Canones 
Eadgari  ausschreibend,  bei  Bestrafung  sozialen  Stand, 
Körperlichkeit,  Absicht  zu  berücksichtigen.  Davor  setzt  er 
einen  kanonistisuh  und  wirtschaftlich  wichtigen  Rat,  wie  die 


Stiftskirche  ihre  Einkünfte,  auch  die  aus  den  an  sie  ver- 
wirkten bürgerlichen  Strafgeldern,  verwenden  solle.  Beide 
Anhänge  verraten  keine  Spur  weltlicher  Gesetzgebung;  es 
sind  Predigerarbeiten.  —  Endlich  gehört  vielleicht  nur  K 
derjenige  Überschuss  von  VI  Atr  über  V  Atr,  welcher  L 
fehlt:  die  Klage  über  Vielweiberei  der  Geistlichen  (5,2), 
die  Eoiderung  regulierten  Lebens  nur  von  Kanonikern, 
nicht  allen  Priestern  (4, 1),  das  Verbot  der  Hochzeit  während 
kirchlicher  Feierzeit  (25),  die  Mahnung  zur  Milde  an  Ur- 
teilfinder (10,3),  die  Einfügung  der  Seewehr  neben  Land- 
wehr (32,  3).  Statt  des  Exkommunizierten  verweist  K  den 
Totschläger  und  Meineidigen  vom  Königshofe;  36.  Für 
'Mitchrist,  Landsmann'  führt  K  zweimal  'Freund'  ein  (6. 28), 
aus  homiletischem  Stil ;  s.  u.  zu  VI  42. 

Das  Heiligonfest  Eadwards  des  Märtyrers  steht  in  allen 
drei  Hss.  von  V  Atr  und  in  VI  23, 1  D.  Es  fehlt  in  VI  KL, 
zwei  im  Domkloster  zu  Canterbury  geschriebenen  Texten. 
Deren  beide  Schreiber  oder  ihr  gemeinsamer  Vorgänger 
Hessen  es  also  fort  Gewiss  in  Parteiabsicht,  vielleicht  im 
Fanatismus  der  Mönchsreformer  gegen  die  Anhänger  der 
Weltgeistlichen,  der  auch  sonst  ein  Menschenalter  über- 
dauerte. Der  Gegner  der  Mönche  war  nämlich  jener  Herzog 
von  Mercien,  der  Eadwards  Leiche  und  Andenken  erhob: 
vermutlich  gehörte  zu  seiner  Partei  der  König  selbst  und 
erschien  deshalb  den  Mönchen  nicht  heilig. 


ERKLAEUNGEN. 


V  Atr  IMCJ  1-3)  Vgl.  0.  Einl.  4. 12 
4)  Das  Wort,  Toller  fehlend,  erregt 

kein  Bedenken  angesichts  von  Angel- 
eyning,  -eynn,  -cyrice,  -^eod,  Ängtä- 
leaxe 

V  Atr  Pro]  1)  Die  Eingangsformel 
wird  in  Norwegen  unter  Olaf  d.  Heil, 
benutzt;  Taranger  Angelsaks.  Kirk.  211 

2)    Jltbelreds    Name    fehlt;    ».  o. 
EinL  13;  Ol  Gesetze  12  f. 
8)   Vgl.  Ol  Witan  7 ;  o.  Einl.  14 

V  Atr  11  1)  Der  Zusatz  ist  nicht 
archetyp,  weil  er  den  Text  der  Quelle 
anterbricbt;  er  fehlt  34,  wo  dies 
wiederholt  wird,  I  Cn  1.  Northu  47.  67, 
steht  aber  aufgenommen  in  VI  Atr  1. 
X  1.  Dies  Kap.  benutzt  Hom.  n. 
Wulfstan  ed.  Napier  274 

2)  =  VI  6.  VII 1.  Vni  43  f.  Aus 
V  und  VI  Atr  schöpfen  I  Cn  1 ;  Hom. 
n.  Wulfstan  272,  ähnlich  112;  Polity 
Schlusssatz.  Ähnlich  m.  V  22  (=  VI  27 
=  I  Cn  19).  VI  42,2.  VIII  43, 1  = 
ICn  21 

3)  Vgl.  Ol  Christentum  2.  Ob  dies 
gegen   Ketzereien   sich    richtet,    von 


denen  wir  sonst  damals  und  dort  nichts 
hören?  Vielleicht  nur  gegen  sogleich 
erwähnte  heidnische  Einflüsse  durch 
Nordleute 

4)  Vgl.  Ol  Heidentum  8 

6)  Ebd.  Gesetz  19;  Königstreue  1. 
4;  Versprechen  11.  Gemäss  der  Ver- 
quickung  voo  Staat  und  Kirche  ver- 
binden sich  hier  Gottesfurcht  und 
Untertanentreue 

V  Atr  1,11  l)=V18(=lICnl). 
VII  6,1;  ähnlich  V  23.  33 

2)  Vgl.:  ure  Oeseyppendes  Bück- 
ling Homil.  11,29.  —  Die  Erwähnung 
des  Königs  bleibt  hier  und  noch  vier- 
mal in  Variante  fort:  offenbar  nicht 
bloss  um  zu  kürzen;  «.  o.  Einl.  13, 
auch  zur  Form  der  Königsbezeichnung 

3)  Folgendes  unlaga  ist  wegen  alce 
Sg.,  also  vielleicht  auch  laga,  da  im 
11.  Jh.  acc.  fm.  sg.  -a  für  -e  vor- 
kommt; s.  o.  Wb  II  48  Sp.  3.  Es  ist 
zunächst  an  ungeschriebene  Satzung 
gedacht 

4)  'Unrecht'  Schmid  zu  allgemein. 
Solche  Ordnungswidrigkeiten  zählt 
Schreiber  D  32,1  —  5  auf 


VAtrl,21  1)  =  VI8,2  =  X2,1. 
Im  Ggs.  zu  EGu  Pr.  I  Cn  Insc  D  ist 
hier  wohl  nicht  besonders  das  Ver- 
hältnis zwischen  Engländern  und  Dena 
lagu,  sondern  nur  allgemein  aib  ^  som 
(u.  19)  zwischen  allen  Staatsbürgern 
gemeint,  wie  denn  VI  Atr  1  auch  auf 
diesen  Zusammenhang  'unter  uns'  be- 
zieht. —  Diese  Alliteration  (».  Wb) 
kommt  sehr  häufig  vor,  auch  som  7 
tibb  Toller  894  b 

2)  Nicht  'vor  Gott  und  Welt' 
(Schmid),  als  wäre  der  Gegensatz 
'Gewissen  und  objektives  Recht',  son- 
dern 'in  Kirche  und  Staat' 

VAtr21  l)  =  VI9(z.T.VII5)=IICn 
3  =  Leis  Wl  41;  über  Einschränkung 
des  Sklavenhandels  a.  Ol  unfrei  12g.  h 

2)  Wörtlich  klingt  ähnlich  die  Ho- 
milie  Wulfstans,  der  dieser  Gesetz- 
gebung nahe  stand :  earme  men  tcmron 
tU  of  ßisan  earde  wide  gesealde  swySe 
unforworhle  fremdum  to  geivealde; 
ed.  Napier  158  =  161.  Ein  anderer 
Prediger  erwähnt  klagend  mansylena 
ut  of  piaan  earde  on  oSrum  lande  to 
peowete;  130.  310 

22* 
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S)  Ob  leode  pl.  oder  fm.  sg.  V  Toller  630 
4)  Christi  («.  d.  Ol  3)  Opfertod, 
wiederholt  3, 1 ,  ist  ein  Grund  gegen 
Todesstrafe  (s.  d.  Ol  7.  a).  Derselbe 
Gedanke :  ue  ealle  synt  anes  ürihbies 
ßeoicas  and  mid  anum  wyrÖe  gehöhte, 
pat,  is  mid  his  agenum  blöde,  pe  he 
for  eall  mancyn  ageat;  Homilie  ed. 
Assmann  Bibl.  Agsä.  Prosa  III 142 

V  Atr  3]  1)  =  VllO  =  II  Cn  1 
=.  Leis  "Wl  40;  vgl.  Ol  Todesstrafe  7  a 

2)  Vergangenheit  in  D  ist  ungerecht- 
fertigt 

VAtr  3,1]  1)  'milde'  Früherer 
wäre  zuviel  gesagt 

V  Atr  4]  1)  =  VI  2;  aus  beiden 
I  Cn  6.  —  V  4.  4, 1  werden  benutzt  von 

vni3i 

VAtr  4,1]  1)  Vgl.  Ol  Nonne  1. 
Noch  im  12.  Jh.  scheidet  von  saneti- 
monialis  (Klosternonne)  die  nunna 
I  Cn  7, 1  In.  Männer  dürfen  nicht 
essen  an  mynecena  beodderne;  da- 
hinter stellt  als  weniger  streng  ge- 
bunden preostas  and  nunnan  Hom. 
n.  "Wulfsten  ed.  Napier  269 

2)  Wie  in  voriger  Z.  entsprechen 
hier  Priester  den  Nonnen  im  engeren 
(von  Mönchinnen  verschiedenen)  Sinne. 
'Priester'  liest  Horn.  n.  Wulfstan  269, 
der  auch  VI  Atr  2.  I  Cn  6  benutzt. 
Dafür  hat  eanonioas  VI  2  =  I  Cn  6. 
Diese  Stiftsgeistliohen  aber  envähnt 
V  7  =  VI  4  besonders.  Vermutlich 
will  der  Änderer  die  Landpfarrer  aus 
der  Regel  herauslassen 

3)  Regelwidrige  will  jener  Homilet 
mit  Friedlosigkeit  und  Landesverwei- 
sung strafen  269 

4)  Vgl.  Ol  Fürbitte  1 

V  Atr  5]  1)  =  VI  3  =  Hwn.  n. 
Wulfstan  269.  Der  Stil  ähnelt  der 
Hom.:  do  manna  gehwyle  swa  him 
fearf  is:  gestcice  7  bete  misdceda; 
ebd.  27.  —  S.  Ol  Versprechen  3 

V  Atr  6J    1)  =  VI  3, 1 

2)  Loses  Leben  des  Mönches  (s.  d. 
Ol  2;  Kloster  3)  mit  eigenem  Land- 
besitz, nur  unter  Obereigentum  des 
Stifts  weist  noch  Domesday  auf; 
Pol  Mai  1417.  Im  Ggs.  zu  ihm  heisst 
der  rechte  Mönch  mynstermunuc 
Vm  Atr  25.  —  S.  Gl  Bischof  5  d.  f 

V  Atr  6, 11  1)  Soll  dies  wie  9, 1 
Thegnrang  bedeuten? 

V  Atr  7]  1.  8)  =  VI  4.  Vgl.  Ol 
Kanoniker;  Cölibat  4b.  6 


2)  Es  gab  auch  ausser  den  Kathedral- 
stiftern Konventualen  mit  Weltgeist- 
lichen; Stuhbs  Foundatio7i  ofWaltkam 
p.  VI 

4)  'Kloster'  Schmid,  doch  waren 
Kanoniker  nicht  Mönche 

6)  'rein'  Schmid,  aber  in  solchem 
Zusammenhange  stets  engeren  Sinnes; 
durch  ekenness  wird  coelibatiis  glos- 
siert; Toller  Suppl. 

6)  Ob  Chrodegangs  von  Metz? 

7)  'Grundbesitz'  Schmid,  in  eigenem 
Besitz,  im  Ggs.  zum  Mönch;  vgl. 
Geistliche  12.  20 

V  Atr  8]  1)  =  VI  5  =  I  Cn  6, 1 
=  Hom.  n.  Wulfstan  269 

2)  Diese  Drohung  s.  Ol  Gott  3 

VAtr  9]  l)=VIAtr5,  l=ICn 
6,  2.  Den  Zusatz  VI  5,  2  übernimmt 
jener  Homilet.  Fulgeorne  tvitan  ist 
Homilien- Redensart;  Hom.  n.  Wulf- 
stan 157.  161.     Vgl.  Ol  CöUbat 

VAtr  9,1]  1)  =  VI  5,3,  teil- 
weise VIII  28  =  Glossator  XI.  Jhs. 
in  Thorpe  Anc.  laws  401.  Aus  V  oder 
VI  Atr:  I  Cn  6,2a 

2)  Vgl.  Ol  Geistliche  17—18;  Eides- 
wert 8;  Thegn  10.  13 

3)  Ebd.  Grab  5;  Stand  14b 

V  Atr  9,  2]     1)  =  VI  5, 4 
VAtr  10]    1)  =  VI11.  ICn  6,3. 

Vgl.  Ol  Unzucht  4  a 

2)  Dies  bezieht  sich  wohl  aufs  Ehe- 
verbot («.  d.  Ol),  das  VI  Atr  hier  im 
einzelnen  ausführt 

VAtr  10,1]  1)  =  VI  13,  noch 
kirchlicher  I  Cn  2  =  GriB  31.  Hier- 
mit beginnt  neuer  Abschnitt.  —  Vgl. 
Ol  Kirchenfriede  1;  Königsfrieden  9  a 

2)  Es  soll  nur  höchster  Grad  des 
Friedens  (s.  d.  Ol  5)  ausgedrückt  sein 

V  Atr  10,  2]  1)  =  VI  15,  benutzt 
Northu  20—22 

2)  Eigentlich  'versklave'.  Trinoda 
necessitas  (s.  d.  Ol  2)  lastete  normal 
auf  der  Kirchenfreiheit;  s.  d.  Ol  3; 
Geistliche  12.  27;  Bischof  5e 

3)  'simony'  richtig  Toller 

4)  So  Northu  22;  sonst  'Altar- 
diener'. Vgl.  Ol  Degradation  2  a; 
Eigenkirche  2;  Pfarre  7  b 

V  Atr  11]    1)  =  VI  16,  ähnlich  43 
VAtr  11,1]     1)  =  VI  16—19, 

wo  jedoch  in  18, 1  Einschiebsel  aus 
II  Eg  3;  etwas  abweichend  VIII  9 ff.; 
aus  VI.  VIII  Atr  schöpft  I  Cn  8  - 10, 
teilweise  =  Hn  11, 3  ff. 


2)  Auch  VI  16,  also  aus  Foim  G  2 

3)  Nicht'15';  vgl.u.  18;  Ol  FristOa 

4)  Ebd.  Zehnt  8.  Dies  und  das 
Folgende  näher  zu  Can.  Eadg.  54 

5)  S.  Ol  Lichtschoss  2 

V  Atr  12]  1)  =  VI  20  =  VHI 13 
=  I  Cn  13.    Vgl.  Ol  Seelschatz  3 

2)  Das  pleonastische  a  in  G  2   hat 
auch  VI  Atr 
VAtr  12,1]  l)=VI21  =  ICnl3,l 
2)  Nicht  'er   [der  Seelschatz]   zu- 
kommt'; hit  bezieht  sich  auf  lie,  und 
hyrde  ist  Vergangenheit 

VAtr  12,2]  1)  =  VI  21,1  = 
VIII  14  =  I  Cn  14 

2)  D's  falsche  Lesart,  auch  I  Cn 
14  A ,  entstand  vielleicht  durch  die 
Möglichkeit  der  Metathesis  von  friS- 
zu  fird-;  vgl.  Wb:  fierdseip,  -weard 

VAtr  12,3]     1)  =  VI  22  =  43 

=  ICn  14,1 
2)  Dasselbe  15.    Vgl.  Ol  Feiertag  1 

VAtr  13]  1)  =  VI  22, 1=44 
=  (verbunden  mit  13, 1)  VIII 17.  Auf 
Eg  geht  I  Cn  14, 2  zurück 

V  Atr  13 ,1]  1)  =  VI  22,  2  (=  teil- 
weise vm  17)  =  I  Cn  15 

2)  S.  öl  Sonntag  5 ff.,  Gerichts- 
ferien 1 

3)  Nochmals  ti.  19 

V  Atr  14]  1)  =  VI  22,  3,  kürzer 
ICn  16 

2)  Vgl.  Ol  Maria  6;  Verkündigung: 
Piper  Kalend.  Agsa.  91.  94 

3)  Vgl.  Ol  Vorabend;  Fasten  7a 

V  Atr  14, 1]  1)  =  VI  22,  4  (mit 
georne  aus  G  2) ,  kürzer  I  Cn  16,1; 
vgl.  Ol  Apostelfeier  1;   Fasten  7  a.  c 

2)  laetabundum  tempus  ist  die  Zeit 
Ostern  bis  Himmelfahrt;  Beda  bei 
Piper  51 

VAtr  15]    1)  =  VI  22,5 

2)  S.  0.  12,  3 

3)  Diese  Art  der  Gradbestimmung 
s.  zu  II  Bg  5,  3 

V  Atr  16]     1)  =  VI  23, 1  nur  D. 

I  Cn  17, 1 

2)  F^Z.Einl.  Schluss;  ÖiEadwardIL 
Über  den  Kult  durch  Reichstags- 
beschluss  s.  Ol  Feiertag  2 

VAtr  17]  1)  =  VI24  =  (oder 
aus  Eg?)  I  Cn  16 

VAtr  18]  1)  =  VI  25  =  (neben 
EGu)  I  Cn  17  =  Hn  62, 1 

2. 3)  Vgl.  Ol  Feiertag  8a;  Quatember 
3 f.;  Gerichtsferien  1 
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4)  Hätte  das  Original  mit  D  ai  ge- 
lesen, so  stände  Adrenlu 

5)  Vgl.  Ol  Advent;  dieser  und  der 
folgende  Zeitraum  kehren  wieder  in 
Treuga  Dei;  s.  d.  Gl  3 

6.  10)  Diesen  Hilarins-Tag  beginnt 
Fehde  wieder  im  12.  Jh. 

7)  Der  Termin  D's  begegnet  sonst 
nicht 

8)  Vgl.  Ol  Septuagesima 

9)  Sinn  von  GG  2  =  D;  s.  o.  11, 1» 

V  Atr  191    1)  =  VI  25, 1  =  I  Cn 

17,  2  =  Hn  62,  1 

2)  Sinnesgleich  o.  13, 1 

3)  S.  o.  1,  2 

4)  Nicht  schon  eine  königsgesetz- 
liche Treuga,  wie  Huberti  Oottes- 
frieden  I  249  meint.  Denn  ein  Fehde- 
recht war  in  England  nicht  anerkannt; 
zweitens  stimmt  das  Fehlen  der  Straf- 
bestimmung mehr  zu  geistlicher  Er- 
mahnung; drittens  lä.sst  das  Folgen 
des  Prozesses  vermuten,  es  sei,  wie 
in  13,  1.  18,  nur  gerichtlicher  Streit 
samt  berechtigter  Rache  in  Selbst- 
hilfe verboten.  —  S.  Ol  Treuga  Dei  1.  a 

5)  Vgl.  Ol  Feiertag  8  a  — 9  c 

«)  tollatur  I  Co  17,  2  Q,  segrtgatur 
Cons  ,  'aufgehoben'  Schmid,  'removed' 
Toller  1008,  weniger  gut  'appeased' 
Price -Thorpe,  Toller  461.  Die  Rechts- 
pflicht geht  laut  20  weiter,  ihre  Er- 
füllung ist  nur  verschoben,  nnter- 
brochen.  Aus  Wbb.  allerdings  ist  nur 
die  nächstverwandte  Bed.  'geschlich- 
tet, beigelegt'  belegt 

V  Atr  20]  1)  =  VI  25, 2  =  I  Cn 
17,  3  =  Hn  62,  2 

2)  'Bürgschaft'  zu  Cnut  Q  Cons,  weil 
diese  Bed.  für  borh  im  12.  Jh.  die 
häufigere  wurde  (doch  erhielt  sich 
'Borg'  im  Mittelengl.;  Mätzner),  und 
neuere,  auch  hier,  irrig;  tgl.  Gl  Dar- 
lehn 7  und  borggylda  'a  debtor'; 
Napier  Lex.  75.  Richtig  debet  pecu- 
niam  Cnln;  qui  debitor  eat  Hn.  Für 
einen  Tag  ist  wohl  Zahlungsaufschub 
oder  Vorherzahlung,  aber  nicht  Bürg- 
schaftsaufhebung denkbar 

3)  Der  Zusatz  schliesst  vielleicht  nur 
die  Bed.  'Pönitenz'  für  bot  aus 

VAtr  211    i)  =  VI  26  =  Horn, 
n.  Wulf  Stan  271 
2)  Vgl.  Gl  Witwe  7 ;  Königsfrieden  9  a 

VAtr  21,  Ij  l)  =  VI26,l=nCn 
73  =  Hn  11, 13 


2)  Vgl.  Gl  Ehe  3;  Witwe  8 
3.4)  Ebd.  Ehesohliessung  16d-t 

V  Atr  22)    1)  =  VI  27  =  I  Cn  19 
2)    Vgl  Gl  Beichte  1.  a;  Pönitenz  2 

V  Atr  22, 1]  1)  Bestimmter  VI  27 
=  I  Cn  19.     Vgl.  Gl  Abendmahl  1 

V  Atr  22,  2]    1)  =  VI  28  =  I  Cn 

19, 1.     Den   ganzen  Satz   wiederholt 
Wulfstan  1014,  ed.  Napier  167 

2)  Vgl.  Ol  Eid  4;  Meineid  7;  Ver- 
sprechen 4.  6  b 

VAtr  23]  1)  =  VI  28, 1  =  ICa 
19,  2.    Ähnlich  o.  1, 1 ;  u.  33 

V  Atr  24]    1)  =  VI  28, 2 

2)  Vgl.  Ol  Gewicht  7—8 

3)  Ebd.  Zeugen  5 

4)  fratides  subdolf  sagt  Paraphrast 
VI  28,  2.  Gegen  Hss.  empfehlen  Price - 
Thorpe,  Schmid:  fitunga,  übs.  [als 
fiht.y.  'Gefechte'  (welches  Wort  die 
Wbb.  zwar  anführen ,  aber  ohne  Beleg). 
Es  passt  hier  nicht  zur  Arglist.  An- 
gesichts der  Wörter  gefic,  ficol,  be- 
fkian  erregt  fieung  '  Überlistung'  kein 
Bedenken 

VAtr  25]  1)  Eapitelbeginu  der 
Hss.  entspricht  nicht  gut  dem  Sinne: 
'Meineid'  gehört  besser  zu  24 

2)  =  VI  28,  3 

3)  Vgl.o.  22,2;  Ol  Meineid  7 

4)  Wulfstan  schilt  1014  das  Eng- 
lische Volk  als  forsyngod  ßurh  niis- 
dada :  morSdeeda,  mändceda,  gitstinga, 
gifemessa,  stala,  strudunga,  stcie- 
domas,  sear acrtef las,  lakbrycas,  man- 
slihtas,  hadbryeas,  awbrycas,  freols- 
bricas,  fcestenbrieas  [gekürzt],  ed. 
Napier  161;  fast  gleich  129.  166' 

5)  Vgl.  \Vb  II  164  Sp.  1:  on  12; 
Toller  745  III  5 

6)  Vier  der  folgenden  Paare  von 
Lastemamen  alliterieren 

7)  Vgl.  Gl  Raub  1.2;  Brunner  U  453 

8)  Glossiert  avaritia,  Kardinallaster 

9)  Glossiert  aviditaa,  gula;  nicht 
'Verschwendung' 

10)  Comesationes ,  ebrieiates  übs. 
das  folgende  Paar  VI  Atr  28,  3  L. 
Nur  dies  passt  zum  anderen  Gliede. 
Die  beiden  bilden  ein  Paar  auch  in 
Hom.  n.  Wulfstan  73.  Und  Toller  736 
weist  ofennettas  für  Bedas  commes- 
sationes  nach.  Doch  steht  ofermettu 
7  andan  (invidiam)  7  oferfylle  in  Hom. 
ed.  Foerster  in  Morsbach  Festsehr.  167. 
und  allerdings  bed.  o/«r»i«<<M,  im  Plural 


I    singularen    Sinnes,    in    den    Laster- 
tabellen superbia,  arrogantia 

11)  'Trunkenheit'  {s.  vor.  Erkl.)  zu 
eng  Price -Thorpe,  Schmid;  das  Wort 
übs.  gastrimargia,  craptda  (Toller 
732)  und  steht  neben  druncen,  also 
im   Ggs.    zum  Trinken;    Wulfstan  70 

12)  Sweet  {Anglo-Saxon  reader  247) 
missversteht:  'violation  of  one's  order', 
was  sprachlich  möglich,  aber  durch 
II  Cn  6  Q.  49  In  deutlich  wideriegt  ist. 
Auch  geisselt  dieser  Zusammenhang 
Laien  als  Missetäter 

13)  S.  0. 10.   Gleich  G  2  liest  VI  Atr 

V  Atr  26]  1)  =  VI  30,  ein  Seufzer 
über  die  politische  Lage.  In  VI  ändert 
das  D  zui-  Farblosigkeit  und  ebenso 
I  Cn  19,  3 

V  Atr  26, 1]  1)  Etwas  abweichend 
VI  31.  32,  1 ;  3  ==  II  Cn  8 

2)  Nicht  'Friedensbusse  [Strafgeld]', 
wie  Grimm  DRÄ  656  Cnut  versteht 

3)  Vgl.  Gl  Münze  3.  9  f. 

4)  Ebd.  Trinoda  necessitas  4 ;  Burg 
5c  ff.;  Brücke  2;  Heer  3a 

V  Atr  271  1)  Teilweise  =  VI  32,  4 
(=  II  Cn  10).  33 

8)  Ein  fyrSung  bietet  Toller  nicht, 
aber  834  scipfyrdung  aus  II  Cn  10  B, 
welche  Hs.  aber  ursprünglich  -fordung 
las.  Da  alle  Hss.  zuerst  -S-  hatten, 
las  Archetyp  nicht  eine  Ableitung  von 
fyrd,  auf  die  die  Schreiber  vielleicht 
aus  26, 1  verfielen.  —  Vgl.  Ol  Schiff 
3d;  0.  Einl.  4  D 

3)  Übernommen  in  VI  Atr  32,  3 

4)  fyrdscipe  gearwige  erklärt  VI  Atr. 
'Jeder  bereit'  Schmid;  'every  one  be 
stationed '  (postiert)  Price  -  Thorpe : 
diese  Bedd.  sind  nicht  belegt;  da  settan 
'anordnen,  instandsetzen'  von  Sachen 
heissen  kann,  scheint  mir 'Schiff  zu 
ergänzen 

5)  Im  Winter  wagte  der  Wiking  auf 
kleinem  Schiffe  keine  Heerfahrt;  Nico- 
las Eist,  of  navy  I  20 

V  Atr  28]    1)  =  VI  35 
2)  Vgl.  Ol  Heer  8.  b.  e 

3.  4)  plihtan  (s.  d.  Wb)  verbindet 
sich  stets  mit  Leben  oder  Gesamthabe : 
him  sylfum,  efhtum,  are.  Schon  darum 
scheint  'oder  Wergeid '  nicht  ursprüng- 
lich. Vermutlich  will  ein  Randglossator 
des  Archetyps  die  Todesstrafe  (».  d. 
Gl  7)  mildern  (wie  D  in  29«)  und 
setzt  alternativ  daneben  Wergeid  (s. 
d.  Gl  29.  30  a),  das  öfter  dafür  ein- 
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tritt;  zugleich  lässt  er  are  'Grundbesitz 
(s.  d.  Ol  1.  9.  13)  samt  daran  liän- 
gendem  Rang '  fort,  was  VI  Atr  35, 
von  V  abweichend ,  allein  ohne  Todes- 
drohung, beibehält 

V  Atr  28,  1]  1)  Sowohl  D  wie 
VIAtr  fehlt  der  Satz:  schien  beiden 
unabhängig  die  Strafe  zu  gering? 

2)  Vgl.  Ol  Heer  8  b 

3)  geicend{on)  harn:  'nach  Hause 
gehen'  des  Heeres  Ann.  Agsax.  1052 

4)  '  Ungehorsam' ;  s.  d.  Ol  8 

V  Atr  29]  1.  ■-)  Zunächst  ein  von 
Blutrache  bedrohter  Totschläger,  laut 
Em  und  VI  36 ,  wo  die  Strafe  wieder 
gemildert  wird;  vgl.  Ol  Asyl  10.  15 

3)  causa  refugii  übs.  dort  Para- 
phrast;  vgl.  Ol  Königshof  5.  6 

4)  Wie  28*  drängt  D  und  VI  Atr 
die  Todesstrafe  zurück.  Diese  ist  ur- 
sprünglicher; vgl.  VIII  42 

V  Atr  301  1)  =  VI  37,  was  II  Cn 
57  kürzt 

2)  'dem  König  nachstellt'  D,  Cnut 

3)  Die  Vermögenseinziehung  (s.  d. 
Ol  10.  11),  die  VIAtr  gemäss  Af  4 
bringt,  folgt  der  Todesstrafe  so  selbst- 
verständlich ,  dass  sie  auch  sonst  fort- 
gelassen wird 

4)  Atr's  Übereinstimmung  mit  Af  be- 
weist, dass  D  willkürlich  vom  Original- 
text abweicht 

5)  Dreifach  Ordal  (s.  d.  Ol  33)  reinigt 
von  Klage  wegen  hlafordsearu ;  II  As4. 
Hinzuzudenken  ist,  was,  vielleicht  aus 
Authenticum ,  VI  Atr  37  zusetzt,  dass 
Denalagu  anderes  Eeinigungsrecht 
hatte;  vgl.  o.  Einl.  16 

6)  'schwersten'  auch  VIAtr  37,1: 
wohl  weil  D  (wie  an  anderen  Stellen 
zu  Cnut)  hier  zu  VI  (welches  Denk- 
mal in  Hs.  D  ebenfalls  teilweise  steht) 
hinüberghtt.  Sachlich  vgl.  öl  Eides- 
helfer 45 ff.;  Urteilfinder  la.  2i 

V  Atr  31]    1)  =  VI  38.    Die  wohl 

V  Atr  benutzende  Rom.  n.  Wulfstan 
309  bringt  von  c.  31  letzte  Zeile,  doch 
nur  für  die  Kirchenreohtsverletzung 
durch  Abgötterei 

2)  Zu  forsteal  (s.  Ol  Rechtsperrung 
3.  4)   ist   'offener  Widerstand',   was 

VI  fortlässt,  wohl  nur  Erklärung 

3)  Wergeid  («.  d.  Ol  30.  b)  des  An- 
greifers, als  Strafe 

4)  Wohl  nicht  120  Schill.,  wie  bei 
anderem  ahlype  zugunsten  des  Ver- 


brochers II  As  6,3,  sondern  nur  30; 
vgl.  Straf  gel  dfixum  6 

5)  12  Ör  nach  EGu 

VAtr  31,1]  1)  In  VI  38,  dem 
authentischeren  Texte,  bleiben  beide 
Einfügungen  zu  Eüu  fort:  vielleicht 
also  nur  verdeutlichende ,  überflüssige 
Randglossen ;  oder  aber  VI  Atr  steht 
EGu  hier,  wie  nachweislich  öfter,  näher 

2)  Vgl.  Ol  Angriff  4  ff. 

3)  Laut  Quelle  liest  D  nicht  archetyp 

V  Atr  32]  1)  Vgl.  0.  1, 1.  23.  D 
versteht  mit  'unser  Herr'  denselben 
König,  wie  1,  1  —  5  und  laut  32,5  einen 
zur  Abfassungszeit  der  Interpolation 
noch  lebenden  und  ohnmächtigen.  Ein 
etwa  unter  Cnut  lebender  Kopist  von 
V  Atr,  auch  wenn  sein  Exemplar 
Königsnamen  und  Datum  zu  Anfang 
entbehrte ,  hätte  aus  den  Anspielungen 
auf  die  Dänennot,  aus  dem  Fehlen 
eines  Cnutschen  Prologs  erkannt,  dass 
nicht  Cnut  in  V  Atr  sprach.  Vollends 
nach  1027  —  1034,  der  Zeit  des  Er- 
scheinens von  Cnuts  Gesetzgebung 
(die  in  D  teilweise  kopiert  wird),  musste 
deren  Abweichen  von  V  Atr  in  die 
Augen  springen.  —  S.  o.  Einl.  21 

2)  Auf  .älthelred  II  können  sich  drei 
der  vier  folgenden  Anspielungen  be- 
ziehen 

VAtr  32,1]  1)  Vgl.  Wb:  mann- 
swica.  —  In  folg. Z.  lies:  'gar  manchen 
M.,  viele  Leute' 

2)   Vgl.  Ol  Anefang  5  c 

VAtr  32,  2]  1)  Vgl.OlZmgenAii. 
2)  'penitns  verax';  s.  Toller 

VAtr  32,3]  1)  Vgl.  Gl  Grund- 
besitz 14;  Erbnehmer  2  — c,  wo  zu 
ergänzen  II  Cn  72  f.  Hier  steht  das- 
selbe Wort  bedypod 

2)  'sich  verschweigen'  im  Dt.  Recht: 
Wichtiges  gerichtlich  nicht  sprechen 

3)  Besonderen  erbrechtliohen  Sinn 
belegt  Toller 

V  Atr  32,  4]  1)  S.  saeleas  III 
Atr  3,1« 

2)  Das  Wort  fehlt  Wbb.  Erklärung 
aus  ban  '  Knochen'  oder  bann  ist  un- 
möglich. Im  Agsä.  heisst  zwar  bana 
nur  'Mörder,  Totschläger';  dagegen 
mengl.  ban(e)  daneben:  'Verderben, 
Tod,  Totschlag'  (wie  mhd.,  nord.).  Und 
Sweet  erklärt  aus  diesem  Sinne:  bangar 
'tödlicher  Speer',  bansnaea  [dagegen 
Toller  Suppl.:  bän-]  'Giftschlange'.  — 
DerMissbrauol)  besteht  in  der  zu  weiten 


Ausdehnung  der  Notorietät,  die  dem 
Kläger  Beweisnähe  verleiht  und  Be- 
klagten in  den  aus  Handhaftigkeit  (». 
d.  Ol  7)  folgenden  Rechtsnachteil  ver- 
setzt, sich  nicht  verteidigen  zu  dürfen; 
vgl.  Ol  Kundmachung  4 

V  Atr  32 , 5]  1)  Eine  Klage  über 
die  Ohnmacht  der  Krone 

VAtr  33]   l)=VI40  =  IICnll 
2)  Schon  o.  1, 1.  23.  32 

V  Atr  33, 1]  1)  =  VI  40,  1  =  II  Cn 
11,1.  Ähnliche  Hoffnung  auf  Gott 
aus  Volkstugend  VII  Atr  1, 1 

2)  Nicht  'dem  Lande  zu  gute' 
Schmid 

3)  Rudiment  einstigen  Schlusses; 
s.  0.  Einl.  11 

V  Atr  34]  1)  Dasselbe  o.  1  und 
in  Northu  47,  da  homiletisches  Gemein- 
gut, nicht  notwendig  hierher;  s.  Einl.21 

V  Atr  35]  1)  Dies  benutzt  der 
Horn.  n.  Wulfstan  274 

2)  =  VIII  Atr  l;s.Ol Königstreue 4 

VAtr  35,  1]  1)  In  Homilien  ge- 
wöhnlich, wohl  archetyp;  s.  Ol  Gesetz  8 


VI  Atr  Insc]  1. 2)  Vgl.  o.  Einl.  12ff. 

a)  [Die  Buchstabennoten  beziehen 
sich  auf  die  Lateinische  Paraphrase.] 
synodalis  hier  und  40,  2  nicht  'geist- 
lich-synodal', sondern  'reichstäglich'; 
s.  Einl.  15.  19 

VI  Atr  Pro]  1)  Synonym  für 
tottan;  s.  d.  Ol  1  Z.  5.  10;   Einl.  14f. 

a)  conoperante  bisheriger  Texte  war 
falsche  Lesung.  Ducange  kennt  con- 
erepare  für  consentire.  Nur  hier  ist, 
unzweifelhaft  richtig,  JDthelreds  Name 
erwähnt;  s.  o.  Einl.  13 

b.  d)  Von  Canterbury;  s.  o.  Einl.  4 

c)  von  York;  s.  ebd.  7.  19 

VI  Atr  Pro  1]  a)  S.  o.  Einl.  15.  — 
Der  Ausdruck  für  Kirche  und  Staat 
ist  hier  von  seltener  Klarheit 

VIAtr  1]  1)  Frühere  Drucke 
ändern  gnmdlos  biscopa;  der  Mittel  - 
vokal fehlt  auch  sonst;  s.  Wb 

2)  Dieselben  Worte  u.  6.  Benutzt 
durch  I  Cn  1 

3)  Der  Paraphrast  fasst  die  Fürbitte 
als  täglich  auf.  Die  Gebetsverbrüde- 
rung zwischen  geistlichen  Stiftern  kann, 
aber  muss  nicht,  darunter  gemeint  sein 

4)  friS  7  freondscipe  synonym  V 
1,2;  sibb  7  som  V  19 
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5)  Benutzt  mit  folg.  Zeile  durch 
Homil.  n.  Wulfstan  272 

a)  Paraphrast  hat  I  Cor.  13,13  im 
Sinne.  Glaube,  Liebe,  Hoffnung  und 
die  4Eardi]ialtugenden(s.<f.  Ol)  werden 
damals  häufig  gefordert 

VIAtr  1,1]     1)  Plural  sing.  Bed. 

a)  Unbetontes  e  schreibt  der  Para- 
phrast auch  sonst  ^:  subponerpit  2; 
defufrit  4 ;  sobri^  1,3;  cast^  Adver- 
bien 5 

VI  Atr  1, 2]    a)  S.  o.  Einl.  19  a.  E. 

VI  Atr  1, 31    a)  S.  Ol  Heidentum 

7;  0.  Einl.  7.  19 

b)  Diese  Wörter  o  tramite  reli- 
gionis  per  anfraetus  kehren  in  2 
wieder 

c)  Eine  Stelle  Neuen  Testaments 
wird  mit  einer  des  Alten  vermengt; 
die  letzterer  Stelle  folgenden  Zeilen 
benutzt  Paraphrast  u.  3 

VIAtr  2]  1)  Die  Einrühmngs- 
worte  entsprechen  der  Es.  G  2  von 
VAtr;  s.  o.  Einl.  14.  —  Zusatz  zu  V; 
».  Einl.  2D.—   Vgl.  Ol  Abt  1 

a)  S.  Ol  Benedictus  A.  —  Zu  iugo 
Christi  levissimo  vgl.  u.  15 

VI  Atr  2, 2]  1)  S.  Ol  Kanoniker. 
Diese  Textänderung,  der  I  Cn  6  folgt, 
scheint  reguliertes  Leben  nicht  vom 
Landpriester  fordern  zu  wollen.  — 
Für  Stiftsgeistliche  braucht  das  Wort 
auch  .£thelwold  über  Eadgars  Reform; 
ed.  Cockayne  Leeehdoma  III  440 

2)  Wiederholt  u.  41 

VIAtr  31  a)  Aus  einem  Befehl 
des  Keichstags  an  die  Mönche  macht 
Paraphrast  einen  des  Episkopats  an 
die  Elostervorsteher.  Dem  Worte  rfe- 
liquium  gibt  er  die  Bed.  von  delictum 

b)  S.  o.  ],  3» 

VIAtr  3,1]  a)  Der  Untergang 
vieler  Klöster  («.  d.  Ol  3)  in  Däoen- 
zeit  wird  häufig  berichtet.  Die  später 
wieder  hergestellten  fielen  mehrfach 
Weltgeistlichen  oder  dem  anderen 
Oeschlechte  als  bisher  anheim 

VI  Atr  4]    a)  Vgl.  Ol  Hören  3 

VIAtr  51  1)  5  — 5,3  wiederholt 
Horn.  n.  Wulfstan  269  f. 

2)  Wiederholt  u.  41.  Vgl.  Ol  Cö- 
libat  la 

VIAtr  6,2|  1)  Dieser  Satz,  als 
deutlich  den  Zusammenhang  von  5, 1 
und  5,3  unterbrechend,  scheint  ein 
privater  Nachtrag  des  Schreibers,  viel- 


leicht, da  L  und  D  fehlend,  nur  durcli 
K;  s.  o.  Einl.  21.  Doch  lag  der  Satz 
vielleicht  Northu  35  bereits  vor.  Auch 
den  Laien  wird  Vielweiberei  verboten 
(u.  12,  3)  und  zweite  Ehe,  solange  der 
andere  Teil  lebt,  verpönt;  s.  Ol  Ehe- 
bruch 3 ff.;  Ehe  5;  Geistliche  29b ff. 

2)  Vgl.  Northu  64 

3)  Das  Präteritum  liegt  nur  vor, 
falls  cB  statt  e  steht,  was  vorkommt; 
«.  Wb:  te  3.  So  schreibt  latmi  für 
Präteritum  leton  11  Cn  76,  2  B 

VI  Atr  61  Bis  10,  3  Zusatz ;  s  Einl. 
2  C.  4.  1)  Hier  'lieber  Landsmann'; 
s.  Ol  freond  5 

2)  S.  0.  1.    Auch  aus  EGu  Pro  1? 

a)  S.o.  1,2*.  Es  ist  das  orthodoxe 
katholische  Symbol  benutzt 

VI  Atr  71  1)  Benutzt  durch  Hotn. 
n.  Wulfstan  309 

2)  scinercefliga  belegt  Toller  nur 
hierher.  Doch  ist  der  Sinn  gesichert 
durch  seiner  aft,  -gedtcola,  -hiw, 
-{ge)lac,  -laea,  -leece,  -lae,  -lie, 
-seoe 

3)  Hinzuzudenken  ist,  dass  der 
Zauber  (».  d.  013  —  4:)  einen  Todesfall 
verursacht  hatte;  nur  dann  bedroht 
ihn  Todesstrafe 

a)  Das  Wort  kommt  bei  Tertullian, 
diese  Orthographie  bei  Ducange  vor. 
Neben  Götzendienst  steht  Zauber  (s. 
d.  Ol  1  a)  auch  sonst 

VIAtr  8,1]  1)  Wiederholt  II  Cn 
1,1.  —  Der  Paraphrast  denkt  unter  ius 
civile  nicht  etwa  an  Römisches  Recht, 
obwohl  der  Name  allerdings  darauf 
zurückgeht 

VI  Atr  91  Wie  dieser  Text,  so  liest 
ßeode  nur  H.s.  D  in  V  Atr  2,  wo  die 
übr.  Hss.  leode  liaben:  mir  scheint 
dies  zufällig  gleiche  Änderung  durch 
zwei  Schreiber 

a)  Vgl.  Ol  Juden  4 

VI  Atr  101  1)  Dies  und  10, 2  be- 
nutzt II  Cn  2,  1  =  LeisWl  40.  In 
farradan  seh  ich  nur  bedeutungslose 
Abweichung  von  fordeman  in  V  Atr, 
nicht  (mit  Patetta  Lex  Frisian,  in 
Mem.  accad.  Torino  Ser.  2  t.  43 ,  29) 
'exponere,  zur  Tötung  Gelegenheit 
geben' 

VI  Atr  10, 21  1)  Derselbe  Gedanke 
ausführlicher  ebendaher  u.  52  f. 

2)  Benutzt  in  II  Cn  2,  obwohl  viel- 
leicht nur  Schreiberzutat  aus  homi- 
letischem Gemeingut;  s.  Einl.  11 


VI  Atr  10,  31  1)  Cnut  II  2a  setzt 
deuthcher  'Justizgewalt  des  Richters' 
(s.  d.  Ol  1.  12),  vielleicht  im  Ggs.  zu 
der  als  vorhergegangen  hinzuzuden- 
kenden Urteilsfindung 

VI  Atr  121  1)  Wiederholt  I  Cn  7 
=  Northu  61—65.  Den  Sinn  der 
drei  Stellen  hält  für  identisch  und  nur 
den  Ausdruck  bei  Cnut  bestimmter 
Maurer  Verwandtseh.  Altnorwg.  in  SB 
Münch.  Ak.  1877, 250 

2jS.G/ Eheverbote;  Blutschande2ff. 

3)  f<xe,  d tsch /acA,  ist  '(räumliche, 
zeitliche)  Abteilung,  Reihe' 

4)  So  auch  Northu  61, 1,  wo  sonst 
Cnut  benutzt  ist 

6)  Der  fünfte  Grad  kanon.  Rechts. 
S.  Ol  Sippe  12.  Einige  Kanones,  die 
um  1000  kopiert  und  ins  Agsächs. 
übersetzt  wurden,  erlauben  Ehe  in 
quinto  propinquitatis  gradu  =  in 
fiftan  cneoive  (eneorgsse),  andere  ver- 
bieten sie  usque  ad  7.  gradum;  Toller 
s.  V.  sibfae 

6)  Im  Ggs.  zur  godsib,  geistlicher 
Verwandtschaft;  s.  u.  12, 1 

VI  Atr  12,  11  1)  Mutter  oder 
Tochter  geistlicher  Verwandtschaft ; 
s.  Ol  Tauf  verwandte  2;  firmeln.  — 
Der  Paraphrast  cum  coniiigatis  verrät 
strengere  Ansicht  über  Ehescheidung; 
s.  d.  Ol  9a 

VIAtr  12,  2]  1)  Die  Wendung 
ist  in  Homilien  häufig;  z.  B.  Wulf- 
stan 167;  rgl.  Ol  Hölle  2 f.;  Ehebruch 
2  ff. 

VI  Atr  131  1)  Benutzt  durch  I  Cn 
2, 1  und  Polity  25  ed.  Thorpe  Anc. 
latcs  439 

VI  Atr  141     1)   Da   der  Satz   in 

V  Atr  und  Paraphrase  fehlt,  ist  er 
vermutlich  nicht  authentisch ,  sondern 
später  hier  eingeführt;  doch  wird  er 
von  I  Cn  2, 2  =  GriB  2  benutzt 

VI  Atr  15.  15, 11  Benutzt  durch 
Northu  20  —  22.  Zu  Christi  Servitute 
levissima  der  Paraphrase  vgl.  o.  2' 

VI  Atr  15,  21  a)  Vgl.  Ol  Zehnt  9; 
Eigenkirche  2;  Pfarre  2.  Mir  scheint 
die  Paraphrase  Eadgar  zu  folgen; 
Frank.  Kanonistik  hält  für  die  Quelle 
Seiden  Hut.  of  tithes  221 

VI  Atr  16]      1)   huru   hat   unter 

V  Atr's  Hss.  nur  G  2 

a)  Kalb  und  Lamm  nochmals  17. 
I^st  der  Lateiner  das  Ferkel,  das 
sonst  bei  der  Verzehntung  regelmässig 
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vorkommt  (s.  Ol  Schwein  4,  Ducange 
s.  V.  deeima ,  primitiae) ,  absichtlich 
beide  Male  fort? 

VI  Atr  18]  a.  b)  Anderer  Termin 
als  sonst  für  Peterspfennig;  s.  d.  Ol 
11  ff.  15a 

VI  Atr  18,1]  Der  Satz  fehlt  Hs. 
D  und  VAtr,  \-ielleicht  von  beiden 
nur  übersprungen,  weil  er  wie  der 
vorige  auf  mcgssan  endet 

VI  Atr  201  1)  aa  nur  V  Atr  Hs.  G  2 

VI  Atr  21, 1)  1)  friSm  V  12, 2  D. 
I  Cu  14  A ,  wo  dies  benutzt  ist 

VI  Atr  22.  22,11  benutzt  durch 
I  Cn  14,1  —  15,1,  Horn.  n.  AVulf- 
stan  272.  —  1)  Verbot  der  Sonntags- 
jagd scheint  kd  einzuführen;  s.  o. 
Einl.  21;    Ol  Sonntag  4c.  5;   Jagd  4 

a)  Weltliche,  namentlich  wohl  land- 
wirtschaftliche, Arbeit  gilt  also  dem 
Lateiner  als  xinfrei;  vgl.  Ol  Fron  12 

VI  Atr  22,  2 ;  31  benutzt  durch  1  Cn 

16  —  16,1  und  (?)  flow. n. Wulf stan  167. 
—  1)  butan  hwa  wille  scheint  erst  K 
einzuführen,  der  Askese  freundlich 

VI  Atr  231  1)  Benutzt  durch  Horn. 
n.  Wulfstan  272.   Vgl.  öl  Quatember  1 

2)  Ein  exemplar  iuxta  ritum  eccle- 
siae  Romance  zitierte  dafür  Synode 
Clovesho  a.  747,  vielleicht  eines  der 
angeblich  durch  Gregor  I.  nach  Eng- 
land gesandten  Kanones  -  Bücher.  Eine 
Burchard-Hs.  enthält  eine  Vorschritt: 
Haee  sunt  ieiunia  quae  s.  Oregorius 
genti  Anglorum  predicari  pracepit; 
es  liegt  also  nicht  etwa  (Jaffe-Löw. 
Reg.  pont.  Rom.  n.  1989)  eine  Ver- 
wechselung mit  Gregor  VIL  vor 

a)  Die  Paraphrase  weiss  also,  dass 
der  Fränkische  Brauch  abwich;  vgl. 
Ducange  s.  v.  ieiunium;  Augusti 
Christi.  Ärchaeol.  III  487 

VI  Atr  251    1)  Benutzt  durch  I  Cn 

17  =  Homü.  n.  Wulfstan  117  (wo 
aber  ein  Schreiber  wifunga  einführt, 
so  dass  er  VI  Atr  Text  K  gekannt 
haben  muss); ».  Ol  Eheschliessung  13a; 
eheliche  Euthaltsamkeit  3.  Unter 
Missetaten  in  der  Kirche,  die  deren 
Frieden  verletzen,  also  ihr  zu  büssen 
sind ,  setzt  Unzucht  ein  VIII  Atr  4 
Hs.  ü 

a)  'laiengerichtlich,  volksrechtlich' 

VI  Atr  26.  26, 11    1)  benutzt  durch 
Horn.  n.  Wulfstan  271 
»)  Wie  o.  13.     Vgl.  Ol  Frieden  5a 


VI  Atr  27.  27, 11    1)  Benutzt  durch 

I  Cn  19.   —    Vgl.  Ol  Abendmahl  1.  2 

VI  Atr  281  1)  Vgl.  o.  6.  Benutzt 
durch  I  Cn  19, 1 

VI  Atr  28,  21  1)  Vgl.  Ol  Unzucht 
3b— 4a 

VI  Atr  28,  31    1)  Nur  in  V  Atr  G  2 

2)  Das  Kompositum  kennt  Toller 
nur  hierher;  Sweet  Diet,  liest  dafür 
-ran;  vgl.  Ol  Kirchenraub  1 

a)  Die  hinzugefügten  Vergehen  sind 
fast  lauter  geistliche :  bezeichnend  für 
des  Lateiners  Sinn;  s.  o.  Einl.  19 

VI  Atr  29]  understande  man  ist 
häufig  in  Homil.  n.  Wulfstan  161  f.; 
vgl.  1  Cn  Ib  D.  4, 1.  26.  —  Die  alli- 
terirenden  lean  7  lußan  nebeneinander 
zitiert  aus  Prosa  11.  Jhs.  Toller  s.v.  lean 

VI  Atr  30]  1)  Benutzt  durch  I  Cn 
19,3  und  flom.  n.  Wulfstan  271.  D 
schweift  hier  zu  Cnuts  Texte  hin 

VI  Atr  31  —  32,  3]  benutzt  durch 

II  Cn  8—10;    und  31  —  32,2  durch 
Horn.  n.  Wulfstan  271  f. 

VI  Atr  321  1)  Bessere  Druckfehler: 
'-reform'.  —  Herstellung  öffentlicher 
Sicherheit,  nicht  bloss  'peace  of  pri- 
vate householders'  (Pollook  Oxford  leet. 
72)  ist  gemeint,  laut  der  Lat.  Über- 
setzer zu  II  Cn  8 ;  vgl.  Ol  Frieden  1  b 

2)  pauperibus  versteht  ein  Über- 
setzer von  Cnut,  unrichtig  die  späte 
Pluralendung  und  Bedeutungsentwick- 
lung hineintragend.  Zu  boiida  s.  0. 
Einl.  20  a.  E. 

VI  Atr  32,  1;  2]  1)  Selbst  wo 
Weltliches  über  V  Atr  hinaus  ausge- 
führt wird,  fehlt  doch  Strafdrohung.  — 
Diese  Einschaltung  aus  Eg  scheint 
weniger  authentisch  als  VAtr;  s.o. 
Einl.  2  F.  11 

VI  Atr  32 ,  3]  1)  Bei  Vorwiegen 
von  Wall  und  Graben  (s.  Ol  Burg  2. 
5)  kamen  doch  auch  muri  laut  Para- 
phrase vor 

2)  An  der  Flotte  nimmt  entweder 
das  authentische  Gesetz  oder  die  Be- 
arbeitung, auch  laut33f.,  besonderen 
Anteil,  nur  im  ersteren  Falle  vielleicht 
in  Zusammenhang  mit  der  Rüstung 
von  1008;  s.  0.  Einl.  4 

VI  Atr  34]  1)  Mit  Unrecht  ver- 
bindet Price-Thorpo  hwa  folces  'jemand 
im  Volke';  denn  der  Gen.  part,  pflegt 
voranzugehen ;  s.  Toller  s.  v.  hiva.  Und 
fole  (s.  d.  Wh  2)  heisst  in  Kompositen 


öfter:  'Staat,  Nation';  s.  Toller  folc- 
gestreon 

2)  'bessere  aus',  wie  L  vielleicht 
versteht,  liesse  ein  Verb  für  munde 
vermissen  (doch  wäre  Ellipse  möglich) 
und  gäbe  nicht  den  Ggs.  zu  'entgelte 
voll'  nächsten  Gedankens 

3)  Königs  Gefolge  und  -  Dienst,  aber 
auch  das  Heer  als  solches,  steht  unter 
besonderem  Schutz  (s.  d.  Ol  9.  c  IL  III). 
Hier  ist  Königsschutz  (s.  d.  Gl  5.  8) 
=  5  *  gemeint.  Diese  Stratsumme 
kommt  für  Verletzung  des  Friedens 
oder  der  Folgepflicht  im  Heere  (».  d. 
Ol  8  ff.)  sonst  nicht  vor 

a)  munitio  (s.  Ducange ,  auch  mu- 
mmen, -itas):  'Verteidigung,  Sohutz- 
(brief)'  soll  mund  übersetzen 

VI  Atr  35]  1)  Bewusst  weicht  dies 
und  36'  ab  von  V28';  s.d.  —  Zu 
L:  procinctus  für  Heereszug  setzt  auch 
Urk.  a.  1012  Ke  1307 

VI  Atr  36]  1)  Hier  stimmt  die 
Paraphrase  L  gegen  K  zu  amansumad 
in  V  29;  dieses  Wort  mag  also  fürs 
Gesetz  von  1C08  als  authentisch  gelten. 
Vielleicht  bewusst  greift  K  zurück  auf 
I  Em  3  =  II  4  blöd  geate.  —  Meineid 
(s.  d.  Ol  6.  10)  steht  neben  Mord  auch 
sonst,  u.  a.  in  den  Quellen  dieses 
Stücks  (EGu  11  =  o.  7  und  V  Atr 
24  f.  =  0.  28,  2  f.)  und  hat  Kirchen- 
bann zur  Folge;  s.  Gl  Exkommuni- 
kation 11k 

2)  'gegenüber  der  Sippe'  (des  Er- 
schlagenen) II  Em  4 

8)  Wie  o.  351  bleibt  Todesstrafe, 
die  V  29  droht,  fort 

VI  Atr  37]  l)HmzuzudenkenV30» 

2)  gif  man  ßcet  gesoSige  EGu  6,  7. 
Toller  nimmt  on  als  regiertem  him 
folgende  Präposition;  vgl.  Wb  S.  164, 
Sp.  1  AA 

3)  S.  o.  V  30« 

4)  Die  Paraphrase  schliesst  Wassor- 
ordal  aus  und  lä.sst  Verdreifachung  fort 

B)  Steenstrup  Danelag  226  vermutet 
hinter  dem  nicht  genannten  Beweis- 
mittel den  Zweikampf  (s.  d.  Ol  5),  den 
er  als  besonders  Dänische  Reinigung 
erweist  aus  Hincmars  Bericht  vom 
Dänen,  der  in  Frankreich  863  eine 
Anklage  auf  infidelitatem  beweist 
secundum  gentis  sue  morem  cum  eo 
negante  armis  coram  rege  contendens, 
ed.  Mon.  Germ  ,  SS.  I  462.  Ein  Per- 
sonalrecht (s.  d.  Ol)  seh  ich  aber  nicht 
hierin,  sondern  territorialisiertes  Par- 
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tikularrecht    der    Denalagu;    s.  d.  Ol 
Ib.  llj 

71  Atr  38]  1)  Laut  Paraphrase 
las  Archetyp  von  VI  Atr  hinter  icite 
mit  V  Atr  31:  odöe  lahslite,  was  also 
nur  K,  vielleicht  weil  für  Canterbury 
sinnlos,  fortliess.  —  Sonst  lautet  VI  Atr 
hier  authentischer  als  V  31, 1' 

VI  Atr  39]  1)  &  Gl  Nonne  1.  5. 
12c.  13f.  —  Unter  der  Witwe  (s.  d.  3) 
ist  die  zur  Keuschheit  eingesegnete 
verstanden.  —  ^thelreds  Thronfolger 
Eadmund  Eisenseite  heiratete  gegen 
des  Vaters  Willen  »ine  erst  kurz  Ver- 
witwete 1015  (Ann.  Agsax.) 

2)  Der  Agsä.  Text  meint  Entführung 
('raubt'  Schmid)  zur  Eheachliessnng 
(ä.  d.  G/  2  h .  ra.  1  e  1),  dagegen  Paraphrast 
(ebenso  Price -Thorpe,  Toller:  'force, 
ravish')  Notzucht;  s.  d.  9.  Wahr- 
scheinlich lässt  dieser,  kanonistischer 
gesinnt,  Raubehe  nicht  gelten.  Dass 
der  Text  zwei  venchiedene  A'erben 
braucht,  deren  erstes  die  Unzucht  al- 
lein bed.,  spricht  dafür,  dass  das  zweite 
etwas  anderes  als  blossen  Geschlechts- 
gennss  ausdrückt 

8)  Vermögenseinziehung  füge  zu  Ol 
Noune  13  f.  ans  L  hinzu.  Sie  über- 
nimmt Cn  1020,  16,  vielleicht  auch 
unter  Wulfstans  Einflu.ss 

VI  Atr  40.  40,  1]  1)  Benutzt 
durch  II  Cn  11.  —  Das  N  in  40.  40, 2 
für  .ICthelred  stand  jedenfalls  nicht  im 
Autograph  der  Paraphrase.   Vgl.  Einl.  7 

VI  Atr  40,  2]  •)  Vgl.  o.  Einl.  4. 
7.  19;  Ol  Gesetz  19;  Versprechen  12 


VI  Atr  41]  1)  Erster  Anhang; 
rgl.  Einl.  11.  21;  Ol  Kanones  2a 

VI  Atr  42]  1)  42  —  49  steht  in 
Sermo  lAipi  ( Wulfstan)  ed.  Napier  308  f. 

VI  Atr  42,1]  1)  Der  Gedanke 
kommt,  auch  in  genau  diesen  Worten, 
so  häufig  bei  damaligen  Predigern  vor, 
dass  Benutzung  von  VI  Atr  I  un- 
sicher ist;  s.  Ol  Gerechtigkeit  .5.  b 

2)  D's  Zusatz  auch  in  jener  Ilomilie 


3)  In  anderen  Worten  VIII  Atr  43, 1 
=  I  Cn  21;  auch  o.  1 

VI  Atr  42,  2]  1)  Vgl.  Ol  Christen- 
tum 2  a 

2)  In  zahlreichen  Homilien  ebenso: 
Wulfstan  ed.  Napier  21.  73.  108.  179 

3)  Ebenso  I  Cn  21;  ähnlich  Polity 
ed.  Thorpe  426;  s.  Ol  Geistliche  35  a 

VI  Atr  42 ,  3]  1)  Dieselbe  Mah- 
nung o.  13.  Diese  Zeilen  wiederholt 
I  Cn  2 ;  sie  sind  aber  homiletischer 
Gemeinplatz.  Das  Wort  griSian  (s. 
d.  Wb\  vom  Nord.  Lehnwort  griS  ge- 
bildet, kommt  erst  seit  11.  Jh.  vor; 
mit  dem  reimenden  friSian  begegnet 
es  öfter.  Wenn  ein  Bedeutungsunter- 
schiod  vorliegt,  was  nicht  überall  fest- 
steht, so  will  friS  die  Sicherheit,  ge- 
nossen gegenüber  Angreifern,  griS  die 
privilegierte  Macht,  anderen  Sicherheit 
zu  gewähren,  ausdrücken;  s.  Ol  Schutz 
3  a.  b;  Eirchenfriede  Z.  3;  n.  1 

2)  Lichtschoss  (s.  d.  Ol  5)  wird  o. 
19  gefordert,  hier,  wenigstens  dem 
Worte  nach,  die  Kerze  in  Natura. 
Dieselbe  Zeile  in  Horn.  n.  Wulfstan  73 

VI  Atr  43]  1)  Dies  und  43,1 
zwar  im  Sinne  =  I  Cn  14  f.  8,  der 
aber  näher  zu  VI21, 1  — 22, 1 

VI  Atr  45]  1)  Vgl.  Ol  Geisthche  13a 

VI  Atr  46]  1)  Ebd.  Armenpflege 
6-7b 

VI  Atr  471  1)  Vielleicht  direkt 
aus  Exodus  22,  22;  allein  die  Worte 
stimmen  zu  .Slfred;  rgl.  Ol  Witwe 
1.  7.  Jedenfalls  stammt  die  Zu.sammen- 
stellung  mit  Fremden  (48)  aus  Bibel 
oderdaraus  Abgeleitetem.  Als  Vertreter 
der  Volkspflicht  schützt  neben  der 
Kirche  der  Königsfrieden  (a.  d.  Ol  9  a) 
die  Schwachen;  s.  Ol  Waise 

VI  Atr  48]  1. 2)  VieUeicht  direkt 
aus  Ex.  22,  21.     S.  Ol  Fremde  3.  7 

3)  ne  tyrige  ne  tyne  auch  Hont.  n. 
Wulfstan  70 

VI  Atr  49]  1)  Derselbe  Gedanke 
Af  El  49,  .5  und  sehr  häufig  bei  Pre- 
digern; vgl.  Ol  Moral  4;  Gerechtig- 
keit 3;  o.  42, 1 

2. 3)  Dieselben  Worte  Horn.  n.  Wulf- 
stan  ed.  Napier  29.  37.  38.  67.  73. 


112.  144.  179.  274.  282;  ^lfric  Homil. 
I  260.  Teilweise  stehen  sie  I  Cn  18, 1  f., 
genauer  Grii5  29 

4)  his  nach  Gri829  empfiehltThorpe: 
'seine  verhältnismässige  Lage' 

Hier  endet  das  mit  42  begonnene 
Stück,  laut  D  und  Horn.  n.  Wulfstan 
179.  309.  Es  beginnt  der  zweite  An- 
hang; s.  o.  Einl.  11.  21 

5)  rihtlaga  nennt  diesen  Grundsatz 
Horn.  n.  Wulfstan  274,  rihtlic  lagu  67, 
rihtlic  dorn  I  Cn  18, 2  =  Eom.  n. 
Wulfstan  37.  282,  nis  nan  rihtra 
dorn;  ebd.  112 

VI  Atr  50]  1)  Nicht  'gerecht', 
da  Göttliches  nicht  ungerecht  sein 
kann,  sondern  'voUgiltig,  wirklich'; 
s.  Wb:  riht  und  die  Komposita  riht- 
handdada,  rihtlcece,  rihtlicettere,  riht- 
tniinue  bei  Töller;  s.  Ol  Pönitenz 
2)  Ähnlich  o.  11.  38 

VI  Atr  51]  1)  Vgl.  feoh  up  arise 
VII  a  Atr  4.  —  Über  Herkunft  vom 
Staate  vgl.  Ol  Kircheneinkünfte  2.  10; 
Kirchenstaatsrecht  20ff. ;  Armenpflege 
7a;  Kirchenbau  3;  Erziehung  7c. 
Ähnlicher  Gedanke  InCn  III  54 

2)  Vgl.  Ol  Kirchengeidverwendung. 
—  Die  Alliteration  wad  7  wist  be- 
gegnet häufiger;  0.  Hoffmann  Reim- 
formeln 59 

3)  Also  auf  Denalagu  bezüglich 
VI  Atr  52]  1)  Denselben  Satz  be- 
nutzt aus  derQuelle  genauer  IICn38, 1. 
Zum  Gedanken  vgl.  Gl  Stand  13.  17. 
Seneca  De  ira:  Omne  animi  vitium 
tanio  eonspectiits  in  se  crimen  habet, 
quajito  qui  peccat  maior  habetur 

2)  Aus  derselben  Quelle  II  Cn  68, 1 

3)  Vgl.  Ol  Strafe  11;  mündig  4.  7; 
arm  3;  krank  2 

4)  'rieh  and  poor'  ungenau 

VI  Atr  52,1]  1)  Aus  derselben 
Quelle  genauer  II  Cn  08,  2- 

2)  Vgl.  Ol  Absicht  1.  4.  5 

3)  Ebd.  Fahrlässigkeit;  Zwang  1—2 

VI  Atr  53]  1)  Aus  derselben  Quelle 
genauer  II  Cn  68,  2.  Ähnlieh  0.  49. 
Vgl.  Ol  Gerechtigkeit  2 ff.;  Richter 
la.  12;  Barmherzigkeit  2a ff.;  Gott  1 
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Einleitung  zu  VII.  jEthelred. 


ZU  VU.  ^THELRED. 

EINLEITUNG. 

1.  L»telni«cho  Übetsetznng  und  Angelsächsisches  Bruchstück    2.  Quadriparütus-Hss.    8.  Bussedikt.    4.  Stammbaum  der  Texte.    5.  Kijnigsgesetz. 
6.  Ort.    7.  Zeit.     8.  VolIstHndigkeit.    9.  Teile  und  Ordnung.     10.  Quellen.    11.  Inhaltlich  Neues.    12.  Benutzer. 


1.  Lateinische  Übersetzung  imd  Angelsächsisches 
Brachstttck.  Das  Denkmal  VII  Atr  liegt  in  einem  Latei- 
nischen Text,  dem  Quadripartitus ,  und  Angelsächsisch  (Vila) 
in  Hs.  D  nur  zum  Teil  (uämlich  für  c.  1,1  —  2,2.  2,2b 
lütte  bis  3, 2  und  7, 1)  vor.  Der  Verfasser  des  Quadr  ist 
zwar  mehrere  Menschenalter  jünger  als  die  Sprache  (und 
die  Handschrift)  des  Englischen  Textes,  die  auf  Anfang 
(bzw.  Mitte)  11.  Jhs.  deuten.  Er  hat  aber,  wie  überall  so 
auch  hier,  nur  übersetzt,  nicht  etwa  das  in  Vila  Fehlende 
(Pro  1.  2,  2a.  4 — 7)  hinzuerfunden  oder  umgeordnet: 
Aus  inneren  Gründen  gehören  vielmehr  2,2  a.  2,2  b  und  7 
deutlich  in  denselben  Zusammenhang  der  Landesbusse  (s. 
d.  Ol  1),  und  war  ursprünglich  1,3  von  1,2  oder  2,2b 
von  2,3  nicht,  wie  in  Vila,  durch  Einschiebsel  getrennt. 
Somit  gehen  VII  und  Vila  auf  Einen  Agsächsischen  Text 
zurück,  den  des  Witena  gemot  zu  Bath.  Die  Benennung 
der  drei  Busstage  erst  VII  2, 3  a  ist  offenbar  archaischer 
als  ihre  logischere  Voranstellung  in  Vila  1.  In  der  Tat 
zitiert  Vila  3  den  Inhalt  von  VII  2,  4  als  fi-üheres  welt- 
liches Gesetz.  Also  stellt  sich  Vila  als  ein  Teil  des  Bather 
Gesetzes  dar;  es  wählt  zu  Einem  Zwecke  nur  das  aus,  was 
sich,  laut  der  Überschrift,  auf  die  Landesbusse  zur  Abwehr 
des  Dänenheeres  bezog.  Diese  Auswahl  aber  ist  das  ein- 
heitliche Werk  eines  denkenden  Bearbeiters,  entspringt 
nicht  etwa  der  Willkür  des  Abschreibers  D,  den  wir  als 
Exzei^ptor  und  Verwirrer  verschiedener  Denkmäler  sonst 
kennen.  Sie  rührt  noch  vom  selben  Jahre  her  wie  VII  Atr, 
denn  wie  hier  tritt  (8)  das  gegenwärtige  Bussjahr  in  Ggsatz 
zur  Zukunft.  Und  veimutlich  geht  sie  Stiftskirchen  an; 
denn  im  mynster  schlechthin  setzt  sie  einen  Konvent  voraus 
(6)  und  lässt  unter  den  funktionieren  sollenden  Personen 
fort  den  Einzelpfarrer,  den  Kleriker  (VII  Atr  2,2;  a;  5), 
den  Zehnerschaftsvorsteher. 

2.  Vom  Quadripartitus  haben  wir  für  VII  Atr  nicht 
die  früheste ,  sondern  nur  die  mittlere  Rezension  in  T  und 
die  jüngste  in  MHkBr.  Obwohl  jünger  als  MHk,  liest  T 
besser  2».  2,5'.  3, 1^  6, 2^';  anderseits  weicht  er  vom 
Originaltext  ab,  dessen  Lesung  die  jüngste  ßezension  be- 
wahrt, in  1,3'.  4».  4,2".  7".  7,1". 

3.  Von  jenem  Bussedikt  (o.  1)  gibt  es  ausser  in  D  eine  un- 
abhängige Spur  bei  zwei  anderen  Homileten:  Hom.  n.  Wiilf- 
stan  169 ff.  173 ff.  Auch  hier  steht  jenes  Zitat  des  Gesetzes: 
awa  swa  hü  gelagod  sy  und  fehlt  dorther  1.  2,2a.  3  —  6. 
Aber  sie  erhalten  die  in  Vila  fehlende  Bestimmung  der  Fasten- 
kost  VII  2  und  jene  Zeilen ,  die  VII  2, 3  entsprechen.  Sie  geben 
also  hier  einen  authentischeren  Text  von  Vila  als  D ;  in  anderen 
Punkten  führen  sie  Fremdes  ein,  verwässern  Bestimmtes 
und  gebieten  die  Fasttage  nicht  für  ein  einzelnes,  gegen- 
wärtiges Jahr,  sondern  in  Zukunft  gegen  jedes  Volksunheil. 


Die  Genauigkeit  des  Übersetzers  und  der  Vergleich  mit 
Vila  und  jenen  Homilien  erlauben  stellenweise  die  Her- 
stellung des  verlorenen  Agsächsischen  Gesetztextes. 

4.  Somit  stellt  sich  der  Stammbaum  der  Texte  so: 
"  Gesetz  VII  Atr  zu  Bath 


I 

»Q 


■> Bussedikt  Vila 


"jüngste  Rezension 

I 


I 
Homilien 


I  I  I 

M  Hk  Br 

5.  Den  Charakter  eines  Köuigsgesetzes    von  VII  Atr 

tun  nur  innere  Gründe  dar,  keine  äusseren:  es  steht  in  Q 
hinter  einem  Partikulargesetz  und  vor  einer  juristischen 
Privatarbeit.  Aber  allerdings  war  Q's  Vorlage  im  wesent- 
lichen eine  Sammlung  von  Reichsgesetzen,  wahrscheinlich 
zur  Curia  regis  in  Winchester  zugehörig. 

6.  Den  Ort  nennt  Q's  jüngste  Rezension  sinnlos  habam, 
T  richtig  Badam;  at  BaSan  schreiben  die  Angelsächs.  An- 
nalisten 973.  1106;  (et  Badü  ürkk.  angebüch  a.  796.  931, 
Bi  277.  670;  into  BaSum  Thorpe  Dipl.  528.  553;  on  Badon, 
Badan  Earle  Landcha.  p.  267  ff.  377.  Vielleicht  bewahrt 
jene  andere  Lesung  ein  Rudiment  von  at  Hatum  Badum, 
wie  Urk.  Bi  1257  liest;  vgl.  HatabaSuni  Ann.  Agsax.  973E. 
Jedenfalls  entnahm  Q  die  Form  dem  Agsächsischen;  in 
eigenem  Latein  hätte  er  mit  12.  Jh.  Bathoniatn  gesagt  (diese 
Form  kennt  schon  das  10.  Jh.;  Earle  37.5).  —  Die  Kirche 
Bath  beschenkten  Alfreds  Nachkommen  häufig;  Bathoniae 
gab  jEthelstan  den  Kodex  Cotton  Claudius  BV;  zu  Bath 
ward  Eadgar  973  gekrönt.  Ein  Witenagemot  dort,  wie  es 
schon  unter  Mercien  796  die  Urk.  Bi  *277f.  ansetzt,  fällt 
nicht  auf.  —  Schon  Somner  (bei  Wilkins  Leg.  Agsax.  242^; 
dorther  Wilkins  Concilia  I  295)  empfahl  diese  Lesung  aus 
T  oder  dessen  Ableitung;  s.  o.  I  S.  xli'. 

7.  Zeit.  Der  Reichstag  zu  Bath  fand  laut  Prologes  unter 
.SJthelred  statt,  während  harter  Bedrängnis  durch  heidnische 
Feinde  (3.  3,1.  7,1),  also  nach  dem  ersten  bedeutenden 
Däneneinfall  991.  Die  Überschrift  zu  Vila  in  D  bestätigt 
dies;  sie  kann  zwar  nicht  authentisch,  wohl  aber  sachlich 
richtig  sein.  Und  zwar  erging  das  Gesetz  mindestens  drei 
Wochen  nach  Ostern  (s.  u.  zu  VII  7),  jedoch  nur  einige 
Wochen  oder  wenige  Monate  vor  dem  29.  September  {ebd.), 
also  Juli  bis  August,  in  einem  Jahre,  in  dem  Montag,  Diens- 
tag, Mittwoch  vor  den  29.  September  fielen  (m.  a.  W.  Michaelis 
auf  Donnerstag  bis  Sonntag  traf);  2,3a.  Danach  bleiben 
möglich  die  Jahre  992  — 95.  998  —  1000.  1004/5.  1009—11. 
1015.     [Ich  halte  nicht  mit  Schmid  für  nötig,  dass  29.  Sept. 
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auf  Donnerstag  fiel,  was  nur  992.  1009.  1015  der  Fall  war.] 
Gegen  die  Jahre  vor  1000  spricht  das  Schweigen  über  das 
dann  befürchtete  Weitende ;  dieses  schien  für  Prediger  sich 
anzukündigen,  indem  'ein  Volk  [das  Dänenheer]  gegen  das 
andere  aufsteht'  (Blickling  hom.  107  =  ^Ifrio  Homil.  1 608), 
oder  im  Däneneinfall  und  Kirchenraub  durch  König  und 
Adel;  Hoinii.  ed.  M.  Förster  in  Morsbaeh  Festschr.  74. 
1012— 14  war  ^thelred  vertrieben,  1016  tot.  1015  schliesst 
Schmid  aus,  weil  der  Agsä.  Annalist  den  Beginn  der  Ver- 
heerung erst  zum  Sept.  meldet.  Das  Argument  hält  wohl 
nicht  Stich.  Allein  der  Reichstag  hätte  damals  eher  des 
Abfalls  des  Thronfolgers  gedacht.  Dass  V.  VI  Atr  benutzt 
sei,  also  VII  nach  1008  datiere,  ist  durch  wenige  wörtliche 
Anklänge  (4.  5)  doch  nicht  sicher.  Ich  datiere  daher  992— 101 1. 

8.  Die  Vollständigkeit  zu  Anfang  und  Ende  scheint 
durch  Prolog  und  'Erstens',  bzw.  Amen,  gewährleistet.  — 
Die  Rabrikenliste  im  Latein  entstammt  erster  Hälfte  12.  Jhs., 
wahrscheinlich  erst  jüngster  Q- Rezension.  (Bessere  I 
8.  260  Z.  6:  [8]  in  [7J.) 

9.  Teile  und  Ordnung;.  Nach  homiletischem  Gemein- 
platz über  Gottesfurcht  und  Königstreue  folgt  ein  Abschnitt 
über  Landesbusse  (1,1  —  3,2),  der  noch  einmal  inprimis 
beginnt,  vielleicht  also  vor  der  Einleitung  gesondert  ge- 
formt war.    Dann  kommen  Sätze  über  Abgaben  an  die  Kirche 


(4.  7),  die  unterbrochen  sind  durch  zwei  Verbote  des 
Sklavenhandels  ins  Ausland  und  des  Raubes.  Ins  letztere 
schiebt  sich  mitten  hinein  (6, 1)  ein  Satz  Eadgars,  der  jeder- 
mann Landrecht  gewährt.   Die  Anordnung  ist  also  mangelhaft. 

10.  auellen.  VII  Atr  schöpft  aus  II.  III  Eg  (und  V. 
VI  Atr?). 

11.  Neues  bringt  VII  Atr  für  Kultus,  Abgaben  an  die 
Kirche  und  Kirchendisziplin,  besonders  Fasten  (wovon  Kranke 
dispensiert  sind)  und  Armenpflege.  "Weltlich  erscheinen 
Zehnerschaftsvorsteher  und  Dorfvogt  neben  dem  Ortspfarrer 
als  Aufseher  über  die  Bauern  (2,  5).  Die  Fronfreiheit  des  Un- 
freien an  Fasttagen  erlaubt  diesem  Arbeit  zu  eigenem  Nutzen 
(2, 3).  Er  darf  nicht  ausser  Landes  verkauft  werden  (5). 
Der  Vogt  zahlt  für  Raub  doppelt  so  viel  Busse  wie  ein 
anderer  (6,  3).  Das  Gesetz  spiegelt  die  Furcht  von  Kirche 
und  Staat  vor  den  Nordleuten.  Diese  abzuwehren  soll 
Moral  und  Kirchlichkeit  dienen;  materielle  Mittel  ruft  der 
Gesetzgeber  nicht  an.  —  Die  gesetzgeberische  Kraft 
scheint  ermattet,  da  die  Reformabsicht  nur  in  alten  Aus- 
drücken sich  äussert,  auch  als  das  Zukunftsideal  nur  die 
Verfassung  unter  Vorgängern  zitiert  wird;  1.  4.  4,2. 

12.  Benutzer.  Einfluss  auf  spätere  Gesetze  übte  VII  Atr 
nicht:  es  galt  ja  nur  für  Ein  Jahr.  Mancher  Satz  deckt 
sich  aber  mit  Homilien  (o,  3)  der  ersten  Hälfte  11.  Jhs. 


EEKLÄRUNGEN. 


Vn  Atr  Pro]  1)  AhnUch  III  Atr 
Pro;  gereedon  at  BaSan  («.  o.  Einl.  6) 
las  wohl  Q  in  der  Agsä.  Vorlage 

TU.  Atr  1]     1)  hyran  VI  Atr  1, 1 

2)  S.  u.  4.  4,2;  ngl.  Ol  Gesetz  5. 
23;  altes  Recht  3—4;  o.  S.  136  Z.  12 

VII  Atr  1,1]  1)  Vgl.u.2,\;  Gl 
Moral  8.  a;  Fasten  2;  Armenpflege  6. 
8;  Beichte  1 

VII  Atr  1,  21  1)  Nichts  mit  Pflug- 
almosen  (m.  7)  oder  (wie  Schmid  meint, 
den  Steenstrup  Normanneme  III  370 
korrigiert)  dem  Peterspfennig  hat  diese 
Zahlung  an  die  Kirche  zur  einmaligen 
Landesbusse  zu  tun 

2)  at  sylh  (suluh;  Var.  sulhgange) 
penine  bewahrt  aus  Original  Hom.  n. 
Wulfstan  170.  173;  vgl.  atßtere  sylh: 
de  omni  caruca  II  As  16.  Wo  er  das 
Werkzeug  'Pflug'  meint,  setzt  Q  nicht 
carruea  («.  d.  Wb).  Möglicherweise 
lag  Q  und  Hom.  ein  Exemplar  für 
Kent  vor;  tgl.  Ol  Hufe  11.  3 ff.  — 
Dagegen  hid  steht  dafür  in  VIT  a 
Atr  2,2 

3)  'oder  vom  Kopf  1  Pfennig'  fügt 
hinzu  Hom.  170,  'oder  ein  geschmiertes 
Brot  vom  rauchenden  Herde'  170. 173; 


vgl.  Ol  Kopfsteuer.  De  hordariis  habet 
rex  scotum  de  suo  capite  tantum; 
Domesday  I  173;  II  106.  Dantes  ca- 
pitularia  aurum  atque  argentum  übs. 
falsch  der  Prediger  um  1025  (bei 
M.  Förster  in  Morsbaeh  Festschr.  117), 
der  also  Kopfsteuer  nicht  versteht 

VII  Atr  1,31  1)  Original  las 
hiered;  vgl.  Ol  Gefolge  20a;  Haus- 
halt 1 

2)  Wahrscheinlich  ist  Q  zu  bessern 
nach  hiredmanna  gehteile  Vila  5  und 
I  Atr  1,10.  Denn  hyreman  würde 
auch  den  Eingesessenen  mit  bezeich- 
nen, der  Land  besitzen  kann,  also 
schon  deshalb  selbst  steuerpflichtig 
wäre.  Hier  scheint  der  Landlose  unter 
Kopfsteuer  gestellt;  a.  1,2* 

3)  Dafür  heafodman  Vila  5 ;  vgl.  die 
Glosse  primas:  heafodman  vet  thegn 
bei  ^Ifric.  Thegn  steht  hier  als 
Grundbesitzer  über  dem  Bauern.  Der 
Homilet  verwässert  dies,  in  Hinblick 
auf  künftige  Notfälle:  htcilum  be 
(mannes)  teoSunge  171  (=  173) 

VII  Atr  2]  1)  Genannt  «.2,3 
und  in  logischerer  Anordnung  hier  in 
Br,  schon  zu  Anfang  Vila  1.    Da  die 


Homileten  für  die  Zukunft  schreiben, 
lassen  sie  den  Termin  fort 

2)  berenan  hlafe,  to  sealte,  grenan 
wyrtan  (Gerstenbrot,  Salz,  grünen 
Kräutern)  Hom.  173  {to  ofete  (in  Frucht 
und  Gemüse)  Nachtrag].  All  dies 
fehlt  Vila 

3)  Vgl.  Ol  Fasten  9  a.  b;  Brot  4 

VII  Atr  2, 11  1)  Aus  bcerefot  Vila 
{vgl.  Ol  barfuss),  obwohl  in  der  An- 
ordnung Q  näher  steht  zu  sece  gehwa 
hisscrift  and  unscodum  fotum  cyrican 
Hom.  170.  173.     Vgl.  o.  1, 1 

VII  Atr  2,21  1)  mid  reliquium 
and  letanian  Homil.  170;  mid  halig- 
dome  and  haligictetere  173.  Zu  den 
Bittageu  tce  sculon  fyligan  urum 
haligdome  ut  and  inn;  M\inc  Homil. 
I  346;  Thorpe  ebd.  623  versteht  also 
mit  Unrecht  'Hostie';  s.Wb:  haligdom 

2)  Barfuss -Prozession  zur  Busse  in 
Engl.  Kirche  sonst:  Maskell  Monum. 
rit.  eccl.  Angl.  I  p.  oxxviij 

VII  Atr  2,  2aJ  fehlt  Agsächs.  Buss- 
edikt; «.  0.  Einl.  3;  M.  3,  2;  ö/  Psalm 
3.  a.  Dreissig  sealma  singt  Worcester 
für  seinen  Wohltäter;  Urk.  a.  873-99 
Bi  579.  Mönch  und  niederer  Klerus 
23* 
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Erkläiuugcn  zu  VII.  .Ethelred  2,2b  — Schluss  und  zu  Vila  Atr  luso— 2,  3. 


singt    Psalmen,    wo    Priester    Messe 
feiert;  s.  Ol  Fürbitte  3a  ff. 

VII  Atr  2,21)1  1)  Schmid  ver- 
bindet 2,2a  und  2,2b,  bezieht  also 
das  Fasten  nur  auf  Kleriker.  Dagegen 
^^Ia  bezieht  2,2b  auf  das  von  allen 
Fastenden  Ersparte.  Deutlicher:  man- 
na gehteile  dale  jome  Oodes  ßearfan 
J)one  sylfan  mete,  ße  he  tcolde  brucan, 
gifhimßcet  fasten  stca  geboden  nare; 
Horn.  174.  In  Norwegen  wird  die 
durchs  Fasten  ansässiger  Leute  er- 
sparte Speise  Armen  verteilt,  und  zwar- 
(wie  u.  2,  5)  unter  Aufsicht  des  Vogts 
bzw.  des  Priesters;  Maurer  Armenn 
in  SB  Münch.  Äk.  1879,  104.  Vgl. 
Ol  Annenpflege  8  b.  5 
2)  Bier;  s.  Ol  Biergelage  Ib 
Vn  Atr  2,  3]  1)  S.  Ol  unfrei  9. 
22 f.  —  ßeowe  men  Vila;  ßeowet- 
linegas  Horn.  171.  173 

2)  'und  zwecks  Kirchenbesuches' 
Vila;  Horn.  171,  aber  nicht  173 

3)  wyrcan  heom  sylfum  ßcet  pcet 
hy  willan;  Hom.  171.  173.  Arbeits- 
verdienst an  Feiertagen  ermöglicht  Un- 
freien, Almosen  zu  geben;  Af  43 

VII  Atr  3,  3aJ  S.  o.  2  ■;  Einl.  7. 
Der  29.  Sept.  kann  (auch  laut  7)  nicht 
unter  etwa  6  "Wochen ,  schwerlich  aber 
ein  Vierteljahr  mehr-  ferne  sein 

VII  Atr  2,4)  1)  ßral  mid  his 
hide  Vila;  ßoljan  ßare  hyde  Hom. 
172;  vgl.  Ol  Fasten  8  b.  5  a 

2)  bunda  Vila,  bonda  Hom.  172; 
s.  über  das  "Wort  o.S.  171  Z.  1.  Es  ent- 
spricht hier  der  Klasse  eeorl  und  be- 
deutet (wie  dieses)  erst  viel  später 
den  Unfreien.  Die  30  Pf.  sind  ein 
Strafgeldfixum  (s.  d.  Ol  9)  für  ähn- 
liche Vergehen ,  gleich  dem  Wert  eines 
Ochsen,  der  Versäumnisbusse  des 
Peterspfennigs;  s.  d.  Ol  17 a  ff. 

8)  ßegn  XXX  seil.  Vila  3;  Homil. 
172  (s.  ebd.  12).  VieUeicht  ist  dies 
kein  Widerspruch  hiergegen,  sondern 
dieses  Eeichsgesetz  berücksichtigte  nur 
die  höchsten  (des  Königs)  Thegnas, 
dagegen  das  für  eine  Stiftskirche  be- 
arbeitete Bussedikt  nur  die  mittel- 
baren. —  Die  120  Schill,  sind  'Un- 
gehorsam' (s.  d.  Ol  6.  7),  der  bei  ähn- 
lichem Anlass  verwirkt  wird.  —  Straf- 
geld an  die  Armen  auch  As  Alm  2 

vn  Atr  2,  5]  1)  be  seriftes  7  times 
gerefan  gemtmsse  Vila;  auch  hier 
ist  'Aufsicht'  gemeint.  Vgl.  Ol  Vogt 
15  a.  b.  c;  Kircheneinkunfte  5  f. 


2)  teoSingmaniics  hatte  wohl  das 
Original;  auch  in  Hu  4  setzt  dafür 
irrig  Plural  Q.  Er  missversteht  wohl 
auch  hier  Mitglieder  der  Zehnerschaft; 
s.  d.  Ol  7  b.  c;  Eidesform  7 

VII  Atr  3J  1)  Wohl  nicht  mynster 
(wie  Vila  6,  2),  sondern  geferraden 
(wie  Vila  6)  las  Q.  Kanoniker  sind 
hierin  eingeschlossen.  Vgl.  Ol  Für- 
bitte 2  — 3d;  Messe  6;  Dänen  4.  — 
Eine  frühere  Synode  befahl  die  Messe 
Contra  paganos  nur  für  jeden  Mitt- 
woch ;  jElfrio  Canon,  ed.  Thorpe  Anc. 
laws  450  letzte  Z. 

2)  To  aghwylere  neode  man  hatfd  on 
eyricbocum  miessan geselle;  Homil.  171 

VII  Atr  3, 1]  1)  Die  Bittpsalmen 
vorzugsweise  finden  sich  in  den  Hss. 
mit  Agsächs.  Glossen  versehen,  weil 
man  sie  gegen  die  Dänen  sang;  Wild- 
hagen Studien  x.  Psalt.  in  Morsbaeh 
Festsehr.  460.  Der  Homilet  171  setzt 
diese  Vorschrift  für  verschiedene  Not- 
fälle und  benennt  den  Psalm  nicht 

2)  Über  dies  Gebet  und  Preces  vgl. 
Duoange  s.  v.  collecta  8;  Gl  Hören  4 

3)  an  handa  las  Q,  laut  Hu  2.  Er- 
gänze in  meiner  Übs.  'uns' 

VII  Atr  3,  2]  1.  3)  &  0.  2,  2  a.  — 
Sacerda  (massepreosta)  gehivtjle  on 
his  massesangum  clypige  to  Criste; 
Homil.  171  (173) 

2)  sundorliee  las  Q  laut  Vila  6,  2, 
was  neben  'einzeln',  wie  Q  versteht, 
auch  'eigens,  insbesondere'  heissen 
kann;  s.  Toller  s.  v.  synderlie(e) 

VII  Atr  4]  1)  Das  Stück  4-7 
ging  niclit  ins  Bussedikt  über.  —  Vgl. 
Ol  Kirchenpfennig  6a;  Zehnt  12.  Q 
las  for  (on?)  Oodes  lufe;  s.  Wb:  Ood  8 ; 
dagegen  4,  1  wohl  freondscipe,  das 
auch  VIII  32  'Gottes  Gunst,  Gnade' 
bedeutet 

2)  Den  Eadgar  zitiert  VIII  Atr  7 f.; 
dann  aber  15:  swa  hit  tu  was;  vgl. 
o.  1;  u.  4,2.  Über  diese  Art  der 
Gradbestimmung  s.  0.  S.  136  Z.  12 

3)  ßane  teoSan  acer  VIII  Atr  7 

VII  Atr  4,1)  1)  gerikta  odov  riht 
las  Q ;  s.  Wb  consuetudo  5,  gerihte  2. 
—   Vgl.  0.  41 

2)  Nicht  mitBr  'an  unsere  Mutter 
Kirche' 

3)  Kein  Ggsatz  zu  II  Eg  1  über 
Zehnt  (wie  Seiborn  Ane.  facts212  meint) 

4)  ad  ecclesiam  aub  cuitis  parochia 
quisquc  (leget;  Cn  1027,  IG 


VII  Atr  4,2]  1)  Eeminiszenz  an 
Mat.  22,  21.  5.  Ol  Gott  Z.  5.  Unter 
den  Vorgängern  (s.  o.  4 ')  werden  neben 
Eadgar  1  Em  2,  As,  EGu  6  gedacht  sein. 
Vgl.  ßat  we  eal  gelastan  pat  lire 
yldran  Oode  behetan;  Hom.  n.  Wulf- 
stan  113 

VII  Atr  5]  1)  patriatn  ergänzt 
sinngemäss  Br  und  Rubrik  V.  Der 
wörtliche  Zusammenklang  mit  VI  Atr  9 
ist  vielleicht  nur  zufällig 

2)  Vgl.  Gl  unfrei  12eff.;  Exkom- 
munikation 11  u;  Gott  3 

VII  Atr  6]     Vgl.  Ol  Raub  2.  3 

VII  Atr  6,1]  1)  Statt  VI  Atr  8, 1, 
den  meine  Marginalie  zitiert,  setze  als 
Quelle  HI  Eg  1,  1 

VII  Atr  6,2)  1)  Q  las  wohl  ar 
7  (efter.  Heisst  das  hier:  'stets, 
immer'? 

VII  Atr  6,3)  1)  Vgl.  Ol  Stand 
13c;  Amtsvergehen  3.  a.  b;  Raub  6 

VII  Atr  7]  1)  almesfeoh  las  Q; 
s.  Wb;  vgl.  Gl  Pflugalmosen  7.  Diese 
jährliche  Steuer,  unabhängig  vom 
Busspfennig  0. 1,  2,  hat  regelmässigen 
Zahlungstermin  14  Tage  nach  Ostern 
(s.  0.  Einl.  7),  und  nur  für  dieses  Jahr 
letzte  Auf  Schubfrist  bis  29.  September 

2)  30  Schilling  zwar  fordert  dafür 
EGu  6  —  6,4;  aliein  fulwite  scheint 
das  Strafgeldfi.Kum  (s.  d.  Ol  12)  von 
60  zu  meinen 

VII  Atr  7,  1]  1)  S.  0.  Einl.  3;  vgl. 
Gl  Gott  3  —  5;  Kircheneinkünfte  1.  2; 
Dänen  4;  Homiletisches  2 


"Vn  a  Atr  Insc]  1)  Die  Überschrift 
blickt  offenbar  historisch  zurück,  ist 
also  nicht  authentisch.  Dass  sie  ge- 
rade nur  den  ersten  Däneneinfall 
meine,  ist  nicht  sicher;  wenn  das  der 
Fall,  begrenzt  die  Nachricht  die  Zeit 
zu  eng 

Vila  Atr  2]  1)  gold  7  glencga 
alecge  man;  Homil.  n.  Wulfstan  170, 
also  im  Archetyp  des  Bussedikts.  Viel- 
leicht aber  nur  ein  Zusatz  zum  Ge- 
setz, beeinflusst  durch  Exod.  33,5. 
Vgl.  Ol  Kirchgang  1 

Vila  Atr  2,1]  Vgl.  YTl  2,2' 
Vila  Atr  2,  3)  1)  Vgl  Ö/Kirchen- 
geldverwendung  2  ff.  Diese  Dreitei- 
lung, die  A'II  Atr  und  Homilie  fehlt, 
führte  vielleicht  D  aus  VIII  Atr  6, 
den  D  auch  kopiert,  ein.  —  In  der 
Übs.   bessere  'Zeugnis'  in  'Aufsicht' 


Erklärungen  zu  Vila.  j;thelred  Schluss.  —  Einleitung  zu  VIII.  iEthelred. 
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VII  a  Atr  4]  1)  giffeohbot  arüed 
VI  51.  —   Vgl.  Wb:  God  8 

VU  a  Atr  4, 1)  Ohne  Parallele  in 
Homilien;  rgl.  Ol  krank  1 

VII  a  Atr  5, 1]    1)  Nicht  'für  die 


Kircheufreiung'  (Schmid,  Bosworth); 
richtig  Toller  893  b  und  Suppl.  125 
aus  Homil.  171.  Vgl.  sece  gehua 
cyrican;  ebd.  170.  173;  befon  mid  .  . 
eirielicere  socne  134;  Ol  Kirche  5 


Vila  Atr  6J  IJ  Nur  allgemein 
fordern  Psalmen  von  Jen  Mönchen 
jene  Homilien 

Vila  Atr  6,  2J  1)  Ergänze  im 
Wb  0.  II  S.  197:  'sinderlice  s.  syn-' 


ZU  VIII.  ^THELRED. 

EINLEITUNG. 

1.  Elster  Abschnitt.    2.  Lingere  Hälfte.    3.  Zeit.    4.  VolUtilniligkoit.    5.  Echtheit.    6.  Klassifikation  der  Hts.    7.  Stammbanin.    8.  Kirchlich. 
9.  Bezugnahme  auf  Eadgar.    10.  Qaellen;  Walfstan.    U.  Form.    13.  Inhalt.     13.  Benntzcr. 


1.  Allein  der  erste  Abschnitt  von  VIII  Atr,  Prolog  bis 
5,2,  ist  erhalten  in  der  besseren  der  beiden  Hss.;  sie  trägt 
den  fUr  ihn  allein  sacbgemässen  Titel  'Von  der  Kirche 
Frieden  und  Schutz ' ;  der  Benutzer  Cnut  nimmt  diesen  ersten 
Abschnitt  1,1  —  5,1  im  Zusammenhang  auf.  Es  könnte 
sein,  dass  (gegen  u.  n.  4)  auch  der  Prolog  diesen  innerlich 
Einen  Abschnitt  als  'Einen  der  Beschlüsse'  kennzeichnen 
wollte,  sich  also  nur  auf  ihn  bezöge.  Selbst  wenn  aber 
dieser  Abschnitt  einst  ein  besonderes  Denkmal  bildete  — 
was  an  sich  durchaus  möglich ,  aber  nicht  nötig  anzunehmen 
ist  — ,  so  kennen  wir  ihn  doch  nur  als  Königsgesetz. 
Der  Prolog  erwähnt  den  König,  freilich  ohne  Namen.  Dass 
dieser  König  nach  Mitte  10.  Jhs.  lebte,  enthüllt  die  Sprache 
mit  den  Nordischen  Lehnwörtern  yrt*,  soen  Bezirk,  botleas, 
inlagian  und  das  Rechtsinstitut  der  Busslosigkeit  samt  der 
Emporhebung  des  Kirchenfriedens  über  alles  sonstige  Be- 
schützte. Dass  nicht  Cnut  gemeint  war,  ergibt  sich  au.s 
dem  nar  von  England  genommenen  Einen  Königstitel,  dass  das 
Stück  vor  ihm  entstand,  aus  der  Erwähnung  bloss  des  'Eng- 
länderrechts' (5, 1),  neben  welchem  also  Dänenrecht  noch 
selbständig  anderswo  herrschte.  Nichts  spricht  gegen  .£thel- 
red  II.     Vgl.  Ein!.  3. 

2.  Zweite  längere  Hälfte.  Ein  innerer  Grund,  jenen 
Schlu.s8  der  kürzeren  Hs.  als  authentisch  anzunehmen,  er- 
hellt also  nicht.  Auch  die  Fortsetzung  entstand  unter 
.£thelred  II. ,  und  zwar  mindestens  in  Teilen  (6.  32)  als 
Reichsgesetz.  Dagegen  lässt  sich  nachweisen,  da.ss  der 
Schreiber  des  kürzeren  Textes  sich  für  Kirchfrieden  be- 
sonders interessierte:  er  hatte  nämlich  unmittelbar  vorher 
die  Privatarbeit  OriS  (o.  I  470)  kopiert  und  setzt  hinter 
.0,  2  einen  privaten  Absatz  (NorgriB  o.  I  473)  über  den  par- 
tikularen Frieden  der  Kathedralen  York,  Beverley  und  Ripon, 
der  aus  VHI  Atr  schöpft  und  ganz  sicher  nicht  hierher  ge- 
hört. Er  wollte  also  eine  Sammlung  verschiedener  Rechte, 
nur  betreffend  Ein  Institut  herstellen.  Schon  von  Cnut 
sind  beide  Teile  des  VIII  Atr  benutzt  worden;  eine  Stil- 
oder  Rechtsverschiedenheit  zwischen  beiden  ergibt  sich  nicht; 


vom  ersten  Teil  wird  auch  fast  nichts  (2, 1  =  35)  im  zweiten 
wiederholt;  zweimal  verrät  derselbe  Ausdruck  (für  die  Fak- 
toren der  Gesetzgebung  und  für  den  Grundsatz  des  Straf- 
rechts) denselben  Geist  (Pro.  6  bzw.  5,  2.  27, 1).  "Wir  be- 
trachten also  den  Text  der  kürzeren  Hs.  als  ein  blosses 
Bruchstück ;  sie  schiebt  auch  Romscot  und  Judex  (o.  I  26 
Sp.  2*.  474)  mitten  in  Af-Ine  hinein. 

3.  Zeit.  Die  längere  zweite  Hälfte  sichert  die  Zuweisung 
des  Stückes  an  .^thelred:  es  ist  nämlich  Eg,  EGu  und  das 
Gesetz  von  1008  (s.  o.  S.  168)  oder  VI  .Etbelred,  vielleicht 
auch  VII  Atr,  endlich  vielleicht  (s.u.  10)  Wulfstans  Predigt 
von  1014  benutzt.  Die  Ohnmacht  der  Regierung,  die  Spal- 
tung des  Königtums  (44, 1),  die  Unsicherheit  des  staatlichen 
Zustandes  kommen  zum  Ausdrucke.  Mehrere  Reichstage 
nach  Eadgar  werden  erwähnt;  37.  Die  Entwicklung  der 
Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Ol  23  c)  steht  zwischen  Eadgar  und 
Cnut.  AVir  würden  schon  hiernach  die  Abfassungszeit  auf 
1008—12  oder  1014  —  16  setzen  müssen.  Gegen  die 
Möglichkeit  der  Entstehung  unter  Eadmund  11.  spricht, 
dass  c.  43  nur  Einen  Eadmund  ohne  Sonderung  erwähnt. 
Daher  erweckt  die  Datierung  a.  1014  in  der  Überschrift 
der  längeren  Handschrift  kein  Bedenken.  Nach  10.  März: 
u.  Einl.  9. 

4.  Die  Vollständigkeit  zu  Anfang  ist  durch  'Erstens' 
gesichert.  Wahrscheinlich  aber  meint  (gegen  die  andere 
Möglichkeit  o.  1)  der  (von  einem  geistlichen  Bearbeiter  um- 
gemodelte; u.  6)  Prolog,  dass  wir  nur  den  einen  Teil  des  Ge- 
setzes vor  uns  haben,  so  dass  der  andere  weltliche  verloren 
ging.  Dies  vermut  ich ,  weil  das  Vorhandene  rein  hierarchisch 
lautet  und  Weltliches  fehlt,  während  doch  1014  ein  Reichs- 
tag allen  Anlass  hatte,  Friedensordnung,  Wehrkraft,  Dänen- 
geld zu  behandeln. 

5.  Echtheit.  Die  beiden  Hss.  sind  zwar  um  fast  zwei 
Menschenalter  jünger  als  1014.  Und  die  Eine  bricht  .ö,  2 
ab.  Doch  sind  drittens  bedeutende  Stücke  (7  — 11,1. 
18  —  27, 1.  33ff.  40ff.)  durch  Cnut  übernommen.  Aber  auch, 
was  Cnut  nicht  aufnimmt,  ist  ihnen  innerlich  verwandt  in 


182 


V, 


Einleitung  zu  VIII.  ^thelred. 


Sprache,  Gedanken,  Zusammenbang  und  benutzt  dieselben 
Quellen.  —  Für  VIII  32ff.  43f.  liefert  viertens  ein  Lateiner 
12.  Jhs.  eine  Überselzuug;  sie  lautet  vielleicht  einmal  (43, 1) 
originaler  als  D.     S.  u.  Einl.  13. 

6.  Klassifikation  der  Hss.  An  niclit  weniger  als  vier 
Stellen  des  kurzen,  auch  in  G  erhaltenen  Stückes  liest  G 
inhaltlich  besser  als  D  und  findet  durch  Cnut  Bestätigung 
(ß.  die  'Anmerkungen  des  Textes.)  Walirscheinlich  flössen 
D  und  G  (wie  o.  zu  I  As.  11  Eg.  V  Atr,  o.  S.  96. 133.  168)  aus 
Einer  verlorenen  Hs.  dg,  denn  der  ihnen  gemeinsame  Prolog 
kann  nicht  ^thelred  selbst  gehören.  Späterhin  können  wir 
D  aus  Cnut  mehrfach  bessern,  einmal  auch  (36)  durch  eine 
zweite  Eintragung  in  D.  —  Die  sprachliche  Form  ist  in  G 
im  ganzen  älter:  cyrican  (circanD)  1;  geueorSe  {gewtirde) 
slaga  (sleaga)  1, 1;  fcere  (ßare)  3.  4,  1;  uorold  (icorld)  5. 
Umgekehrt  liest  D  cyningc  geßeahte  (Pro),  gif  1, 1,  swiSe  2, 
pone  4,1,  peak  5,  wo  G  bzw.  eyng,  geßehte,  ggf,  swySe, 
pane  bietet. 

7.  Der  Stammbaum  der  Überlief erang  stellt  sich  also  so: 


»  VIII  Atr 


["  =  verloren] 


Cnut 


»dg 


I 
Consiliatio  Cnuti 


I 
D 


G 


8.  VIII  Atr  ist  das  am  meisten  kirchliche  Denkmal 
unter  den  Königsgesetzen.  Gemäss  damaliger  Agsächs. 
Kirchenreform  ist  es  monastisch  und  im  Sinne  dem  Pre- 
diger M\iria  verwandt.  Allein ,  dass  das  Denkmal  die  mön- 
chische Fälschung  eines  JElfric- Schülers  oder  nur  ein 
Gesetzesvorschlag  sei  (wie  Seiborn  Anc.  facts  284  meint, 
letzteres  ähnlich  Freeman  Norman  conq.  I  366) ,  leugne  ich. 
Der  Satz  31,  1  spricht  gegen  die  Abfassung  durch  einen 
Mönch.  Die  juristisch -technischen  Mängel  eignen  auch 
anderen  Gesetzen,  Historisch  klingt  freilich  VIII  Atr  37  ff. 
43,  aber  nicht  mehr  als  Af  El  49,  7  ff.  Mehr  als  in  V.  VI  Atr 
wird  hier  welthche  Strafe  angedroht:  16.  17.  Einige  Stellen 
aber  gehören  ganz  in  einen  Hirtenbrief,  und  nur  Bischöfe 
können  die  c.  31f.  redenden  'wir'  sein. 

9.  Bezug  auf  Eadgar.  Das  Denkmal  stellt  als  idealen 
Zustand  hin  den  unter  den  weisen  Königen  iEthelstan,  Ead- 
mund,  Eadgar  gesetzlich  bestimmten;  43.  Eadward  II.  fehlt, 
weil  er  keine  Gesetze  gab,  oder  vielleicht  das  Mönohswcsen 
nicht  förderte?  (s.  o.  S.  171).  Ein  Stück  aus  Eg  wird  mit 
Eadgars  Namen  zitiert;  8,1.  Seit  Eadgar,  klagt  c.  37,  sei 
in  der  Gesetzgebung  kirchliches  und  staatliches  Kecht  ge- 
sunken. Bedenkt  man,  dass  der  Regierung  Eadgars  die 
Blüte  des  Christentums  in  England  zugeschrieben  wurde 
[jElfric  Saints  ed.  Skeat  I  440.  468],  und  dass  noch  1018 
Cnut  die  Monarchie  auf  Eadgars  Verfassung  hin  herstellte 
[Ann.  Anglosaxon.;  I  Cn  1  D;  Cn  1020, 13],  so  erscheint  es 
nur  natürlich,  dass  der  1014,  10.  März  bis  24.  April,  gegen 
das  Versprechen  ordentlicher  Verfassung  wieder  eingesetzte 
iEthelred  alsbald  ein  auf  Eadgar  ausdrücklich  fassendes 
Gesetz  gab.  Auch  in  einer  Randglosse  zu  X  Atr,  o.  1  269**, 
bezog  sich  der  König  auf  seinen  Vater.     [Die  Urkk.  von 


1014  lassen  keinen  Zusammenhang  damit  erkennen :  Ke  *1309; 
29tii.  Report  of  Publ.  records,  App.  p.  22,  aus  Pershore.  Die 
von  Schmid  S.  liv  gemeinte  fällt  vor  die  Rückkehr.]  Viel- 
leicht derselbe  Reichstag  bestimmte  das  schwere  Dänengeld. 

10.  Cluellen;  Wulf  stau.  *S'.  o.  3;  ti.  zu  9, 1.  Ob  Ine  zu 
11,1  benutzt  ist?  —  Im  Sinne  überall  verwandt,  lautet 
VIII  Atr  in  einigen  Ausdrücken  wörtlich  gleich  mit  der  1014 
datierten  Predigt  Wulfstans ,  worin  er  jEthelreds  Vertreibung 
tadelt,  die  also  wohl  bei  der  Abfassung  noch  andauerte,  . 
während  spätere  Hss.  die  Zeile  streichen.  Da  Prediger,  die 
aus  Gesetzen  schöpfen,  da  auch  Cnut,  indem  er  umgekehit 
kirchliche  Literatur  plündert,  ganze  Sätze  zu  entlehnen 
pflegen,  so  scheinen  mir  diese  kurzen  Anklänge  am  leich- 
testen durch  die  Annahme  erklärbar,  "Wulfstan  selbst,  der 
jedenfalls  bei  der  Heimkehr  jEthelreds  und  der  ersten  Ge- 
setzgebung der  erneuten  Regierung  eine  der  vornehmsten 
Rollen,  wenn  nicht  die  führende,  spielte,  habe  hier  die 
Agsächs.  Form  beeinflusst,  wie  er  selbst  zu  VI  Atr  die  La- 
teinische sich  zuschreibt;  s.  o.  S.  168.  Sonst  muss  VIII  Atr 
37.  43  aus  der  Predigt  geschöpft  haben. 

11.  Form.  Die  Anordnung  ist  ausnahmsweise  wohl- 
gelungen. Nach  einem  Abschnitt  über  Kirchenfrieden  (1 — 5,2) 
folgen  Kircheneinkünfte  (6  — 15),  Feiertag  (16 f.),  des  Geist- 
lichen Reinigungsrecht  (18  —  24),  dessen  Missetat  (26  ff.), 
Standespflicht  samt  Ehrenrang  (28  —  31,1)  und  Anspruch 
auf  Schutz  imd  Hilfe  vom  Staat  (33  ff.).  Sodann  kommt  die 
Wiedereinführung  der  Halbteilung  des  Strafgelds  zwischen 
Prälat  und  Staat  (36  —  38),  die  zusammen  mit  Strenge  gegen 
Kirchenverächter  (40  ff.),  nach  Beispiel  kirchenfreundlicher 
Regierungen  (43),  den  Zustand  der  Nation  bessern  werde, 
wozu  Religion  samt  Moral  (43, 1  ff.)  zum  Schlüsse  gepredigt 
wird.  —  Der  Ausdruck  ist  klar  und  erhebt  sich  zu  juri- 
stischer Abstraktion  mit  den  Sätzen,  dass  der  Mönch  aus 
dem  Sippenreoht  tritt  (25) ,  dass  Strafgeld  Kirche  und  Staat 
je  zur  Hälfte  gehöre. 

12.  Inhalt.  Historisch  wertvoll  sind  die  Nachrichten 
über  die  legislatorische  Geschichte  925  — 1012  (37.  43),  über 
die  Würdigung  der  Könige  jEthelstan,  Eadmund  I.  und 
Eadgar.  —  Für  Recht  und  Verfassung  neu  ist  verhältnis- 
mässig viel:  die  Strafe  für  Bluttat  in  Kirchen  (1,1 — 4,1) 
und  die  Rangverschiedenheit  unter  Kirchen  (5, 1),  die  Drei- 
teilung des  Zehnten  (6),  das  Reinigungsrecht  der  Geistlichen 
mit  Bevorzugung  regulierter  (19—24),  die  Gleichstellung 
des  kirchlich  Geächteten  mit  dem  Friedlosen,  indem  dem 
Begünstiger  beider  der  Tod  droht  (42).  —  Die  Haupt- 
tendonz  des  Denkmals  aber  geht  auf  die  Wiedereinführang 
des  seit  einem  Menschenalter  nicht  befolgten  Grundsatzes, 
dass  Strafgeld  nur  halb  dem  Staate ,  halb  aber  dem  Bischöfe 
gehöre.  Dreimal  kommt  das  Denkmal  darauf  zurück:  8.  15. 
36ff.  Es  driickt  die  Stellvertretung  Christi  durch  den  König 
(2,1.  42),  dessen  Kirchenbeschützung,  überhaupt  die  Ver- 
quickung von  Staat  und  Kirche,  am  stärksten  aus;  grund- 
sätzlich wird  diese  verkündet  in  X  Atr  Pro  1. 

13.  Benutzt  wurde  VIII  Atr  durch  Cnut,  ins  I.ateinische 

übersetzt,  aber  nur  in  wenigen  Bruchstücken,  mitten  unter 
Artikeln  Cnuts  und  unter  dessen  Namen  durch  Consiliatio 
Cnuti.     S.  0.  5. 


Erklärungen  zu  YUI.  .Ethelred  Inso— VIIIAtr  11,1. 
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EEKLAEUNGEK 


Vni  Atr  Insel  1)  D's  Überschrift 
entspricht  der  zu  V  Atr  (a.  o.  S.  167 
Sp.  23)  und  ist  vielleicht  original.  Aus  G 
kann  In  no.  Dni  authentisch  sein  wie 
in  V  Atr.  Die  Agsächs.  Worte  in  G  ge- 
hören diesem  Sammler,  denn  sie  be- 
ziehen sich  nur  auf  den  kurzen  ersten 
Teil,  welchen  er  kopiert,  mit  Fort- 
lassung des  Bestes;  s.  o.  Einl.  1 

2)  Dass  D  die  Zahl  zu  erfinden 
ausserstande  wai-,  geht  daraus  hervor, 
dass  er  statt  MXIUI,  welche  Zahl 
vor  Wulfstans  Predigt  steht,  MVIUI 
irrig  liest;  ed.  Napier  156.  Vgl.  über 
die  Übernahme  der  Überschrift  durch 
Norwegisches  Recht  Taranger  Angel- 
saks.  Kirk.  258 

VIII  Atr  Pro]  1)  Im  sonst  authen- 
tisch lautenden  Prolog  scheint  das 
Wort  'der  Beschluss'  geändert  in 
'einer  der  Beschlüsse',  im  Ggs.  zu  son- 
stigen Gesetzesprologen.  Vennutlich 
ein  geistlicher  Exzerptor  bat  das  der 
Kirche  Vorteilhafte  allein  aufzeichnen 
wollen.  Weltliches  fortlassend;  aber  die 
ünvollständigkeit  hat  er  eingestanden. 
—  Vgl.  o.  Einl.  4.  6;  Ol  Witan  13 

VIII  Atr  II  1)  Die  Kapitel  1  -  5, 2 
bilden  Einen  Abschnitt;  nur  ihn  bietet 
Hs.  G ;  I  Cn  2,  3  —  3,  2  übernimmt  ihn 
im  Zusammenhang.  —  Zu  wörtlich: 
'Das  ist  das  erste  was  er  will'  Schmid; 
tgl.  Wb  S.  217  Z.  1 

2)  Vgl.  Ol  Kirchenfrieden  1  b 
Vni  Atr  1,11     1)  Ebd.  Cff.  — 

Hieraus  I  Cn  2,  3  =  Hn  11, 1.  79,5. 
Nur  NorÖengla  läge  sieht  in  Todes- 
strafe für  Totschlag  in  der  Kirche 
GrlB  13.  Ob  VI  Atr  durch  VIUAtr 
benutzt  ist,  bleibt  fraglich;  man  be.s- 
sere  die  Marginalie  in:  Vgl.  EGu  1 
2j  Im  Ggs  zur  llalbverletzung  {ti.  4) ; 
«.  d.  Gl.  —  Bessere  Übs.:  'Wände' 

3)  S.  Ol  bnsslos  5B;  Ggs.  u.  5,1 
'buss  fähig' 

4)  Ebd.  friedlos  11;  Polizei  110; 
Asyl  4.  IG;  Begnadigung  1 

Vin  Atr  2J  1)  Wiederholt  I  Cn 
2,4  =  Hn79,.5.  11,1 

2)  Wergeid  (a.  d.  Ol  29.  30  c)  für 
homicidium  in  eeclesia  fordert  Hn 
12,  3.  87, 6.  Vgl.  Ol  Geistliches  Ge- 
richt 12a;  busslos  6 

Vni  Atr  2, 11  1)  Vgl.  Ol  Christus  4 ; 
König  6;  u.  42.    Verderbt  «.  35 


2)  Ebd.  Kirchenstaatsrecht  20—21; 
vgl.  u.  42.  Über  die  Pflicht  des  Ger- 
manenkönigs, Sünder  von  Amts  wegen 
zu  strafen  Wilda  222 

Vin  Atr  31  1)  Wiederholt  I  Cn 
2,  5  =  Hn  79, 5.    Vgl.  Ol  busslos  3. 4 

2)  Vgl.  Gl  Königsschutz  5a;  Mann- 
busse 5.  —  In  folg.  Z.  magbot  (mit 
Phillpotts  Kindred  221)  auf  geist- 
liche Verwandtschaft  beschränkt,  als 
'Busse  an  den  Paten'  zu  verstehen, 
veranlasst  gar  nichts.  Es  ist  Wergeid 
(s.  d.  16)  gemeint.  —  Reconciliatio  loci 
saeri  übt  sanguis  fuerit  effusus  steht 
im  Pontifikal  Ps  (0. 1  S.  xxxvu)  f.  62  b 

3)  Nicht  'sie  mögen  vorbitten' 
(Schmid):  Hs.  D  verbindet  man  oft 
mit  Plural.  WiS  Ood  sijlfne  fingian 
auch  Hotn.  m.  Wulfstan  166,  jj.  Diese 
Sühne  besteht  in  geistlicher  Pönitenz; 
s.d.  Ol  9b 

Vm  Atr  41  1)  Wiederholt  I  Cn  3. 
Vgl.  GriB  13 

2)  Im  Ggs.  zu  1, 1 ';  vgl.  Ol  Kirchen- 
frieden 2a;  blutig  fechten  7a 

8)  Vgl.  Ol  Baub  6 

4)  Beischlaf  in  der  Kirche,  auch 
zwischen  Eheleuten,  müsste  die  Kirche 
beflecken,  nicht  bloss  der  'unrechte'; 
zweitens  passt  be  cicicum  erster  Zeile 
nicht  dazu;  drittens  fehlen  die  vier 
Wörter  GC3n.  Ein  Kopist  führte  sie 
ein,  vielleicht  (weil  feohtlae,  tciflac, 
reaflac  als  Fastenbrüche  beieinander 
stehen  II  Cn  47)  aus  Unachtsamkeit 
oder  (vgl.  VI  Atr  25)  aus  mönchischem 
Hasse   gegen   den   Geschlechtsgenuss 

Vni  Atr  4, 11  1)  Wiederholt  I  Cn  3 
=  Northu  19 

2)  Vgl.  Ol  Kirchenrang  1;  -friede 
4  c.  d;  -weihe  2 

Vin  Atr  51  Wiederholt  I  Cn  3, 1. 
Derselbe  Gedanke  Griö  3 

vm  Atr  5, 11  1)  Wiederholt  I  Cn 
3,  2  =  Hn  79,  6 

2)  Kathedrale;  s.  d.  Oll  f.;  Königs- 
schutz 5a;  Engländerrecht  7a 

3)  Im  Ggs.  zu  0.  1,1' 

4)  [setze  die  Zahl  zu  mittleren.] 
'Altmünster,  iituhis  maior'  Taranger 
Angelsaks.  Kirk.  258.  Er  weist  die  Nach- 
ahmung dieser  Verfassung  durchs  Nor- 
wegische Kirchspiel  nach.  Die  Konven- 
tuale  sieht  hierin  BeVaonxAnc.  facts  223 

5)  Vgl.  Af  2, 1 


6)  S.  Ol  'Ungehorsam'  le.  —  Die 
Friedhofskirche  kann  jede  Pfarre  (s. 
d.  Ol  6  a),  nicht  bloss  die  Gutspfarre, 
bedeuten,  die  kleinste  jede  Feldkirche, 
nicht  bloss  eine  Privatkapelle  (gegen 
Selbom).-  Das  Verhältnis  8:4:2:1 
entstammt  dem  des  weltlichen  Standes; 
s.  d.  Ol  21  f-w 

VIII  Atr  5,  21      1)   Wiederholt 
Had  10;  vgl.  u.  27, 1 ;  Ol  Strafe  11  a.  13 
2)  Ellipse  des  Infinitivs;  a.  d.  Tf^  3; 
vgl.  Toller  845  b  III 2 

Vin  Atr  61  1)  Vgl.  Ol  Kirchen- 
geldverwendung  4 ;  Zehnt  9ff. ;  Armen- 
pflege 7  ff.  Seiborn  hält  die  Drei- 
teilung für  nie  praktisch  geworden, 
unter  JDthelred  allein  fremdher  ein- 
gedrängt, von  Cuut  verworfen;  Anc. 
facts  373.  Ein  Ggsatz  gegen  II  Eg 
2ff.  =  I  Cn  11  liegt  nicht  notwendig 
in  dieser  Dreiteilung,  die  D  in  VUa 
Atr  2,3  vielleicht  hierher  entnahm. 
Bei  Papst  Golasius  a.  492  —  96  schon 
zeigt  sie  Bright  Church  hist.  56 

vm  Atr  71  1)  Inhaltlich  =  Horn, 
n.  Wulfstan  116.  208;  wörtlich  samt 
Zitat  aus  Eadgar  benutzt  272  =  310. 
Berufung  auf  Eadgar  nochmals  37.  43 

VIIIAtr  81  1)  Wiederholt  ICn  8,2 

2)  Er  steht  an  Stelle  des  Königs- 
vogts; vgl.  Gl  Vogt  15b;  Gerichtsbar- 
keit 23  c;  Adelsbefunter  Ib 

vm  Atr  91    1)  Hieraus  I  Cn  8, 1 

VIII  Atr  9, 11  1)  Beide  Termine 
Horn.  n.  AVuIfstan  116,  wohl  hierher; 
cortiteoSung  be  emnihte  odde  latest  be 
ealra  halgeiia  massan.  —  Zu  allen 
folgenden  Zitaten  am  Bande  von  I 
265—68  setze  man  statt  'VI  Atr' 
lieber  'Enhamer  Gesetz  1008',  denn 
die  Übereinstimmung  mit  V  Atr  ist 
ebensogross;  s.  0.  S.  168  n.  8 

2)  Nur  diesen  Termin  hat  I  Cn  8, 1, 
gemäss  V.  VI  Atr.  Es  kann  auch  hier 
V  Atr  11, 1  benutzt  sein 

VIIIAtr  10.  10,11  Wiederholt 
I  Cn  9;  Horn.  n.  Wulfstan  272  =  311 

2)   Vgl.  Ol  Peterspfennig  1.  15.  17a 

vm  Atr  11.  11, 1]  1)  Benutzt 
durch  I  Cn  10.  10, 1  =  Hn  11,  4;  ge- 
nauer Horn.  n.  Wulfstan  311.  Vgl.  Ol 
Kirchenpfennig  8;  Ungehorsam  7 

VIII  Atr  11, 11  1)  VermuÜich  aus 
Ine  4,  der  aber  nur  60  Schill.  Straf- 
geld fordert 
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Vin  Atr  12.  12,1)  1)  Benutzt 
durch  5bm.».'\Vulfstan  311.  V  Atr  11 
=  VI  16  =  Cn  stehen  ferner  als  Eg 

Vin  Atr  12,  11  1.  2)  Vgl.  Ol 
Lichtschoss  2  ff.  Die  Marginalien  bis 
17  zitieren  zwar  VI  Atr;  es  kann  aber 
ebensogut  V  Atr  12 — 13  benutzt  sein 

Vm  Atr  15)  1)  Vgl.  o.  8,  u.  86; 
VII  Atr  4.  4.2.  Vgl.  Ol  Kirchen- 
einkünfte  6a;  o.  Einl.  12 

VIII  Atr  16]    1)  S.  Ol  Feiertag  3 

Vni  Atr  17]  1)  Vgl.  Ol  Sonntag  6. 
Vielleicht  hieraus  I  Cn  15 

Vni  Atr  18]  1)  Oodes  ßeowas 
syndan  rnaSt  7  munde  bedcelde  klagt 
Wulfstan  157;  vgl.  I  Cn  4.  4,3  (viel- 
leicht hierher?)  =  Bad  1;  Polity  19. 
Vgl.  Ol  Geistliche  13  a 

2)  nicht  bloss  'geachtet,  respektiert' 
(Thorpe,  Schmid,  Toller),  sondern 
Cnut  versteht:  'mit  Unterscheidung 
anerkennen' 

VIII  Atr  19]  l)DasStiickl9-27,l 
wiederholt  I  Cn  5-5,4  =  Hn  64,8. 
Vgl.  Ol  Geistliche  19  ff.  28b,  wonach 
als  Eideshelfer  auch  hier  zunächst  Ge- 
nossen (s.  d.  Ol  3  b)  der  geistlichen 
Gilde  anzunehmen  sind;  s.  u.  '24.  27. 
In  Canterbury  30  mansuras  tenent 
clerici  de  villa  in  gildam  suam  unter 
dem  Erzbischof  vor  1066;  Domesday 
I  3.  Auch  am  Yorker  Dom  bestand 
solcher   geferscipe;    Northu   2,  1.  45. 

—  Zur  Form  andfeald  vgl.  Wb  S.  45 : 
d  1;  Sievers  Oram.  §  198 

2)  Vgl.  Ol  Abendmahlsprobe  If.  6, 
worüber  Dahn  Bausteine  IT  18.  47; 
Brunner  II  413  und  (gegen  Hilse 
Oottesurteil  der  Abendmahlsp.  27) 
Kaegi    Urspr.  der  Ordalien  Anm.  75 

Vni  Atr  19, 1]  1)  Diese  Form 
haben  20, 1,  Cn:  also  nicht  ßrimf.  än- 
dern! Vgl.  Ol  Klage  10;  Eideshelfer 
7.  15  a;  Coli  bat  4- 5b;  Eideswert  lOf. 

VIII  Atr  21]  1)  Den  Instrumental 
belegt   engelice  life  lifde  Toller  636 

VIII  Atr  22]  1)  Unter  'Freunden' 
ist  Gilde  (s.  0.  19 ')  mitverstanden.  Die 
Eideshelfer  (s.  d.  6  ff.)  sind  zunächst 
Verwandte  und  Genossen.  Den  Mangel 
solcher  erklärt  daraus,  dass  der  Priester 
advena  aut  peregrinus  ist.  In  Cn  1 5, 2  a. 

—  Im  Ags.  Texte  bessere:  aSfuUum 
2)  S.  Ol  Geweihter  Bissen  2.    Das 

"Wort  snad  ist  Nordisches  Lehnwort 
(Kluge ;  Toller).  Vgl.  jetzt  R.  Wünsch 
Judicium  offae  in  Archiv  für  Reli- 
gionswiss.XV  (1912);  Oi  Ordal  lOff. 


3)  inveniat,  subeat  zwei  Übersetzer 
zu  I  Cn  5,  2 ,  nicht  fiat ,  wie  Q  dort 
übersetzt,  wonach  'geschehe'  Schmid; 
transitiv  richtig  Price  und  s.  Wb :  ge- 
faran  3 

4)  permittattir,  sibi  lieeat  Über- 
setzer dort;  nicht  'will'.  Die  Abend- 
mahlsprobe ist  also  das  leichtere  Be- 
weismittel; i.  d.  Ol  6;  Beweis  4  b 

VIII  Atr  23]  1)  Erste  Z.  der  Übs. 
berichtige:  'wegen  Totschlags  beschul- 
digt'. 'Rat'  meint  hier  Anstiftung; 
s.  d.  öl  2  (m.  27);  Sippe  16  h.  19  B.  20 

2)  nicht  'soweit  sie'  (Cosack  Eid- 
helfer 20),  sondern  'da  sie  ja' 

8)  nicht  'für  ihn  büssen'  (Schmid), 
wozu,  wie  II  Ew  6.  II  Em  1,  das  Per- 
sonalpronomen kaum  fehlen  würde; 
'for  it'  versteht  auch  Toller  305b. 
Unrichtig  erklärt  Phillpotts  {Kindred 
222),  der  Priester  unterliege  nicht  der 
Rache  oder  Wergeldzahlung 

vm  Atr  24]  1)  So  Friihere: 
'fellows  in  orders'  Kemble  II  259; 
aber  vielleicht  enger  'Stiftsbrüder, 
Mitglieder  der  Kleriker -Gilde';  s.  o.  19 

2)  Geweihtor  Bissen  ist  jedenfalls 
zulässig.  Die  Wahl  trifft,  laut  0.  22*, 
vermutlich  Richter  oder  Gegenpartei, 
nicht  Boweisführer.  —  Man  kann, 
laut  22,  auch  ßar  at  trennen 

VIII  Atr  25]  1)  Vgl.  Ol  Mönch  8; 
Sippe  13  d.  Vermutlich  gab  es  manchen 
munue  ße  mynster  ncebbe  (V  Atr  6 
=  VI  3, 1),  der  dadurch  wieder  der 
Sippe  bedurfte 

VIII  Atr  26]  1)  Wiederholt  II  Cn 
41  =  Hn  66,  2.  (Anders  68,  8.  73, 3  ff. 
aus  Bussbüchern).  Vgl.  Ol  Papst  3d; 
Pilgerfahrt  3;  Verwandtenmord  6.  a; 
Degradation  3 

2)  Wohl  synonym  dafür:  edeles  Cn, 
was  dignitate,  liberalitate  'Thegn- 
schaft'  übersetzt  wird  und  wahrschein- 
lich'Erbsitz,  Landgut'  neben 'Vater- 
land' bedeuten  will.  Die  Busse  an 
Verletzte  scheint  mir  nicht  (mit 
Schreuer  Verbrechenskonk.  241)  ab- 
sorbiert durch  die  Pilgerfahrt;  denn 
diese  ist  nicht  Friedlosigkeit;  s.  d.  10  b. 
Letztere  tritt  erst  bei  Unterlassung 
jener  ein  laut  II  Cn  41,  2.  39, 1 

Vni  Atr  27]  1)  Wiederholt  I  Cn 
5,3f.  =  Northu  45 

2)  Einschliesslich  Eideshilfe  zu 
Falscheid;  In  Cn.  Vgl.  Ol  Zeuge  5; 
Meineid  4.  6  [Ämterverlust  setzt  das 
Festland   als  Strafe;   Böhmer   Ki.  u. 


Staat  81 ;  dem  Laien  droht  Leibesstrafe 
II  Cn  36];  GeisÜiches  Gericht  9c 

3)  Vgl.  Ol  Mitwissen  Z.  1,  n.  1;  vgl. 
0.  23  Anstiftung;  Bürgschaft  6e 

4)  So  Toller  s.  v.  geferscipe;  auch 
societate  ordinatorum  In  Cn;  aber  s.  o. 
19'.  Besass  der  Priester  die  Würde 
des  Thegn  (s.  d.  Ol  10),  so  verliert 
er  sie;  s.  u.  28 f. 

VIII  Atr  27,1]  Zur  Verdreifachung 
s.  0.  19 f.,  zum  Ausdruck  o.  5,2 

VIII  Atr  28-30]  1)  Statt  VI 
kann  auch  V  Atr  9, 1  f.  Quelle  sein.  — 
Zum  Ausdruck  vgl.:  boctcecing  'Ka- 
nonistik'  II  Cn  38, 2  und  ne  ure  <enig 
his  lif  ne  fadode  stvastva  he  scolde; 
Horn.  n.  Wulfstan  159 

VIII  Atr  30]  1)  Vgl.  Ol  Geist- 
liche 29g  ff. 

Vin  Atr  31.  31,1]  1)  Es  kann 
auch  V  Atr  4  f.  benutzt  sein.  —  Vgl. 
Ol  Moral  2;   Homiletisches  2;  Abt  1 

VIII  Atr  32]  1)  Nicht  nur  Sheriffs, 
laut  Cons.,  gegen  Schmid  597b.  Vgl. 
Ol  Vogt  15a;  Gnade  2  —  5;  Abt  8; 
Adelsbeamte  1.  —  Die  Cons,  wählt  für 
beorgan  die  hier  nicht  passende  Übs. 
'schonen' 

Vin  Atr  33  -  35]  1)  Wiederholt 
durch  II  Cn  40—40,  2.  42  =  teilweise 
GeßyncSo  8 

2)  Die  Wörter  'durch  irgend  etwas' 
und  in  34  'je  nachdem  die  Tat  ist' 
sollten  klein  gedruckt  stehn 

3)  Das  Einschiebsel,  aufgenommen 
in  II  Cn  42,  will  den  Klerus  auch 
gegen  leichtere  Injurien  schirmen. 
Die  drei  Ehrenkräukungen  (s.  d.  Ol  6  c) 
stehen  beisammen  auch  Af  35  —  35,6 

VIII  Atr  36]  1)  Wiederholt  durch 
die  gemeinsame  Quelle  von  GriB  24 
und  Had  11.  —  Am  Rande  lies:  EGu 
Pro;  Pro2;  das  Wort  2^jVan('Regenten') 
stammt  auch  dorther,  hätte  also  klein 
gedruckt  werden  sollen.  —  Der  An- 
fang   alliteriert    wohl  absichtlich 

2)  Zum  Worte  vgl.:  nton  gerehte 
pat  yrfe  cinge;   Urk.  c.  907   Bi  591 

3)  pa>r  {vgl.  Wb  113)  für  'wenn': 
Toller  1031  II  3 

VIII  Atr  37]  1)  Zu  Eadgar  s.  0. 
7;  Einl.  9.  Oodes  gerihta  tcanedan 
nu  lange  innan  pysse  peode  7  folclaga 
wyrsedan  ealles  to  swySe,  sySdan 
Eadgar  geendode,  predigt  Wulfstan 
1014  p.  158,  wahrscheinlich  hierfür 
die  Quelle.  —  Die  in  ürkk.  genannten 
Reichstagsorte,    auch    kleine    Dörfer, 
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heissen  inclytus;  mein  National 
assembly  S.  43 '.  —  Nicht  etwa  eine 
Trennung  in  weltliches  Gesetz  und 
geistliches  Synodaldekret  (wie  Selbem 
Anc.  facts  278.  346  meint,  der  solche 
in  V.  VI  Atr  unrichtig  [o.  S.  167  n.  2J 
findet)  wird  hier  getadelt,  sondern, 
laut  38,  als  Teilerscheinung  des  Ver- 
falls von  Kirche  und  Staat  oder  sogar 
als  dessen  teilweise  Ursache,  das  Auf- 
hören des  Strafgeldempfangs  durch 
den  Bischof,  der  Geldverlust  der 
Hierarchie;  o.  Einl.  12.  Den  Nieder- 
gang seit  Eadgar  beklagen  Annalisten, 
Biographen,  Kanonisten,  Urkunden, 
gesammelt  bei  Plummer  Saxon  ehron. 
II  164  f. 

Vni  Atr  38]  1)  S.  Ol  Gerichts- 
bai'keit  18  a  ff.  —  Zum  Stossseufzcr 
s.  V  Atr  32,  5.  33, 1 

Vin  Atr  39)  1)  Oyf  we  bote  ge- 
bidan  sctilan  .  .,  mid  sicyße  mielan 
eamungan  we  pa  bote  motan  at  Oode 
geroican,  ggf  hit  sceal  godiende  wurSan 
predigt  Walfstan  157.     Und  Jithel- 


red  II.  versprach  den  ihn  aufnehmen- 
den Witan :  he  wolde  ale  fara  finya 
belan,  ße  hi  ealle  ascunedon;  Ann. 
Anglosax.  1014 

VIII  Atr  40)  1)  Vielleicht  benutzt 
durch  nCn4.  Vgl.  Öi Verbannung  1  c.4 

VIII  Atr  41)  1)  Vielleicht  benutzt 
dui'ch  II  Cn  4, 1 ,  der  aber  Abtrünnige 
(s.d.  Ol;  Exkommunikation  11)  aus- 
treibt. —  Vgl.  Wb  tciSersaca,  wofür 
auch  Toller  1252  die  Bed.  apostata 
belegt.  Vermutlich  sind  nur  die  be- 
wusst  und  fortgesetzt  die  Pflicht 
der  Weihe  bzw.  Regel  Ablehnenden 
gemeint,  nicht  Ketzer;  s.d.  Ol;  Geist- 
liche 22 

VmAtr  42)  1)  Dies  wird  be- 
nutzt durch  II  Cn  4, 1.  66f.  (=  Hn 
11,14.  13,10) 

2)  Vgl.  Ol  Exkommunikation  1.  15. 
a.  b;  Begünstigung  7.  21.  a,  offenbar 
nach  Muster  der  Strafe  für  die  des 
weltlich  Friedlosen;  s.d.  Ol  14.  16 

3)  'Grundbesitz'  (Schmid)  zu  eng; 
alle    Habe    verstehen    V^ersionen    zu 


II  Cn  49;  der  soziale  Rang  ist  mit- 
gemeint 

4)   Vgl.  0.  15.  35 

VIII  Atr  43)  1)  Die  acht  ersten 
Wörter  bei  Wulfstan  1014.  —  Über 
die  drei  Könige  s.  o.  Einl.  9 

2)  Dass  man  Oodes  läge  gyme  7 
Oodes  gerihta  gelaste  predigt  Wulf- 
stan a.  1014  (ed.  Napier  157)  als  Vor- 
bedingung der  Reform:  vielleicht  hier- 
für dieQuelle.  Parallelen  s.  OlGoiiMt. 

Vin  Atr  43, 11  1)  Möglicherweise 
war  V  Atr  1.  34.  Vila  2,1  ebenfalls 
von  Einfluss.  Vielleicht  benutzt  durch 
I  Cn  21.  Ood  lufjan  inwerdre  heortan 
predigt  Horn.  n.  Wulfstan  189 

2)  Wie  in  V  Atr  35  stand  im  Arche- 
typ von  Vni  Atr  vielleicht  ealmihtigne, 
da  Consil.  omnipotentem  bietet 

Vni  Atr  441     Vgl-  Ö«  Christen- 
tum 2a;  Heidentum  8 

VIII  Atr  44, 11  Ebd.  Moral  5.  7; 
Königstreue  4.  Sinnverwandt  V  Atr 
22,2f.  =  VI28f.  —  'Freund'  hier 
'Staatsbürger,  Landsmann' 


ZU  IX.^THELRED. 


Der  Reichstagsort  ist  derselbe,  an  dem  I  Atr  erging. 
Aber  Anfang  wie  Ende  weichen  von  I  Atr  ab.  Und  wenn 
die  uns  verlorene  Mitte  damit  gestimmt  hätte,  so  würde  es 
Waoley  bemerkt  haben.  Das  Denkmal  kann  nicht  sehr  lang 
gewesen  sein,  da  es  nur  Ein  Schmutzblatt  füllte.     Wenn 

IX  Atr  Prol     1)  Die  —  auch  in  j  IX  Atr  l\     1) 

sonstigen  Denkmälern    nicht   authen-  I  lischer  Einleitung 

tische  —  Überschrift  fehlt  hier  j  VI.  VII.  X  Atr. 

2)  S.  Ol  Woodstock  I  tisches  2 


zwei  Punkte  (Anm.  4.  5)  Druckfehler  sind ,  kann  die  Sprache 
.Ethelredisch  sein.  Da  das  Erhaltene  zum  Gesetz  von  1008 
wörtlich  stimmt  und  zu  Ende  die  Einheit  des  Königtums 
daraus  betont  wird ,  so  folgt  (wie  auch  Schmid  S.  l  meinte), 
dass  IX  Atr  in  JEthelreds  letzte  Zeit  gehört. 


Mit  religiös -mora- 

beginnen  auch  V. 

Vgl.  Ol    Homile- 


IX  Atr  Expl.l  1)  Mit  ähnlichen 
homiletischen  Gemeinplätzen  schliessen 
V.  VI  40, 1.  VII.  VIII  Atr 


ZU  X^THELRED. 


Das  Datum  fällt  nach  1008,  da  Pro  3  der  Reichstag 
zu  Enham  zitiert  wird;  ».  o.  S.  167,  n.  4. 

Die  Sprache  kann,  abgesehen  von  den,  vielleicht  vom 
Kopisten  verschuldeten,  Modernisierungen  {-scype,  scylan, 
aieySost,  synnan  dt.  pl.,  tcyr/le  acc.  adj.  msc.)  um  1010 
geschrieben  sein. 

Eine  Marginalie  ■•*  bezieht  sich  auf  Eadgar,  wahrscheinlich 
als  Autorität,  wie  o.  8.  182,  n.  9. 

Während  die  zwei  allein  erhaltenen  Kapitel  nur  V  Atr 
wiederholen ,  drückt  der  Prolog,  nach  urkundenhafter  Arenga, 


die  Aufgabe  des  Staats,  und  besonders  der  Gesetzgebung, 
in  einer  eigenen  Anordnung  der  allerdings  nicht  neuen  Ge- 
danken aus.  Staat  und  Kirche  erecheinen  grundsätzlich 
verquickt;  s.  o.  S.  182,  n.  12.  Steht  freilich  auch  hier  die  Kirche 
voran,  so  ist  doch  Staat,  Königtum  und  Volk  wenigstens 
nicht  vergessen.  Vermutlich  also  enthielt  das  uns  verlorene 
Stück,  hinter  den  uns  erhaltenen  religiös -moralischen  Sätzen, 
welthche  Gesetze.  Das  Stück  ging  einst  weiter;  denn 
das  auf  X  Atr  2,1  folgende  leere  Blatt  gehört  nicht  zur 
bisherigen  Lagt,'. 
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Zu  X.  Jlthelred.  —  BinleituDg  zu  Cnut  1020. 


Z  Atr  Pro)  1)  Ich  las  das  erste 
Wort:  an.      Vgl.  Ol  Gott  5ff. 

2)  Vgl.  universitatis  Creatore  in 
mtemum  euncta  creata  gubemante; 
Urk.  a.  981  Ke  '629.  Vgl.  Ol  Gesetz 
13.  16c.  —  Worte  wie  smeade  io 
pearfe  lagen  vielleicht  auch  vor  für 
de  commodo  conaulere  III  As  Pro 

3)  on  Oodes  naman  weorStinge; 
Horn.  n.  Wulf  Stan  176 


4)  lagiaö  gode  woruldlagan  'gebt 
gute  bürgerliche  Gesetze '  predigt  der 
Gemeinde  Horn.  n.  Wulfstan  274 

X  Atr  Pro,  1]  1)  Das  Original 
zeigt  in  diesem  Satz  viermal  Allite- 
ration 

2)  Kirche  und  Staat  im  Verein 
sollen  sehtan  mid  rihtre  läge,  saca 
sehtan  7  friß  wyrcan  nach  Polity 
(ed.  Thorpe  422'.  426)  =  Horn.  n. 


Wulfstan  266.     Vgl.  Ol  Kirchenstaats- 
recht 2  a.  4 

X  Atr  Pro ,  2\  1)  Die  Zeile  schöpft 
vielleicht  aus  folg.  c.  2 

X  Atr  Pro,  3)  1)  Dies  bedeutet 
nicht:  X  Atr  erging  zu  Enham,  son- 
dern: der  Enhamer  Beschluss  wird  im 
folgenden  zitiert.    V^i.  VIAslO" 

XAtr  IJ    1)  Vgl.  VAtr  1» 


ZU   CNUT   1020. 


EINLEirUNO. 


1.  Datum.    2.  Form. 


3.  Vollständigkeit,    i.  Sprache.    6.  Qaellen.    6.  Dynastische  Tendenz.    7.  Kirchlich.    8.  PersBnlicher  Geist. 
9.  Historisch.    10.  Juristisch.    11.  Benutzer.    12.  Bibliographischer  Nachtrag. 


1.  Das  Datum  der  Urkunde  fällt  nach  Cnuts  Eückkehr 
aus  Dänemark  (5).  Diese  erfolgte  nach  dem  Winter  1019/20, 
d.h.  nicht  vor  Februar  1020,  doch  nicht  nach  dem  März, 
da  er  am  17.  April  den  Reichstag  zu  Cirencester  hielt.  Da 
zwei  Erzbischöfe  erwähnt  werden,  fällt  sie  nicht  in  die  Zeit 
der  Sedisvakanz  von  Canterbury.  Nun  starb  Lyfing  12.  Juni 
1020(Stubbs  ßegistr.  saer.'  p.  31),  was  Cnut  spätestens  Ende 
Juni  erfuhr.  Dass  jener  unter  den  Erzbischöfen  gemeint 
sei,  macht  die  Erwähnung  Lyfings  ohne  ein  ihn  als  tot  be- 
zeichnendes Beiwort  (3)  wahrscheinlich.  Sein  Nachfolger 
ward  18.  Nov.  geweiht  (Ann.  Anglosax.).  Da  die  Urkunde 
den  Erfolg  jenes  Zuges  nach  Dänemark  als  etwas  Neues 
berichtet,  kann  sie  nicht  erst  8  Monate  später  ergangen  sein. 
Sie  fällt  also  März  —  Juni  1020  oder  ganz  wenige  Tage  vor- 
oder  nachher.  Pauli  [Forsch.  Dt.  Oesch.  XIV  [1874]  390) 
möchte  sie  mit  einem  Reichstage  verbinden.  Sie  scheint 
mir  einem  solchen,  vielleicht  dem  von  Ostern  1020,  viel- 
mehr als  Programm  voranzugehn;  wir  würden  sonst  vom 
gegenwärtigen  Beirat  der  Witan  hören  oder  von  deren  vori- 
gem Beschlüsse.  [Kein  Gegenargument  ist  die  Berufung  auf 
die  Meinung  der  Bischöfe  14  f. J 

2.  Die  Form  des  Stücks  ist  nicht  die  eines  Gesetzes. 
Vielmehr  ist  das  Denkmal,  wie  Stevenson  [EHR  1912,  4) 
darlegt,  formell  ein  Breve  und  nach  Inhalt  und  Form  in 
gerader  Linie  der  Vorgänger  des  Anglonormannischen  könig- 
lichen Freibriefes  samt  Magna  Charta.  —  Vielleicht  beein- 
flusste  den  Wortlaut  .älthelreds  II  Breve  von  1014;  s.  «.  2'. 

3.  Die  Vollständigkeit  ist  zu  Anfang  durch  die  Über- 
einstimmung mit  der  Form  des  Breve -Eingangs  gesichert. 
Das  Ende  harmoniert  im  Sinne  mit  dem  Schlüsse  damaliger 
Gesetze.    Eine  Lücke  lässt  sich  nirgends  nachweisen. 

4.  Die  Sprache  lautet  vollkommen  Cnut  gleichzeitig.  Die 
einzige  uns  erhaltene  Abschrift,  Wulfstan  (1003—23)  fast 
zeitgenössisch,  aber  durchaus  nicht  wahrscheinlich  gerade 
ihm  zu  verdanken,   leidet  an  etwa  6  Verderbnissen  ganz 


unbedeutender  Art.  —  Der  Ausdnick  ist  klar  und  kräftig, 
stellenweise  leidenschaftlich  und  drohend,  wie  Cnuts  eigenem 
Sinne  wohl  zuzutrauen  (9). 

5.  duellen.  Von  Anfang  an  setzt  Cnut  die  kirchliche 
Politik  Eadgars  und  Jithelreds  einfach  fort,  an  deren  Ge- 
setxe  ja  der  Erlass  mehrfach  anklingt;  s.  0.  2.  Es  ist  nicht 
(mit  Larson  Canute  164)  daran  zu  denken,  dass  erst  I  Cd 
ein  Jahrzehnt  später  Atr's  Kirchengesetz  wieder  einführte. 
—  Den  Beschluss  zu  Oxford  [von  1018],  dass  Eadgars  Ver- 
fassung gelten  solle,  führt  Cnut  bestätigend  an;  13.  —  Er 
beruft  sich  ferner  auf  die  (uns  verlorene)  Mahnung  Bene- 
dikts VIII.  zu  Religiosität  und  gerechtem,  Ordnung  sichern- 
dem Regiment,  die  Erzbisohof  Lyfing  ihm  aus  Rom  heim- 
brachte. [Vielleicht  übergab  dieser  schon  1017  Cnuts  ersten 
Peterspfennig  und  gewann  der  fremden  Dynastie  die  päpst- 
liche Anerkennung.  Das  Pallium  erhielt  er  von  jenem 
Papst  (Gervas.  Cantuar.),  vermutlich  möglichst  früh  nach  Her- 
stellung fester  Monarchie.  Falls  Cnut  nach  der  Zeitfolge 
erzählt,  fällt  der  Papstbrief  an  Cnut  vor  den  Dänenzug  von 
1019  und  sogar  vor  Ende  1018,  wenn  die  politische  Unruhe 
Englands,  die  der  König  sich  rühmt  durch  Geld  beseitigt 
zu  haben,  die  1018  beigelegte  war.  Anfang  April  1020  war 
der  Papst  in  Deutschland;  Jaffe-Löw.  lieg.  pont.  Rom.  I 
p.  510.]  —  Auch  den  anderen  Erzbischof  Englands  redet 
Cnut  an  (1;  8).  Dieser,  Wulfstan  von  York,  sollte  einige 
Monate  nach  diesem  Briefe  (da  Lyfing  abwesend,  also  tot 
oder  todeskrank  war),  vor  11.  Nov.  1020  jene  Sühnkirohe 
Cnuts  weihen  zu  Ashington,  wo  dieser  1016  Eadmund  II. 
entscheidend  besiegt  hatte.  Schon  darum  wäre  sein  geistiger 
Anteil  an  dem  Briefe,  dieser  Versöhnungsproklamation,  wahr- 
scheinlich. Dazu  kommt,  dass  Cnut  später  zum  Gesetzbuch 
Wulfstans  Predigten  benutzt  hat  (s.  dort.  Einl.  n.  14).  — 
Vielleicht  auf  Wulfstans  Rechnung  gehört  in  dem  Schreiben 
die  Benutzung  von  VI  Atr,  den  der  ja  übersetzt  hatte  (s. 
0.  S.  168  n.  7;  «.187   n.  10),  und  der  homiletische  Geist. 


Einleitung  zu  Cnut  1020.    Erklärungen  zu  Cn  1020,  1. 
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Eine  Gesetzgebung  Cnuts  ausser  jener  von  Oxford  ging 
dem  Schreiben  offenbar  nicht  voran:  er  hätte  sonst  (9.  11. 
13f.)  sich  darauf  berufen  müssen. 

6.  Dynastie.  So  lange  England  an  seiner  Person  fest- 
halte [d.  h.  nicht  zu  Cerdics  Hause  zurückfalle;  u.  5'],  ver- 
spricht Cnut  dem  Land  eine  gnädige,  geordnete  innere  Regie- 
rung und  Sicherheit  nach  aussen.  Bereits  kann  er,  seiner 
Freigiebigkeit  in  Geld  sich  rühmend,  seinen  Erfolg  über 
politische  Unruhe  («.  «.  4'j  und  in  Dänemark  melden,  von 
dem  England  künftig  keine  Gefahr  drohe,  vielmehr  Hilfe 
winke  (.ö.  6).  Der  Idee  des  Kaisertums  über  Nordwest - 
Europa,  wie  sie  Cnut  vorschwebte,  hätte  der  Versuch  orga- 
nischer Verbindung  zwischen  den  Reichen  nahe  liegen 
müssen;  dagegen  nur  Cnuts  Person  gewährleistet  diesen  Zu- 
ständen die  Sicherheit  —  Der  Geltungsbereich  der  Pro- 
klamation ist  England  allein ,  nicht  Dänemark ;  s.  u.  1 ". 

7.  Der  enge  Bund  mit  der  Kirche  (».  o.  5)  erklärt  den 
homiletischen  Ton  des  Schreibens,  dessen  Mahnung  zu  Reli- 
giosität, Dankgebeten,  kirchlichen  Gaben,  katholischem,  bzw. 
kanonischem  Leben  der  Laien  bzw.  Geistlichen.  Nicht  aber 
bloss  vor  dem  Englischen  Episkopat  sondern  vor  Rom  wünscht 
der  König  als  gehorsamer  Schüler  zu  erscheinen :  auch  hierin 
der  Vorgänger  des  nächsten  stammesfremden  Eroberers. 

8.  Wie  er  dies  durch  seine  Romreise  1027  (».  folg.  Einl.) 
bewahrheitete,  so  klingt  der  Ton  der  Frömmigkeit,  der  Dank- 
barkeit gegen  Gott  für  den  grossen  Erfolg  (6),  des  feierlich 
theokratischen  Nachdrucks  (16)  und  des  Vorsatzes  zu  ge- 
wissenhafter Regierung  persönlicher  als  in  anderen  Ge- 
setzen. Wieder,  wie  seit  .illfred  nicht  mehr,  scheint  eine 
Individualität  zu  sprechen.  Sicher  liegt  das  nicht  etwa  nur 
an  der  'Ich '-Form  des  Briefes,  die  an  sich  dem  königlichen 
Kanzlisten  nicht  grössere  Schwierigkeit  bereitete  als  die  die 
Witan  meinenden  'wir'  oder  'er,  der  König'.  Wenn  ein 
Hofkaplan  seinem  Herrn  mehr  als  den  wörtlichen  Ausdruck, 
der  freilich  theologi.sche  Schule  verrät,  nämlich  auch  die 
Gedanken  geliehen  hat,  so  müssen  beide  Briefe,  1020  und 
1027,  aber  auch  das  Gesetzbuch,  weil  in  Sinn  und  Form 
verwandt,  derselben  Feder  entflossen  sein.  Wahrschein- 
licher aber  weht  uns  hier  ein  echter  Hauch  der  ehrlichen 
Gesinnung  und  des  kraftvollen  Selbstgefühls  des  jungen 
Regenten  selbst  entgegen.  Er  betrachtet  sein  Interesse  bereits 
als  identisch  mit  dem  Englands,  auch  gegenüber  Däne- 
mark; «.5'. 


9.  Der  Brief  besitzt  bedeutenden  historischen  Wert, 
wie  die  Erwähnung  Roms,  Dänemarks,  der  Erzbisohöfe,  des 
Oxforder  Tages  (o.  5  ff.)  schon  zeigte.  Herzog  Thurkil  wird, 
als  einziger  Adliger,  mit  Namen  angeredet  und  in  der  Be- 
grüssung  vor  den  Grafen  eingereiht.  Er  soll  gegen  die  Staat 
und  Kirche  Trotzenden  Zwang  anwenden,  zunächst  mit  der 
Amtsgewalt  des  eigenen  Herzogtums,  sodann  mit  der  dem 
König  unmittelbar  verbliebenen  Macht.  Diese  Stellung,  ähn- 
lich dem  Grossjustitiar  unter  Norniannenkönigen ,  ist  auch 
sonst  von  ihm  bekannt;  s.  n.  1'.  9*. 

10.  Juristische  Ausbeute  gewährt  der  Brief  nur  wenig. 
Über  abgedroschene  Mahnungen  zur  Gerechtigkeit  an  die 
Richter,  über  dehnbare  Versprechung  polizeilicher  Sicher- 
heit kommt  er  nicht  hinaus.  Neben  den  staatlichen  Vogt 
tritt  als  Richter  im  Provinzialgericht  der  Diözesan,  dieser 
allein  darf  begnadigen  (11).  Earl  und  Ealdorman  stehen 
synonym  (1.  8).  Der  Begünstigung  droht  gleiche  Strafe  wie 
dem  Verbrechen  (12),  dem  Amtsvergehen  des  Vogts  der 
Tod  (11),  dem  Konkubinat  mit  der  Nonne  (die  er  von  der 
Mönchin  scheidet)  die  Vermögenseinziehung  (16),  die  Wulf- 
stan  zu  VI  Atr  39  eingeführt  hatte  und  vielleicht  auch  hier 
durchsetzte. 

11.  Benutzer.  Die  Proklamation,  alsRegierungsprogramm, 
ein  politisches  Manifest  gedacht,  hat  wahrscheinlich  Cnuts 
grossem  Gesetzbuch  vorgelegen.  Allein  alles  wörtlich  Gleich- 
lautende, das  vorkommt,  kann  auf  gemeinschaftliche  Quelle 
zurückgehen.  Cnuts  Brief  von  1027  zeigt  mehrfach  deut- 
liche stilistische  Anklänge,  ferner  einer  der  Interpolatoren  von 
I  Cn  um  Mitte  11.  Jbs.  vielleicht  eine  Reminiszenz  an  4*. 
Zwei  Sätze  (16  f.)  entnahm  aus  Cn  1020  ein  Homilet 
um  1050. 

12.  Bibliographischer  Nachtrag.  Zu  I  S.  lv:  füge 
man  als  Druckeliinzu:  Birch  Chron.  of  Croyland  by  Ingulf 
p.  X  aus  Stubbs  und  Earle  Landcharters  p.  22(J  aus  Slubbs, 
verglichen  durch  Raine.  Pauli  gab  eine  Deutsche  Über- 
setzung (mit  wertvoller  Erklärung),  Steenstrup  (Normanneme 
III  313),  nach  ihm  und  Stubbs,  eine  Dänische  und  Larson 
Canute  (1912)  341  eine  Englische.  Eine  vorzügliche  Be- 
schreibung der  Hs.  lieferte  W.  H.  Stevenson  Yorkshire  sur- 
veys .  .  in  the  York  gospels  in  EHR  1912  p.  ].  —  Hinter 
diesem  Briefe  folgt  in  der  Hs.  Inventar  an  Büchern  und 
liturgischen  Gegenständen  von  Sherburn  in  Elmet,  dort  ediert 
p.  9,  friiher  bei  Birch  Cart.  Sax.  1324. 


EEKLÄEUNGEN. 


Cn  1020, 1]  1)  Über  die  Form  der 
t:rk.  s.  Ol  Breve,  o.  Einl.  2 

2)  Ebenso  einfach  beginnen  Cnuts 
Urkk.  Earie  232.  237;  Thorpe  Dipl. 
319 

3)  S.  0.  Einl.  1.  5 

4)  Der  Jomsvikinger  beerte  seit  1009 
in  England,  focht  101 2 f.  in  ^Ethelreds 
Dienst  gegen  Swen,  fiel  um  1015  zu 
Cnnt  ab  (violleicht  weil  sein  Bruder 


Heming  damals  von  den  Engländern 
ermordet  war;  Stevenson  Crawford 
ehar.  141)  und  besiegte  1016  mit  ihm 
Eadmund  II.  1017  erhielt  er  Ost- 
anglien  und  zeichnete  als  dux  Cnuts 
Urkk.  vor  allen  Grossen  bis  1021 
(Thorpe  Dipl.  305 f.;  Kemble  728.  730). 
T^j/.  0.  Einl.  9;  G/ Reichsverweser.  An 
überragender  Stelle  stand  er  noch  bei 
Weihe  der  Sühnkirche  o.  Einl.  5.   Um 


11.  Nov.  1021  verbannt,  später  mit  Cnut 
versöhnt,  ward  er  Regent  von  Däne- 
mark und  Erzieher  von  Cnuts  Sohn 

6)  S.  Ol  Ealdormen  8i 

6)  Dieselbe  Anrede  braucht  Cnut 
Thorpe  Dipl.  308;  vgl.  Ol  Wergeid  4  ff. ; 
Thegn  I3a.  'Ganzes  Volk  Englands' 
viell.  im  Ggs.  zur  Reichsteilung  1016 

1)  Ebenso  u.  9.  13.  Vielleicht  auch 
dieses  Betonen  des  Unterschiedes 
24» 


188 


Erklärungen  zu  Cnut  1020,  1  —  10. 


drückt  Cnuts  Gefühl  von  der  über- 
ragenden Höhe  der  Kirche  aus 

S)  Der  Erlass  ist  also  nicht  für 
Dänemark  bestimmt,  während  in  Eng- 
land der  Gegensatz  von  Dänen  und 
Engländern  unerwähnt  bleibt 

Cn  1020,  2]  1)  iEthelreds  II.  Breve, 
wodurch  er  Anfang  1014  um  Wieder- 
aufnahme in  England  unterhandelte) 
hei  gretan  ealne  his  leodscipe  7  cwmS, 
Pcet  he  heom  hold  hlaford  beon  wolde; 
Ann.  Anglosax.  Vgl.  Ol  Gnade  7.  Die 
Treue  hängt  nur  an  Cnuts  Person; 
dessen  Haus  bleibt  unerwähnt,  auch 
u.  5«.    S.  0.  Einl.  6 

2)  Kirche  und  Staat  in  Ggs.  auch 
j«.  8.  9.  Unter  gerihta  sind  Kirchen- 
einkünfte {s.  d.  Ol  2  ff.,  wie  I  Cn  8)  nur 
zunächst  zu  verstehen.  Er  schärft 
Fürsorge  für  diese  den  höchsten  Be- 
amten u.  8  ein.  Gerechtigkeit  (s.  d. 
Ol  Iff.)  und  Billigkeit  kündet  Cnut  als 
Regierungsgrundsatz  u.  1027,  10 

Cn  1020,  31    1)  Vgl.  0.  Einl.  5 

2)  II  Cn  11  nimmt,  ebenfalls  wort- 
ähnlich wie  VI  Atr  40,  als  Gewähr  für 
Englands  künftiges  Heil:  Oristendom 
arceran  ....  ßmt  man  unriht  aleege; 
vgl.  Ol  Christentum  2;  Frieden  la-g; 
Cnut  5  a  ff. 

Cn  1020,  4]  1)  Cnuts  äussere  Er- 
folge waren  mehrfach  mit  Geld  erkauft 
(Encom.  Emmae  p.  520);  durch  Be- 
stechung gewann  er  1029  Norwegen; 
Steenstrup  Normannerne  III 357.  Doch 
scheint,  ebenso  wie  in  5,  hier  unter 
unfriö  Beunruhigung  innerhalb  Eng- 
lands durch  Dänen  und  der  daraus 
folgende  innere  Zwist  gemeint.  Die 
Heimfahrt  der  Dänenschiffe  steht  beim 
Annalisten  gleich  hinter  (und,  wie  es 
scheint,  auch  stilistisch  verbunden  mit) 
dem  riesigen  Dänengeld  von  82  500  J^ 
und  gleich  vor  dem  Verfassung  geben- 
den Reichstag  zu  Oxford  1018.  Das 
Dänengeld  bezahlte  jene  Wikinger. 
Ward  es  von  Cnut,  als  dem  Lande 
nicht  ganz  aufzubringen  möglich,  teil- 
weise ans  seinem  Privat-  und  Kron- 
schatz ergänzt?  Oder  nannte  er  die 
Staatseinkünfte  seine  eigenen?  Viel- 
leicht hatte  er  daneben  seine  Hingabe 
dreier  Herzogtümer  üstanglien,  Mer- 
cien  und  Northumbrien  an  drei  Fürsten 
1017  im  Sinne,  die  auf  Beruhigung 
des  Dänischen  Elements  abzielte  und 
ein  finanzielles  Opfer  der  Krone  be- 
deutete.  Unten,  1027, 15  sagt  er,  sich 


und  seine  Mühe  opfere  er  fürs  Englische 
Volk 

2)  Dies  war  vielleicht  das  für  bel- 
lum aut  inimtBÜtas  in  Cn  1027,  14 
vorliegende  Wort,  wo  diese  Stelle  und 
c.  6  anklingen.  In  den  Agsächs.  An- 
nalen  bedeutet  unfriS  (s.  Toller,  Plum- 
mer s.  V.)  mehrfach  die  durch  die 
Dänen  innerhalb  Englands  venirsach- 
ten  Feindseligkeiten.  —  Statt  'vor- 
handen war'  kann  man  freier  übs. : 
'drohend  stand' 

3)  Nicht  conj.  'nachdem'  (Pauli, 
Steenstrup),  wodurch  übrigens  das  c.  5 
Erzählte  noch  deutlicher  chronologisch 
später  als  c.  4  erschiene 

4)  Vgl.  I  Cn  17,  2  aus  VI  Atr  25, 1. 
Der  Gedanke  und  vielleicht  der  Aus- 
druck unfriS  ic  ioiuamde  scheint  von 
Einfluss  auf  Schreiber  D  von  I  Cn  Pro: 
Ontit  friS  gefastnode  7  saca  gciweemde 

Cn  1020,  5]  1)  Ich  betrachte  un- 
friS in  5  als  verschieden  von  dem  in 
4.  —  Erste  Person  Plur.  im  folgenden 
meint  Cnut  und  sein  Englisches  Volk 

2)  1019  gewandt  mid  IX  seypum 
to  Denmarcon  7  ßcer  icunode  ealne 
winter.  1020  co7n  eft  to  Englalande 
7  pa  on  Eastron  was  mied  gemot  at 
Oyrencestre;  Ann.  Anglosax.  Eine 
spätere  Reise  als  die  von  1019  meint 
mit  victor  Chnut  ab  Anglia  rediens 
Adam  Brem.  (Mon.  Germ.  SÄ  VII 325), 
da  schon  ^thelnoth  (seit  Ende  1020) 
Erzbischof  ist 

3)  'verhindert'  Pauli,  Steenstrup, 
'forestalled'  Larson;  vielmehr  lautWb: 
'verteidigend  sichergestellt'.  DassCnut 
die  ärgsten  Friedensstörer  in  die  Hei- 
mat zurückführte,  liest  Pauli  mit  Un- 
recht heraus 

4)  Frühere  lasen  irrig  men  und 
verstanden  'Menschen',  huscarls 

5.  6)  d.  h.  nicht  zum  etwaigen 
Gegenkönig  abfallet;  vgl.  o.  2';  I  Cn  1 ; 
Ol  Königstreue  4;  Cnut  3  b 

Cn  1020,6]  1)  Vgl.  Cn  1027,3: 
Nunc  Deo  omnipotenti  gratias  ago 

2)  asittan  'fürchten'  (Toller  SuppL, 
auch  Sweet,  Earle)  bedarf  nicht  der 
Emendation  in  onsittan,  die  ältere 
Form;  s.  Wb  S.  1  Sp.  1  Z.  9  v.  u. 
Das  Reflexiv  us  ist  nicht  pleonastisch. 
—  Vgl.  Cn  1027,  14:  a  nulla  parte 
bellum  timere  habeamus.  Vgl.  Ol 
Cnut  5 

Cn  1020,7]    1)  Ebd.  Gott  la 


Cn  1020,  8]  1)  Cnut  bittet  Bi- 
schöfe, aber  befiehlt  Beamten;  ebenso 
preeipio  et  obtcstor  episcopos  et  prae- 
positos,  ut  debita  Deo  sint  persoluta; 
Cn  1027,  16 

2)  Ähnlich  I  Cn  26.  11  83,  4 

3)  S.o.  2 ' 

4)  'Distrikt'  Toller  Suppl. 

5)  htom  als  dt.  sg.  s.  ITA  S.  111  Sp.  1 

6)  Vgl.  Ol  Ealdorman  8i.  k.  Wie 
mit  eorl,  o.  1  und  im  Breve  Earle 
Landchar.  232,  meint  Cn  das  ganze 
Staatsbeamtentuin 

7)  Vgl.  Ol  Kirchenstaatsrecht  20 

8)  Entweder  ist  'verhelfen'  noch- 
mals ohne  Dativ  biscopum  hinzuzu- 
denken, oder  wahrscheinlicher  '7'  zu 
streichen  und  die  zwei  folgenden  to 
'zugunsten,  für'  zu  verstehen;  vgl. 
to  cynescype  7  folce  to  pearfe  I  Cn  Pro 

Cn  1020, 9]    1)  S  0.  1 ' 

2)  Dänen  (s.  d.  Ol  13.  18),  d.  h. 
Angloskandinaven  der  BritischenDena- 
lagu,  stehen  voran,  als,  mindestens 
relativ,  mehr  Adlige  zählend 

3)  'niemand  so  frech'  auch  u.  16^. 
18»  II  Cn  83,2  und  Urk.  1018  —  20 
Thorpe  Dipl.  308.  Nicht  blosse  Über- 
tretung des  Gesetzes  {s.d.  Ol  21  d), 
sondern  absichtlicher  trotziger  Wider- 
stand (s.  d.  Ol  6)  gegen  die  Regierung 
ist  gemeint.  Das  Verb  gan  braucht  im 
selben  Zusammenhang  II  As  25,  2 

4)  Mit  Absicht  erscheint  Kirchen - 
und  Kronrecht  vereint  gegenüber  dem 
bürgerlichen  Staatsrecht:  Cnuts  Re- 
gierung will  kirchlich  sein;  s.  Einl.  7 

5)  Die  Wörter  'gemäss  d.  W.  m.  B.' 
setze  man  hinter  'weigert'.  Der 
Bischof  beaufsichtigt  weltliche  Recht- 
sprechung auch  u.  11;  ebenso  II  Cn 
18, 1  aus  III  Eg  5,  2.  Vgl.  Ol  Bischof 
9c.  h.  i 

6)  Nicht  (wie  Herzog  Oslac  IV  Eg 
15')  in  Einem  Herzogtum,  sondern 
über  ganz  England  \  s.  o.  1  * 

7)  Vor  Gericht  und  zur  Urteils- 
erfüllung zwinge;  s.  0.  Einl.  9 

Cn  1020,  10]  1)  Die  Amtsgewalt 
Thurkils  als  Reichsverwesers  braucht 
nicht  notwendig  über  noch  andere 
Truppen  verfügt  zu  haben  als  die 
seiner  herzoglichen  Würde  und  lokalen 
Feudalmacht.  Ebenso  wird  Cnut  als 
Oberkönig  kein  besonderes  Heer  ge- 
habt haben  neben  dem  des  ihm  un- 
mittelbar verbliebenen  (nicht  an  Her- 
zöge verteilten)  Kronlandes 
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2)  Ebenso  II  Cn  4.  —  Den  Sinn 
'vornehm'  für  god  belegt  Beowulf 
2327  {rgl.  dazu  Eaile  p.  179),  Ann. 
Anglosax.  871  und   Wb:  betsfa 

Cn  1020,  11]  1)  Vgl.  Gl  Gnade 
1  —  6.  8;  Vermögenseinziehung  lOe; 
Amtsentsetznng  5.  6.  —  Gerechtigkeit 
fordert  auch  Cn  1027, 12  mit  ähnlicher 
Drohung;  s.  Einl.  8 

2)  S.  o.  9';  er  meint  'Aufsicht' 

3)  Da  voriges  stcylee  Nom.,  fehlt 
zu  aeunian  (».  Toller  Suppl.)  Objekt, 
wenn  se  man  ('der  Mann')  bleibt 

4)  Nicht  'erreichen,  dem  Manne 
zukommen',  wie  Frühere  übersetzen. 
Vgl.  Ann.  Agsax.  1040:  mon  hit  uneaSe 
mihie  acuman  'das  Land  konnte  es 
schwer  aushalten'.  Sonst  steht  im 
gleichen  Zusammenhang  das  synonyme 
aberan,  -rendlic;  s.  Ol  Barmherzigkeit  3 

Cn  1020,  12]     1)  Nicht  forlygne 
oder  faran  forlate  (Steenstrup  Dane- 
lag  336)  zu  ändern.    Vgl.  Wb:  licgan 
5.    Zo  frei  übersetzen  Frühere:  'Ver- 
folgung hindert,  laufen  lässt'.    Syn- 
onym   ist    forstandan    (s.  d.   Wb  1), 
dem  auch  forene  vorangehen  kann 
2)  Vgl.  Ol  Begünstigung  7 
8)  Nicht  'ihn';  rgl.  Ol  Beweis  8k 
Cn  1020,13]    1)  5.0.  1'.  9' 
2)  S.  o.  Einl.  5.    Von  der  Verfassung 
machten    die   geschriebenen    Gesetze 
nur  einen  Teil  aus 
8)  Vgl.  Ol  Eadgar  8 


Cn  1020, 14]  1)  iTM.  Bi.sehof  8; 
0.  3.  11 

2)  S.  Ol  Versprechen  6;  Kirchen- 
staatsrecht 17.  a 

Cn  1020, 15]  1)  Zu  Z.  1  ergänze 
mid  hinter  sceolon.  —  S.  Ol  Gott  5; 
ähnlich  I  Cn  1.  II  84, 1 

2)  Nicht  'gleicherweise' 

3)  Vgl.  Ol  Verwandtenmord  3.  Ähn- 
liche Zusammenstellung  mit  Meineid, 
Mord,  Ehebruch,  Blutschande,  Zau- 
berei («.  d.  Ol  3  c)  in  Horn.  n.  Wulf- 
stan  ed   Napier  165.  242.  266.  298 

4)  Vernichtung  der  tcicean,  morö- 
wyrhtan  gebietet  II  Cn  4  a.  5,  1,  Ver- 
treibung der  manslagan,  mansworan, 
atcbrecan  II  6 ;  vor  cmcbryce  warnt  er 
I  24.     Vgl.  Ol  Mord  3.  4.  a;  Meineid  6 

&)  Nicht  'WaUtyrien';  rgl.  Toller, 
Ol  Zauber  Z.  8;  n.  2.  a.  Dass  sich 
der  Satz  speziell  gegen  das  Heidentum 
der  Denalagu  richte,  folgt  aus  diesem 
Worte  nicht,  auch  wenn  es  die  Bed. 
'Zauberin'  dem  Norden  entlehnt  hat: 
gegen  Larson  Canute  178 

6)  Vgl.  Ol  Ehebruch  1.  a.  b;  Blut- 
schande 2 

Cn  1020,  16]  1)  C.  16  ff.  werden 
kopiert  in  Horn.  n.  Wulfstan  p.  271.  — 
'Wir'  sind  König  und  Witan,  beson- 
ders Bischöfe;  ».  Ol  Gesetz  15b 

2)  Diese  feierliche  Form  (ebd.  8; 
Gott  7)  auch  I  Cn  7.  II  84 

8)  Ebenso  o.  9«;  n.  18' 


4)   Vgl.  Ol  Nonne  12  b  ff. 

6)  Auch  Cnuts  Gesetz  scheidet  Mön- 
chin von  Nonne  und  verbietet  beiden 
Heirat  I  6  a.  7,  1.  II  50, 1 

Cn  1020,  17]  1)  Vgl.  Ol  Exkom- 
munikation l*";  Vermögenseinziehung 
10  g 

Cn  1020,  18]  1)  Synonym  ire 
IftraS  1  Cn  7 

2)  Ebenso  wie  18.  19  verbindet  die- 
selben zwei  Eadgar-  und  Atr- Stellen 
I  Cn  14ff.  —   Vgl.  Ol  Sonntag  2.  5 

3)  S.o.  9».  16' 

4)  nicht  'ansage';  vielmehr  s.  Wb 
secan  7;  Ol  Gerichtsferien  1 

Cn  1020,  19]  1)  cirican  secean 
1  Cn  2;  rgl.  Ol  Kirche  5:  Homile- 
tisches 2;  Fasten  2;  Geistliche  27  d 

2)  Ebd.  Heilige  3.  4;  bestimmte 
Feiertage  (s.  d.  Ol  1.  4)  ordnet  an 
I  Cn  16a.  17, 1 

3)  Nach  I  Cn  26.  II  84,  4  sollen 
Bischof  und  Pfarrer  das  Volk  über 
kirchliche  Pflicht  unterrichten 

4)  'gebieten'  passt  weniger 

Cn  1020,  20]  1)  Vgl.  Ol  Gott  1; 
Heilige  3;  Himmel  4 

2)  Das  Folgende  sind  liturgische 
und  homiletische  Formeln,  wie  sie 
auch  II  Cn  84, 2  aufnimmt;  vgl.  ähn- 
liches Toller  s.  v.  mirigd,  rice,  wu- 
nian  690.  795.  1284 

3)  Regelmässiger  Homilienschluss; 
z.  B.  ^Ifric  I  52.  108 


ZU  CNUT  1027. 


EINLEITUNG. 

1.  Ijtteinkche  Oberaatzno^.    2.  KSnigstitel;  Adresse.    3.  Zeit.    4.  Historisches.    6.  Verordnan^'.    G.  Persönlich.    7.  Beziehung  zam  Gesetzbuch. 

8.  Moderne  Übertragung. 


1.  Lateinische  Übersetzung^.  Der  Lateinische  Text 
ist  nicht  original,  sondern  übersetzt  aus  dem  (uns  ver- 
lorenen) Angelsächsischen.  Das  verrät  zunächst  der  Stil 
[a  sapientibus  didici  4;  timer  meus  .  .  iniustitiam  eon- 
sentiunt  11;  sicut  suam  salutem  habere  iiolunt  .  .  nobilibus, 
ignobilibus  et  diuitibus  et  pauperibus  sit  fas  justa  lege 
potiundi  .  .nulla  mihi  necessilas  est  12;  titriere  habeanms 
14;  laborem  abstinui  impendere  15;  prcecipio  et  obtestor  16]. 
Und  alle  mit  'Cnut  grüsst'  beginnenden  Urkk.  des  Königs 
lauten  (im  Gegs.  zu  Freibrief- Charten  für  Kirchen  und 
Individuen)  Engli.sch.     Während   der  Inhalt  durchaus  kein 


Bedenken  gegen  die  Echtheit  erweckt,  ist  das  Latein  auf 
den  ersten  Blick  mit  1027  unvereinbar:  der  Lateiner  lebte, 
laut  vieecomes  (für  scirgerefa  12)  und  laut  des  Missver- 
ständnisses von  seeat  als  s«<f,  semen  (16),  nach  1067  und 
war  ein  Franzose.  Da  Florenz  von  Worcester,  der  Cn  1027 
zuerst  benutzt  hat,  1118  starb,  arbeitete  jener  Übersetzer 
mindestens  einige  Jahre  vorher.  —  Ob  Wilhelm  von  Malmes- 
bury  den  Brief  unabhängig  von  Fl(orenz)  bringt,  scheint 
mir  höchst  fraglich.  Denn  Ma(lmesbury)  weicht  oft  genug, 
wohl  60mal,  von  Fl  ab  und  liest  doch  nicht  ein  einziges 
Mal  besser,  wohl  aber  deutlich  raelir  denn  ein  dutzendmal 
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weniger  original  (s.  o.  I  276  die  Anna.  3.  6.  11.  15.  18.  20. 
29:  S.  277:  3.  4.  5.  8.  24.  27.  28.  31.  36).  Stubbs  II 
p.  cxxvnj  lässt  es  aber  zweifelhaft,  ob  allgemein  Ma  den 
Fl  benutzt  habe;  möglich  bleibt  also,  dass  auch  hier  beide 
einen  uns  sonst  verlorenen  Lateintext  vor  sich  hatten.  — 
Der  Crowlander  Fälscher  14.  Jhs.,  der  sich  Ingulf  (ed.  Birch 
103)  nennt,  benutzt  den  Brief  zu  Anfang  mehr  aus  Florenz, 
dann  mehr  aus  Malmesbury,  mit  willkürlichen  Änderangen. 
Gefälscht  ist  aus  Ps.- Ingulf  eine  Urk.  Cnuts  für  Crowland: 
Kemble  n.  748.  —  Der  Chronist  von  Saint  Albans  vom  An- 
fang 13.  Jhs.  kürzt  den  Brief  aus  Florenz  (bei  Mat.  Paris 
ed.  Luard  I  508  und  Flores  historiar.  ed.  Luard  I  554). 

2.  Königstitel;  Adresse.  Vielleicht  der  Übersetzer 
hat  Cnuts  richtigen  zwei  Königstiteln  die  von  Norwegen  und 
einem  Teile  Schwedens  hinzugefügt:  wie  solche  auch  von 
Schreibern  der  Gesetze  Cnuts  in  diese  eingeschwärzt  wurden. 
[Über  den  Titel  in  Nord.  Witherlag  s.  Steenstrup  Norman- 
neme  III  327.]  —  Trotz  mehrfacher  Erwähnung  des  Dänen- 
reiches als  eines  mit  England  gleichberechtigten  Teiles 
seiner  Herrschaft  richtet  der  König  seinen  Briet  nur  an 
England  allein. 

3.  Zeit.  Die  Abfassungszeit  des  Briefes  fällt  1027,  April 
bis  Juni  oder  wenige  Tage  vor-  oder  nachher,  nämlich  nach- 
dem Cnut  von  Rom,  wo  er  26.  März  mitgefeiert  hatte  (5), 
nach  Dänemark  reisend  der  Nordsee,  wahrscheinlich  in 
Flandern  oder  Hamburg  (13),  nahe  gekommen  (5),  und  be- 
vor der  Sommer  begonnen  war  (14).  [Der  Brief  stammt 
nicht  aus  Rom  (wie  Mansi  Concil.,  ed.  1774,  XIX  497  meint), 
noch  aus  Dänemark  (Larson  Canute  229).]  Nur  das  falsche 
Datum  der  Romreise  beim  Angelsächs.  Annalisten,  1031, 
verführte  jene  Chronisten,  auch  den  Brief  falsch  zu  datieren. 

4.  Historisch  ist  die  Urkunde  von  grosser  Wichtigkeit 
für  Konrads  Kaiserkrönung  und  Cnuts  Anwesenheit  dabei, 
Cnuts  religiöse  Gesinnung,  seine  Geschichte  1026/27  und 
diplomatischen  Erfolge,  besonders  zugunsten  freien  Reise- 
verkehrs der  Engländer  und  Dänen  nach  Rom  und  des 
kostenlosen  Palliumsempfanges.  Die  kaiserlichen,  Burgun- 
dischen und  anderen  Zollbefreiungsurkunden  für  Englische 
und  Dänisclie  Romreisende,  auf  die  sich  Cnut  beruft,  sind 
verloren.  (Im  folgenden  Jahrhundert  übertrieb  Dänische 
Chronistik  Cnuts  Erfolge  ins  Fabelhafte:  er  habe  Italien  er- 


obert und  den  Kaiser  wieder  eingesetzt;  Saxo  Gramm,  und 
Mon.  Germ.  SS.  29  p.  33  f.  Sonst  über  Romreise  s.  ehd.  275. 
362 f.;  Chron.  Turon.  ed.  Martene  V  1000.  Dass  Pilgerfahrt 
ihr  Zweck  war,  sagt  der  Nordische  Dichter  Sighvat,  ed. 
Corpus  poet,  boreale  II  136.  Was  Florenz  und  Wilhelm 
(auch  O  pontif.  II  94)  über  den  Romzug  sagen,  kann  alles 
aus  Cn  1027  stammen.] 

5.  Verordnung.  Die  Befehle  dos  Königs  an  die  Reichs- 
verweser und  Beamten  Englands  zu  gerechter  Rechtsprechung 
und  Verwaltung  ohne  Erpressung  gehen  über  Allgemein- 
heiten wenig  hinaus;  und  die  Verordnungen  über  Kirchen- 
einkünfte werden,  allerdings  mit  z.  T.  anderen  Terminen, 
nur  aus  früheren  Gesetzen  wiederholt. 

6.  Persönlich.  Im  ganzen  halt  ich  den  Sinn  auch 
dieses  Briefes  (wie  vor.  Einl.  8)  für  Cnut  bezeichnend  und 
nicht  ihm  von  einem  Geistlichen  nur  untergelegt.  Dafür 
sprechen  der  sinnliche  robuste  Glaube  an  die  Macht  des 
hl.  Petrus  bei  Gott,  die  er  auch  in  einer  Urk.  betont  {u.  4*), 
und  folglich  an  die  Nützlichkeit,  seine  Gunst  durch  Rom- 
wallfahrt zu  gewinnen,  die  Dankbarkeit  gegen  Gott,  das 
Bekenntnis  zu  Verfehlungen  jugendlicher  Regierung  und  der 
Vorsatz  ernster  Erfüllung  der  Königspflicht,  die  naive  Selbst- 
gefälligkeit, die  kräftige  Drohung  gegen  Vorenthalter  der 
Kirchengelder.  —  Auch  der  Stil  klingt  dem  des  Briefes  von 
1020  mehrfach  verwandt. 

7.  Beziehung  zuni  Gesetzhuche.  Eine  wörtliche  Be- 
nutzung des  Briefes  zu  Cnuts  grosser  Gesetzgebung  der 
nächsten  Monate  oder  Jahre  erhellt  nicht.  [Eine  Nachricht 
um  1114  (Quadr.  Arg.  6,  o.  1533*),  die  Romreise  sei  dem 
Gesetze  gefolgt,  entstammt  nur  einem  chronologisch  wirren 
Kompilator.]  Wohl  aber  stellen  beide  Briefe  von  1020  und 
1027  ein  kurzes  Programm  für  die  Zukunft  dar  und  be- 
rühren bisweilen  deutlich  Einzelheiten,  die  das  Gesetz  weiter 
ausführen  wird;  s.u.  12''.  16''.  Das  Schreiben  von  1027 
beruft  sich  auf  'altes  Recht';  es  ging  also  dem  Gesetze, 
das  denselben  Gegenstand  behandelt,  zeitlich  vorauf. 

8.  Moderne  Übertragung.  Der  Brief  wurde  ins 
Deutsche  übersetzt  von  Giesebrecht  {Dt.  Kaiserxeit  II  249, 
nur  ein  Stückchen:  5  f.),  ins  Dänische  von  Steenstrup 
(Normannerne  III 355),  ins  Englische  von  Larson  {Ca- 
mäe  344). 


EEKLARUNGEN. 


Cn  1027  Insc]  a)  S.  o.  Einl.  1 
b)  Knute  Urk.  Thorpe  Dipl.  304; 
Cnuto  Encomium  Emmae.  Das  Grig, 
las  Cnut;  so  auch  Oniidus  Urk.  Ke 
1320.  Urkk.  haben  nie  Canuius,  eine 
Latinisierte  Form;  Cunutus  Will.Gem- 
metic;  Cdwoto« Ademar  in  3fon.  Oerm., 
SS.  IV  134 

e)  ealles  Englalandes  stand  wohl  im 
Orig.,  wie  I  Cn  Pro  und  Urk.  a.  1023 
Ke  737,  im  Ggs.  zu  Cnuts  Teilherr- 
scbaft  neben  Eadmund  II.  1016,  viel- 


leicht aber  auch  zum  Königstitel  (s. 
d.  Ol  4 ff.)  10.  Jhs.,  der  die  Bestand- 
teile des  Reiches  genannt  hatte.  Urkk. 
mit  toiius  Anglie,  oder  Britannie 
oder  Albtonis  oder  gentis  Angligenae 
sind  Ke  728.  730.  734ff.  741.  7431 
746.  750  f.  753.  1316.  Denemarciae 
ist  vielleicht  des  Stils  wegen  nur  durch 
den  Übersetzer  angeglichen;  im  Orig. 
.stand  dafür  Dena,  das  Volk,  nicht 
das  Land.  Cnut  erwähnt  Dani  c.  6, 
vielleicht  Angloskandinaven ,    weil   in 


dem  Einen  re^»M<m,  meinend,  dagegen 
c.  10  mehrere  regna  und  wiederholt  ver- 
schiedene popidi  unter  seiner  Gewalt 
d)  'Norwegen  und  Teil  Schwedens' 
erkennt  als  spätere  Zufügung  schon 
Lappenberg  Oesch.  v.  Engl.  I  476; 
Pauli  Mon.  Germ.,  SS  XIII 126.  (Eine 
ähnliche  vollzog  ein  Schreiber  um 
1100  zu  I  Cn  Pro)  Dies  wiederholte 
ein  Crowlander  Fälscher;  s.  o.  Einl.  1. 
Erst  1028  eroberte  Cnut  Norwegen; 
s.  d.  Ol  4.  —  Statt  Stianorum  wollen 


bessern  Selauorum  Sulim,  Steenstnip 
(yormannerne   III  327.   329),    Hunt, 
Larson  (Canute  152.344),  wogegen  sich 
Bresslau  {Konrad  II.  II  142)  mit  Recht 
erklärt.     Auf  Münzen  (Parsons  ßrü. 
numüm.  soci.  Apr.  1914)  nennt  sich 
Cnut  rex  Sueuorum,  so  dass  Worsaae 
(Danske   Erobr.  325)   den   Titel   für 
echt    hält.     Vom    rex  Danorum    et 
yoriceynensium  spricht  Giso  von  Wells 
um  1030  Hut.  epise.  Somerset.    Die 
Vie   8.  Edward   behauptet,    vielleicht 
aus  Cn  1027:  En  ses  eseritx  au  w- 
meneement  se   fist  numer   Onut   rei 
des  Engleis,  de  Nonceie,  de  Daneis, 
de  Escoce  [V]  et  de  Suane  sire;  ed. 
Luard  p.  30.    Das  Encomium  Emmae 
(Man.    Oerm.    10,  520)     zählt    fünf 
Reiche  Cnuts,   mit  Britannia,    Sco- 
tia,   ohne    Selaria    oder  Schweden, 
mancher  Nordische  Autor  G,  darunter 
Selaviam   (Mon.  Oerm.   29,   33.   65. 
68.  165.  170,  wo  die  Ostseeländer  bis 
Samland    und    Esthland    spezialisiert 
sind)  oder  die  Inseln  (Corpus  poet 
boreaU  H  155.  157).     Vgl.  über  Cnuts 
Slavische     Eroberungen    Bresslau    I 
101.  246 

e)  von  Canterbury.  Über  Mirk 
Puttoc  von  York  vgl.  Wroblewski 
Sprache  AUeiigl.  Oes.  Cnuts  6 

f)  wilan  vieil. im  Original;  prJWiUrk. 
Bi  »44 ;  rgt.tnein  National  assembly  10' 

r)  wohl  ge  eorl  ge  eeorl  im  Orig.; 
ebenso  «.12-.    Synonym  twtlfhynde 
7  tmhynde  Cn  1020, 1 
Cn  1027, 1]    Ä  o.  Einl.  3 
Cn  1027,  2J    •)  Auch  viele  andere 
Fürsten  aus  Europas  Norden  und  Nord- 
westen  pilgerten  damals   nach  Rom. 
Bei   Cnut   verband    sich   dem   unbe- 
zweifelbaren   religiösen  Beweggrunde 
Politik  (vgl.  u.  10);  Steenstrup  AVr- 
manneme  III  351 

b)  Vorher  ging   ein  Kampf  gegen 
Norwegen  und  Schweden  im   Herbst 
1026  (s.  u.  13");  ebd.  347 ff.;  Larson 
Canute  213ft.     Cnut  reiste  aus  Däne- 
mark über  Flandern.    Das  weiss  auch 
das  Encom.  Emmae  520,  dessen  Ver- 
fasser ihn  zu  St.  Omer  auf  der  Hin- 
reise  sah,    und   Heimskringla;    Mon 
Oerm.  275.  262f.  362.    Schiffbnichs- 
gefahr     berichtet    Oocelin     Vita    s. 
Augtest.  Cant. 

Cn  1027,  3J  a)  Nu  ßancige  ie 
Oode  (tlmihtigum;  Cn  1020,0,  ähn- 
lich 7 ;  vgl.  u.  9 


Erklärungen  zu  Cnut  1027,  Insc.-12. 
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Cn  1027,  41   a)  Coneedo  hane  liher- 
tatem   b.  Petro   qui  potesiate7n  habet 
m  ealo  et  in  terra  ligandi;   Cnuts 
Urk.  für  Winchester  Thorpe  Dipl.  333 
Cn  1027.  5]     a)    Über  Konrads 
Kaiserkiönung  durch  Johann  XIX.  zu 
Ostern  und  die  Römische  Synode  am 
6.  A  pril  s.  Jaf fe  -  Low.  Seg.  pont.  I  5 1 6  f. 
Nur  Wipe  gedenkt  Cnuts.    Cnut  stand 
freundschaftlich  zu  Conrad  vielleicht 
schon  seit  1025;  Bresslau  1 102 

b)  Monte  Gargano,  Prov.  Foggia,  n. 
von  Sipontum 

e)  Nordsee,  nicht  das  Rom  nahe 
Meer,  wie  Giesebrecht  und  Larson  ver- 
stehen. Da  er  laut  13  denselben  Weg 
hin  wie  her  reiste,  so  kann  er  z.  B. 
in  Flandern  (s.o.  2")  schreiben  oder 
zu  Hamburg,  das  er  hin-  oder  her- 
reisend besucht  hat;  Adam  Brem.1158; 
"gl.  Bresslau  I  103.  Über  die  damals 
gewohnten  Reisewege  von  England 
nach  Italien  vgl.  Schulte  Oeseh.  mittel- 
alterl.  Verkehrs  I  67 

d)  Die  Heiratsverbindung  zwischen 
Cnuts  Tochter  Gunhilde  und  Konrads 
Sohn  Heinrich  (HI.)  war  noch  nicht 
in  Aussicht  genommen,  vielleicht  aber 
die  Abtretung  der  Dänenmark  Schles- 
wig   an    Dänemark.      Abgeschlossen 
ward    beides    erst    1035;    Steenstrup 
III  356;  Bresslau  II 144.  234.  345  f. 
Dieser  sieht  das  Ziel  des  Bundes  für 
Deutschland  in  der  Unterwerfung  der 
Ostsee  wenden.     Zu  Handelsverträgen 
fühlte  Cnut  besonderen  Anlass,  als  Be- 
herrscher der  seefahrenden  Nationen ; 
s.  Ol  Handel  17;  international  5 

Ca  1027,61    a)  c/a«wra 'Gebirgs- 
klause.  Pass  mit  Zollstätte',  im  Anglo- 
latein    hier   wohl  zuerst,   vermutlich 
dem  Festlande  und  vielleicht  den  2  Z. 
weiter  erwähnten  edictis  entnommen. 
Steenstrup  (Xormannerne  III  408)  ver- 
gleicht die   Fürsorge   auch   Stephans 
des  Hl.  für  Rompilger  seines  Landes 
b)  Von  Burgund.  Giesebrecht  inter- 
pungiert  besser  schon  hinter  imperator 
und    nicht   hinter    dominatur.      Die 
Engländer  zogen   nach  Italien   meist 
über  Gr.  St.  Bernhard  oder  Mont  Cenis; 
vgl.  Schulte  I  67;  Ol  Rom  2  ff. 

c)  Diese  Zollbefreiung  durch  Cnut 
kennt  sg.  Will.  Godell  (folg.  Einl.  13), 
aber  vielleicht  nur  aus  Malmesbur.' 
Keine  dieser  öffentlichen,  beeidigten 
Drkk.    (8),    zu    deren    Zugeständnis 


Kaiser  und  König  die  fürstlichen  Zoll- 
einnehmer veranlassten,  ist  erhalten 

d)  Also  ging  direkter  Handel  Eng- 
lands oder  Dänemarks  nach  Italien 

e)  angaria(re;  s.  Wb)  vielleicht 
hier  zuerst  im  Anglolatein;  ob  zurück- 
übersetzt aus  jenen  edictis? 

Cn  1027,  7J  a)  Florenz  behauptet, 
der  Papst  habe  damals  [nicht,  wie 
Jaffe-Jüw.  n,  4077  ansetzt:  1026]  auf 
Cnuts  Bitte  die  Schola  Anglorum  vom 
Zolle  befreit  oder  die  Befreiung  von 
a.  884  (ebd.  n.  3396)  bestätigt.  Vgl. 
Ol  Peterspfennig  5  a.  7  b.  10a 

b)  Lyfing  und  sein  Nachfolger 
^thelnoth  von  Canterbury  empfingen 
von  Benedict  VIII.  (s.  vor.  Einl.  5)  und 
1026  iElf ric  von  Johann  das  Pallium  • 
Gervas.  Cant.  II  361;  Florenz;  Hist! 
archiep.  Eborac.  ed.Raine  II  343.  Trotz 
Gregors  I.  Verbot  a.  595  (pro  pallio 
aliquid  dare  prohibeo;  Reg.  V  57) 
wurde  die  freiwillige  nachträgliche 
Gabe  zur  drückenden  Steuer  und  er- 
giebigen Kurieneinnahme;  vgl.  Hacke 
Palliumverleihungen  135 

Cn  1027,  8]  a)  Vermutlich  meint 
Cnut  nur  die  Zeugen  in  jenen  Urkk. 
Weit  mehr  als  4  Erzbischöfe  und 
20  Bischöfe  werden  genannt  als  beim 
Konzil  zu  Rom  anwesend  (Mansi 
XIX  479),  auch  eine  Anzahl  Äbte, 
aber  nicht  Lyfing 
Cn  1027,  9J  a)  Vgl.  o.  3' 
Cn  1027, 10)    a)  S.  o.  2« 

b)  S.  0.  Insc  = 

c)  Regierungsgrundsatz  auch  1020, 2  f. 

d)  Cnut  ist  um  994  geboren;  Hunt 
Diet.  nat.  biogr.  IX  3;  um  995  Larson 
Canute  46 

Cn  1027,  111  «)  Im  Original  stand 
nedgifan  oder  wilan;  vgl.  mein 
National  assembly  9 

b)  Reichsverweser  (s.d.  Ol);  nicht 
etwa  alle  Reichstagsmitglieder 

C)  Vgl.  u.  12e;  Ol  Gerechtigkeit 
5d.  6c;  Adel  12.  -  Vier  Wörter 
weiter  bessere  iniustitiam 

Cn  1027,  121  a)  Original  hatte 
vielleicht  scirgerefum  odde  oSrum  ge- 
refum.  Erst  seit  Wilhelm  I.  braucht 
Engl.  Rechtssprache  vicecomes.  Das 
Wort  kommt  vor  in  Urk.  c.  a.  780 
Bi  235,  die  formell  unecht  laut  Stubbs 
Councils  III  437,  ferner  in  dem 
Brihtwino  baroni  [also  auch  unecht] 
erteilten  Breve  Cnuts  Ke  757,  endlich 
in  unechten  Urkk.  Cnuts  aus  dem  be- 
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riichtigten   Archive  St.  Austin's  Can- 
terbury  Ke   1326;  Tliürpe  Dipl.  336 
b)  Ähnliche  Zeile  Cn  1020,  11 
<•)  earm  oSSe  eadig;  ebd.  19 

d)  &  o.  Inso  e 

e)  S.o.  11" 

f)  Weiter  ausgeführt  II  Cn  69, 1 
Cn  1027, 13]     a)  Also  über  Flan- 
dern; s.  o.  5" 

b)  Norwegen  und  Scliweden;  s.  o. 
2''.  —  Die  W^orte  inimico[$\  dissipet 
entstammen  der  Vulgata,  z.  B.  Num. 
10,  35 

Ca  1027, 14]  a)  regnum  hier  wohl 
cynedom  'Königswürde,  Herrschaft'. 
Ich  glaube  nicht,  dass  r.  hie  in  o.  zu 
verbinden  sei  und  'unser  ausser - 
Britannisches  Reich'  heisse,  wozu 
melirere  Nordische  Reiche  und  viel- 
leicht   Slaven    in    eines    gefasst    zu 


denken  wären.    'Hier  im  Osten'  loka- 
lisiert die  Ruhostiftung 

b)  Agsächs.  Worte:  Cn  1020,  6.  4f. 

c)  Cnut  kehrte  Herbst  1027  nacli 
England  zurück 

Cn  1027, 15]  a)  ne  wandode  ie  mi- 
num  sceattiim  Cn  1020,  4 

Cn  1027,  16]  a)  bidde  y  beodc 
Cn  1020,  8 

b)  'AJtos  Recht'  heisst  hier  Ver- 
fassung oder  Gesetzstelle  vor  Cnut; 
ebenso  mahnte  "Wulfstan  ed.  Napier 
113  eal  gelastan  on  geargerihtan, 
ßcEt  ure  yldran  hwilum  cer  Oode  be- 
ketan:  stdhalmessan ,  Rompenegas, 
cyriesceaitas ,  leohtgeseota.  Vielleicht 
will  VI  Atr  17  oder  VIII  Atr  10  zitiert 
sein  neben  II  Eg  2,  2  ff.  Auch  in 
I  Cn  8 — 11,2  sind  mehrere  benutzt. 
Doch  weicht  dieser  Brief   von   allen 


teilweise  ab.  Aus  den  Terminen  folgt 
fürs  Monatsdatum  des  Briefes  nichts,  da 
14  Tage  nach  Ostern  der  Pflugalmosen- 
Zahltag  bei  Abgang  vorüber  war  und 
der  11.  Nov.  nach  Cnuts  Rückkehr  fiel 
e)  Vgl.  Ol  Pflugalmosen;  Zehnt 
9c.  15a 

d)  Ebd.  Peterspfennig 

e)  bur  gum  ge  tunum  'i    Ebd.  14  a 

f)  Anders  ebd.  Zehnt  6a.  8 

%)  Wegen  dieses  Termins  scheint 
mir  dies  nur  falsche  Übs.  des  cirie- 
sceat  'Kirchenpfennig'  (s.  d.  Ol  Ic.  7. 
9)  nächster  Zeile,  der  geradezu  auch 
Martinsrent  hiess  (Neilson  Customary 
rents  195)  und  auch  sonst  zu  -sad, 
semen  verderbt  ward.  Also  nicht 
'first  fruits  of  things  sown'  (Larson) 
Cn  1027, 17]  a)  S.  o.  16" 
b)  nan  forgifnes  IV  Eg  1,  5 


ZU  I.  II.  CNUT. 


EINLEITUNG. 


1.  ZosammengehSrigkeit  von  I.  und  II.  Cnut.  2.  Handschriften.  3.  Varianten  im  Archetyp.  4.  Klasse  gi.  5.  Klassen  bc  und  alq.  6.  Hs.  D; 
LeisWI.  7.  Hs.  G;  B;  A.  8.  Ld.  9.  Zufällige  Gleichheit  unverwandter.  10.  Stammhaum.  11.  Sprache.  12.  Echtheit;  Vollständigkeit. 
13.  Zeit;  Ort.  14.  Quellen.  IB.  Kinteilung.  16.  Anordnung.  17.  Derselbe  Stoff  an  mehreren  Stellen.  18.  'Wiederholung  und  Selbstwider- 
spruch.   19.  Ausdruck;  Cnuts  Persönlichkeit;  Redaktor.    20.  Dänischer  Einfluss;  Geltungsbereich.     21.  Sachlich  Neues.    22.  Fortleben  Cnuts. 


1.  Zusammengehörigkeit  von  I.  und  IL  Cnut.  Ge- 
mäss neueren  Editionen  zäh!  ich  zwar  (wie  in  III  Eg  o.  S.  133, 
n.  1)  die  Kapitel  der  weltlichen  Gesetze  (II  Cn)  gesondert, 
wie  denn  II  1  mrest  beginnt.  Doch  bilden  beide  Teile  nur 
Ein  Denkmal:  weder  der  kirchliche  noch  der  weltliche  Teil 
kommt  irgendwo  einzeln  vor;  dieser  nennt  sich  'staatlich' 
im  Gegensatz  zu  jenem  und  würde,  wenn  er  selbständig  zu 
denken  wäre,  des  Prologs  entbehren.  Auch  wäre  I  Cn  ohne 
weltliche  zweite  Hälfte  offenbar  unvollständig.  Mit  der  Zwei- 
teilung, wie  auch  an  vielen  Stellen  mit  dem  Inhalt,  folgt 
Cnut  nur  den  Gesetzen  seines  grossen  Vorgängers  Eadgar, 
dessen  Verfassung  er  1018  als  Norm  proklamierte;  vgl.  Ol 
Cnut  7e. 

2.  Handschriften.  Die  neun  Hss.  —  einschliesslich 
der  drei  Lateinischen  Übersetzungen,  die  je  einen  ver- 
lorenen Kodex  vertreten  —  stammen  entweder  von  einem 
mit  mindestens  8  Marginal  -  oder  Interlinearvarianten  ver- 
sehenen Archetyp  her  [die  Annahme  mehrerer  textlich  ab- 
solut gleicher  Originale,  deren  jedes  jene  Varianten  trug, 
bleibt  hier  ausser  Betracht,  weil  heutige  Kritik  sie  nicht 
würde  unterscheiden  können],  oder  aber  sie  gehen  auf 
mehrere  Originale  des  Cnutschen  Reichstages  zurück,  die 
in  jenen  8  Punkten,  zumeist  stilistischen  Kleinigkeiten,  je- 
doch nur  in  diesen ,  variierten.  Zur  Textherstellung  genügt  die 
erstere  Annahme,  und  aus  Analogie  mit  der  Überlieferung  der 
anderen  Gesetze  (s.  o.  1  S.  xvi).  zieh  ich  sie  vor.  —  I  heisst 


im  folgenden  Instittda  Cnuti,  C:  Consiliatio  Cnuti  und  I.  II. 
hinter  Q:   frühe  und  späte  Rezension   des  QuadripartiUis. 

3.  Varianten  im  Archetyp.  Der  Archetyp  also ,  nehm 
ich  an  (s.  jedoch  u.  9),  enthielt  am  Rande  oder  zwischen 
den  Linien  folgende  Doppellesarten: 

«)  folce  MQI;  fehlt  G AC:  ICn  Pro»*  —  ß)  feorh  Ld, 
vita  Q  r  I;  freme  GB,  feorme  A,  eommodo  Qu  C:  II Cn  16  — 
)')  (ngSer  G,  ntrimque  C;  fehlt  BAQI:  IlCn  19,2  —  ä)  teon 
Kylie  G ,  acetiset  Q  ii ;  afylle  B ,  fylle  A ,  affligat  Q  i, 
occisus  fuerit  I,  peremerit  C:  IICn20  —  e)  tascing  G;  tale 
BA:  II Cn  38,2  —  C)  oÖSe  ßiirh  reaflacBA,  rapina  QuIC; 
fehlt  GQi:  IICn47  —  rj)  nime  G,  aecipiemus  C;  lese  kJA, 
metemtis  Q:  IICn68  —  9)  late  riht  G,  iustum  censeo  C; 
nelle  B,  wille  A,  volo  Q:  IlCn  75. 

4.  Klasse  gi.  Im  übrigen  zeigen  Gl  mehrfach  gemein- 
same Fehler  gegen  die  übrigen:  saulum  to  hale  12;  saule 
sg.  113;  7  he  him  ßas  weoröscipes  geunne  II  12;  pat  he 
byd  1120;  Idaford  II 40.  Ihre  Vorlage  gi  trug,  nehm  ich 
an,  unter  obigen  8  Varianten  n.  n/iyJf  auch;  G  wählte  die 
eine,  I  die  andere  Alternative. 

5.  Klassen  bc,  alq.  Wie  gi  ging  auf  den  Archetyp 
zuiück  die  Vorlage  bcalq  der  zwei  Klassen  bc  und  alq.  Sie 
hatte,  ausser  den  Varianten  o.  ciyiS-,  eine  neunte:  rade  swa 
hwceSer  man  tville  A,  legat  utram  malit  C;  fehlt  übrigen: 
Insc.  —  Die  Gruppe  bo  setzt  Epilog  zu  I  Cn;  sie  braucht 
von  jenen  Varianten  nur  n.  j'ä  geboten  zu  haben.  —  Die 
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Gruppe  alq  lässt  1146,2  o88e  hydgyldes  fort,  68,1a  eine 
Zeile,  76,3  stcySe.  Sie  hatte  von  jenen  Varianten  nur 
n.  ttßSi,  daneben  eine  zehnte  zu  115,1  blote:  vel  hloie; 
denn  Q  liest  sacrificto  uel  sorte,  nur  htote  A. 

6.  Hs.  D;  LeisWL  D  erlaubt,  weil  an  den  kritischen 
Punkten  lückenhaft,  keine  Klassifikation.  Die  Hs.  gibt  nur 
Fragmente  und  verändert,  wie  diese  Hs.  auch  mit  anderen 
Denkmälern    verfährt,    Anordnung    und    Text    willkürlich. 

Einer  verlorenen  Hs.  folgen  LeisWl.  Sie  teilen  nämlich 
nicht  alle  Fehler  irgendeiner  der  uns  erhaltenen  Hss. :  nicht 
die  Auslassung  in  D  II  15,1,  nicht  in  G  25  a  ahle  (ad  Wl 
wie  ah  B,  age  A),  nicht  in  B  15,  2.  31,2  die  Verschreibung 
XX  bzw.  die  Auslassung,  nicht  in  Q  15,3.  24,3  die  Aus- 
lassang, bzw.  eogatur,  nicht  in  I  die  Einschiebsel  19,  1. 
24, 1 ;  2  oder  Auslassung  29, 1  oder  Fehler  XL  25,  2  oder 
hundred  (platt  Wl  wie  gemot  übr.)  25,  nicht  in  C  24  urbi 
(bürg  Wl  wie  byrig  übr.).  Zwar  liest  Wl  13  were  (wie  A 
15,  1  weores)  an  der  einen  Stelle  [doch  im  Widerspruch 
Wl  39, 1  =  übrigen]  und  defendun  wie  A  forbeodaS  3.  Allein 
nicht  in  Wl  treten  die  Abweichungen  9,  1.  24,2  in  A  '220' 
und  ia  auf,  so  dass  ich  jene  zwei  Übereinstimmungen  nicht 
als  Beweis  einer  Gruppe,  sondern  als  bewusste  Abweichung 
zweier  unabhängiger  Benutzer,  bzw.  als  stilistischen  Zufall 
erkläre.  Eine  Verwandtschaft  mit  1  ergibt  sich  aus  drei 
Stellen :  XL  sol.  (gegen  LX)  II  15, 1 ;  nam  prendre  W,  ac- 
eipere  name  I  (gegen  'hinter  seinem  Eigen  zugreifen')  19,2; 
ne  volt  AV,  nolnerit  I  (gegen  'nicht  kann')  25a.  Veimut- 
lich  eine  Hs.  iw  lag  I  und  W  vor. 

7.  Hss.  G,  B,  A.  0,  die  älteste  Hs.,  kann  nicht  Ar- 
chetyp, geschweige  Original  sein:  sie  enthält  eine  Anzahl 
Zusätze  von  deutlich  Kentischem  Interesse  I  3,2.  II  62,  die 
alle  übrigen  Hss.  besser  nicht  bringen,  neben  eigentüm- 
lichen Fehlern  1 17, 1.  [Auch  ein  zweites  Stück  in  G,  nüm- 
lich  GriU,  ist  besonders  Kentisch  und  vielleicht  jenen  Zu- 
sätzen innerlich  verwandt.]  Der  Korrektor  G's  im  16.  Jh. 
benutzte  Ld.  —  Keiner  der  sonstigen  Texte  erlaubt 
Lokalisierung. 

Die  Hs.  B  gehörte  dem  Londoner  Dom.  Sie  ist  lücken- 
haft nur  durch  vielleicht  erst  modernen,  jedenfalls  nicht 
ursprünglichen,  Verlust  einiger  Blätter.  Nur  diese  Hs. 
bietet  (wie  zu  Ine)  Oberschriften,  die  laut  junger  Sprache 
erst  dem  12.  Jh.  gehören.  Sie  verwechselt  oder  streicht 
Präfixe  oder  führt  solche  ein,  verwechselt  auch  Singular 
und  Plural  des  Opt.  präs.  B's  Korrektor  B'  scheint  eine 
uns  verlorene  Hs.  benutzt  zu  haben,  da  er  bisweilen  gegen 
OB  A  mit  einer  oder  zwei  der  Versionen  stimmt  (neod:ne- 
cease  II  18  Q  I;  andaga.dies  1119,2  I;  eac:et  II  47  C; 
drive  :  expellantur  II  55  I;  banan  :  malefactor  II  56  C;  cleene 
icyrS :  purget  Q  I;  absoluere  C II  57 ;  his  deig  :  vivens  II  71  C). 
Einmal  steht  B  deutlich  näher  zu  G  als  zu  A;  s.  o.  Variante  ß. 
B  lässt  II  17.  18.  84  je  zwei  Wörter,  II  73  drei,  II  22, 1. 
30,  8.  31,  2  eine  Zeile,  II  68  einen  Satz  aus  und  weicht 
I  18,3.  II  15,2.  68, 1  a.b.  75  selbständig  vom  Texte  ab, 
wiederholt  II  18  eine  Zeile,  macht  kleine  Zu.sätze  II  71,5, 
besonders  rein  stilistische  zur  Verdeutlichung,  z.  B.  führt 
B  ein  bestimmten  Artikel  [II  39,2.  40.  41.  42  (vier).  48,1. 
53.  54, 1.  73a.  76,  2],  Pronomina  [II  40  (zweimal).  52.  52,1. 
57.  60.  84,2],  Adverbien  II  78,  Wörter  voriger  oder  fol- 


gender Zeile  nochmals  [II  18.  23, 1.  30,  4.  79],  Tautologisches 
II  71,5.  76,1a.  84,4  b.  B  modernisiert  auch  den  Wort- 
schatz 83,2. 

Hs.  A  bietet  den  sprachlich  spätesten,  zum  Mitteleng- 
lischen  neigenden  Text;  und,  schlechter  als  der  Best,  über- 
springt A  drei  Wörter  I  5,4.  U  79,  eine  Zeile  II  22,1a. 

8.  Ld.  Der  Druck  Ld  benutzt  eingestandeneimassen  (1 278 
Sp.  1  "■)  mehrere  Hss. ,  und  zwar  zumeist  A  (Insc  *.  I  2,  5 '. 
4,1*.  5,1a*.  14,1".  II  3.  12  usw.;  sätzelang  befolgt  er 
den  höchst  eigentümlichen  Lautausdruck  und  die  Vokalisation 
in  A);  zweitens  B  (II  10".  11*.  28.  30,5*.  75'  usw.); 
drittens  (laut  I  2.  7,3)  vielleicht  G  (?),  endlich  eine  ver- 
lorene Hs.  1.  Zwar  zu  I  12  kann  dies  der  uns  verlorene 
Teil  B's  sein,  aber  zu  afe  II  29  druckt  Ld  am  Rande:  al. 
lade,  las  also  einen  Text  wie  die  uns  verlorene  Vorlage  von 
Q,  der  allein  lada  bietet.  Dass  Ld  und  Q  Einer  Vorlage 
Iq  folgten,  gilt  für  zahlreiche  andere  Denkmäler  auch;  s.  o. 
I  xxxiv.  Zu  II  76,1a  Lesart  A  druckt  er  am  Bande  al. 
trah,  zu  II  38  nan[n'\e,  woGBA  mnigne  lesen.  Auch  der 
Fehler  faen  für  saeu  I  17,2  scheint  eher  dem  11. /12.  Jh. 
als  dem  16.  zu  gehören.  In  Kleinigkeiten  normalisiert  und 
archaisiert  der  Editor  Ld  die  Sprache;  s.  o.  I  xxxiij. 

9.  ZuföUige  Gleichheit  Unverwandter.  Nun  kommen 
freilich  viele  Übereinstimmungen  zwischen  bald  den  einen, 
bald  den  anderen  zwei  Texten  gegen  den  Archetyp  vor,  die 
ich  für  Zufall  erkläre,  d.  h.  für  Willkür  mehrerer  Schreiber 
[und  es  kann  sein,  dass  hierher  gehören  von  obigen 
Varianten  auch  vt.  a.  ß.  y]:  a.  Lesefehler  I  2, 2  afre  :  semper 
GIQC  statt  efen;  I  7,  3  7: -9"«  GIC;  I  ISsl  ßeer  GB 
statt  ßat;  I  22  7  B  A;  I  22  a  riht :  semper  GC;  II  15,  2  XL 
DC  statt  LX;  122  ßeof  BA.  —  b.  Überspringen  infolge 
gleichen  Zeilenendes  I  12**  AG;  oder  gleichgültigen  In- 
halts II  Pro  ßonne  QI;  II  3  ac  beorge  man  geortu  AQI.  — 
e.  Stilverdeutlichung  1 16  vigiliae  IC;  1 16a  miBSsan :  festum 
GC;  112,1  forbeodaS  (statt  beo-)  BQIC;  113  forbeodaS 
(statt  beo-)  A  IC;  1130,4  o/"  BA;  1130,7  vien  :  hominibus 
BI;  II  66  his-.suam  GC;  II  68, 3  gewurSe:  factum  fuisset 
GC;  II  71,5  habbe  7 -.habet  vel  BI';  II  73, 1  socne  : Privi- 
legium GC.  —  d.  Inhaltlicher  Zusatz  zu  Cnuts  Königstitel: 
Insc  'Norwegen'  AQI'C  und  'Schweden'  QM',  beides 
aus  Kenntnis  vom  Ruhme  des  'Mächtigen'.  —  e.  Sach- 
gemässere  Umordnung:  52, 1  vor  52  QI  gegen  GBA. 

10.  Stammbaum  der  Handschriften. 

»Archetyp  ["  =  verloren] 


»giw 

1 


D 


»bcalq 

I 


•bc 


»alq 

I 


I  I  I  n  I 

InstCn    LeisWl     B         ConsCn    A 


•Iq 


Ld 
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11.  Sprache.  Während  Hss.  BA  die  Agsächs.  Formen 
des  Arclietyps  stark  modernisieren,  bewahren  allein  GD  eine 
Sprache,  die  recht  wohl  die  des  Originals  der  Zeit  und  dem 
Dialekte  nach  sein  kann.  Danach  zeigte  Cnuts  Gesetzbuch 
die  spät  Westsächsische  Schriftsprache  des  Menschen  alters 
nach  .äjlfric  und  Wulfstan.  Wroblewski  ( über  Sprache  der 
Altengl.  Oes.  Knuts  [Diss.  Berl.  1901]  58*)  bemerkt  zwar  die 
Abweichungen  von  der  Westsächsischen  Normalgrammatik 
in  allen  Hss.,  die  er  aber  bei  allen  teilweise  als  Anglisch, 
teilweise  als  südlich  erklärt;  er  hält  A  für  nördlicher  denn 
B,  aber  mit  Kentischen  Spuren:  mir  scheint  nur  das  Zeit- 
alter klar,  die  Örtliehkeit  nicht.  Denn  ein  Abschreiber  im 
Norden  muss  erstens  nicht  den  südlichen  Text  ändern  und 
kann  zweitens,  selbst  wenn  er  Northumbrischen  Mutter- 
dialekt sprach,  die  gelehrte  Schriftsprache  schreiben. 

12.  Die  Echtheit  leidet  keinen  Zweifel.  Der  Archetyp 
kann  spätestens  ein  Jahrzehnt  nach  Cnut  geschrieben  sein. 
Es  erhellt  keine  Spur  etwaiger  Fälschertendenz  oder  Dis- 
harmonie gegen  das  Cnut  nach  sonstigen  Nachrichten  Zu- 
zutrauende. Zahlreiche  Abschreiber,  Übersetzer,  Historiker, 
Juristen  der  Zeit  1060 — 1150  nahmen  I.  IlCn  als  echt. 

Die  Vollständigkeit  der  Gesetze  zu  Anfang  und  Ende 
ist  durch  Prolog  und  Epilog  gesichert.  Nichts  im  archetypen 
Text  erweckt  den  Verdacht  einer  Lücke  oder  fremder  Ein- 
schiebsel. Nur  einzelne  Hss.  zeigen  Zusätze:  die  meisten 
D,  einige  wenige  GQI,  vereinzelte  meist  verdeutlichende 
Einfügungen  alle  Hss.  —  Rubriken  wurden  im  12.  Jh.  in  B 
(«.  0.  n.  7),  Q  (abgedruckt  o.  1  535  ff.)  und  I  {ebd.  616)  hin- 
zugefügt. —  Die  Insoriptio  ist  ebenfalls  nicht  authentisch. 

13.  Zeit.  Das  Gesetz  ist  laut  Prologs  Weihnachten  zu 
Winchester  erlassen.  [Der  Ort  wird  II  30, 1  nochmals  ge- 
nannt, hier  erkennt  man,  dass  kein  Reichstag  Cnuts  zu 
Winchester  voranging.]  Nicht  1016,  da  Eadmund  erst  am 
30.  Nov.  1016  starb,  die  Anerkennung  Cnuts  durch  ganz 
England  auf  einem  Witenagemot  zu  London  erst  um  oder 
kurz  vor  Neujahr  1017  stattfand  (Florent.),  und  drei  Wochen 
für  die  Vorbereitung  eines  so  reichen  und  wohldurchdachten 
Kodex  nicht  ausreichen;  auch  scheinen  die  früheren  Miss- 
stände, die  II  Cn  69.  76,  2  abstellt,  nicht  auf  eine  ver- 
gangene Regierung,  sondern  seine  eigene  sich  zu  beziehen, 
so  dass  diese  schon  einige  Zeit  vorher  begonnen  haben 
muss.  Im  Jahre  1017  (in  welches  Jahr  Stubbs  das  Gesetz 
einordnen  wollte)  feierte  Cnut  Weihnachten  zu  London 
(Florenz).  Gegen  1016  —  18  spricht  auch,  dass  Cnut  sich 
Dänenkönig  nennt,  was  damals  sein  Bruder  war.  Wie  seit 
Schmid  (S.  Liv)  nicht  hätte  vergessen  werden  sollen,  muss 
ferner  die  Gesetzgebung  notwendig  später  als  jener  Oxforder 
Reichstag  1018  fallen,  wo  Dene  7  Engle  wurdon  samtncele 
to  Eadgares  läge.  [So  auch  Keary  Catal.  Ags.  coins  11 
p.  Lxxxv.]  Die  Westsächsische  Form  und  der  rein  Eng- 
lische Inhalt  von  I.  II  Cn  sprechen  ebenfalls  gegen  die  ersten 
Regierungsjahre,  da  noch  Dänische  Herzöge  mitregierten. 
Von  den  Wirren  und  der  schweren  Finanzlast  vor  1018 
erscheint  keine  Spur  mehr.  Die  Jahre  1019.  1026.  1028 
fallen  fort,  da  in  ihnen  Cnut  nicht  zu  Weihnachten  in  Eng- 
land war;  Steenstrup  Normannerne  III  312.  409.  Die  Ab- 
fassung nach  den  Briefen  Cn  1020.  1027  erhellt  aus  0. 
8. 187.   190.     [Gegen  Kemble  Saxons  II  269;  Hunt  Diet. 


nat.  biogr.  IX  p.  6.  Aus  der  Erwähnung  des  Peterspfennigs 
I  9 '  darf  aber  nicht  auf  Abfassung  nach  der  Bomfahrt  mit 
Seiborn  {Anc.  facts  291)  geschlossen  werden.  —  Larson 
Canute  311  f.,  früher  Pauli  Forsch.  Dt.  Oesch.  XIV,  erklärt 
1027  für  unmöglich,  weil  Eine  (sogar  manche)  Handschrift 
zu  Cnuts  Königstitel  'Norwegen'  setzt;  aber  der  authentische 
Text  hat  das  Wort  nicht;  vgl.  0.  Einl.  9.]  Das  Jahr  1028 
ist  ausgeschlossen  (s.  12  Z.  vorher);  vor  Weihnachten  1035 
starb  Cnut.  Es  bleiben  also  möglich  die  Jahre  1027.  1029  —  34, 
[Der  Schreiber  D,  ein  Menschenalter  nach  Cnut,  .sagt  in 
der  Insc,  I.  II  Cn  sei  beschlossen  'alsbald  (sobald  als)'  Friede 
zwischen  Dänen  und  Engländern  befestigt  war,  und  schiebt 
hinter  c.  1  eine  Zeile  über  Befolgung  von  Eadgars  Recht 
ein.  Wahrscheinlich  dachte  D  an  den  Frieden  von  1018 
(s.  25  Z.  vorher,  da  er  hinter  c.  1  mid  Eadgares  lagan  einfügt), 
möglicherweise  aber  nur  allgemein  an  die  Wiederherstellung 
der  Staatseinheit  oder  an  die  Versöhnungspolitik  der  Jahre 
1017  —  21  überhaupt.  Dass  D  chronologisch  unmittelbar 
auf  jenen  oder  diese  das  Gesetzbuch  folgen  lassen  wollte, 
steht  aber  keineswegs  fest.  Wollte  er  es,  so  hat  er,  der,  wenn 
D  hierin  autograph,  erst  30 — 40  Jahre  später  schrieb,  ge- 
irrt. —  Der  fälschlich  [Holder -Egger  Mon.  Oerm.,  SS. 
26,195]  sog.  Willelraus  Godellus,  ein  Französ.  Mönch,  sagt: 
a.  1028  Cnuto  rex  Anglorum  .  .  .  leges  plurimas  a  se  pro- 
mulgatas  conßrmavit  et  litteris  indidit  [ed.  Bouquet  SS. 
rer.  Oall.  X  263;  zu  Cnuts  (s.  d.  Ol  7d)  Aquitanischem 
Verkehr  vgl.  Synode  zu  Limoges  1031 ;  Labbe  Concil.  IX 
882 ;  Ademar].  Vielleicht  erschloss  er  das  falsche  (s.  o.) 
Datum  1028  nur  aus  dem  sonst  auch  benutzten  Will. 
Malmesbur.  ed.  Stubbs  p.  224.  Dieser  lässt  nämlich  die 
Gesetzgebung  undatiert  direkt  auf  Cn  1027  folgen.  —  Eine 
Abfassung  vor  1023  würde  folgen,  wenn  Cnut  von  Wulf- 
stan (t  1023)  benutzt  wäre;  das  Verhältnis  liegt  jedoch 
vielmehr  umgekehrt;  s.  mein  Wulfstan  u.  Onut  in  Archiv 
Stud.  neu.  Spra.  CHI  50ff. 

Der  Ort  der  Gesetzgebung  ist  die  Königsresidenz  Win- 
chester, die  sich  auch  sonst  Cnuts  besonderer  Gunst  er- 
freute. 

14.  Quellen.  Cnut  hat  ungefähr  vom  dritten  Teil  der 
uns  erhaltenen  weltlichen  Rechtsdenkmäler  der  Angelsachsen 
Einiges  zu  seinem  Kodex  benutzt.  Dass  er  seine  Verfassung 
gerade  auf  Jillfred  gründete,  ist  ein  Irrtum  12.  Jhs.;  s.o. 
S.  39  Sp.  2  Z.  5.  Daneben  hat  er  den  Prediger  Wulfstan 
(I  ISa.  22 ff.  II  6.  76,2),  andere')  Homilien  (14,1.  7),  die 
sog.  Canones  Eadgari  (I  22.  22,5.  II  5,1.  38f.  68,  laff.) 
und  Franco -Lateinische  Bussbücher,  die  fälschlich  Theodors 
imd  Egberts  Namen  tragen  (II  54 f.),  ausgeschrieben:  diese 
kirchlichen  Stücke  gehören  alle  den  Jahren  kurz  vor  und 
nach  1000.  Über  die  Rechtsfolgen  zweiter  Ehe  einer  Witwe 
im  Traueijahr  benutzt  er  Römisches  Recht,  vermutlich 
durch  kanonistische  Vermittlung  II  73  a.  —  Wie  dies  den 
kirclilichen  Charakter  dieses  Königtums,  so  bezeichnet  es 
die  Einheit   der   Monarchie   im  Ggs.   zum  Partikularrecht, 


1)  Solange  die  Agsächs.  Homilien  nur  teilweise  abgedruckt 
und  gar  nicht  wissenschaftlich  kritisiert  sind ,  ist  ein  sicheres 
Urteil  unmöglich;  es  kann  sein,  dass  zwischen  den  Texten 
Atr  und  Cn  ungedruckte  Predigten  standen,  die  sowohl  den 
bekannten  Homileten  wie  Cn  vorlagen.     Vgl.  u.  114,2'. 
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dass  Cnut  (1145,1.  55)  den  Kentischen  Wi  und  aus  der 
Denalagu  {u.  n.  20)  sowohl  recht  viel  (s.  o.  S.  89)  aus  EGu  wie 
einiges  (H  72  f.  81  f.)  aus  III  Atr  neben  mancher  Nordischen 
Einzelheit  zu  Englischem  Gemeinrecht  erhebt.  Er  nimmt 
ferner  Stücke  auf  aus  .Elfred(-Ine  ?  II  19?  29?  35,1? 
45,  3  ?  47.  57  ff.  76  ff.  ?) ;  II  Ew  ?  (Ulö  a.  35) ;  II  As  (II  8, 1 . 
13,2.  22,3.  28f.  36f.  83f.);  IV  As  ?  (U  29);  lü  Em  ? 
(II  15,  2);  11.  III  Eg  häufig;  IV  Eg  ?  (II  24);  I  Atr  (II  13, 1. 
22.  30  —  33, 2);  IV  Atr  (H  8, 2.  62, 1);  Enham  (=  V.  VI  Atr; 
s.  0.  S.  168)  häufig;  VI  Atr  Ap.  (I  2.  18, 2.  21.  II  35.  68, 1  f.) 
und  am  meisten  aus  VIII  Atr.  Er  wiederholt  auch  Worte  aus 
gerichtlichen  Eidesformeln  (11  21.  23, 1).  An  einigen  Stellen 
bleibt  die  Benutzung  unsicher,  weil  nur  kleine  Stückchen 
wörtlich  übereinstimmen.  Die  zwei  Menschenalter,  die  Cnut 
vorangingen,  haben  ihm  den  weitaus  meisten  Stoff  geliefert, 
[Dass  Cnut  aus  GriB  schöpfe ,  ist  ein  Irrtum  Selborne's  Ane. 
faets  288;  s.  zu  12, 1  f.  II  26.] 

15.  Einteilnng.  Die  Scheidung  des  Kodex  in  eine  welt- 
liche und  eine  kirchliche  Hälfte  scheint  Eadgar  nachgeahmt. 
Von  Zählung  oder  Überschriften  (».  o.  12)  der  Kapitel  bietet 
der  Archetyp  keine  Spur.  Ein  Sonderteil  beginnt  II  69: 
hinter  allgemeinster  Kanonistik  über  Straf abmessung,  die 
wie  ein  «instiger  Schluss  eines  ursprünglichen  Vorwurfs 
aussieht,  folgt  ein  Verbot  an  die  Vögte  gegen  Steuer- 
erpressung. 

16.  Anordnong.  Zur  logischen  Anordnung,  geschweige 
denn  Systematik,  hin  zeigt  Cnut,  der  Endpunkt  Agsächs. 
Gesetzgebung,  keinen  Fortschritt  über  ihre  Erstlinge  des 
7.  Jhs.  hinaus.  In  den  kirchlichen  Teil  hat  sich  die  Ge- 
folgschaftspflicht (20)  vorirrt;  im  weltlichen  stehen  rein 
homiletische  Sätze  (116),  besonders  der  Epilog  (84 ff.),  eine 
fromme  Zuknnftshoffnung  mit  Amen  schliessond  (11,1),  die 
Gesetze  über  Feiertag,  Missetat  am  Kirchenfest,  am  und  vom 
Klerus,  Exkommunizierte,  Trotz  gegen  Kirchengeldeintreiber, 
Beichte,  Kirchenbau.  Seitenlang  wird  nach  der  Art  kom- 
pilierender Chronisten  im  ersten  Teile  VIII  Atr  wörtlich 
hintereinander  ausgeschrieben,  wie  auch  manches  andere 
grössere  Stück  je  Einer  Vorlage,  trotz  Verschiedenheit  des 
Inhalts  (II  26.  32.  43  f).  Verbessert  wird  die  frühere  Ord- 
nung nur  ganz  selten  (17).  Wo  Eine  Quellenstelle  mehrfach 
benatzt  wird,  geschieht  dies  nicht  etwa  infolge  logischer 
Stoffanordnung  (II  4, 1 :  66, 1 ;  I  5,  4  :  II  41, 1 ;  I  18,  3  :  II  2, 1 ; 
II 22  :  30;  II 38, 1 :  68, 1  a).  Allgemeinstes  steht  mitten  unter 
Besonderem  (II  38,  2.  40,  2),  grundsätzlich  Neues  als  Paren- 
these unter  Altem  (1130,5.  31a). 

17.  Derselbe  Stoff  an  mehreren  Stellen.  Eine  Rechts- 
materie wird  an  verschiedensten  Stellen  berührt:  Gerech- 
tigkeit (I  18,  2.  19,  If.  II  If.  2a.  11.  15, 1.  35, 1),  Bann- 
herzigkeit (II  2a.  67 ff.),  Moral  (I  19,  3.  23.  II  4.  38.  68. 
84,  4  b),  Säuberung  des  Landes  von  Unrecht  (1 19,  2.  II  1.  4 
7,1.  11),  Frömmigkeit  (I  1.  21.  U  84f.),  Christi  Seelenlos- 
kauf (1 18,  3.  II  3),  Bischofs  Hirtenpflicht  gegen  Teufel  (I  26. 
1184,1);  Gehorsam  gegen  Klerus  (I  21.  II  84,1),  dessen 
Beschützung  (I  4  II  6.  39ff.  42.  49);  dessen  Missetat  (I  5. 
II  41),  Nonnenkeuschheit  (I  6  a.  7, 1.  II  50, 1);  Exkommuni- 
zierte (II  41.  66.  66. 1);  Busse  (I  18, 1.  23.  H  38,2),  Fasten 
(1 16.  II  46ff.),  Feiertag  (1 14.  II  38.  45, 1  ff.);  Unzucht  (I  6,  2. 
7,  2f.  24.  II  4 a.b.  50.  55).  Blutschande  (I  7.  II  51),  Frauen- 


raub (II  52.  73,  2);  Meineid  (I  5,  3.  II  6.  36),  Zauber  (II  4a. 
5, 1),  Mord  (II  4  a.  5, 1.  56.  64);  Herren  verrat  (II  26.  57.  64. 
77,  Gefolgschaftspflicht  I  20),  Heerversäumnis  (II  11.  77); 
Begünstigung  Friedloser  (II 13,  2.  66, 1),  Heimsuchung  (II 12. 
15.  62),  Diebstahl  (II  4,  2.  7.  26,  1.  64);  Verstümmelung  statt 
Todesstrafe  (II  2, 1.  30,  5),  Verwirkung  von  Bocland  an  die 
Krone  (II 13, 1.  77, 1);  Bescholtene  (II  25a.  30,4.  33),  Fremde 
(II  35, 1.  40),  Sippelose  (I  5,  2a.c.  II  35);  Voreid  und  Reini- 
gung (II22,  la.  30,3  a);  unanfechtbarer  Grundbesitz  (II 72. 
79.  81);  Triüoda  necessitas  (II  10.  65). 

18.  Wiederholung  und  Selbstwiderspruch.  Derselbe 
Gedanke  begegnet  öfters  zweimal,  ja  dreimal  (l  1:21:1184, 1, 
ferner  12:4;  4,3:6a),  bisweilen  in  aufeinanderfolgenden 
Zeilen  (I  2,  2  :  2,  3,  femer  4, 1 :  4,  2).  Einem  Eadgar- Zitat 
folgt  ein  Satz  desselben  Inhalts  und  fast  identischen  Wort- 
lauts (II  26:26,  1).  Über  die  Zehnerschaft  und  die  Be- 
günstigung kirchlich  Friedloser  ist  je  ein  Zitat  mit  einer 
Bestimmung  in  eigenen  Worten  Cnuts  verbunden ;  im  ersteren 
Falle  (II  20 :  20a)  verführte  dies  neuere  Erklärer,  darunter 
verschiedenen  Inhalt  zu  wittern;  im  letzteren  klafft  ein 
deutlicher  Widerspruch  (II  66 :  66,  1).  Begünstigung  welt- 
lich Friedloser  wird  II  13,2  milder  gestraft  als  66,1.  Der 
Priester  verteidigt  sich  nach  II  41, 1  gegen  Klage  auf  Mein- 
werk mit  dreifacher  Reinigung,  daneben  erlaubt  I  5,  4,  Cnuts 
eigene  Einschiebung,  einfache.  Infolge  unfertiger  Redaktion, 
die  versäumte,  solche  doppelten  Äusserungen  über  Einen 
Stoff  ineinander  zu  arbeiten,  blieb  neben  Cnuts  eigenen 
Worten  entweder  das  Zitat  aus  dem  Vorentwurf  stehen  oder 
es  wurde  durch  Nachgedauken  als  Beleg  angefügt. 

19.  Ausdruck;  Cnuts  Person;  Redaktor.  Sprach- 
forscher bemerkten,  Cnut  zeige  archaistische  Diktion  und  ver- 
harre besonders  in  der  Wortstellung  des  Verbums  bei  frü- 
herem Entwickelungsstadium  als  sein  doch  älterer  Zeitgenoss 
jElfric;  Hübener  Wortstellung  in  Anglia  39  (1915)  292.  — 
Nur  an  wenigen  Stellen  kommt  uns  —  und  vielleicht  nicht 
einmal  da  auch  den  Zeitgenossen  Cnuts  —  der  Ausdruck 
mehrdeutig  vor.  Ellipsen  begegnen  ganz  selten,  gramma- 
tische Anakoluthe  nur  vereinzelt.  Beim  Verkoppeln  mehrerer 
Sätze  leidet  einmal  die  Syntax  (I  8,  2 ').  Durch  das  Schöpfen 
aus  verschiedenen  Quellen,  fliesst  der  Stil  bisweilen  unrein 
(I  22*).  —  "Wo  der  König  in  erster  Person  spricht,  versteht 
er  klar  und  scharf  zu  reden.  Selbst  wo  er  eine  unpersön- 
liche ,  allgemeine  Ermahnung  zur  Königstreue  aus  den  Vor- 
gängern nur  übernimmt,  setzt  er  doch  den  Namen  Cnut  als 
den  König  ein,  I  1.  Ein  mindestens  teilweise  persönlicher 
Zug  des  Königs  offenbart  sich  auch  in  der  stark  frömmeln- 
den Färbung  des  Stils.  Die  Sprache  lautet  eindringlicher, 
rhetorischer  (II  46, 1)  auch  als  die  der  Quellen,  besonders 
bei  Kirchlichem.  Der  weltliche  Ehrenrang  und  Geldanspruch 
der  Kirchen  und  des  Klenis  wird  stark  betont.  Kleine 
fromme  Zusätze  werden  unzählige  Male  eingeschoben  (I  2. 
6,  a;  3.  7),  aber  oft  auch  längere  homiletische  Ausführungen 
(14  —  4,3.  22).  Mehr  denn  ein  dutzendmal  erscheint  Ehr- 
furcht vor  (oder  Liebe  zu)  Gott  und  Himmelslohn  als  Motiv, 
neunmal  wird  mit  der  Hölle  gedroht:  Züge,  die  auch  die 
beiden  Briefe  von  1020  und  1027  bezeichnen;  s.  vor.  Einl.  6 
'Wer  Fremde  ungerecht  beurteilt,  schadet  sich  selbst' (35, 1): 
dass  der  Sünder  'sich  selbst  schade',  verhilft  vielen  Ge* 
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boten  zum  Nachdruck.  Nicht  aber  das  Gewissen  will  der 
König  anrufen  oder  vor  den  inneren  Vorwürfen  der  Seele 
warnen,  sondern  mit  handgreiflicher  Strafe  im  Dies-  und 
Jenseits  drohen.  Dass  Cnut  selbst  diesen  grob  sinnlichen 
Glauben  hegte,  leidet  keinen  Zweifel.  Der  Priester  beim 
Sakrament  ist  ihm  im  Wortveretande  von  Engeln  umschwebt 
(I  4, 2) :  was  den  Vorrang  der  Geistlichen  zu  begründen 
beiträgt.  —  Im  ganzen  neigt  dies  Gesetz,  wie  die  Legislation 
seit  Eadgar  überhaupt,  dazu,  statt  einen  bestimmt  um- 
grenzten Fall  unter  Strafdrohung  zu  stellen,  homiletisch 
gegen  eine  lange  Reihe  abstrakter  Verbrechen  zu  eifern, 
von  denen  das  Land  durch  Austreibung  der  Schuldigen  zu 
säubern  sei  (II  4  —  7, 1).  Auch  alltägliche  einfache  Unzucht 
ist  darunter;  schwerlich  ward  je  ein  Lügner  oder  eine  Frau 
bloss  wegen  Hurerei  ausser  Landes  getrieben!  'Ich  verbiete 
femer  vieles  Gott  verhasste'  heisst  es  wenig  juristisch 
II  76,  3.  Nm-  homiletisch  wird  selbst  zu  einer  so  wich- 
tigen Grundlage  damaligen  Staatslebens,  wie  es  die  Gefolg- 
schaftstreue war ,  ei-mahnt  (I  20).  —  Gewiss  konnte  nur  ein 
Geistlicher  damals  imstande  sein ,  zu  lesen  und  zu  schreiben, 
eine  Anzahl  kanonist ischer  und  homiletischer  Bücher  neben 
den  Königsgesetzen  zu  kennen  und  so  theologisch  zu  reden. 
Wahrscheinlich  nur  einer  ist  als  Redaktor  von  I.  II  Cnut 
anzusehen.  Möglicherweise  war  es  Lyfing,  Bischof  von 
Crediton,  der  Begleiter  und  Geschäftsträger  Cnuts. 

20.  Dänischer  Einfluis.  Wo  als  die  beiden  Volksteile 
Angloskandinaven  neben  Eingeborenen  genannt  werden, 
stehen  die  Dänen  meist  den  Engländern  voran  (45,  3.  46.  48. 
83,  doch  umgekehrt  62.  65.  71,3).  Nordische  Lehnworte 
und  Einrichtungen  der  Denalagu  breiten  sich  zwar  auch 
kraft  dieses  Gesetzes  weiter  im  Englischen  Gemeinrecht 
aus,  aber  nicht  mehr  als  unter  iEthelred  und  Wilhelm  I., 
und  keineswegs  nachweislich  dank  Cnuts  Nationalität.  Das 
Gesetz  galt  nicht  in  Dänemark  (Maurer  Udsigt  137),  ward 
nicht  von  dessen  Volke  mitberaten  {Ol  Cnut  10a)  und  er- 
schien ein  Jahrhundert  lang  als  Ausdruck  echten  Angel- 
sachsenrechts, erst  später  irrig  als  Dena  lagu  oder  als 
fremder  verschiedenartiger  Einsohub  in  der  Englischen 
Rechtsentwickelung  zwischen  Eadgar  und  Eadward  dem 
Bekenner;  s.  Ol  Cnut  7a.  10.  Nur  solche  Rechtsdenkmäler 
der  Denalagu  benutzt  Cnut,  die  uns  zwischen  rein  Angel- 
sächsischen überliefert  sind ,  auch  sie  nicht  alle  (nicht  AGu. 
IIAtr),  darunter  reichlicher  nur  EGu;  von  dem  anderen 
Denkmal ,  III  Atr,  ist  nur  Ein  Satz  ins  Englische  Gemein- 
recht eingeführt  (II  72).  Cnut  gebärdete  sich  nach  1018 
in  England  nicht  mehr  Dänisch.  Das  Gesetzbuch  bevorzugt 
die  Dänen  nicht  (Ol  Cnut  10b).  —  An  vielen  Stellen  be- 
lässt  es  der  Denalagu  ihr  Partikularrecht,  vereinzelt  aber 
auch  Mercien  und  Ostanglien.  Gerade  hieraus  folgt,  dass, 
von  jenen  Ausnahmen  abgesehen,  das  Gesetzbuch  'über 
ganz  England  hin'  (II  Pro)  gelten  will. 

21.  Sachlich  Neues.  Ein  Fortschritt  in  juristischer 
Kunst,  wie  er  siebzig  Jahre  später  sich  in  England  deutlich 
bemerkbar  macht,  lässt  sich  bei  Cnut  gegenüber  Eadward 
oder  Eadgar  nicht  beobachten.  Cnut  bleibt  mehr  der  Nach- 
treter  der  Angelsächsischen  Gesetzgeber  als  ihr  entwickelnder 
Fortsetzer.  Für  die  Ausbildung  technischer  Rechtsformen 
verrät  er  weder  Begabung  noch  Teilnahme.     Benihen  die 


Erfolge  der  äusseren  Politik  des  'Mächtigen'  keineswegs 
bloss  auf  Waffengewalt,  sondern  neben  dem  Gelde  auf 
diplomatischer  Kunst,  so  lässt  sich  seiner  inneren  Politik 
staatsmännische  Voraussicht  schwerlich  nachrühmen.  Ein 
Schöpfer  organischer  Staatseinrichtungen,  wie  Wilhelm  L, 
Heinrich  I.  und  II.  oder  Edward  I. ,  ist  Cnut  nicht.  Die 
Verquickung  von  Staat  und  Kirche  behält  er  bei ;  die  Macht 
des  Bischofs ,  die  Strafe  für  nicht  rein  geistliche  Verbrechen 
zu  bemessen,  dehnt  er  aus.  Die  Staatsbürgerpflicht  be- 
gründet er  religiös  oder  vassallitisch ,  ohne  des  Staates 
selbständige  Majestät  zu  fühlen  oder  gar  grundsätzlich  zu 
schirmen  gegen  die  gefährlichen  Vorrechte  der  gefolgsherr- 
lichen  Grossgrundeigentümer  und  der  Kirche.  Bemerkens- 
wert an  seinem  Kodex  ist  höchstens  die  unter  den  Angel- 
sächsischen Rechtsdenkmäleru  räumlich  grösste  Ausdehnung 
samt  einer  weiteren  Fülle  der  verschiedenen  Stoffe ,  die  er 
behandelt.  Ein  gutes  Drittel  davon  ist  freilich  bloss  abge- 
schrieben oder  ohne  viel  technisches  Geschick  ausgewählt 
aus  früheren  Gesetzen,  Kanonistik  und  Homiletik.  Vom 
Reste  mag  mancher  Satz  zurückgehen  auf  eine  nur  uns 
verlorene  Vorlage.  —  Einiges  gibt  sich  deutlich  als  hier  zu- 
erst sprachlich  geformt.  Gemäss  guter  Sitte  fasst  manches 
davon  vielleicht  nur  den  herrschenden  Brauch  in  Gesetzes- 
worte; nachweisen  lässt  sich  das  beim  Heergowäte  durch 
den  Vergleich  mit  Urkunden.  Folgendes  ist  ein  Überblick 
der  durch  Cnuts  Vorgänger  anders  oder,  soviel  wir  wissen, 
noch  nicht  schriftlich  geordneten  Materien: 

Der  König  behält  sich  Gerichtsbarkeit  über  bestimmte 
Verbrechen  (als  Kronprozess;  II 12)  vor,  ohne  sich  doch 
die  Privilegierung  von  Günstlingen  sogar  mit  solchen  Rechten 
zu  versohliessen  (15),  ferner  alles  verwirkte  Bocland  (13, 1. 
77, 1),  die  Strafe  für  versäumte  Trinoda  necessitas  (65)  und 
die  Jagd  in  seinem  Bannwalde  (80).  Er  regelt,  ebenfalls 
zunächst  zugunsten  königlicher  Finanz ,  gesetzlich  das  Heer- 
gewäte  (70),  das  jeder  Herr  aber  den  Erben  des  für  ihn  im 
Felde  gefallenen  Mannes  erlassen  muss  (78).  —  Die  Vassalien- 
treue  schärft  er  in  eigenen  Worten  als  gottgefällig  ein 
(I  20),  Königstreue  (I  1)  darunter  nur  mitverstehend.  Den 
Herren  empfiehlt  er  Fürsorge  fürs  Gefolge  in  homiletischem 
Ausdruck  (I  20,  2).  Beim  Eide  lässt  er  neben  Gottes  Gnade 
auch  die  des  Herrn  anrufen  (II  23, 1).  —  Die  Witan  treten 
als  Eine  Staatsratskörperschaft  auf  II  Pro'.  —  Er  verbietet 
dem  Königsvogt,  sich  Gastungsbeihilfe  von  Untertanen  zu 
erpressen  (69):  was  er  als  seine  Steuererleichterung  fürs 
Volk  hinstellt.  Dass  er  für  Volks  wohl  bedacht  war,  ver- 
dient Glauben.  —  Die  Grafschaft  darf  Kläger  erst  angehen, 
wenn  er  mehrfach  das  Hundred  erfolglos  angerufen  hat; 
erst  sie  darf  ihm  Pfandnahme  m  Selbsthilfe  erlauben  (19). 
Das  Hundred  ist  das  ordentliche  Gericht  und  wird  für  'Ge- 
richt' der  Quelle  eingesetzt  (II  17.  27).  Auch  der  Vassall 
hat  dort  zu  Recht  zu  stehen  (31a).  Die  Zehnerschaft  mit 
gegenseitiger  Verbürgung  erscheint  vollendet  (20),  ohne 
dass  private  Bürgschaft  erstorben  wäre.  —  Den  Status  der 
Leute,  frei  oder  unfrei,  darf  der  Herr  nicht  wechselnd ,  wie 
es  seinem  Vorteile  passt,  angeben  (20, 1).  Jeder  Freie 
muss,  wenn  12  Jahr  geworden,  Ehrlichkeitsversprechen  ab- 
legen und  dem  Gerüfte  Folge  leisten  (21.  29, 1).  —  Land- 
wehrzeit und  Gerichtsweg  gemessen  Sonderschutz  (61.  82), 
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und  die  Kirche  höheren  denn  der  König  (I  2, 1).  —  Grund- 
eigen und  Vertrag  ruhen  auf  bestimmter  Form  der  Publi- 
zität bzw.  Erwerbung  (72.  81),  der  Erbgang  auf  liier 
nicht  erörterter  Gewohnheit  (78);  freies  Verschenken  oder 
Vermachen  von  Land  wird  erleichtert  (79).  —  Klägers  Vor- 
eid und  des  Beklagten  Reinigung  werden,  und  zwar  diese 
fürs  ganze  Land  einheitlich  (34),  geregelt  (22ff.  30,3a. 
44,  1.  48);  eine  Ausführungsbestimmung  zum  Vereinheit- 
lichen fehlt  aber:  so  wurde  es  denn  auch  nicht  verwirklicht. 
Jenen  Klageeid  dai-f  der  Thegn  durch  seinen  Vertreter 
schwören  las.sen  (22,2):  wieder  ein  Adelsvorrecht  1  Der 
starre  Formalismus  des  alten  Rechtsganges  erfährt  durch 
die  örtliche  Gebundenheit  der  Eideshilfe  (22, 1)  weiteren 
Ausbau,  keine  Mildemng.  Verechlossen  wird  die  Wider- 
klage (27),  das  Gewährziehen  dem  vierten  Vormanne  des 
im  Anefang  Ertappten  (24,2),  die  Ureigen -Erklärung  des 
im  Anefang  Angegriffenen  da,  wo  Kläger  sich  als  erst 
kürzlich  bestohlen  erweist  (24,  3),  und,  zugunsten  des  Ordals, 
der  Reinigungseid,  wenn  jemand  Herren verrats,  oder  wenn 
ein  Bescholtener  durch  drei  angeklagt  wird  (57.  30).  —  Im 
Straf  recht  finden  Absicht,  Zwang  und  sonstige  persönliche 
Lage  des  Täters  Berücksichtigung  (68).  Der  Abkanf  der 
Leibesstrafe  durch  Geld  wird  in  einigen  Fällen  verboten 
(8,  1).  Totschlag  an  Geistlichen  wird  mit  Verbannung, 
deren  Verletzung  mit  Altar busse,  Verwundung  der  Kirchen- 
geldeintreiber  mit  Handabhauen  geahndet  (39.  42.  48).  Be- 
günstigung kirchlich  und  weltlich  Friedloser  (13, 2.  66),  Mein- 
eid (36),  Mord  (56),  Raub  (63),  Heimsuchung  (62),  Ent- 
waffnung (60),  Nichtbefolgung  des  Urteils  (15, 2),  Verletzung 
der  Richterpflicht  (15,  1),  Trotz  gegen  das  Gesetz  (83), 
Flucht  vor  dem  Feinde  (77),  heidnischer  Aberglaube,  dessen 
Arten  genauer  gesondert  werden  (5,  1),  werden  in  neuer 
Weise  mit  Strafe  bedroht.  —  Von  einer  Neueinrichtung  der 
Wehrkraft  oder  des  Steuerwesens  ist  keine  Rede.  —  Auf  drei 
oder  vier  Verbrechen  steht  ein  Strafgeldfixuni  des  Namens 
Königsscbutz  (12  —  15);  zur  systematischen  Liste  bussloser 
Vorbrechen  erscheint  ein  erster  Ansatz  (64);  zu  ihr  tritt 
Münzfälschung  (8, 1).  Die  Todesstrafe  wird  behufs  Seelen- 
rettung ersetzt  durch  Verstümmelung,  von  der  Cnut  manche 
grausige  Arten  aufzählt  (2,  1.  30, 4f.).  —  Beschränkt  wird 
die  Haftung  des  Eigentümers  einer  Waffe  für  Bluttat,  die 
andere  Personen  mit  ihr  verübten  (75),  und  Haftung  von 
Weib  und  Kind  für  die  Tat  des  Verbrechers  (76,  la;  2).  — 
Cnut  stellt  sich  auf  die  Seite  der  Unterdrückten,  nämlich 
der  Fremden ,  der  Sippelosen  (35),  der  Unfreien ,  der  Frauen ; 


letztere  macht  er  selbständiger  und  bestimmt  ihre  Schlüssel- 
gewalt (76,1a).  Die  Unfreie,  die  ihr  verheirateter  Herr 
verführte,  wird  frei  (54).  Cnut  untersagt  den  Heiratzwang 
gegen  Frauen  samt  Brautkauf  (74),  den  Frauenraub  (52), 
eine  zweite  Ehe  der  Witwe  vor  Ablauf  des  Trauerjahres 
(73a),  ihre  vorschnelle  Einsegnung  zur  Keuschheit  (73,3); 
er  unterecheidet  beim  Ehebruch  auch  den  des  Mannes  (50, 1) 
und  die  in  Blutschande  verletzte  ßlutsnähe  (51,1);  er  lässt 
das  Verbot  der  Hochzeit  zu  bestimmten  Feiertagen  fort 
(I  17).  Der  Ehebrecherin  droht  Verstümmelung  und  Ver- 
lust ihrer  Habe  an  den  Ehemann  (II  53).  —  Der  Licht- 
schosstermin (I  12)  und  das  Dunstanfest  (17, 1)  werden  ein- 
gesetzt; das  Fasten  wird  bei  Strafe  erzwungen  und  umfriedet 
(II  46ff.),  zeitlieh  aber  beschränkt  (I  16, 1).  Wo  der  Feier- 
tag das  bürgerliche  Leben  oder  den  Strafvollzug,  die  Eile 
fordern,  unterbinden  würde,  führt  Cnut  praktisch  Aus- 
nahmen ein,  so  dass  man  Sonntags  Gericht  halten  und  hin- 
richten darf  (I  15.  11  45).  —  Die  Kirche  urteilt  zwar  noch 
nicht  über  Meineidschuld,  erhält  aber  die  Hälfte  des  .lustiz- 
ertrages  (36);  sie  macht  den  pönitenten  Schuldigen  wieder 
eidesfähig.  Der  Bischof  entscheidet  über  die  Strafe  der 
Ehebrecher  und  Mörder,  die  weltliches  Gericht  schuldig 
sprach  (53, 1.  56, 1).  Anderseits  greift  Cnut,  zumeist  im 
Gedankengang  und  sogar  Wortlaut  wie  die  Gesetzgebung 
der  Vorzeit,  tief  in  innerate  Angelegenheiten  der  Kirche 
ein,  besonders  in  Zucht,  Seelsorge  und  Amtspflicht  der 
Geistlichen.  Dass  kanonisches  Strafrecht  vom  bürgerlichen 
sich  scheide,  fühlt  und  sagt  freilich  er  wie  jene  (38,2). 
Von  dem,  welcher  einem  Hinzurichtenden  Beichte  weigert, 
behält  er  das  Strafgeld ,  das  er  zuerst  festsetzt,  sich  vor  (44, 1). 
Sein  erster  Schritt  zum  Volksschulzwang  geschieht  ganz  unter 
der  Leitung  der  Kirche  und  folgt  ausdrücklich  einer  Homilie: 
jeder  soll  Glaubensbekenntnis  und  Vaterunser  lernen  (I  22). 
22.  Fortleben  Cnnts.  Benutzt  wurde  dieser  Kodex  im 
11.  Jh.  von  Homileten  nach  Wulfstan,  von  Northu,  Griö, 
Polity.  Übersetzt  wurde  er  bald  nach  1100  ins  Latein  drei- 
mal und  teilweise  ins  Französische  durch  die  Lets  Willelme. 
Die  Quadripartüus-X]hev&eii\xt\g  verwertete  ihr  Verfasser 
nochmals  für  seine  Leges  Heiirici,  wo  er  aber  dem  Angel- 
sächsischen bisweilen  näher  steht  als  die  uns  erhaltene 
Q-Form.  Der  bistittita-  ftH^ir- Übersetzung  folgten  Wlart 
und  Ps  Cn  for,  sowie  im  13.  Jh.  Bracton.  Auch  sonst  blieb 
das  Gesetz  berühmt;  s.  Ol  Cnut  7  —  12.  Wenn  die  Zeit 
Heinrichs  I.  unter  Laga  Eadwardi  überhaupt  schriftliche 
Gesetze  verstand,  so  meinte  sie  die  Cnuts. 


BEKLARUNGEN. 


I  Cn  Inge]  1)  Keine  der  Über- 
.schriften  ist  authentisch.  Wir  unter- 
scheiden drei.  Die  Überschriften  in 
A  und  C  hängen  von  Einer  Vorlage 
deutlich  ab.  Diese,  spätestens  um 
1110,  begeht  den  Fehler,  Cnut  Nor- 
wegerkönig zu  nennen  und  schliesst 
homiletisch.     Die   zweite   in  D,   um 


1060,  teilt  mit  voriger  nur  das  dem 
Prolog  Entnommene;  sie  verrät  deut- 
lich einen  historisch  auf  Cnut  zurück- 
blickenden Homileten.  Die  dritte  in 
der  späteren  Inst -Klasse  (I  S.279  Sp.  2 
rechts),  vielleicht  um  1180,  betitelt 
nicht  bloss  Cnut  falsch,  sondern  nennt 
auch     sein     Gesetz     irrig     Denalaya 


I  [während  die  kürzere  (linksstehende) 
Überschrift  der  früheren  I- Klasse, 
vielleicht  um  1100,  deutlich  vom 
Kompilator  mehrerer  Gesetze  her- 
rührt], —  Quadr  meint  irrig,  der 
Adel  auch  ausser  England  sei  an  der 
Gesetzgebung  beteiligt;  s.  Ol  Cnut 
7  b.  10 
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Erklärungen  zu  I.  Cnut  Insc  —  3,  2. 


2)  [hinter  unterste  Zeile  I  278 
setze:  '/)'] 

3)  Norwegen  ist,  spätestens  um 
1100,  interpoliert,  vielleicht  noch 
unter  Cnut,  doch  nach  1028.  S.  vor. 
Einl.2.  Der  Titel  von  Schweden,  in  Inst 
Text  2  und  Prol  Q  Ixind ,  stammt  wohl 
aus  Cn  1027  Insc. 

4)  Den  Ort  entnimmt  Cons  dem 
Prolog 

&)  'entscheide,  gehe  zu  Rat';  s. 
Toller  782  II  a.  c.  III.  Cons  miss- 
verstand: 'lese',  als  könne  der  Rubri- 
kator  meinen,  Leser  solle  wählen, 
welchen  Teil  der  beiden  er  unbeachtet 
lassen  wolle!  Jener  meint  aber  nur 
dieselbe  Redensart  wie  gyme  sepe  tcille 
I  26.  1  b  D ,  understande  sepe  cunne 
I  4,1;  vgl.  YI  Atr  29;  Einl.  5 

6)  Zu*  Note:  D,  ein  Schreiber,  der 
Atr  und  Cn  (weil  er  deren  Verwandt- 
schaft erkannte)  ineinander  arbeitet, 
meint  vielleicht  Cnuts  schriftliche 
Quellen,  die  er  z.  T.  kopierte 

7)  Der  Stil  scheint  aus  EGu  Pro  zu 
schöpfen:  Engte  7  Bene  to  friSe  7  to 
freondseipe  fullice  fengon.  Über  die 
Zeit,  an  welche  D  denkt,  s.  Einl.  13 

8)  Vgl.  aus  Cn  1020,4:  Unfrieden 
in  England  ie  totwmmde  und  dann  for 
ic  into  Denmeareon.  — Die  Verbindung 
sacu  ge{to)twcemed  auch  V  Atr  19. 
VI  25, 1.  X  Pro  1.  I  Cn  17,  2 

I  Cn  Pro]  1)  D  lässt  den  Pro  fort, 
weil  er  ihn  in  die  Insc  hineinarbeitete. 
Die  Insc  in  AC  benutzt  den  Pro, 
ebenso  P.s  Cn  for  Pro 

2)  Vgl.  0.  Cn  1027  Insc  c.  AIC 
lassen  den  Titel  fort,  weil  sie  ihn 
schon  in  Insc  gaben 

3)  Vgl.  Ol  Königstitel  5  a 

4)  Vgl.  0.  Insc  " 

6)  folce  stand  im  Archetyp  viel- 
leicht am  Rande;  Cn  1020,8  bezeugt 
die  Authentizität.  Vielleicht  hierher 
feode  pearfe  1  a  D 

6)  Vgl.  zu  tid  neutr.  Wb  Genus  7. 
—  Über  das  Jahr  s.  0.  Einl.  13 

7)  Vgl.  mein  National  assembly 
p.  47.  82 

8)  Q's  per  obelos  et  asteriscos  ist 
Zitat  aus  Hieronymus  ep.  112.  —  Q's 
Capitula  findet  man  o.  I  535 

I  Cn  IJ  1)  Cnuts  "Wortlaut  stehen 
weniger  nahe:  VI  Atr  6.  42ff.  VII  1. 
Vm  43,  Iff.;  die  Stelle  V  I.  34 f.  (die 
Schmid  anführt)  ist  nur  Quelle  oder 
andere  Form  von  VI;  Vorlage  für  V 


war  EGu  Pro.  Aus  V  1  schöpft 
Northu  67.  Nochmals  ähnlich  I  Cn  21 ; 
God  lufian  auch  II  84, 1.  Diesen  An- 
fang im  Wortlaut  Inst  benutzt  Wl  art  1 

2)  Noch  deutlicher  20, 1  verbindet 
Cnut  mit  Gottesfurcht  die  Mannen- 
treue, gemäss  seiner  Verquickung  von 
Staat  und  Kirche;  Steenstrup  Nor- 
mannerne  III  369.  Vgl.  Ol  Gefolge 
10  c.  Hinter  Gott  tritt  sofort  der 
König  auch  m.  2, 1  * 

3)  Zwar  lassen  die  Lateiner  den 
Namen  fort  —  vermutlich  als  fürs 
12.  Jh.  nicht  mehr  aktuell  — ,  er  be- 
zeichnet aber,  im  Ggs.  zu  sonstigen 
Geboten  der  anonymen  Königstreue 
(s.  d.  Ol  1),  Cnuts  feste  Hand  in  der 
Regierung:  das  Volk  soll  an  seine 
Person  gekettet  sein ;  vgl.  Cn  1020, 5. 
1027 ,15.  —  Q  Inst  unterdrücken  die 
Mahnung  zur  Königstreue.  Inst  bringt 
als  Zusatz  zu  1  schon  hier  I  Cn  2; 
er  wird  benutzt  von  Ps  Cn  for  Pro 

4)  [zu  *  Anm.]  D  erwähnt  selb- 
ständig die  Witan  auch  I  Cn  6.  II  1. 
2.  2, 1.  3.  4.  4, 1,  vermutlich  an  einigen 
Stellen  durch  Vermengung  mit  dem 
Kapitelbeginn  in  VI  Atr,  den  D  auch 
sonst  mit  Cnut  verschmilzt.  —  D  kann 
die  an  sich  richtige  Nachricht,  dass 
Cnut  Eadgars  Verfassung  fortsetzen 
wollte,  aus  eigener  ungeschriebener 
Erinnerang  schöpfen  oder  aus  den 
Annales  Anglosax.  1018  oder  aus 
Cn  1020,13.  Dass  aber  der  Name 
Eadgars  (s.  d.  Ol  6 ff.)  auch  auf  diesem 
späten  Reichstage  als  massgebend  er- 
wähnt ward ,  ist  dem  die  Quellen  ver- 
wirrenden D  allein  nicht  ohne  weiteres 
zu  glauben 

I  Cn  la]  ))  Vielleicht  aus  Pro 
folce  to  pearfe,  den  ja  D  fortliess 

I  Cn  Ib]    1)  S.  o.  Insc» 

ICn  Icl  1)  Aus  ICn  1  hatte  D 
dies  ausgelassen.  —  Sünden  zu  büssen 
ijiahnt  I  Cn  18  in  denselben  Aus- 
drücken 

ICn  2]  1)  Dies  2  —  2,2  benutzt 
Polity  ed.  Thorpe  439.  —  Kirchen  zu 
umfrieden  ermahnt  auch  1  4 

2)  Vgl.  Cn  1020, 19.  1  Cn  19 

3)  Weltliche  Gesetze  befördern  das 
Seelenheil  der  Menschen,  die  deutlich 
als  jetzt  lebend  gemeint  sind;  Ine  Pro. 
I  Em  Pro.  IV  Eg  15.  Hier  dagegen, 
wo  'uns  selbst'  im  Ggs.  steht,  ist 
vielleicht  das  Seelenheil  Verstorbener 
gemeint.   Jedenfalls  nicht  Cnuts  Seele 


allein,  wie  Inst  versteht.  Diese  Zuf  ügung 
ward  in  gi  gemacht;  Ld  kann  sie  aus 
G  haben 

I  Cn  2, 1]  1)  Hieraus  GriS  1.  31; 
Polity  25.  Der  Homilet  nach  Wulf- 
stan  266,  der  dann  mit  Polity  p.  422. 
439  und  ICn  2,2  stimmt,  mahnt: 
Oodes  cirean  beon  beteran  mceöe  7 
tnunde  tvyrSe,  ßontie  hig  ar  pysan. 
tvceron 

2)  Die  eigene  Form  betont  den  äl- 
teren Gedanken  mit  Nachdruck 

3)  Nicht  der  Schutz  des  Kirchen- 
gebäudes, sondern  der  unsichtbaren 
göttlichen  Institution  derKirche.  Jenes 
steht  im  Schutze  dieser;  V  Atr  10, 1 

4)  Hinter  Gott  tritt  sofort  der  König, 
wie  o.  V.     Vgl.  Ol  Schutz  13  b 

I  Cn  2 ,  2]  1)  Am  Rande  bessere 
'ebd.  14'.  —  Hieraus  Griö  2;  Polity  25; 
Eom.  n.  Wulfstan  266.  275.  Im  Sinne 
vgl.  II  Eg  5,  3 

2)  efen  Quellen  und  Benutzer,  ausser 
Versionen 

3)  per  homicidium;  Hn  12,1,  im 
Ggs.  zu  ti.  3.  Auch  sonst  (Had  4) 
steht  Lebensverlust  als  '  Vollbruoh '  in 
Ggs.  zur  Halbverletzung;  s.  d.  Ol.  Tot- 
schlag an  dem,  der  dem  Beleidigten 
Sühne  gezahlt  oder  angeboten  hat, 
kostet  nicht  Handfrieden,  sondern 
'Königschutz';  gegen  Steenstrup  Da- 
nelag  362 

4)  ünabbüssbar  durch  Geld;  «.  2,  3, 
auch  HI  Atr  1;  vgl.  Ol  busslos  4.  5A; 
Begnadigung  1 A 

5) de  membris  eiilpaHn 79, 3.  ' Land ' 
steht  für  Vermögen  überhaupt;  vgl. 
Ol  Vermögenseinziehung  4  b 

6)  Q  braucht  Anglonormann.  Ter- 
minus; s.  Ol  Misericordia 

ICn  2,3]  1)  bessere  'Kirchen- 
wände'. —  Vielleicht  hieraus  GriiJ  15: 
aus  2,  3ff.  Hn  11,1.  79,5 

2)  Dass  Asyl  (s.  d.  Ol  5)  neben  dem 
Orte  auch  bestimmter  Menschen  Nähe 
gewähren  könne,  hebt  Inst  hervor 

I  Cn  3  a]     Am  Rande  lies  '4, 1' 

I  Cn  3, 1]  1)  G  begeht  wohl  ein- 
fach Schreibfehler;  er  meint  schwerlich 
'Litanei'  bei  der  Weihe,  'Auspizien' 

I  Cn  3,  2]     Am  Rande  lies  '5, 1' 

1)  griSbryce  auch  Hn  79,  6  hierher 

2)  Die  Schreiber  von  Inst  schwanken 
—  schon  vor  1150  — ,  ob  Abteien 
zum  ersten  Range  der  Kathedralen 
gehören;  vgl.  Ol  Kirchenrang  3 


Erklteungen  zu  I.  Cnut  3,2  —  7,3. 


199 


3)  Inst  setzt  hinzu:  'ia  Deiia  lagu 
8*',  d.i.  'hundert'  {s.d.  Gi  6)  Silbers: 
also  ebensoviel  wie  nach  Hs.  G  in  Kent 

4)  G  zeigt  Zusätze  für  Canterbury; 
s.  o.  Einl.  7 

6)  Ebenso  Griö  11,  dagegen  (nach 
Kenter  Gesetz  7.  Jhs.)  6 :  on  Ganticara 
läge  cycling  7  areebiscop  gelicne  mund- 
hryce;  rgl.  G/ Kent  8a;  b;  Erzbischof  8 

6)  Nicht  'bei  dem  Bruch  des  Mun- 
diums'  allgemein  [Schmid],  sondern 
nur  dieses  in  Z.  1 

7)  Zu  Inst  vgl.  Gl  Kanoniker  1  b. 
Kanonikerstifte  Lothringischen  Musters 
entütanden  in  England  erst  nach  Cnut 

8)  Hn  rechnet  richtig  Normannisch 
zu  50  Schill,  um.  In  Inst  meint  eine 
Hss.-Klasse  irrig,  Cnut  rechne  nach 
Mere.  Schilling  von  Vm  ^-  Cb  scheint 
XXC  aus  CXX  zu  verlesen  und  als 
Norm.  Schill,  von  '/to  ^  misszuver- 
stehen 

V)  Diese  Kla-sse  fehlt  Cons.  —  Die 
beiden  Inst -Klassen  irren  in  der  Um- 
rechnung wie  in  vor.  Erkl. 

10)  Vgl.  Ol  Kirchenrang  3  c 

11)  'Kapelle'  Hn ;  statt  'unbewohnten' 
setze  deutlicher  'offenen' 

12)  Wohl  blosse  Verdeutlichung 
zu  Atr 

13)  Vielleicht  verschrieb  Inst-Klasse  2 
XXC,  wie  o.  Erkl.  8  (statt  CXX),  was 
richtig  wäre  für  die  [irrige]  Annahme, 
Cnut  rechne  nach  Mere.  Schilling 

I  Cn  4]    1)  Das  Kapitel  führt  nur 

Atr  homileti.sch  im  einzelnen  weiter  aus 

2)  Benutzt  in  Had  1.  1,3.  GriC  28 

5)  'heilige  Örter'  Q  und  'Reliquien' 
Inst  zu  eng;  besser  'holy  things' 
Thorpe,  Toller,  was  Cons  meint 

4)  Ebenso  o.  2.     Vgl.  u.  II  40 

.'>)  Persönliche  Reinheit  liedingt  Inst 
ans;  s.  Ol  Geistliche  17  b.    Vgl.  it.  6, 2a 

I  Cn  4,1]  1)  Zu  'begreife'  rgl.  o. 
Insc'.  —  Polity  19,  ed.  Thorpe  434, 
bringt  4 ,  1  —  3  in  weniger  passendem 
Zusammenhang,  doch  in  reinerem,  äl- 
terem Te.Kt.  Es  lag  wohl  also  beiden 
eine  Homilie  vor 

I  Cn  4 , 2]  1)  halsung  7  halgung 
und  micel  7  more  alliterieren;  letztere 
Formel  in  Agsä.  Poesie  zeigt  Beowulf 
3098,  .luliana  26,  Daniel  609;  rgl. 
Hoffmann  Reimformeln  im.  West- 
germ. 78.  —  Inst  übersetzt  als  läse  er 
mare.  —  Vgl.  Ol  Engel ;  Exorzismus  A ; 
Geistliche  25.  —  betceardian  versteht 
'to  observe  closely'  Swaen  in  Ektgl. 


S/j/rf.  26. 126;  hier  aber  passt  besser 
die  durch  Glossen  bezeugte  Bed.  cttsto- 
dire.  —  Die  Anwesenheit  der  Himmels- 
boten denkt  Cnut  zweifellos  sinnlich, 
wie  die  Beziehung  des  Himmels- 
pförtners Petrus  zu  Gott;  vor.  Einl.  6 

I  Cn  4,3]  1)  Berichtige:  'rufen 
und  für  Volkes  Notlage  eifrig  Für- 
bitte '  («.  d.  Ol  ] ) ;  letzteres  auch  u. 
6  a.  —  Benutzt  durch  Had  1,3 

2)  'Mit  Umsicht'  Schmid,  'discre- 
tely' Thorpe ,  hier  wohl  zu  weit.  Wahr- 
scheinlich soll  der  Standesunterschied 
sowohl  gegen  Laien  im  vorigen  als 
innerhalb  des  Klerus  im  folgenden  be- 
gründet werden 

I  Cn  5)  1)  I  Cn  5-5,  2  wird  be- 
nutzt durch  Hn  64,8,  der  Abend- 
mahlsprobe fortlä.sst 

2)  'La.ster'  Cons  zu  weit,  'Magie'  Inst 
zu  eng;  'rusticitas'  Ettmüller,  'weak- 
ness' Sweet  (Agsa.  reader)  unrichtig; 
'  Hinterlist  ? '  Kluge  Agsä.  Lescb.''  207. 
Ich  folge  Thorpe -Schmid.  Mord  und 
Totschlag  sind  nicht  inbegriffen,  laut 
5,2b 

8)  'Einer',  im  Ggs.  zu  mehreren 
(»  u.  II  30*)  missversteht  Inst 

ICn5aa]  1)  Der  Zusatz  in  Inst  ent- 
stammt vielleicht  II  Cn  43  (nicht  42) 

I  Cn  5,  2b]  Statt  'Fehde'  in  Übs. 
Z.  1  lies  'Tütschlagsklage' 

I  Cn  5,  2c]  1)  'wagt'  Schmid,  als 
stände  dürre  da;  zum  Ordal  {s.d.  0122) 
wird  aber  der  Sippelose  gezwungen, 
wie  Cnut  «.  II  35  vom  Laien  sagt 

ICn  5,3]  1)  Den  Za.satz  nimmt 
Inst  aus  6,  2a 

2)  Vom  Laien  u.  II  36, 1  wiederholt 

I  Cn  5,4]  1)  Nur  dreifach  er- 
schwerte Reinigung  erlaubt  dem  Altar- 
diener, der  Meinwerk  verübte,  in  sonst 
gleichen  Worten  II  Cn  41, 1 

I  Cn  6]  1)  VIII  Atr  31  nur  sinn- 
verwandt 

2)  D  vermengt  Cn  und  Atr  wie  0.  1 

3)  'Klerus'  zu  eng  Q,  denn  von 
diesem  handelt  6  a  gesondert 

ICn  Sa]    1)  S.o.  4,3 

I  Cn  6, 1]  1)  In  denselben  Worten 
nochmals  11  84,  3;  mit  der  Hölle  (s.  d. 
Ol  3)  droht  auch  I  7.  7,3.  18  b.  25. 
Hieraus  Hoiii.  n.  Wulfstan  269 

I  Cn  6,  2  a]  1)  Statt  riht  der  Quölle 
steht  das  modernere  Nord.  lagu.  — 
Cons,  braucht  virro  oft,  «.  Wb;  ein- 
mal glossiert  Hs.  Hr:  procer;  vgl. 
Ducange  s,  v.:  riro.    Auch  Hist.  Eli. 


II  32,    ed.    Stewai-t    148,    bietet   das 
Wort 
I  Cn  6,  3]    1)  =  for  Oodes  ege  4, 3 
2)  Vgl.  gegen  Unzucht  7,  2f.  24.  II 
50  —  54;  Cn  1020,  15f. 

I  Cn  7]  1)  Eingangsformel  ebenso 
II  84;  ähnlich  Cn  1020,  16;  inhaltlich 
vgl.  II  Cn  51.  Mit  diesem  Kapitel 
stimmen  Hom.  n.  Wulfstan  271.  308. 
Sie  entbehren  die  auch  Atr,  der  Quelle, 
fehlenden  Sätze,  haben  aber  mit  Cn 
neahsib,  wo  VI  Atr  12  on  worold- 
cunde  sibbe  liest.  Also  folgen  sie 
einem  zwischen  Atr  und  Cn  stehen- 
den Texte;  ebenso  ti.  7,  2*.  7,  3' 

2)  'Knie'  führen  Q  Inst  Cons  ein, 
diese  Rechnung  mit  der  nach  Sippen- 
fächern vermengend;  s.  Ol  Sippe  12; 
Eheverbot  6 

3)  in  in  Inst,  statt  'mit',  übs.  un- 
lateinisch on  zu  wörtlich 

4)  Auch  die  einstige  Konkubine 
schlies.st  Cons  aus.  —  Q  braucht  per- 
tinere  (s.  Wb)  öfter  für  'verwandt 
sein';  vgl.  Ducange  und  Nordfrzös. 
12.  Jhs.:  aptnienant 

I  Cn  7, 1)  1)  'noch  Patentochter' 
Q,  verdeutlichend,  was  Atr.  Cn,  wohl 
auch  Inst  Cons,  mit  meinen;  s.  Ol 
Taufverwandte  2 

2)  Richtig,  laut  G/ Nonne  12b,  ver- 
steht Inst  den  Text  im  weiteren  Sinne, 
der  auch  («.  d.  1  d),  neben  der  klöster- 
lichen Mönchin,  die  zur  Keuschheit 
Eingesegnete  nmfasst,  während  o.  6  a 
nur  diese,  im  engeren  Sinne,  weil  neben 
Möncliin,  gemeint  war.  Q  Cons  schei- 
nen nur  die  Mönchin  zu  verstehen 

3)  Hier  bewahrt  Inst  ausnahmsweise 
einen  Agsäcbs.  Terminus,  offenbar  aus 
eigener  Rechtskunde 

I  Cn  7,  2]  1)  Der  Satz  unterbricht 
den  Zusammenhang,  fehlt  wie  der 
Quelle  Atr,  so  jener  Vorlage  der 
2  Homileten  0.  7 ',  und  wiederholt  das 
6,3  Gesagte;  vgl.  Ol  Unzucht  4a 

2)  Q,  Silben  weise  übersetzend,  ent- 
nimmt aus  gmigmi  'ire' 

I  Cn  7,  3]  1)  Der  Zusatz  fehlt 
wieder  den  2  Homileten  0.  7' 

2)  Ä  Ol  Eheschliessung  1  b.  4.  Be- 
nutzt durch  Northu  61.  Gegen  Ehe- 
bruch auch  u.  II  50 

3)  Der  Zusatz  in  Inst  spielt  auf  häu- 
figen Grund  zur  Ehescheidung  an: 
Krankheit,  Alter,  Unfruchtbarkeit  s. 
Ol  Ehe  5d 
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4)  Die  4  in  G  (vielleicht  von  Rand- 
notiz eines  Lesers  her)  eingeschobenen 
Wörter  'so  solltet  ihr  immer'  stören 
den  authentischen  Text  offenbar 

I  Cn  8,  21 1)  Benutzt  durch  Hn  11,  2 

2)  Nominativ  syntaktisch  anstössig 
[Schmid],  wohl  weil  aus  anderer  Quelle 
ungenügend  redigiert 

3)  Dieser  fehlte  Eg;  Cnut  anerkennt 
die  seit  Atr  eingeführte  private  Ge- 
richtsbarkeit des  Adels,  den  Inst  mit 
Normann.  Terminus  als  Kronlehnträger 
bezeichnet;  Cn  meinte  gewiss  nicht 
bloss  solchen 

4)  Nur  im  Notfall;  Inst 

6)  Als  typische  Lehnsherren  zwischen 
König  und  Thegn  bezeichnet  Inst  den 
Grafen,  Cons  den  Bischof 

I  Cn  9]  1)  Der  Satz ,  benutzt  durch 
Hn  11,  3,  folgt  derselben  Quelle  wie 
das  Vorige  und  Folgende,  hängt  also 
nicht  mit  Cnuts  Eomreise  1027  zu- 
sammen. Vgl.  0.  Einl.  13;  Ol  Peters- 
pfennig 5  a 

2)  Eomseot  (ebd.  1)  führt  Inst  aus 
eigener  Kenntnis  ein.  —  Der  Zusatz  in 
Q,  in  dessen  bezeichnendem  Stile 
(o.  I  533  ■") ,  preist  Heinrich  den  I., 
für  dessen  Auge  er  schrieb 

3)  Gl  ebd.  15;  Petersfest  4 

I  Cn  9, 11  1)  Am  Rande  lies  10, 1. 
—  Benutzt  durch  Hn  11,  3.  —  Auch  in 
10,  1  erhöht  Schreiber  A  willkürlich 
die  Strafsumme  für  Hinterziehung  von 
Kirchenabgabe 

I  Cn  10]    1)  10  und  10, 1  wird  zu-  • 
sammengezogen  und  11,  2   hineinge- 
mengt in  Inst 

I  Cn  10, 11  1)  Benutzt  durch  Hn 
11,4 

2)  Nur  formell  anderer  Ausdruck 
für  12  fach  in  VIII  Atr  11, 1 

3)  Wie  0.  9, 1'.  —  Die  '50'  Schilling 
in  Q'"  und  Hn  sind  richtig  aus  120 
zu  '/,8  tu  in  Nonnannische  von  '/,„  l£ 
umgerechnet;  Inst  meint  wieder  (s.o. 
3,  2'),  Cnut  rechne  nach  dem  Schil- 
ling von  Ve«  * 

I  Cn  111  ^)  2i  ''ö"  3  Übersetzungen, 
die  nur  je  eine  Seite  des  zu  ihrer  Zeit 
nicht  mehr  lebendigen  Institutes  boc- 
land  treffen ,  s.d.  Ol  1& 

I  Cn  12]  1.  2)  Vgl.  Ol  Hufe  1  k.  3; 
Lichtschoss  2  —  3 

3)  'Vorabend'  Inst,  wohl  richtig,  da 
so  in  Eadgar  -  Glosse  ed.  Thorpe  Anc. 
laus  400 


4)  Dafür  'Weihnachten'  Horn.  n. 
Wulfstan  311 

5)  Auslassung  in  G  und  A,  durch 
Gleichheit  des  Zeilenendes  ealswa 

6)  Maria  (s.  d.  Ol  3a.  4)  Himmel- 
fahrt wohl  nur  Irrtum  in  Inst 

I  Cn  13]  1)  Vielleicht  benutzt  durch 
Horn.  n.  Wulfstan  118  =  208 

I  Cn  14]  1)  Dieselbe  Variante  o. 
V  Atr  12,  2.  VI  21,  1;  mit  fyrSrige 
auch  Horn,  n,  Wulfstan  311.  —  Inhalt 
von  14—16  schon  Cn  1020,  8.  19. 
Cn  1027,  16 

I  Cn  14, 1]  Nochmals  Feiertag  zu 
halten  schärft  ein  II  45,  1 

I  Cn  14,  2]  ])  Folgendes  bis  15 
benutzen,  der  AB -Klasse  näher,  Horn, 
n.  Wulfstan  117.  208 

2)  Dass  Pfarrer  Feste  ankündigt, 
bemerkt  Q  auch  zu  II  Eg  5 

I  Cn  15]  1)  Zwischen  -daga  und 
-dmges  schwanken  Hss.  auch  Horn.  n. 
Wulfstan  117;  -daga  208.  308,  wo  im 
übrigen  VI  Atr  44,  der  hier  -dcfges 
hat,  benutzt  wird 

I  Cn  15, 1]  1)  Den  Satz  lassen  fort 
Horn.  117.  208 

I  Cn  16]  1)  Mit  IGa  benutzt  durch 
dieselben.  —  Fasten  (s.  d.  Ol  7  —  c) 
schärft  nochmals  ein  II  Cu  46 

I  Cn  16  a]  1)  Vorabende  betonen 
Inst  Cons.  —  Heiligen -Ehrung  befahl 
Cn  1020,  19 

2)  fasten  bevorzugt,  ire  beodad  er- 
gänzend, Napier  über  Wulfstan  70 

I  Cn  16,  1]  1)  Jene  Homileten  las- 
sen 16,  1  fort 

2)  Öffentlichen  Busstag  (s.  VII  Atr) 
meint  Inst 

I  Cn  17]  1)  Benutzt  durch  jene 
Rom.  117  =  208 

2)  7  wifunga  setzt  eine  Hs.  Horn. 
117  hinzu,  wie  VI  Atr  25;  s.  Ol  Ehe- 
schliessung 13a 

3)  =  oS  octabas  Epiphanie  Homil. 
wie  V  Atr  18  =  VI  '25 

4)  Vgl.  Wb:  twelfta.  Auch  ein  Kom- 
positum twelftammsseatfen  hat  Ann. 
Anglosax.  1066;  masse  kann  fort- 
bleiben: on  tuelftan  dteg;  ebd.  1065. 
Vgl.  Iraelmann  Altengl.  Menolog  S.  23 

1  Cn  17,  1]  1)  Jene  Homileten  118. 
208  lassen  17,  1  fort 

2)  'glorios'  nennt  Q  Eadwards  IL 
Todestag  nur  nach  der  Phrase  der 
Märtyrerlegende:  der  Ermordete  starb 
nicht  für  eine  Idee.  —  Inst  und  Cons 
nennen  den  Heiligen  nicht  Märtyrer, 


unterscheiden  ihn  also  nicht  vom  Be- 
kenner  (-j- 1066).  Sie  schreiben  daher, 
bevor  dieser  1163  heilig  gesprochen 
ward ,  und  wahrscheinlich  sogar  bevor 
er  um  1150  heilig  hiess 

3)  Kein  blosser  Schreibfehler  in  G, 
da  14.  März  =  19  kl.  Apr. 

4)  Vgl.  Ol  Dunstan  4;  Cnut  5  b 

5)  G's  Datum  wieder  falsch 

I  Cn  17,  2]  1)  Die  folgenden  Sätze 
bis  18b,  doch  ohne  17,  3,  wiederholt 
Rom.  n.  Wulfstan  118 

2)  Vermutlich  ein  Agsächs.  Lese- 
fehler in  Ld,  s.  Einl.  8 

I  Cn  17,  3]  1)  'Bürgschaft'  miss- 
verstehen Q  Cons;  vgl.  V  Atr  20^ 

2)  Wählt  Q  contingentia  (s.  Wb) 
wegen  Gleichklangs  mit  Jjing? 

I  Cn  18]  1)  18— 18  b  benutzt  durch 
Horn.  n.  Wulfstan  118.  208 

2)  Nicht  authentisch ;  fehlt  auch  den 
Hom. 

ICnl8a]  l)t«.  II  68: 'wo  uns  am 
liebsten'  =  im  Himmel.  Vgl.  'dann 
wird  ihm  lieber  sein  als  diese  ganze 
lichte  Schöpfung,  wenn  er  [fromm  ge- 
lebt hätte] '  Agsä.  Gedicht  Salomo  30. 
—  Wulfstan  sagt  kräftiger:  'lieber  als 
was  wir  auf  Erden  hinterlassen'. 

2)  Der  Nom.  c.  infin.  beider  Latei- 
ner geht  auf  ßcBt  zurück.  —  Vgl. 
Einl.  9;  öl  Jüngstes  Gericht  2 

I  Cn  18b]  1)  Nicht  'wenn  [quando]' 
Schmid,  denn  der  zweite  Satz  steht 
in  Homilien  auch  allein.  Napier  IFj«//"- 
stati  114  trennt  beide  Sätze 

2)  So  hinter  vorigem  Satz  Homil. 
114;  alleinstehend  94.  —  Dieser  Ge- 
danke, wie  ii.  25.  II  84,  la,  häufig 
in  HomiUen,  auch  in  Dichtimg:  on 
Domdcgge  Dryhten  wile  deman,  se  ah 
domes  geweald ,  anra  gehieyleum ,  swa 
he  him  cerur  her  on  ßyssum  te- 
num  life geearnaS ;  'Traum  vom  Kreuz' 
107.  —  Vgl.  Ol  Hölle  2 

I  Cn  18,  1]    1)  Ähnlich  Hs.  D  o.  1  c 

2)  'Beichten'  missversteht  Q  (auch 
II.  23')  und  den  Inf.  geswiean  als  Dativ 
pl.  eines  Abstrakts  'Ablassung' 

I  Cn  18,  2]  1)  18,  3.  18,  2,  also 
umgeordnet,  bringt  iZbw.  n.  Wulfstan 
144;  fast  ganz  steht  18,  2  dort  p.  282; 
ganz  37.  Vgl.  Ol  Moral  2.  4 f.,  Ge- 
rechtigkeit 3f. 

2)  So  rühmen  den  Satz  viele  Homi- 
leten; s.  0.  zu  VI  Atr  49' 

3)  Nicht  'Urteil' 
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4)  Beali  qui  citstodtunt  iudieium 
et  faeiunt  iustitiam;  Ps.  105,3 

6)  Nicht  'Urteil  sprach';  vgl.  \Vb 
heaidan  11.  Jene  Horn.  282  sagt:  pe 
pane  dorn  gehealded,  geearnaS  htm 
sylfum  Lohn  im  Himmel 

I  Cn  18,  3]  1)  Vgl.  Gl  Christus 
1.  3.  'Blut'  (statt  'Leben'),  wie  hier 
B,  liest  u.  113  Inst 

I  Cn  19]    1)  Genetivus:  s.  d.  Wb  5 

2)  Nicht  archetyp 

3)  Zu  Inst  «.  Ol  Abendmahlswein  2 

4)  Mittelengl.  /e  in  B  häufig  statt 
se;  8.  d.  Wb 

5)  heom  für  Sing.  s.  Wb :  he 

6)  Vgl.  Gl  Abendmahl  2 

I  Cn  19, 1]  1)  Irrig  '  Gottesfreund ' 
Q  vielleicht  aus  o.  2, 3.  Vgl.  vielmehr 
Wb:  freond  4.  5;  freondseipe  4 

2)  manufirmatio  Cons  steht  hier 
für  '  Versprechen  (s.  d.  ö/2a.  c)  viel- 
leicht durch  Handschlag',  nicht,  wie 
S|)äter  Französisch,  für  Schenkungs- 
urkunde, bes.  von  Zinsland;  Ducange 

I  Cn  19,  2]  1)  Den  Gedanken  wie- 
derholt U  1.  Vgl.  Cnuta  Lob:  kgea 
oppressil  iniquas,  iustitiam  et  equi- 
tcUem  extulit  im  Encom.  Emmae  (ed. 
Mon.  Genn.,  SS.  XIX  520) 

I  Cn  19,  3]    1)  Nochmals  II  84, 4  b 

I  Cn  20]  1)  20—20,  2  benutzt 
durch  Horn.  n.  Wulfstan  119.  299. 
Vgl.  Ol  Gefolge  10  c 

2)  kinehlaford  Hom.  119  in  Einer 
Hs.,  aber  nicht  authentisch;  tgl.  ebd. 

3)  Stücke  der  Formel  des  Mann- 
schaf tseides ;  t.  d.  Ol  2.  e 

4)  'weltliche  Grösse,  gesellschaft- 
liches Ansehen'  des  Adels;  'gloria' 
in  Q  zu  abstrakt  und  ideal 

I  Cn  20, 1]  1)  Einfaches  for  («.  d. 
Wb  B)  heisst  eret  Mittelenglisch  'denn'; 
G  überspringt  ^m  durch  Haplographie 

2)  scienter  (s.  Wb)  Q:  'wahrlich' 

3)  Vgl.  zu  AfEl  49,  7",  den  Cnut 
hier  vielleicht  benutzt.  —  Mit  Christen- 
pflicht verknüpft  Königsü'eue  o.  1. 
Sie  ist  hier  mitgemeint,  aber  laut  20,  2 
nur  unter  allgemeinerer  Treue 

I  Cn  20,  2|  1)  beo  hlaforda  gehtcyle 
milde  his  mannum  ond  hy  nrp.fre  ne 
sicence  on  nnriht  to  swySe;  Horn.  ». 
Wnlfstan  74.  Zu  Milde  gegen  die  Leute 
mahnt  geistlich  den  Herrn  Episc.  10, 
o.  I  478;  vgl.  Gl  Gefolge  14a 

2)  Komponiert  wie  formanig  'sehr 
viele'  (Toller),  foroft  («.  Wb) 


I  Cn  21]  1)  Die  folgenden  Kapitel 
benutzt  Hom.  n.  Wulfstan  307,  einige 
Zeilen  ein  anderer  176;  eine  Zeile 
stimmt  zu  Gri6  28 

2)  So  A  auch  II  84;  über  die  ab- 
weichende Endung  s.  Wb  S.  49  Sp.  3 

3)  Schon  0.  1  derselbe  Gedanke. 
Dem  Klerus  zu  gehorchen  mahnt  auch 
II  84, 1.     Vgl.  Einl.  19 

I  Cn  22]  1)  Ei-ste  Zeilen  -f  22,  5 
ähneln  zumeist  Can.  Eadg.,  ed.  Thorpe 
Äne.  laws  397.  Vielleicht  nur  durch 
Benutzung  dieser  selben  Quelle  klingt 
gleich  der  Homilet  n.  Wulfstan  p.  39, 
den  der  andere  p.  301  f.  wiederholt;  der 
p.  33  hat  nur  Stücke  davon.  Aus  22 
schöpft  der  p.  307.  In  sehr  mit  22.  22, 1 
ähnlichen  Worten  fordern,  Glaubens- 
bekenntnis (s.  d.  Ol  2)  und  Vaterunser 
zu  kennen  M\tric  Homil.  ed.  Thorpe 
I  274  =  II  604;  Homil.  in  Bibl.  Ägsä. 
Prosa  ed.  Assmann  III  142.  Gevatter 
soll  dem  Paten  beides  beibringen; 
Homil.  c.  1000  ed.  Brotanek  Texte 
Altengl.  Lit.  25.  109.  127.  —  Über 
Eadgars  Frank.  Quelle  Theodulf,  die 
bei  Thorpe  Ane.  latcs  476  als  Eecle- 
siast.  institutes  übersetzt  steht,  tgl. 
Hauck  Kirchengeseh.  II  240 ' ;  Böhmer 
Ki.  u.  Staat  51.  76 

2)  Vgl.  Ol  Erziehung  7 

3)  Den  schlechten  Stil  'lerne,  dass 
er  lerne'  verschuldet  wohl  die  Be- 
nutzung der  2  Quellen :  we  IceraS  Peel 
lele  leomigepat  he  cunne  (Eadgar)  und 
(ele  ciinne  undcrstandan  Wulfstan 

4)  geleafan  rihtlice  Wulfstan  20; 
also  G's  7  «  (semper)  unauthentisch 

I  Cn  22, 1|  1)  Auch  Hom.  n.  Wulf- 
stan 33  hat  den  Satz;  ähnlich  .£lfric; 
s.o.  22'. 

2)  Die  Ergänzung  des  ursprünglich 
Ausgelassenen  in  B  entstammt  noch 
dem  12.  Jh. 

ICn22,  2]  1.  2)  'litnrgisch  her- 
sagen' ist,  laut  22,  3,  mitgemeint; 
auch  die  Lateiner  verstehen  'singen' 
nicht  zu  eng.  Aber  im  Altfranz.  Epos 
'Reise  Karls'  betritt  Karl  d.  Gr.  in 
Jerusalem  eine  Kirche,  wo  Gott  selbst 
die  Messe  sang  mit  den  12  Aposteln; 
Suchier  Francs. Lit.Geschi.21 .  Wulf- 
stan 20  f.  lässt  hier  das  (wegen  o.  22) 
zum  Zusammenhang  Nötige  folgen: 
leomingcnihtas  .  .  sungon  Orede 

I  Cn  22,  3]  1)  Vgl.  Ol  Vater  unser  3 

2)  nicht  'indem' 

3)  nicht  'bei  sich,  im  Ggs.  zu  laut' 


4)  Eine  Hs.  Wnlfstans  ändert  Wort- 
stellung in  cefre  ymbe;  aber  mfre  celc 
ist  der  Vorgänger  des  heutigen  every 

I  Cn  22,  4]  1)  G  weicht  hier  von 
der  Quelle  unlogisch  ab 

2)  Ehetorische  Frage  auch  Ap  AGu  8. 
Griö  27 

I  Cn  22,  6]  1)  Auch  hier  weicht 
G  von  dem  aus  Can.  Edg.  als  authen- 
tisch zu  betrachtenden  Texte  ab.  Mit 
jener  Quelle  stimmt  sachlich,  teilweise 
wörtlich  Ecelesi.  instit.  (o.  22')  477  f. 
Der  Hom.  n.  Wulfstan  307  steht  teil- 
weise zu  Can.  Edg.  näher  als  zu  Cnut 
22,  5,  dem  er  vor-  und  nachher  folgt. 
Aus  Can.  Edg.  schöpft  Hom.  39,  dem 
Hom.  302  folgt.  —  Vgl.  Ol  Grab  2a  E; 
Abendmahl  2;  abendmahlsfäbig  3 

2)  Zwei  Übersetzer  fassen  falsch 
restan  als  Dativ,  und  Q  überträgt,  als 
stände  halgena  da.  In  BA  kann  restan 
Infinitiv  sein:  agan  ohne  to  kommt 
Mittelenglisch  vor;  Mätzner  JVb 

3)  odSe  .  .  beon  wyrSe  authentischer 
laut  Can.  Edg.,  Hom.,  dignus  der  Lat. 
Übersetzer 

I  Cn  22,  6]  1)  Wie  Can.  Edg.  be- 
ginnt forSam  Hom.  307 

2)  Vgl.  Wb:  Py  II  B  2 

3)  Vgl.  Gl  Tauf  verwandte  1;  fir- 
meln 1;  o.  22' 

I  Cn  23]  1)  Komponiert  wie  goddad 

2)  Diesen  Satz  wiederholt  Hom.  n. 
Wnlfstan  308.  —  Vgl.  Ol  Teufel  6  ff. 

3)  'Beichte'  falsch  Q,  wie  o.  18, 1', 
wo  ähnlicher  Gedanke 

4)  'verfiel'  Homilie,  Q 

I  Cn  24]  1)  Hieraus  Hom.  n.  Wulf- 
stan 308.     Unkanon.  Ehe  mitgemeint 

2)  Gegen  Unzucht  (s.  d.  Ol  4  a)  auch 
I  6,  3.  7, 2.  II  55 

3)  Vgl.  Ol  Ehebruch  1.  b.  3 

4)  Das  Wort  veraltet  (obwohl  eu- 
bruehe  noch  Mittelengl.  'Ehebruch'); 
daher  der  Fehler  in  Cons  =  II  6.  50, 
der  lungekehrto  wie  o.  S.  68" 

I  Cn  25]  1)  Hieraus  Rom.  n.  Wulf- 
stan 308;  vgl.  Ol  Gott  5a;  Jüngstes 
Gericht  3;  Hölle  3 

2)  Nicht  'Ende  der  Tage';  s.  Toller 
Suppl.:  endedeeg;  vgl.:  ondrade  man 
domdag  7  for  helle  agrise;  Hom.  n. 
Wulfstan  75 

I  Cn  26)  1)  Diesen  Satz  und  26,  4 
benutztGriS  19f.;  26  —  26,  4  Polity  ed. 
Thorpe  425.  Verwandtes  s.  II  Cn  84, 4, 
wie  denn  die  Epiloge  zu  beiden  Ge- 
setzteilen  einander  ähneln;  Cn  1020, 8; 
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Erklärungen  zu  I.  Cnut  26—11.  5,1. 


Horn.  n.  Wulfstan    79 f.,   erste  Zeile 
ebd.  176.  177.  —  Vgl.  Ol  Bischof  8  a 

2)  Ähnlich  nennt  Jälfric  Pastor. 
(ed.  Thorpe  Änc.  laws  452)  u.  Homil. 
(II 74.  536.  I  36)  die  Priester  'Lehrer, 
Führer',  den  Bischof  '  Hirt  gegen  den 
Wolf  d.  i.  den  Teufel;  s.  d.  Gl  5 

3)  Das  Folgende  bis  26,  4  wieder- 
holt Polity  6  (ed.  Anc.  laws  425).  — 
Oyme  sepe  wille  auch  o.  1  b  D 

I  Cn  26,  1]  1)  Das  Folgende  bis 
26,  3  Mitte  wiederholt  Polity  c.  19 
p.  432  f.  nochmals  und  26, 1  bis  Epilog 
der  Homilet  n.  "Wulfstan  191 

2)  supervacue  (s.  Wb)  Q  'feige',  wohl 
nur  Gleichklangs  wegen. —Das  BildHirt 
und  Herde  auch  II  84,  2.  —  Vgl.  das 
Sprichwort  Donne  se  heretoga  wacaS, 
fonne  biß  eall  se  Itere  swiSe  gehindred; 
Ann.  Agsax.  1003,  wozu  Plummer  ver- 
gleicht: si  dux  timidus  erit,  quomodo 
salvabitur  miles?  A\cxün  Epist.,  Mon. 
Äleu.  p.  621 

3)  C!on8.  wählt  unter  den  Bedd.  falsch 
'Hut' 

4)  Nicht  'wenn  er  anders  kann' ;  der 
Homilet  setzt  huru  ('wenigstens')  statt 
des  Satzes 

5)  Nicht  'Schaden'  (so  Q,  auch  26,  3. 
II  4, 2),  noch  'public  robber'  (Thorpe); 
besonders  der  'Teufel'  (s.  d.  Ol  6) 
heisst  leodscaSa,  wulf  schon  bei  Cyne- 
wulf,  sonst  auch  von  Menschen  (wie 
M.  U  4,  2),  Drachen,  Hungersnot  ge- 
sagt (Grein);  ^odscaSa  dafür  fib?»,  n. 
Wulfstan  80.  —  Episcopi  praedicent . ., 
ne  aliquis  per  incuriam  pastoris  lu- 
pinis  pateat  morsibus  lacerandus; 
Constit.  Odonis  Cant.  a.  943,  c,  3 

I  Cn  26,  3]  1)  Hier  Plur.,  dann 
seeal  Sing.  B.  —  Bessere,  trotz  der 
Lateiner,  die  Übers,  in  'geistliche 
Herden'  (Plural).  —  Des  Geistlichen 
Kampf  gegen  den  die  Herde  bedro- 
henden Teufel  auch  II  84,  2  a 

2)  Vgl.  Ol  Werwolf;  über  Form 
(iverewulf)  und  Etymologie  s.  Mogk 
Beitr.  Oesch.  Dt.  Spra.  21,  575 

3)  'würge'  Schmid,  'devastate' 
Thorpe 

4)  'beisse'  zu  schwach;  abitan  über- 
setzt comedere,  devorare;  Toller  Suppl. 

I  Cn  26,  4]  1)  Dies  benutzen  Grib 
20;  Rom.  n.  Wulfstan  177  Anm. 

2)  'Geboten'  Q,  als  Dat.  von  bod. 
Richtig  Polity,  Homil.:  heotn,  Priester 
und  Bischöfe;  s.d.  Ol  8& 


3)  'bekomme  es  mit  Gott  zu  tun, 
habe  eine  Verschuldung  anhängig  bei 
Gott'  (s.  d.  Gl  3),  öfter  in  Urkk.  Ver- 
wünschungsformel gegen  Verletzer  der 
Bestimmung,  zweimal  mit  Zusatz  'im 
Jüngsten  Gericht';  a.  967  Bi  1204; 
11.  Jh.  Thorpe  Dipl.  605;  Earle  Land- 
ehar.  273 

Epil]  1)  Auch  in  Horn.  n.  Wulf- 
stan 191.  309  und  Schluss  vieler  Litur- 
gien, Homilien,  Heiligenleben 

2)  Nicht  'in  der  Welt',  sondern 
'for  ever';  .ällfric  Saints  ed.  Skeat  90. 
114.  382 

II  Cn  Pro]  1)  Über  die  Kapitel- 
zählung s.  o.  S.  192,  n.  1 

2)  Nicht  'meiner  Witan',  sondern 
'königlicher  Staatsrat',  hier  zuerst  als 
Eine  Körperschaft  personifiziert;  vgl. 
mein  Natiorial  assembly  p.  12.  Bred: 
Eatsversammlung  s.  Toller  782  V.  — 
Über  späten  Gen.  pl.  s.  Sievers  Oram. 
276' 

II  Cn  1]  1)  Der  Anfang  in  D 
stimmt  zu  VI  Atr  38.  —  Quelle  ist 
jene  verlorene  Enham-Form,  die  so- 
wohl V  wie  VI  Atr  8  vorlag;  o.  S.  167 f. 
n.  4.  8.  —  Derselbe  Gedanke  o.  1 19,  2; 
vgl.  Ol  Moral  5a;  Gerechtigkeit  5.  — 
Godes  rikt,  auch  u.  75,1:  'vollkom- 
menes Recht' 

n  Cn  2]  1)  Billigkeit  im  Ggs.  zu 
strenger  Justiz  erkennt  hierin  Inst,  er 
zieht  2  und  2a  zusammen;  vgl.  Ol 
Todesstrafe  7;  Barmherzigkeit  2  a 

2)  Die  Notwendigkeit  der  Straf  justiz 
drückt  Cnut  aus  II  2,  1  Ende 

II  Cn  2  a]  1)  'Jurisdiktionsgewalt', 
wie  Lateiner  richtig  verstehen;  vgl. 
o.  VI  Atr  10,  3 

2)  D  sinnwidrig;  'von  Gott'  richtig 
GQInst 

II  Cn  2,  1]  1)  Übersetzt  durch 
LeisWl  40 

2)  latroeinimn  zählt  Inst  zu  kleinen 
Verbrechen ,  wahrscheinlich  kleinen 
Diebstahl  (s.  d.  Ol  9  b)  meinend.  —  Zu 
A's  lythum  vgl.  Wb:  th  für  t;  Form 
13.  Jhs.  lutthle  bei  Mätzner  297  b 
Z.  8  V.  u. 

3)  Den  Zusatz  in  Inst  benutzt  Ps  Cn 
for  10.  —  Ersatz  der  Todesstrafe  durch 
Verstümmelung  s.  u.  30,  5';  Seelen- 
auslösung durch  Christus  o.  I  18,  3 

II  Cn  3]  1)  LeisWl  41  übersetzen 
das  in  A  Q Inst  Fehlende  ae  beorge 
man  georne;  s.  Einl.  9 


2)  Diese  Einschränkung  ist  geringer 
als  die  in  unforworhte  VI  Atr  und 
bleibt  fort  in  Wl;  vgl.  Ol  unfrei  12g 

3)  Über  die  Endung  in  B's  eardan  s, 
Wb  S.  48  Sp.  2;  die  Form  steht  bei 
Layaraon;  Mätzner  Wb 

4)  Cnut  meint  Plural  laut  vorherigen 
men,  trotz  Hss.- Klasse  gi 

II  Cn  4a]  1)  'Frauen'  Qi.Inst  un- 
richtig, in  Q's  Glosse  teilweise  ge- 
ändert; s.  Ol  Zauber  3  b.  f.  4 

2)  te<ro-Äowicjrfa  Kompositum,  das 
'heimlich'  ausdrückt,  wie  Cons.  morS 
mit  clancula,  furtivum(s)  II  64.  5,1. 
Blas  1  erklärt.  Mord  auch  u.  5, 1 .  56. 
—  Zu  morSwytan  in  A  vgl.  Gl  Mit- 
wisser 9 

3)  Deo  et  hominibus  aus  4, 1  Inst 
II  Cn  4,  1]    1)    dyscolus  bed.  in 

Vulg.  Petr.  1,  2,  18  'unbillig,  un- 
freundlich' 

2)  Vgl.  Ol  abtrünnig;  Exkommuni- 
kation 1;  Verbannung  4 

II  Cn  4,  2]  1)  Für  4,  2,  fort- 
gesetzt in  6.  7,  lag  Cn  vielleicht  eine 
mit  dem  Interpolator  von  Wulfstans 
Predigt  a.  1014  (ed.  Napier  165)  ge- 
meinsame Quelle  vor:  Er  eifert  gegen 
mannslagan,  .  .  apostatan,  mdnswa- 
ran,  morSortcyrhtan,  hddbreean,  <bw- 
breean..,  wicean,  .  .  ryperas,  reafe- 
ras,  ßeofas,  ßeodscadan,  wedlogan 
7  tccerlogan.  In  die  Hölle  stossen 
mannslagan,  awbrecan,  mdnsworan, 
moröwyrhtan,  ryperas,  reaferas,  peo- 
fas,  ßeodscadan,  wicean  7  wigleras 
Horn.  n.  Wulfstan  26.  114.  203.  298. 
309;  Polity  435.  Ein  anderer,  der 
VI  Atr  7  oder  II  Cn  4  benutzt,  mahnt 
das  Land  zu  säubern :  her  syndan  on 
earde  godcundnessa  widersacan,  man- 
slagan ,  .  .  hadbrecan  7  (etibrecan  .  ., 
ßeofas  7  ßeodscaSan,  ryperas  7  rea- 
feras, leogeras  7  liceteras;  ähnlich 
ein  anderer  266.  Auch  in  Dichtung 
stehen  ßeofas  7  ßeodseeaSan;  Crist 
1609.—  Vgl.  Gl  Diebstahl  5;  Raub  2. 
—  Zum  schwachen  No.  pl.  in  D  vgl. 
Wb  S.  48  Sp.  2  und  mittelengl.  Gen. 
peovene  Stratmann  Wb 

2)  Über  Q  s.  0.  I  26,  1  ^  Thorpes 
'public  robbers'  passt  hier;  ich  folge 
Sweet  Ag.  Sax.  reader  289 

II  Cn  5, 1]  1)  Benutzt  durch  Nor- 
thu  48.  Vgl.  Ol  Heidentum  4— 6  a.  8. 
Bei  Engl.  Prediger  10.  Jhs.  stehen  fures, 
falsi  testes,  ad  arbores,  fontes  vota 
reddentcs,  qui  earagios,  divinos,  prce- 


Erklärungen  zu  IT.  Cnut  5, 1  —  13. 
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eantatores  inquirunt  fed.  Ducange  s.  v. 
earagus;  Brotanek  Texte  Ältengl.  LH. 
107.  125,  übs.  ins  Agsä.  ebd.  20);  Ähn- 
liches übt  hier  Einfluss 

2)  Q  nimmt  irrig  das  Adj.  als  Gen. 
pl.  in  später  Form  auf  -e 

3}  Man  bezeuge  Verehrung  to  na- 
num  deofolgylde  oder  anderem  finge; 
M\tnc  Horn.  I  174 

4)  Glauben  an  sunnan,  monan,  fyr 
kennt  nur  als  vorchristlich  ders.  366. 
Vgl  Gl  Feuer  la 

B)  'rivers'  zu  eng  Price -Thorpe; 
auch  die  See  ist  mitgemeint.  Vgl.  Ol 
Quellen 

6)  Vgl.  Ol  Stein  la 

7)  Vgl.  Ol  Baum  1.  Da  Baum- 
stümpfe oft  in  Urkk.  Orenzpunkte  be- 
zeichnen, erhielt  man  sie  vielleicht 
in  einer  ursprünglich  religiösen  Ehr- 
furcht. —  'Holiunder  und  verschie- 
dene andere'  Can.  Edg. 

8.9)  Ä  o.  4  a'.  —  Inst  stellt  die 
Verben  um  und  setzt  Normann.  Ter- 
minus für  'Mord'  ein,  auch  u.  56 

10)  Wiederholung  der  Präpos.  ist 
kein  Fehler;  gegen  Rieger  Altgä. Ijeaeb. 
16S 

11)  Zu  Q  vgl.  Ol  Heidentum  13 

12)  Dass  hlote  (sorte  Q;  vielleicht 
hierher  hlol  Northu  48  ed.  Spelman) 
nicht  bloss  Schreibfehler,  bemerkte 
K.  Maurer  in  Kr.  Üb.  V  216  richtig. 
Über  Losmnen  bei  heidnischen  Ger- 
manen s.  Mogk  in  Paul  Orundr.  Oerm. 
Phüol.  1080.  1133f.;  Grimm  Dt.  My- 
thol.*  989.  1064.  —  Blutzauber  hat 
Cons  im  Sinne,  wenn  er  sanguine 
schreibt,  indem  er  blöde  las  oder  zu 
losen  meinte 

13)  Nicht  'faeula,  Kerze,  Fackel' 
oder  fyrhto  (Furcht),  wie  Frühere  ver- 
standen. Vgl.  Wb:  freht,  frihtmng: 
hariolatio  (Sweet  Old.  texts  512),'/rjA- 
lere:  Weissager;  Ol:  Wahrsagung 

II  Cn  6]  1)  Ähnliche  Reihen  von 
Verbrechern  o.  4,  2.  5, 1 '.  —  Inst,  ver- 
steht 'Mörder'  statt  'Totschläger'  (». 
d.  Ol  7),  der  auch  um  1100  noch  nicht 
kriminell  erschien.  —  Vgl.  Ol  Meineid  6 

2)  Nicht  'Verletzer  eigenen  Standes', 
s.  V  Atr  25";  Ol  Geistliche  15  b 

3)  Ebd.  Ehebruch  1  b.  —  Cons  irrt 
wie  o.  I  24* 

4)  unter  Bedd.  von  eydSo  wählt  Q 
falsch ;  über  B's  Endung  s.  Wb  48  Sp.  3 

5)  gebugan  7  gebetan  will  allite- 
rieren ;    Hoffmann    Iteimformeln   68. 


—  Diese  Verbannungsbefehle  setzen 
c.  4  fort;  s.  4,  2' 

II  Cn  7]  1)  Lieetere,  hypocrita  vel 
fietor  glossierend,  heisst  u.a.  der  Weis- 
heit heuchelnde  Teufel;  Rom.  n.Wulf- 
stan  52;  'false  in  deed  and  word' 
übersetzt  Toller;  adulator  ist  zu  eng; 
parasita  und  tigurritor  (dieses  auch 
durch  Gleichklang  suggeriert)  über- 
setzen wohl  A's  liccere 

2)  rypere  und  reafere,  auch  0.  4,  2 ' 
beisammen,  sind  in  der  Bed.,  nicht 
unterscheidbar;  auch  woruldstnideras 
steht  bisweilen  daneben 

n  Cn  7, 1]  1)  Meinte  A  rihtwise 
(iustitiam)?  —  Vgl.  EGu  IP 

n  Cn  8]  1)  Das  Nom.-e  in  B's 
bote  ist  Mittelenglisch 

2)  census  (s.  d.  Wb)  setzt  für  '  Geld ' 
Cons  auch  sonst,  aber  auch  Q  und 
Domesday  I  179  a  1 

3)  Von  bondan  missversieht  Inst 
Numenis  und  Bed.;  s.  0.  VI  Atr.  32'. 
Der  Bauer  war  bereits  um  1100  herab- 
gedrückt und  um  1150  hörig 

4)  Plural,  wie  Q  versteht,  kann 
^orf«  wohl  um  1114,  aber  nicht  unter 
JEthelred  sein;  streiche  Wb  S.  221 
Sp.  3  Z.  29 

n  Cn  8, 1]  1)  'Hände'  In,  Price - 
Thorpe,  Toller  508,  falsch  laut  QC, 
II  As  14, 1,  ptignum  Hn  13,3  aus  Q. 
Spätagsä.  kann  fara  Sg.  sein.  Ebenso 
M.  36*;  'Hände'  dagegen  30,4.  48,1 

2)  mide  A  mittelengl. 

3)  nicht  'mit  nichts',  sondern  Re- 
densart; Toller  1061a  13.  1060b  12 

4)  S.  Ol  busslos  4;  Münzfälschung  7 
n  Cn  8,  2]    1)  Für  den  Ankläger 

halten  Cons  Schmid  den  Münzer  [etwa 
indem  er  den  Auftraggeber  zur  Ge- 
währ zog?].  Allein  man  ist  allgemeiner, 
und  auch  die  Quelle  verrät  nichts  von 
jenem  engen  Sinne 

2)  'Sheriff  Inst  i,  Schmid  zu  eng. 
Richtig  bei  Inst  11  auch  Port-  und 
Tungerefa,  aber  auch  das  zu  eng 

3)  Neben  Eid  setzt  alternativ  das 
für  ihn  einzige  Ordal  des  Glüheisens 
Inst;  vgl.  IV  Atr  7,3.  —  Zur  Hk-Glosse 
der  Cons.  s.  Ol  Auswahleid  15,  das 
Dreifache  von  ebd.  10;  Eideshelfer  27  c 

4)  A's  ponne  ist  Acc.  von  se;  s.  Wb 
192  letzte  Z. 

II  Cn  9|  1)  'einheitlich'  Inst  11; 
s.  Ol  Mass  6 

II  Cn  10]  1)  forSung  und  fyrdung 
sind    nicht    verwandt    (gegen    Toller 


834  b).  Bestimmtere  Frist  und  Strafe 
des  Enhamer  Gesetzes  fehlen  hier, 
gewiss  absichtlich:  vielleicht  schien 
unter  dem  Dänenkönig  die  Seewehr 
weniger  dringend.  —  Über  die  Trinoda 
necessitas  s.  u.  65 

2)  rnane  B's  schon  Agsä. :  s.  Toller 
meensumian,  gemannes 

II  Cn  11]  1)  Zu  Q's  simul  s. 
M.  84,3;  Af  34» 

n  Cn  11, 1]  1)  Cons  verwechselt 
a[u!u]ht  mit  wht 

n  Cn  12]  1)  Die  Kapitel  12  —15, 3 
bilden,  nachdem  Amen  das  Stück  vor- 
her abschloss,  Einen  Abschnitt  'Vom 
Kronprozess'  (s.  d.  Ol  la.  8 ff.),  der  in 
Ggs.  tritt  zur  privaten  Gerichtsbarkeit, 
die  namentlich  seit  .^thelred  der  Adel 
sich  angemasst  hatte.  Cnut  wahrt  den 
Justizertrag  der  Krone  auch  u.  30,  6'; 
vgl.  Maitland  Domesday  87  ff.  261.  282 

2)  Diese  Stelle  wird  zitiert  durch 
Hn  20,  3 

3)  Justizertrag  samt  Richterbefugnis 

4)  d.  h.  auch  über  Untertanen  pri- 
vaten Gerichts,  doch  mit  Ausnahmen 
(s.  3  Z.  weiter):  z.  B.  zugunsten  des 
Erzbischofs  von  Canterbury 

6)  Der  Acc.  soene  beweist,  dass  die 
folgenden  Wörter  Objekte  zu  ah  sind 

6)  Vgl.  Ol  Königsfrieden  6d 

7)  Ebd.  Schutz  1  — 3d 

8)  Ebd.  Heimsuchung  11 

9)  Ebd.  Rechtsperrung  6 

10)  Ebd.  Begünstigung  4.  20;  vgl. 
H.  13,2 

11)  Die  Variante  in  AQ  (danach  Hn 
10,  1)  ändert  den  Sinn  nicht;  'Land- 
wehrversäumnis' meint,  auch  richtig. 
Inst  laut  II  15.  III  46.  Vgl.  Ol  Heer 
2.  8 

12.  13)  S.  o.*.  Vgl.  gem(e8(r)ian 
(ohne^e-  nur  aus  A),  »j<eS*a»  ' Rück- 
sicht schenken';  Toller.  Cons  wählt 
missverständlich  unter  den  Bedd.  'sich 
erbarmen,  erlassen',  als  würde  der 
Schuldige  berücksichtigt;  vielmehr  der 
private  Gerichtsherr  ist  gemeint;  vgl. 
u.  15' 

II  Cn  13]  1)  utlagu,  fm.,  setzt 
Toller,  vielleicht  nur  hierher  an.  Ob 
-o,  wie  Price -Thorpe  annimmt,  Plural 
bed.,  ist  für  c.  1125  nicht  sicher.  'Äch- 
tungsvergehen '  Schmid.  Den  No.  til- 
laga  (s.  d.  Wb)  hat  B  dem  Text  ent- 
nommen, wie  wieeean  vor  4,  1 

2)  Vgl.  Wb:  titlah;  die  2  Wörter 
sind  Ein  Nord.  Begriff ;  Toller  1 146  b  Z.  1 
26» 
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Erklärungen  zu  IL  Cnut  13  — 16. 


8)  Vgl.  Ol  friedlos  17 ;  Misericordia  4, 
was  nur  Nonnann.  Ausdruck  für  die 
Verfügung  des  Richters  über  Leben 
und  Vermögen  des  Verbrechers 

n  Cn  13,  11  1)  Vgl.  Ol:  bocland 
ID.  la.  17a.  b.  18.  23 

2)  Ebd.  Vermögenseinziehung  8  = 
«.  77,  1 

8)  Auch  wenn  er  einen  Adligen  als 
Gefolgsherm  und  —  -vielleicht  einen 
andern  —  als  Gerichtsherni  über  sich 
hat 

II  Cn  13,  2]  1)  Nicht '  man  beachte ' ; 
vgl.  lochtcftr  u.  80,  1 ;  lochteile  Thorpe 
Dipl.  391;  Toller  s.v.  loc;  Kluge  in 
Beitr.  Osch.  Dt.  Spra.  VIII  530 

2)  Vgl.  Ol  friedlos  1  b.  h  {utlaga  ist 
Nord.  Lehnwort  fürs  Agsä.  fliema); 
Begünstigung  5.  14;  Gefährdeeid  4 

3)  Vgl.  Wb:  firma,  -re,  -Ho 

4)  Strenger  ti.  66,  1.  —  Die  100 
Schill,  für  5  «  in  In  sind  wie  ti.  30,  2 ' 
Normannische;  es  ist  ' Königsschutz '- 
Busse;  s.d.  Ol  5.  8 

B)  Hinzuzudenken  ist  gangendne, 
das  in  Agsä.  Syntax  fortbleiben  darf; 
solch  Instrumental  auch  Toller  291b. 
1.  7.  Die  Lateiner  verstehen  Acc,  wie 
II  As  20,  8.  —  Über  gecyd  utlah  in  Inst 
s.  Wb:  eySan.  Die  Agsä.  Ann.  a.  1014. 
1052  haben  utlage(de)  (ge)cweSan  tech- 
nisch neben  (ge)utlagian  'ächten' 

II  Cn  14]  1)  Vgl.  Ol  Partikular- 
recht  8.  a. 

n  Cn  15]  1)  Nicht  blosses  Waffen- 
zücken  oder  bloss  'private  war'  oder 
bloss  Totschlag;  vgl.  Ol  blutig  1  — i 

2)  'Münzfälschung'  (s.  d.  Ol  5.  a)  ist 
bloss  Lesefehler  in  Inst  oder  Schreib- 
fehler seiner  Vorlage,  obwohl  bevor- 
zugt von  Pol  Mai  II  451.  Allerdings 
gehört  sie  zum  Kronprozess 

3)  'Verlassen'  zu  eng;  auch  Nicht- 
erscheinen war  strafbar;  s.  Ol  Heer  8a 

4)  Nicht 'Friedensbruch'  allgemein; 
vgl.  Ol  Königsfrieden  1  c.  6  b 

B)  Nicht  'Hausfrieden' 

6)  8.  o.  12".  -  In  Stamford  entzieht 
das  Domesday  I  336  b  2  zugunsten  des 
Königs  dem  Grundherrn  unter  dem 
Strafgeldempfange  die  forisfactura 
corporum  de  40  oris  argenti  und  den 
lagemanni  den  latro 

II  Cn  15  a]  1)  Vgl.  Ol  friedlos  If. 
(über  frendles  1  m).  Das  Kompositum 
friS-  leas  ist  zwar  Agsächs.  in  Bestand- 
teilen und  Bildung,  begegnet  aber  als 
Terminus    nur   hier    und    gilt    daher 


Steenstrup  als  vielleicht  unter  Däni- 
schem Einfluss  entstanden 

2)  Nicht  Zitat  von  13,2,  wie  Cons 
missversteht,  sondern  von  ungeschrie- 
bener Denalagu  (s.  d.  Ol  111),  deren 
Partikularrecht  fortbesteht.  Vgl.  Ol 
Begünstigung  17 

3)  Neben  Strafgeld  für  den  König 
setzt  Inst  noch  'Ungehorsam'  (s.(i26c; 
Schutz  4  b),  der  dem  verbannenden 
Gericlitsherrn  zufliesst.  Nach  dessen 
Stande  stuft  sich  ab  die  Strafe  für 
Widersetzlichkeit  gegen  seinen  Spruch 
II  Cn  15,2.  Hn  35,1  (=  87,5);  vgl.  41,1 

II  Cn  15, 1]  1)  Benutzt  durch  Hn 
13,  4.  34, 1,  näher  als  Q  zum  Original; 
übersetzt  durch  LeisWl  39, 1 

2)  'injust  law'  Thorpe;  zu  allgemein 
'  Ungesetzlichkeit  (was  II  60  passt)  be- 
geht' Schmid.  Vielmehr  'unrichtiges 
materielles  (oder  Prozess-)Recht'; 
laut  15, 3 

3)  Hermann  (Schöffengericht  233) 
versteht  dies  'oder'  als  sive:  'indem 
er  ungerechtes  Urteil  spricht'.  Aller- 
dings spricht  15,  3  von  rihie  läge  al- 
lein, so  dass  jenes  beides  zusammen 
Einen  Begriff  zu  bilden  scheint;  doch 
vielleicht  ist  dies  nur  kürzender  Aus- 
druck. Denn  15,2  verbindet  rihte 
läge  7  rihtne  dorn  durch  and;  imd 
Frencisce  men  .  .  unlage  rcerdon  7 
undom  demdon;  s.  Ol  Gerechtigkeit 
5  c.  d.  6  b.  Es  können  die  zwei  Wörter 
recht  wohl  die  beiden  Bestandteile 
des  Einen  Begriffes  'Urteil'  angeben 
wollen,  lagti.  'Rechtsnorm'  und  dorn 
'  Richterspruch' 

4)  leesio  in  Q  ungenau  durch  Gleich- 
klang 

B.  6)  'Wergeid'  straft  auch  sonst 
Bestechung;  s.  d.  Ol  3.  a;  falsches  Ur- 
teil 1 — 2.  —  Inst  rechnet  wieder  um, 
als  wäre  Cnuts  Schilling  nur  4  Pf. 

n  Cn  15,1a]  1)  Vgl.  Ol  Rechts- 
bruchbusse Z.  2 ;  n.  3  f .  5  b 

2)  hine  kann  fehlen;  s.  Wb;  ladian 
2.  —  Die  letzte  Z.  wiederholt  15,1; 
s.  Ol  Gefährdeeid  4 

II  Cn  15,  21  1)  Benutzt  durch  Hn 
34,3,  übersetzt  durch  LeisWl  15,2 

2)  Der  Ggs.  zu  unlagu  und  undom 
in  15,1» 

3)  rihtdom  (zu  verbinden  als  ein 
Wort),  wie  B  liest,  scheint  unbedenk- 
lich laut  der  vielen  Komposita  riht- 
(s.  Wb);  es  fehlt  aber  Toller 


4)  Ich  sehe  hierin  Rechtsweigerung 
(s.  d.  Ol  6),  laut  der  3  Übersetzer  und 
beider  Benutzer;  so  Cohn  Justix- 
weigerung  112  und  Schmid  im  Glos- 
sar S.  638  gegen  andere  frühere 
Meinung  (Justizweigerung).  —  Andere 
finden  hierin  Urteilschelte  (s.  d.  Ol  3). 
Aber  müsste  dann  nicht  hinzugefügt 
sein:  'es  sei  denn,  er  dringt  mit  der 
Schelte  durch'?  Unmöglich  wäre 
ferner,  dass  jemand  das  Urteil  dreier 
Instanzen  schalt,  wälirend  ganz  denk- 
bar ist,  dass  er  es  trotz  der  drei 
nicht  befolgte 

5)  Schmid  verbindet  on  Engla  läge 
mit  geiceorBe,  übersehend,  dass  swa 
davor  sich  bezieht  auf  voriges  swa. 
Cons  und  Thorpe  verstehen  richtig 

6)  Falls  pr<fsidet  in  Cons  richtig, 
ist  der  Gerichtsherr  als  'Präsident' 
bezeichnet 

7)  'Ungehorsam'  (s.  d.  Ol  4.b);  Hn 
rechnet  zu  Nonnann.  Schilling  richtig 
um;   dagegen  über  Inst  s.  o.  15, 1" 

8)  '40'  auch  Hn  34,  3.  LeisWl  42; 
dagegen  Hn  35, 1.  87,  5;  rgl.  Ol  Un- 
gehorsam 25  e 

9)  Ebd.  25a;  Hundred  18;  B's  XX 
ist  Schreibfehler 

10)  Das  Immunitätsgericht  bleibt 
unerwähnt.  Sofern  es  aus  dem  Volks- 
gericht entsprungen  war,  deckte  es 
sich  mit  dem  Hundred;  s.  d.  Ol  23. 
Die  andere  private  Gerichtsbarkeit, 
allein  senioralen  oder  manorialen  Ur- 
sprungs, bleibt  ausserhalb  des  Bereichs 
staatlicher  Gesetzgebung 

II  Cn  15,  3]  1)  Hier  synonym  mit 
läge  7  dorn  forsace  in  15, 2*  (ganz  an- 
derer Bed.  als  dieselben  Worte  laga 
wyrde  83);  vgl.  Ol  Rechtsbruch busse 
9B 

II  Cn  16)  1)  Benutzt  durch  Hn 
34,  7 

2)  feore  las  wohl  Q  i,  da  rita  Hn, 
wie  Inst,  gemäss  der  Quelle  (III  Eg  4, 
auch  EGu  12),  also  vielleicht  aus  Mar- 
ginalie des  Archetyps;  s.  o.  Einl.  3.  — 
Für  fremu  ist  die  Schreibung  freom- 
(durch  Toller  zu  fremian,  -mung, 
freomlic)  bezeugt;  -a  in  B  ist  spät 
für  -  e.  Ob  aber  feorme  nur  Metathese 
für  freome  sein  kann?  Wahrschein- 
licher lag  A  im  Kopf  die  Alliterations- 
formel feoh  7  feorm  Toller  280  I; 
Becwajö  1 

3)  intentator  Q,  wohl  aus  intento 
'gerichtlich  bedrohen' 


Erklärungen  zu  11.  Cnut  17  —  23 
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i)  htm  als  Äcc.  mittelengl,  bei 
B  öfter;  s.  Wb  111  Sp.  1 

II  Cn  17]  1)  Übersetzt  durch 
LeisWl  43.  —  'zu  Haus'  las  III  Eg, 
schwerlich  andres  meinend;  wohl  auch 
ein  Argument,  dass  der  Name  hundred 
(s.  d.  Ol  4)  fürs  Lokalgericht  c.  970 
bis  1030  allgemein  technisch  wurde. 
Rechtsweigerung  (s.  d.  Ol  5)  versteht 
Hn  34,  6.  —  Möglicherweise  hat  Inst 
daneben  Hncoml.  4  (o.  1524)  im  Sinne; 
Inst  wird  benutzt  in  PsCnfor  9 

II  Cn  17, 1]  1)  Schwerlich  Wer- 
geid, das  M.  83  fordert,  für  Trotz 
gegen  dieses  Gesetz  allgemein,  sondern 
nur  ein  Strafgeldfixum  (s.  d.  Ol  5), 
vermutlich  30  Schill. 

2)  Die  Zufügung  ante  hoc  factum 
est  in  Inst  scheint  Reminiszenz  an 
in  Eg  5  hit  eer  geset  ic<es 

n  Cn  18]  1)  Vielleicht  benutzt 
durch  Hn  7,4.  51,2 

2)  cMlia  in  Inst  meint  'städtisch', 
nicht  etwa  '  Zivilprozess '.  —  In  burg- 
imot  Q's  ist  -j-  mittelengl.  statt 
Präfix  ge-  und  nicht,  wie  Schreiber 
K  um  1310  meint,  Genetiv 

3)  ttca  zu  lesen  und  '  zweimal '  mit 
Früheren  zu  übersetzen,  geht  nicht 
an;  vgl.  Wb:  tutca,  twegen 

4)  B's  Zusatz  'bei  Strafe,  so  wie 
es  richtig  ist'  scheint  mir  Dittographie 
aus  17, 1.  Cohn  (Justhtceigerung  114) 
sieht  darin  mit  Unrecht  eine  Bischof 
und  Ealdorman  bedrohende  Strafe 

5)  Der  Zusatz  bed.  nur  'mindestens' 

n  Cn  18,1]  1)  Hieraus  oder  ans 
der  Quelle  Hn  7,  2.  31,  3 

2)  Nicht  'auf  der  Shire';  dann 
würde  der  Artikel,  den  ealdorman 
hat,  vor  büeeop  stehen 

II  Cn  19]  1.  2)  Übersetzt  durch 
Leis  Wl  44.  —  Vgl.  Ol  Selbsthilfe  4; 
Pfändung  14  ff. ;  Instanzenzug  .") 

3)  nam,  Nord.  Lehnwort,  hier  in 
Oesetxen  zuerst.  Captio  ist  nicht 
technisch 

4.  5)  Geographische  Bed.  nimmt 
Toller  scir  III  an;  vielleicht  auch 
Scbmid  642,  dagegen  'shiregemot' 
Bigelow  Hist. proced.  205.  Vgl.  19,2 '; 
Ol  Grafschaftsgericht  4.  Jene  dachten 
wohl  an  das  Forttreiben  von  Vieh  über 
die  Grafschaftsgrenze,  was  den  Ge- 
pfändeten mehr  benachteiligt  als  ein 
Pfänden  in  der  Nachbarschaft,  das 
Auslösung  leichter  ermöglicht 


II  Cn  19,1]  1)  Nicht  etwa  zur 
Berufung  gegen  früheres  Urteil,  son- 
dern nur  behufs  Erzielung  der  Prozess- 
einlassungsamtUrteilserfüUung;  Adams 
Essays  in  Agsa.  law  24 

II  Cn  19,  2]  1)  Für  geleaf  in  A 
gibt  Toller  zwar  das  "Wort,  aber  ohne 
Beleg 

2)  'überall'  Lambarde,  Bigelow  o. 
19*;  'fern  und  nahe*  LeisWl  44; 
vielleicht  'hin  und  her'  meint  Inst 

II  Cn  20]  1)  Vgl.  Ol  Zehner- 
schaft lOf.;  Bürgschaft  5c;  derselbe 
Gedanke  steht  nochmals  aus  früherer 
Quölle  im  nächsten  Satze;  vgl.  Einl. 
n.  18 

2)  Benutzt  durch  Hn  8,  2,  vielleicht 
durch  LeisWl  20,  3.  25,  und  Inst 
durch  Wl  art  8 

3)  Nicht  unterschieden  von  ale  in 
20a.  Auch  III  Eg  6  hat  <tle,  wo 
I  Atr  1  freoman  liest 

4)  Vgl.  «.21';  Ol  mündig  6 

6)  Sowohl  teon  ipylle  wie  afylle 
muss  der  Gesetzgeber  im  Sinne  ge- 
habt haben,  da  nur  zu  jenem  lad, 
nur  zu  diesem  wer  passt 

6)  Inst  setzt  plegio  richtig  synonym 
mit  Zehnerschaft;  s.  d.  Ol  3  i.  1 

II  Cn  20  a]  1)  Benutzt  in  Inst- 
Übs.  durch  Bracton  («.  d.  Ol);  ebd.  18a 

2)  Ebd.  10.  16;  rgl.  Ol  Haushalt 
Z.  3  ff. 

II  Cn  20, 1]  1)  Bessere  Übs.  'gar 
ma.'  =  viele.  —  Aus  Q  und  Orig. 
benutzt  durch  Hn  78,2 

2)  'mächtig'  Schmid,  doch  auch 
'gewaltsam'.  Vgl.  Ol  unfrei  3c;  frei 
8.  a.  Durch  Eintritt  in  Hundred  und 
Zehnerschaft  sollte  der  Status  sich 
klar  erweisen;  darum  wohl  steht  der 
Satz  hier;  Waitz  Dt.  Verf.O.  I  446 

3)  bessere  Übs.:  'bequemer  heraus- 
reissen,  sichernd  schützen':  awerian 
bed.  den  Erfolg  des  voerian  2  Zeilen 
vorher 

4)  Zur  Unsicherheit  des  Status  vgl. 
Ol  Bauer  9  und  Urk.:  Wureon  filii 
et  nepotes  posteritasque  omnis  defen- 
derunt  se  per  iuramentum  Eadgari 
regis  permissu,  quoniam  accnsatione 
malorum  dicebantur  patres  eorum 
fuisse  coloni  regis;  Thorpe  Dipl.  631 

n  Cn  21]  1)  Vgl  Ol  Ehrhchkeits- 
versprechen  4  a.  b;  Mitwissen  6 

2)  Vgl.  0.  20* 

3)  Diesen  ?]id,  aus  Inst,  legt  Brac- 
tun   f.  124b   Edward   dem   Bek.    bei. 


Ähnlichen  schwur  man  unter  Hein- 
rich I.  (Hn  30)  und  II.  Vgl.  Kemble 
Saxons  II  35;  Stubbs  Constit.  hist. 
I  206.  507.  515 

4)  Gegen  Begünstigung  (s.  d.  Ol  2. 
20)  vgl.  Cn  1020, 12 

II  Cn  22]  1)  Die  schon  hier  an- 
geschnittene Stelle  aus  Atr  wird  u.  30 
seitenlang  ausgeschrieben.  —  Das  Stück 
22—23,  ohne  22,2,  ist  benutzt  durch 
Hn  64,9.  Cnut  folgt  hier  nicht  dem 
III  Atr  3, 1  f. ,  der  nur  Denalagu  betrifft 

2)  zu  ergänzen  aus  vorigem  pe,  das 
dort  Nominativ,  hier  Dativ 

3)  F</<.  6?/ Eideshelfer  27  c -29 

4)  S.  u.  30,  1.  Hier  umfasst  der 
Bezirk,  dem  die  Eideshilfe  entstammen 
soll,  nur  Ein  Hundred,  dagegen  drei 
«.  30,2;  letzteres  ist  also  leichter 

5)  Dm's  Zufügung  zu  Q  aut  extra 
zerstört  Cnuts  Sinn  und  entstand  wohl, 
weil  Schreiber  fälschlich  ordaliiim  in 
hundreto  zusammenzog,  wie  auch 
Schmid  hier  und  in  Hn  keine  Inter- 
punktion dazwischen  setzt 

nCn  22,1]  1)  Die  Eideshelfer 
(nicht  'Zeugen';  LeisWl  14)  werden 
hier  dem  Schwörer  ernannt,  und  da- 
mit ist  der  Eid  erschwert  gegenüber 
22;  vgl.  Ol  Auswahleid  8 

2)  Vgl.  I  Atr  1 ,  3.  *.  ^  =  II  Cn 
30,  2 

8)  Bessere  Übs.:  'Gerichtsstätte'. 
—   Vgl.  Ol  Gericht  3a;  Ürdal  22 

n  Cn  22 , 1  a]  1)  Wiederholt  durch 
Hn  64,9 

2)  ther  ofgan  (nicht  'trete  an',  als 
gäbe  es  Voreid  des  Beklagten;  Schmiil 
579)  «.II  As  23,2' 

3)  Vgl.  Ol  Klageeid  11.  13  b.  c.  Aus 
Inst  schöpft  hier  PsCnfor  11 

II  Cn  22,2]  1)  Dies  und  22,3 
übernimmt  derselbe  12  aus  Inst 

2)  Vgl.  u.  30,1;  Klageeid  5  c 

3)  So  auch  Ge{)yncÖo  4 

n  Cn  22 ,  3]  1)  Benutzt  dui^ch 
Hn  64,9 

2)  Brunner  II  345  denkt  nur  an  ein 
Erlassen  durch  den  Proze.ssgegner. 
Doch  geschah  es  missbräuohlich  viel- 
leicht auch  durch  das  Gericht,  das  vor 
einem  mächtigen  Kläger  sich  demütigte. 
Vgl.  Ol  Klageeid  3.  d.  4 

n  Cn  23]  1)  Vgl.  Ol  Anefang  12. 
—  Im  Ausdruck  ähnlich  cenne  se,  pe 
he  hit  (et  befö,  hwanon  hit  him  come 
II  Atr  8 
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Erkläraiigen  zu  II.  Ciiut  23  —  30,5. 


2)  Zwei  Kaufzeugen  (s.  d.  6)  Inst, 
ohue  sonstigen  Beleg,  vielleicht  will- 
kürlich aus  Kanonistik ,  gegen  u.  24 

11  Cn  23,1)  1)  Mit  den  Lateinern 
'Treue  gegen  Gott  und  Herrn'  Toller 
s.  V.  hyldu;  s.  Ol  Gefolge  10 d.  e.  Ich 
folge  Thorpe,  Schmid 

2)  Cn  steht  näher  zur  Eidesformel 
als  zu  IV  Eg  6, 1 ,  der  sie  auch  benutzt 

II  Cn  24]  1)  Übersetzt  durch 
LeisWl  45.    [Streiche  '  letzter  Zeile] 

2)  D.  i.  1  Mere.  Schilling.  Vgl.  Gl 
Kaufzeugen  6;  Handel  8  b 

3)  Nicht  etwa  'Grundeigen',  viel- 
mehr 'dead  stock'  Plummer  (Saxon 
chron.  II  115),  andere  Beispiele  Toller 
637  I  Ende.  Unter  immobile  (viel- 
leicht auch  iacens  Inst)  versteht  Hn 
59,  21  (d.  i.  Verf.  von  Q)  ebenfalls 
kleine  tote  "Werte   im  Ggs.  zu  Vieh 

n  Cn  24, 1)    1)  Vgl.  Gl  Anefang  12 

2)  'Aftergeld'  auch  ECf  26;  zu  Cons 
vgl.  Wb:  prosoluta;  persohere  'Busse 
(s.  d.  Gl  13b.  14)  zahlen',  im  Ggs.  zu 
solvere  'einfachen  Ersatz  zahlen',  auch 
««.63';   Domesday  I  174 a  1.  175 bl 

3)  Immunitätsherrn  (nicht  immer 
dem  König),  Strafgeldempfänger,  viel- 
leicht ohne  dass  er  auch  private  Ge- 
i-lchtsbai-keit  (s.  d.  Ol  20)  übte 

II  Cn  24,  2]  1)  Übersetzt  durch 
LeisWI  45,2 

2)  Vgl.  Ol  Anefang  25  f. 

3)  nicht  'to  keep  possession'.  — 
Selbstgezüchtetes  tritt  allgemein  in 
Ggs.  zu  Gekauftem,  heisst  unbeboht; 
jElfred  Gros.  ed.  Sweet  18 

n  Cn  24,  3]  1)  AViederholt  durch 
Hn  64,6,  wo  das  auch  hier  von  Q 
nicht  verstandene  brede  fortbleibt; 
übersetzt  durch  LeisWl  46 

2)  Vgl.  Ol  Anefang  25  e.  f.  Meine 
Übersetzung  billigt  Herb.  Meyer  Publi- 
zität 12.  Die  Bed.  'die  Erlaubnis 
haben  zu'  für  seulan  s.  d.  Wb  B  4, 
auch  I  Ew  1,  2 

3)  Die  Frist  (».  d.  Ol  18a)  hängt 
wohl  nicht  mit  der  kanonischen  zur 
Vorbereitung  der  Verteidigung  zu- 
sammen 

n  Cn  25.  25,  1;  2]  1)  Übersetzt 
in  LeisWl  47 

2)  Aus  anderer  Quelle  ti.  30  ff.  über 
Bescholtene,  wo  30, 4  nicht  recht  mit 
25  a  harmoniert 

II  Cn  25,  2]  2)  Inst  rechnet  wieder- 
um Cnuts  Schilling  als  '/s  Norman- 
nisch, auch  u.  33,2;  s.  o.  15, 1* 


II  Cn  26]  1)  Gleichheit  von  20. 
26,  1   erklärt  Eiul.  n.  18 

2)  Herrenverrat  (s.  d.  Gl  7  a)  u.  57 
aus  anderer  Quelle ,  «.  64  unabhängig. 
Inst  führt  dafür  den  technischen  Aus- 
druck ein 

II  Cn  26,1]  1)  Die-ser  Paragraph 
ist  von  Inst  Con  fortgelassen ,  absicht- 
lich, weil  mit  26  inhaltsgleich.  Da- 
gegen A  überspringt  nur  eine  Zeile 
unachtsam.  —  Vgl.  Ol  Asyl  18;  hand- 
haft 13  a;  Todesstrafe  3  h 

II  Cn  27]  1)  Die  Lateiner  ver- 
stehen Plural,  der  zu  ihrer  Zeit,  aber 
gewöhnlich  nicht  schon  zu  Cnuts  Zeit, 
auf  -an  endigen  kann.  —  Cons  bildet 
perloqui  mit  privativem  per-,  wie  per- 
fidus,  periurus.  —  Vgl.  Gl  Gegen- 
klage. Mndd.  kommt  u-edderklagen 
vor  und  die  Sache  im  Sachsenspiegel 
III  12,  1:  'Kläger  braucht  dem  der 
weder  up  ine  klaget  nicht  zu  ant- 
worten bis  zur  Erledigung  seiner 
Klage' 

2)  Q.  nimmt  oSran  falsch  als  Neu- 
trum, ebenso  de  cetera  Hn  34,5 

II  Cn  28]  1)  Benutzt  durch  Hn 
8,5,  übersetzt  durch  LeisWl  48 

2)  Vgl.  Gl  Fremde  12 

3)  Zur  Busse  für  Ungehorsam  (s. 
d.  Ol  26  c)  in  Inst  vgl.  V  As  1  ^-  ^  Das 
Strafgeld  an  den  König  für  Aufnahme 
des  anderswo  entlaufenen  Gefolges 
(s.  d.  Ol  8  cd,  wo  II  Ew  7  zu  zitieren 
war)  ist  Königs  'Ungehorsam' 

n  Cn  28, 1]    1)  Benutzt  durch  Hn 
8,5,  übersetzt  durch  LeisWl  48 
II  Cn  29]      1)  Benutzt  durch  Hn 

65. 1 ,  übersetzt  durch  Leis  Wl  49 

2)  Vgl.  Ol  Begünstigung  3. 14;  Frei- 
lassen 3  a 

3)  Ebd.  Gerüfte  3;  «.  48,2 

4)  Als  Strafgeldempfänger  denkt 
Cnut  wie  29, 1  regelmässig  den  König, 
dagegen  neben  diesem  den  Inhaber 
privater  Gerichtsbarkeit  oder  ihres  Er- 
trages Inst  und  Hn  59, 18 

5)  lade  las  wie  Ld  auch  Q,  wohl 
vom  Archetyp;  s.  Einl.  8.  Vgl.  Ol 
Eideshelfer  27  d.  29 

II  Cn  29, 1]    1)  Benutzt  durch  Hn 

65. 2 ,  übersetzt  durch  Leis  Wl  50 

2)  d.  i.  120  Schill. ;  Q  setzt  den  im 
Normann.  I^atein  fortlebenden  Ausdruck 

n  Cn  30]  1)  B's  Rubrikator  ver- 
steht richtig  s2va  als  'so  sehr,  aus- 
nehmend'; vgl.  Wb  S.  205  Sp.  1  A  2 
und  Toller  940  IV  b  « 


2)  Wiederholt  durch  Hn  65,  3.  über- 
setzt durch  LeisWl  51.  —  Dieselbe 
Atr- Stelle  ward  schon  o.  22  benutzt 

3)  'indem'  verstehen  Cons,  Schmid 
662  b  und  ich  o.  II  305  Sp.  3.  Da- 
gegen tritt  zur  Bescholtenlieit  diese 
Anklage,  l&nt  ßnnne,  neu  hinzu,  als 
zweite  Bedingung  bei  den  Übersetzern 
Q  Hn  Inst  Wl 

4)  'IUI'  Wl.  —  Nicht  drei  Klagen, 
wie  Inst  versteht,  sondern  drei  Klüger 
für  Eine  Schuld  treten  auf.  Auch  o. 
I  5a  verstand  Inst  drei  Klagen  statt 
'einer  dreifachen  Anklage' 

II  Cn  30,1]  1)  Kein  früheres, 
sondern  das  gegenwärtige  Gesetz  ist 
gemeint;  s.  o.  Einl.  13 

2)  'Thegn'  der  Quelle  vermeidet  Cn 
auch  ?/.  30,7':  entweder  fordert  er 
vielleicht  nur  Charakter,  nicht  Stand 
vom  Eideshelfer  (doch  31,  la  lässt  er 
letzteren  ungeändert  stehen);  oder 
wahrscheinlicher  nimmt  er  Thegn  (s. 
d.  Gl  8)  im  Sinne  'vollfrei' 

II  Cn  30  ^  2]  1)  Inst  rechnet  wie 
13,2*  das  Pfund  zu  20  Normann. 
Schillingen.  —  Dieser  Eid  ist  leichter 
als  der  o.  22*  geforderte 

II  Cn  30,3a]  1)  Nicht  'bestehe'; 
s.o.  22,1a'.  In  Inst,  benutzt  von 
Ps  Cn  for  11,  ist  ofrace  Mittelenglisch 

2)  in  'er  selbst'  kann  'er'  he  oder 
hini  heissen ;  Toller  s.  v.  seif  II  1 «.  y. 
—   Vgl.  Gl  Klageeid  9 

II  Cn  30,  3b]  1)  Cnut  erklärt  das 
in  seiner  Quelle  zweideutige  Wort 
'Herr',  welches  er  «.  48, 1  doch  selbst 
anwendet,  als  'Strafgeldempfänger'. 
Hier  ist  Inst  undeutlicher  als  «t.  30,  0 

II  Cn  30,  4]  1)  Cnut  ersetzt  Todes- 
strafe der  Quelle  durch  Verstümme- 
lung (s.  rf.  GM;  Hand  lie;  Fuss  6); 
vgl.  0.  2,1».  25' 

2)  Ine  37  hatte  nur  eine  Hand  oder 
einen  Fuss  abhauen  lassen;  'Hände' 48,1 

3)  ceorfan  heisst  auch  'abhauen', 
neben  'hauen';  die  Hinzufügung  von 
of  m  BA  verdeutlicht  nur;  streiche 
o.  1332  Sp.  1*.      Vgl.  Ine  18* 

IlCn  30,  5]  1)  Nicht 'weiter'  im 
Sinne  von  'zeitlich  fernerhin  nach 
dem  Rückfalle'  (Schreuer  Verbrechens- 
konk.  165),   wie   vielleicht  Q  versteht 

2)  Vgl.  Gl  Ohr  2;  Nase  2;  Auge  4 

3)  Ebd.  Skalpieren.  Eine  Aldhelm  - 
Glosse  bietet:  deealuata:  nnhnfed,  be- 
hceAtod;  ed.  Napier  Old  Engl,  glosses 
p.  116.     Deeahare  öfter  bei  festländ. 


Erklärungen  zu  II.  Cnut  30,5  —  37. 
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Germanen.  Jilfric  übersetzt  ctite 
capitis  abstracta  (II  Mac.  7, 4)  durch 
behttttian;  Saints  II  74.  Grimms  ety- 
molog.  Beziehung  zu  *behedan,  hydan, 
'enthäuten'  ist  abzulehnen 

4)  Das  Gericht  (so  Maurer  in  Kr. 
Übsch.  m  58);  vgl.  0/  d.  1  h 

5)  Mit  Q  Inst  interpungier  ich  vor 
letztem  stca;  bei  C's  quomodo,  abhängig 
von  radan,  =  Schmid's  'wie',  würde 
man  Opt.  stattwi<ejrerwarten. — Sachlich 
und  wörtlich  ebenso  o.  2, 1 ' 

II  Cn  30,  6]  1)  S.  ti.  30, 8'.  Cnut 
wahrt  wieder  Justizeitrag  der  Krone; 
s.  o.  12 ' 

2)  Inst  führt  den  unter  Cnut  noch 
jungen  Terminus  ein;  vgl.  Gl  Gerichts- 
barkeit 1  h 

II  Cn  30,71  1)  Benutzt  aas  Q, 
aber  laut  tainos  neben  dem  Ags.  Texte, 
durch  Hn  65,4.  Der  Satz  teilt  mit 
31, 1  a  zwar  eine  Anzahl  Wörter,  aber 
nicht  gleich  sind  Stand  des  Angeklagten 
und  Strafe;  «.  o.  II  Atr  1,8' 

2)  A's  Gen.,  von  tcyrean  regiert, 
kommt  auch  sonst  vor;  Toller  1287 11 2 

3)  'Thegnas'  Atr;  s.o.  30,1' 

n  Cn  30, 8]  1)  Da.s8  Bürge  Wer- 
geid des  Verbrechers  zahlt,  fügt  (üons 
Glosse,  wohl  aus  30,6,  ein;  vgl.  Gl 
Bürgschaft  14  a 

n  Cn  31]  1)  Dies  und  folgendes 
wiederholt  Hn  41,  6,  und  fasst  zusam- 
men Hn  8,  3;  31  —  31,2  übersetzt 
LeisAVl  52 

n  Cn  31al  1)  'his  man'  Price - 
Thorpe  zu  weit.  Nicht  'der  Herr',  wie 
Schmid  versteht,  lautStellung  zwischen 
zwei  Haushalt  betreffenden  Sätzen 
und  laut  der  Quelle.  Der  Satz  will 
vermutlich  das  ordentliche  Hundred 
(«.  d.  32)  zuständig  erhalten  auch  über 
Gefolge  («.  d.  Ol  16)  des  Adels  gegen 
Übergriff  privater  Gerichtsbarkeit;  t. 
d.  Ol  29  c 

nCn  31,1]  1)  S.o.  30,7' 
2)  Zusatz  in  Inst,  dass  Bürgeinver- 
band?] Bestohlenem  Ersatz  schuldet, 
stammt  vielleicht  aus  30,  6;  der  Rück- 
empfang des  Wergeides  durch  den 
Herrn,  wenn  dieser  den  Verbrecher 
binnen  Jahr  und  Tag  stellt,  erinnert 
an  III  Eg  6,2,  wo  der  Bürge,  was 
er  statt  des  Verbrechers  hatte  zahlen 
müssen,  in  einem  Jahr  ;!arückerhält. 
Vgl.  Ol  Bürgschaft  3h.  5.  13e;  zur 
Bückgabe  tgl.  Murdrum  15;  zur  Frist 


Jahr  und  Tag  1.  3.  Letztere  ist  nicht 
Agsächsisch 

n  Cn  31,  la]  1)  Nur  in  den 
Worten  identisch  mit  o.  c.  30,7,  das 
aber  vom  Gefolgsmann  handelt 

2)  'entspringt'  A.  —  Der  Zusatz  in 
Inst  ist  nur  gefolgert  aus  dem  Stande 
der  Eideshelfer 

II  Cn  31,2]     1)  S.  I  Atr  1,13' 

2)  B  verdeutlicht  synonym  mit 
(vielleicht  aus)  30,  9  wi8  eal  folc,  im 
Ggs.  zur  Beschränkung  der  Fried- 
losigkeit  {s.  d.  Gl  6)  bloss  auf  den  Ge- 
richtsbezirk der  Ächtung 

8)  Der  in  der  Quelle  folgende  Satz 
I  Atr  1,  14  lag  vielleicht  teilweise  für 
o.  13,1  vor 

II  Cn  32]  1)  Ähnlich  kommt  der 
Fehler  f  statt  w  in  ßeofwealh  Ine  74 
vor  und  umgekehrt  -to  statt  -/"in 
stodpeowe  ki  9,2;  s.  Einl.  9a 

II  Cn  32,1]  1)  Zu  cyrran  in  B 
vgl.  I  Atr  2' 

2)  I  Atr  3  übergeht  Cn ,  vermutlich 
weil  er  Kautel  für  den  Handel  {s.  d. 
8)  schon  o.  24  gefordert  hat 

II  Cn  33]    1)  o.  25  and.  Quelle 

II  Cn  33,1]  1)  Nicht  'als  Schul- 
digen'; s.  I  Atr  4,  1' 

n  Cn  33,  la]  1)  Zu  /b»a  in  A  vgl. 
die  häufigen  Endungen  -o  statt  des 
normalen  -e  in  Deklination  und  Kon- 
jugation; z.  B.  im  \Vb:  geara,  rihta, 
smeaga 

2)  beo  statt  betm  in  BA  kann  mittel- 
engl.  sein 

n  Cn  33,  2]  1)  Über  den  Betrag 
in  Inst  s.  o.  25,2» 

II  Cn  34]  1)  Vgl  Gl  Reinigung 
4c;  Partikularreoht  7a.  Die  Krone 
hatte  bisher  Kirchenrecht,  Münze, 
Mass,  Gewicht  zu  vereinheitlichen  ge- 
sucht.  —   Zu  bürg  vgl.  o.  22, 1 ' 

II  Cn  35]  1)  Benutzt  aus  Q  i  durch 
Hn  65, 5 ,  aus  Inst  durch  Ps  Cn  for  13 

2)  Vom  Klerus  ohne  Sippe  {s.  d.  Gl 
9.  29d)  handelte  I  5,  2c;  über  'freund- 
los '  s.  Vin  Atr  22 '.  Phillpotts  {Kindred 
222)  findet  meine  Übs.  'sippenlos' 
rash,  wohl 'zu  eng'  meinend.  Neben 
der  Sippe  ist  höchstens  noch  eine 
rechtlich  bestimmte  Genossenschaft 
gemeint,  sicher  nicht  das  modern  un- 
begrenzte, lediglich  auf  persönlichem 
Gefühl  oder  Handeln  begründete 
Freundschaftsverhältnis 

3)  Fremde  schützt  auch  u.  40.  — 
Über   das   Part.  pt.   auf   -an  s.  Wb 


S.  39  Sp.  2,  Sievers  Gram.  366,  2. 
Der  Plural  sbsl.  ist  durch  folgenden 
Sing,  ausgeschlossen 
4)  Vgl.  Gl  Bürgschaft  13  d.  14  a 
6)  Untersuchungshaft  im  Gefängnis 
s.d.  Gl  7.  Inst  drückt  aus,  dass  dies 
stets  öffentlich  war,  was  ein  Zeugnis 
aber  nur  für  Heinrichs  I.  Zeit  dar- 
stellt. —  Dass  Q  das  Wort  nicht  sofort 
verstand,  zeigt  dessen  unübersetzte 
Herübernahme  in  ereter  Rezension, 
die  in  Hn  vorliegt.  Q's  carcannuin 
'  Halseisen'  kommt  zwar  Anglonorman- 
nisch,  aber  vielleicht  nicht  Angel- 
sächsisch vor.  C's  stispetidium  wird 
dafür  anderwärts  von  Q  gebraucht. 
Ein  Abschreiber,  der  'Galgen'  miss- 
verstand, setzt  deshalb  eine  Negation 
davor,  da  ja  der  Verdächtige  im  Texte 
weiter  lebt 

6)  Ordal  (s.  d.  Gl  22.  Id)  ersetzt 
mangelnde  Eideshilfe  und  besteht  nur 
in  Feuer  und  Wasser,  wie  hier  Inst 
sagt,  auch  nach  anderen  Erklärern.  — 
Letzte  Zeile  ebenso  o.  I  5, 2  a.  c 

n  Cn  35, 1]  1)  Aus  Inst  benutzt 
durch  PsCnfor  13,1.  —  Vgl.  Ol  Ge- 
rechtigkeit 2d.  6.  Der  Zusatz  I's  dieo 
vobis  erklärt  sich  aus  der  theolog. 
Formel  Amen  dico  vobis,  die  öfter 
mit  witodlice  übs.  wird 

2.  8)  S.o.  35'-» 

4)  B  A  geben  jüngere  Konjug.-Fonn ; 
Ä.  Wb  S.  38  Sp.  3.  —   Vgl.  Einl.  19 

II  Cn  36]  I)  Benutzt  durch  Hn  11,0 

2)  Vgl.  Gl  Meineid  13 

3)  Zu  Inst's  Zusatz  vgl.  Gl  Eides- 
form 7  a 

4)  'Hände' Inst,  Price -Thorpe,  wie 
0.  8, 1 '.  Allein  '/j  AVergeld  entspricht 
Einer  Hand  (s.  d.  Ol  9.  IIa),  und  dies 
ist  Strafe  für  Meineid  in  vielen  German. 
Rechten 

6)  Also  die  staatliche  Gewalt  richtet 
und  straft.  Nur  den  Justizertrag  über- 
lässt  sie  zur  Hälfte  der  Kirche,  die 
durch  Missbrauch  ihrer  Heiligtümer 
beleidigt  war;  s.  Ol  Kirchenstaats- 
recht 16 

II  Cn  36, 1]  1)  Vom  Klerus  al- 
lein hatte  dies  I  5,3  gesagt;  vgl.  Ol 
Meineid  IIb.  Hier  dagegen  macht 
Geistliches  Gericht  wieder  eidosfähig; 
s.  0.  S.  107  Sp.  3  Z.  1 

2)  Zu  Cons  vgl.  Wb  observare  3 
II  Cn  37]     1)  Benutzt  durch  Hn 
11,  7  und  aus  Inst  durch  Ps  Cn  for  14 
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Erklärungen  zu  IL  Cnut  37  —  46,2. 


2)  bessere  Übs.:  'notorisch  auf  f.  Z. 
ertappt  wird,  indem  er'.  P^/.  Gi  Zeu- 
gen 5.  c 

3)  regionis  Cons  zu  wörtlich,  viel- 
mehr der  Immunitätsherr  privater  Ge- 
richtsbai'keit  (s.  d.  Ol  21)  oder  doch 
der  Strafgeldempfänger  ist  gemeint 

4)  Vgl.  (auch  zu  Inst)  Ol  Halsfang 
1.  5  b.  7;  ßechtshruchbusse  8  a 

II  Cn  38]  1)  ti.  47  praktischer 
dasselbe 

2)  Nur  hierher  Toller;  Bed.  nur 
aus  freols  und  Zusammenhang  er- 
schliessbar 

II  Cn  38,  1]  1)  Dieselbe  homi- 
letische Stelle  wird  «<.  68,  la  benutzt 
und  VI  Atr  52,  wo  Anm.  vgl. 

n  Cn  38,  2]  1)  godcunde  bote 
seee  man  to  serifte,  leodbiscope,  ar- 
cebiseope,  papan,  Oode;  Horn,  n. 
AVulfstan  275 

2)  boea  tceeing  s.  VIII  Atr  28. 
Boct(ecing  und  -talu  zitiert  Toller  nur 
hierher  und  nimmt  die  Komposita  als 
synonym.  Vielleicht  zeigte  schon  Ar- 
chetyp beide  Lesungen;  s.  Einl.  3.  — 
Q  versteht  'Bibel'  zu  eng 

3)  [bessere  '  letzter  Z.  in  »J  for 
liinter  'besorgt  sein  um'  wird  schon 
Agsä.  (Koch-Zupitza  U  §  407 f.;  Mätz- 
ner En^l.  Oram.  IIa  438),  dagegen 
hinter  secan  erst  seit  14.  Jh.  nach- 
gewiesen 

II  Cn  39]  1)  Benutzt  durch  Hn 
66,1 

2)  Q  scheint  die  Unkenntnis  von 
wrteesiS  durch  Redensarten  zu  ver- 
decken; oder  diese  Strafe  war  um 
1114  antiquiert.  Toller  1269  I  ver- 
steht hier  blosse  Reise,  belegt  jedoch 
die  Bedeutung  der  'Verbannung  (s.  d. 
Ol  la)  zur  Sü-afe';  vgl.  Gl  Pilgerfahrt 
4  und  «t.  41.  Das  Frank,  sg.  Poenit. 
Theodori  III 11 ,  das  um  1000  Agsäohs. 
Abschreiber  fand,  diktiert:  Si  quis 
presbyterum  occiderit,  oportet  illum 
7  annis  exule-m  a  patria  eicere.  Dies 
konnte  Cnut  vorliegen.  —  Erst  un- 
gehorsam gegen  das  Wallfahrtsgebot 
bringt  Friedlosigkeit  samt  Vermögens- 
einziehung {s.d.  Ol  lOe),  auch  wenn 
umgekehrt  der  Geistliche  der  Tot- 
schläger war;  u.  41,  2.  —  Die  Reinigung 
richtet  sich  nach  dem  Wergeid  (s.  d. 
G/23)  des  Geistlichen  (s.  d.  15h.  17.  b); 
beim  kanonisch  lebenden  ist  es  das 
des  Thegn  laut  I  Cn  6,2  a 


II  Cn  39,  1]  1)  Benutzt  durch 
Hn  66, 1 

2)  Ähnlich  u.  41,  2 

3)  Ellipse  des  Relativs  (s.  Wh  183 
Sp.  1)  in  A 

II  Cn  40]  1)  Auch  VIU  Atr  33 
könnte  (wie  Atr  34  für  40, 1)  daneben 
Quelle  sein,  ist  aber  ««.  42  ausgenützt 

2)  Sippenlosen,  im  Ggs.  zu  dem  in  39 

3)  Vgl.o.  35,1»      ' 

4)  Auch  u.  42  empfängt  bei  Ver- 
letzung an  einem  Kleriker  stets  (ausser 
dem  Bischof)  ein  weltlicher  Beschützer 
Schutzbruchbusse:  Herr  oder  König. 
—  Mundbora  scheint  von  C  {propinquo) 
nicht  und  von  Inst  {domino)  zu  eng 
verstanden 

II  Cn  40, 1]  1)  Busse  an  Verletzten 
(VIII  Atr  34)  und  Kirche  (EGu  12) 
ist  hinzuzudenken 

II  Cn  40,  2]  1)  Vgl.  Gl  König  6  a. 
14.  Beleidigung  Christi  rächen  ist 
seine  Pflicht;  VIII  Atr  2, 1 

II  Cn  41]  1)  Benutzt  durch  Hn  66, 2 

2)  'Messepriester'  Atr;  hier  ist 
weiterDiakon  undBischof  mitbegriffen, 
laut  Polity  23 

3)  Zu  Q  vgl.  Wb:  differre, 

4)  &  zu  VIII  Atr  26'.  Nur 'Vater- 
land' Price -Thorpe,  Schmid 

5)  Vgl.  Wb:  Artikel  5 

6)  Vgl.  Ol  Papst  3d;  Q's  Tendenz 
ist  vielleicht  national -kirchlich  ge- 
mäss dem  Regierungsklerus  Heinrichs  I. 

II  Cn  41, 1]  1)  Dieselbe  Stelle  be- 
nutzte schon  0. 1  5,  4.  Zu  Inst"  fügt 
eine  Hs.  hinzu:  'oder  durch  Ordal', 
vielleicht  geweihten  (s.  (/.  Gl  2)  Bissen 
meinend? 

II  Cn  41,  2]  1)  Benutzt  durch  Hn 
66,2 

2)  C  (und  Q?)  zieht  'friedlos'  zu 
'Kirche  und  Staat',  was  sich  durch  den 
Satz  gleichen  Inhalts  39,  1  widerlegt 

II  Cn  42]  1)  Benutzt  durch  Hn 
11,  8,  genauer  66,  3 

2)  Ob  hadne  in  A  Synkope  für 
hadodne? 

3)  S.  Gl  Altarbusse  Iff.  —  Wenn 
ein  privater  Schutzherr  fehlt,  ist  der 
des  Geistlichen  dor  König  nach  o.  40 
—  Hier  führt  Cnut,  der  meistens  den 
König  als  Strafgeldempfänger  seiner 
Quelle  hinzusetzt,  einmal  umgekehrt 
den  Immunen  ein 

II  Cn  43]  1)  Vgl.  Ol  geistliches 
Gericht  9g.  Statt  'Urteil'  berichtige 
ich  0.  II  757  die  Übs.:  'Entscheidung 


über  die  Strafe'.  Die  Todeswürdig- 
keit  ist  vom  Urteil  weltlichen  Gerichts 
festgestellt;  die  moralische  Schwere 
und  die  wirkliche  Strafe  bestimmt  der 
Bischof.  —  Der  Nachsatz  'je  nach 
Tat',  oft  bei  Cnut  wiederholt  {u.  45,  2), 
kann  aus  VIII  Ati-  34  oder  EGu  2  ent- 
nommen sein;  er  will  der  rein  for- 
malen Beurteilung  entgegenwirken  zu- 
gunsten moralisch-  psychologischer 

II  Cn  44]  1)  Benutzt  durch  Hn 
11,  9.  66,  4 

2)  Zu  A's  Lesart  vgl.  Wroblewski 
Ältengl.  Ges.  Knuts,  Berl.  Diss.  1901, 
S.  33  und  Toller  deaSdag;  er  gibt 
die  Form  deoü 

3)  srift  in  A  statt  scrift  ist  mittel- 
englisch; s.  Wb  187  Sp.  3 

II  Cn  44, 1]  1)  Benutzt  durch  Hn 
11,  9.  66,  4.  Das  Strafgeld  für  die 
rein  geistliche  Sünde  behält  sich  doch 
die  Krone  vor;  es  stellt  Ungehorsam 
(s.  d.  7)  dar 
II  Cn  45, 1]  1)  Benutzt  in  Hn  11, 10 
2)  Gegen  EGu  und  Ine,  die  Ver- 
knechtung  {s.  d.  Ol  12)  als  Strafe  an- 
ordnen, kehrt  Cn  zum  milderen  Wi 
zurück;  vgl.  Ol  Feiertag  5.  —  Wie- 
denim  setzt  10  Schill,  statt  Halsfang 
{s.d.  Ol  5b.  7)  Inst;  s.o.  37* 

II  Cn  45,  2]  1)  Teilweise  benutzt 
in  Ps  Cn  for  22  aus  Inst 

2)  Vgl.  Gl  Feiertag  5d 

3)  Die  6  Schilling  (s.  Gl  Piügel  2. 
4b)  rechnet  Q  richtig  zu  je  5  Pf.  um 

4)  Vgl.  0.  43' 

II  Cn  45,  3]  1)  Vgl.  Gl  Freilas- 
sung 10 

2)  Mit  Halsfang  (s.  d.  Ol  1,  o.  37)  ver- 
wechselt Inst  Rechtsbruchbusse;  d.  8a 

3)  Q  übernimmt  die  Sigle  des  Ori- 
ginals (Hs.  G'),  die  er  nicht  mehr 
deuten  konnte,  wie  manches  unver- 
standene Wort 

n  Cn  46]  1)  Im  Ggs.  zu  47  ge- 
schieht dieser  Fastenbruch  nicht 
durch  an  sich  strafbare  Missetat,  son- 
dern wohl  durch  Essen  (46,  1),  ge- 
richtliche Akte,  Arbeit  zur  kanonisch 
unerlaubten  Zeit 

2)  Zu  Inst  s.  Ol  Rechts bruchbusse  Sa 

II  Cn  46,  1]  1)  Stilist.  Steigerung 
wie  50, 1.  —  Vgl.  Ol  Fasten  3 

2)  Das  Kompositum,  das  Toller  felilt, 
ist  gebildet  wie  dort  rihtfastendcgg 

II  Cn  46,  2]  1)  Ebenso  VII  Atr 
2,  4.  —  Zum  Zusätze  s.  o.  43 ' 


n  Cn  47]  1)  "Wohl  =  in  folee  Af 
40,2»,  'notorisch,  hand  haft'  im  Ggs. 
ru  47,  1 

2)  Vgl.  Busse  10  b.  Stehlen  und 
Hauseinbrnch  nannte  Af  5,  5.  40, 1 

8)  "Widerrechtliche  Unzucht,  nicht 
(da  Missetat)  ehelicher  Beischlaf  oder 
Hochzeit;  s.  Ol  Eheschliessung  13a 
4)  archetype  Glosse?  o.  Einl.  3 
6)  Doppelung  («.  d.  Gl  2)  des  Straf- 
geldes, das  sonst  für  die   genannten 
Hissetaten  verwirkt  wäre  (and  nicht 
etwa  bloss  des  Fastenbruch  -  Strafgel- 
des 0.  46),  aber  auch  der  an  die  ver- 
letzte Partei  zu  zahlenden  Busse;  s. 
Ol  Feiertag  9  a 
6)  Von  Af  5,  5  näher  bezeichnet 
n  Cn  47, 1]    S.  Ol  Beweis  81 
II  Cn  481    1)  Benutzt  durch  Hn 
11,11.  6e,5 

2)  gif  he  mgie  EGu  6,  5 

3)  "Wohl  120  Schill.  (Af9,  nicht  60 
Ine  7.  43),  laut  o.  I  10,  1  und  laut 
des  Zwölfereides;  ».  Ol  Strafe  le  B. 
—  Über  Inst's  Änderung  s.  o.  46' 

II  Cn  48, 1|  1)  Benutzt  durch  Hn 
11,  11.  48,  1-3 

2)  Cn  meint,  wie  o.  30,  3b,  den 
Empfänger  des  Strafgeldes  für  das 
vom  Missetäter  "Verwirkte.  Dieser  war 
damals  bereits  oder  wurde  noch  im 
11.  Jh.  identisch  mit  dem  Herrn  der 
Gerichtsbarkeit;  s.d.  013.  Ihn,  und 
vielleicht  auch  den  im  12.  Jh.  zumeist 
mit  ihm  identischen  Vassallitätsherrn, 
meinen  die  wörtlich  übersetzenden 
Q  C.  Dagegen  'den  Herrn  des  Ver- 
letzten' versteht  Inst:  irrig,  denn  solche 
Busse  hiesse  'Schutz(bruch)',  nicht 
Strafe;  auch  war  des  Kirchengeld - 
Eintreibers  Herr  wohl  regelmässig  der 
—  hier  doch  von  ihm  getrennt  ge- 
nannte —  Bischof 

3.  4)  EGu  fordert  hier  ganzes  "Wer- 
geld.  Da  eine  Hand  nur  gleich  '/,  "Wer- 
geid gilt,  meint  Cnnt,  wie  C  und 
o.  30, 4 ,  beide.  Mercisch  kommt  handa 
für  manum  vor;  Sievers  Oram.  274 
A  2:  daher  vielleicht  der  Irrtum  in 
Qlnst —  Hier  steht  neben  Leibesstrafe 
Strafgeld;  Schreuer  ( Verbreehenskonk. 
266)  erklärt  das  durchs  doppelte  Delikt: 
Verwundung  und  Kirchengeldweige- 
rung.  "Wohl  war  dadurch  der  Frieden 
sowohl  des  Staats  wie  der  Kiiche  ge- 
brochen. Allein  jene  Leibesstrafe  ist 
nur  noch  Name  für  Geldstrafe,  laut 
48, 2  nicht  mehr  friedlos  machend 


Erklärungen  zu  II.  Cnut  47—53. 

6)  forMan: '  to  loose'  Sweet;  auch 
Mittelenglisch;  Mätzner  Wb  176  n.  5. 
Die  Bed.  fehlt  Toller 

II  Cn  48,  2]  1)  Benutzt  durch 
Hn   11,  11 

2)  In  miserieordia  regis  verfällt 
diese  Missetat  nach  Hn  13,  11 

8)  Sinnwidrig  sehen  in  hearme 
die  gewöhnliche  Bed.  damno  Q  i  C; 
aus  Zusammenhang  erraten  richtig  5/0- 
more  (o.  29'')  Qu  Inst.  —  Irriges  ex- 
pellatur  in  Inst,  das  ich  hätte  sperren 
sollen,  verführte  Kolderup  zum  Ver- 
gleiche der  Saxo-Stelle  o.  S.  91  zu  EGu 
6,6» 

IICn48,  3]  1)  Benutzt  durch 
Hn  11,  11 

n  Cn  49]  1)  Benutzt  durch  Hn 
11,  12 

2)  Vgl.  Ol  Geistliche  15a  (wo  40 
Druckfehler  für  49).  d.  —  Der  Über- 
setzer Inst  nimmt  für  be  die  Bed.  se- 
cundum, die  nur  hier  passt,  auch  für 
die  vier  folgenden  be  an 

3)  Zu  Inst  glossiert  Hs.  H "  irrig,  das 
"Wergeid  des  Verletzten.  Hier  ist  aber 
dieselbe  Formel,  wie  eindeutig  u.  51 
gemeint,  durchweg  auf  den  Missetäter 
bezüglich.  Des  Erschlagenen  "Wer- 
geld  für  dessen  Sippe  geht  neben 
der  hadbot  einher,  laut  Had  2 

4)  Qi  wählte  ebenso  missverständlich 
unter  den  Bedd.  von  ar  öfter;  er  setzt 
u.  66,1*  venia;  s.  d.  Wb.  'Grund- 
besitz' zu  eng  Schmid.  Vgl.  Ol  Ver- 
mögenseinziehung lOe 

n  Cn  50]  1)  S.  o.  über  Ehebruch 
I  6,  3.  7, 1.  24.  II  6 

2)  Zur  falschen  Übs.  von  mb  in  C 
s.o.  124* 

3)  Das  Delikt  iaeendo  sub  coniuge 
das  Inst  zu  50, 1  aus  Pönitentialbüchem 
(».  d.  Ol)  zitiert,  find  ich  in  solchen 
nicht.  Nicht  identisch  damit  ist  dort 
cum  muliere  sua  retro  in  tergo  nu- 
bere;  vgl.  Boeder  Familie  bei  Agsach- 
sen  133 

4)  Hier  zuerst  wird  der  Mann  wegen 
ehelicher  Untreue  gesti-aft;  ».  Gl  Ehe- 
bruch 2.  3  a.  b.  c.  4  b.  Da  diesem  Ge- 
setz Strafdrohung  und  Abstufung  der 
Strafe  und  Busse  nach  dem  Stande 
der  Missetäter  oder  des  Verletzten 
oder  des  Vormundes  fehlen,  so  könnte 
es  rein  kirchlich,  trotz  des  Vorkom- 
mens im  weltlichen  Codex -Teile  er- 
scheinen. Jedoch  würde  dann  das  Ver- 
bot jeden  ausserehelichen  Beischlafes, 
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auch   zwischen   zwei   Ledigen,   nicht 
fehlen 

II  Cn  50,  1]  1.  2)  Vgl.  o.  50»; 
zum  Stile  46,  1 

3)  Vgl.  Ol  Nonne  13b;  Mönchin  und 
zur  Keuschheit  Eingesegnete  ist  ge- 
meint; ebd.  1.  Cnut  befiehlt  deren 
Keuschheit  auch  I  6  a.  7, 1 

n  Cn  51]  1)  51.  51,  1  fehlen  Inst. 
—  Vgl.  0.17;  Ol  Eheverbot;  Blut- 
schande 3;  dafür  Geldbussen  je  nach 
Verwandtschaftsnähe  auch  in  Schwed. 
Kirchenrecht;  Fritz  Erb  f.  Schwed.  in 
Sar.  Zs.  RO.,  Oerm.  36,  162.  203.  225 

2)  Zu  periinens  in  Q  s.  I  7< 

n  Cn  51, 1]  1.  2)  Zu  geheeman, 
transitiv  in  A,  vgl.htemde  biod :  nnben- 
tur  Matt.  22,  30 

3)  pes  pe  'dies,  dass'  B,  weil  er 
atid  'mit'  oder  die  Ellipse  des  JmI 
nicht  mehr  verstand.  Doch  kopiert  er 
efen  .  .  and,  nur  in  ealswa  ändernd, 
u.  76,2"  'ebenso  ..  als  wenn' 

4)  Kompositum  feorsib  hält  für  mög- 
lich, analog  nedhsib,  Toller  s.  v.  sib. 
Vgl.  feorcund,  feorbtcend 

II  Cn  52]  1)  'ravish'  Price -Thorpe; 
Notzucht  (».  d.  Ol  9.  10)  versteht  C; 
'gewaltsam  entführt'  Schmid.  Deut- 
lich ergibt  «.  73, 2,  dass  Cnut  Frauen- 
raub, nicht  zu  einmaliger  Unzucht, 
sondern  zur  Eheschliessung  (s.  d.  Ol 
2h-m),  meint;  s.  o.  VI  Atr  39».  Raub 
ohne  Unzucht  liegt  bisweilen  in  den 
Wörtern  medn(Pm(an;  s.  Wb)  und  -nt- 
mu,  -ma  (Toller);  nede  geniman  bed. 
'zur  Ehe  rauben'  Abt  82 

2)  B's  Ergänzung  ist  richtig,  aber 
unnötig;  die  in  Inst,  das  "Wergeid  des 
"Weibes,  konnte  nicht  in  der  Ellipse 
des  Archetyps  stecken,  sondern  weicht 
von  Cnuts  Sinne  ab.  Das  "Wergeid  des 
Täters  kommt  im  German.  Strafrecht 
für  dieses  Delikt  auch  sonst  vor  (Brun- 
ner II  668",  auch  Savigny  Zs.  RO. 
23,253),  allerdings  anderswo  das  der 
Frau,  das  auch  Moeller  Wergeid  23. 
36  hierfür  annimmt 

II  Cn  52, 1]  1)  Dass  Täter  die  Frau 
restituiere,  nimmt  an  Brauner  Savigny 
Zs.  RO.,  Oerm.  23,  253 

2)  Vgl.  o.  52» 

II  Cn  53]  1)  Handhaft  (s.  d.  Ol  1  f. 
7a)  oder  notorisch,  im  Ggs.  zu  53,  1 

2)  Diesen  Deutsch  unübersetzbaren 
Dativ  bei  weorSan  belegt  Toller  1200 
Illc2.  1200b  IV  la 

27 
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Erklärangen  zu  II.  Cnut  53  —  64. 


3)  Das  Kompositum  fehlt  Toller;  es 
steht  fest  durch  Dativ  rihtwere  (s. 
Wb),  das  'Wergold'  bed. 

4. 6)  Vgl.  Ol  Ehebruch  12.  a;  Ehe  5; 
eheliches  Güterrecht  7c;  der  Mann 
der  Ehebrecherin  zieht  deren  Ver- 
mögen ein  auch  bei  anderen  Germanen; 
Schröder  Ekel.  Oüterr.  I  174 

6)  B  ersetzt  mittelenglisch  den  Ge- 
netiv (s.  d.  Wh  95  Sp.  2)  durch  Accus. 
—  Vgl.  Gl  Verstümmelung  6 

II  Cn  53,  1]  1)  Ordal  zur  Probe 
ehelicher  Treue  kommt  in  Geschichte 
und  Volkskunde  zwar  oft  vor.  Doch 
ist  die  Übs.  von  lad  durch  indicium 
in  Inst  zu  eng;  jenes  umfasst  auch 
Reinigungseid 

2)  S.  Ol  Ehegericht  3,  also  ohne 
Leibesstrafe 

3)  Ebd.  Geistliches  Gericht  14a.  Das 
'Richten'  bed.  nur  'Bestimmen  der 
Strafe',  nachdem  weltlicher  Prozess 
samt  landrechtlichem  Beweise  und 
Schuldspruch  durch  bürgerliches  Ge- 
richt voranging;  ebenso  ii.  56,  1 

11  Cn  54]  1)  Vgl.  Gl  unfrei  IIb. 
14  c.    Neben  Pönitenz  Strafgeld 

II  Cn  54,1]  1)  Teils  Eadgar,  toils 
Es. -Egbert  näher 

2)  Kompositum  rihtwif  (in  Einem 
Wort  Hs.  B)  fehlt  Toller;  aber  s.  o. 
53';  rihtcewe  Egb.;  <Bwe  Edg. 

3)  Vgl.  Gl  Konkubinat  6  b.  Auch 
Ps. -Theodor  19,33:  Quiuxorem  simul 
habet  et  concubinam  non  eommunieet 

4)  Lateiner  übersetzen  nur  Ein 
geswice;  das  zweite  ist  aber  eine  Er- 
weiterung; es  betrifft  durch  afre  auch 
die  Zukunft 

II  Cn  55]  1)  Steenstrup  {Norman- 
nerne  III 372)  denkt  an  vorübergehend 
in  England  anwesende  Händler.  — 
Eine  Parallele  zur  elektiven  Umwan- 
delung  der  Busse  in  Verbannung  sieht 
Rosenthal  {Rechtsfolgen  d.  Ehebr.  57) 
hierin  mit  Unrecht.  —  Vgl.  Wi  4'-' 

II  Cn  56]  1)  Ergänze  in  Übs.  als 
Überschrift:  'unleugbarer  Mord  Ä'  — 
Dreimal  benutzt  den  Satz  Hn  71,  1. 
91,  15;  18  mit  Erklärung,  dass,  im 
Ggs.  zu  eompellatio,  'offenbar'  bei 
homieidium  bedeute:  Delinquent  sei 
eonfessus  vel  convictus.  Vgl.  o.  53*; 
Gl  handhaft  If.g.  4.  5 

2)  Vgl.  Gl  Mord  2  c.  5.  7 

3)  amyrdrian  setzt  Toller  Suppl. 
an ;  Sweet :  amyrSrian.  Für  amirran 


steht  die  Bed.  perdere  auch  von  Men- 
schenleben fest 

4)  B's  Ergänzung  ist  sinngemäss, 
aber  nicht  aus  Archetyp.  Dieser  hatte 
vielleicht  als  Objekt,  das  kaum  fehlen 
kann,  -N'  d.  h.  Inne,  was  die  drei 
Übersetzer,  aber  nicht  die  Abschreiber 
verstanden,  wie  A  o.  45,  3;  oder  diese 
übereahen  es.  —  Auslieforer  ist  das 
Gericht,  nicht  die  Sippe  {s.d.  Gl  17a) 
des  Mörders;  vgl.  Ol  Preisgebung 

II  Cn  56, 1]  1)  Nur  über  die  Strafe 
entscheidet  der  Bischof  (s.  d.  Gl  91) 
wie  o.  53, 1 '.  Vielleicht  weil  Mord  der 
Zauberei  verwandt  erschien,  gehört 
auch  seine  Bestrafung  der  Kirche 

II  Cn  57]  1)  Wohl  aus  Atr  u.  Af. 
Über  Herrenverrat  auch  o.  26,  u.  64; 
s.d.  G/7a 

2)  Teilweise  näher  zu  V  Atr  30  ^ 
Alternative  schwerster  Eideshilfe  bleibt 
hier  fort 

II  Cn  58]  1)  Neben  Af  wird  58 
bis  58,  2  benutzt  durch  GriS  11 

II  Cn  58,  1]  1)  Vgl.  Ol  .'Etheling 
3  —  4.  7 

II  Cn  58,  2]  1)  In  ältestem  Kir- 
chenlatein heisst  plebes  Diözese  (Du- 
cange) ;  wohl  daher  plebeius  C.  —  Der 
Fehler  A's  ist  häufig;  s.  Wb:  bürg, 
viertletzte Z.,  dazu  an  bürge  'on  surety' 
Earle  Landehar.  256 

II  Cn  59]  1)  Dass  Cn  den  Af ,  nicht 
Ine  6  ,  hier  benutzt,  folgt  aus  Afs 
Worten  Mm  wille  und  aus  der  Be- 
nutzung von  Af  4  und  3  vorher.  — 
Mehrfach  wird  er  durch  Hn  benutzt: 
12,  3.  13,  7.  80, 1;  7.  —  Vgl.  Gl  blutig 
fechten  5  b.  d 

2)  Ebd.  Königshof  2.  7 

II  Cn  60]  1)  Benutzt  durch  Hn 
90,  9.     Vgl.  Ol  Entwaffnung 

2)  his,  das  B  hinzufügt  (und  suwn 
in  Q?),  bezieht  sich  viell.  auf  Verletzer; 
das  nimmt  Schmid  an.  Hn  versteht 
richtig  den  Verletzten;  so  Brunner 
II  675.  Die  Busse  für  Ehrenkränkung 
steigt  mit  dem  Personalwert  des  Ge- 
kränkton; II  42 

3)  Zu  Inst  vgl.  o.  37* 

4)  Weit  weniger  bei  Af  35  und 
Abt  24;  vgl.  Gl  Binden  2.  3 

5)  4  Ä  in  der  Glosse  zu  C  sind 
'/,  Wergeid  (s.  d.  Ol  8.  c)  der  Denalagu 

n  Cn  61]  1)  Benutzt  durch  Hn 
13, 8  und  aus  Inst  durch  Ps  Cn  for  18. 
Vgl.  Gl  Heer  6a.  7.  Auch  Nordisches 
Recht   scheidet   im  Heerfrieden  Tot- 


schlag von   anderer   Missetat;  Wilda 
Strafr.  240 

2)  Die  Zufügung  regis  zu  Q  soll 
wohl  'staatlich'  heissen,  im  Ggs.  zur 
privaten  Fehde  der  Barone  im  12.  Jh. 

3)  homieidium  Hn  80, 1 ;  so  Seh  reuer 
Verbrechenskonk.  94.  Vgl.  Gl  Hall)- 
verletzung,  auch  o.  12,3  gegen  3 

4)  Friedlosigkeit  bei  Alemannen; 
Brunner  II  583 

nCn  61,  1]  1)  Nicht  'mitwirkt' 
(durch  Verwechselung  von  sdm  mit 
sam).  Toller  weist  scimieorht  'un- 
vollendet' auch  sonst  nach  und  10 
Composita,  in  denen  sdm-  'halb-'  be- 
deutet.   Vgl.  Ol  Halbverletzung  2 

2)  Namentlich  wohl  Verwundung.  — 
Bei  Baiern  kostet  aber  Diebstahl  in 
exercitu  Handlösung  (Brunner  II  644), 
also  halbes  Wergeid  nach  Agsächs. 
Recht.  Vielleicht  damit  hängt  Ld's 
Variante  ran  zusammen 

II  Cn  62]  1)  Vgl.  Ol  Heimsuchung 
2f.  8,  und  0. 12.  15.  Vielleicht  stammt 
die  er.ste  Zeile  aus  IV  Atr  4,  I,  da 
62,  1  aus  4  entlehnt  ist.  Strenger 
lautete  II  Em  6 

2)  Strafgeldfix  um  'Königschutz';  s. 
d.  Ol  5b 

3)  Vgl.  0.  Einl.  7;  Ol  Canterbury 
4.  a;  Denalagu  111 

4)  Thorpe's  falsche  Lesung  ßam,  [!] 
scene  veranlasste  Missdeutung  'Asyl' 

II  Cn  62, 1]  1)  Offenbar  Kopie  des 
uns  verlorenen  Originals  von  IV  Atr  4 

II  Cn  63]  1)  Aus  Inst  benutzt  durch 
Ps  Cn  for  23.  —  Vgl.  Ol  Raub  4  b 
gegen  1;  Wergeid  30  u 

2)  Dies  liegt  auch  im  Latein,  per- 
solvere;  s.  o.  24, 1 ' 

3)  'als  Halslösung';  Schreuer  Ver- 
hrechenskonl.:  167.  —  G's  Zusatz  ist 
richtig,  da  Raub  nicht  als  Kronprozess 
aus  privater  Gerichtsbarkeit  (».  d.  Gl 
lo.  24b.  37h)  ausgenommen  war 

II  Cn  64)  1)  Benutzt  durch  Hn 
12,  1.    Vgl.  Gl  busslos  5o 

2)  S.  Gl  Einbruch  7a;  schwerer  als 
hamsocn  (o.  62)  beurteilt  und  Gebäude- 
zerstöning  mitmeinend,  laut  Paral- 
lele mit  Langobard.  Rechte;  Brunner 
n  6.52f."-".  —  Tollers  Übs.  'burg- 
lary' passt  nicht,  da  hierunter  jetzt 
'nächtlich'  mitverstanden  wird 

3)  Die  Liste  bussloser  Verbrechen 
veimehrt  dann  Hn  12.  —  Diesen  An- 
satz zur  Systematik  schreibt  Dänischem 
Rechte  zu  Steenstrup  Danelag  262 
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4)  Vgl.  Ol  Brandstiftung  2  ff. 

5.  7)  Diese  Zeile  benutzt  Horn.  n. 
Wulfstan  274.  Handhafter  Diebstalil 
(«.  d.  Öl)  und  Herrenverrat  kosten  das 
Leben  auch  nach  o.  26.  57';  u.  77 

6)  C's  Definition  ist  wertvoll 

8)  Begnadigung  blieb  dennoch  mög- 
lich; vgl.  mordwyrhtan ,  die  als  friS- 
beitan  dem  König  nahen,  VI  Ati-  36, 
während  von  Hn  71,  la  =  92,  15  nii- 
serieordia  für  solch  Verbrechen  nur 
ironisch  gemeint  scheint 

II  Cn  65]  1)  Benutzt  durch  Hn 
6ü,  6,  z.  T.  13,  9,  wo  aber  der  Säumige 
in  misericordia  regis  verfällt 

2)  Vgl.  Gl  Trinoda  necessitas  4.  a 
(schon  o.  10);  Burg  5;  Brücke  Icff. 

3)  Vgl.  Ol  Ueor  3. 8;  Ungehorsam  8. 
—  Inst  nimmt  den  Schilling  wiederum 
als  Mercisch   wie  o.  33,  2 ' 

4)  Vgl.  Ol  Auswahleid  10 

n  Cn  65, 1]  1)  Vgl.  Ol  Kirchen- 
bau 1 

n  Cn  66]  1)  Benutzt  durah  Un 
11, 14.  Durch  Unfertigkeit  der  Redak- 
tion stehen  zwei  Sätze  teilweise  glei- 
cher Voraussetzung,  aber  verschiedener 
Folgerung  nebeneinander,  einer  in  den 
Worten  der  Quelle,  der  andere  in 
denen  Cnuts;  s.  o.  Einl.  18 

2)  Vgl.  Ol  Exkommunikation  15.  ab; 
friedlos  2.  Das  Wort  war  um  1100 
veraltet,  da  Inst  es  als  nicht  mehr  ver- 
standen unübersetzt  lässt  und  C  "*  es 
falsch  liest.  Keineswegs  'entflohenen 
Mönch'  (I'rice) 

8)  despeetus  =  Ungehorsam;  s.  d. 
Ol  26  c 

4)  Ebd.  Begünstigung  2.  21a;  der 
Zusatz  in  A'  (wie  ebd.  3)  scheint  irrig 
des  Begünstigten  Wergeid  zu  meinen 

II  Cn  66, 1]  1.  2)  In  Widerspruch, 
mit  0.  13,2  und  66'».  —  Benutzt 
durch  Hn  11,  14.  13,  10 

3)  Zu  Q's  venia  vgl.  o.  49* 

II  Cn  67]  1.  2)  Vgl.  o.  2a;  Ol 
Barmherzigkeit  2  b.  c.  Ob  besonders 
der  dem  Gerichte  Entwichene  in  c.  66 
gemeint  ist,  der  sich  nachträglich  nun 
steUt? 

8)  Oodea  ege  ».  68, 1 ;  Einl.  19 

n  Cn  68]  1.2)  Ganz  homiletisch. 
S.  0.  nSa  b.  H  84,2;  Gl  Himmel  4 

n  Cn  68,  1]  1)  Diese  Grundsätze 
diktiert  Cnut  geistlichen  wie  weltlichen 
Richtern ,  nochmals  68, 1  c.  Vielleicht 
ist  VI  Atr  App.  52  f.  von  Cnut  68 
bis  68,  2  nicht  benutzt,  sondern  folgt 


nur  derselben  theologischen  Quelle. 
Vgl.  Ol  Barmherzigkeit  2d;  Strafe  11 

n  Cn  68,  la]  1)  Dieselbe  Quellen- 
stelle benutzt  o.  38,  1.  —  Vgl.  Gl 
krank  2;  Strafe  11 

II  Cn  68,  Ib]  1)  mediare  Q  wohl 
nur  Gleichklangs  wegen.  —  Vgl.  Gl 
Alter  1 ;  arm  3 ;  unfrei  19  b.  c 

II  Cn  68,  2]  l)BessereÜbs.:  'vieler- 
lei'. —  Vgl.  Ol  gemeinschaftlich  1.4; 
Zwang  2;  Notwehr  4 

II  Cn  68,  3]  1)  eallum  in  A  kann 
Instr.  pl.  sein,  ist  aber  mit  adverbialem 
Sinne  nicht  belegt;  sg.  ealle  und  mid 
eallum  kommt  für  'gänzlich'  vor; 
Toller  Suppl.  —  Vgl.  Ol  Absicht  4 

II  Cn  69]  1)  Das  Folgende  bis  74 
bildet  Einen  Abschnitt  nach  Kemble 
Saxons  II  96.  164.  Mir  scheint  nur 
69 — 71,  5  zusammenhängend  die  Be- 
schränkung fiskalischer  bzw.  gefolgs- 
herrlichor   Willkür  zu  bringen 

2)  Offenbar  spricht  hier  ein  volks- 
freundlich gesinnter  Herrscher  per- 
sönlich; ».  o.  Einl.  21 

II  Cn  69, 1]  1)  Vgl.  Cn  1027,  12; 
Ol  Vogt  IIb.  Nicht  bloss  Sheriffs; 
s.d.  Ol  11 

2)  i^c^.  Königsdomäne  3,  ohne  Justiz- 
ertrag oder  Verwaltungsgebühr.  Nicht 
'  zu  dem  Meinigen  recht  Sorge  tragen ' 
(Schmid);  die  Paraphrase  durch  Inst 
trifft  Cnuts  Sinn 

3.  4)  Die  hergebrachte  Gabe  soll 
freiwillig  bleiben ,  nicht  Zwangsabgabe 
werden.     S.  Ol  Gastung  16 -c 

II  Cn  69,  2]  1)  Die  Lateiner  ver- 
stehen 'Strafgeld  bei  Weigerung 
der  Gastungsbeihilfe  für  den  Vogt'. 
Allein  reite  («.  d.  Wb  3  a.  4)  hat  hier 
den  allgemeineren  Sinn:  'Abgabe,  Ge- 
bühr';   vgl.  biseopwite  Toller  Suppl. 

2)  craßan  ist  Leimwort  aus  Nordi- 
schem; eravare  im  Anglolatein  häufig; 
s.  Wb.  Strafe  auch  ähnlicher  Fälle  ist 
Wergeid;  s.d.  Ol  30e.  f.g 

II  Cn  70]  1)  Ein  Abschnitt  umfasst 
70— 71,  5.  Vgl.  Ol  Heergewäte;  Testa- 
ment 2;  Erbgang  9c.  d.  15a ff.  Die 
Sätze  70.  70, 1  benutzt  aus  Inst  Brac- 
ton  II  26,  f.  60  b  =  Fleta  11  57, 10 

2)  deiestare  statt  testari  Ducange; 
daher  C  detestatio  statt  tesiamenium. 
Q  I  liess  das  Wort  als  unverstanden 
unübersetzt;  Inst  missverstand  'sprach- 
los', vielleicht  verführt  durch  obmu- 
lesco  dos  Juristen -liateins 


3)  Zahlreiche  Testamente,  die  beide 
bedenken,  sind  erhalten.  Direkten 
Einfluss  Rom.  Rechts  auf  Cnut,  den 
Savigny  behauptete,  leugnet  Conrat 
(Cohn)  Oesch.  Rom.  Rechts  1  60 

4)  Nicht  für  die  Seele  zu  sorgeu 
gilt  schon  damals  als  nachlässig;  vgl. 
Pol  Mai  I  108 

6)  lt.  78  steht  land  geschieden  von 
(ehtan 

6)  Ebd.  setzt  Cnut  eine  Ausnahme 
von  Heergewätepflicht  fest 

II  Cn  70,  1]  1)  Der  Herr  muss 
sich  jedenfalls  mit  Heergewäte  be- 
gnügen; wo  ein  Testament  vorliegt, 
muss  er  es  gelten  lassen;  wo  nicht, 
darf  er  den  Rest  nur  verteilen;  Mait- 
land  Domesday  298 

2)  dictio  (s.  Wb)  wählt  Q  des  Gleich- 
klangs wegen 

3)  Lehnwort  aus  Nordischem 

4)  Keine  Brbrechtsregel ,  nach  der 
etwa  Schwester  und  Brader  gleich 
erbten,  sondern  wie  u.  72,  nur  an- 
deres Wort  für  yrfenuman 

6)  Nach  Verwandtschaftsgrad 

n  Cn  71)  1)  Benutzt,  wie  71a, 
durch  Hn  14,  1;  übersetzt,  aber  mit 
bewTisster  Änderung  und  Fortlassung 
des  Geldbetrags,  durch  Leis  Wl  II  20 

2)  In  Cnuts  Sinne,  aber  vielleicht 
nicht  im  Worte  mceSlic,  liegt  eine 
Ermässigung  des  Heergewiete;  s.  d. 
Ol  5  a.  Doch  versteht  auch  C  das 
Wort  so,  das  allerdings  diese  Bed. 
haben  kann 

II  Cn  71a]  1.  2.  3)  Vgl.  Gl  ebd. 
9b;  Eorl  6;  Pferd  7.  9a.  Der  Herr 
schenkte  oder  lieh,  wie  bei  anderen 
Germanen,  dem  Gefolgsmann  Streit- 
rosse. —  Auch  in  den  Testamenton 
ist  die  Hälfte  der  Pferde  gesattelt  und 
herrscht  die  Zahl  2  oder  4  vor:  Bi  1132. 
1306;  Crawford  chart,  p.  23.  Waffen 
und  gesattelt  Pferd  sind  das  Voraus 
aus  dem  Nachla.sse  der  Frau  für  den 
Gatten;  Södermänn.  Recht  bei  Fritz 
Erbfolge  Sehived.  in  Sav.  Zs.  RO-, 
Germ.  36, 199 

4)  Andere  Bestandteile  von  Heer- 
gewäte s.  d.  Ol  4 

5)  /rancanTestamenta.997Earle215 

6)  2  targan  'kleine  Schilde';  ebd. 

7)  Vgl.  Gl  Schwert  2.  ff. 

8)  Nicht  Vs  Fiand  Gold  (so  Schmid 
und  meine  Übs.),  sondern  die  Byzan- 
tinische Goldmünze  oder  ihr  Rech- 
nungsweit von  Vs  ^  Silbers.  Ich  berich- 
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tigte  es  Ol:  Heergewäte  5.  —  Ein 
Testament  verfügt  allgemein:  minum 
hlaforde  fcet  gold  to  minum  here- 
geatwn;  Birch  1306 

9)  Inst  setzt  falsche  Zahl;  und 
Hs.  Cb  verliest  in  häufigem  Fehler 
manc.  als  marc. 

10)  Auch  Pfunde  Silber  kommen 
im  Heergewäte  vor;  Birch  1012 

II  Cn  71, 1]  1)  Benutzt  durch  Hn 
14,  2  und  aus  Inst  durch  PsCnfor  1.6; 
übersetzt,  mit  Eigenem,  durch  Leis  Wl 
20,  1.  —   Vgl.  Gl  Thegn  5 ff. 

2)  Zu  C's  virro  s.  o.  I  6, 2a';  LeisWl 
setzen  baron,  das  öfter  für  Konigs- 
thegn  vorkommt.  Regii  eollaterales 
an  Cnuts  Hofe  (in  Hist.  Kamesei.  86) 
hält  Price  hiermit  identisch.  Ver- 
mutlich entspricht  nyhste  dem  Worte 
furSor  cySSe  der  Denalagu  71,4;  vgl. 
Ol  Königsdienst  4.  5.  Es  kann  sein, 
dass  neben  jener  Beziehung  zum  König 
auch ,  wie  sicher  in  Denalagu ,  der  Be- 
trag des  Grundbesitzes  die  Thegn- 
klassen  schied.  —  Hinter  'Pfund'  er- 
gänze, wie  71a':  'Silbers' 

II  Cn  71,  2]  1)  Benutzt  durch  Hn 
14,3  und,  aus  Inst,  durch  PsCnfor 
2.  7;  teilweise  übersetzt  vielleicht 
durch  LeisWl  20,2 

2)  Aftei-vassallen  setzt  dafür  Leis  Wl, 
'mediate'  verstehen  Pol  Mai  1293. 
Allein  Cnut  meint  doch  nur  oder  zu- 
nächst die  der  Krone  zufliessenden 
Gefälle ,  also  den  Thegn  {s.  d.  Ol  5) 
unmittelbar  unter  dem  König;  vgl.  Wb: 
medeme,  das  nie  'mittelbar'  bed.,  auch 
von  den  3  Lateinern  nicht  so  ver- 
standen wird.  Hier  heisst  es  'nur 
mittalmässig',  entsprechend  dem  Icesse 
»«aja  71,  5,  der  auch  2  Jg  zahlt.  Auch 
der  Unterschied ,  ob  der  König  selbst 
oder  [durch  Pacht  der  Kronfinanz - 
Einkünfte]  sein  Beamter  das  Heer- 
gewsete  (s.  d.  Ol  9 f.)  empfing,  erklärt 
den  Rang  schwerlich.  Letztere  Ein- 
richtung ist  vielleicht  erst  später  ge- 
troffen. In  Lincolnshire  erhielt  Vs  der 
Graf,  später  der  Sheriff,  '/3  ein  vom 
König  privilegiertes  Kloster;  Domes- 
day I  376,,.  —  Inst  führt  den  Ausdruck 
kessejßegen  ein,  wahrscheinlich  —  wie 
mehrfach  bei  ihm  —  einen  echten 
Terminus,  nicht  bloss  eine  Konta- 
mination aus  71,  5  und  71,  2,  —  Dem 
Heergewäte  eines  Mittelthegns ,  nicht 
eines  Königsthegns,  steht  am  nächsten, 
was    in  Berkshire   tainus   vel  miles 


regis  dominicus  dem  König  zahlt: 
AVaffen  und  1  gesattelt,  1  ungesattelt 
Pferd;  Domesday  I  56b 

3)  gertfMan  Fehler  Thorpes;  die 
schwache  Dekl.  nur  aus  BA  bei  Toller 

4)  Nicht  bloss  Angriffswaffen  [gegen 
Lehmann  Waffen  in  Oermania  31 
(1886)  487J,  sondern  mit  Helm  und 
Brünne;  auch  ahd.  wafen  'Rüstung' 

5)  Wenn  nur  1  Pferd  und  1  Kriegs- 
ausrüstung im  Besitze  des  Verstor- 
benen gewesen,  mussten  diese  auf 
dejx  Sohn  übergehen.  Vielleicht  aber 
zog  auch  mancher  Erbe  vor,  Familien- 
stücke zu  behalten  und  lieber  Geld 
abzuliefern 

6)  -S'.  Ol  Halsfang  5;  und  zum  Irr- 
tum in  Inst:  60".  Vielleicht  ein  Gross- 
hundert Westsächs.  Schillinge  meint 
LeisWl  20,2 

7)  Dieselbe  Schillingsumme  wie 
Halsfang  des  Westsäohs.  Thegn.  Hier 
scheint  die  Zahlung  in  Geld  obli- 
gatorisch 

8)  Da  Ostanglien  (s.  d.  Ol  7)  zur 
Denalagu  gehörte,  bezweifelt  Steon- 
strup  die  Originalität  des  Zusatzes. 
Allein  es  hatte  eigenes  Recht,  vom 
Norden  unterschieden,  und  eastinne 
von  nordinne  trennt  II  Ew  5, 2 

II  Cn  71,3]  1)  71,  3  ff.  benutzt 
durch  Hn  14,4,  der  zweimal  dem 
Agsächs.  näher  als  Q 

2)  Diese  partikulare  Beschränkung 
fehlt  Inst  wohl  nur  zufällig,  nicht  etwa, 
weil  (nach  Steenstrup  Danelag  114) 
das  Heergewäte  bei  Dänen  erst  über 
England  eindrang 

3)  'Justizertrag  allein'  Adams  {Es- 
says 43)  zu  eng;  'baronial  court' 
Kemble  {Saxons  II  99)  nur  im  Aus- 
druck zu  modern  für  'private  Ge- 
richtsbarkeit'; s.  d.  Ol  24b.  27 

II  Cn  71,  4]  1)  'Intime  Freund- 
schaft' (s.  Toller  Suppl.  s.  v.  eySSu) 
mit  dem  König  bezeichnet  den  höheren 
Rang  im  Gefolge;  Brunner  I'  193 

n  Cn  71,  5]  1)  'mächtig  beim 
König'  ungenau  A.  Vielmehr  wie 
AGu  3:  weniger  'wohlhabend,  reich', 
auch  da  im  Ggs.  zum  Königsthegn. 
Dies  besagt  B's  Zusatz 

2)  Wie  o.  71,2.  Doch  sind  im 
übrigen  England  nur  2  Thegnklassen, 
hier  3  genannt 

II  Cn  72]  1)  Benutzt  durch  Hn  14,  5 

2)  Der  Ton  liegt  nicht  auf  dem 
Stande,  sondern  auf  der  Grundbesitzer- 


Eigenschaft  des  Veretorbenen ;  in  der 
Quelle  stand  indefinit  'jemand'.  Der 
gemeinfreie  Bauer  ist,  wie  früher 
eeorl,  nur  als  der  typische  Volksgenoss 
genannt;  der  Satz  soll  gewiss  ebenso 
für  Thegnas  auf  Booland  (gegen  Lewis 
Laws  of  Wales  277)  und  Patrizier  im 
Stadthaus  gelten.  Wenn  Inst  und  zu 
72, 1  Q  daneben  Fahrhabe  verstehen, 
so  irren  sie 

3)  Vgl.  Ol  Erbnehmer  2  — c;  Grund- 
besitz 14 

4)  Adverbialisch  'ebenfaüs'  Inst, 
Schmid;  diese  Bed.  'ebenso'  find  ich 
nur  für  ilce.  —  Wiederum  wie  o.  70, 1  * 
keine  Erbgangsregel! 

II  Cn  72,  1]  1)  Über  Q's  in  aliquo 
s.  0.  72' 

II  Cn  73]  1)  Das  Wort  ceor[[]leas 
zitiert  Toller  Suppl.  nur  hierher 

2)  73.  73, 1  benutzt  durch  Hn  11, 13, 
ohne  73  a.     Vgl.  Ol  Ehe  3 

3)  Quelle  kann  auch  V  Atr  21, 1  sein 

4)  C  paraphrasiert  homiletisch  wie 
VI  Atr  L 

5)  Nicht  mit  Q  '  wen' ;  vgl.  Ol  Ehe- 
sohliessung  16g 

IICn73a]    1)  Ebd.  Ehe  3d 

2)  Savigny  (danach  Schmid,  Steen- 
strup Normannerne  III  372)  hielt  für 
Cnuts  Quelle  Codex  Theodos.  1118,  lex  1 : 
Si  qua  ex  foeminis,  perdito  marito, 
intra  anni  spatium  alteri  festinarit 
innubere,  .  .  .  omnia  quae  a  prioris 
mariti  bonis  uel  iure  sponsaliorum 
icel  iudieio  defuncti  coniugis  eon- 
secuta  fuerat  amittat.  Dagegen  die 
im  Frankenreiche ,  auch  von  Hn  33,  4, 
damals  stark  benutzte  Epitome  Äegidii 
aus  der  Lex  Romana  Visigothorum 
hält  ihr  Herausgeber  Haenel  p.  466 
für  Cnuts  Quelle :  Si,  mortuo  marito, 
vidua  infra  annum  alterum  acceperit, 
seiat  se  infamiae  subiaeere  et  quic- 
quid  per  eum  consecuta  fuerat  per- 
dat;  et  qui  proximiores  gradu  iun- 
guntur,  omnia  sibi  vindieent  p.  84. 
[Jene  Lex  (Breviarium  Älarici)  be- 
einflusste  vielleicht,  nach  Holberg 
Dans/ce  Rigslov  57,  den  Prozess  in 
Cnuts  Witherlagsrecht.]  Dieses  welt- 
liche Römische  Recht  lag  Cnut  wahr- 
scheinlich nicht  unmittelbar  vor  (s. 
Ehe  3  a),  sondern  vielleicht  kanonistisch 
vermittelt.  Für  zufällig  kann  ich  aber 
die  Anklänge  nicht  halten 

3)  Unter  dos  meinen  Wittum  (s.  d. 
Ol  3.  4),  mit  Morgengabe  (s.  d.  Ol  2. 
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6)  bereits  vermengt  Inst  C.  Letztere 
scheidet  von  einer  'als  wir  beide  zu- 
erst zusammenkamen'  geschehenen 
Landschenkung  des  Mannes  an  die 
Frau  Urk.  Bi  1306;  so  ist  sie  auch 
hier  von  anderen  Gaben  des  Mannes 
getrennt.  —  Vgl.  Ol  Sippe  28 

4)  Nicht  etwa  die  Sippe  der  Frau, 
wie  Kemble  Saxons  II  96  meint 

II  Cn  73,  IJ  1)  Bloss  'Justizertrag' 
zu  eng  Adams  Essays  42.  —  Vgl.  Ol 
Gerichtsbarkeit  la.  e;  Wergeid  30  s 

n  Cn  73, 21  1)  Unrichtig  versteht 
Notzucht  C,  und  Zwang  durch  Vor- 
mund Inst.  Gemeint  ist  ßaubehe ;  s.  o. 
52';  Ol  Eheschliessung  2  h.  1 

II  Cn  73, 3]  1)  Q  versteht  Plural. 
—   Vgl.  Ol  Witwe  9 

II  Cn  73, 4|  1)  Benutzt  durch  Hn 
14,6.  —  Vgl.  Ol  eheliches  Güterrecht 
3.  h ;  Heergewäte  8 

II  Cn  74]  1)  A's  Sinn  von  nime 
'gewaltsam  ergreifen,  zwingend  hin- 
führen' (IF6  S.  157  Z.  1)  scheint  un- 
belegt Vielleicht  also  bloss  Schreib- 
fehler für  nide 

2)  Vgl.  Ol  Eheschliessung  7c.  16d. 
i.  n  ff.  Ergänze  hier  16  m  das  Zitat 
Steenstrup  Normanneme  1319.  III 373 

3)  Neben  Geldgewinn  denkt  an  an- 
dere Vorteile,  die  der  Brautkäufer 
gewährt,  Inst 

4)  Zunächst  ist  Verkäufer  der  Braut- 
vormund aus  ihres  Sippe,  später  der 
Gefolgsherr,  in  Normannenzeit  der 
Lehnsherr.  —  Kemble  sieht  hierin 
mit  Unrecht  einen  Verzicht  des  Königs 
auf  Verkauf  seines  Heiratskonsenses ; 
Saaxm*  II  97 

n  Cn  751  1)  75—75,2  benutzt 
durch  Hn  87,2,  bisweilen  dem  Agsä. 
näher  als  uns  erhaltene  Q-Form 

•2)     Vgl.   Ol    Tür    2;    Haftung  4; 
Waffe  5.  8 
3)  ad  faciendum  Q  =  frzös.  affaire 
n  Cn  75.  1]      1)  Ebd.  Gefährde- 
eid la;  Absicht  4.  5c 

2)  S.o.  1';  Ol  Gott  1;  Wif  1 

n  Cn   75,  21     1)   Bessere   Übs  : 

'sorge,  beachte';  Q  videat  wohl  durch 

Gleichklang  auch  sonst;  s.  Wb:  mlan 

n  Cn  76]     1)  Vgl.  Ol  Spnrfolge  3 

2)  arasian  'als  schuldig  entdecken'; 

Toller  Suppl.  —  Dagegen  arefned  in 

B  erklärt  sich  ans  anderem  Stamme, 

vielleicht  aus  cercafe  'entdeckt',  arafan 

'enthüllen'  ebd.;  im  Sinne  passt  nicht 

arafnan    'ertragen,    ersinnen,    aus- 


führen'. —  Meine  Emendation  B's  stützt 
sich  auf  0.  Af  32 '.  —  Q  hat  abarnare 
öfter;  s.  Wb 

3)  C's  Glossator  *  in  Hk  missver- 
steht, der  Dieb  erhalte  Verdientes, 
nämlich  Todesstrafe  des  Handhaften; 
s.  d.  Ol  3.  a 

n  Cn  76,  1]  1)  Vgl.  Gl  Ehefrau 
9 ff.  Vielleicht  ist  Ine  benutzt;  ebd.  9. 
Auf  den  Fortschritt  in  der  Selbstän- 
digkeit des  Weibes  weist  hin  Boeder 
Familie  bei  Agsa.  85;  s.  o.  Einl.  21 

2)  Ebd.  Schlüssel.  —  Toller  Suppl. 
nimmt  cceglocan  als  Plural:  'reposi- 
tories .  .  with  key',  was  aber  nur  für 
A  sicher  ist 

3)  76, 1.  a  in  Inst- Version  wird  be- 
nutzt von  Bracton  III  32,  9,  f.  151b. 
Nur  diesem  folgt  das  von  Price  als  Be- 
nutzer angeführte  Schott.  Rechtsbuch 
13  Jhs.  Qiioniam  attaehiamenta  Xlll , 
ed.  Acts  of  parliam.  of  Scotl.  I  285 

nCn  76.1a]  \)  p<fre  yrndi  c<rgean 
können  spätwestsächs.  Gen.  plur.  sein. 
Der  Plural,  den  Lateiner  annehmen, 
passt  besser  in  den  Zusammenhang 

2)  weardian  regiert  erst  Gen., 
dann  Acc.  , 

3)  heddem:  ^cellarium,  penu' ;  auch 
hordem  (neben  'Schatz):  cellar ium, 
Vorratskammer';  Toller 

4)  teah  in  Ld  ist  Nom.;  tagan  (B) 
nach  -»»  Decl.,  ist  sonst  nicht  belegt 

5)  Vgl.  Ol  Haftung  9;  Brunner 
II  579 

II  Cn  76,  Ib]    1)  Vgl.  Ol  Ehefrau  2 

2)  Vgl.  gelogod  Cn  1020,  6.  B  meint 
Nebenform  von  geleegan,  oder  ver- 
schrieb -e-  statt  o 

n  Cn  76,  2]  1.  3)  Vgl.  Ol  Kind 
4.  7;  mündig  4.  7— 10a.  Christian  III. 
von  Dänemark  klagt  1537,  das  Wiegen- 
kind zwinge  man,  zur  Wergeidzahlung 
beizutragen;  Phillpott  Kindred  82 

2)  Das  Wort  cradol  heisst  vielleicht 
ursprünglich  nur  'Kinderbett  ohne 
Schaukelhölzer';  solches  begegnet  in 
Abbildungen;  Stephan!  if/<.  rf<.  Wohn- 
bau I  427.  Und  die  Etymologie  des 
Wortes  deutet  nicht  (wie  'Wiege')  auf 
Schaukeln,  sondern  auf  Korb  (Klugo 
Etymol.  Wb.).  Allein  mindestens  seit 
13.  Jh.  steht  heutiger  Sinn  fest  (Mätz- 
ner Mengl.  Wb.  497);  und  die  Glossie- 
rung und  Übs.  durch  eunae,  cunabula, 
dessen  Sinn  'Schaukelbett'  bekannt 
war,  spricht  dafür,  da.ss  die  Agsa. 
dieses  meinten 


4)  Harte  Gerichtsvögte ,  die  es  ver- 
sklavten; Steenstrup  Danelag  107. 
337.  —  Eachinburgen  (s.  d.  Ol)  miss- 
verstand Q 

5)  Vgl.  Toller  Man  613  b  IV 

6)  Zur  Konstruktion  s.o.  51,  1° 
II  Cn  77]     1)  Benutzt,  dem  Ags. 

näher  als  Q,  durch  Hn  13, 12.  —  Das 
Stück  77  —  83  benutzt  aus  Q  der  Verf. 
der  Leges  Anglorum  Lond.  s.  XIII. 
in.  coli,  für  die  Interpolation  Lond 
EGf  32  B  2  — 7,  gedruckt  o.  I  657 

-2)  Vgl.  Öl  Heer  8eff.;  Herron- 
verrat 7  b.  c.  Vielleicht  die  historischeu 
Verrätereien  unter  Jilthelred  II.  und 
Eadmund  II.  gaben  den  Anlass  zu 
Cnuts  Strenge.    S.  jedoch  o.  64' 

3)  QC  verstehen  Sing.;  auf  diesen 
deutet  die  Endung  -an  in  älterer 
Sprache.  Gemäss  jüngerer  Sprache 
ist  Plural,  den  Inst  vei-steht,  möglich. 
Jedenfalls  denkt  Cnut  nicht  an  nur 
Einen  Gefährten  im  wörtlichen  Sinne; 
wenn  er  sich  so  ausdrückte,  so  bed., 
wie  oft,  der  Einzelne  die  ganze  Klasse ; 
vgl.  collegam  im  Ol  Heer  8e 

4)  Vgl.  Ol  Schiff  2—6;  Vermögens- 
einziehung 10.  d;  Todesstrafe  3f 

5)  Ebd.  Lfen  4  f.  g.  Unter  den  La- 
teinern lässt  Q  die  Fahrhabe  fort  und 
C  die  Herkunft  vom  Herrn.  Die  ganze 
Fahrhabe  lässt  Inst  dem  Herrn  zu- 
fallen: wie  bei  Herrenverrat;  s.d.  5 

II  Cn  77,11  1)  S.o.  13,1' 
n  Cn  781  1)  Wiederholt  Lond  ECf 
32  B  3.  —  Zu  tetforan  vgl. :  ic  hini 
on  feSan  beforan  wolde  (Beowulf  2497) 
und  ante  eum  contra  inimicos  de- 
fendere  Wlart  2 

2)  Nicht  im  Auslande  (wie  ebd.: 
infra  et  extra  Angliam),  sondern  zur 
See;  s.  o.  77*;  vgl.:  ofwtBtere  'ausser- 
halb des  Wassers';  Toller  728b  VII 

3)  Vgl.  Ol  Heer  9;  Erbgang  9 

4)  Im  Ggs.  zu  70,  1  erhält  der  Herr 
hier  auch  von  der  Fahrhabe  des  Man- 
nes nichts  und  hat  mit  der  Nachlass- 
teilung nichts  zu  tun 

II  Cn  79|  1)  Benutzt  durch  Lond 
ECf  32  B  4 

2)  Vgl.  Ol  Grafschaftsgericht  13  d 

3)  Nicht  allein  oder  vorwiegend  ge- 
meint ist  bocland,  für  welches  die 
boe  den  Beweis  böte  (gegen  Maurer 
Kr.  Übsch.  I  110),  sondern  freier 
echter  (nicht  IcBn-)  Grundbesitz  (s.  (>. 
Ol  10. 12),  vielleicht  käuflich  erwor'jen. 
Zu  diesem  werian  s.  Wb  S.  241 1  5; 
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Toller  1207  b  III  c;  Maitiand  Domes- 
day 55 

4)  S.  Wb:  habban  12;  und  agan  to 
I  Cn  4, 1.  22,  5 

6)  Landurkk.  lauten:  unbesacen  to 
geofen  7  to  syllanne  eer  dage  7  (sßer 
dtege  sibban  oSSe  fremdam,  ßcer  him 
leofost  were  Ke  898;  unbesaken  to 
gyfen,  ßere  hire  levest  be  Thorpe 
Dipl.  578 

6)  Vgl. :  rihtgifu  u.  81 

7)  Ausgenommen  ist  zu  denken  boc- 
land,  wenn  die  boc  den  Erbgang  be- 
schränkte, sowie  Familien -Erbland, 
das  gewohnheitsrechtlich  der  Sippe 
verblieb 

II  Cn  80|  1)  Benutzt  aus  Q  durch 
LondECf  32B5,  aus  Inst  durch PsCnfor 
30  mit  der  Einschränkung,  nur  der 
Adlige  sei  zur  Jagd  privilegiert  und 
dem  König  Hochjagd  vorbehalten 

2)  Vgl.  Ol  Forst  3a.  4.  6 f.;  Jagd  9 

3)  Formel  häufig  in  Urkk.  XI.  Jhs.: 
Thorpe  Dipl.  369.  566.  593 

nCn  80,11  1)  Vgl-  Ol  Forst  1; 
Ags.  Wörter  dafür  sind  deorfriö  = 
pais  [für]  dmr  Ann.  Agsax.  1086. 1135 

2)  Wohl  'ungehorsam'  (=  1 20  Schill.). 
s.d.  Ol  le.  10 

3)  Der  Zusatz  in  T,  o.l  S.  367*, 
hat  mit  Cnut  nichts  zu  tun,  er  ent- 
stammt dem  12.  Jh. 

H  Cn  80,  la]  a)  fiscpol:  vivarium, 
piscina;  Toller 

b)  Vgl.  Ol  Ungehorsam  1  b.  d ; 
Fisch  5 

b— g]  e)  Ebd.  Hund  1;  jetzt  auch 
Kound  King's  Serjeants  269  und  Wb 
greihund,  hranhtmd  [Renntier  wird 
gejagt    in    Mengl.  Romanzen    Morle 


Arthur,  Ipomedon;  bei  Toller  ist  ram- 
hund  zu  streichen;  T's  Etymologie 
aus  pluvia  denkt  an  ren  'Regen'], 
vealtcr,  lang[leg]eran 

II  Ca  81]  1)  Benutzt  doi-ch  Northu 
67, 1 ;  aus  Q  durch  Lond  ECf  32  B  5  a. 
—  Unter  den  Lateinern  übersetzt  Q 
drincelean  nur  silbenhaft  und  lassen 
Inste  den  Satz  fort;  alle  drei  ver- 
standen die  Termini  nicht  mehr 

2)  S.  Ol  Vertrag  4;  Grundbesitz  4. 
6  —  c.  Jedenfalls  zu  verwerfen  ist 
die  Beziehung  zu  scotale  (Abgabe  für 
Bier  oder  statt  Bierabkauf  vom  Hinter- 
sassen an  Herrn  oder  Vogt)  und  Ver- 
bindung mit  bargilden,  angeblich  'Bier- 
zinsern'.  —  Die  Nordische  Erklärung 
gaben  zuerst  Steenstrup  Danelag  187; 
Maurer  Oesetxspr.  in  Dan.  in  SBMünch. 
Ak.  1887,  396 

%)  Vgl.  0.  79  '■  « 

II  Cn  82]  1)  Benutzt  aus  Q  durch 
Lond  ECf  32  B  6.  —  Der  Plural  in  Inst 
meint  entweder  die  Witan  mit  oder 
ist  Fl.  majestatis 

2)  Vgl.  Öl  Gerichtsfrieden  5 

3)  Ebd.  handhaft  ^s  Rec^ 

II  Cn  831  l)fien,  und  ectoQuadr 
Arg  5;  Hd  12^nnt  II  E\k..Ü  ^aus  Q) 
LondECf  32  B  7  "' 

2)  apostatare  'vom  Glauben  abfallen' 
Cyprian;  transitiv  bei  Ducange  nur 
hierher  aus  Q.  —  Nicht  ein  blosses 
Übertreten  der  Gesetze  ist  gemeint, 
sondern ,  wie  II  As  25,  2 ',  ein  trotziger 
Widerstand  mit  bewusster  Absicht, 
die  Regierung  zu  hemmen,  wie  Cn 
1020,9.    (Andere  Bed.  0.  15,3') 

S)ßa  fehlt  A ;  nu  pa  oft  modo,  nunc 


4)  Vgl.  Ca  1020,  9\  Anders  0. 17, 1' 

6)  Vgl.  Ol  Gesetz  21b;  Wergeid  30  e 

II  Cn  83,2]     1)  S.  Cn  1020,9» 

3)  Friedlosigkeit  11  As  25,  2;  hier 

nur  Vermögenseinziehung;  ».  d.  Ol  10 0 

II  Cn  84]     1)  Dies  Kapitel  bildet 

den    Epilog,    lautet   homiletisch    und 

wiederholt  mehrfach   den    Epilog   zu 

I  Cn ,  sowie  Gedanken  anderer  Stellen 

in  I  Cn;  vgl.  Einl.  17 ff. 

2)  Z.  T.  derselbe  Eingang  I  7 

3)  Ebenso  I  21 

II  Cn  84,1]     1)  Ebenso  I  1.  21 
n  Cn  84,  lal    1)  for  {s.  Wb)  'denn' 
in  A  ist  Sprache  erst  12.  Jhs. 

2)  Aufs  jüngste  Gericht  weist  auch 
I  18b.  25 

3)  ße  ice  on  life  cer  geicorhtan;  1 18  b 
II  Cn  84,  2]     1)  Hirt  und  Herde 

126,1  —  3 

2)  Q  wählt  unter  den  Bodd.  von 
rice  falsch.  —  Von  Himmelswonne 
spricht  Cn  1020,  20  und  sechsmal  in 
I.  II  Cn 

II  Cn  84, 2  al  1)  Der  Hirt  schützt 
die  Herde  gegen  Teufel  0.  I  26,  3 

II  Cn  84,  3]  1)  Q's  Übs.  simul 
erklärt  der  Gleiohklang;  wie  0.  11' 

2)  Mit  Hölle  droht  in  denselben 
Worten  I  C,l,  ähnlich  I  7.  18.  25 

II  Cn  84,  4]  1)  Ähnlich  bezeichnet 
den  Geistlichen  und  seine  Predigt- 
pflicht o.  I  26 

II  Cn  84,  4bl  •  1)  gif  he  hwal  to 
gode  gefremode:  'so  as  to  produce 
good'  Toller  990,3  c.  2;  nicht  Oode 
zu  schreiben 

2)  Dieselben  Worte  I  19,  3 

II  Cn  84,  5]  1)  Ebenso  0. 1  26,  5 
BC.  —   Vgl.  Einl.  19 


ZU  DUNS^TE. 


EINLEITUNG. 


1.  Obeilieferang.     la.  Kymrisch.     2.  Vollständig;  echt.     2a.  Rubriken.    3.  Sprache.     4.  Stil.     5.  Stelle  in  der  Getetzsammlong.    6.  Zeit  laut 
Bechtsvergleichang ,  7.  laut  politischer  Geschichte.    8.  Ort.    9.  Geltungsbereich.    10.  Reichstag.    11.  Dänischer,  Walliser  Einlluss.     12.  Quellen. 

13.  Inhalt;  juristischer  Wert;  Verfassung.     14.  Benutzung. 


1.  Überlieferung.  Die  einzige  Ägsächs.  H«.  B  war 
nicht  die  Vorlage  des  Lateinischen  Übersetzers  Q,  da  sie 
otwas  jünger  ist  und  einige  I.«sefehler  begeht,  die  sich  aus 
Ijd  und  Q  hassern  lassen  [spon  (statt  spor)  1 ;  ofer  (statt 
orf)  1,2;  uel  (falsch  eingefügt)  7;  Zeile  falsch  gestellt  7. 


Auch  liest  Ld  archaischer  als  B  nihttim  1,1;  mmi  1,2; 
peninga  7;  spi-ac  8;  stream  .  .  ßonne  8,  3;  htvilon  .  .  hyr- 
don  .  .  seylon  9].  —  B  lag  Ld  vor,  aber,  da  dieser  f.  90 
sagt,  er  benutze  vetera  exemplaria,  neben  einer  anderen 
mittelalterlichen  Hs.  1.    Letztere  war  nicht  B's  Vorlage,  da 
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Ld  2 "  falsch  biß  einschiebt  nnd  die  nicht  originalen 
Rubriken  (».  ti.  2a)  bringt.  Diese  fehlen  in  B  alle,  gewiss 
nicht  durch  willkürliche  Fortlassung;  denn  in  Af-Ine  be- 
wahrt B  die  Überschriften  teilweise  und  erfindet  sogar  zu 
I.  II.  Cnut  einige  selbst.  —  Bereits  der  Archetyp  enthielt 
Fehler  {ahtrodad  sinnlos  für  ah  trod  oJ  1,2  und  hiden  für 
hider  5),  war  also  nicht  das  Original.  Demnach  stellt  sich 
die  Filiation  so: 

"Original  ["  =  verloren] 

I 
"Arclietyp 


B 


»Iq,  rubriziert. 


I.d 
Der  Archetyp  und  danach  Iq  hatte  m.  E.  am  Rande  eine 
Zeile  (7),  die  B  ganz  und  Q  teilweise  zu  falscher  Stelle  in 
den  Text  setzte;  nur  Ld  (wohl  aus  1)  ordnet  sie  richtig  ein. 
1  a.  Vom  Original  existierte  vermutlich  eine  Eymrische 
Ausfertigung.    Sie  ist  uns  spurlos  verloren. 

2.  An  der  VollBtändlgkeit  des  Denkmals  ist  vermöge 
des  Prologs  und  des  Charakters  des  letzten  Satzes,  der  eine 
Petition  der  Dunssste  an  die  Regierung  enthält,  wenigstens 
zu  Anfang  und  zu  Ende  nicht  zu  zweifeln.  Noch  auch  er- 
weckt irgendeine  Stelle  aus  sachlichen  oder  formellen  Gründen 
Bedenken  gegen  die  Echtheit.  Welche  Absicht  sollte  ein 
Fälscher  mit  dem  Stücke  verfolgt  haben? 

2a.  Die  Bubriken  zeigen,  besonders  zu  6.  9,  in  Ld 
und  Q  eine  Ähnlichkeit,  die  nicht  zufällig  sein  kann.  Zu  c.  8 
setzen  beide  eine  Überschrift,  die  irrig  den  Anefang  statt 
des  Gewährzugs  jenseits  des  Stromes  annimmt.  Lambarde 
hat  die  Rubriken  nicht  etwa  ans  Q  ins  Angelsächsische  über- 
setzt Dazu  nämlich  wnsste  er  schwerlich  von  der  Sprache 
genug  (nyten  .  .  hi  [pl.,  gemäss  Ags.  Syntax]  losia9  7,  be- 
fangenum  8);  er  hat  sonst  nirgends  Q  gekannt,  vielmehr 
mehrere  Stücke  Q's  (auch  mit  Königsnamen),  die  ihm  nahe 
gelegen  hätten,  ignoriert,  und  die  Schwierigkeit  des  Über- 
setzens ans  dem  Angelsächsischen  beklagt,  ohne  eines  Hilfs- 
mittels, wenn  auch  nur  tadelnd,  zu  erwähnen  oder  in  seinem 
antikisierenden  Latein  einen  Einfluss  vom  Anglonormannischen 
um  1100  zu  verraten;  er  hat  diese  Rubriken  in  sein  Latein 
mit  übertragen  und  würde  sie  doch,  falls  er  sie  Lateinisch 
vorgefunden  und  selbst  erst  fälschend  in  Angelsächsisches 
Gewand  gesteckt  hätte,  einfacher  aus  Q  abgeschrieben  haben. 
Die  Rubriken  stehen  (wie  auch  in  anderen  Stücken)  zwar 
nur  in  Q's  jüngster  Rezension.  Vielleicht  nur  von  dieser, 
nicht  aus  Iq,  stammt,  was  Q  mehr  als  lA  bietet;  denn  sie 
vermehrt  die  Überschriften  auch  in  anderen  Stücken.  Laut 
Q's  Abfassung  (1114)  und  laut  der  Sprache  sind  die  Rubriken 
älter  als  1100;  denn  Modernisierung  nnd  Fehler  in  Endungen 
und  Vokalisation  mögen  1  oder  Ld  zur  Last  fallen.  — 
Gegen  ihre  Originalität  spricht  (ausser  dem  Fehlen  in  B) 
der  Ausdruck  rihtes  iceore  ' Rechtsorf üllung'  vor  c.  2  und 
das  oben  25  Zeilen  vorher  erwähnte  Missverständnis  vor  c.  8. 


3.  Die  Sprache  des  Denkmals  verrät  keine  Altwest- 
säohsische  (Vor -.Elfredische)  Spur.  Wie  sie  in  B  und  Ld 
vorliegt,  zeigt  sie  vielmehr  in  Vokalausdruck  und  Endungen 
häufig  die  Abschwächungen  späten  11.  Jhs.  Statt  -um  (dt.) 
steht  nihton,  Ihmsetan,  Wealan,  JEnglan,  JEngliscart, 
Wüiscan,  inlendiscan,  rihtan,  healfan,  gesettan;  statt 
■on  (prs.  pl.):  bepyrfan;  statt  -an  (inf.):  faren;  für  -io-, 
-ie-,  i  steht  y:  yrfe,  gylde,  hy,  sy{n)  'sei(en)',  begytan, 
tyman,  gyf;  buton,  geond  sind  zu  bute,  geon  abgeschwächt. 
Alle  diese  Zeichen  später  Sprache  können  jedoch  vielleicht 
erst  vom  Archetyp  verechuldet  sein.  Vielleicht  er  oder  erst 
B  führte  manches  mid  ein,  wo  das  Original  nackten  In- 
strumental (vgl.  Wb  125  Sp.  3  Z.  2)  geboten  hatte.  —  Der 
Wortschatz  zeigt  einerseits  in  bad(ian)  einen  Ausdruck ,  der 
unter  Cnut  und  später  durch  nam.  ein  Lehnwort  aus  dem 
Norden,  ersetzt  wird,  also  auf  ein  Zeitalter  vor  c.  1025 
deutet,  und  den  Landschaftsnamen  Dunsate  (-tan)  noch  so 
wenig  territorialisiert,  dass  betweox  (nicht  an,  wie  später 
zu  erwarten  wäre)  davorsteht.  Das  Pronomen  'er'  und 
mehrfach  der  Artikel  (8,4)  bleiben  archaisch  fort  4.  6,3; 
Ellipsen  finden  sich  zwar  weniger  als  bei  Ine,  aber  doch 
mehr  als  bei  Eadgar  (5.  7).  Anderseits  ist  Englise  und 
Wilise  bereits  substantiviert  und  das  Lehnwort  lahmen 
kann  sicher  nicht  vor  -Ethelstan  so  in  England  durchge- 
drungen sein,  um  einer  neuen  Einrichtung  den  Namen  zu 
geben.  Das  Wort  lagu  begegnet  nämlich  in  Oesetxen  zu- 
erst in  EGu,  As,  Eg,  also  o.  920—60,  utlah  in  EGu,  Eg 
und  lahslit  in  EGu,  während  zahlreiche  andere  Composita 
mit  lagu  erst  seit  jEthelred  nachweisbar  werden.  Das  Com- 
positum lahman  kann  als  ganzes  Nordischem  entlehnt  oder 
erst  in  England  noch  einmal  aus  lagu  und  Ags.  man  ge- 
bildet sein.  Für  das  letztere  spricht  die  Verschiedenheit 
dortiger  Bedeutung  von  der  Englischen.  —  Fi-aglich  ist,  ob 
land(es)man  'Inländer'  dem  Norden  entlehnt  ist. 

4.  Der  Stil  lautet  so  sachlich  klar  und  knapp  gedrungen, 
wie  die  technisch  beste  Gesetzgebung  10.  Jhs.,  nicht,  wie 
das  seit  c.  1008  Mode  wurde,  mit  homiletischer  Phrase  ver- 
wässert, aber  leichter,  glatter,  voller,  entwickelter  als  unter 
oder  gar  vor  JElfred.  —  Archaisch -unlogisch  folgt  der  Vor- 
eid des  Anefangklägers  erst  hinter  dem  Gewährzug;  8, 1.  — 
Mehrdeutig  steht  in  Einer  Zeile  dreimal  man,  das  erstemal 
für  den  Kläger,  das  zweite-  und  drittemal  für  Beklagten 
(8):  in  alter  ünbeholfenheit. 

5.  Die  Einordnung  des  Stückes  durch  den  vor  1100 
lebenden  Kompilator,  der  mit  unserem  Archetyp  identisch 
sein  kann,  hinter  II  Atr  von  991  beweist  violleicht, 
dass  es  dem  Sammler  978 — c.  1030  entstanden  schien.  Die 
chronologische  Folge  ist  aber  in  B  und  Q  nicht  immer  ein- 
gehalten. [Welches  Stück  im  Archetyp  folgte,  bleibt  frag- 
lich :  in  B  steht  Rect  dahinter,  in  Ld  I.  II  Cn  und  in  Q 
VII  Atr.] 

6.  Zeit.  Es  gab  unter  den  Angelsächsischen  Gesetzen 
schon  vor  Duns  einen  zwei  benachbarte  Stämme  versöhnenden 
Vertrag,  nämlich  AGu;  s.o.  S.  83  n.  6.  Möglich,  dass  er 
hier  in  die  Erinnerung  gerufen  wurde.  Engländer,  heisst 
es  da,  ne  moton  faran  zur  kontrahierenden  anderen  Partei, 
ne  heora  nan  ße  ma  to  na;  AGu  5.  Derselbe  Gedanke 
kehrt  in  Duns  6  wieder:  ein  Walliser  nah  to  farenne  nach 
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England,  »w  JSnglisc  pe  ma  nach  Wales.  Aber  zu  den 
Rechtsdenkmälern  von  Eadweard  I.  bis  Jilthelred  stimmt 
Duns  in  Wort  und  Gedanken  noch  mehr.  Die  Bezeichnung 
des  Denkmals  als  gercednes  begegnet  von  EGu  bis  II  Cn. 
A.  Mit  Ew  stimmt  der  Ausdrack  seo  sprcec  ende  hrebbe,  ge- 
healdan  'befriedigen',  oSrum  riht  wyreean  (auch  As,  Hu), 
d  ymb  'je  nach',  inborg  B.  mit  jEthelstan:  eyreaS  (auch  Atr), 
forgylde  be  .  .  odöe  be  ßam  geladie,  getriewe  (auch  Af ,  Hu, 
Atr,  Cn),  J>(Bt  oder  gield  'Busse',  him  to  teon  'einklagen 
im  Anefang'  durch  Sechser-Eid,  mid  folcrihte  'recht- 
mässig', Spur  dW/ä«  (auch  Hu),  /bn  <o  ' eingreifen',  habban 
him  ßa  mscean,  das  Erfordernis  des  Klageeides  (ofgan  his 
tihtlan  mid  foreade),  dessen  Ersatz  durch  Spumachweis, 
die  Preise  für  Pferd,  Ochsen,  Schaf,  Schwein  C.  mit  Eadgar: 
awoh  (auch  Atr)  riht  tcecean,  wo/j  zuerkennen,  eidlich  sich 
reinigen,  fat  bet  ne  cudon  (auch  Cn)  D.  mit  jEthelred:  nan 
oder  buton  'nur',  gewita  o8Se  gewyrkta.  —  Die  Eide  des 
Anefangklägers  und  des  Gewährziehers  lauten  wie  in  den 
Formeln  Stcerian  2.  3, 2.  Archaischer  als  in  II  Atr  Ap  9 
heisst  es  hier,  dass  der  Anefänger  stets  dem  zur  Gewähr 
Ziehenden  folgen  muss.  —  Dass  der  Stammesgenoss  der 
Pfändung  für  das,  was  sein  Genoss  verschuldete,  ausge- 
setzt war,  ist  zwar  im  11.  — 13.  Jh.  noch  belegbar  (s.  Ol 
Haftung  15),  lautet  aber  archaischer  als  II  Cn  19.  —  Wie  bei 
einer  gewissen  Gruppe  von  Immunitätsbriefen  des  8.  und 
9.  Jhs.,  so  zahlt  der  Dieb,  der  Auswärtige  bestahl ,  an  diese 
auch  hier  nur  Ersatz,  nicht  Busse,  wozu  im  Ggs.  als  unter 
Engländern  herrschendes  Landrecht  die  nochmalige  Zahlung 
des  Ersatzes  zur  Busse  und  das  Strafgeld  gilt:  eine  nur 
bis  Jithelstan  geltende  Regel.  —  Der  Thegn  ist  hier  bereits 
Geburtsstand. 

So  führt  eine  Fülle  inhaltlicher  Parallelen  auf  das  10.  Jh. 
—  Bei  der  Spurfolge  in  verschiedenen  Territorien  hätte 
Zehnerschaft  und  Hundred  funktionieren  müssen,  falls  sie 
von  England  eingeführt  waren.  Das  Fehlen  des  letzteren  lässt 
eine  Abfassung  vor  c.  960  vermuten  [während  jene  freilich 
überhaupt  nicht  nach  Herefordshire  gedrungen  ist],  ebenso 
das  Fehlen  der  amtlichen  Kauf  zeugen,  die  Eadgar  962/63 
anordnete.  —  Auf  frühe  Zeit,  als  die  Krone  in  dieser  ent- 
legenen Gegend  wenig  Macht  besass,  deutet  das  Fehlen 
eines  öffentlichen  Strafgelds  für  Rechtsweigerung,  Diebstalil 
und  Totschlag;  3 — 5.  —  Für  die  Zeit  vor  Eadgar  und  vollends 
dessen  Nachfolgern  spricht  das  Fehlen  jedes  kirchlichen  oder 
gar  homiletischen  Hauches,  obwohl  doch  gerade  an  den 
Grenzen  der  Klerus  die  feindlichen  Rassen  zu  friedlicher 
Ordnimg  zu  bewegen  versuchte. 

7.  Laut  der  Geschichte  ist  der  Beschluss  sicher  nach 
926  und  vor  1063  abgefasst.  —  Harold  wurde  der  Befehl 
nachgesagt,  jeden  Walliser,  der  sich  in  England  blicken 
Hesse ,  zu  verstümmeln ;  hier  aber  wird  über  den  Grenzfluss 
hin  zum  anderen  Stamme  friedUch  Vieh  verkauft,  und 
verhandeln  Walliser  Staatsräte  mit  Englands  Witan.  — 
Das  Stück  passt  am  besten  in  die  Zeit  926 — 40,  und  vor 
962;  Archiv  neu.  Spra.  CII  294 ff.,  u.  9". 

8.  Ort.  Die  Dunssete  grenzten  an  Gwent,  eine  Süd- 
wallisisohe  Landschaft,  die  südlich  vom  Kanal  von  Bristol, 
westhch  von  Glamorgan,  östlich  von  Gloucestershire  begrenzt 
war,  wohnten  also  nördlich  von  Gwent,  im  südlichen  Here- 


fordshire. [Näheres  samt  Widerlegung  früherer  Hypothesen 
Archiv  neu.  Spra.  CII  289 ff.;  als  Argument  füge  man  hinzu, 
dass  es  in  Archinfield  lawmen  als  Urteilfinder  gab,  wie  bei 
Dunsnete  (laut  Bateson  Borough  customs  Ip.  xix),  dass  im 
11.  Jh.  sechs  Walliser  aus  Archinfield  am  Graf  Schaftsgericht 
auftreten  {Domesday  I  179  a  2),  dass  in  Hereford  Pfändung 
iß.  d.  Ol  15)  am  Stammesgenossen  des  schuldigen  Reohts- 
weigerers  dem  Kläger  erlaubt  war,  und  dass,  wie  hier,  nur 
Ordal  die  Prozesse  zwischen  den  beiden  Untertanschaften 
des  Bischofs  von  Llandaff  und  des  Grafen  von  Gloucester 
1126  entschied ;  LiberLandav.,  ed.  Rees  27.]  —  Der  die  Rassen 
(nicht  zwei  Reiche  oder  auch  nur  politische  Distrikte) 
scheidende  Fluss  scheint  die  Wye  zu  sein.  [Von  meinen 
dortigen  Vermutungen  ist,  laut  W.  H.  Stevenson's  freund). 
Mitt.  10.  VIT.  1899,  sicher  falsch  die  Verbindung  von  Dun-, 
wenn  dies  zu  emendiren  wäre  in  Dur-,  mit  dem  Flusse 
Dore,  der  Agsäohs.  Dover  lauten  müsste,  und  'nicht  über- 
zeugend' die  (vom  Index  to  the  charters  Brit.  Mus.  p.  229 
zu  einer  Urk.  von  1345  hergenommene)  Identifikation  des 
heutigen  Dinedor  mit  Dunre  11.  Jhs.]  —  Lambarde  hat  Dun- 
s(ete  duich  Montieolae  übersetzt;  aber  es  ist  unwahrschein- 
lich, dass  dun  'Berg'  das  erste  Glied  des  komponierten 
Namens  ausmache,  und  selbst  wenn  das  der  Fall,  dass  aus 
dem  Namen  die  geographische  Lage  des  Stammes  folgt.  — 
An  einen  grossen  Stamm  dürfen  wir  nicht  denken:  der  Name 
fehlt  der  [Mercischen]  Liste  von  Stämmen  und  Hufen  [wohl 
8.  Jhs.]  'Tribal  hidage'.  —  Gegen  das  südwestHche  England 
(Devon)  spricht  die  Mercische  Geldrechnung  {u.  7 ')  und  der 
Dänische  Einflass  (Einl.  11). 

9,  Der  Geltungshereich  des  Gesetzes  ist  allein  die 
Landschaft  Dunssete.  Da  es  dennoch  Aufnahme  fand  in 
eine  Kompilation  Englischer  Königsgesetze,  die  Ende  10 ten 
Jhs.  oder  im  Uten  hergestellt  wurde,  so  war  es  durch  die 
Englische  Zentralregierung  bestätigt. 

10.  Der  Englische  Reichstag  mit  den  Fürsten  von 
Wales  (wie  es  scheint,  als  dessen  Landesvertretung)  —  imd 
nicht  etwa  nur  eine  autonome  Versammlung  Notabler  beider 
Stämme  bloss  aus  jenem  Distrikt  —  setzt  den  Beschluss 
fest.  Die  Dunsaete  geben  sich  nicht  selbst  Gesetz.  Sie 
treten,  selbst  zuletzt,  wo  sie  die  Krone  bittend  angehen, 
nur  in  dritter  Person  auf  (im  Ggs.  etwa  zur  Londoner 
Gilde,  die  in  erster  Person  in  VI  As  spricht,  ein  Rest  selb- 
ständiger Bestimmung) :  es  wird  über  sie  verfügt.  Der  Eng- 
lische König  ist,  ohne  Zwischeninstanz  etwa  eines  Vassallen- 
Fürsten,  als  die  höchste  Macht  erwähnt,  freilich  wie  im 
Gesetz  von  1008  (s.  o.  S.  169  „)  ohne  Namen.  —  Das  Stück 
trägt  amtlichen  Gesetzescharakter,  ist  nicht  etwa  juristische 
Privatarbeit.  Nicht  als  Weistum  setzt  es  bestehenden  Ge- 
brauch nur  schriftlich  fest,  sondern  es  ordnet  gesetzgeberisch 
künftige  Gerichtsverfassung  samt  -Verfahren  an,  und  zwar 
zumeist  in  Westsächs.  Formen  10.  Jhs.  —  Der  Ort  braucht 
keineswegs,  wie  Q  (Pro)  misszuverstehen  scheint,  bei  den 
Dunsaete  vermutet  zu  werden ,  oder  auch  nur  in  deren  Nähe, 
wie  etwa  zu  Gloucester,  wo  mancher  Reichstag  sass  (mein 
National  assembly  46).  Denn  Walliser  Kleinfürsten  folgten 
928—958  laut  Urkunden  dem  Agsächs.  Königshofe.  Auch 
erging  manches  Gesetz  fern  dem  Wohnorte  derer,  die  es 
betraf;  s.  o.  S.  156  zu  IH  Atr  Einl.  2.    Jedenfalls  aber  ent- 
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stand  das  Gesetz  östlich  jenes  Grenzflusses,  denn  das  Wal- 
liser Ufer  heisst  'jenseits',  8,3. 

11.  Dänischer  Einfluss  macht  sich  vielleicht  in  jenen 
Lagamen  bemerkbar,  sowohl  nach  ihrem  Namen  wie  ihrer 
Zusammensetzung,  je  zur  Hälfte  aus  dem  Stamme  jeder 
Partei;  s.u.  3,2'.  Es  brauchen  jedoch  Angloskandinaven 
nicht  unmittelbar  eingewirkt  zu  haben :  die  Englische  Regie- 
rung kann  Wort  und  Einrichtung  an  die  westliche  Landschaft 
vermittelt  und  so  in  die  Kolonie  modernstes  ßecht  ein- 
geführt haben.  Jedenfalls  darf  das  Denkmal  in  der  Haupt- 
sache als  Westsächsisch  gelten  und  nicht  Anglo -Dänisch 
heissen:  es  nennt  sich  geradnes,  nicht  lagu.  rechnet  nach 
Pfund  und  Schilling,  nicht  Mark  und  Ör,  straft  mit  wite, 
nicht  lahslit,  nennt  die  Stände  Jxgn,  eeorl,  man,  nicht 
hold,  honda,ßrcel,  den  Frieden  friS,  mohi  griS,  das  Zwangs- 
pfand bad,  nicht  nam.  —  Walliser  Einfluss  (s.  Archiv  neu. 
Spra.  CII  273)  macht  sich  vielleicht  in  dreifacher  Ver- 
wendung der  Frist  von  neun  Tagen  geltend.  Es  kann  dies 
aber  wohl  auch  ein  Germanischer  Archaismus  sein;  s.  Ol 
neun;  Asyl  12. 

12.  Quellen.  Kirchlicher  Einfluss  fehlt  gänzlich. 
Das  Stück  ist  rein  weltlich.  —  Geschriebene  Vorlagen  an- 
zunehmen ist  möglich,  aber  nicht  nötig;  jene  Anklänge  o.  6 
können  Gemeingut  der  Eechtsprache  10,  Jhs.  sein. 

13.  Inhalt.  Der  Gegenstand  des  Gesetzes  sind  nur 
die  Beziehungen  innerhalb  der  Einen  Landschaft  (nicht  'in 
Einem  Wälischen  Volksstamm')  zwischen  Engländern  einer- 
und Wallisem  anderseits  und  zum  Schlüsse  das  Verhältnis 
der  Dunssste  zu  den  südlichen  Nachbarn  in  Gwent,  dagegen 
nicht  die  Beziehungen  sei  es  der  Engländer  (ausgenommen 
6,  Iff.)  sei  es  der  Walliser  iintereinander,  und  auch  nicht 
die  zwischen  dem  Reiche  England  und  ganz  Wales  oder 
zwischen  allen  Engländern  und  allen  Wallisern. 

Der  juristische  Wert  des  Gesetzes  ist  bedeutend. 
[Über  den  historischen  s.  Ol  Dunsicte  6.]  Offenbar  um  für 
blutige  Gewalttat  und  Viehraub  unter  zwei  Rassen,  die  ein- 
ander eng  benachbart,  nur  durch  einen  Fluss  geschieden, 
in  Einer  Landschaft  wohnen ,  schneller  und  leichter  gericht- 
liche Sühne  zu  schaffen,  wird  erstens  ein  Gericht  mit 
12  ürteilfindern ,  je  6  aus  jeder  Rasse,  eingesetzt:  etwas 
für  Britannien,  soviel  wir  wissen.  Neues,  später  oft  Nach- 
geahmtes {vgl.  Ol  Dunstete  9b-d;  Geschworene  5;  Dänen 
14d).  Zweitens  wird  die  anderswo  herrschende  vielfache 
Wiederholung  der  Prozessualtermine  nicht  erwähnt.  Drittens 
wird  als  Reinigung  nur  Ordal  zugelas.sen,  vermutlich  weil 


Eideshilfe  wegen  Parteilichkeit  für  den  Stammesgenossen 
dem  Rassefremden  unglaubwürdig  erschien.  Viertens  kommt 
der  Totschläger  am  Rassefremden  mit  dessen  halbem  Wer- 
geld  als  Busse  davon.  Fünftens  wird  bei  Entwendung  nur 
das  Eingeklagte  ersetzt,  weder  Busse  noch  Strafe  gezahlt. 
Sechstens  werden  Viehtaxen  festgesetzt,  und  'unsichtbare', 
d.  h.  abstrakte,  Werte  darf  Kläger  eidlich  in  Geld  abschätzen. 
Die  gleichartige  Behandlung  des  Rassefremden  dies-  wie 
jenseits  der  Stammesgrenze  bedeutet  einen  Fortschritt  zur 
Versöhnung  hin.  Wie  für  Ine  nur  der  Walliser  in  Wessex 
halb  so  viel  an  Wergeid  gilt  als  der  Engländer,  so  hier 
der  Engländer  bei  Wallisern;  s.  d.  Ö/  4c.  —  Polizeilicher 
Ordnung  dient  die  Bindung  des  Handelsverkehrs  über  den 
Grenzstrom  hin  an  Geleit  durch  einen  Inländer.  Dieser 
Viehhandel  führ*  zu  Spurfolge  und  Anefang,  die  durch 
juristisch   durchdachte   Bestimmungen   geregelt   werden. 

Verfassung.  Zu  beiden  Seiten  des  Flusses,  also  bei 
Engländern  wie  Wallisern,  untersteht  das  Bauern volk  Guts- 
herren, die  entschieden  nicht  königliche  Beamte  sind  und 
dennoch  die  Spurfolge  auf  ihrem  Boden  samt  Justizertrag 
'für  sich  haben'.  Auch  wo  ein  Inländer  schuldig  erkannt 
war,  einem  Ausländer  zur  Schädigung  eines  anderen  In- 
länders verhelfen  zu  haben,  empfängt  der  [lmmunitäts]herr 
das  Strafgeld;  6,1;  3.  Keine  Spur  einer  königlichen  Ver- 
leihung solchen  politischen  Rechts  liegt  hier  vor.  Ebenso- 
wenig kann  ein  kommunaler  Magistrat  gemeint  sein,  der 
nicht  'Landeigner'  oder  'Herr'  heissen  würde.  Vielmehr 
auf  gefolgs-  oder  grundherrlicher  Basis  muss  jenes  Recht 
beruhen.  —  Daneben  ist  es  wahrscheinlich  ein  königlicher 
Beamter  über  beiden  Rassen  aller  Dunsaste  (als  Beauftragter 
der  Krone  England ,  in  uns  unbekannter  Form),  der  darüber  er- 
kennt, ob  die  12  Urteilfinder  der  Dunsaete  absichtlich  falsches 
Urteil  abgaben,  und  ihre  deshalb  verwirkte  Habe  einzieht. 
Wäre  auch  diese  obere  Instanz  über  den  Urteilfindern  und 
dieser  Strafgeldempfänger  identisch  mit  jenem  Immunitäts- 
herrn, so  müsste  der  als  Dynast  der  gesamten  Landschaft 
erscheinen;  ein  solcher  aber  ist  sicher  nicht  vorhanden; 
sonst  ^be  er  das  Gesetz  oder  käme  wenigstens  als  lei- 
tend vor. 

14.  Benutzung  in  der  späteren  Rechtsliteratur  fand  das 
Gesetz  dank  seinem  kleinen  Geltungsbereiche  fast  keine. 
Es  gelangte  in  die  Kompilation  Angelsächsischer  Gesetze, 
die,  vielleicht  amtlich  durch  die  Regierung,  in  Südengland 
veranstaltet  wurde;  mit  ihr  ward  es  durch  den  Quadri- 
partitus -Verfasser  um  1114  ins  Lateinische  übertragen. 


ERKLAEUNGEN. 


Duns  Pro)  1)  Mittelalterliche  Über- 
schrift fehlt.  Lambarde  hat  seine  aus 
den  Agsä.  Prologworten  wit\ena\  ge- 
refdnes  . .  betireox  Ditnsetan  übersetzt; 
«.  o.  Einl.  8.  Denn  in  seiner  ßjq>licatio 
sagt  er:  ^dun'  monlem  significat,  ^sala' 
habitatorem.    Das  Wort  monticola  las 


er  wohl  bei  Ovid  Metam.  I  193.  Die 
witan  werden  durch  'Senat'  übersetzt 
auch  Quadrip.  Arg.  23  und  in  Urkk. ; 
s.  mein  Natiotutt  assembly  p.  9  *• ' 

2)  Ähnlich  VI  Atr  Pro,  ohne  Königs- 
namen 

3)  S.  o.  Einl.  6 


4)  Richtig  Q.  Nicht  'Angelstamms 
Notable",  worunter  enger  die  nur 
Dunsaetischen  gemeint  sein  könnten 

5)  radboran  (s.  d.  Wb)  ist  ein  Name 
auch  des  Englischen  Staatsrats 

6)  peod  (s.  Wb  2)  heisst  hier  'Na- 
tion'.  Freilich  war  Wales  damals  nicht 

28 
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Erklärungen  zu  Dunsaete  Pro  — 6,1. 


Ein  Staat.  Aber  es  konnte  dennoch 
vertreten  erscheinen  durch  den  Bischof 
von  LIandaff  (einen  löste  Eadward  I. 
aus  Dänischer  Gefangenschaft)  und  jene 
Kleinkönige,  deren  Anwesenheit  auf 
Englischen  Reichstagen  wir  928  —  37 
nachweisen  können ;  Archiv  neu.  Spra. 
ClI  295  f. 

7)  'zwischen  den  beiden  Stämmen, 
die  die  Dunsaete  ausmachen',  wie  aucli 
sonst  'zwischen'  zweien  bei  Feind- 
schaft und  Frieden.  —  Thorpes  Foim 
Dunsetas  ist  falsch.  —  Zu  Q"s  Übs. 
s.  o.  Einl.  10.  —  Die  Lesart  Ld  gab 
zum  Irrtumo  Anlass,  Devon  sei  ge- 
meint; s.  dagegen  Archiv  S.  290 

Duns  1)  1)  Gemäss  den  Hss.  zieh 
ich  pat  is  zu  1  statt  zum  Prologende 

2)  Vgl.  Ol  Spurfolge  4c;  Einl.  8 

3)  Vgl.  Wb:  trade 

4)  Q  verwechselt  (auch  1.2.  2.  0) 
das  "Wort  mit  stede,  wie  er  denn  2,2 
dafür  siede  unübersetzt  lässt.  —  Dass 
die  Grenze  stream,  was  'Strom'  wie 
'Bach'  und  'Wassergi-aben'  bedeuten 
kann,  bildet,  sagt  c.  8.  Vgl.  Archiv 
S.  292  f.  Dass  ein  Fluss  Grenzscheide 
zwischen  Stämmen  bildet,  ist  der  Engl. 
Siedlung  eigen;  Leeds  Archaeol.  of 
Agsax.  settlem.  22 

6)  'und'  ändert  Thorpe  (auch  Earle) 
ohne  Grund.  Das  'oder'  bedeutet 
nicht  etwa  des  Klägers  Wahl,  ob  er 
die  Einheimischen  anrufen  oder  selbst 
die  jenseitige  Spur  weiter  verfolgen 
wolle.    Letzteres  widerspräche  c.  6 

6)  Vielleicht  versteht  Q  laut  des  cum 
das  "Wort  als  'Grenze',  was  falsche 
Wahl  zwischen  den  Bedd.  [und  übtr. 
deren  'Bewohnerschaft'  {s.u.  2';  Ol 
Grenzgericht  1),  was  fürs  Ags.  mearc 
unbelegt]  wäre.  —  Vgl.  Ol  Merkmal; 
Beweismittel  4  a.  —  Der  Verlierer  be- 
weist durch  Hausmarke  Eigentum  auch 
am  Funde;  J.  Hübner  Fund  im  Oerm. 
Recht  43.  181 

7)  Nicht  Adverb,  wie  Thorpe,  Schmid 
übersetzen 

Dnns  1,1]  1)  Bessere  Übs.  Z.  1: 
'Alsdann  greife  ein  wer'.  Es  ist  die- 
selbe Redensart  wie  VI  As  8,4.  — 
Land  agan  heisst  'neben  dem  Boden 
auch  die  daran  hängenden  pohtischen 
Rechte  besitzen'.  Dieser  Gutseigner 
vertritt  die  polizeiliche  Funktion  des 
Sheriffs  bzw.  Hundredmanns  in  VI  As 
8,  4  bzw.  Hu  5 


2)  Nicht  bloss  Verantwortlichkeit 
(Earle),  sondern  auch  .Tustizertrag 

3)  Diese  Frist  begegnet  noch  zwei- 
mal 1,1.  2;  s.o.  Einl.  11 

4)  Vgl.  Ol  Pfand  0 

Duns  1,  2]  1)  Thorpe  erkannte  die 
Überlieferung  als  korrupt;  Schmids 
Besserung  nimmt  Toller  s.  v.  trod 
zweifelnd  an.  Trennt  man  aber  ah 
nicht,  so  fehlt  ein  Objekt  zu  ladan. 
Und  ein  Verb,  von  dem  *airodaS 
(wenn  h  blosse  Verschrei  bung  wäre) 
herkäme,  fehlt;  atreddan  heisst  'er- 
forschen' und  frorfrfen  (12.  Jh.)  'nach- 
spüren'; an  deren  eines  dachte  Q 

2)  oS  to  'bis';  Toller  768  letzte  Z. 

3)  Vgl.  Eideshelfer  32.  37  f. 

4)  Im  Ggs.  zum  Auswahleid  {s.  d. 
Ol  4.  6),  der  6,2-"  vorkommt.  Vgl. 
Ol  Klageeid  4a;    Eidesformeln  4BI 

Duns  2)  1)  S.  Ol  Grenzgericht  2 
2)  Wie  bei  Grafschaft,  Hundred, 
Stadt,  Dorf,  so  .steht  hier  der  Name 
des  Ortsbezirks  für  dessen  Bewohner- 
schaft, 'those  living  on  the  two  sides 
of  the  boundary  stream';  Toller  909a 
vorl.  Z.     Vgl.  Ol  Reohtsgang  28 

Duns  2,1]  1)  Vgl.  u.  8,  3;  01 
Ordal  22  a.  b 

2}  8.  Wb  standan  8 

8)  Vgl.  Ol  Beweis  4 

Duns  2,  2]  I)  Pfändung  (s.  d.  13) 
durch  Kläger,  ohne  die  vorherigen 
Termine,  die  Cnut  fordern  wird  (ebd. 
14).  Schwerlich  ist  neben  unteilas- 
sener  Urteilserfüllung,  die  in  2  be- 
handelt war,  hier  auch  die  Einlassung 
in  denProzess,  also  allgemeiner  Rechts- 
weigerung (s.  d.  Ol),  gemeint.  Denn 
im  letzteren  Falle  läge  nicht  dieselbe 
Bed.  von  riht  wie  2.  3, 1  vor.  —  Thorpe 
missversteht  'A  pledge  must  be  given' 

2)  Q  braucht  das  seit  Cnut  durch- 
gedrungene, spätere  "Wort  nam,  dem 
Nordischen  entlehnt 

3)  Vgl.  Ol  Haftung  15  f. 

Dnns  3]  1)  Nicht  'für',  sondern 
'anstatt,  in  Vertretung  von' 

2)  Den  Eigentümer  der  abgepfän- 
deten Fahrhabe  muss  schadlos  halten 
der  schuldige  Landsmann 

Duns  3,2]  1)  Vgl.  Ol:  lagamen 
1  —  2  b.  Ein  weiterer  Beleg  für  den 
Eigennamen  in  südl.  Denalagu  bei  Rye 
Calendar  of  Feet  of  fines  for  Suffolk 
(1901),  Index 

2)  Also  keine  Beweisjury 


3)  Zudieser  Halbteilung  fji^.o.  Einl. 11. 
13;  auch  K.  Engel  in  Hansi.  Oesehblä. 
1914,  214.  In  Hn31, 8  wählt  jede 
Partei  die  Hälfte  der  Urt«ilfinder. 
Ebenso  im  Nordischen  Schiedsgericht; 
Amira"  160.  Hier  spricht  der  Zu- 
sammenhang gegen  Wahl  durch  die 
Pai'teien,  vielmehr  für  ein  dauerndes 
Gericht  unter  staatlichem  Richter 

Duns  3,  3]  1)  Vgl.  Ol  falsches 
Urteil  2.  Die  Strenge,  die  Steenstrup 
Danelag  207  aus  Nordischem  Einfluss 
erklärt,  stimmt  gerade  zur  Denalagu 
nicht.  Sie  sollte  wohl  an  einem  Platz, 
wo  Parteilichkeit  gegen  Stammesfremde 
besonders  leicht  geargwöhnt  wurde, 
zur  Gerechtigkeit  mahnen 

2)  Als  Beaufsichtiger  und  Vermögens- 
einzieher  (s.  d.  Ol  10c)  ist  ein  staat- 
licher Delegat  hinzuzudenken;  s.  o. 
Einl.  13.  —  Zum  Schwur  der  Un- 
kenntnis vgl.  Ol  Oefährdeeid  4 

Duns  4]     1)  Frühe  Substantivation 

2)  Vgl.  0.  Einl.  13 

3)  Doppelbusse  und  Strafgeld  sind 
also  zwischen  Engländern  die  Regel 
bei  [nicht  handhaftem]  Diebstahl;  s. 
d.  Ol  17 

Duns  5]  1.  3)  Q  missversteht  ofer 
als  zu  gyldan  gehörig  und  lässt 
hider  samt  geon  fort 

2)  Halbschätzung  gilt  bei  den  alten 
Westsachsen  einseitig  für  den  Wal- 
liser; s.  d.  Ol  4ff.;  Wergeid  19a;  o. 
Einl.  13 

4)  pegn  (s.  d.  Ol  11)  ist  bereits  Ge- 
burtstand; s.  Wb:  ßegnboren 

Duns  6]  1)  Q  wählt  unter  den 
Bedd.  von  buton  falsch.    S.  o.  Einl.  6 

2)  Vgl.  Ol  Geleitsmann  3b.  5 

3)  Q  missversteht  wie  o.  1' 
Duns  6,1]    1)  Hier  geht  also  der 

Prozess  ausnahmsweise  (s.  o.  Einl.  13) 
zwischen  zwei  Stammesgenossen;  dem- 
gemäss  schuldet  Überführter  Straf- 
geld {vgl.  Ol  Mitwissen  7),  u.  z.  dem 
Herrn  laut  6,  3.  Wahrscheinlich  denkt 
der  Englisch  schreibende  Gesetzgeber 
unter  den  zwei  Inländern  nur  an  zwei 
Engländer  im  Englischen  Dunstete - 
Teile,  nicht  auch  an  zwei  Walliser  im 
Welschen  Teile.  Ebenso  6,2;  3.  Denn 
landman  kann  zwar  laut  6  vom 
Walliser  Standpunkt  auch  den  Wal- 
liser bezeichnen;  aber  ins  Welsche 
Recht  unter  Wallisern  will  sich  dieses 
Denkmal  sonst  nicht  einmengen ;  s.  u. 


Erklärungen  zn  Dunsaste  6,  2  —  Schluss. 
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6, 3 '.  —  Q  wird  durch  Buchstaben- 
ähnlichkeit  der  Worte  wite  -  vita  zu 
sachlicher  Abweichung  irregeleitet 

Dans  6,2]  1)  Der  vorige  Satz 
wird  verallgemeinert  zum  Fall  der 
Beiliilfe  (s.  d.  Gl  1) ,  nicht  bloss  des 
Geleitsmanns  bei  Missetat  des  Stamm- 
fremden gegen  den  Stammesgenossen. 
—  Bessere  Übs.:  'ansl.  M.  i.  [Plural] 
schadet,  r.  s.  v.  solcher  Teilnahme' 

2)  in-  und  ut-land  braucht  der 
Agsachse  zwar  nicht  bloss  für  'Eng- 
land' und  'Nicht- England',  sondern, 
im  Munde  fremder  Sprecher,  allge- 
meiner für  'In-'  und  'Ausland'  (Toller 
mit  Compositis);  hier  aber,  wie  6,1', 
spricht  wieder   nur  Englische  Partei 

2a)  [Bessere  so  die  zweite  Anm.  2.] 
Hier  ist  Aaswahleid  (s.  d.  6)  im  Ggs. 
zu  0.1,2*  gemeint.  Statt  '[vom  Geg- 
ner]' der  Übs.  lies '[ihm]',  denn  viel- 
leicht ernannte  das  Gericht  die  Helfer 

3)  Vgl.  \Vb:  ofgan2;  Ol  Klageeid  3 
Dum  6,3]     1)  Diese  Busse  (s.  d. 

Ol  13  b)  und  Strafgeldentrichtung, 
jedenfalls  zwischen  Parteien  Eines 
Stammes,  klingen  rein  Westsächsisch 
und  gelten  daher  schwerlich  auch  für 
WallLser;  s.  o.  6,  1' 

Doni  7]  1)  'Hengst'  Schmid.  Dass 
das  Wort  hier,  wie  Mittelenglisch  und 
equus  Hn  76,  7f,  diese  engere  Bed.  hat, 
folgt  nur  aus  Ggs.  zum  folgenden 

2)  Dass  der  kleine  4  Pf. -Schilling 
hier  gemeint  ist,  folgt  aus  der  Bewer- 
tung des  Pferdes  («.  d.  Ol  15)  zu 
120  Pf.  anderswo,  aus  den  Preisen  für 
Knb  und  Schwein,  die  nur  dann  runde 
Schillingsummen  ergeben ,  und  daraus, 
dass  nur  so  der  Preis  des  Sklaven 
bzw.  Schweins  bei  Westsachseu  und 
Dunsit'ten  GO  bzw.  2  Schilling  beträgt; 
endlich  grenzten  die  Dunsiete  an  Mer- 
cien,  nicht  an  Wessex;  «.  Einl.  8 

3)  Q  ergänzt  die  Ellipse  sinngemäss 

4)  So Lye,  Thorpe, Toller; 'an  animal' 
Sweet;  Q  verstand  das  Wort  nicht. 
Zu  Archiv  288  ergänze:  tcinUr-  für 
•einjährig'  s.  tcinterling  'Rind  von 
1  Jahr',  yearling  'einjährig  Tier', 
twinter,  thrinter  '2  (3)jährig  Schaf. 
Ein  Gutsinventar  vom  Ende  10.  Jhs. 
(oder  vielleicht  etwas  später)  verzeich- 


net IX  Winterstellas  7  /  fedelsstvin 
(Mastschwein;  Birch  n.  1128),  leider 
ohne  Schlüssel,  was  es  meint.  Ein 
Bauer  bei  Southampton  um  1130  heisst 
Willelmus  Wynterstial;  Haskins  in 
Mel.  Bemont  81 

5.  6)  Vgl.  Archiv  ebd.;  'unbroken 
colt'  auch  Price,  Sweet,  Stevenson 

7)  Vgl.  Gl  Ochs  1 

8)  Nur  20  Pf.  VI  As  6,  2 

9)  2  Schilling  Mercisch,  wie  dort 
2  AVestsächsisch 

10)  Vgl.  Ol  unfrei  7b-e 

11)  Q  rechnet  in  Normannischen 
Schillingen  zu  12  Pf. 

12)  Vgl.  Ol  Preis  11 

13)  V,  Mere.  Schilling 

Duns  7, 1]  1)  S.  Archiv  (o.  Pro«) 
288  f. 

2)  S.  Gl  Taxe  7.  Q  übs.  besser  ad- 
preeiare  AGu  3.  Er  meint  hier  wohl, 
dass  der  Eid  zugleich  beweist 

Duns  8]  1)  Der  Gewährzug,  nicht 
das  Ertappen,  liegt  beim  anderen  Stamm 

'2)  Schmid  verkennt  den  Wechsel 
des  Subjekts 

3)  Auch  Kläger  zwar  versichert  die 
Durchfechtnng  seiner  Klage  {s.d.  Ol  6). 
Allein  hier  bandelt  es  sich  um  Siche- 
rung des  Gewährzugs  («.  Ol  Anefang 
10.  a)  durch  Beklagten;  so  mit  Price - 
Thorpe  Toller  590 

4)  Im  Worte  inborh  {«.  d.  Wb)  liegt 
nicht  etwa  'inländisch'  [gegen  Her- 
mann Mobiliarvind.  107].  Es  bed.  in 
Oesetxen  sonst  Zwaugspfand ,  hier  aber 
wohl,  wie  im  12.  Jh.  belegt  (Toller 
590,  Stratman  336:  'bail')  'persön- 
liche Bürgschaft'  («.  d.  Ol  13  c;  so 
Schmid  616),  als  Ggs.  zum  folgenden 
undericed.  Auch  borg  hat  beide  Bedd. ; 
».  Ol  Bürgschaft  1  D;  Prozessualpfand 
9.  —  Vgl.  lIEw  8» 

Dum  8, 1]  1)  Bessere  die  Maigi- 
nalie:  'II  As  9'.  —  Vgl.  Ol  Klageeid 
IIa.  13;  Anefang  7 

2)  Wie  im  Worte  peof stolen,  das 
so  auch  Nordisch  vorkommt,  sind  beide 
synonyme  Wurzeln  enthalten  auch  in 
dieb- stahl 

Dtins  8,2]  1-8)  S.  0/  Anefang 
15.  18.  a.  Auch  in  Lex  Ribuaria  und 
Sächsischem  Schöffenrecht  schwört  der 


Intertiant  allein;  Hermann  aaO.  — 
Bessere  Marginalie:  '3,2' 

Duns  8, 3]  1)  Wie  o.  2, 1 '  erschwert 
gegen  sonstiges  Recht;  s.  Ol  Ordal  22a ; 
Anefaug  25  c 

Duns  8,  4]  1)  Q  (danach  Schmid) 
dreht  das  Subjekt  unrichtig  um;  denn 
das  Gesetz  8,3  meinte  mit  'jenseits' 
einen  WaUiser  Beklagten.  —  Der 
Artikel  fehlt  archaisch 

Duns  9]  1)  Nicht  etwa  ein  spä- 
terer Nachtrag,  wie  Schmid  S.  Lxij 
und  Steenstrup  Danelag  61  vermuten. 
Die  Dunsaete,  mit  Englischer  Regierung 
verhandelnd,  suchen  einen  Teil  auto- 
nomer Herrschaft  zu  retten 

2)  Die  Abhängigkeit  brauchte  nur  in 
(jeiselstellung  und  Tributzahlung  zu 
bestehen.  Gwent  hatte  im  10.  Jh.  noch 
Kleinkönige;  s.  Archiv  (o.  Pro«)  290. 
295.  Die  weite  Ausdehnung,  die  Toller 
219  Gwent  gab,  schränkt  er  1190  auf 
Monmouth  und  Glamorgan  ein;  auch 
letzteres  ist  zuviel 

3)  Wessex  kann  hier  nicht  im  Sinne 
der  seit  1020  bestehenden  herzoglichen 
Gewalt  verstanden  werden;  sie  wäre 
als  Westseaxna  eorl  oder  als  Godwine 
oder  Harold  bezeichnet  worden.  Folg- 
lich ist  das  mit  Englands  Krone  im 
10.  Jh.  verschmolzene  Königtum  ge- 
meint, wie  denn  se  cyning  nächster 
Zeile  offenbar  dieselbe  Macht  meint: 
sie  empfängt  Tribut  und  Geiseln  aus 
Gwent;  letztere  oder  ein  Teil  davon 
oder  andere  Friedensgeiseln  soll  sie, 
wie  dieser  Beschluss  beantragt,  den 
Dunsaete  überlassen.  Im  Königstitel 
(».  rf.  Ol  4)  hört  Wessex  schon  unter 
Eadward  I.  auf  zu  erscheinen.  Doch 
blieb  es  als  Reich  noch  zwei  Menschen- 
altern in  Erinnerung  (^Ethelwold  stellt 
für  Eadgars  Zeit  Wesseaxna  rice  in 
Ggs.  zu  Myrcena  londe;  ed.  Cockayne 
Leechdoms  III 440).  Die  Stelle  spricht 
gegen  Entstehung  nach  975 

4)  Q  übersah  7  und  missversteht 
daher  'Tributbürgen' ;  vgl.  Ol  Geiseln  3 

Duns  9, 1]  1)  Nicht  'bei  ihnen  zu- 
gelassen'; 'be  allowed  them'  Thorpe, 
Toller  s.  v.  friSgisel.  Lcelan  {s.  d. 
Wb  1)  to  heisst  'tradore,  committere'; 
Toller  613a  II 
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Einleitung  zu  Northumbrischem  Priostergesetz. 


ZU  NORTHUMBRISCHEM 
PRIESTERGESETZ. 


EINLEITUNG. 

1.  Handschrift.    2.  Zwei  Teile.    3.  Einschab;  Vollständigkeit.    4.  Znsammenfügnng.    5.  Aus  York.    6.  Sprache.    7.  Abfassungszeit.    8.  Quellen. 
9.  Behandlang.    10.  Bestimmende  Macht  in  I.    11.  Bestimmende  Macht  in  II.    12.  Wird  benutzt.     13.  Neu  in  Teil  I.     14.  Neu  in  Teil  II. 


1.  Die  Handschrift  D,  und  nur  sie,  bringt  Nortliu  in 
dei-selben  Hand  um  1060,  die  vorher  ein  Kapitel  der  sog. 
Polity  und  nachher  II  Eg  in  diesen  Sammelband  legalen 
und  kanonistischen  Inhalts  eingetragen  hat;  diese  Anordnung 
stimmt  zur  Chronologie  der  Entstehungen  der  Stücke  höch- 
stens nur  ganz  ungefähr  und  beabsichtigte  vielleicht  gar 
nicht,  ihr  zu  folgen.  —  Die  Hs.  ist  nicht  das  Original,  laut 
einer  Anzahl  von  Schreib-  oder  Lesefehlern  (2.  2,2.  3.  23. 
40.  48.  49.  51.  56).  Sie  entstammt  der  Kathedrale  Worcester 
nicht  sicher  (Keller  Literar.  Bestreb.  Wore.  65),  aber  wahr- 
scheinlich, und  wenn  nicht  sie,  so  doch  ihre  Vorlage. 

2.  Das  Stück  besteht  aus  zwei  Teilen,  unterscheidbar 
nur  aus  inneren  Gründen.  Teil  I  nämlich  betrifft  nur 
Priester ,  Teil  II  gar  nicht.  Die  Übfirschrif t  passt  nur  für 
jenen,  nicht  für  diesen.  In  Teil  I  beginnt  (ausgenommen 
den  Einschub  19  —  24)  jeder  Satz  mit  den  AVorten  'Wenn 
ein  Priester';  Teil  II  kehrt  nicht  zu  diesem  festen  Schema 
zurück.  Teil  I  benutzt  ferner  23  der  sog.  Cananes  Eadgari, 
Teil  II  nichts  davon.  Teil  I  zeigt  einheitlichen  Charakter, 
durchdachte  Anordnung,  durchweg  legislative  Form;  20  Ka- 
pitel enden  .  .  gebete  ßcet;  die  Strafe  beträgt  stets  12  (sel- 
tener 20,6)  Ör.  Teil  II  bietet  ein  wirres  Durcheinander, 
mehrfache  Wiederholung  (46  f.  =  66  f.),  teilweise  homiletische 
Sprache.  Teil  II  rechnet  auch  nach  Halbmark  (nach  denen 
gemäss  der  Quelle  zu  rechnen,  Teil  I  11  absichtlich  ver- 
mieden hatte)  und  gebraucht  für  das  Strafgeldfixum  den 
weltlichen  Terminus  lahslit,  welchen  Teil  I  umging.  In 
Teil  I  reden  als  we  Bischof  und  Priester,  in  Teil  II  die 
Witan  eines  partikularen  Rechtsgebiets,  vermutlich  Nort- 
humbriens,  einschliesslich  Laien,  die  mit  jenen  sich  niclit 
identifizieren  lassen,  da  sie  (57,2.  67, 1)  weltliche  Personen 
anstellen  und  weltUche  Eechtsbeziehungen  ordnen.  [In  47. 
55.  61.  67,  Abschriften  aus  Sätzen  friihereu  Ursprungs, 
kann  das  we  freilich  einfach  mitübernommen  sein.]  Auch 
ausserdem  werden  in  Teil  II  Polizei  und  Strafgeld  teilweise 
dem  König  oder  privater  Gerichtsbarkeit  zugesprochen  und 
weltliches  Beweisrecht  geordnet,  auch  einmal  Leibesstrafe 
verhängt,  wofür  die  Kirche  allein  nicht  zuständig  war 
(48 — 55.  57,2 — 59).  Teil  I  ist  also  rein  innerkirchlich, 
Teil  II  betrifft  Verhältnisse  der  Kirclie  zu  den  Laien.  Teil  I 
endet  planvoll  (wie  mehrere  weltliche  Gesetze)  mit  der  Be- 
drohung des  dem  Gesetze  Ungehorsamen,  während  fast  an 
der  Spitze  von  II  ein  Satz  steht,  der,  oder  dessen  Inhalt, 
den  Eingang  bildet  zu  EGu,  V.  VI.  VII.  X  Atr  und  Cn,  der 
also  wohl  auch  hier  einstmals  ein  erstes  Kapitel  war.  — 
Vielleicht  stellt  in  Teil  II  ein  (nur  privater?)  Verfasser, 
möglicherweise  erst  der  Schreiber,  dem  Hs.  D  folgte,  der 


ähnliche  Auszüge  auch  sonst  fertigte,  die  aus  allgemeinen 
Gesetzen  entnommenen  kirchlichen  Bestimmungen  zusammen. 

3.  Einschub;  Vollständigkeit.  Ein  fremder  Ein- 
schub macht  sich  (wie  Steenstrup  Danelag  65  beobachtete) 
in  19  —  24  bemerkbar.  Alles  vorherige  und  folgende  betrifft 
nämlich  Verfehlungen  des  Priesters,  benutzt  Canones  Ead- 
gari und  nicht  .Sthelred  oder  Cnut,  und  vermeidet  den 
laienrechtlichen  Ausdruck  lahslit,  obwohl  es  seinen  Inhalt 
fortwährend  anwendet.  Hier  dagegen  werden  Missetaten 
gegen  Kirche  und  Priester  behandelt,  Can.  Eadg.  nicht, 
wohl  aber  Atr  und  Cn  benutzt,  und  wird  lahslit  dreimal 
genannt.  Auch  Altarbusse  kommt  nur  hier  vor.  —  Weniger 
sicher  auch  ein  Einschub  scheint  10.  10,1  über  Kindstaufe ; 
zwar  wird  auch  da  nicht  der  Pfarrer,  sondern  der  säumige 
Vormund  bedroht.  Allein  dieser  Satz  scheint  doch  urspriing- 
lich  einer  Nordenglischen  Synode  entstammt;  er  verwendet 
die  gewohnte  Strafe  von  12  Ör.  Jedenfalls  gehören  der 
oder  die  Einschübe  derselben  Zeit  und  Landschaft  wie  Teil  I. 

Zu  beiden  Teilen  fehlen  die  Prologe. 

4.  Die  Zusammenfügang  beider  Teile  fällt  zwischen 
1027  (da  Cnut  benutzt  ist)  und  etwa  1060,  da  Hs.  D  ent- 
stand. Sie  kann  nicht  amtlicher  gesetzgebender  Handlung 
entsprungen  sein.  Denn  jene  Synode  würde  nicht  die  laien- 
hafte Reinigung  (51  ff.)  oder  die  Bekräftigung  weltlicher 
Rechtsfoi-men  (67, 1)  aufgenommen  haben,  anderseits  eine 
weltliche  Verordnung  sich  nicht  Synodaldekrete  über  inner- 
kirchliche Sühne  von  Vergehungen  der  Priester  vorangestellt 
haben.  Vielmehr  ein  privater  Kompilator  brachte  beide 
Teile  zusammen.  Deren  Verwandtschaft  sprang  in  die  Augen: 
beide  gehören  ganz  oder  fast  demselben  Menschenalter, 
demselben  Rechtsgebiet,  sprechen  dieselbe  Sprache,  rechnen 
nach  Ör,  benutzen  EGu  und  VI  Atr,  zeigen  kirchliches  In- 
teresse und  nirgends  bloss  laienhaftes.  Dass  bereits  in  der 
Schreibstube  der  Kathedrale  York  beide  Stücke  zu  scheinbar 
einem  sich  verbanden,  ist  möglich.  Wahrscheinlicher  ist 
erst  der  Schreiber  oder  Vorgänger  von  D,  auch  sonst  ein 
gedankenloser  Veimischer  kanonischer  und  legaler  Sätze  (s. 
0.  I  264+),  dafür  verantwortlich.  Nun  entstammt  Hs.  D 
selbst  (oder  ihre  Vorlage)  dem  Kathedralkloster  Worcester, 
das  demselben  Bischof  wie  York  in  den  Jahren  972 — 1016, 
1040/41  und  1060/61  unterstand.  Es  liegt  nahe,  das  Vor- 
kommen eines  Yorker  Lokaldenkmals  in  einer  Worcester- 
schen  Sammlung  aus  dieser  Personalunion  herzuleiten. 
Der  letzte  Träger  beider  Mitren,  Ealdred,  ist  ein  historisch 
berühmter  Mann,  dem  auch  kanonistische  Organisation  nach- 
gesagt wird.  Vielleicht  unter  ihm  wanderte  Y'orker  Kano- 
nistik  nach  Worcester.     Jene  Verbindung   zwischen  Y'ork 
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und  'iVorcester  zeitigte  etwa  im  selben  Mensohenalter  eine 
andere  literarische  Verknüpfung:  die  Aufnahme  Northum- 
brischer  Annalen  in  die  Angelsächsischen;  Plummer  Saxon 
ehron.  II  p.  lxxvi. 

5.  Ans  York.  Teil  I  gibt  sich  durch  die  Überschrift 
als  Northumbrisch.  Der  nördlichste  Sprengel  Englands, 
Durham,  hat  nichts  mit  unserem  Denkmal  zu  tun,  da  sein 
Domkapitel  aus  Mönchen  bestand;  Stubbs  Epist.  Cantuar. 
p.  xxijf.  Ein  Mönch  kommt  in  Northn  nicht  vor,  sondern 
nur  der  Priester,  und  sogar  der  verheiratete.  Also  der 
Sprengel  York  ist  die  Heimat  des  Denkmals  (dessen  Diözesan 
hier  nur  Bischof,  nicht  Erzbischof  heisst,  wie  damals  oft). 
Und  zwar  eine  Stiftskirche,  deren  weltgeistliche  Konven- 
tualen  (laut  2,1;  2)  gemeinschaftliche  Gilde  und  Kasse 
haben.  Nur  ans  Domstift  selbst  muss  man  denken  (wir 
wissen  von  den  weltgeistlichen  Stiften  nördlich  des  Humber 
um  1000 — 1050  wenig),  weil  sonst  die  Erwähnung  eines 
Oberen  zwischen  Bischof  und  Konvent  zu  erwarten  wäre. 
—  Teil  II  entstammt  der  Stadt  York;  56.  —  Hierzu  stimmt 
die  Geldrechnung  nach  Ör  und  Halbmark  und  die  Fülle  der 
I^ehnwörter  aus  Nordischem ,  besonders  aus  Norwegischem : 
lagii,,  lahslit,  or,  festermen,  in  II:  w<epengetae,  healfmare, 
(waller)iceiite ,  lahceap,  tciticord,  dryncelean. 

6.  Die  Sprache  ist,  von  diesen  Lehnwörtern  abgesehen, 
das  spät -Westsächsische  gemeine  Schriftenglisch,  ohne 
Northumbrische  Dialektspur  oder  Archaismus.  Einige  späte 
Endungen  und  Vokalformen  können  freilich  durchweg  dem 
Schreiber  D  zur  Last  fallen  (Abfall  des -jr.-  teni,  pani;  opt. 
pingige,  müwüsige;  -a-  statt  -o-:  nigan,  opt.  pl.  betan, 
polian;  -a  statt  -e:  instr.  forboda).  Ein  Anakoluth  ist 
preost  .  .  polian  (statt  -le)  Ais  hades  12;  es  stand  auch 
preost  .  .  ne  gebicgeen  ne  gepicgcen  (statt  -e)  2. 

7.  Die  Abfassung  von  Teil  I  fällt  nicht  etwa  in  die 
Zeit  Northumbr.  Dänenkönige,  wie  Phillipps  Agsä.  Recht 
213  meinte,  weil  der  Inhalt  zu  Oswalds  Kirchenreform 
allerdings  noch  wenig  passe.  In  so  früher  Zeit  hätte  man  dort 
Northumbrisch  geschrieben;  und  das  Stück,  auch  über- 
arbeitet, würde  Spuren  davon  verraten.  Vielmehr  sind  die 
Canones  Eadgari  sicher  benutzt,  ein  wahrscheinlich  erst 
nach  Eadgar  (gegen  Taranger  Angelsaks.  Kirk.  105)  ent- 
standenes Denkmal.  [Aus  Übereinstimmung  nur  Einer  Zeile 
c.  35  mit  VI  Atr  5,  2  *  wag  ich  beim  Zustande  dieses  Denk- 
mals (».  o.  S.  175)  keine  Folgerung  zu  ziehen.]  Osw^ald 
schreiben  Northu  ganz  zu  Spelman  Coneil.  I  495 ;  Worsaae 
Üatuke  Erobr.  225:  grundlos.  Dessen  Nachfolger,  der 
Homilet  Wulf stan ,  hat  Teil  I  nicht  selbst  verfasst,  laut  des 
Fehlens  jeder  Spur  seines  Stils.  [So  gegen  Dixon- Raine 
Fanti  Ebor.  1 133  u.  Morley  Engl,  writers  II  330  mit  Recht 
Napier  Über  Wulfatan  6  u.  Keller  Liter.  Bestreb.  Wore.  96. 
Wulfstan  hätte  wohl  auch  das  Gesetz  von  Enham  öfter  be- 
nutzt.] Er  hat  auch  den  Zölibat  empfohlen  [woraus  frühere 
Abfassung  von  Northu  mit  Unrecht  folgert  Robertson  Rist, 
essays  199].  Dennoch  kann  Teil  I  [nur  ohne  den  Einschub 
0.  3]  zu  seinen  Lebzeiten  (f  1023)  entstanden  sein.  Spä- 
testens 1060,  sowohl  wegen  des  Datums  der  Handschrift  D, 
als  weil  seit  1062  jener  Ealdred  (o.  n.  4)  Reformen  im 
Yorker  Domstift  einführte  (Kleidung,  Mahlzeit,  Asyl,  Schutz- 
bruchbus.se),  von  denen  hier  noch  nichts  vorkommt;  Raine 


Historians  of  York  I  241.  II  353  f.  Er  und  vollends  der 
Normannische  Nachfolger  würde  auch  Erzbischof  heissen. 
Das  Vorkommen  des  Archidiakons  bezeichnet  ein  Zeitalter 
nahe  der  Normannischen  Eroberung  (Stubbs  Consta,  hist. 
I  244).  Sicher  aber  liegt  das  Denkmal  vor  ihr  wegen  des 
Fehlens  jeder  Spur  der  kirchlichen  Reformbestrebungen  des 
XI.  Jhs.  gegen  Priesterehe  und  Pfründenkauf,  die  hier  noch 
zu  Recht  bestehen.  —  Teil  II  muss  1028  —  c.  1060  zu- 
sammengestellt sein,  laut  Benutzung  Cnuts  und  des  Hand- 
schriftdatums. 

8.  Quellen.  Für  Teil  I  sind  von  früheren  Schriften  die 
Canones  Eadgari  und  EGu  benutzt  (und  vielleicht  VI  Atr. 
ICn),  für  den  Einschub  VI  Atr  und  Cn,  für  Teil  II  EGu. 
III.  VI  Atr,  Cnut,  vielleicht  I  Em.  Die  Benutzung  der  Can. 
Eadg.  ist  recht  frei.  Mit  den  anderen  Quellen  stimmen 
nur  wenige  Zeilen,  ja  bloss  einige  Worte.  Zwar  zufällig 
können  die  Anklänge  nicht  sein,  wohl  aber  uns  verlorene 
Auszüge  daraus  oder  aus  Verlorenem  vorgelegen  haben. 

9.  Behandlung  der  Quellen.  In  Teil  1  wird  syste- 
matisch aus  jedem  kanonistischen  Verbot  ein  hypothetischer 
Fall  gemacht  und  diesem  der  Nachsatz  angehängt:  'so  büsso 
er  das'  (25  —  44).  Vermutlich  ist  da  das  Strafgeldfixum 
von  12  Ör,  welches  bis  dahin  als  Betrag  genannt  war,  eben- 
falls zu  ergänzen,  und  wohl  nur  aus  klerikalem  Sinne  heisst 
es  hier  nicht  mit  weltlichem  Namen  lahslit.  —  In  Teil  II 
waltet  einige  Male  an  die  Vorlage  nur  dunkle  Erinnerung 
vor  oder  sie  ist  ganz  frei  nur  angedeutet;  andere  Sätze  aber 
sind  wörtlich  abgeschrieben. 

10.  Die  bestimmende  Macht  in  Teil  I.  Die  oberste 
Gewalt,  welche,  unter  Ignorierung  jeder  weltlichen  Behörde, 
in  C.  1—45  erwähnt  wird,  ist  der  Bischof  (1.  2,2.  3  —  7. 
12.  24.  30.  45).  Sein  'Beschluss'  heisst  Teil  I  (45).  Nur 
von  Einem  ist  die  Rede;  es  liegt  also  kein  Provinzialkonzil 
vor,  zu  dem  der  Durhamer  Suffragan  gehört  hätte,  sondern 
eine  Diözesansynode  oder  nur  ein  Domkapitel -ßeschluss. 
Nur  Priester  geht  Teil  I  an.  Aber  nicht  homiletisch  er- 
mahnend werden  sie  angeredet;  das  Stück  ist  kein  Hirten- 
brief. Vielmehr  stehen  neben  dem  Bischof  '  alle  Genossen', 
auch  mit  dem  Kollektivnamen  geferscipe,  getrennt  von  form- 
loser Gemeinschaft  der  Kleriker  (45),  tatsächlich  fähig 
'Freundschaft'  (Vorteil  der  Zugehörigkeit;  2, 1)  zu  verleihen 
und  ein  Bussgeld  von  einem  ihr  Recht  verletzenden  Ge- 
nossen zu  empfangen ;  2,  2.  In  Canterbury  war  ebenfalls 
der  Domklerus  zur  gilda  geeint;  s.  o.  VIII  Atr  19'.  Dass 
der  KleiTis  selbst  diese  seine  Satzung  mit  dem  Bischöfe 
berät,  folgt  wohl  aus  dem  'wir',  welches  spricht;  und  er 
wäre  wohl  sonst  in  zweiter  Person  angeredet.  Auch  ist  der 
Gen.  preosta  in  der  Überschrift  schwerlich  anders  als  sub- 
jektiv zu  verstehen.  Die  Priester,  deren  vielerlei  Delikte 
abgehandelt  werden,  sind  nicht  allein  die  Eines  Stifts, 
sondern  offenbar  auch  die  Landpfarrer;  9.  42.  44.  Dass 
sie  alle  je  eine  Genossenschaft  gebildet  hätten,  ist  wegen 
der  grossen  räumlichen  Entfernung  ihres  Wohnorts  unwahr- 
.scheiniich.  Nur  die  Domstifts -Genossenschaft  scheint  also 
unter  geferan,  geferscipe  gemeiut. 

11.  Die  bestimmende  Macht  in  Teil  II.  Die  Mehr- 
zahl der  Befehle  des  Teils  II  .spricht  zu  Laien,  auch  deren 
höchstem    Stande    (48.   51.    60)    und    weltlichem    Gericht 


222 


Einleitung  zu  Northumbrischem  Priestergesetz.     Erklärungen  Insc  — 2, 2. 


(48  —  55),  muss  also  vom  Northumbrischen  (s.  o.  n.  5) 
Herzogtum  ausgehen,  unter  anzunehmender  Übereinstimmung 
mit  der  königl.  Regierung.  Sie  teilt  das  Strafgeld  zwischen 
der  Bischofskasse  und  dem  Staate,  vertreten  durch  König 
oder  Immunitätsherm.  Weniger  zahlreiche  Sätze  lauten 
zwar  homiletisch,  verordnen  oder  strafen  rein  kirchliche 
Angelegenheiten,  drohen  nur  geistliche  Nachteile  an  und 
berücksichtigen  nur  des  Bischofs  Gericht  und  Kasse:  aber 
all  das  ist  in  unzweifelhaft  königlichen  Gesetzen  auch  oft 
der  Fall.  Dass  alle  Gegenstände  auch  in  Teil  II  nur  die 
Kirche  angehen,  mag  nicht  an  dem  ursprünglichen  Witan- 
Beschlusse,  sondern  an  D's  Auszuge  liegen;  s.  o.  n.  2. 

12.  Benutzt  wurde  Teil  11  oder  dessen  uns  verlorene 
Quelle   wahrscheinlich   durch  In  Cn  TI  15,1b;  s.  o.  I  612". 

13.  Neu  für  uns  ist  in  Teil  I  die  kirchliche  Verfassung 
der  Diözese  York.  Der  Bischof  (und,  laut  geringeren  Straf- 
gelds, nur  in  seinem  Auftrag  der  Archidiakon)  ladet  vor, 
suspendiert  und  degradiert  (3  —  7.  12).  Ohne  Zweifel  er 
verhängt  die  Geldstrafen  (eine  andere  Busse ,  auch  Pönitenz, 
kommt  nicht  vor)  und  erhält  sie  für  sich  (nur  selten  neben 
der  Stiftsgenossenschaft),  auch  (laut  30)  da,  wo  ein  Emp- 
fänger nicht  genannt  ist.  In  einem  Stücke,  das  von  Priestern 
an  Priester  geht,  würde  man  sonst  unter 'Busse'  geistliche 
Pönitenz  verstehen;  hier  sind  12  Ör  gemeint:  dieses  Kirchen- 
recht  ist  arg  materialisiert  Des  Priesters  Ehe,  Ämterkauf, 
AVaffentragen  finden  keinen  Tadel;  Zölibat  wird  weder  an- 
geraten noch  belohnt.  Neben  dem  Bischof  hat  die  Genossen- 
schaft eine  Kasse.     [Gesondertes  Stiftsvermögen  wird  dem 


Dome  York  1110  bestätigt;  Raine  Hist,  of  York  35.]  Aus- 
schluss aus  ihr  dient  als  Strafmittel.  In  dem  Einschube 
■wird  die  Altarbusse  fortgebildet.  Der  Priester  muss  Bischof 
und  Archidiakon  gehorchen,  die  Weihe  nur  innerhalb  der 
Diözese  nachsuchen,  und  —  offenbar  dauernd  —  12  Bürgen 
stellen:  eine  Parallele  zur  Zehnerschaft  der  Laien.  Er  hat 
für  seine  Tonsur  und  für  Kindertaufe  zu  sorgen.  Er  emp- 
fängt, falls  gekränkt,  Prozesshilfe  von  der  Genossenschaft, 
muss  den  Kollegen  vor  Gefahr  warnen  und  in  Rechtlichem 
unterstützen.  Er  darf  ihn  nicht  aus  dessen  Pfarre  ver- 
drängen oder  blutig  angreifen ,  nicht  mit  Waffen  in  die  Kirche 
kommen,  Kirchensacheu  veräussern  oder  Ordal  missleiten. 
14.  Neu  ist  in  Teil  II  die  dreifache  Abstufung  der 
Stande  in  Beweisrecht  und  Strafgeld,  die  weitgehende  pri- 
vate Gerichtsbarkeit  und  der  Name  des  Bauern  fa.rhcna. 
Im  Beweisrecht  wird  der  Auswahleid  kombiniert  mit  selbst- 
gewälüten  Helfern,  deren  Hälfte,  wallerwcnie  mit  Nor- 
dischem Terminus,  dem  Schwörer  unverwandt  sei.  Die 
Institutionen  fidloe  und  frumtalu  sollen  fest  bestehen.  Un- 
zucht mit  der  Nonne  kostet  beiden  Wergeid,  vermutlich 
wie  in  den  sechs  anderen  Fällen  dieses  Teiles  je  zur  Hälfte 
an  Kirche  und  Staat  zahlbar.  Der  Peterspfennig  wird  durch 
den  Gerichtsherrn,  der  hohe  Prämie  in  Form  des  Justiz- 
ertrages bezieht,  dem  Bauern  abgezwungen,  durch  eine  ein- 
geschworene Gerichtskommission  eingesammelt  und  dem 
Bischof  abgeliefert.  Gegen  Feiertagsruhe  Verstössen  auch 
Warentransport  und  Reisen.  Asyl  und  heidnischer  Aber- 
glaube erhalten  neues  Licht. 


EEKLÄEUNGEN. 


Northulnsc]  l)DieÜberschrift  be- 
zieht sich  wahrscheinlich  nur  auf  Teil  I. 
Dann  kann  sie  original  sein ;  s.  o.  Einl.  2 

2)  Der  Gen.  pl.  Northymbra  be- 
zeichnet sowohl  die  Gegend  wie  die 
Laienbewohnersohaft,  über  welche  die 
Priester  Pfarrgewalt  üben ,  nicht  etwa 
die  Nationalität  der  Priester.  —  Der 
Gen.  preosta  ist  subjektiv:  'durch  sie 
[nicht  bloss  'für,  über  sie']  gegebenes 
Gesetz';  s.  o.  Einl.  10.  Derselbe  Be- 
griff heisst  u.  2, 3  preostlagu 

Northu  1]  1)  Die  Geistlichen 
beon  anrmde  qiuiai  cor  unum;  Polity 
ed.  Thorpe  432,  ebenso  soll  der 
Bischof  auf  der  Synode  klagen  und 
bei  den  Genossen  (Mitbischöfen)  Un- 
terstützung zur  Abhilfe  finden;    428 

2)  Nicht  alle  Mitpriester  allgemein 
oder  auch  nur  des  ganzen  Sprengeis, 
sondern  die  Kathedralgilde,  die  laut 
2, 1  bestimmt  geschlossen  ist  und  laut 
2,  2  eigene  Kasse  besitzt 

3)  Vermutlich  als  Zeugen  und 
Eideshelfer   bei  Klageeid   wie  Reini- 


gung; s.  u.  31  f.;  vgl.  Gl  Genossen- 
schaft 3  ff. 

Northu  2]  1)  Nicht  'als  Send- 
bote' (Thorpe,  Schmid,  ToUer);  'als' 
bliebe  nicht  unausgedrückt ;  Sweet 
setzt  ein  Wort  forboda  nicht  an ;  vgl. 
61  denselben  Anfang.  Die  Gesetze  ge- 
brauchen zum  stilistischen  Nachdruck 
oft  den  Namen  Gottes;  s.d.  Ol  5 äff. 
—  Die  redenden  'wir'  sind  vermutlich 
der  Bischof  mit  den  Synodalen  des 
Sprengeis  York 

2)  Nicht  der  Ämterkauf  an  sich 
wird  getadelt  (s.  Geistliche  12),  nur 
der  zum  Schaden  anderer  Pfarrer;  s. 
u.  2,2'.  Degradation  oder  Gefängnis 
droht  dem,  der  Geld  gibt  zur  Ver- 
treibung eines  Pfarrers  und  Erwer- 
bung der  Pfarre;  Eceles.  Instit.  474. 
Sine  auetoritate  episcoporum  pres- 
biteri  non  expellantur  aus  Frank. 
Kapitular  a.  816;  Ps  -Egbert  Excerpt, 
57,  zitiert  aus  Theodor;  vgl.  ebd.  50. 
Dasselbe  Verbot,  nicht  gegen  Priester 
allein,  u.  22 


3)  'Kein  Priester  beraube  den  an- 
dern iu  dessen  Kirche  oder  Pfarr- 
sprengel',  Can.  Edg.  9 

4)  Nicht  'ohne  C.  zu  begehen' 
mit  Sohmid,  der  hira  übersah 

ö)  Vgl.  Ol  Geistliche  20.  Keinen 
Altardienst  darf  der  presbyter  vitiattts 
capitalibus  crimitiibus  {heafodlicum 
gyltum)  verrichten;  Ps.-Egb.  Poenit. 
III  2 

Northu  2,1]  1)  'anders  handelt' 
Schmid,  hit  übersehend;  vgl.  Toller 
Suppl.  s.  V.  dies  IV:  'under  other 
conditions' 

2)  Nicht  bloss  gef ühlsmässige  Freund- 
schaft, sondern  rechtliche ,  verwandt- 
schaftsartige Beziehung  zur  Priester- 
gilde; s.  o.  1 ';  Ausschluss  daraus  schon 
VIH  Atr  27*.  19' 

Northu  2,  2]  1)  Hier  1  Ör  (s.d.  Ol  4) 
=  IG  Pf.  Diese  Rechtsbruohbusse 
(s.  d.  Ol  6),  ein  Strafgeldfixum  (s.  rf. 
22  a),  steigt  hier  nach  Empfängers 
Stand ,  also  vorwandt  dem  Ungehorsam 
{s.d.  Ol  25 d.  e),  auch  3—5 
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2)  Die  regelmässige  Bechtsbruch- 
busse;  ebd.  4.  a.  Die  Genossen  müssen 
also  za  einer  Gildenkasse  organisiert 
sein.  Unter  die  vielen  hundert  Priester 
des  riesigen  Sprengeis  York  konnte  man 
nicht  192  Pf.  verteilen.  -  Die  Wider- 
rechtlicbkeit  besteht  nur  im  Kauf  einer 
schon  besetzten  Kirche;  s.  o.  2' 

Worthu  2,3]  1)  Vgl.  Ol  Bürg- 
schaft 4  b.  Die  dort  angeführte  Urk. 
.JClfrics  steht  jetzt  bei  Björkman  in 
Fesisehr.  Morsbach  1;  vgl.  Beibl.  x. 
Anglia  24  (1913)  281.  Die  fester  men 
(ein  Nord.  Lehnwort  von  festuma/fr, 
nicht  erst  in  England  komponiert)  als 
Bürgen  im  anderen  Sinne  s.  Ol  Ge- 
w&hrbürge  Z.  10;  Gnmdbesitz  12a. 
Von  derselben  Wurzel  lebt  Nordeng- 
lisch noch /(M<' festbindend',  tofest{en), 
to  fasten  'bindend  festmachen',  festen- 
ifasten-) penny  'Angeld';  AVright  Z)?a/. 
äieliott.  Flügel  Engl.  Dt.  Wb  kennt 
aus  altem  Recht  fastingman  'Bürge 
für  das  ruhige  Verhalten  einas  Dritten'. 
Nichts  zu  tun  hat  das  "Wort  mit  den 
fastingmen  in  Urkk.  9.  Jhs.  —  Die 
preostlagu  scheint  eben  dies  ganze 
Stück  Northu  zu  meinen,  identisch 
mit  preosta  lagu  Insc  ' 

Northu  3|  1)  agyltan  hier  'Ver- 
brechen begehn',  ärger  als  blosse  Geld- 
schuld oder  kleine  Übertretung.  — 
Derselbe  Fall ,  nur  gegen  Arcbidiakon, 
u.  7.  —  Vgl.  0.2.2';  Ol  Suspension  1; 
Messe  5.  —  Empfänger  des  Strafgelds 
in  3  — 18  ist  der  Bischof,  in  dem  sich 
das  Geistliche  Gericht  verkörpert 

Northu  4)  1)  Nicht  'Verordnung' 
(Thorpe,  Schmid);  forbugan  heisst 
auch  44  'durch  Nichterscheinen  einen 
Termin  versäumen' 

2)  Im  Ggs.  zum  bischöflichen  Ver- 
treter 6.  —  Ungehorsam  wie  o.  2,  2 ' 

Northu  6)  1)  sacu  (Prozesssache 
zwischen  Priestern),  schreibt  Can.  Edg., 
sollen  geferan  oder  Bischof  schlichten. 
Bischöfe  sollen  ihren  Streit  na  seeotan 
to  laicedum  tnannum;  Polity  10  p.  428. 
[Ich  glaube  nicht  mit  Böhmer  Ki.  u. 
Staat  48,  da.ss  sich  die  Geistlichen 
nicht  beim  Spruche  ihrer  Oberen  zu 
beruhigen  brauchten.]  Vgl.  Ol  Geist- 
liches Gericht  19 

2)  Also  'Ungehorsam'  des  Bischofs; 
s.o.  2, 2 '.  Da  von  einer  Ungehorsams- 
basse  gegen  die  geferan  (s.  vor.  Anm.) 
keine  Rede,  richtet  hier  der  Bischof 
allein 


Northu  6]    1)  Im  Ggs.  zu  o.  4' 
2)  Vgl.  Ol  Arcbidiakon  1.  2 
Northu  7]    1)  Derselbe  Fall  wie  3, 
nur  hat  das  Messelesen  hier  der  Arcbi- 
diakon verboten 

Northu  8]  1)  Vgl.  Ol  Taufe  2  —  3  e. 
Vielleicht  ward  benutzt  Canon  Edgari 
15:  Pfarrer  soll  nachgesuchte  Taufe 
('und  Beichte'  Var.)  sofort  gewähren 
2)  Vgl.  Ol  Beichte 
Northu  9]    1)  Die  Quelle  las  an- 
daga,  welches  Wort  auch  I  As  1  in 
jüngerer  Hs.  durch  ein  'Zeit'  bedeu- 
tendes ersetzt  wird.  —  Ä  Ol  Salböl 
2)  'bereitet'  Schmid  falsch 
Northu  10]    1)  Gedanklich  gehört 
10  zw.  8  u.  10, 1 ;  Nachtrag  scheint  9 

2)  Vgl.  Ol  Taufe  3  — b;  Frist  7 

3)  Vormund  (Eltern  od.  Sippe)  zahlt 
Northu  10, 1]    1.2)  Diese  Bed.  s. 

Ol  Taufe  3  d ;  auch  Mod.  impon.  poenit. 
ed.  Thorpe  Äne.  latrs  42;  paganus  Ps.- 
Theod.  Poen.  21,34 

3)  Nicht  der  Priester  kann  gemeint 
sein,  dessen  Tauf  Weigerung  schon  o.e.  8 
ebenso  hoch  strafte,  auch  ohne  dass 
das  Kind  ohne  Taufe  starb,  was  doch 
gewiss  den  Fall  erschwerte.  —  Vgl.  Ol 
Strafgeldfixum  7  a.  In  Satz  1  liegt 
nur  Halbverletzung  (».  d.  Ol)  vor 

4)  Nicht 'Härte'.  Ein  solches  Fem. 
fehlt  Agsächsisch;  auch  müsste  eo 
Schreibfehler  sein.  Wie  mund  neben 
'Schutz'  auch  'Schutzbruch',  so  wird 
lieord,  sonst '  custodia,  cura',  hier  deren 
Verletzung  bezeichnen 

Northu  11]  1)  fole  EGu;  doch 
regiert  itisstan  bald  Acc,  bald  Dat. 

2)  =  3  Halbmark  (EGu);  s.  Ol 
Rechtsbruchbusse  4 

Northu  12]  1)  Vgl.  Ol  Bischof  5. 
—  Priester  wird  doppelt  so  hoch  wie 
Diakon  («.  d.  Ol  1.  5)  hier  bestraft 
und  M.  23  f.  bewertet 

2)  Hier  nicht  'gewährt'  (Thorpe 
Schmid).  [Northu  meint  nicht  noch- 
malige Weihe,  die  Ps.- Theodor  Poe«. 
30,  2  kennt,  nur  wenn  die  erste  von 
Ketzern  erfolgt  war.  Eine  Bestätigung 
mantis  impositione  des  zuerst  von 
Keltischem  Bischof  Geweihten  schreibt 
vor  Ps.-Theod.  (Japit.  307=  Egb.  Poen. 
Add.  5.  Vgl.  Richter  -  Dove  -  Kahl  Kir- 
ehenr.  355'.]  'Besessenes  gnädig  be- 
lassen' bed.  (ge)unnan  mehrfach ;  s.  Wb 

Northu  13]  1)  Das  Stück  13  —  18 
ist  hier  nur  übernommen  und  Rechts- 
bmchbusse  hinzugefügt 


2)   Vgl.  Ol  Messe  1 
Northu  14]    1)  Ebd.  2 
Northu  15]    1)  Ebd.  Kelch  1 
Northu  16]    1)  Sine  [vino]  nequa- 
quam    niissae  eelebranlur ;    Ps.-Egb. 
Excerpt.  100 

Northu  17]    1)  Nicht  'das  Abend- 
mahl    (s.  d.   Ol    6)     vernachlässigt' 
(Schmid) 
Northu  18]    1)   Vgl.  Ol  Messe  4 
Northu  19]     1)  Das  Stück  19—24 
scheint  Einschub ;  s.  o.  Einl.  3 

2)  Der  Zusatz  verdeutlicht  nur,  denn 
Kirchenfriede  (s.  d.  Ol  3)  stufte  sich 
ja  nach  dem  Range  ab 

Northu  20]  1)  Auch  hier  ist  das 
blosse  Verbot  in  der  Quelle  in  einen 
Fall  mit  zugefügtem  Strafgeldfixum 
verwandelt,  wie  in  5  —  18.  Die  Quelle 
könnte  an  sich  auch  V  Atr  10, 2  sein, 
doch  geht  dort  nicht  cyricgriS  voran 

Northu  22]  1)  'Ohne  Bischofs 
Genehmigung';  Atr 

2)  Im  Ggs.  zu  0.  2  scheint  der  Ver- 
treiber  hier  ein  Laie 

Northu  23]  1)  Verwunder  eines 
Priesters  gebete  wi8  hine  ßa  tcundlan 
und  fast  doppelt  soviel  wie  der  eines 
Laien;  Ps.-Egb.  Poen.  IV  22 f.;  vgl.  Ol 
Geistliche  15  k;  Altarbusse 

2)  Das  unsinnige  p<Bt  des  Textes 
Hessen  Frühere  unübersetzt 

3)  Vgl.  Ol  Halbverletzung  1 

4)  Vgl.  o.  12> 

Northu  24]  1)  Vgl.  Ol  Geistliche 
15  c  ff.  Ausserdem  forderte  Cnut 
Scbutzbruchbusse  an  den  Herrn  oder 
König,  d.  i.  den  Vormund  des  Geist- 
lichen 

2)  Weniger  als  nach  Had;  s.  Ol 
Altarbusse  6  c 

3)  S.o.  12' 

Northu  25]  1)  'entehrt'  Schmid, 
besser  'treat  disrespectfuley'  Toller; 
gemeint  ist  wohl  das  Reinbalten  der 
Kirche  für  den  Gottesdienst  allein,  frei 
von  weltlichem  Reden,  Tun,  Trinken; 
das  nennt  Can.  Edg.  26  anmirffnesse. 
—  Bis  44  enden  die  Bestimmungen 
mit  'Wisse  er  das'.  Vielleicht  ist 
überall  '12  ör'  hinzuzudenken,  die 
6  — 18  dastehen;  s.  Ol  Rechtsbruch- 
busse 4 

Northu  26]  1)  Vgl.  Ol  Kirchen- 
gebäude 2 

Northu  27]  1)  Ebd.  Kirchengerät  2 

Northu  28]    1)  Ebd  Pfarre  7 
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Northu  29|  1)  (fle  teurSige  oSerne ; 
Can.  Edg.  2.  Vgl.  Ol  Ehrenkränkung 
6b.  —  Zu  'Alliteration'  o.  II  12  trage 
nach  tcord  oSde  iceorc 

Northu  30)  1)  Vgl.  Geistliche 
20a.  29g.  Hinzuzudenken  ist  Pöni- 
tenz,  die  EGu  3  fordert 

Northu  31.  32)  1)  Wohl  nicht 
Beihilfe  zur  (oder  gemeinschaftliche) 
Missetat  [s.  jedoch  to  imriktum  ful- 
tume  Af  1,1]  bzw.  rechtlich  gleich- 
giltiger  Handlung,  sondern  Eideshilfe 
scheint  gemeint.  Zu  rechtlicher  Pro- 
zessualhilfe  ist  er  verpflichtet;  o.  1'. 
Der  Priester  ohne  aSfultimi  muss  zum 
Entscheidungsbissen;  s.  d.  Ol 

Northu  33]  1)  Thorpe,  Schmid, 
ToUer,  Pogatscher  (Anglia  23,291) 
verstehen  Neutrum.  Mir  scheint  Mas- 
culinura  dem  Genius  dieser  Sprache 
näher;  und  mindestens  ist  der  scha- 
dende Mensch  mitgemeint 

Northu  34]  1)  Vgl.  Ol  Scheren 
1.  3;  Geistliche  31 

Northu  35]  1)  cwene  kann  neben 
'Frau  allgemein  oder  im  schlechten 
Sinne'  auch 'Ehefrau' heissen.  Letz- 
tere ist  hier  gemeint,  laut  der  Quelle, 
und  weil  nicht  das  Verheiratetsein, 
sondern  das  Wechseln  der  Frau  ver- 
dammt wird;  vgl.  Ol  Cölibat  3  —  4. 
Dennoch  mag  vielleicht  absichtlich 
das  eindeutige  Wort  für  Ehefrau ,  mwe 
u.  65,  hier  gemäss  strengerer  Kano- 
nistik  vermieden  sein 

Northu  36]  F^-?.  Öi  Hören;  Bro- 
tanek  Texte  Altengl.  Lit.  Ulf. 

Northu  37]     S.  Ol  Geistliche  29g 

Northu  38]  1)  Liturgie  bestimmten 
Festes;  Toller  1046  IVa;  vgl.  gear- 
gerihta  43  [dagegen  'annual  services' 
Thorpe,  Toller  368b;  'Jahi-esdienst' 
Schmid];  yerdai,  yearday:  'anniver- 
sarius'  seit  Mittelenglischem 

Northu  39]  1)  Vgl.  Ol  Ordal 
12 — 13.  Betrug,  wie  u.  40,  braucht 
hier  noch  nicht  gemeint  zu  sein ;  gegen 
Patetta  Ordalie  410 

Northu  40]  1)  Die  Bed.  'um- 
geben, schützen'  kommt  bildlich  ('mit 
Ruhme,  Ehre,  Freude,  Sorge':  mid 
seorwe  bewunden  Strafmann  72)  auch 
sonst  vor  für  bewindan;  Toller  97 
und  Suppl.  Dass  sich  'List'  gern  mit 
'binden,  flechten'  verbindet,  beweisen 
die  Coroposita  searubend,  -bunden, 
■  Baled,  -net.    Vgl.  Ol  Ordal  12.  16a.  b 


Northu  41]  1)  Ebd.  Bieigelage 
3  b ;  Geistliche  29  f.  Ersetze  dort  Z.  5 : 
'a.641'  durch  '679 Oct.,  §7':  Bischöfen 
und  Geistlichen  ist  verboten,  Harfen- 
spieler in  Dienst  zu  haben  und  Schau- 
stellungen geschehen  zulassen;  Levison 
in  Zs.  Savigny  Rechtsg.  33  (Kanon.  2) 
1912,  271;  auch  Synode  a.  826  c.  11 
ed.  Mon.  Oerm.,  Conc.  II  572 

2)  Vgl.  Zitat  Toller  Suppl.  s.  v. 
ealuscop 

Northu  42]  1)  Auf  der  Synode 
(s.  d.  Ol  3 ff.;  M.  44)  muss  der  Priester 
es  künden,  wenn  er  in  seiner  Pfarrei 
einen  in  Kapitallastern  Versündigten 
kennt;  Can.  Edg.  5f. 

2)  to  mit  Dativ  adverbial  s.  o.  Wb 
II  212  Z.  14,  ferner  to  tvundre  'wun- 
derbar'; Toller  ^  I  3  C  2.  5f.  j 

3)  ricsian  to  'bewegen  zu'  ver- 
binden ohne  Beleg  Frühere:  'tending 
to  wrong'  Thorpe;  'anything  that  may 
have  force  to  cause  injustice'  Toller 
795;  'zum  Unrecht  verleitet'  Schmid 

Northu  43]  1)  Nicht  gearesgive, 
die  (auch  Nordische)  Neujahrsgabo  an 
die  Kirche  (Steenstrup  III  387);  s.o. 
38  gear  und  bei  Toller  die  Composita 
geareyning  {dorn),  geartorkt,  ferner 
gearmarlcet  Urk.  Ke  956,  worin  auch 
gear-  jährlich  bedeutet 
Northu  44]  1)  S.  o.  4.  6.  42 
Northu  45]  1)  'Nach  Anordnung 
des  Bischofs';  Cn.  —    Vgl.  o.  2,1' 

Northu  46]  1)  Über  die  Gründe, 
hier  einen  zweiten  Teil  beginnen  zu 
lassen,  s.  o.  Einl.  2.  —  Ferner  als  Atr 
steht  II  Cn  83 

Northu  47]  1)  Auch  VAtr  1  kann 
Quelle  sein;  formell  ferner  steht  Sach- 
verwandtes I  Cn  1.  VI  Atr  1.  6.  X  1. 
EGu  Pro  1 

Northu  48]  1)  agilen  vielleicht 
aus  II  Cn  4a,  wenige  Zeilen  vor  der 
sicher  benutzten  Stelle.  —  Vgl.  Ol 
Heidentum  8 

2)  Spelman's  Ausgabe  liest  hlot:  s. 
0.  II  Cn  5,1" 

3)  Über  das  in  48  —  53.  60  folgende 
Verhältnis  der  drei  Stände  s.  d.  Ol  19  b. 
Vielleicht  hierher  schöpft  In  Cn  II 
15, 1  b;  s.  o.  I  319.  612.  Der  Königs- 
thegn  scheint  höchste  Klasse  der  land- 
rican  (Immunitätsherren)  laut  u.  49'. 
58';  vgl.  Ol  Thegn  5;  seine  Rechts- 
bruchbusse (a.  d.  5)  von  10  Halbmark 
auch  11.  58 


4)  Diese  Halbteilung  s.  Ol  Gerichts- 
barkeit 18a;  Bischof  7 f. 

Northu  49]  1)  Hier,  52  u.  60,  ist 
der  in  einem  Immunitätsbezirk  einge- 
sessene Freie  auf  freiem  Boden  ge- 
meint, der  wohl  ein  Thegn,  aber  nicht 
Königsthegn,  nicht  Bocland  -  Eigen- 
tümer (laut  lAtr  1,14.  III 11)  sein 
kann.  Wie  2  : 1  verhält  sich  landar 
gende  zu  fmrbena  hier  wie  liber  (Über- 
freier) zum  socman  in  Denalagu  be- 
treffend   Mannbusse;    ECf  12,  4. 

2)  Über  landriea  (auch  u.  54.  54, 1) 
s.  Ol  Gerichtsbarkeit  3.  13  a -c.  Vgl. 
Maitland  Domesday  288 

Northu  50]  1)  Das  Wort  bezeichnet 
einen  mit  cyrlisc  man  53,  tunes  man 
59,  ceorl  60  identischen  Stand.  Es 
glossiert  anderwärts  erstens  epibates, 
■was  ursprünglich '  Schiff  sbesteiger,  Pas- 
sagier', übertragen  'Mitfalirer  im  [vom 
Klerus  gesteuerten  Kirchen]  schiffe, 
Laie',  dann  auch 'gemeinfreier  Klein- 
bauer' bedeutet.  Die  Glossierung  ward 
wahrscheinlich  gewählt,  v/eWfcer-bena 
silbenhaft*'Schiffahrt-Erbitter'heissen 
könnte.  [Laut  freundl.  Mitteilung  von 
A.  Heusler  1901  lässt  sich  Nord.  bei9a 
fars  'Schiffahrt  erbitten'  (Fritzuer 
Ordbog  I  378)  vergleichen.]  Das  an- 
dere Lemma  für  f(erbena  ist  saltor, 
d.  i.  entweder  vermutlich  salt(u)arius 
'Flurhüter,  Meier,  Pächter'  oder  aber 
saltor  in  nave  ecc/esi'ae 'Laie'.  Trotz 
jener  Glossierung  kann  weder  'Passa- 
gier' noch  'Laie'  erklären,  wieso  ein 
gemeinfreier  Kleinbauer  zum  Namen 
farhena  kam.  Vielleicht  wai'd  inner- 
halb des  Bauerstandes  dessen  höchste 
Klasse  bezeichnet,  für  die,  wie  auch 
sonst  bekannt,  im  Ggs.  zur  niederen, 
Herrensuche  (s.  d.  Ol  1  a.  3)  freistand : 
also  'Beansprocher  der  Freizügigkeit'; 
s.  d.  Ol  la.  4.  Für  faran,  fare  (dt, 
s.  Wb)  steht  der  technische  Sinn  'ab- 
(aus)  ziehen  des  Landbenutzers  und 
Hintersassen  von  bisheriger  Herr- 
schaftszugehörigkeit'  bzw.  abstrakt 
'Abzug'  fest;  Belege  s.  Archiv  neu. 
Spra.  CXX  337 

Northu  51]  1)  Dass  51  ff.  das 
Verbrechen  von  48  geraeint  ist,  folgt 
aus  der  Gleichheit  der  Strafgelder 

2)  Vgl.  Ol  Auswahleid  11.  16  über 
teils  ernannte,  teils  vom  Sohwörer  er- 
wählte Helfer.  Deren  Zahl  36  ebd. 
Eideshelfer  9.  44 f.  Vermutlich  sind 
wie  52  f.  Standesgenossen  des  Haupt- 
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schwörers,  hier  also  Königsthegnas  ge- 
meint; sonst  würde  man  men  erwarten 

3)  Die  Erklärung  Früherer  aus  einem 
Yölkemamen,  Kelten  und  bes.  Gwent, 
ist  allgemein  aufgegeben.  —  Mit  dem 
Nord.  Bechtsansdruck  valinkunnr,  der 
im  Norden  ebenfalls  in  der  blutsver- 
wandte Helfer  ausschliessenden  Eides- 
hilfe (Fritz  Oesetxl.  Veruandt.  in 
Savigny  Zs.  RO.,  Oerm.  36,270) 
vorkommt,  verbinden  das  "Wort  Steen- 
strup  Danelag  238,  Maurer  (freundl. 
Mitt.  12.  Aug.  189'J),  Amira,  Heus- 
ler  (29.  XI.  1901).  E.  Hertzberg  im 
Arkiv  for  Nord.  Filol.  V  (1889)  353 
und  Karges  gavile  love  V  2  (1895), 
Oloss.  683  erklärt  valinkunnr:  'un- 
verwandt, den  streitenden  Parteien 
nicht  nah  verbundenes  Geschlecht'. 
[Das  Erfordernis  der  Nichtverwandt- 
schaft  wurde  im  späteren  Breve  Venire 
faeiaa  an  die  Jury  gestellt;  Athenäum 
Apr.  1902  p.  423.]  Das  Wort  besteht 
aus  valin  (pt.  pf.  von  telja  wälilen, 
dessen  Entsprechung  icale  'wählen, 
Wahl'  mengl.  und  heute  nordengl. 
lautet)  und  kiinnr  'verwandt'  und  bed. 
ursprünglich  'aus  erwähltem  (im  Ggs. 
zum  eigenen)  Geschlecht'.  Da  der 
Hauptschwörer  gern  angesehene  Eides- 
helfer sich  wählte,  erhielt  das  Wort 
die  Bed.  'unverwandt'  und  'ange- 
sehenen Geschlechts'.  [Da  nun  vendr, 
meint  Maurer,  'verwandt'  bedeuten 
kann,  so  könne  *ralinvend  für  ralin- 
kunnr  stehen.  Er  selbst  kann  tcenle 
in  52.  63  dann  nur  für  'unverstän- 
dige Abkürzung'  erklären:  letzteres 
.scheint  mir  unmöglich.]  —  Nord,  vitni 
ist  Collectivum  nt.  gg.  '  Eide-shelfer- 
schaft'.  —  Zu  der  von  mir  angenom- 
menen Verschreibung  des  ro  zu  r  tgl. 
Wb  152  Z.  17;  180  Sp.  1  Z.  8  v.  u. 
[Nicht  zu  erklären  ist  tcalleritente 
etwa  als  '  I.Ändhufen  der  Wallerhalter 
(Festungsbürger)',  auf  die  Synonymität 
hin  von  weall{ge)tceore  mit  bitrhbot, 
wegen  der  Bed.  went  'Flächenmass  von 
Grund  und  Boden",  und  aus  Analogie  mit 
den  murales  mans  tones,  die  murum 
reficient  im  Domesday  I  154.] 

♦)  S.  o.  48« 

Horthu  62]    1)  S.o.  49' 

2)  Frühere  sahen  in  wenle  dasselbe 
wie  wallerteente  o.  51 '.  Dagegen 
spricht,  dass  jene  hier  durchs  Gericht 
ernannt,  diese  dort  vom  Hauptschwörer 
hinzngenommen  werden.    Vermutlich 


ist  in  52.  53  hinzuzudenken  eine  Zahl 
von  24  Eideshelfern,  halb  aus  Ver- 
wandten, halb  aus  Unverwandten 

3)  Wie  0.  49 

Northu  531    1)  S.  o.  52» 

Northu  54]  1)  Nicht  bloss  'Ein- 
friedigung' (liieger,  Sweet),  sondern 
'sanctuary'  (Thorpe,  Earle  Agsa.  liier. 
67),  wie  die  Wörter  friShus,  -socn, 
•splot,  -siol,  -stow  'A.syl'  (s.  d.  Gl  1) 
übersetzen 

2)  Nicht  'Ding  der  Art'  Schmid; 
vielmehr  'Trugbild,  Wahn'.  Vgl.  Gl 
Zauber  1 .  a.  Dieselbe  Zusammen- 
stellung der  magischen  Zaubers  teil- 
haften uell,  statt,  treow  bei  den  Pre- 
digern ed.  Assmann  Bibl.  Agsä.  Prosa 
III  143  und  dem  II  Cn  5, 1'  zitierten 

Northu  54, 1]  1)  Der  halbe  Straf- 
geldempfang devolviert  an  die  Krone 
nur,  wo  der  Inimunitätsherr  die  Polizei 
zu  üben  unterlässt;  s.  Ol  Gerichts- 
barkeit 6.  Regelmässig  also  ist  dieser 
der  Gerichtsherr  eines  landagend; 
rgl.  o.  49' 

Northu  55]  1)  Femer  als  Cnut 
stehen  die  Sätze  verwandten  Inhalts; 
rgl.  Gl  Sonntag  5 

2)  S.  Gl  Feiertag  8a-d;  Gerichts- 
ferien 

3)  summagium  'Last'  erklärt  Q  zu 
Rect  2;  so  Schmid  619  gegen  seine 
Übs.  'Beise',  was  nicht  zu  byrdene 
pas.st.  Vielmehr  steht  die  dreifache 
Art  der  Beförderung  bera  a  sjalfiim, 
fara  a  skipi,  bera  a  hrossi  auch  im 
Nord.  Recht;  Toller  605  Z.  1.  Agsä. 
steht  man  bere  im  Ggs.  zu  on  tceene 
f er  ige  ebd.  1152 

4)  Vgl.  Wb:   on  Ac  12 
Northu  56]     1)   Die  durch  II  Cn 

43,  Iff.  zu  EGu  gemachten  Zusätze 
fehlen  hier;  jener  ist  also  wohl  nicht 
benutzt 

2)  Ans  EGu  7;  nur  wird  der  Aus- 
druck Rechtsbruchbusse  durch  deren 
Betrag  ersetzt;  auch  u.  57 

3)  Vgl.  Gl  unfrei  15.  19;  Sonntag  4d 

4)  for  neode  .  .  neade  scheint  mir 
bedenklich;  Schmid  übs  es  'wegen 
Mangels,  notwendig';  'compelled  by 
circumstances  to  supply  their  needs' 
Toller  718;  dagegen  nur  eines  'in 
case  of  need'  übs.  Thorpe.  Neod  kann 
'Lebensnotdurft'  bedeuten,  laut  der 
Zitate  bei  Toller  nur  mit  Genetiv  des 
Bedürftigen  daneben,  doch  to  neode 
Ke  956.     Nied  kann  in  Einem  Satz 


zweierlei  bedeuten:  nolde  Maurus 
faran  for  nanre  neode  butan  he  nyde 
scolde;  iElfric  Saints  ed.  Skeat  164 

6)  Das  Compositum  fehlt  zwar  Tol- 
ler, Sweet,  aber«.  Wb  full-  und  bei 
Toller  fttll(ge)gan(gan)  'nachgehen, 
verfolgen,  ausführen,  vollenden',  full- 
fleon  'ganz  fliehen' 

Northu  57]  1)  S.  o.  56'.  Vgl.  Gl 
Feiertag  1.  3;  Fasten  5  a 

Northu  57,  1]  1)  Ebd.  Peters- 
pfennig 9.  15.  16  a 

Northu  57, 2]  1)  £*(/. Wapentake  9. 
Das  Ernennen  besorgt  wohl  das  Ge- 
richt (s.  d.  20  a.  d)  unter  dem  Vogt 
des  Königs  oder  Immunitätsherrn 

Northu  58]    1.  2)  S.  o.  48« 

Northu  59]  1)  Gleichstehend  far- 
bena  50  und  ceorl  53,  wie  tunesmen 
IV  Eg  8, 1  unter  Immunität;  vgl.  Bauer 
1  d.  e.  4  g 

2)  Das  Ilerrschaftsgut  verantwortet 
nach  aussen  die  Schuld  der  Insassen 
für  Trinoda  necessitas  (s.  d.  Gl  3)  und 
Steuer  (s.  d.  4),  erhält  aber  Anteil  am 
Justizertrag  o.  49;  vgl.  Ol  Gerichts- 
barkeit 13 a -c;  Zehnt  8 

3)  Das  Dreissigfache;  s.  Gl  Peters- 
pfennig 17a-e 

4)  S.  0.  48« 

Northu  60]  1)  wie  o.48'.  51  ff.  58 

Northu  61]  S.  Ol  Ehebruch  3a; 
Eheschliessung  4.  8.  Hier  ist  Kebs- 
ehe, u.  64  Bigamie  verpönt 

Northu  61,1]  1)  Vgl.  Ol  Ehe- 
verbot laff. 

2)  'spiritual  kin,  geistliche  Sipp- 
schaft' Frühere  ohne  Beleg.  Wohl 
bedeutet  sib  'Verwandtschaft';  allein 
godsibbas  heis.st  'Gevattern'  im  Ggs. 
zu  godbearn  'Patenkinder',  so  auch 
Mittelengl.  godsib:  'compater,  com- 
mater'.  Es  ist  wohl  nur  ein  Synonymen 
für  gefcederan  der  Quelle  gemeint 
(«.  Ol  Taufverwandte  2)  und  schliesst, 
wie  dieses,  die  Tauftoohter  ein 

Northu  61,  2]  1)  Vielleicht  aus 
ICn  6,  2;  vgl.  Ol  Gott  3 

Northu  62]  1)  Vgl.  Gl  Grab  2aB. 
Für  Benutzung  Em's  spricht  nur  das 
Folgende.  Verwandtenehe  stand  für 
den  Kanonisten  dem  von  Em  hier  ge- 
troffenen Ehebruche  nahe 

Northu  63]  1)  Vgl.  Ol  Nonne  13; 
Wergeid  30  s 

Northu  64]  1)  Vgl.  o.  61 ;  Ol  Ehe- 
bruch 3a;  für  den  Priester  allein  ver- 
bot Bigamie  o.  35 

29 
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Erklärungen  zu  Northumbrischem  Priestergesetz  65  — Schluss.  —  Einleitung  zu  Ordal. 


Northu  65)  1)  Diese  Worte  nimmt 
Cn  aus  VI  Atr  12, 2 

2)  Vgl.  Ol  Ehescheidung  4;  mit 
Beistimmung  beider  erlaubt  sie  Egb. 
Dial.  13;  Ps-Egb.  Con  f. 2b;  Poen.lV55; 
Ps-Theod.  Poen.  XFX  20, 

3)  Vgl.  Ol  Ehe  5— c 

Northu  67,  1]  1)  Über  die  drei 
Termini  s.  III  Atr  3  =•  ■•■ " 

2)  Nicht  'Taufe'  (Schmid)  oder  lagu 
(Steenstrup  Danelag  191 ;  dagegen 
Maurer  in  SB  Münch.  Ak.  1887,  897). 
Vielmehr  verstärktes  loc  'Abmachung, 
Vertrag';  s.  Toller  645  1.  22 


3)  Das  "Wort  steht  nur  hier  und 
lässt  sich  nur  aus  Zusammenhang, 
Analogie  und  Zusammensetzungdeuten. 
Erstere  beide  Hessen  mich  ein  Syn- 
onymen zu  frumspr<fe  'Versprechen', 
frumraden  'Abmachung,  Bestimmung' 
vermuten.  Doch  möcht  ich  jetzt  mich 
auf  die  Komposition  stützen:  'die  an- 
fiingliche  (keine  Wortbesserung  er- 
laubende; so  Somner)  Aussage  vor 
Gericht'.  Dass  das  gerade  die  der 
Zeugen  sei,  wie  Toller,  Sweet,  Taranger 
{Angelsaks.  Kirk.  30)  meinen,  ist  un- 
wahrscheinlich. Denn  talu  heisst: 
1.    'Streitsache',    2.    'Klageanspruch, 


-anlass,  3.  'Entschuldigung,  Vertei- 
digung' (s.  Ol  Beweis  1),  4.  'gericht- 
liche Aussage';  femer  bed.  ontalu,  im 
Ggs.  zu  oftalu,  'Klagerede'  im  Ggs. 
zu  'gerichtlicher  Verteidigung'  (Thorpe 
Dipl.  302  richtig  gegen  Toller  742),  io- 
talu  'Verdächtigung'  (s.  Wb).  wiSertalu 
'verteidigende  Erwiderung'.  Steen- 
strups  Verbindung  mit  Nord,  fremtale 
(Danelag  ]92.  204)  und  Deutung 
entweder  '  Geschworenen  -Ausspruch' 
oder  'Gesetzsprecher-Vortrag'  wider- 
sprechen mit  Recht  MimreT(SB Müneh. 
Äk.  1887,  39.5.  398)  und  Taranger 


Zu  ORDAL. 


1.  Oberliefernng.    2.  Steht  darin  neben  .Mthelstan. 


EINLEITUNG. 

3.  Zu  sondern  von  Dnnebenstehendem. 
7.  Abfassnngszeit.     8.  Inhalt. 


4.  GesetzesbrnchstUck.    6.  Sprache.    G.  Qnelie. 


1.  Überlieferung'.  Die  einzige  igsä.  Hs.  H  ist  nicht 
das  Original.  Denn  sie  begeht  Schreibfehler  (1  b.  5,  2)  und 
Auslassungen  (5.  5,1),  ist  auch  der  Schrift  nach  etwas 
jünger  als  Q,  der  Übersetzer  von  1114.  Auch  hq,  die  ge- 
meinsame Vorlage  von  H  und  Q,  war  nicht  das  Original. 
Schon  sie  las  kleope  statt  hleope  und  hatte  wahrscheinlich 
eine  (jedenfalls  nicht  ursprüngliche)  Überschrift. 

2.  Steht  neben  iEthelstan.  H  und  Q  sind  je  eine 
Sammlung  Agsä.  Gesetze.  In  H  steht  Ordal  hinter  Af-Ine 
-|-  Blas -Fort  (welche  Stücke  H  irrig  Ine  zurechnet)  und 
vor  Wal,  II.  V.As.  In  Q  steht  Ordal  hinter  IV.  V.  III. 
VI  As  und  vor  AGu.  Eine  chronologische  Nähe  zu  jEthel- 
stan  ergab  sich  also  vielleicht  schon  aus  hq  (und  möglicher- 
weise war  hq  identisch  oder  textgleich  mit  jenem  Canter- 
bury-Bande  von  etwa  1025,  der  II  vorlag;  s.  o.  I  S.  xxvii). 
[Nur  wegen  innerer  Verwandtschaft  mit  einer  Stelle  übers 
Ordal  setzt  der  Q -Schreiber  R  unser  Denkmal  hinter  II  As 
23,  2';  belanglos  ist  auch  die  Stellung  vor  I  Atr  in  Q  jüngster 
Rezension  und  vor  Cnut  in  Q-London.] 

3.  Sonderung  von  Danebenstohendem.  Durch  eigene 
Überschrift  trennt  H  das  Stück  von  Fort,  auch  ist  in  11 
wohl  letzteres,  aber  nicht  Ordal  (wie  Schmid  S.  lxvii  meinte), 
als  Schluss  Ines  irrig  aufgefasst.  —  Mit  dem  in  H  folgenden 
Stücke  Wal  hat  es  innerlich  nichts  zu  tun;  auch  beginnt 
H  damit  eine  neue  Zeile.  Die  Stellung  zwischen  Forf  und 
Wal  mag  vom  frühesten  Sammler  herrühren.  —  Thorpe 
nennt  Ordal  grundlos  V  Äs  7.  —  Zu  VI  As  kann  es  nicht 
ursprünglicher  Anhang  sein. 

4.  Ordal  ist  eines  Staatsgesetzes  Bruchstück,  denn  es 
beginnt  mit  And,  und  das  redende  'wir,  kraft  des  Erz- 
Wschofs  und  aller  Bischöfe  Gebot'  kann  nur  der  König 
und  Witan  sein.    [Es  ist  also  kein  'Weistum'.] 


5.  Die  Sprache,  im  allgemeinen  dem  Westsächsischen 
etwa  späteren  10.  Jhs.  am  ähnlich.sten ,  zeigt  archaischen 
Jnstmment&Wa  bebodum  1,  nyhteA,  anderseits  das  Lehnwort 
läge  6,  was  auf  das  Zeitalter  c.  930 — 10.30  deutet.  —  Die 
späten  Endungen  und  Vokalausdruck  des  Agsä.  dagegen 
mögen  H  zur  Last  fallen  (dt.  pl.  folan;  dt.  sg.  adj.  holen; 
ac.  paine;  pl.hig;  opt.  seglige).  —  Der  Stil,  dem  z.  B.  Ein 
Wort  für  den  Prüfling  (Beschuldigten)  noch  fehlt,  scheint 
mir  archaischer  als  der  Cnuts,  wenn  auch  freier  als  iElfreds. 
Ein  Stoff,  der  doch  dem  Kenner  der  Ordal -Liturgie  so 
starke  Verführung  zur  Abschweifung  in  Bibelzitate  und 
Homiletik  bot,  wird  hier  einfach  sachlich  fest  bestimmt^ 
wie  in  der  besten  Zeit  des  Gesetzgebungsstils  um  920 — 90. 

6.  Quelle.  Laut  des  Gleichklangs  von  etwa  zwanzig 
Wörtern  mit  II  As  23, 1 ;  2 ,  der  nicht  zufällig  sein  kann, 
besteht  mit  dieser  Stelle  ein  genetischer  Zusammenhang. 
Da  nun  beide  neben  dem  wenigen  Gemeinsamen  stilistisch 
das  meiste  verschieden  und  auch  inhaltlich  mehrere  Züge 
abweichend  zeigen ,  ja  sogar  in  zwei  Punkten  einander 
widersprechen,  scheint  eine  gemeinsame  Vorlage  beiden  ge- 
dient zu  haben.  (Ordal  versteht  nämlich  unter  Wasserordal 
nicht  wie  As  das  Kaltwasser,  sondern  den  Kesselgriff,  und 
lässt  die  gleiche  Zahl  des  Umstandes  beider  Parteien  un- 
bestimmt, die  As  auf  je  12  festsetzt.)  Die  drei  Nächte  bei 
As  lauten  zwar  archaischer  als  die  drei  Tage  in  Ordal  5,  2. 
Dagegen  die  Angaben  über  das  Kesselmaterial  und  das  Be- 
messen der  Wegelänge ,  durch  die  der  Prüfling  das  glühende 
Eisen  trägt,  .scheinen  ganz  altertümlich.  —  Die  einzige  sonst 
nachweisbare  Quelle  ist  eines  der  ludicia  Dci  o.  1  406  ff. 
oder  eine  verwandte  Formel;  4,  2;  3. 

7.  Abfassungszeit.  Nur 'der  Erzbischof',  also  der  von 
Canterbury  ohne  den  von  York,  wird  als  massgebend  er- 


Zu  Ordal. 
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wähnt.  Dies  scheint  vor  Jithelred  und  Cnut  geschrieben,  die 
beide  Erzbischöfe  erwähnen ,  und  passt  gut  zu  jEthelstans  Zeit, 
ja  es  stimmt  wörtlich  zu  jenem  Satze  II  23, 2.  Es  ist  daher 
durchaus  möglich,  dass  Ordal  ein  Stück  aus  einem  der  ver- 
lorenen Gesetze  dieses  Königs  sei.  Dann  hätte  Thorpe  (o.  3) 
richtig  geraten.  Sollte  man  die  Erwähnung  des  Einen  Erz- 
biscbofs  aus  dem  möglicherweise  nur  Westsächsischen  Gel- 
tungsbereiche erklären  wollen,  so  würde  solche  Beschränkung 
kaum  in  die  Zeit  nach  c.  958  passen.  Auch  zeichnet  Oskytel 
von  York  Eadgars  Urkunden  regelmässig  seit  etwa  957,  wäh- 
rend sein  Vorgänger  dem  Königtum  der  "Westsachsen  nicht 


immer  treu  blieb  (s.  Gl  York  6  b).  Mir  scheint  daher  eine 
Datierung  925—58,  vielleicht  925—40,  die  wahrscheinlichste. 
Legt  man  auf  dieses  letzte  Argument,  des  Fehlens  Yorks, 
das  allerdings  nicht  unbedingt  bündig  ist  {s.  Ol  Canterbury 
3 — c),  keinen  Wert,  so  bleibt  wohl  nur  eine  Datierung 
c.  930  — c.  1020  möglich.  —  Noch  fehlt  hier  die  bischöfliche 
Aufsicht  übers  Ordal,  die  um  1030  zuerst  literarisch  auftritt. 
8.  Die  Wichtigkeit  des  Inhalts  für  die  Kenntnis  vom 
Ordal  (ä.  d.  Ol)  ist  von  jeher  erkannt  worden.  Einige  Züge 
finden  sich  nur  hier;  der  Umstand  nimmt  bedeutenden  An- 
teil, der  Bischof  keinen. 


EEKLÄEUNGEN. 


Ordal  Insc]  1)  Die  Überschrift 
kann  nicht  original  sein,  da  Einzel- 
kapitel in  Gesetzen  10.  Jhs.  keine  Über- 
schriften tragen.  Aus  den  in  H  und  Q 
stehenden  verrät  sich  kaum  ein  iden- 
tisches Wort;  dorn  hätte  Q  wohl  durch 
itidieium  wiedergegeben,  während 
constittitio  (institutum)  in  Q-Lond 
eher  ^erarf«es  entspricht.  Die  Kubren, 
die  sich  nur  in  Q's  jüngster  Rezen- 
sion finden,  pflegen  deren  eigenes 
Werk  zu  sein.  Es  bleibt  also  fraglich, 
ob  der  Archetj-p  hq  Be  ordale  über- 
schrieb oder  wie  H  la.s.  In  letzterem 
Falle  müsste  H  halen  aus  hatum  ab- 
geschwächt haben 

2)  Das  Wort  dorn  braucht  H  in  den 
Überschriften  oft  für  'Gesetz'.  Auch 
hier  ist  diese  Bed.  wahrscheinlich. 
Denn  zur  anderen  («.  Wb  5)  stände 
wohl  Wa.sser  und  Eisen  im  Genetiv 
wie  icceteres  dorn  lud  Dei  VIIl  2 

S)  Für  Kesselfang  und  Glüheisen 
lautet  das  Kitaal  oft  identisch;  s.  Ol 
Feuerordal  1.  7 

Ordal  1]  1)  König  und  Witan, 
nicht  etwa  bloss  Geistliche;  gegen 
Kemble  Saxona  II  210 

2)  nicht  'angebrannt'  (Schmid,  ver- 
wechselnd mit  byrneS).  —  Noch  fehlt 
bischöfliche  Aufsicht;  s.  Ol  Ordal  13; 
Feuerordal  2 ;  Eisenordal  6  b.  9.  c. — Noch 
1319  sagt  zu  Edward  IT.  sein  des  Ver- 
rates bezichtigter  Vetter  Graf  Thomas 
von  Lancaster:  in  ferro  candenti  of- 
fero  me  purgatiirum;  Mon.  Malmesber. 
ed.  Stubbs  Chron.  of  Edw.  II  249 

Ordal  la]  1)  S.  Ol  Fuss  8a; 
neun  1.  2 

2)  Nach  des  Prüflings  Foss  misst 
auch  Indisches  Eisenordal;  Kaegi  in 
Festtckr.  39.  Versa.  Dl.  Pkilolo.  Zü- 


rich 48.  Auch  Ags.  Zaubersegen 
ähneln  Altindischen;  Schröer  Orundx. 
Engl.  IM.  0.  I  34' 

3)  Den  regulären  Sing,  nehmen  an 
Q,  auch  5, 1  und  Toller  s.  v.  Beim 
späten  Zeitalter  H's  könnte  auch  Plural 
gemeint  sein.    Dies  nimmt  Q  4,  2  an 

Ordal  Ib)  1.  2)  Dieselben  Worte 
vom  Kaltwasser  II  As;  s.  Ol  Kessel- 
fang 6.  7a.  10;  der  Name  'Wasser'  Z.  4 

8)  hleowe  =  cahscit  Zeumer  For- 
mulae Merow.  719.  Hleope  gilt  H 
und  Q  =  hleape  'hüpft,  springt'  (ob 
vom  Wasser  für  'wallt'  möglich?), 
was  früh  mittelenglisch  vorkommt 
(vgl.  Mätzner  Wb) ;  und  auch  in  späten 
Hss.  der  Gesetze  findet  sich  -eo-  (s. 
d.  Wb  4)  für  ea;  vgl.  Schlemilch  Beitr. 
X.  Sprache  spätallengl.  36 

4)  S.  Toller  Suppl.  s.  v. 

B)  Fränkische  Formeln  haben  nichts 
über  den  Stoff  des  Kessels 

6)  Irrmen  feel  glossiert  vas  fictile 

Ordal  21  1. 3)  Vgl.  Ol  Kesselfang 
9b;  Klage  10;  Ordal  7  A 

2)  Anderswo  wird  auch  nach  einem 
Ring  gegriffen;  Zeumer  Form.  6.  14 

Ordal  4]  1)  S.  Ol  Ordal  7  E.  12. 
14  b;  Fasten  9 ;  eheliche  Enthaltsamkeit 
] .  3 ,  zu  der  rgl.  Brotanek  Texte  Alt- 
engl.  LH.  19.  106.  124 

Ordal  4,1)   1)  Ol  Weihwasser  A.  B 

2)  Q  übs.  als  stände  byge  ('se  hu- 
miliet')  da.  Dies  Trinken  des  Um- 
standes  ist  eine  Englische  Eigenheit 
des  Ordals;  s.  o.  1404' 

8)  Ebd.  Ordal  14b;  Kreuz  1.  Cri- 
stesboc  heisst  sonst  Evangeliar;  davon 
scheint  boc  Abkürzung,  welches  Agsä. 
und  im  12.  Jh.  für  'Bibel'  vorkommt. 
Das  Küssen  des  Buches  kennt  Stubbs 
{Lect.  174)  sonst  erst  vom  Ende  12.  Jhs., 


das  dos  Kreuzes  Trautmann  Altengl. 
Rätsel  91 

Ordal  4,  2J  1)  Vgl.  Ol  Feuerordal 
4;  dum  calesrit,  missam  eelebrel; 
lud  Dei  XVI  8, 1 

2)  Ebd.  Eisenordal  9  c 

3)  'Staffel'  Schmid;  synonym  mit 
stacan  la;  Thorpe.  Plural  nimmt  Q 
an,  was  beim  späten  Zeitalter  H's 
möglich.  Ein  Nomen  stapola  setzt 
Toller  ohne  Beleg  an;  wenn  dies  rich- 
tig, kann  Sing,  gemeint  sein 

Ordal  4,  31  1)  In  der  Kirche; 
grundlos  figürlich:  'trete  dazwischen' 
Schmid.  —  Die  Wahrheit  zu  offen- 
baren, bittet  Gott  (s.  d.  Ol  6  b)  das 
Ritual  lud  Dei  XII  17, 1.  XVI  7 

Ordal  5]  1)  Noch  kein  Vertreter; 
s.  Ol  Ordal  26;  Weihwasser  A.  — 
Technisches  gan  to  auch  o.  1 ;  Blas  1 ' 

Ordal  5,1]  1)  In  tres  terminos 
'in  3  Grenzlinien'  verstanden  vielleicht 
die  Abschreibor  Q's 

2)  S.o.  la^  4,2« 

3)  S.  Ol  Eisenordal  9e.  —  Am  Altar 
wird  der  Priester  die  Hand  versiegeln 

Ordal  6, 2]  1)  Grundlos  verbindet 
Thorpe  das  Wort  mit  segl '  velum'  und 
übs.  'envelop,  einhüllen'.  Alle  Formeln 
reden  von  sigillum;  s.  Ol  Siegel  2  f. 
Und  laut  der  Berichtiguugo.  II 758  letzte 
Z.  (schon  iElfred  spricht  von  hlafordes 
(erendgewrit  7  insegel;  Augustin  ed. 
Hargrove  p.  23)  darf  man  statt  'Ver- 
schlusszeichen'enger 'Siegel' übersetzen 

2)  Vgl.  Ol  Feuerordal  5  —  7 

3)  'be  it  postponed'  Thorpe,  wohl 
sette  meinend.  Vielleicht  dachte 
Schreiber  H  an  sehte  (wofür  sccte, 
sette  vorkommt):  'entscheide,  beilege' 

Ordal  6J  1)  Vgl.  Ol  Ungehorsam 
Ic.e.  4b.  15 

29'» 


228 


Einleitung  zu  Blaseras  und  Forfang. 


ZU  BLASERAS  UND  FORFANG. 


EINLEITUNG. 


1.  Blauiss  und  Forfan;  gehören  znsammen.    2,  Handschriften.    3.  Sprache.    4.  Gesetzesbruchstücko.    5.  Zeit.    6.  Verhältnis  von  l'orfang  1  zum  Fest. 

7.  Aas  Wessex.    8.  Inhaltlich  Neues.    9.  Lateinische  Übersetzer. 


1.  Die  Znsammengeliörigkeit  beider  Stücke  nahm  der 
Archetyp  an,  der  sie  trennungslos  aufeinanderfolgen  Hess. 
Sachlich  haben  sie  zwar  keine  Beziehung.  Aus  Sprache, 
Abfassungszeit  oder  Herkunftsgegend  aber  ist  eine  Ver- 
schiedenheit nicht  erweislich.  Sie  können  vielleicht  Einem 
König  und  Einem  Gesetz  gehören.  Möglich  freilich  bleibt, 
dass  der  Archetyp  erst  die  Verbindung  vollzog. 

2.  Handschriften.  Unter  den  Hss.  begeht  H  allein  den 
Fehler,  Blas  als  Ines  letztes  Kapitel  zu  zählen,  verschreibt 
Bcipe  und  lässt  Forf  2 — 3,2  fort.  —  B  übefspringt  eine 
Zeile  und  ein  Wort  (Forf  3.  3,  1).  —  Die  Hss.  BQC  lassen 
Hu  auf  Forf  folgen,  stammen  also  aus  Einer  Kompilation. 
—  Mit  C  lässt  B  Engla  in  Forf  2  aus,  gegen  Q  nnd  H, 
also  aus  einem  Kodex  bc,  der  mehr  verderbt  war  als  jene 
Kompilation.  Der  Archetyp  schon  reihte,  lautHBQi,  Blas 
an  Ine  an,  kann  also  nicht  das  Original,  wohl  aber  mit 
der  0.  S.  32.  92.  124.  126.  146,  u.  231,  Einl.  n.  1  er- 
schlossenen Hs.  hbq  identisch  sein.  Diese  enthielt  I  Atr, 
aber  nicht  Cnut,  war  also  wohl  080  — 1030  gesammelt. 

Der  Stammbaum  der  Überlieferung  ist  also: 

"  Original  ["  =  verloren] 


'Archetyp  hbcq 

I 


'  bcq 


I 
'bo 


I 
Q 


B 


Cons 


3.  Die  Sprache  zeigt  keinen  Vor -^If redischen  Archa- 
ismus, ausgebildete  Anwendung  bestimmten  Artikels  und 
wenig  Ellipsen,  andereeits  kein  Lehnwort  aus  Nordischem, 
nnd  die  einfache  Klarheit  und  Bestimmthfeit  der  noch  nicht 
seit  JSthelred  verkirchlichten  Gesetzgebung.  Später  Vokal- 
ausdruck, Abweichung  in  Anlaut  und  Endungen  vom  Ag- 
sächsischen  10.  Jhs.  mögen  den  späten  Schreibern  H  und  B 
oder  schon  dem  Archetyp  zur  Last  fallen,  so  y  in  scy Hing, 
begytan,  yldesta,  ysen,  gyf;  das  e  statt  ce  in  pet,  ctcedon; 
das  k-  vor  ealsica,  Kf;  die  Endung  pentg,  -t,  -eg;  statt 
-tcm:  stolenan,  mlcon,  htcilon,  agenon,  smalon;  statt  -en: 
hyran  (opt.  pl.),  begytan  (pc.  pf.);  forfeneg  statt  -atig;  ßonne 
statt  /o«e  (ac.  sg.) 

4.  Gesetzesbruchstücke.  Forf  2  beginnt: '«Mtaw  haben 
beschlossen',  und  zweifellos  dasselbe  meint  ice  ewcedon 
Blas  1.  Die  Bestimmung  Forf  2  nennt  sich  dorn  und  be- 
ansprucht Geltung  über  ganz  England.  Früheres  Gebrauchs- 
recht wird  Forf  3, 1  abgeschafft.    Den  Gerichten  wird  Befehl 


erteilt.  So  reden  nur  Gesetze,  nicht  juristische  Privat- 
arbeiten. —  Das  Fehlen  aber  eines  Prologs  samt  Königsnamen 
beweist,  dass  beide  Sätze  nur  Bruchstücke  sind. 

5.  Abfassungszeit.  Trotz  Archetyp  haben  Blas  Forf 
mit  Ine  («.  o.  S.  82)  nichts  zu  tun,  fehlen  auch  in  den 
besten  Hss.  von  Af -Ine  und  bei  dessen  Rubrikator  (s.  o.  S.  40) 
im  Archetyp  o.  I  26.  Sie  zeigen  einen  von  Ine  deutlich 
verschiedenen  Stil.  —  Das  dreifache  Ordal  (Blas  1)  und  die 
Vollendung  der  Graf  Schafts  Verfassung  'über  ganz  England' 
(Forf  2)  sind  nicht  vor  Eadwards  spätesten  Jahren  anzu- 
nehmen. —  Der  Satzbeginn  zu  Blas  we  ewcedon  steht 
dreimal  vor  und  achtmal  unter  iEthelstan,  dann  nur  in  Em 
und  Hu,  kommt  aber  unter  .Süthelred  oder  Cnut  nicht  mehr 
vor.  Wiederum  ^thelstan  hat  das  dem  anderen  Satzbeginn 
(Forf  2)  Ähnliche,  er  habe  mit  witan  geradd  (doch  steht 
Tvttan  germddan  auch  bei  .3<;thelred  I.  V  Pro.  usw.  VI  2. 
II  Atr  Ap  9).  Auch  Brandstifter  und  Mord  nennt  er  in  Einem 
Kapitel;  er  erwähnt  ßa  yldestan  men  pe  to  ßcere  byrig 
hiron  als  entscheidende  Gerichtsobere;  er  lässt  dreifaches 
Ordal  von  Mord  reinigen;  er  braucht  ful  beon  für  'über- 
führt werden'.  —  Noch  nicht  bei  As,  sondern  erst  in  Blas 
tritt  Brandstiftung  (s.  d.  Ol  4)  neben  heimlichen  Mord  und 
erhält  so  das  Kriterium  der  Heimlichkeit:  eine  spätere 
Rechtsentwicklung,  nach  Steenstrup  Danelag  278  unter  Nor- 
dischem Einfluss.  Das  Eisengewicht  bei  dreifachem  Ordal 
klingt  wörtlich  wie  Hu,  des  Klägers  Wahl  zwischen  Wasser- 
und  Eisenordal  archaischer  als  Atr.  —  Aus  solchen  Har- 
monien lässt  sich  ein  Datum  nur  ungefähr  und  nur  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  folgern.  Denn  spätere  Könige 
übernahmen  ja  oft  genug  wörtlich  Sätze  der  Vorgänger; 
und  einige  Wendungen  klingen  hier  an  Gesetze  schon  7.  Jhs. 
an:  dem  Kläger  leofra  sy  =  Hl  10;  hweSer  he  lif  age  pe 
nage  =  Ine  6.  —  Die  Anordnung  von  Forf  darf  für  dessen 
Entstehung  im  10.  Jh.  nur  als  Wahrscheinlichkeitsgrund 
gelten.  In  bqc  steht  Forf  vor  Hundred,  in  H  vor  Ordal. 
—  Die  Gleichstellung  des  Unfreien  (s.  d.  Ol  6)  mit  dem 
Vieh  entspricht  eher  dem  10.  als  dem  11.  Jh.,  der  gleiche 
Preis  für  beide  wieder  VIAs  6,1;  3.  —  In  deutlichem 
inneren  Zusammenhang  steht  Forf  2  '.  ^.  3'  mit  der  Appen- 
dix zu  II  Atr  8,3.  9:  eine  ZeUe  drückt  den  Beweggrund 
wörtlich  gleich  aus.  Aber  welches  von  beiden  Stücken  i.st 
früher?  Wohl  Blas:  s.  2';  jenes  scheint  c.  930  —  1030  oder 
950  —  1000  datierbar;  o.  S.  155.  —  Vielleicht  riet  Thorpe 
richtig,  indem  er  Blas  yEthelstan  zuwies;  jedenfalls  falsch 
aber  zählt  er  das  Stück  als  V  As  c.  6. 

6.  Verhältnis  von  Forfang  1  zum  Rest.  Irrig  be- 
hauptete ich  0.  I  389 tt,  Forf  2 ff.  sei  'jüngerer  Zusatz', 
auf  drei  Gründe  hin:  Forf  2 ff.  bringt  den  Inhalt  von  c.  1 
nochmals;    zweitens   lautet   c.  1    elliptisch;    drittens    fehlt 
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2  —  3,2  in  der  gemeinhin  trefflichen  Hs.  H:  aber  so  auch 
ein  Stück  Ordal  5.  5, 1.  Mir  scheint  jetzt  c.  1  vielmehr 
eine  blosse  Überschrift,  die  nicht  scharf  sinngetreu  (s.  !'• ') 
exzerpiert  aus  c.  2  ff. 

7.  Dass  Forfang  ans  Wessex  stammt,  geht  aus  der 
Summe  von  15  Pfennig  hervor,  die  bruchlos  3  Schillinge  nur 
bei  AVestsächsischer  Rechnung  von  5  Pf.  ergibt. 

8.  Kenes  bietet  Blas  ausser  dem  Thema,  dem  Straf- 
recht über  Brand  und  Mord ,  für  Beweisrecht  und  Gerichts- 


verfassung, Forf  —  ausser  dem  Thema,  dem  Einfanglohn 
für  Wiederbringung  des  Gestohlenen  (3,1)  —  für  Vieh- 
polizei, Fahrhabepreis  samt  Bewertung  des  Unfreien  und 
Grafschaftsverfassung.  —  Vom  Fund  hält  sich  Einfang 
hier  getrennt  im  Ggs.  zu  Leis  AVI  5  f.  und  zu  sonstigem 
Germanischen  Recht;  vgl.  Job.  Ilübner  Fund  im  Oenii. 
Hecht  35. 

9.  Ins  Lateinische  übersetzt  wurden  Blas  Forf  durch 
QCons,  vom  Q -Verfasser  vielleicht  auch  in  Hn  66,9. 


ERKLÄRUNGEN. 


Blas  Insc]  1)  Die  Übei-schrift 
ist  nicht  original,  aber  vielleicht  ar- 
chetyp,  da  H's  AVorte  beide  auch  in 
Q,  eines  in  B,  das  andere  in  C  stehen 

2)  Zur  Latein.  Cbs.  s.  o.  II  As  6, 2 ' 

3)  Nicht  'Mörder',  wie  QCons  und 
Wilkins,  Thorpe,  Schmid  übs.  —  Das 
Kompositum  zitiert  Toller  nur  hierher: 
'  murder'  (s.  d.  morSorsliht  ['slaughter'], 
mansliht).  Eine  Urk.  Ke  848,  angeb- 
lich Eadwards  III.,  tatsächlich  12.  Jhs., 
hat  morSsleeht  für  '  murdrum  -Abgabe ' 

Blas  1|    1)  S.  o.  Einl.  5 

•2.  3)  Vgl.  Ol  Brandstifter  2.  5. 
Murdrum  und  tarnet  bringen  gleichen 
Prozessnachteil  Hn  47.  Beide  sind 
heimlich;  i.  d.  Ol  4a;  Mord  2  {clan- 
eula  oeeisio  zu  II  Cn  64  Cons).  4.  6. 

—  AiVie  hier  -Mord'  statt  'Mörder', 
so  steht  LeisWl  35,1  'Ehebruch' 
statt  'Ehebrecher' 

4)  Statt  abnegationis  in  Q'  liest 
negationü  Hs.  Rylands  von  Q  Lond. 

—  Grimm  DKA  917  will  elypte  än- 
dern: mit  Unrecht;  s.  Wb:  deop  letzte 
Zeile.  —  Vielleicht  hieraus  schöpft 
Hn  66,9.  —  Vgl.  Gl  Eideshelfer  27; 
Beweis  8g 

5)  Vgl.  Wb  and  2,  nämlich  für  die 
des  Eides  Unfähigen  oder,  laut  Be- 
weisurteiles,  Unwürdigen.  —  Hieraus 
oder  aus  Hu  9  schöpft  Hn  64, 1  h 

6)  Vgl.  Ol  Eisenordal  8 

7)  Ebd.  Ol  Ordal  26.  —  Das  gan 
io  scheint  technisch;  Ordal  5'.  Nicht 
'  der  einen  andern  anschuldigte'  Grimm 

Blas  2J  1)  Neuer  Satz  (gegen 
Schmid),  weil  Präsens  habbe  nicht 
vom  Ptt.  cirmlon  in  normaler  Con- 
secutio  temporum  abhängen  würde 

2)  aulem  Cons  richtig,  da  c.  1  nur 
von  Eisen  sprach 


3)  Für  cyre  liest  Atr  geweald,  für 
leofra  (=  Hl  10^:  he  wille,  was  mo- 
demer klingt.     Vgl  Ol  Beweis  4 

Blas  3|  1)  ful  Ktere  II  As  5.  — 
Über  die  Genetivendung  -sta,  -stana 
s.  Sievers  Oramm.  §  304  A.  2 

2)  Vgl.  Ol  Urteilfinder  2  k.  1 

3)  AVörtlich  wie  Ine  6  =  Gri8  9 

4)  Vgl.  Gl  Brandstiftung  2.  3.  4  a 

Forf  1]  1)  Streiche  o.  I  388  Z.  4 
V.  n.**:  'Ende  des  älteren  Stückes' 
und  Z.  3  V.  u.***:  'Jüngeres  Stück', 
ferner  I  389  Sp.  3  letzte  Z.:  'ff  Jün- 
gerer Zusatz'  und  II  384  Sp  3  n.  3: 
'  erste  Satz  älter  als  Rest '.    S.  o.  Einl.  6 

2)  S.  Wb:  forfon,forefang.  Toller 
und  Sweet  setzen  alle  vier  A'ariationen 
for{e)fa(e)ng  an.  —  Die  Lateiner  über- 
setzen sübenweise,  wie  der  Agsa.  an- 
ticipare  der  Vulgata  durch  forefon 
überträgt.  —  Vgl.  Ol  Einfang  2  — d, 
auch  modd.:  rorvanc  'Beschlagnahme'. 
—  Fore.feng  of  a  stray  beast  lebte 
noch  zu  Somners  Zeit;  forefeng:  'the 
first  seizure  or  taking  of  a  thing' 
AVestengl.  bei  Halliwell  Diet.  arch. 

3)  =  ofer  call  Engleland  2,  im 
Ggs.  zu  3,  dem  früheren  Recht,  das 
eine  Parallele  im  Norden  findet:  je 
nachdem  der  Unfreie  (oder  das  Gut) 
in-  oder  ausserhalb  der  Land-  (oder 
Hnndert)schaft  dem  Diebe  abgejagt 
wurde,  erhält  der  Retter  ein-  bzw. 
zwiefachenLohnfür Einfang;  J.  Hübner 
Fund  im  Germ. li.SSt— Das  folgende 
OH  zweimal  ist  weniger  scharf  als 
ofer  in  2 

4)  =  3  Schilling  Wcstsächsisch 

&)  Nur  möglich ,  wo  Gestohlenes 
15  Pf.  AVert  überstieg,  z.  B.  bei  Sklav 
und  Pferd,  was  diese  Rubrik  kürzend 
auslässt 


(J)  Anders  Gl  Einfang  6  a 

7)  Also  Vi  des  AV'ertes.  Deutsches 
Recht  gibt  dem  Finder  '/3  des  dem 
Räuber  Abgejagten;  J.  Hübner  88. 174. 
Mehrere  Arten  Vieh  galten  je  1  Schil- 
ling, ein  Vielfaches  oder  die  Hälfte; 
s.  Ol  Preis  6—12 

8)  Anders  Leis  AVI  5f. 

Forf  2]  1)  gererddan  uitan,  im 
Ggs.  wie  hier  zu  hwilon  stod  3,  auch 
IIAtrAp  9 

2)  AVohl  aus  den  Lateinern  'Spruch' 
Schmid,  'judgment'  Thorpe 

3)  A\''o  der  'ganze  Staat'  gemeint 
ist,  kommt  eall  land  in  den  Gesetzen 
nicht  vor 

4)  S.  0.  Einl.  5.  Anderswo  wird 
der  Unfreie  (s.  d.  Ol  7  b  ff.)  höher  als 
das  Pferd  (s.  d.  Gl  15)  bewertet 

5)  Im  Ggs.  zu  früherem  Recht  in  3. 
Die  Zeile  ße  las  —  sicince  =  II  Atr  9. 
—  Vgl.  Ol  Grafschaft  4  c 

Forf  3]  1)  5.0.2'.  —  Über  die 
Spurfolge  von  einer  Grafschaft  zur 
anderen  VI  As  8,  4,  über  die  A'^or- 
ladung  durch  mehrere  Grafschaften 
hin  s.  Ol  Frist  6  d.  e 

2)  Thorpe  und  Schmid  bemerken 
die  Lücke  in  B  um  einige  AVörter 
zu  spät 

Forf  3,1]  1)  Vgl.  Gl  altes  Recht  1 ; 
und  zu  Cons  *  Billigkeit  2 

2)  S.  Ol  Diebstahl  Z.  10;  0.  1' 

3)  =  'man  errettet' 

Forf  3,  2]  1)  Cons  bildet  ein  AVort 
aus  repostorium  'Gewahrsam,  Geheim- 
behälter'. —  Vermutlich  näherte  sich 
dann  der  'Einfang'  dem  im  ältesten 
Rechte  noch  fohlenden  Finderlohne 
(«.  J.  Hübner  52)  oder  dem  Lohne  für 
'Anzeige';  s.  d.  Ol  8  —  9  über  den 
Unterschied 
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Zu  Pax  und  Walreaf. 


ZU  PAX. 


1.  Abfassungszeit.  Die  Masse  und  Zahlen  klingen 
höchst  altertümlich.  Die  Aufzeichnung  aber  datiert,  laut 
des  Lehnworts  aus  dem  Nordischen  grid  (in  Oesetxen  zu- 
erst 0.  945),  kaum  vor  940.  (So  bessere  man  I  390**). 
Vielleicht  verrät  auch  die  Zahl  Neun  (s.d.  Ol  1.  3),  die 
freilich  Altgermanisch  sein  kann ,  Nordischen  Einfluss.  Die 
Meile  im  Umkreise  bezeichnet  ein  Territorium  seit  10.  Jh.; 
Stevenson  in  Engl.  hist.  rev.  1912,  19.  —  Die  Überlieferang 
deutet  nicht  notwendig  auf  höheres  Alter  als  etwa  1020. 
Das  Stück  steht  nämUch  in  H  (und  stand  vielleicht  in  der 
sonst  H  vorliegenden  Kompilation  Canterburys  um  1025) 
hinter  As,  aber  deutlich  von  ihm  getrennt  (daher  nicht  sicher 
mit  Thorpe  dem  JJthelstan  zuzuschreiben)  und  vor  Swerian 


von  c.  920— c.  1050.  Q  dagegen  legt  in  jüngster  Rezen- 
sion das  Stück  .älthelred  bei,  liess  es  aber  ursprünglich  diesem 
ohne  innere  Verbindung  nur  folgen.  —  Die  Sprache  lautet 
Westsäohsisch  um  1000;  sc(pß  für  sceaft  kann  von  H  einge- 
führt sein.  —  Aus  diesen  schwachen  Beweisgi-ünden  darf  man 
zum  Datum  hinzufügen:  'wahrscheinlich  c.  940 — c.  1010'. 

2.  Eines  Eönigsgesetzes  Bruchstück  scheint  Pax 
wegen  der  royalistischen  Tendenz,  den  Schutz  der  könig- 
lichen Person  und  Behausung  auf  weiten  Umkreis  auszu- 
dehnen.   Frühere  sahen  darin  ein  Weistum. 

3.  Benutzer.  Der  Q-Verfasser  Hn  16  übersetzte  den 
Agsä.  Text  noch  einmal  ins  Lateinische  oder  schrieb  eine 
bessere  Q-Form,  als  welche  uns  vorliegt,  ab. 


Fax]  1)  Nur  um  das  Stück  unter 
dem  Kennwort  Pax  zitieren  zu  kön- 
nen, hab  ich  diese  zwei  Wörter  vor- 
gesetzt 

2)  Der  Q-Verfasser,  zusammen- 
hängend mit  Heinrichs  I.  Staatsver- 
waltung und  Hofgericht,  wollte  viel- 
leicht den  Sonderschutz  von  der  Person 
und  Ortsnähe  des  Königs  hinüber- 
ziehen auf  die  Regierung  und  deren 
Beamte  und  diesen  so  eine  Sicherheit 
aus  altehrwürdigem  Rechte  beilegen 


8.  4)  Vgl.  Ol  Königsfrieden  4  — g; 
Burgtor  1  — 2g,  das  hier  von  'Stadt- 
tor' zu  trennen;  von  gewöhnlichem 
Wohnhause :  Toller  Suppl.  s.  v. 

6)  ß(Br  bezieht  sich  auf  burh,  nicht 
notwendig  auf  geat;  vgl.  Layamon 
II  317  V.  17670:  burhgate,  per  pe 
hing  on  Iure  (Wohnung)  lai 

6)  Bessere  Übs.:  '[als  Richter?] 
sitzt'.  Vm  sitlan  ist  neben 'wohnen, 
weilen'  die  Bed.  'als  Herrscher,  in 
Würde  Vorsitzen,   thronen',   dagegen 


nicht  'als  Richter  sitzen'  belegt.  So 
bleibt  fraglich ,  ob 'Burgtor'  hier,  wie 
allerdings  in  GeJ)yncBo  2,  speziell  mit 
dem  Richtersitz  zu  verbinden  ist 

7)  S.  Ol  Meile  6 

8)  S.  Ol  Furchenlänge  3 

9)  Vgl.  Ol  Acker  3 

10)  S.  o.  Einl.  1 ;  Ol  Hand  12.  Als 
deren  Länge  beim  Speergriff  erklärt 
das  Wort  Schmid  Glossar  621 

11)  Vgl.  Ol  Gerste  1 ,  jetzt  Hoops 
Reallex.  Oerm.  Ältt.  195  f. 


ZU  WALREAF. 


1.  Die  Abfassungszeit  fällt,  laut  des  Nordisch  beein- 
flussten  Inhalts ,  trotz  der  Erhaltung  in  Südenglischen  Kom- 
pilationen, und  laut  der  zwei  Nordischen  Termini  walreaf 
und  niSing,  nach  910,  wahrscheinlicher  nach  940.  Da  der 
Satz  von  Q  unter  Agsä.  Denkmälern,  hinter  .3i]thelred  (und 
bei  H  vielleicht  aus  jener  Canterbury- Kompilation  um  1025), 
überliefert  ist,  fällt  das  Datum  wohl  c.  940  — 1020.  Auf 
die  Einordnung  hinter  Ordal  und  vor  II  Äs  in  H  ist  für  die 
Chronologie  kaum  Gewicht  zu  legen.     Der  Satz  ist  (gegen 


Thorpe)  von  Ordal  zu  trennen.     Die  späten  Formen  rftfrfc 
no.,  ofsacen  inf.  können  H  zur  Last  fallen. 

2.  Der  Satz  kann  private  Juristennotiz,  etwa  für  ein 
Gericht,  oder  Gesetzesbruchstück  sein. 

3.  Nordisch  ist  der  Sonderbegriff  des  Leichenraubs  (s.  d. 
Ol  1 — 3;  Steenstrup  Danelag  26.  345  f.),  der  unter  religiösem 
Gesichtspunkt  schwere  Ahndung  erfährt,  gegenüber  anderem 
Germ. Recht;  s. Brunner  II 684;  Schreuer  Verln-eeheiiskonk.ßi. 

4.  Benutzt  wurde  Wal  (aus  Q?)  durch  Hn  83,4. 


Wal]  1)  Laut  des  Nordischen  und 
der  Lesart  H  braucht  man  nicht  mit 
Schmid  673  die  Schreibung  wcel  ein- 
zuführen; das  altagsä.  u-eelreaf  heisst 
nicht  'verbrecherischer  Leichenraub' 

2)  refare  setzt  für  agsä.  reaßan  Q 
Iudex  10,  vielleicht  aus  Frank.  Recht 


3)  S.  Ol  Nithing 

4)  Nordisch  afsaka  'to  exculpate' 
vergleicht  Toller 

5)  S.  Ol  Eideshelfer  18b.  47 

6)  Das  Wort  belegt  Toller  nm-  hier- 
her {vgl.  fidlatSele  'sehr  edel');  es  bed. 
bei    Langobarden    'ehelich'    (so    Ol 


Bastard  8;  Schwerin  Orundr.  Oescli. 
tviss.  V  92),  bei  Friesen  'von  zwei 
adeligen  Eltern';  Richthofen  Unter- 
such. Fris.  RO  II  1095;  ^rolboren, 
bene  natus  ist  nur  der  Edle';  E.  Mayer 
Dt.  Frx.  Vfg.  1  39;  auch  Toller  ver- 
steht 'nobleborn';  s.  Ol  Thegn  IIa 


Einleitung  zu  Wer.    Erklärungen  zu  Wer  Insc  — 2. 
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ZU  WER. 


EINLEITUNG. 

1.  t)berU«r«rtiiig.    2.  Qnelle.    9.  PriTatarbait.     4.  Stollnng  in  den  Kompilationen.    6.  Abfassnngszeit.     6.  WestsKchsisch.    7.  Benutzer. 


1.  Überlieferung.  Unter  den  drei  Texten,  die  wir  von 
Wer  besitzen,  bietet  H  eigene  Fehler  {feoS,  hwile),  und  liest 
B  allein  jünger  boren,  während  der  dritte  nur  durch  Q's 
Jjateinische  Übersetzung  vertreten  wird.  Gemeinschaftliche 
Fehler  in  zweien  gegen  den  dritten  Text  bemerkt  man  nicht. 
Alle  drei  können  unmittelbar  von  Einem  Archetyp  herrühren, 
der  identisch  sein  mag  mit  jenem  verlorenen  Kodex  hbq 
(am  980 — 1030?),  den  wir  schon  oben  mehrfach  annehmen 
mn.ssten;  s.  o.  S.  228  n.  2. 

2.  Quelle.  Sowohl  Wer  wie  II  Em  (s.  o.  S.  126  n.  5)  geht 
auf  jene  Sätzereihe  10.  Jhs.  über  Totschlagsühne  zurück, 
die  ein  Weistum  oder  Gesetzesbruchstück  war. 

3.  Privatarbeit.  Die  jetzige  Form  von  Wer  beginnt 
mit  zwei  Sätzen,  die  eine  antiquarisch  -  philologische  Er- 
klärung aus  der  Sehreibstube,  keine  staatsgesetzliche  Äusse- 
mng  scheinen.  In  c.  3.  4  wird  zweimal  eine  ausführliche 
Erklärung  mit  ßat  it  eingeleitet;  das  sielit  auch  wie  nach- 
ti-äglicher  Zusatz  aus.  Der  Sprecher  zitiert  einen  früheren  Satz 
swa  ice  tealdan  (7),  was  mehr  'berichten'  als  'bestimmen, 
festsetzen'  bedeutet.  Vielleicht  ist  er  ein  rechtsgelehrter 
Parteiberater  und  in  seiner  StelluDg  und  literarischem 
Zweck  verwandt,  wenn  nicht  identisch,  mit  dem  Verfasser 
von  Wif,  dem  anderen  sippenrechtlichen  Denkmal,  das  in 
BQ  (und  so  wohl  einst  im  Archetyp)  Wer  voraufgeht. 
Der  Archetyp  setzte  vor  Swerian ,  Wif,  Wer  je  eine  foimal 
gleiche  Überschrift.  Eine  stilistische  Verwandtschaft  bietet 
Wer  3  riht  i»  ptet  zu  Wif  1.  4  is  riht  ßiel,  und  Wer  7 
aceal  zu  Wif  8. 

4.  Stellung  in  den  Kompilationen.  In  II  steht  Wer 
hinler  EOu  und  vor  1  Ew;  in  B  folgt  auf  Wer  ßecwaeö 
und  II  Atr;  in  Q  folgt  I  Atr.  [Unmittelbar  folgt  in  B  ein 
Zauber  gegen  Viehdiebstahl ,  den  H  hinter  Wif  setzt]  Der 
Archetyp  stellt  also  Wer  nahe  zu  Wif;  er  oder  die  drei 
Kompilatoren  setzen  Wer  unter  Denkmäler  10.  Jhs.  Dass 
die  Chronologie  damit  bestimmt  werden  sollte,  steht  freilich 
nicht  fest.  Die  Kompilation  hbq  enthielt,  soweit  nachweis- 
lich, nichts  nach  1030  zu  Datierendes. 

5.  Abfassungszeit  lä.sst  sich  ausserdem  nur  ans  inneren 
Griinden  vermuten.  Die  Sprache  zeigt  keine  archaische 
Spur  der  Zeit  vor  iElIred ,  vielmehr  in  bestimmten  Artikeln 


den  Charakter  jüngerer  Zeit,  aber  anderseits  kein  Nor- 
disches Lehnwort,  und  lä.sst  sich  sicher  vor  Ende  11.  Jhs. 
datieren.  Vielleicht  den  Schreibern  allein  fallen  späte 
Formen  zur  Last:  u-trr  (3.  4,1);  dt  p1.  tulitan  (4,1.  6); 
3  pl.  geraddan,  tealdan  7.  —  Schon  die  Quelle  (s.  o.  2) 
scheint  nach  iElfied  entstanden.  Und  für  spätere  Zeit 
spricht  die  Erwähnung  nur  der  zwei  Stände  von  200  und 
1200  Schilling  Wergeid,  ohne  den  Sechshunderter.  Die 
Verbindung  von  Wer  mit  EGu  durch  Frühere  (wieder  aut- 
genommen von  Phillpotts  Kindred  227,  die  grundlos  hier 
Recht  der  Dena  lagu  witterte)  lehnte  schon  Schmid  ab. 
Indem  er  das  Stück,  der  Überlieferung  zuwider  (s.  o.  1 456*), 
nur  ähnlichen  Inhalts  wegen,  vor  NorÖieod  und  Mirce  unter 
Eine  Überschrift  anordnete,  schrieb  er  diese  Sätze  doch 
'wahrscheinlich  verschiedenen  Verfassern  und  vielleicht 
Zeiten'  zu.  —  Die  Spuren  frühester  Germanischer  Einrich- 
tungen, den  Waffeneid,  den  Schiedsrichter,  die  Werbürg- 
schaft,  den  Halsfang  mag  ein  spätes  Zeitalter  erhalten  und 
ein  altertümelnder  Jurist  erst  des  11.  Jahrhunders  zuerst 
aufgezeichnet  haben,  wie  sie  noch  der  Quadripartitus  um 
1114  der  Beachtung  für  wert  hielt  —  Den  frühest  mög- 
lichen Termin  setzte  meine  Ausgabe  auf  944,  weil  sie 
meinte,  II  Em  sei  benutzt.  Obwohl  dies  wahrscheinlich 
nicht  zutrifft,  möchte  ich  ihn  jetzt  dennoch  ungefähr  fest- 
halten, weil  durchaus  keine  Spur  früherer  juristischer  Privat- 
arbeiten bekannt  ist,  und  weil  das  halbe  Dutzend  Erklärungen 
(1.  1, 1.  3.  4.  4, 1.  5)  erst  dann  vermutlich  nötig  ward,  als 
die  Standes-  und  sippenrechtlichen  Einrichtungen  beim  Er- 
starken monarchischen  Strafrechts  gegen  Totschläger  bereits 
abzusterben  anfingen.  Den  spätesten  Termin  darf  man, 
freilich  nicht  mit  Sicherheit,  von  o.  lOGO  auf  c.  1020  hinanf- 
setzen,  wegen  des  Datums  von  hbq. 

6.  Aus  Analogie  der  in  unseren  Hss.  Wer  umgebenden 
Literatur  folgern  wir  Westsächsischen  Ursprung.  Dafür 
zeugt  auch  die  Sprache  ohne  fremde  Dialektspur.  Q  nahm 
ihn  an ,  indem  er  den  Schilling  zu  5  Pfennig  rechnet  Die 
zwei  Stände  von  200  und  1200  Schilling  Wergeid  pa.ssen 
allerdings  auch  zu  Mercien. 

7.  Der  Q -Verfasser  hat  seine  Übersetzung  für  Hn  70, 1. 
76, 1 ;  4  ff.  nochmals  benutzt. 


ERKLlEUNGEN. 


Wer  Insc]  1.2)  Die  Überschrift,  laut 
des  Fehlers  und  der  nur  teilweisen  Um- 
fa.ssung  des  Inhalts  sicher  nicht  original, 
ist  wahrscheinlich  archetyp,  da  sie ,  ob- 
wohl n  fehlend  und  in  Q  abweichend, 
dieselbe  Form  zeigt  wie  die  zu  Swerian 


(o.  I  39G)  und  Wif  (o.  1442),  welche 
Stücke  in  hbq  neben  Wer  standen 

Wer  1]  1)  Vgl.  Gl  NA'ergeld  9. 
Dieser  Satz  und  1, 1  umschreiben  nur 
das  Adjektiv  ticelf{ttvi)hynde  und 
klingen  daher  eher  antiquarisch 


Wer  1, 1]    1)  Ol  ebd.  4  ff. 

2)  Die  40  den.  des  Q  lässt  Hn 
fort;  ebd.  4b 

Wer  2]  1)  Hier  begann  vielleicht 
die  gemeinsame  Vorlage  von  II  Em 
und  Wer  (s.  o.  S.  126  n.  5) 
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Erklärungen  zu  "Wer  3  —  Schluss.  —  Zu  Appendix  hinter  Alfred -Guthrum. 


Wer  3]  1)  In  meiner  Übs.  fiel 
aus  hinter  'stellt:  je  nachdem  sich 
d.ozu  gebührt'.  Vielleicht  sind  die 
folgenden  zwei  Zeilen  nur  spätere  Er- 
klärung eines  Privaten  zur  gemein- 
samen Vorlage 

2)  Vgl.  Ol  Bürgschaft  10;  Mutter- 
sippe 1 — 3 

Wer  4]  1)  Vielleicht  private  Er- 
klärung wie  3^ 

2)  Vgl.  Ol  Waffeneid.  Dänische 
Beispiele  16.  Jhs.  für  Sippeneid  ge- 
meinsamer Hand  auf  Eine  Waffe  bei 
Totschlagsühne  gibt  Phillpotts  Kin- 
dred 225 

3)  &  Gl  Schiedsgericht  9 

4)  on  haiid  sellan:  'versprechen' 
ist  gewöhnlich,  statt  hand  steht  hier 
Waffe.  Toller  8G2  VHfa  hält  keine 
Ergänzung  nötig 

Wer  4,1]  1)  Wiederum  eine  dem 
10.  Jh.  vermutlich  nicht  nötige  Er- 
klärung, dass  Halsfang  (s.  d.  Ol  2— 5  b) 
Vio  Wergeid  betrage.  —  Während  die 
Königsgesetze  als  den  regelmässigen 
Fall  immer  den  annehmen,  dass  ein 
Gemeinfreier  verletzt  werde  oder  Straf- 


geld verwirke,  wird  hier  und  c.  7  viel- 
mehr der  1200  Schilling -Mann  der 
Berechnung  zugrunde  gelegt:  sicher 
eine  spätere  Entwicklung 

Wer  5]  1)  Dieser  Satz  scheint 
mir  den  Zusammenhang  des  die  Tot- 
schlagsühne regelnden  Stückes  zu 
unterbrechen,  daher  wie  3'.  4'  spä- 
terer Zusatz.  Phillpotts  (Kindred  243 
die  'within  the  first  knee'  missver- 
steht) hält  'Vatersbrader'  für  den 
Irrtum  eines  Dänen:  grundlos 

2)  Auch  wenn  fcederan  den  Sing, 
bedeutet  —  was  nicht  sicher,  da  die 
Schreiber  HB  um  1120  -an  statt  -um 
gesetzt  haben  können  — ,  so  meint 
er  doch  alle  Verwandte  dieses  Grades, 
also  Plural ,  wie  Q  versteht.  —  Nicht 
für  Mutterrechtspur  istdies  anzuführen, 
da  kein  Mutterbruder  erwähnt  wird 

3)  S.  Ol  Sippe  11.  12 

Wer  61  1)  Benutzt  durch  Hn  76,  7 
mit  wichtigen  Zusätzen.  —  In  II  Em 
klingt  J)ces  archaischer,  auch  fehlt 
dort  der  Artikel  vor  manbot 

2)  Blutig  (s.  d.  Ol  8)  fechten  kostet 
staatliches  Strafgeld  bereits  im  7,  Jh., 


aber  vielleicht  nur,  wenn  die  Sache 
vor  den  staatlichen  Richter  kam.  Denk- 
bar ist  daher,  dass  die  Vorlage  über 
private  Totschlagsühne  keine  Fecht- 
strafe nannte ,  wie  II  Em  7,  3 ' ;  vgl. 
Ol  Schiedsgericht  9  f. 

3)  Genauer  Hn 

4)  Ein  Wort  in  Hss.;  das  Kompo- 
situm fehlt  Wbb.  Vgl.  II  Em  1 :  for- 
golden be  fullan  were 

6)  Des  Erschlagenen  Sippe  setzt 
die  Frist  laut  Hn;  'ein  Jahr'  scheint 
genetisch  jünger  II  Em  1 

Wer  6,1]  1)  Nicht  'depart,  vor- 
schreiten' oder  '  beendigen  (Steenstrup 
Danelag  304)' 

2)  Vgl.  Ol  Schiedsgericht  9  h.  Über 
dieses  Geschenk  in  Dan.  Sühne  vgl. 
Phillpotts  Kindred  226 

Wer  7]  1)  Hn  76,  7  berechnet  die 
Summen  für  den  Gemeinfreien;  s. 
o.  4,1' 

2)  nicht  'all  men'  oder  'alles  dies', 
sondern  eal  .  .  sica  ist  zu  verbinden; 
vgl  :  ne  biS  he  call  sua  he  eer  uirs 
Toller  940b  Via 


ZU 

APPENDIX  HINTER  J]:LFßED-GUTHRUM. 

1.  Überlieferong.    2.  Obersetzung  aus  AngelsHchsischem.     3.  Quellen.     4.  'WestsUchsisch.    6.  Abfassungszeit.     6.  Bruchstück  eines  Eönigsgesetzes. 

7.  Neues.    8.  Rubriken. 


1.  Überlieferung;.  Das  Stück  ist  uns  nur  durch  den 
Lateinischen  Übersetzer  Q  um  1114  erhalten.  —  Nicht  auf 
ihm,  sondern  nur  auf  seinem  spätesten  Abschreiber  14.  Jhs. 
ruht  die  bisherige  Überschrift.  Sie  verbindet  diese  Sätze 
fälschlich  mit  AGu,  vermutlich  bloss,  weil  dieser  Abschreiber 
den  AGu,  den  er  fortlässt,  in  seiner  nachweislichen  Vorlage 
vorangehend  fand.  Das  Stück  hat  weder  mit  AGu  noch 
mit  dem  ihm  in  Q  folgenden  EGu  inhaltlich  irgend  etwas 
zu  ton,  ebensowenig  mit  iElfred,  Eadward  I.  oder  Guthrum. 
Q  im  Original  gab  ihm  wahrscheinlich  keine  Überschrift.  — 
Das  Stück  ging  mit  einem  grossen  Teile  von  Q  in  die  Leges 
Anglorum  s.  XIII.  in.  Londoniis  collectae  über.  Deren 
gleichzeitige  Hs.  von  c.  1205  Es  f.  18  (Rylands  zu  Man- 
chester) hab  ich  1913  verglichen.  Sie  liest  394".  395"- 1'-  " 
wie  K  und  hilft  der  Kritik  nicht. 

2.  Dass  Übersetzung  aus  Agsächsischem ,  kein  Ori- 
ginallatein, vorliegt,  ergibt  sich  aus  Q's  Stil:  er  bessert  bei 
Schwierigem  in  zweiter  Rezension  die  Übertragung  nach. 
Er  sagt  für  Woche  7  noctea  1.  Er  braucht  ferner  dieselben 
seltsamen  oder  ungenauen  Ausdrücke  wie  anderswo  da,  wo 


seine  Agsä.  Vorlage  noch  vorhanden  ist  (sit  ei  remissius 
aus  gepingodre  3;  dissimulare  'zaudern'  7);  er  wählt,  wie 
auch  sonst  oft,  unter  mehreren  Bedd.  eines  Agsä.  Wortes 
unglücklich  (manus  statt  'Person'  aus  hand  6).  Mehrdeutige 
und  zu  ergänzende  Pronomina  missversteht  er  (5)  wie  in 
vielen  anderen  Denkmälern.  Er  behält  .sodann  eine  Reihe 
Agsä.  Ausdrücke  bei:  scir,  hloS,  here,  angild,  weregild, 
overhyrties,  und  zwar  sogar  in  Agsä.  Flexion  (hereteames), 
und  glossiert  sie  Lateinisch  (scir  :  comitatus;  geneal :  vil- 
lanus).  Endlich  sind  ja  alle  anderen  Stücke  in  Q's  erstem 
Buche  nur  aus  Agsä.  übersetzt,  wie  er  selbst  (o.  I  535  §  32) 
ausdrücklich  sagt.  —  Q  macht  beim  Übertragen  hier  z.  T. 
dieselben  Abweichungen  vom  Angelsächsischen  wie  bei  der 
vorherigen  Übersetzung  der  Vorlagen  dieser  Appendix;  viel- 
leicht also  benutzt  er  in  3.  5  sich  selbst;  denn  er  führt  da 
hl  aliquo  und  per  omnia  verstärkend  ein,  genau  wie  er 
das  zur  Quelle  Ine  22  und  II  As  22,2  getan  hatte.  Er 
begeht  neue  Fehler  hominibiis  1  statt  seirmanno  Ine  8. 
Er  übersetzt  genauer  impetrare  1  (bzw.  inquiratnr  4)  statt 
habere  (inveniattir)  aus  ahiddan  (geahsige)  Ine  8  (39)  und 
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lässt  2, 2.  2, 4  seine  eigenen  zu  Ine  13, 1.  15  gemachten 
Glossen  fort,  bleibt  also  hierin  Ine  näher. 

3.  Quellen.  Das  Stück  besteht  gi-össtenteils  aus  Sätzen, 
die  Ine  entstammen.  [Da  dessen  Text  nirgends  hieraus 
gewinnt,  besteht  kein  Grund  zur  Annahme,  Ine  sei  andere 
denn  als  Anhang  zu  JSlfred  benutzt.]  Die  7  Worte  in  5 
klingen  zwar  an  Af  34. an,  brauchen  aber  nicht  dorther  ge- 
schöpft zu  sein.  Daneben  lauten  Zeilen  wie  II  As,  viel- 
leicht auch  n  Ew  und  (?)  111  Em. 

4.  Westsächsiscll  sind  alle  diese  Quellen.  Ines  Schil- 
ling wird  beibehalten.  Und  kein  Wort,  keine  Einrichtung 
weist  auf  Nordischen  Einfluss  oder  Denalagu. 

5.  Abfassungszeit.  Sicher  ist  das  Denkmal  also  nach 
II  As,  wahrscheinlich  nach  III  Em  entstanden,  sicher  vor 
der  Eroberung  und  höchstwahrscheinlich  vor  Eadgar.  Denn 
über  dieselben  Gegenstände  der  Polizei,  der  Haftung  fürs 
Gefolge,  der  Aufnahme  in  dasselbe  sind  unter  und  nach 
diesem  entwickeltere  Gesetze  erschienen,  von  denen  ApAGu 
keine  Spur  aufweist. 

6.  Als  Bruchstück  eines  Eönigsgesetzes  ergibt  sich 
Ap  AGu  nicht  bloss  durch  das  aus  bekannten  Gesetzen  Ab- 
geschriebene, sondern  auch  durch  Preeipio  vor  c.  5  und 
den  höchst  persönlichen  Klageruf  eines  (vermutlich  vom 
Adel  in  seiner  Macht  beschränkten)  Königs  an  die  Vassallen, 


ihm  neben  dem  Namen  auch  die  Befugnis  des  Herrschers 
zu  gönnen.  Nur  auf  Gefolgschaft  oder  Untertanentreue, 
nicht  (wie  seit  .Sthelred  11.  zu  erwarten  wäre ;  s.  Ql  König 
6;  Königstreue  1  —  3)  auf  kirchliche  Weihe  gründet  er 
seinen  Anspruch.  Dieser  Notschrei,  der  im  Munde  eines 
jEthelred  11.  recht  passend  schiene ,  dagegen  Jithelstan  und 
Eadgar  sicher  nicht  gehört,  mag  doch  in  einer  def  drei 
kurzen  Regierungen,  die  zwischen  940  und  958  liegen,  aus- 
gestossen  sein.  Als  Schlusssatz  eines  Königsgesetzes  scheint 
er  am  Platze.  Dass  ihn  ein  privater  Kompilator  (jedenfalls 
nicht  zu  identifizieren  mitQ,  der  nirgends  sonst  in  seinem 
Werke  solche  Fälschung  verbrochen  hat)  ans  Ende  einer 
Reihe  von  Vorschriften  über  Polizei  und  Haftung  gesetzt 
hätte,  widerspräche  aller  literarischen  Logik.  Ich  halte  also 
ApAGu  für  ein  Königsgesetz ,   dessen  Anfang  verloren  ist. 

7.  Inhaltlich  neu  ist  ferner  das  Gebot,  einen  in  An- 
klagezustand  Befindlichen  ins  Gefolge  nur  dann  aufzunehmen, 
wenn  man  in  demselben  Gerichtsprengel  wohnt  und  für  ihn 
Haftung  trägt. 

8.  Die  Überschriften  gehören,  wie  zumeist  in  Q,  dessen 
jüngster  Rezension  allein  und  entstammen  nur  seinem  eigenen 
Lateinischen  Kapiteltext.  Hier  ist  dies  besonders  aus  vil- 
laniis  (vor  3)  deutlich,  das  Q  nur  als  Glosse  zu  Ines  geneat 
eingeführt  hatte. 


ApAOu  1]  1.  2)  Sachliche  An- 
merkungen $,  zu  den  am  Rande  ver- 
merkten Quellen 

Ap  AQu  6]    1)  Nor  entfernter  sind 


verwandt  II  As  22  f.  =  lü  4.  IV  4. 
Vgl.  Gefolge  8d.  e.  19  c.  d.  Würde 
Beklagter  unter  fremdes  Gericht  (s.  d. 
Ol  3a)   abwandern  können,   so  litte 


Kläger  Nachteil;   s.  Ol  Freizügigkeit 
l.a 

ApAGu  7]     1)  Vgl.  Ol  Freilassen 
3.  a;  Ungehorsam  23 


ZU  SWERIAN. 


EINLEITUNG. 

1.  OlxrUefanuig.    2.  Sprache.    3.  Cbenchrilten.     4.  HeisMIang  der  Sammluiig.    6.  Alter  der  einzelnen  Formeln.    6.  Formelstürko  in  Oesotzen, 

7.  UnTollttHndigkeit.    8.  Benutzer.    9.  Jnristischer  'Vett. 


1.  Die  Überlieferung  ruht  auf  drei  Handschriften. 
Darunter  weicht  H  von  bistcice  zu  saice  ab  und  von  peof- 
stolen  zu  forglolen,  das  H  auch  {\xr  ßiefefioh  Ine  25,  1  ein- 
führte. Öfter  aber  liest  H  besser  als  B:  2*.  4'.  Beider 
Vorlage  hb,  ein  Kodex,  den  wir  auch  o.  S.  32.  87.  92.  100. 
126  anzusetzen  hatten,  lässt  odSe  faciie  in  3  foit,  welche 
Wörter  wir  aus  Q's  vel  faeinus  ergänzen,  und  bot  unori- 
ginale Rubriken.  Der  Archetyp  der  drei  kann  identisch  sein 
mit  dem  mehrfach,  auch  o.  S.  231  Einl.  zu  Wer  n  1,  ange- 
nommenen Kodex  hbq  (von  980  —  1030?). 

Der  Stammbaum  ist  also: 


»Archetyp  hVi 


[»  =  verloren] 


•hb 
I 


I 

Q 


H 


I 
B 


2.  Die  Sprache.  In  der  ersten  Formel  begegnet  formal 
(und  in  den  Oberschriften  zu  2.  3.  4  dreimal  brigdan),  sprach- 
liches Lehngut  aus  Nordischem,  und  in  1"  eine  sonst  um 
930 — 60  zuerst  vorkommende  Gegenüberstellung  von  Gott 
und  Welt  (=  Kirche  und  Staat),  die  genau  ebenso  in  Wif 
wiederkehrt.  Dies  beweist  die  Abfassung  nach  c.  960. 
Anderseits  ist,  wo  H  und  B  übereinstimmen,  die  Form  des 
normalen  nach -jElf redischen  AVestsächsisch  der  gemeinen 
Schriftsprache  so  gut  erhalten,  dass  man  das  gauze  Denk- 
mal nicht  jünger  als  Cnut  ansetzen  kann.  Späte  Schrei- 
bungen wie  seylling,  cicydu,  gywana,  syllan,  talige  (1.  ind.), 
daig,  egum  ('Augen')  mag  der  Archetyp  eingeführt  haben, 
ebenso  wie  atferian  (für  odf-),  bute  (für  buton).  Gerade 
die  deutlichsten  Spuren  spätester  Sprache  aber  eignen  nur 
je  einer  Hs.,  also  nicht  dem  Archetyp.  Solche  Spätlinge 
kommen  in  B  zahlreicher  als  in  H,  besonders  aber  in  den 
Überschriften,  vor.  In  H  allein  steht  einmal  dmi  ('Tag'), 
gewiiennesse,  iyd,  und  in  der  Überschrift  der  Inf.  »werte; 
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B  allein  bietet:  wylle;  ohne  -g:  halt,  scyldi;  pere  dt.  fm.; 
standaS  3  sg.;  für  'hat':  hafeS,  hafS;  eehte  no.,  ac.  sg.; 
und  in  den  Überschriften:  yebryid,  {cet)bryided ,  sicerigean 
inf.,  afindan  (für  onf-).  Dagegen  lauten  archaisch  der  mehr- 
fache Dual,  der  fnstr.  mid  oSre  8,  der  Münzname  seeatt,  der 
häufige  adverbiale  oder  instrumentale  Genetiv  und  vielfache 
Alliteration  samt  Endreim:  freilich  pflegt  sich  in  Rechts- 
fonneln  am  längsten  altüberlieferter  Ausdruck  zu  erhalten. 

3.  Die  Überschriften  stehen  in  B  allein  (nur  von  der 
zu  1  hat  H  eine  Spur).  Allein  H  hat  für  jede  einen  freien 
Raum  gelassen.  Sie  scheinen  mir  also  hb  gehörig  (und  nur 
formell  durch  B  modernisiert).  Sie  sind  nicht  original,  da 
die  4.  Rubrik  den  Text  falsch  auffasst,  und,  da  sie  Q  fehlen, 
nicht  einmal  archetyp. 

4.  Die  Abfassungszeit  der  Sammlung  fällt  etwa 
960  —  1040  nach  o.  2.  —  Hinter  II  Em  stand  sie  im  Arche- 
typ, laut  BQ;  vielleicht  wollte  der  Kompilator  damit  ihre 
Entstehung  nach  946  andeuten.  Die  Stellung  hinter  Pax 
in  H  sowie  die  vor  AÖ  (nur  wegen  innerer  Verwandtschaft?) 
in  H  und  vor  AGu  in  B  gewährt  wohl  keinerlei  chrono- 
logisches Merkmal  oder  höchstens  eine  schwache  "Wahr- 
scheinlichkeit für  Zugehörigkeit  zum  späteren  10.  Jh.  Viel- 
leicht aber  schon  im  Archetyp  stand,  wie  in  Q,  Swer  vor 
Wif  und  wurde  von  diesem  (s.  u.  n.  8)  benutzt.  —  Die  Vor- 
lage hbq  war  vermutlich  ein  Kodex  nicht  späterer  Zeit  als 
etwa  1030,  s.  o.  1.  —  Price -Thorpe  vermutete  die  Abfassung 
Mm  Eadwards  Zeit  —  ein  Menschenalter  zu  früh  — ,  Sohmid 
(aus  unrichtig  angenommener  Anordnung)  damals  oder  unter 
iEthelstan. 

Der  Sammler,  möglicherweise  identisch  mit  dem  Auf- 
zeichner von  BecwaeS  (s.  folg.  Einl.) ,  war  wohl  ein  an  einem 
weltlichen  Gericht,  sei  es  des  Regierungsmittelpunkts,  sei 
es  einer  Grafschaft  oder  einer  Grossstadt  (schwerlich  bloss 
eines  Hund  red  oder  Herrschaftsguts)  tätiger  Geistlicher. 
Nur  einem  Gericht  konnte  er  mit  seiner  Arbeit  nützen. 
Sie  fand  um  1000  Aufnahme  in  die  vermutlich  amtliche 
Sammlung  der  Angelsächsischen  Königsgesetze,  war  also 
wohl  bei   Hofe  genehmigt,    wenn    nicht    sogar  entstanden. 

5.  Alter  der  Einzelformeln.  Davon  ganz  unabhängig 
ist  die  Frage  nach  dem  Alter  jeder  einzelnen  Eidesformel. 


Jede  ist  zwar  christlich  in  jetziger  Form,  laut  der  Anrufung, 
die  schon  vor  946  auftaucht  (III  Em  1).  Doch  mag  der 
Kern  von  6.  7.  9  als  pangermanisch  ins  Heidentum  hinauf- 
reichen; dies  gilt  auch  von  einigen  Alliterationen  und 
Reimen;  vgl.  5'.  6';  Ol  Eidesformeln  5;  Mannschaftseid  2a. 
Und  bereits  Ine  25, 1.  56  zeigt  eine  teilweise  mit  tt.  3.  9 
verwandte  Eidesformel,  neben  mehreren  (Ine  16.  17),  die 
der  folgenden  Sammlung  fehlen. 

6.  Teile  der  Formeln  in  Gesetzen.  Spurenhaft  be- 
gegnen folgende  Formeln  in  Gesetzen:  Formel  1  in  II  Ew 
1,1.  VAS  3.  IV  6,3.  III  Em  1.  I  Cn  20  —  20,2.  Wif  1; 
Ann.  Anglosox.  a.  913  —  1063  achtmal;  Urk.  um  980  («.  Ol 
Königstreue  7e);  jElfric  a,  996  in  EHR  1898,  506  f.  —  Sie 
entstand  in  dieser  Form  aber  laut  o.  n.  2  nach  960.  — 
Formel  2  teilweise  in  I  Ew  1,5.  II  As  9.  3,4.  III  Em  1. 
Duns  8, 1.  —  Formel  3  in  Ine  25, 1.  I  Ew  1,  5.  VIH  Atr  27. 
Duns  6,  2.  —  Formel  3, 1  in  II  Cn  23, 1.  BecwseB  1.  — 
Formel  3,  2  in  Duns  8,  2.  —  Formel  3,  3  in  Becwseö  2.  — 
Formel  3,4  in  II  As  9.  Becwieö  3.  Leis  Wl  21,5.  — 
Formel  4  in  Leis  AVI  14.  —  Formel  7  in  Ine  56.  —  Formel  8 
in  IV  Eg  6, 1.  II  Cn  23, 1.  —  Formel  9  in  Ine  56.  IV  As 
6,3.  II  Cn  29.  VIAs  1,2. 

7.  Zum  Versuche  der  Systematik  oder  Vollständigkeit 
erhebt  sich  der  Sammler  nicht.  Schon  allein  aus  dem  Stoff 
der  Gesetze  und  allein  dem  vor  dem  10.  Jh.  könnten  wir 
an  20  Eidesformeln  spurenhaft  nachweisen,  die  mitaufzu- 
nehmen er  unterliess.  Eine  systematische  Ordnung  steht 
0.  II  377  (Sp.  3  vor  III  ergänze:  Reinigung  von  Todes- 
ursache s.  Absicht  8).  Die  Fülle  des  Stoffes  ergeben  fol- 
gende Stellen  der  ersten  123  Seiten  Bandes  I:  Hl  2.  4.  16,3. 
Wi  18.  AfEl  28.  Af  4,lf.  17.  33.  Ine  16  (21,  35).  17. 
25,1.  30.  34.  41.  46.  53.  53,1.  56.  57.  75. 

8.  Benutzt  wurde  die  Sammlung  als  Ganzes  von  keinem 
Gesetzgeber  literarisch.  Die  Worte  in  1  mfter  Oodes  rihte 
7  cefter  woroldgerysmim  bietet  ebenso  Wif  1. 

9.  Neues  bringt  uns  die  Sammlung  für  Gefolgschaft, 
Handelsschuld  und  Rechtsgang,  besonders  für  den  Anefang 
und  die  Form  gerichtlicher  Klage  und  Antwort,  für  Eides- 
hilfe und  Zeugnis. 


ERKLAEÜNGEN. 


Swer  1]  1)  Ich  nenne  das  Stück 
aus  der  Überschrift  Swerian,  da  AS 
ein  anderes  Stück  o.  I  464  heisst 

2)  Allgemeine  Überschrift  fehlt  B. 
Die  H's  ist  zwar  mit  der  in  Q  nicht 
verwandt  (welche  laut  des  abstrakten 
Charakters  diesem  juristisch -kano- 
nistisch  geschulten  Lateiner  eher  als 
einem  Angelsachsen  um  1000  zu  ge- 
hören scheint) ,  wohl  aber  formell  mit 
denen  von  Wer  und  Wif  in  B.  Diese 
drei  Stücke  stehen  in  H  B  Q.  Es  liegt 
also  nahe,  eine  allgemeine  Überschrift 


dem  Archetyp  zuzuschreiben,  etwa 
der  Form:  Hu  man  sceal  swerian, 
um  so  mehr,  als  B  diese  Form  vor 
8  bringt.  Die  Sonderaufsclirift  von  1 : 
pus  (oder  hii)  se  man  sceal  swerian 
hyldaSas  bei  H  hätte  dann,  ditrch 
Vorsetzung  des  Artikels,  aus  dem  In- 
definitum  den  Vassalien  gemacht;  in  B 
wäre  hu  in  Sus,  d.  i.  die  den  folgenden 
Einzelkapiteln  entsprechende  Form,  ge- 
ändert worden,  und  so  in  beiden  die 
Allgemein -Überschrift  in  der  ihr  ähn- 
lichen zum  ersten  Kapitel  untergegangen 


3)  Die  Editoren  verstehen  se  man 
indefinitiv  'man',  was  nicht  angeht, 
obwohl  es  der  Sinn  B's  und  wahr- 
scheinlich laut  vor.  Erkl.  der  einstigen 
Archetyp -Überschrift  war 

4)  Der  Plural  hat  auch  sonst  sin- 
gularen  Sinn;  vgl.  Ann.  Agsax.  874. 
878.  1016.  1086.  —  Sachlich  vgl.  Ol 
Mannschaftseid  2  ff. ;  Gefolgsadel  12. 
Der  Eid  verrät  keinerlei  territoriale 
Beziehung,  die  zum  Lehnwesen  (s.  d. 
6i  3  I;  leen  4h)  überleitete,  wie  das 
unter  Oswald  von  Worcester  vorkommt. 
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Ein  chronologisches  Merkmal  folgt  aber 
daraus  nicht;  jene  genetisch  frühere 
Form  mochte  neben  dieser  späteren 
fortbestehen 
6.  6)  =  UIEm  1' 

7)  Nicht  forehalig  'sehr  heilig' 
(Sweet);  fore  ('coram',  bei  Em  pro) 
steht  dem  regierten  Kasus  nach ;  Toller 
305b  Z.  1 

8)  Q's  Einfügung  ist  sinngemäss, 
aber  kaum  archetyp,  da  HB  fehlend 

9)  hold  7  getriewe  I  Cn  20.  20,1; 
Iwld  on  Ulfe  Testator  s.  Ol  Königs- 
treue 7  e ;  fideles  Wl  art  2 

10)  =  II  Ew  1,1.  III  Em  1;  Ann. 
Agsax.  921.  946.  959 

11)  =  Ew.  Em  vor.  Anm.  JEthel- 
red  II.  verspricht  1014  den  ihn  zurück- 
rufenden Engländern,  dass  er  At  riht- 
licor  healdan  wolde  und  alc  p(era 
pinga  betan,  pe  hi  ealle  aseunedon; 
Ann.  Agsax.  —  Zu  Q  vgl.  Wb:  ab- 
soniare;  III  Eg  8* 

12)  =  "Wif  1.  Die  Gegenüber- 
stellung von  'Gott  und  "Welt'  kommt 
in  den  Gesetzen  nicht  vor  Eg  und 
EGu  vor;  s.  Wb:  Ood  10;  G/ Kirchen- 
staatsrecht Ib.  Christen  sollen  das 
<eßer  Oodes  rihte  ^  icoruldgerysnum 
gebührende  Leben  führen;  Polity  24 

13)  Über  Alliterationstil  (».  Wb)  in 
Gesetzen  und  Urkk.  s.  Grimm  DRA 
6.  8.  Dieses  Paar  auch  II  Ew  4. 
VI  Atr  52,  1;  zu  Q  «.  Wb:  posse, 
-sibiti(tas),  impossibili.  Nicht  'by 
force'  mit  Thorpe 

It)  Dieses  Paar  s.  Wb  word  2 
16.  16)  S.  0.  ";  Einl.  2 

17)  bugan  (s.  Toller  Suppl.)  variiert 
mit  his  man  beon  in  Ann.  Agsax.  1050, 
steht  dort  so  technisch  auch  913.  922. 
959.  1003.  —  Zu  Q  ».  Wb:  decenire 

18)  '  wählen  den  Willen'  des  Herrn 
I  Cn  20;  des  Ehemannes  Wif  3;  zum 
Herrn  wählen  Ann.  Agsax.  924.  Vglo.^* 

Swer  2]  1)  Voreid  des  Klägers  im 
Anefang;  «.  d.  Ol  4A.  7.  Alle  fol- 
genden Sätze  bis  3,4  drehen  sich 
darum.  Im  Ggs.  zu  4  behauptet  er 
hier  nicht,  der  Beklagte  sei  Dieb. 
Vgl.  Her.  Meyer  Publixität  60 

2)  Toller  Suppl.  s.  v.  brigdan  ver- 
bindet das  Wort  mit  Nord,  brigü  'Ane- 
fangsklage',  worüber  vgl.  K.  Lehmann 
Reallex.  Oerm.  Altt.  I  84;  Kralik  in 
Neu.  Arch.  ölt.  Dt.  Oschi.  38  (1913), 
(508.  Ä«nfrrj/rfe  Becw83B2«.  Thorpe 
übe.  'discovered'  ohne  Beleg 


3)  'Rechtsgang'  Thorpe  zu  allgemein 

4)  Vgl.  II  As  9.  lEw  1,5;  Wb: 
folcriht  2.    Ebenso  Becwieö  1 

B)  =  I  Ew  1, 5.  III  Em  1 
6.  7)  Hierbei  wurde  wohl  die  Tier- 
art genannt.  —  Teilweise  =  Duns  8, 1 
Swer  3]     1)  Das  Kapitel  umfasst 
vier  alternative  Antworten,  wie  Be- 
cwieö drei 

2)  Vielleicht  besser  'bei  dem  m. 
s.  V.  im  Anefang  anschlägt';  Toller 
Suppl.  nimmt  at  als  dem  regierten 
ße  nachstehende  Präposition;  'with 
whom  discovers'  Thoi-pe  ungenau. 
Vgl.  Ol  Anefang  16  h 

3)  Zu  ergänzen  aus  1.  2  Anfang 

4)  Der  Endreim  (s.  d.  Wb)  ist  in 
Gesetzessprache  seltener;  Grimm  DRA 
13.    Dies  Paar  sonst  s.  Wb:  rced  3 

B)  Dies  Paar  s.  Duns  6,  2.  VIII  Atr 
27 ;  dem  Sinne  nach  Ine  25, 1 ;  gewttan 
ne  getcyrcean  stala  Homil.  [jElfric?] 
ed.  Biotanek  Texte  Allengl.  Lit.  21 

6)  Wohl  wie  in  2  archetyp  und  von 
hb  ausgelassen;  vgl.  for  nanum  faene 
lie  mid  folcrihte  I  Ew  1, 5 

Swer  3,1]  1)  Stilistisch  scheint 
diese  Z.  Fortsetzung  zu  3,  harmoniert 
aber  nicht  (sondern  alterniert)  mit 
3,  2;  3; 4 

2)  Vgl.  Ol  Anefang  16;  die  Worte 
mid  r.  b.  auch  II  Cn  23, 1.  BecwaeÖ  1 

3)  Im  Anefang  (s.  d.  Ol  12)  folgt 
hier  zeitlich  der  Eid  der  Kaufzeugen 

Swer  3,  2]  1)  S.  Wb:  and  2.  — 
Die  Übersetzung  in  Stubbs  (Leet.  173) 
leidet  an  drei  Fehlern 

2)  Vgl.  Gl  Anefang  12.  18 

3)  Im  Ausdruck  zunächst  zuDuns  8,2 
Swer  3,31     1)  Vgl.  Gl  Anefang 

16 f.;  I  Ew  1,2».  Ähnlich  klingt  die 
sich  auf  den  Veräusserer  berufende 
Antwort  des  um  Land  Beklagten  Be- 
cwseB  2' 

Swer  3. 4]    1)  S.  Ol  Anefang  25  b 

2)  nureture  LeisWl  21,5;  on  his 
ahte  geboren  II  As  9;  agnian  to  agenre 
ahte  BecwaeS  3 

Swer  4]  1)  Vgl.  o.  2»;  Ol  Anefang 
7 ;  Diebstahl  23  b ;  Klageeid  2.  Obwohl 
Rubrikator  und  Q  voneinander  unab- 
hängig diese  Formel  wie  2  —  3,  4  der 
Anefangsklage  zurechnen ,  enthält  der 
Text  nichts  davon;  und  die  folgende 
Reinigung  c.  5  betrifft  sicher  nicht 
Anefang 

2)  S.  Ol  Hass  1.  2.  Vgl.  LeisWl 
10.  14.    In  Deutschland:  Zeumer  Foi-- 


mulae  (Mon.  Oerm.,  Leg.  V)  628. 
Dasselbe  Paar  hol  7  hete  Wulfstan  ed. 
Sweet  Anglo-Saxon  reader  109.  Q 
verstand  hete  nicht  und  verfiel  in  die 
gewöhnlichere  Mahnung  zur  Gerech- 
tigkeit; s.  d.  Gl  6  ff. 

3)  S.o.  3» 

4)  Q  glaubt  me  to  teo  {vgl.  I  Ew 
1,  5)  zu  lesen  und  hält  daher  N  für 
das  Vieh;  wie  m.  10* 

B)  nescivit  alium  latronern  quam  ip- 
sum;  Anglonormannisch  PolMai  II 161 

6)  Vgl.  Wb  77:  formelhafte  Ver- 
bindung. —  Ebd.:  sagemannus,  nicht 
sachlich  zu  verbinden  mit  ahd.  sago, 
Fris.  asega  oder  Westgot.  sagio,  sajo. 
Frank,  sagibaro  ist  'der  Mann,  der 
anzeigt';  E.  Mayer  Dt.  Frx..  Vfg.  I  264. 
Das  von  Pol  Mai  damit  konfundierte 
sacebor  13.  Jhs.  ist  vielmehr  'Träger 
(Inhaber,  Vorbringer)  der  Anklage'; 
vgl.  Steenstrup  Danelag  329  und  bar 
Oodwine  up  his  mal  Ann.  Agsax. 
1052.  —  S.  Ol  Anzeige  8a 

7)  Nicht  'wahrhaft  erzähle' (Schmid) ; 
s.  Toller  970  b 

Swer  5]  1)  Diese  Reinigung  be- 
zieht sich  nicht  auf  Anefang  allein 

2)  Vgl.  Hoffmann  Reimformeln  im 
Westgerm.  25 

3)  Gleichklangs  wegen  übersetzt  Q 
auch  sonst  durch  dictio;  s.  Wb 

Swer  6]  1)  Vgl.  Ol  Eideshelfer 
3.  4D 

2)  'rein  und  unmein'  gemein  Ger- 
manisch ;  Brunner  II  434.  Secundum 
seientiam  fügt  erst  13.  Jh.  beschrän- 
kend hinzu;  PolMai  II  598 

Swer  7]  1)  Hierauf  antwortet  9. 
—    Vgl.  Ol  Handel  13  — c 

2)  'am  Gute  Fehler'  grammatisch 
ungenau  Schmid;  cehte  ist  ac.  wie  3,  4 
no.     Vgl.  anfinde  unhalo;  Ine  56 

3)  AVechselrede;  s.  BecwaeS  3;  Brun- 
ner 11342;  Gl  Reohtsgang  11 

4)  S.  u.  9;  Fränkisch  sanum 
Swer  81    1)   Vgl.  Ol  Zeuge  6,  teils 

mit  dem  Eide  des  Kaufzeugen  IV  Eg 
6, 1  wörtlich  stimmend.  Diese  Formel 
stünde  besser  hinter  9 

2)  Vgl.  abiddan  oÖÖe  gebicgean 
{pretio  aut  servitio  querere)  Ann. 
Agsax.  1043  E.  1044  C  (F).  Auch 
die  Eideshelfer  müssen  freiwillig  vor 
Gericht  treten,  nicht  par  priire  ne 
par  prix  in  Normann.  und  Sachs. 
Recht;  Brunner  Schwurger.  186 

3)  S.  Wb  212  Sp.  2  B 

30-» 


286 


Erklärungen  zu  Swerian  9  —  Schluss.  —  Einleitung  zu  BecwseC.    Erklärungen  zu  Becw»8  1. 


Swer  9]  1)  Diese  Formel  lag  teil- 
weise schon  Ine  56  vor,  und  vitium 
ibi  nullum  sciebam  in  illa  die,  quando 
negotium  fecimushex  Baiuwar.  XVI,  9. 
Also  Westgermanisch 

2)  Ä  o.  7 ';  ful  ne  faen  VI  As  1,  2; 
vgl.  facn  ne  PyfSe  on  nyste  IV  6,  3 
=  II  Cn  29 


3)  Subst.  nur  hierher  Toller 

4)  Nicht  eng  'Tageszeit';  s.  Toller 
und  Urk.  c.  961  Bi  1063 

Swer  10]  1)  gewan  'wanting' 
Sweet;  Toller  463b:  Subst.,  aber 
1164b:  Adjectiv.  —  Zu  Q's  Bezeich- 
nung des  Viehs  s.  o.  4*.  —  Vgl.  Ol 
Klageeid  2;  Handelsschuld  1 


Swer  11]  1)  Ebd  2.  Vgl.  Ol: 
sceatl  7  und  nis  u-oruldfeoh,  pe  ic 
me  agan  toille,  sceat  ne  seilling  im 
Gedicht  Genesis  V.  2143 

2)  Ein  Testament  o.  880  bezieht  sich 
auf  uncer  wordgecwadu  Bi  558;  der 
Plural  hat  singularen  Sinn;  Sweet  Diet. 


ZU  BECW^Ö. 


EINLEITUNG. 

1.  Oberlieferung.    2.  Spraohe.    3.  Abfassnngszeit.    4.  Drei  Formeln.    5.  Kein  Eid.     6.  Inhalt.     7.  Nicht  Poesi*. 


1.  Überlieferung.  Das  Denkmal  ist  in  H  und  B  ent- 
halten, hinter  demselben  Zauberspruch  über  verlorenes  Vieh, 
der  in  H  hinter  Wif,  in  B  hinter  Wer  folgt.  Ihre  (laut 
vor.  Einl.  oft  anzunehmende)  Vorlage  hb  war  nicht  original 
laut  der  Fehler  feore,  icealtes,  cettinan  3,1'  und  der  Ver- 
stümmelung zu  Anfang.  B  schöpfte  nicht  aus  H,  da  hier 
grobe  Korruptelen  vorkommen  [3°.  3,  2*^],  begeht  aber  selbst 
den  Fehler:  lassse  3.  Spätere  Schreibung  bietet  sowohl  H 
{wylle,  pmrft)  wie  B  {oSe)  allein.  Für  eine  Hinabrückung 
des  Archetyps  bis  ins  11.  Jh.  spricht  die  Verschreibung  von 
ni  für  »ra  3, 1  und  t  für  c  {mersc). 

2.  Sprache.  Das  kurze  Stück  zeigt  mehrere  Lehnworte 
aus  Nordischem:  erafian,  ploh,  toft,  sacu  7  socn  (Gerichts- 
barkeit), unsac,  unbryde.  Nichts  aber  deutet  sonst  auf 
Herkunft  speziell  aus  der  Denalagu.  Die  Sprache  ist  spätes, 
aber  in  Flexion  und  Vokalausdruck  noch  wohl  erhaltenes 
Westsächsisch,  wie  man  es  unter  Cnut  allgemein  schrieb. 
Wenn  der  Formelschreiber  Nordisches  land  7  lad,  das  er  Iced 
schreibt,  verband  mit  Kents  Lathe,  so  arbeitete  er  vielleicht 
an  der  Grenze  Kents  und  des  Danisierten  Ostangliens;  Hs.  H 
stammt  aus  Rochester,  die  andere  aus  London;  s.u.  zu3, 2- 

3.  Die  Abfassung  fällt  nach  1000  laut  des  bereits  festen 
Teiminus  sacu  7  socn;  s.  Ol  Gerichtsbarkeit  1  c-i.  Femer 
ist  die  Fülle  Nordischen  Einflusses  in  einem  Gebiete  des 
Hundred  (3, 1)  erst  nach  der  Mitte  10.  Jhs.  anzunehmen. 
Auch  der  Name  hundred  (s.  d.  Ol  12)  im  Sinne  'Gericht' 
ist  nicht  vor  c.  940  nachweisbar.  Die  zahlreichen  Allitera- 
tionen und  Endreime  finden,  im  Ggs.  zu  denen  in  Swer, 
fast  (doch  1')  keine  Parallele  im  ältesten  Germanischen 
Rechte  oder  in  Gesetzen  (ausser  einmal  bei  ^thelred  =  Cnut), 
wohl  aber  im  Urkundenfonnular  erst  des  11.  Jhs.;  s.  Kemble 


Cod.  dipl.  I  p.  XLiij.  —  Die  Einordnung  inmitten  der  Rechts- 
kompilation hb  beweist  nur  vielleicht,  da.ss  der  wohl  vor 
1030  lebende  Ordner  (s.  vor.  Einl.  4)  das  Stück  um  1000 
ansetzen  wollte ;  B  lässt  nämlich  II  Atr  von  991 ,  samt 
Appendix  um  1000,  folgen;  und  das  Vorhergehende  (s.  0.  1) 
widerspricht  dem  nicht.  Auf  die  Zeit  vor  der  Eroberung 
deutet  sowohl  die  Sprache  wie  der  Mangel  jeder  Spur  des 
Lehnreohts. 

4.  Drei  Formeln,  und  nicht  nach  früherer  Annahme 
(auch  Leo  Eectitudines  56}  nur  Eine,  liegen  vor,  nicht  alle 
auf  einmal  anwendbar,  sondern  in  drei  Fällen  je  eine.  Der 
Redende  antwortet  gerichtlich  auf  die  Klage  um  ein  Grund- 
stück, das  nicht  Bociand  ist:  es  sei  ihm  entweder  letzt- 
willig vermacht  oder  veräussert  (2)  oder  sein  [Intestat-]  Erb 
und  Eigen.  Nur  die  letzte  Formel  darf  agnung  im  engeren 
Sinne  von  Ureigen  ohne  Berufung  auf  Veräusserer  heissen 
[agnian  in  anderem  weiteren  Sinne  s.  u.  zu  2'J.  —  Eine 
andere  Antwort  auf  Klage  liegt  vor  in  Leis  Wl  37. 

5.  Ein  Eid,  bemerkt  Schmid  aus  3,  2  gegen  Leo  richtig, 
liegt  nicht  vor.  Doch  klingen  aus  den  Eidesformeln  des 
im  Anefang  um  Fahrhabe  Beklagten  deutlich  einige  Wen- 
dungen an.  Der  Aufzeichner  und  Sammler  dieser  drei 
Formeln  kann  identisch  sein  mit  dem  von  Stcerian;  beide 
Denkmäler  standen  im  11.  Jh.  in  Einer  Handschrift  hb. 

6.  Der  Inhalt  ist  wichtig  für  den  Prozess  um  Land  und 
den  Hand  Wechsel  in  Grundstücken,  besonders  im  Erbgang. 

7.  In  Versen  druckte  Palgrave  das  Stück  vor  Leo, 
und  später  Rieger;  s.  o.  I  S.  Lvij.  Es  ist  vielmehr  Prosa 
mit  reichlich  eingestreuten  alliterierenden  oder  endreimenden 
Wortpaaren,  die  grösstenteils  auch  in  anderer  Prosa,  nament- 
lich in  Rechtsformeln,  vorkommen. 


BecwSB9  1]  1)  Überschrift  fehlt. 
Anfangsworte  sind  verloren 

2)  'Es  vermachte'  Schmid;  hit  muss 
aber  Objekt  sein.  I.iand  ist  gemeint 
laut  Z.  4.   'He  bequeathed  it  and  died' 


EEKLAEUNGEN. 

Toller   Suppl.   s.  v.   bectvelan.     Nur 
Beklagter  spricht  laut  habbe  2,  nicht 
'demandant',  wie  Palgrave  auch  für 
möglich  hielt 
3)  midfullan  folerihte  auch  Swer  2* 


4)  Vgl.  Ol  Erbgang  7;  Gastung  6. 
18.  Die  Formel  feoh  7  feorm  s.  II  Cn 
16'.  Laut  Urkk.  muss  oft  der  Emp- 
fänger von  Land  celee  geare  ane  feorme 
leisten  (Thorpe  Dipl.  531.  554);   ein 
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Wald  wird  verkauft  gegen  40  peniga 
7  8  ambra  comes  (Ke  1315).  Un- 
möglich ist  der  bisherige  Text  feore. 
Wörtlich  ergäbe  er  Dnsinn:  mit  Leben 
Bezahltes  kann  man  nicht  vermachen. 
Übertragener  Sinn  'Einsetzung  der 
Persönlichkeit,  etwa  im  Kriegsdienst' 
oder  '[gute]  Lebensführung'  ist  nicht 
bezeugt.  Ebensowenig  kann  das 
Grundstück  'samt  Fahrbabe  und  Le- 
bendigem' gemeint  sein ;  letzteres  wird 
durch  'Leute,  Lebendes  {men,  libbend, 
eiric)'  ausgedrückt,  nie  durch  'Leben'. 
—    Vgl.  mid  rihte  begeat   Swer  3, 1 

5)  'wohl  gönnten'  Schmid;  'gifted' 
Thorjje.  Allein  es  ist  ürkundenaus- 
druck  für  bene  traderc,  coneedere, 
donare;  z.  B.  he  ßa  boc  unnendre 
handa  hire  to  lei;  a.  961  Bi  1064 

6)  'hinterliessen  und  vererbten' 
Schmid;  vgl.  tela  and  latca  im  Fri- 
sischen;  land  him  his  yldran  [so  H; 
hierher?]  lafdon  Af  41;  his  yldran 
beeicredon  MUric  Horn.  1  256 

BecwaS  2]  1)  Alternativ  wie 
Swer  3,2' 

2)  Vgl. :  gehöhte  se  areebiseeop  ßat 
land,  .  .  T  he  him  stca  pa  land  gc- 
agnian  derr,  stca  him  se  senlde  Jx  to 
»yllenne  ahte;  Urk.  a.  961  Bi  1063 

3)  'ohne  Trug'  Thorpe,  Schmid, 
'honestly'  Sweet  ungenau;  'unclai- 
med' Cockayne;  'without  liability  to 
be  reclaimed'  Toller;  vgl.  Swer  2*; 
Parallelen  s.  Wb.  —  Adverb  sieht  im 
Worte  Holthausen  Beibl.  x.  Anglia 
Nov.  1909,  328 

i)  'free  from  legal  hindrance'  Toller 
BecwsS  3]     1)  Wie  bei  der  Ant- 
wort auf  Klage  um  Fahrhabe  aguian 
da.s  Erklären    von  Ureigen   bedeutet, 
in  Ggs.  zur  Berufung  auf  Vormänner, 
so   steht  es   auch   hier  in  Ggs.   zur 
Berufung   auf  Testament   oder   Ver- 
äus.serung 
2)  Wechselrede  wie  Swer  7* 
3)/fl'/t/n<an'wil!  impair'  Cockayne; 
die  Emendation   steht   durch  B  und 
3,2   letzte  Z.  fest;   'design   for  (to) 
thee'  Thorpe 

4)  'plot  of  ground'  Sweet;  bei  Tol- 
ler nur  hierher;  'Pflanzstuck' Schmid 

&)  Nordisch;  rgl.  Stevenson  EHR 
1912,  21  ff.  Vgl.  Ol  Hufe  II.  3; 
I^andmass'  Toller,  Sweet 


6)  Nordisch.  Im  Testament  Thur- 
kytols  (Bi  1020)  AYohnstelle  eines  ur- 
sprünglich unfreien  Kleinbauern  mit 
Anrecht  auf  Stückchen  Weide  und 
Flur.  Ebenso  in  ürkk.  Bi  1014 ;  Ke  705. 
'An  einem  Villan-Toft  hingen  später 
normal  2  Bovaten  ['/4  Hufe]';  Atkinson 
Carttd.  Rieval.  233 

7)  Für  ein  Grab:  7  fotmcel;  Ann. 
Agsax.  1086 

8)  Laut  des  Gegensatzes  hier  'Saat- 
flur'; s.  Wb:  land  9,  anders  als«.*' 

9)  If^se  7  hffde  (Heide)  in  Urkk. 
Earle  302.  340;  Ke  815 

10.  11)  dulcis  salsuginesque  (also 
Adj.  neben  Sbst.)  neben  aquis,  ma- 
riseis  inUrkk.Ke  Cod.dipl.l  p.xxxviij. 
Marsch  («.  d.  Ol)  =  Sumpf  am  Meer 
{sealttim  merscnm  Ke  715)  oder  im 
Binnetilande.  In  Glossen  steht  mersc 
für  salsugo,  mariscus,  pahides,  cala- 
metum,  in  Urkk.  hinter  Feld  und 
Wiese;  Ke  715;  Bi  1017 

12)  'uncleared  (nor  cleared),  untrim- 
med,  uncultivated'  Toller,  auch  s.  v. 
rtim.  la;  'rough'  Thorpe,  Cockayne; 
'rauh'  Schmid;  rgl.  Deutsch  Raugraf 
'Graf  in  unbebautem  Lande';  Kluge 
Etymol.  Wb.  In  Glossen  steht  ruh 
für  hispidus,  liirstttus,  pilosus,  fron- 
dosus ,  nodosHS  und  sein  Ggs.  unruh 
synonym  mit  smoeSe  'glatt'.  In 
Urkk.  heissen rtdi  Berg,  Hügel,  Hecke, 
Dornicht,  Sumpf.  Die  Eigenschaft 
kann  also  auch  in  der  Natur,  nicht 
bloss  im  Mangel  an  menschlichem  An- 
bau, liegen 

18)  Der  Gen.  hängt  ab  von  hinzu- 
zudenkendem oiciht  'etwas'  Swer  1 

14)  Vgl.  Ol  Wald  2.  4.  In  Urkk. 
Eiidwards  III.:  on  uicde  7  on  felde, 
bc  strande  7  be  lande,  ferner  on  trude 
7  on  felde,  on  made  7  on  watere 
(Thorpe  Dipl.  415.  369;  Earle  3021; 
on  tcode  7  on  felde,  übs.:  in  bosco 
et  piano,  Thorpe  Dipl.  3S8;  Round 
Oeof.  Manderille  241.  Im  Domesday 
(Depe forde,  Defford  in  Worcesters.) : 
inter  sileam  et  planum 

15)  Unrichtig  sondes  Cockayne, 
Rieger;  be  strande  ne  he  lande  (s.  d. 
Wbl,  Ol:  Strand,  vor. Anm.)Earlo 303; 
Thorpe  Dipl.  361.  Wohl  hieraus  ist 
übersetzt  die  Urk.:  cum  rebus  lilorum, 
camporum ,  agrorum  a.  949  Bi  880 


16) '  wold'  Cockayne, '  weald'  (Heide) 
Thorpe ;  zum  auslautenden  - 1  s.  d.  Wb  2 

BecwaeS  3,1]  1)  Diese  Bed.  'son- 
dern' in  jElfreds  Boethius  15  und  17 
fed.  Sedgefield  p.  33.  40] ,  zitiert  von 
Toller  Suppl.  Price  und  Cockayne 
übs.  'except'  sinnlos 

2)  Vgl.  Ol  Erbnehmer  2a;  'jener' 
ist  der  Erblasser 

3)  uncwydd  7  unerafod  III  Atr  14' 
=  II  Cn  72  =  Hn  14,  5;  'summoned' 
Thorpe,  Cockayne;  'vorgeladen'  Schmid 

4)  Vgl.  Gl  Vorladung  3.  4 

5)  Nicht  'Synode'  (Makower);  vgl. 
Gl  Kirchengemeinde 

6)  Nur  hierher  bei  Toller,  der  Nord. 
tisekr  vergleicht.  Synonym :  unbesacen 
Cnut.  —  Das  Alliterationspaar  lif  7 
leger  auch  um  1012  in  Homil.  ed. 
Brotanek  Texte  Altengl.  LH.  28 

7)  Vgl.  Gl  Tote  3.  4 

8)  'sollte'  Schmid;  'may  (be)'  Thorpe 
(Cockayne).  Vielmehr  'befugt  ist'; 
s.  Wb:  mot  lb« 

BecwaeS  3,  2)  1)  Hier  erst  beginnt 
Palgrave  die  Antwort;  allein  mynte  ic 
ße  sagt  dieselbe  Partei  wie  o.  3 

2)  land  ne  (ok)  laS  Nordisch,  bei 
Fritzner  Ordbog  II  391,  beide  gleich- 
bedeutend, sonst  wird  lad:  'tellus, 
terra,  regio'  erklärt;  Toller  übs.  'lea', 
das  aber 'Wie.se'  heisst  und  von  Ags. 
leah  kommt.  Er  trennt  es  richtig 
von  Kent,  lathe;  bessere  hiemach  Wb 
II  129.  Doch  wäre  möglich,  dass  der 
Benutzer  jener  Nordischen  Reminiszenz 
gleichzeitig  diesen  Grafsohaftsteil  im 
Sinne  hatte.  Sicher  nämlich  ist  so  die 
Formel  verstanden  worden  in  den  Kon- 
tischen Urkk.,  angeführt  Ol  II  567 
Sp.  2.  S.  Einl.  2.  An  Kents  lathe 
dachten  Palgrave,  Thorpe,  Cockayne, 
Skeat  Etgmol.  diet.;  Schmid  S.  621 
weist  dies  ab.  Abzulehnen  ist  der  Zu- 
sammenhang mit  Fris.  land  ne  letar 
(Laeten,  Halbfreie),  woran  I^appenberg 
und  Richthofen  Fris.  Wb  895  (danach 
Maitland  Select  pleas  man.  p.  Lxxvnj) 
dachten.  'Besitztum,  Fahrbabe'  er- 
klärt falsch  Dietrich  Zschr.  Dt.  Altt. 
13  (1867)  27 

3)  S.  Einl.  2.  3 

4)  &  o.  3";  'do  I  mind  thee  at  all' 
falsch  Cockayne;  mind  kommt  von 
Agsä.  gemyndian 
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Einleitung  zu  Indicia  Dei. 


ZU  lUDICIA  DEL 


EINLEITUNG. 

1.  Latein  oiiginal.    2.  Festländischer  Ursprung.    3.  Älteste  Englische  Texte.    4.  In  England  angewendet.    5.  Englische  Besonderheiton. 

6.  Dunstans  Anteil.    7.  Wirksamkeit    8.  Erklärung. 


1.  Lateinischer  Text  ist  durchweg  das  Original  der 
Ordal- Rituale.  Der  Agsächs.  zu  Stück  IV.  V  ist  blosse 
Interlinear -Glosse,  ein  Jahrhundert  später  als  das  Latein; 
für  den  zu  VI— VIII  ist  die  Lateinische  Vorlage  hruch- 
stückweise  oder  ganz  vorhanden;  s.  o.  I  412*.  413°-  *.  415 '• ' 

2.  Festländisclie  Handschriften  der  Liturgie  des  Ordals 
(s.  d.  Ol  5)  existieren,  die  vielleicht  einige  Jahrzehnte  älter 
sind  als  die  früheste  Englische.  Dass  letztere  vom  Fest- 
lande abhing,  erhellt  aber  aucli  aus  ihrem  Übernehmen  des 
in  England  nicht  geübten  Pflugschar -Besohreitens  beim 
Eisenordal  (s.  d.  Ol  13;  Kesselfang  9a;  o.  I  409')  und 
mancher  Lesefehler  I  410".  An  sich  wäre  denkbar,  dass 
Agsächs.  Eitualien  des  Ordals  ins  Frankenreich  gewandert 
wären,  wie  das  beim  Krönungsritual  geschah;  s.  o.  S.  144  n.  2. 
Allein  die  Verschlagung  Altenglischer  Pontifikalien  u.  a. 
mit  Ordal- Inhalt  aufs  Festland  hat,  da  sie  erst  im  11.  12.  Jh. 
vorkam  (s.  Hss.  RjPs  AlMa;  Zewcaei-  Formulae  Merow.  602^^; 
zur  Hs.  Ps  vgl.  Brotanek  Texte  Altengl.  Lit.  33.  194  ff.), 
nichts  damit  zu  tun.  Und  Patetta  {Ordalie  405  gegen  Hil- 
denbrand) spricht  richtig,  wiewohl  ohne  Begründung,  da- 
gegen. In  den  Rahmen  des  Bildes  vom  allgemeinen  Tief- 
stand der  kirchlichen  Kultur  Englands,  das  uns  Jilfred 
entwirft,  passt  die  Annahme  nicht,  das  Frankenreich  habe 
unter  oder  im  Menschenalter  vor  ihm  ein  Ordalritual  ihr 
entlehnt. 

3.  Die  zwei  ältesten  Überlieferungen  sind  der  grundlos 
sog.  Dunstan  (Dst)  und  das  Durham -Ritual  (Drh),  das 
2  —  3  Menschenalter  älter  als  Dunstan  ist.  Dst  stammt 
nicht  aus  Drh  (s.  z.  B.  die  Fehler  1  411  '♦-^'^  "i-  ««•  "'),  und 
Drh  nicht  aus  Dst,  das  überhaupt  eine  glattere,  vollstän- 
digere, geordnetere  Sammlung  mehrerer  Ordale,  also  eine 
entwickeltere,  spätere  Form  bietet,  laut  des  Fehlers  406'. 
Sowohl  Drh  wie  Dst  haben  je  Eigenes  und  einiges  gemein- 
sam, was  sich  beides  in  sonstigen  festländischen  Formeln 
zwar  nicht  wiederfindet.  Ein  inneres  Merkmal  für  Englische 
Herkunft  aber  lässt  sich  in  allen  diesen  drei  Klassen  von 
Abweichungen  nicht  nachweisen.  Sie  können  Fränkisch 
sein,  wie  es  die  gemeinsame  ursprüngliche  Vorlage  (laut 
jenes  Pflugschar -Besohreitens  1406°.  409')  sicher  war. 

4.  Die  Anwendung;  der  Formeln  war  Englisch,  selbst 
wenn  ihr  Wortlaut  vielleicht  gänzlich  vom  Festland  stammt. 
Das  geht  aus  dem  vielfachen  Abschreiben,  mit  vereinzeltem 
Glossieren  (I  405°.  406'')  und  aus  dem  mehrfachen  Über- 
setzen, in  Büchern,  die  praktischem  Gottesdienst,  nicht 
etwa  gelehrter  Theologie  oder  literarischem  Genüsse  dienten, 
hervor.  Namentlich  abermüssten,  wenn  nicht  diese  For- 
meln die  wirklich  verwendeten  waren ,  die  jahrhundertelang 


bis  etwa  1215  durch  ganz  England  hin  so  oft  gebrauchten 
Ritualien  spurlos  verloren  sein. 

5.  Englische  Eigenheiten  gegenüber  festländischem 
Brauche  erhielten  sicli ,  trotz  der  wesentlichen  Identität  der 
Liturgieformeln,  in  den  Handlungen  des  Ordals  (s.  d.  Ol  7, 
wozu  man  das  "Weihwassertrinken  und  Fasten  des  Umstandes 
I  404*.  405''  füge,  ferner  das  Abmessen  des  Weges  beim 
Eisenordal  [s.  d.  9]  nach  des  Prüflings  Fuss ,  endlich  das 
Gefässmaterial  beim  Kesselfang;  s.  d.  6.  Die  Eigenheiten 
in  X  1  —  1,3".  17"».  18".  18,1".  21,2«f  sind  in  England 
erst  nach  1067  bezeugt).  Der  zeremonielle  Gebrauch  des 
Ordals  war  also  älter  als  das  Ritualformular.  —  Das  Eng- 
land Eigene  sticht  bisweilen  durch  seine  unvollkommene 
Hineinarbeitung  als  spätere  Zutat  hervor;  s.  1401°.  402"°-''. 
404".  406"=.  407°. 

6.  Dunstan  hatte  zur  Abfassung  der  Formeln  oder  zur 
ersten  Einführung  in  England  keinerlei  Beziehung;  die  ist 
mindestens  drei,  bzw.  ein  Menschenalter  älter.  Der  drei- 
teilige Ordo  qui  dicitur  Dunstani  (Zeumer  710)  o.  I  401 — 9 
kann  zwar  unter  ihm  gesammelt  worden  sein  und  fand 
sicher  unter  ihm  und  Prälaten  seiner  Schule  in  Südeng- 
land Abschreiber.  Allein  er  hat  ihn  nie  autoritativ  einge- 
führt, etwa  auf  einer  Pro vinzial  -  oder  auch  nur  Diözesan- 
Synode.  Sonst  hätten  nicht  in  den  zwei  Menschenaltern 
nach  ihm  Abschreiber  und  Übersetzer  Südenglands  andere 
Franko  -  Lateinische  Formulare  desselben  Sinnes,  doch  ver- 
schiedener Form  verbreitet.  —  Die  drei  Stücke  folgen  nicht 
bloss  durch  Laune  eines  Schreibers  aufeinander,  sondern 
gehören  innerlich  und  stilistisch  (s.  1  406*)  zusammen. 

7.  Die  Würdigung  der  Ordalliturgie  nach  poetischem 
Gehalt,  stilistischer  Kunst  oder  religiöser  Wirksamkeit 
gehört  in  die  Kirchengeschiohte  und  die  Literarhistorie  des 
Frankenreiches.  Obwohl  keiner  der  Prüflinge  Latein  ver- 
stand, kann  die  blosse  Ehrfurcht  vor  der  magischen  Gewalt 
dieser  wie  der  übrigen  liturgischen  Formen  der  Kirche  tiefen 
seelischen  Eindruck  gemacht  haben.  Dem  half  aber  die 
Angelsächsische  Geistlichkeit  bedeutend  nach:  durch  die 
Übersetzung  einiger  Texte  in  die  Volkssprache.  Vielleicht 
mehrerer  oder  aller;  denn  es  ist  ganz  unwahrscheinlich, 
dass  uns  die  Angelsächsischen  Texte,  die  alsbald  mit  der 
Modernisierung  der  Sprache,  vollends  für  Anglofranzosen, 
unbrauchbar  wurden,  so  gut  erhalten  blieben,  wie  die  noch 
lange  verwendbaren  Lateinischen.  Und  manches  mochte 
der  Priester  dem  Prüfling  übertragen,  ohne  es  aufzu- 
zeichnen. 

8.  Zur  Sacherklärung  vgl.  Ol  Ordal,  Feuerordal,  Kessel- 
fang, Eisenordal,  Kaltwasser,  Geweihter  Bissen. 


ErkläruDgeu  zu  ludicia  Dei  I  Insc— XII  1,3. 
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lud  Dei  I  Insc]  a)  Das  Datum 
c.  850  — c.  975  möchte  den  ungefähr 
frühesten  und  spätesten  Termin  be- 
zeichnen, zu  dem  die  Einführung 
dieser  dreiteiligen  Sammlung  nach 
England  oder  deren  Zusammenstellung 
in  England  aus  Fränkischen  Stücken 
möglich  ist.  Jener  ist  der  der  frü- 
hesten irgendwo  bekannten  Aufzeich- 
nungen, dieser  der  unserer  ältesten 
Hss.  dieser  Sammlung 

Das  erste  Stück  nähert  sich  in  den 
Rubriken  zumeist  der  Gruppe  Zeumers 
A  17.  18.   19.  20.  22,    in  der  Kalt- 
wasser allein  steht,  und  zwei  anderen 
Onippen,  wo  es  neben  anderen  Or- 
dalen  steht.    Die  eine  der  letzteren, 
nämlich  B  II  2.  VI  1.  VII  4.  XVI  2. 
XVII  4.  XVIII 1,  entbehrt,  wie  die 
A -Gruppe,    der  Messe.     Die  andere 
(B  in  1.  VIII  1.  XI  1.  XII  1)  enthält 
diese,  wie  unser  Stück.     Unter  den 
letzten  nun  weicht  von  unserem  Stücke 
B  VIII  ab:  hier  steht  die  Messe  der 
Beschwörung    und    Kommunion    des 
Prüflings   voran,   samt  der  Legende 
von  Papst  Leo  (auch  in  B  XVIII.  A  5. 
A  20).    Nur  B  XI  hat  mit  unserem 
Stücke  zwar  die  Worte  wie  I  1, 1  et 
facial   eos    ad  müsam   offerre    wie 
A  17.  18.  19.  20,  liest  aber  in  vohm- 
tate   hahes   miltere   in   aquam   statt 
uis  m.  ad  iudicium  aquae  frigidae 
und  =  A  19,  z.  T.  20;  ferner  eon- 
fegsm  fuerit  wie  A  19  statt  I  3  hoc 
dixerinl  =  A  17.  18.  20.  B  III.  VIII. 
Auch   ist  die  Hs.  B  XI    jünger  als 
unser  Text.    Somit  geht  letzterer  auf 
die  gemeinsame  Vorlage   von  B  III. 
Vin.  XI.  XII  zurück.    Andei'seits  ist 
er  nicht  deren   Quelle;    nur  er  setzt 
die  erste  Zeile  über  drei  Tage  Fasten 
voran    und   nur  er  bringt  fehlerhaft 
doppelt  (I  3,  3")  die  Kommunion  des 
Prüflings,  und  verschreibt  I  20,2" 
hane  statt  -arte 

b)  Aus  diesem  Tenninus  wähl  ich 
die  Überschrift,  weil  Schmids  jExorcw- 
mus  mehrdeutig  ist  und  nicht  den 
ganzen  Inhalt  deckt 

lud  Sei  1 1]  a.  b)  Eigen ;  s.  Gl  Ordal 
7  C.  21;  Fasten  9-c  (auch  XVI 1«) 

lud  Dei  I  2]  a)  Ich  halte  gegen 
Zeumer  dies  (=  Zeumer  618.  620.  021. 


EEKLÄRUNGEN. 

622.  626.  643.  653.  655.  675.  685.  692; 
eommunicat  eos,  also  desselben  Sin- 
nes 641)  für  ui-sprünglicher  als  com- 
municet   (643„.  655„.  689„.  B  XI) 

lud  Dei  14,1]  a)  Deus,  cut  mi- 
sericordiam  et  iudicium  eanit  Davi- 
tieus  psahnus,  innocentiam  .  .  osten- 
dit  in  einem  Eisenordal  um  1098, 
berichtet  um  1110,  hierauf  anspielend, 
Eadmer  Nov.  II,  ed.  Eule  p.  102 

lud  Dei  I  5]  Zum  weiblichen  Ge- 
schlechte der  Prüflinge  vgl.  Ol  Ordal  20 

lud  Dei  II  1,  2J  a)  Nach  der 
Messe  geht  der  Priester  cum  tetania 
zur  Weihe  des  Feuerordals;  Zeumer 
G09.  612g;  cum  complererit  letaniam, 
exorcixet  613d.  615c.  645g.  647f. 
649  c.  650  e.  652  c.  658  e.  661c.  663  c. 
668g.  673b.  679i.  680h.  683m.  693,„ 

lud  Dei  II 3 ,  21  a)  Andere  Xamen 
bei  jElfric  Homil.  11  18 

lud  Dei  II  5,  2]  a)  Vgl.  Ol  Feuer- 
ordal  5.  Dass  die  zum  Ordal  um  1098 
condemnatos  teriio  iudicii  die  inustia 
manibus  apparuisse,  behauptet  Ead- 
mer 0.  I  4, 1» 

lud  Dei  m  1,  2]  a)  Vgl.  Ol  Ge- 
weihter Bissen  7 

lud  Dei  IV.  VI  Insc]    a)  Glossator 
folgt,  nicht  ohne  die  Northumbrische 
Sprache  zu  vergewaltigen,  dem  Latein 
sklavisch,    auch   in   dessen   Fehlern, 
ohne   diese   je,   etwa   ans  ursprüng- 
licherem  anderen  Te.xt,   zu  bessern, 
und  begeht  mit  arger  Gedankenlosig- 
keit  zahlreiche   Schnitzer    (409  "•  ". 
410  "•  «.  ".  411  •).    Einige  Male  behält 
er  die  Lateinische  Form  bei:   410'". 
—  Das  Latein  floss  nicht  aus  lud  Dei 
I.  II,  da  die  Hs.  Du  älter  ist,  und  da 
der  Text   sich   Fränkischen   Formeln 
mehr  nähert  (409*  "•  ".  410".  411"), 
wenn  sich  auch  manche  Kapitel  mit 
I.  II  decken  (411  "•  ".  412*).  Die  sonst 
nicht  nachweisbaren  Zeilen  V  2,  3 ;  4 
verraten  nichts  Englisches  und  stehen 
den   sicher  Fränkischen   in  Stil   und 
Wortschatz  innig  nahe.    —   Die  Hs. 
bietet  —  von  Ine  abgesehen  —  die 
älteste   sichere   Spur    vom    Ordal    in 
England.    Sie  kopiert  den  für  England 
fremden   Brauch,   das   Glüheisen   zu 
beschreiten;    409*.      In    Hand    und 
Sprache  gilt  sie  ein  Menschenalter  älter    | 


als  Jätholstan.  —  Über  die  Northum- 
brische Sprache  vgl.  Bülbring  Beibl. 
X..  Anglia  Apr.  1900,  368;  Mai  1901, 
143.  Die  häufigen  Abkürzungen  der 
Glosse  ergänz  ich  aus  anderen  aus- 
geschriebenen Textstellen  in  Kursiv- 
druck.    Zu  409"  bessere:  dearr 

lud  Dei  XI— XIV  edierte,  aus 
Mg,  H.  A.  Wilson  The  pontifical  of 
Magdalen  coll.,  Bradshaw  soc.  1910 
p.  1 79  —  85.  Der  Text  entstammt  nach 
ihm  Canterbury 

lud  Dei  XII  Insc]   a)  Einzige  Eng- 
lische Spur  vom  Ordal  des  rotierenden 
Kessels,    wozu    das    des   rotierenden 
Psalters  zu  vergleichen  ist:  um  1100 
in  Normandie  und  anderswo  Zeumer 
636.  671.  —  Das  Stück,  obwohl  es 
Hergänge    von  800  und  827   'offen- 
kundig fabelhaft'  wiedergibt  (Nostitz - 
Bieneck   in  Zschr.  kathol.   Theol.  20 
[1896]  711),  erinnert  sich,   laut  der 
Worte  missus    (s.  d.  Ol  2)   senioris 
[vgl.  Brunner  II  189.  225.  852],  noch 
Karolingischer  Zustände,  datiert  also 
nicht  oder  wenig  nach  c.  900.     Die 
älteste  Hs.  gehört  11.  Jh.  (Zeumer  647) 
lud  Dei  XII 1]    a)  Leo  in.  wurde 
durch    Verschworene    zu    Rom    am 
25.  Apnl  799  misshandelt.  Zeitgenossen 
berichten  als  Grund  invidia,  und  Plün- 
derung,  aber   nicht   Wegnahme   des 
Schatzes  Petri.     Dass  Leo  Zunge  und 
Augen  verlor,  übertrieben  schon  Zeit- 
genossen.    Er  traf  im  Juli  Kari  zu 
Paderborn;   dieser  liess  ihn  im  No- 
vember   in    Rom    restituieren,    kam 
selbst   erst   ein  Jahr  später  dorthin, 
verhandelte  im  Dezember  800  gegen 
Leos  Feinde,  ohne  dass  vom  Schatze 
oder   einem   Ordal    die   Rede    wäre; 
Simson    Karl  d.  Or.    II  163  ff.    179. 
242.  583 

lud  Dei  XII  1,3]  a)  Schon  frühe 
Hss.  schreiben  Eugen  11.  die  Einfüh- 
rung des  Kaltwasserordals  und  dessen 
Rituals  zu:  mindestens  letzteres  grund- 
los; Zeumer  p.  601.  Lea  (Superstition 
and  force  218)  bringt  für  ersteres 
Wahrscheinlicbkeitsargumente ;  dafür 
auch  Brunner  11411,  der  annimmt, 
Ludwig  d.  Fr.  habe  829  nur  das  Ritual 
verboten.  Nostitz  (o.  Insc)  714  ver- 
steht das  Verbot  von  der  Kaltwasser- 
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Erklärangen  zu  ludicia  Dni  Schlass.  —  Zu  Duelhun.  —  Zu  Excoramunicatio. 


probe  überhaupt  und  hält  Eugens 
Aüteil  an  ihrer  Entstehung  für  un- 
glaubhaft, da  ihn  Hincmar,  ihr  Ver- 
teidiger, nicht  erwähnt 


lud  Dei  XVI]  Das  Memorandum 
I  427  '■  gehört  den  Leges  Anglorum 
(ebd.  Z.  4  V.  m.)  nicht;  denn  deren 
älteste  Hs.  ßylands  zu  Manchester  hat 


das  Ordal  ebensowenig  wie  K  2;  vgl. 
EHR  1913  p.  737  1,  5.  Man  streiche 
also  I  427  Z.  4  v.  u.  die  Zeile  'ge- 
hört—2^' 


ZU  DUELLUM. 


1.  Das  Stück  druckte,  aus  Mg,  IL  A.  Wilson  The  pon- 
tifical of  Magdalen  college  (Bradshaw  soo.  1910)  207. 

2.  Es  ist  in  England  vom  12.  — 16.  Jh.  verbreitet  worden 
(I  430').  Es  verrät  aber  keine  Agsächs.  Spur;  und,  da  der 
gerichtliche  Zweikampf  [s.  d.  Ol  4«)  vor  1067  in  Englands 
Gemeinrecht  nicht  bestand,  ist  es  dort  erst  unter  den  Anglo- 
noi-manneu  erfunden  oder  vom  Festland  eingeführt  worden. 
Dass  Waffen,  Eide,  Messe,  Opfer  und  Mitwirkung  der 
Geistlichen  (s.  Ol  Zweikampf  7 ;  Dueange  s.  v.  eampio)  auf 
dem  Festland  ähnlich  waren,  steht  fest;  rgl.  M.  Hofmann 
Zschr.  kathol.  Theol.  22  (1898)  479. 

3.  Die  Formeln  stimmen  teilweise  mit  der  Ürdal- Liturgie, 
aber  auch  anderen  Ritualien,  s.  I  430 "■ ''.  43 1"-  ".  Der  Zwei- 
kampf war  laut  Bracton  (vgl.  Güterbock  Slud.  %.  Engl. 
Strafprox.  56)    lex   Dei ,     ein    'sacral    process'    (Pol  Mai 


II  597).  Es  fehlt  also  nur  diesem  Texte  das  für  ein  Beweis- 
mittel zu  erwartende  Gebet,  das  Gericht  möge  die  mensch- 
licher Blödigkeit  dunkle  Wahrheit  durch  die  göttliche  Ent- 
scheidung des  Zweikampfs  erkennen,  indem  der  Gerechte 
siege.  Das  Unterliegen  des  Schuldigen  wird  mit  keinem 
Worte  erfleht.  Vielmehr  werden  die  Waffen  für  jeden 
Kämpfer  gegen  jeden  'Feind'  unter  allen  Umständen  gesegnet; 
und  doch  musste  der  Priester  den  einen  der  beiden  Kämpfer 
für  ungerecht  halten.  Und  die  hochpathetisch  Sieg  und 
Ruhm  verheissenden  Worte  passen  weit  eher  für  Schwert  und 
Lanze  als  den  niederen  Kampfstock.  (Über  diesen  vgl.  Güter- 
bock ebd.  57.)  Es  scheint  also  ein  allgemeiner  Waffensegen  un- 
geschickt zum  Gottesgericht  verwendet.  —  Tavernier  (Roland 
in  Zs.  Roman.  Philol.  38  [1914]  434)  meint,  schon  damals 
fochten  Ritter  mit  ritterlichen  Waffen:  für  England  unbewiesen. 


Duel  Iu8C]  a)  Selbst  wenn  die 
Denalagu  den  gerichthchen  Zweikampf 
vor  1066  kannte,  so  verwendete  sie 
schwerlich  ein  mit  Fränkischem  Ordal- 


Ritual  verwandtes  Formular  wie  dieses. 
Aus  Analogie  mit  den  Ordalformeln 
ist  wahrscheinlicher,  dass  auch  diese 
Liturgie  sich  von  Süden  her  ausbreitete 


b)  Abgebildet  bei  Maitland  Select 
pleas  of  the  croion.  Vgl.  Spelman 
Olossar.  arch.  s.  v.  campus;  Ducange 
s.  V.  campio;  Brunner  II  417 


ZU  EXCOMMUNICATIO. 


1 .  Da  Sehmid  Excom.  VII  aufnahm ,  ein  aus  dem  Latein 
ins  späte  Agsä.  nur  übersetztes  Stück  (laut  candela  23; 
vgl.  1 433"),  durften  diejenigen  Lateinischen  Exkommuni- 
kationsformeln in  den  Gesetzen  nicht  fehlen,  die  sowohl  in 
Anglononnannischer  (ja  vielleicht  alle,  wie  sicher  wenigstens 
III — VII,  schon  in  Angelsächsischer)  Zeit,  laut  der  Er- 
haltung im  liturgischen  Kreise  jener  Literatur,  zur  An- 
wendung kamen  als  auch  auf  dieselbe  Quelle  zurückgehen 
wie  die  Excom,  VII.  Diese  Quelle  kenn  ich  nicht.  Sie  war 
wohl  festländisch  wie  die  früheste  Überlieferung  der  Ab- 
leitungen; vgl.  I  433"°.  —  Festländische  verwandte  Formeln 
zitiert  Waitz  Formeln  Dt.  Königslcrön.  in  Abh.  Oött.  Os.  Wiss. 
18  (1873)  5.  12  —  16.  In  Britannien  gedieh  zur  ausführ- 
lichen Ausbildung  (ward  aber  nicht  erfunden)  die  Verfluchung 
der  einzelnen  Glieder,  Funktionen,  Zustände,  Aufenthalts- 
orte des  Gebannten  IV  — VIII.  X.  XI.  Vgl.  I  433^  und 
die  Bitte  um  Gnade  für  des  Sünders  Kopf,  Augen,  Ohren, 
Nüstern,  Mund,  Zunge,  Lippen  im  Gebetbuch  B.  .^jthelwolds 
[von  Lichfield  818  —  30]  ed.  Kuypers  Book  of  Cerm  (1902), 
der  diese  Sonderung  der  Leibe.sglieder  für  eine  Iro-Scotischo 
Eigentümlichkeit  erklärt. 


2.  Zur  Sacherklärung  tgl.  Ol  Exkommunikation  und  die 
Literatur:  Hinschius  Kirchenrecht  V2ff.;  Richter-Dove-Kahl 
Lchrb.  d.  Ki.R.  777;  Friedberg  Lehrb.  d.  Ki.R.  %  114;  Loe- 
ning  Oschi.  Dl.  Ki.R.  I  274;  Kober  Kirchenbann  39;  Maskell 
Monum.  ritu.  eccl.  Angl.  II  p.  cLxvff.;  Burn -Fräser  Eccles. 
law  11  243. 

3.  Zu  frühen  Spuren  der  Bannformeln  in  Agsä.  Literatur 
vgl.  I  432».  III''.  Die  Synode  von  Hertford  a.  673  c.  5  ver- 
hängt zwar  die  excommunicatio  (s.  Ol  Fremde  2  a),  schweigt 
aber  über  die  Formel;  Bedas  Agsä.  Übersetzer  von  c.  8'JO 
sagt  hiscopes  dorn  dafür. 

4.  Zum  Banne  durch  den  Pfarrer  (s.  Gl  Bischof  5  i)  vgl. 
Synode  zu  York  1195  sacerdos  ier  in  anno  accensis  can- 
delis  excommunicct  Meineidige  u.  a.;  Rog.  Hoveden.  ed. 
Stubbs  III  296. 

5.  Die  (o.  II 395  Sp.  3  n.  4  erwähnten)  Register  der  Sünden, 
über  welche  jährlich  drei-  oder  viermal  der  Pfarrer  Ex- 
kommunikation verhängt,  stehen  in  jener  Yorker  Synode, 
ferner  bei  Richard  le  Poor  Bischof  von  Sai'um  1222  (Wil- 
kins  Conc.  M.  Brit.  1601),  in  Synoden  zu  Oxford  1222, 
Exeter  1287,  Winchester  1308,  York  1311  usw.  (eM.  I  585. 
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II 161.  300.  413);  id  Englischer  Sprache:  a.  1435  (CoUyer 
Becks,  hist.  664),  im  Sarum  Manual  a.  1530,  16  Seiten  lang 
(Maskell  III  309;  Henderson  York  Manual  [Surtees  soc.  63j 
86«— 94*),  im  York  Manual  {ebd.  119),  in  Hss.  Cotton  Claud. 
A  II  f.  123b,  15.  Jh.,  Cambridge  St.  Johns  Coli.  G  19  laut 
Baker  Catal.  of  the  mss.  in  Univ.  Cambr.  V  371. 

6.  Die  Kerzenlöschung  meinten  Maskell  II  p.  clxix  nnd 
Kober  195,  fürs  8.  Jh.  auch  auf  Britannien  nachweisen  zu 


können.  Aber  weder  lis.  Ej  (s.  o.  I  S.  432 ')  noch  Liber 
Landavensis  ist  so  alt  wie  jene  denken  {vgl.  Haddan  Coun- 
cils I  125.  207.  286.  291.  295);  und  das  Zitat  aus  Zacharias 
ist  unbelegt;  s.  I  433". 

7.  Regino  gibt  sich  selbst  nicht  als  Erfinder,  nur  als 
Abschreiber  der  Eonneln  I.  II  ('aus  Gerichtsgebrauch' 
Wasserschieben  Regino  p.  xiii);  andere  können  älter  sein. 
Der  Stil  spricht  aber  gegen  ein  viel  höheres  Alter. 


ZU  WIEMANNES  BEWEDDUNG. 


EINLEITUNG. 


1.  Oberliefening  and  Sprache. 


2.  Einordnang  in  Rechtskompilation.    3.  Abfas>aDg;szeit. 
6.  SUI.    7.  Rechtsgescbichtlich. 


4.  Privatarbeit.    5.  Quellen. 


1.  Überlieferung  und  Sprache.  Unter  den  drei  Hss. 
bilden  BQ  eine  Gruppe,  indem  sie  (gegen  das  richtige  yrfes 
in  H)  den  Fehler  orfes,  peeuniam  in  4  lesen.  H  oder  Q 
stammt  nicht  aus  B,  laut  B's  Fehler  wj  in  1  (welches  Wort 
in  HQ  besser  fehlt),  syn  (wo  H  synd,  Q  sunt  liest)  1  und 
fferton  9,  wo  H  richtiger  tcartiian,  Q  praevidere  bietet. 
Anderseits  ist  H  nicht  Quelle  für  bq  (die  Vorlage  von  B 
und  Q),  da  H  to  auslasst  in  2  und  Wif  trennt  von  Wer, 
welches  StUck,  wie  in  BQ,  wahrscheinlich  im  Archetyp  auf 
Wif  folgte;  «.  u.  2.  Im  ganzen  liest  H  etwas  archaischer 
als  B:  /[«]«<,  wo  j5«  B  1.  3,  man  (indef.,  man  B)  9,  bryd 
{brid  B)  3,  tceddian  {wedian  B)  6,  mag  {maig)  9,  doch 
umgekehrt  B  normaler  gedydon  {-dau  H)  9,  leng  {lang  H) 
3,  geunne  (geunge  H;  s.  u.  3').  Bereits  der  Archetyp, 
vermutlich  identisch  mit  dem  oft  (s.  o.  Einl.  zu  Swer 
n.  1)  angenommenen  Kodex  hbq  von  etwa  080  — 1030, 
las  (laut  H.B)  madan  (für  nuegden)  1,  aborgian,  tceddian 
(op.pl.)  1.2.  5  für  -en,  freondan,  giftan  (dt.pl.),  ged  (für 
gad  wie  Wi  23')  8,  var  (für  wer)  1.  4,  hy  ('earn')  7, 
bute  (für  buton)  4,  und  setzte  hinter  indefinites  man  den 
Plural  9. 

Der  Stammbaum  der  ÜberUeferuog  stellt  sich  also  so: 

•  Original  (°  =  verloren] 

I 
•Archetyp  hbq 


•bq 


B  Q 

Der  Archetyp  entstand  laut  jener  Sprache  kaum  vor 
1030.  Doch  könnte  erst  er  sie  modernisiert  haben.  Aber 
schon  das  Original  nennt  das  ideale  Recht  Oodes  riht,  wie 
Cnut  und  Rechtstraktate  um  1030  erst  zu  tun  pflegen,  drückt 
'kirchliches  und  bürgerliches  Recht'  durch  after  Oodes 
rihte  7  after  u-oroldgerysnum  genau  wie  Swerian  1 " 
aus  und  nimmt  Lehnwörter  aus  dem  Nordischen  auf,  die 


eine  Abfassung  vor  etwa  970  ausschliessen:  sammale  6, 
foruord  7,  ge forward  4,  die  alle  drei  bei  .35thelred  auf- 
tauchen ,  und  (?)  fostorlean.  Anderseits  erscheint  der  Artikel 
spärlich  (ein  unbestimmter  gar  nicht),  ist  der  Infinitiv 
hinter  to  mehrfach  flektiert  und  die  regelmässige  Flexion 
überhaupt  gut  erhalten.  Auch  der  Genetiv,  wo  sonst  ymbe 
steht,  in  6  deutet  auf  ältere  Sprache. 

2.  Eingeordnet  erscheint  Wif  hinter  NorBleod  in  H, 
hinter  AGu  in  B  und  vor  Viehzauber  und  BecwaeB  in  H. 
Daraus  folgt  nichts  für  die  Kritik  Brauchbares.  Wohl  aber 
verdient  Beachtung,  dass  in  Q  Swerian  vorhergeht,  zu 
welchem  Stücke  Wif  stilistisch  nahe  steht  (s.  o.  1),  und 
dass  in  BQ  Wer  folgt,  welches  Stück  im  Archetyp  der- 
selbe Geist  wie  Swerian  und  Wif  mit  einer  Überschrift 
versehen  zu  haben  scheint,  die  der  Formel  Hu  man  (In- 
finitiv) sceal  folgt;  tgl.  Swer  1'.  Mit  Wahrscheinlichkeit 
lässt  sich  daraus  das  Dasein  der  drei  Stücke  um  1030  folgern. 

3.  Die  Abfassungszeit,  die  wir  laut  o.  1. 2  a.  970  —  1030 
ansetzen,  erhellen  auch  inhaltliche  Merkmale  der  Zustände,  die 
freilich  weit  länger  als  bloss  zwei  Menschenalter  andauerten. 
Einerseits  sprechen  für  Frühzeit  die  Mitwirkung  der  Sippe 
der  Braut  und  der  des  Bräutigams,  die  Vertretung  der  Braut 
durch  Vorsprecher,  die  Scheidung  des  Geschäfts  in  Vei'lobung 
und  Trauung,  die  Auffassung  der  Verlobung  als  beiderseitiger 
AVettvertrag,  die  Mannigfaltigkeit  der  Versprechungen  des 
Bräutigams  für  Erziehungslohn,  Unterwerfung  und  Witwen- 
versorgung,  das  Verharren  der  Ehefrau  in  der  väterlichen  Sippe, 
der  Witwe  im  Niessbrauche  des  von  der  Nachkommenschaft 
ungetrennten  Erbes,  der  Ausschluss  jeden  kirchlichen  An- 
teils von  der  Verlobung  und  jeder  schriftlichen  Form  (s.  Ol 
Eheschliessung  16  a)  vom  ganzen  Geschäft.  Anderseits  er- 
scheint die  jüngere  Entwicklung  des  Eherechts  in  dem 
Fehlen  erstens  des  dem  Brautvormund  zu  zahlenden  Kauf- 
preises, den  als  obligatorisch  Cnut  um  1030  verbot,  zwei- 
tens im  Fehlen  der  Morgengabe  (s.  d.  Ol  4)  als  zweier  ge- 
sonderter Zahlungen  {vgl.  Ol  Ehesohliessung  7  a.  b;  Wittum  3), 
in  dem  Empfange  des  Gezahlten   durch  die  Braut,   nicht 
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ihren  Vormund ,  in  der  kirchlichen  Einsegnung,  die  freilich 
zur  Trauung  nur  'von  Rechtswegen'  (d.  h.  tatsächlich  noch 
nicht  überall)  hinzutritt,  sie  nicht  etwa  konstituiert,  in  der 
ei-st  seit  ^fithelred  in  weltlichem  Eechte  herrschenden 
Vorsicht  vor  etwaiger  ehehindernden  Blutsverwandtschaft 
zwischen  den  Brautleuten  und  namentlich  in  der  Rücksicht 
auf  den  Willen  der  Braut.  Ganz  England  eracheint  ferner 
bereits  aus  Herrschaften  mit  privater  Gerichtsbarkeit  zu- 
sammengesetzt. 

Ganz  sicher  deutet  solch  ein  Zustand  auf  die  Zeit  nach 
jEthelstan,  doch  vor  Lanfranc;  s.  Eheschliessung  12  h. 
[Schmid  S.  lxv  hält  eine  Hinaufdatierung  unter  .älthelstan 
für  möglich ,  da  das  ältere  Familienrecht  noch  in  Kraft  be- 
stand: letzteres  ist  eben  nicht  ganz  der  Fall.]  Eine  Ver- 
wandtschaft mit  Cnuts  Recht  liegt  nun  in  der  Forderung 
hier,  dass  das  Verlöbnis  mceden  und  wifgelicie,  hei  II  Cn  74, 
dass  der  Bräutigam  nicht  dem  tcif  ne  mceden  mislicie. 
Noch  ein  paar  Worte  klingen  an  Cnuts  Ausdruck  an  (4  =  II  Cn 
73a).  Während  1014  Wnlfstan  tadelte,  dass  man  die  Witwe 
zum  Manne  zwinge,  wählt  sie  hier  einen  zweiten  Ehebund 
(s.  Ol  Eheschliessung  16 1).  Ich  möchte  den  Verfasser  als 
Cnuts  Zeitgenossen  ansehen. 

Die  irrige  Datierung  unter  Eadmund  seit  Wheloc  ruht 
nur  auf  Br  (Ende  14.  Jhs.).  Dies  aber  ist  nichts  anderes 
als  die  späteste  Hs.  von  Q;  Q  setzte  Wif  hinter  Eadmund 
und  Swerian;  letzteres  Stück  lässt  Br  willkürlich  fort.  Vor 
dieser  Datierung  warnen  Pol  Mai  II  363.  367. 

4.  Dass  AVif  durchweg  eine  Frivatarbeit  (s.  o.  2),  folgt 
aus  der  Abwesenheit  jeder  Befehlsform  und  aus  der  Tendenz 
zugunsten  der  Brautseite.  Nicht  eine  über  beiden  Parteien 
neutrale  Gesetzgebung  spricht,  sondern  ein  rechtsgelehrter 
Anwalt,  der  Kautelen  für  die  Braut  und  ihre  Sippe  aus- 
sinnt; s.  u.  7'.  Zu  derselben  Art  sippenrechtlichcr  Privat- 
arbeiten  gehört  auch  AVer  (o.  Einl.  n.  3),  dem  Wif  im  Archetyp 
wohl  voranging  und  stilistisch  sich  vielleicht  verwandt  zeigt. 
—  Vielleicht  noch  in  Agsächsischer  Zeit,  spätestens  im 
Menschenalter  nach  1066,  trug  ein  Kompilator  das  Stück  in 


eine  Gesetzsammlung  ein.  —  Vom  Kirchenstaatsrecht  verrät 
Verf.  Einfluss  nur  in  den  beiden  letzten  Sätzen:  von  der 
Einsegnung  nach  der  Trauung  und  vom  Vermeiden  der  ehe- 
lichen Verbindung  Verwandter;  er  mag  als  Geistlicher  zu 
diesen  Zusätzen  sich  veranlasst  gesehen  haben;  sie  sind 
vielleicht  Nachgedanken  zu  einer  rein  bürgerlichen  Rechts- 
darstellung.  Dass  er  den  Vorteil  des  Bräutigams  nicht  in 
gleicher  Weise  wahrnimmt,  erhellt  aus  dem  Fehlen  des 
Anspruches  gegen  den  Brautvater  oder  dessen  Sippe  auf 
Aussteuer  (Mitgift)  und  Erbe  der  Braut,  sowie  aus  dem 
Schweigen  über  die  Fälle,  dass  die  Braut  zur  vereprochenen 
Trauung  nicht  oder  nicht  unbefleckt  übergeben  werde,  oder 
dass  die  Ehefrau  vor  dem  Manne  sterbe.  —  Auch  denkt 
Verf.  nicht  ans  ganze  Volk,  sondern  nur  an  Eine  Klasse  — 
zu  der  deutlich  der  vom  König  allein  abhängende  Adel  und 
Bürgerstand  nicht  gehört — ,  an  die  die  Mehrzahl  bildenden 
persönlich  freien,  aber  grundherrUcher  Gerichtsbarkeit 
unterstehenden  Bauern. 

5.  Von  Anklängen  an  literarische  duellen  ist  vielleicht 
nicht  zufällig  der  an  Cnut;  s.  o.  3.  Damit  will  nicht  etwa 
behauptet  sein ,  Wif  habe  Cnuts  Kodex  oder  dieser  AVif  ge- 
kannt; sondern  das  Denken  der  Zeit  hatte  sich  sprachlich 
bereits  zu  Einer  Form  verdichtet,  der  vermutlich  beide 
folgten.  —  Dagegen  deutlich  stimmt  zur  A''assallitätsformel 
in  Swerian  mehr  als  Eine  Zeile  (1.  3)  und  vielleicht  zum 
A'erlobuDgs-  und  Trauungsformular  der  Schluss  von  c.  1 
bzw.  die  Reimformel  weddian  to  wife  7  to  rihtlife  6.  Ein 
geistlicher  Jurist  wusste  solche  Formeln  natürlich  auswendig. 

6.  Die  Darstellung  ist  einfach,  klar  und  wohlgeordnet. 
Sie  verrät  eine  literarisch  in  Urkundensprache  geübte  Hand. 
Anfang  und  Ende  belegen  die  Vollständigkeit. 

7.  Der  sachliche  Wert  für  das  Agsä.  Eherecht  hat 
stets  hohe  Schätzung  gefunden.  —  Zufälhg  nebenher  wird 
vorausgesetzt,  dass  jedes  land  (d.  h.  Grundeigentum  ein- 
schliesslich gewisser  politischer  Rechte)  einem  Thegn  ge- 
höre, so  dass  die  freie  Bauergemeinde  unter  bloss  staat- 
licher Obrigkeit  verschwunden  sclieint. 


EEKLAEUNGEN. 


Wif  Insc]  1)  Die  Überschrift  in 
H  scheint  zwar  der  iu  Q  verwandt. 
Allein  letztere  eignet  nur  der  jüngsten 
Rezension ,  die  Rubriken  aus  dem  La- 
teinischen Text  zu  erfinden  pflegt. 
Die  älteren  Q- Formen  tragen  keine 
Überschrift.  —  Die  Überschrift  in  H, 
die  ein  bei  Toller  nur  hierher  belegtes 
Wort  bringt,  kann  des  Schreibers  H 
Eigentum  sein 

2)  Nicht '  Wettvertrag'  (Sohm  Recht 
d.Eheschliess.Slb),  auch  nicht  'Heirat' 

3)  In  B  gehört  der  zweite  Teil  der 
Überschrift  dem  12.  Jh  ;  dagegen  die 
ersten  fünf  Wörter  sind  vermutlich 
vom  selben  Rechtskompilator  hbq  wie 


die  Überschriften  zu  Swerian  und  Wer 
{s.  0.  S.  231.  234),  zwischen  welchen 
Stücken  AVif  in  Q  steht 

4)  Der  Fall  der  AVitwe  (c.  1)  fehlt; 
die  Überschrift  ist  also  nicht  ori- 
ginal. Doch  vergisst  auch  Verf.  2.  8 
diesen  Fall 

5)  foreicearda  in  Ann.  Agsax.  1109; 
so  heissen  Eheverträge  um  1018  Earle 
228;  Thorpe  320.  Die  Endung  -e  ist 
Mitlelenglisch.  Ebenso  das  h  in  aghon. 
Vgl.  über  die  einzelnen  Verabredungen 
Ol  Eheschliessung  4  a 

Wif  1]  1)  Q  falsch  'heiraten',  eine 
eret  Mittelengl.  Bedeutung;  ebenso 
Frühere,  auch  'sich  erwetten'  Sohm. 


Vielmehr  ersetzt  nian  vielleicht  nur 
das  Passiv;  so  versteht  auch  der  Rubri- 
kator  B;  der  Handelnde  ist  die  Braut- 
sippe, zunächst  der  Vater 

2)  Keine  neue  Bedingung;  s.  Wb: 
and  6.    1^/.  6/ Eheschliessung  16e.  f 

3)  Ebd.  Sff.;  Sippe  15;  meine  Er- 
gänzung, dass  sowohl  des  Bräutigams 
wie  der  Braut  Sippe  gemeint  sei, 
stützt  sich  auf  die  von  ersterer  über- 
nommenen Bürgschatten;  sprachlich 
aber  scheint  mir  jetzt  leichter,  nur 
die  Brautsippe  aisgemeint  anzunehmen. 
Eine  Spur  der  Teilnahme  der  Braut- 
sippe bei  der  Heirat  in  Schweden  noch 
im  14.  Jh.  zeigt  Philipott  Kindred  70 
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4)  Vielleicht  aus  Mannschaftseid 
Swer  1 ".  Dass  Vf.  die  religiöse 
Seite  der  Ehe  gesondert  meine,  glaube 
ich  nicht  (mit  Price  108) 

6)  V(fl.  Ol  Vorsprech  5.  Für  die 
mögliche  Identifizierung  des  (ersten 
der)  Vorsprecher  mit  dem  Vormund 
spricht  die  Synonymität  von  forspeca 
mit  mundbora  bei^Ifric.  Paranymphi 
des  Q  passt  nicht,  weil  diese  bei  der 
Hochzeit,  nicht  wie  hier  bei  der  Ver- 
lobung fungieren.  Ein  Glossator  setzt 
läi  paranymphus  vielmehr:  witumbora 
(s.d.  Toller);  ngl.  Ol  Eheschliessung 8 r 

6)  he  behet  hire;  Ehe  vertrag  a.  1023; 
Thorpe  Dipl.  320 

7)  Vom  blossen  Gelöbnis  ist  das 
greifbare  Pfand  (s.  d.  Ol  1  d)  begriff- 
lich trennbar;  rgl.  Ol  Versprechen  4; 
Eheschliessung  8e.  p 

8.  9)  Nicht  etwa  'Kirchenrecht'; 
t.Wb:  Ood9.  Vielleicht  aus  Heirats- 
fonneL  —  Vgl.  Ol  Bürgschaft  7  b 

Wif2]  1.2)  K^/.O/Erziehungi-Sp. 
[Prices  Vermengung  dieser  Zahlung 
mit  mund  und  reipus  (Brunner  II  48) 
verwarf  schon  Thorpe.  —  Auch  mit 
Nord,  festargiaf  (Verlobungsgabe  des 
Bräutigams  an  den  Verlober  für  Ab- 
tretung der  Braut  und  ihrer  Munt; 
Schröder  DRO  »  313)  oder  fostorman 
(Bürge;  ßweet  Stud,  diet.;  Bosworth 
identifiziert  das  Wort  mit  fest-)  hat 
das  Wort  nichts  zu  tun.  —  Nicht  ge- 
meint sein  kann  eine  Gabo  an  die 
Brauteltern:  die  waren  ja  bekannt.  — 
Eben.sowenig  nutritio  (Phillips  Agsä. 
Reehtsg.  130),  Nahrungssicherstellung 
(Schröder  Ehel.  Oüterr.  1  51)  für  das 
zukünftige  Leben  der  Ehefrau:  der 
Empfänger  solcher  Zahlung  wäre  der 
Brautvormund.  —  Da.sselbe  gilt  vom 
Muntschatz,  an  den  Schmid  denkt, 
und  vom  Handgeld,  Weinkauf,  dem 
Zeichen  des  vollendeten  Vertrags  («.  d. 
Ol  4;  es  müsste  fester-  heissen),  das 
Sohm  317,  Younge  {Essays  Ägsa.  law) 
annehmen;  eine  so  kleine  Summe  be- 
durfte schwerlich  der  Verbürgung.] 
Richtig  'Entgelt  für  bisherige  Erzie- 
hung der  Jungfrau'  Weinhold  Deutsche 
Frauen  I  335.  —  Verfasser  denkt  hier 
an  die  Witwe  nicht;  «.  u.  8 

Wif3]   l)S.O/ Eheschliessung 8i-l 

2)  Nicht  bloss  Agsä  Poesie  verwendet 
für  die  rechtliche  Beziehung  der  Ehe- 
leute Ausdrücke  des  Mannschaf tseides ; 
Reeder  Familie  116 


3)  Diese  Gabe  hält  für  Wittum 
Schröder  Ehel.  Oüterr.  1 54.  Vielleicht 
lautete  der  hier  fehlende  Name  viel- 
mehr mund;  denn  bisher  folgte  sie 
dem  Willen  des  Vaters  oder  Sippen- 
vormunds. Und  für  diesen  Übergang 
der  Munt  zahlte  der  Bräutigam  ur- 
sprünglich diesem,  später  der  Braut, 
bei  anderen  Germanen 

4)  Zu  geunge  in  H  s.  Wb:  ng-  4; 
ingan  [statt  innan]  Birch  515;  yldinge 
(für  yldenne  'Verzuge,  Aufschübe") 
bei  Klaeber  in  Anglia  25,309.  — 
Auch  nach  jenem  [o.  Inso  ^]  Eho- 
konti-akt  um  1018  getide  der  Bräutigam 
der  Braut  (getrennt  von  1  Pfund  Gold 
für  Antragsannahme)  Land,  Vieh,  Skla- 
vinnen. Diese  Gabe  scheint  mir  Wit- 
tum. —  Wörtlich  wie  dieselbe  Urk.: 
wer  der  Gatten  lang  libbe;  Earle  229 

Wif  4]  1)  Nicht  temporal  'nach- 
dem', wie  Sohm  meint,  der  'ferner' 
einschiebt  und  eine  neue  Wette  be- 
ginnen lässt.  Der  Vordersatz  besagt 
nur,  dass  jener  Verlobungsvertrag 
rechtliche  Ehe  vorbereitet  und  den 
gesetzlichen  Nachlassanspruch  der 
Witwe  begründet 

2)  Dasselbe  Partizip  II  Atr  4 

3)  Vgl.  Ol  eheliches  Güterrecht  3  b.  c. 
S.a.  Dieser  Satz  ist  gemeinrechtlich, 
nicht  vertraglich 

4)  Ich  halte  die  Lesai't  in  BQ  für 
falsch.  Doch  gibt  Baiemrecht  der 
linderlosen  Witwe  Niessbrauch  an  der 
Hälfte  der  vom  Manne  hinterlassenen 
Fahrhabe 

5)  Auch  nach  Lübischem  Rechte 
besteht  nach  dem  Tode  des  Mannes 
die  Gütergemeinschaft  zwischen  Witwe 
und  Nachkommenschaft  fort;  Kraut 
Orttndriss  §  211 

6)  'Kinder'  ungenau  Sohm;  Eines 
genügt.  Q  setzt  wie  andere  Lateiner 
puer  («.  Wb),  für  Nachkommenschaft 
überhaupt,  auch  sonst 

7)  Sie  hat  also  keine  freie  Verfügung, 
nur  Niessbrauch 

8)  hio  wer  geceose  II  Cn  73  a.  Nicht 
dass  sie  zwischen  mehreren  Freiern 
wählt,  folgt  hieraus,  sondern  nur, 
dass  sie  sich  für  zweite  Ehe  oder 
Witwenschaft  entscheidet;  rgl.  Ehe- 
schliessung 16g.  h;  Ehe  3  f. 

Wif  5|  1)  Nach  Urkk.  geschieht 
dies  Bekräftigen  sonst  mit  Worten 
oder  Handschlag 


2)  Er  stellt  Pfand  und  Bürgschaft 
für  die  Versprechung  in  3;  für  die 
in  1.  2  war  es  sofort  miterwähnt 

Wif  6]  1)  Der  Gen.  ßinges  hängt 
von  dem  Nord.  Lehnwort  sammcele 
ab;  er  ersetzt  j/»«ie,  das  Toller  zitiert 

2)  Die  auxiliare  Bed.  von  fon  to 
passt  vielleicht  VI  As  8, 4,  zu  Duns 
1 , 1  und  laut  Q  auch  hier.  Price, 
Schmid,  Sohm,  Brunner  denken  wie 
meine  Übersetzung  an  Akzeptieren  der 
Verhandlung.  Vielleicht  sinnlicher 
(wie  folg.  Z.  ')  'die  Braut  ergreifen'; 
s.  Ol  Eheschliessung  8  s 

3)  Dass  die  reimenden  Wörter  ein 
Formelstück  darstellen,  bestätigt  Q's 
Beibehaltung.  Beide  Wörter  geben 
Einen  Begriff  'gesetzliche  Ehe',  wie 
riht  lif  im  Ggs.  zu  nnrihthiemed 
(Wif  3)  und  rihttcif  zu  eifese  (II  Cn 
54,  1)  oder  unrihtwif  (Toller)  steht 

4)  Nicht  'die  Bürgschaft  für  die 
Braut  nehme  auf  sich ,  wer  vom  Bräu- 
tigam das  Pfand  empfängt'  (Price)  = 
'subeat  fideiussionem'  (Phillips);  denn 
fon  to  i.st  das  Gegenteil  von  'leisten, 
geben',  was  dieser  Sinn  wäre 

6)  Vielleicht  der  Verlobungsbürge 
in  Ine  31;  vgl.  Ol  Eheschliessung  8r; 
Bürgschaft  7  a.  [Man  ergänze  dort, 
als  7aa,  diesen  Satz  und  streiche  in 
7b  die  Wörter:  12  .  .  dem  Verlobungs- 
leiter .  .  5  f.] 

Wif  7]  1)  Der  Verf.  betrachtet 
bereits  nulle  terre  sans  seigneur, 
den  Fall  ignorierend,  dass  der  jungen 
Ehefrau  neue  Heimat  nur  unter  einem 
öffentlichen  (staatlichen)  Hundred 
stehe,  keiner  privaten  Gerichtsbarkeit; 
s.d.  0/  26  c;  Thegn  12.  18.  c 

2)  Verfasser  schreibt  also  vom 
Standpunkte  der  Braut 

3)  Fj"/.  ö/ Eheschliessung  8 n;  Ehe- 
frau 4;  Sippe  10 

Wif  8]  1)  Das  Wort  gift  (s.  d. 
Wb)  hat  auch  im  Plural  singulare  Bed. 
Noch  im  heutigen  Hochzeitsritual  fragt 
der  Priester:  who  giveth  this  woman 
to  be  married  to  this  man?  Die  Worte 
mid  rihte  scheinen  die  Einsegnung 
als  neue  staatskirchenrechtliche  For- 
derung gegenüber  tatsächlich  noch 
fortbestehender  Weltlichkeit  zu  be- 
zeichnen. Das  Yorker  Missal  (ed.  Hen- 
derson 191)  erlaubt  Einsegnung  zweiter 
Ehe,  si  forsan  in  primis  [nuptiis\ 
benedicti  non  fuerint;  noch  nach 
11.  Jh.! 

31« 


244 


Eikläi'ungeD  zu  Wif  8  —  Schluss.  —    Einleitung  zu  Kectitudines  und  Gerefa. 


2)  Bessere  'kirchliche  Einsegnung'     I 
statt '  Gottes  Segen'.    Wiederum  denkt 
Verf.  nur  an  erste  Ehe  (s.  o  2),  da 
zweiter  beizuwohnen  dem  Priester  ver- 
boten war;  s.  Gl  Ehe  4 

3)  'binden'  Thorpe,  Schmid,  Sohm; 
hy  togcedere  bletsian  Can  ^lfrici  ad 
Wulfsi  9;  ed.  Fehr  Hirtenb.  JElf.  7 


4)  'Aller'  Schmid;  bei  später  Sprache 
des  Archetyps  ist  zwar  -e  für  -a 
möglich.  Allein  Verf.  denkt  nicht 
daran,  sondern  an  die  volle  Giltigkeit 
der  Ehe 

5)  gesund:  'salvus,  prosper'  auch 
bildlich 

Wif  9]    1)  Ebenso  o.  2:  to  witanne 


2)  Vgl.  Ol  Eheschliessung  12i.  k; 
Eheverbot  la.  3f,  A.  958  Oda  arce- 
biscop  totwcemde  Eadwi  eyning  7 
JElgyfe,  forßaimfe  hi  icceron  to  ge- 
sybbe;  Ann.  Agsax,  D 

3)  men  Schmid  [mit  B]  wegen  folg. 
Plurals,  was  aber  Agsä.  fürs  Indefini- 
tum  man  (s.  Wb  V)  nicht  vorkommt 


ZU  RECTITUDINES  UND  GEREFA. 


EINLEITUNG. 


1.  Überlioferuog.     2.  Spraoho. 


3.  Verwandtschaft  mit  Tidenham.     4.  Abfassungszeit.     5.  Ott.    6.  Verfasser.    7.  Gerefa  setzt  Ecclitndines  fort. 
8.  Vollständig.    9.  Benutzer.    10.  Historischer  Wert. 


1.  Überlieferung.  Das  Denkmal  Eect(itudines)  ist  durch 
B  and  Q  uns  überliefert  Q  ist  einige  Jahre  älter  als  B 
und  bewalirt  uns  mehrere  von  B  ausgelassene  oder  ver- 
derbte Textstellen;  z.B.  Insc'.  3,1.  3,3».  20*,  bzw.  1,1«. 
3''.  4,2*.  4,6'.  5*.  Anderseits  lautet  Q  Lateinisch  und 
stellt,  wie  der  sonstige  Inhalt  von  Q's  Liber  L,  nur  eine 
Übersetzung  dar  aus  dem  (uns  verlorenen)  Angelsächsischen, 
dessen  einziger  Text  B  ist.  Ihr  Archetyp  bq  war  nicht 
das  Original.  Aus  dem  B  und  Q  gemeinsamen  Fehler 
(XXin  4, 1 ")  lässt  sich  das  ersehen  und  sicherer  aus  der 
Tatsache,  dass  beide  Hss.  Gruppen  verschiedener  Eechts- 
denkmäler  des  10.  und  11.  Jhs.  in  gleicher  "Weise  ange- 
ordnet bieten;  beide  setzen  Eect  (und  Ger)  ans  Ende  der 
Sammlung.  Sie  folgen  also  Einer  Kompilation  bq,  die  Swe- 
rian,  Wif,  Wer  ausser  II  Atr  samt  Appendix  und  Cnut 
enthielt,  also  frühestens  1030  entstand.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  Rect  samt  Ger  auch  in  bq  am  Ende  stand,  und  dass 
diese  Stellung  wahrscheinlich  gewählt  -wurde,  weil  diese 
Abhandlung  zeitlich  hinter  Cnut  oder  doch  hinter  iEthelred 
fiel.  Anderseits  enthielt  bq  nichts  aus  Normannenzeit; 
schon  deshalb  scheint  Rect  samt  Ger  vor  1066  entstanden. 
—  Dass  Rect  je  in  die  amtliche  Gesetzsammlung  der  Angel- 
sächsischen Könige  eindrang,  braucht  man  nicht  anzu- 
nehmen; ein  Kompilator  kann  vielleicht  im  zweiten  oder 
letzten  Drittel  11.  Jhs.  das  Stück  jenem  Inhalte  angefügt 
haben. 

2.  Die  Sprache  in  B  lässt  sich  freilich  vielleicht  etwas 
jünger,  etwa  1070—1100,  datieren.  Vgl.  dceig,  hceig, 
hwaig,  mceig  'kann';  grep,  her,  htceg,  htcet,  mehte,  redre, 
sed,  ßera  statt  -«-;  gehwar  statt  -«-;  creaft  statt  -(e-; 
langten,  stmii  statt  -e-;  landa  dt,  afra  statt  -e;  agantmi 
i\\T -ge-;  syster,  sustras  für  se-;  bcertvan,  werd  für  -ea-; 
bearm  für  -eo-;  leod  fur  -ea-;  tnex,  ßed  für  -eo-;  gynge 
'junge';  ßcene  'den',  ßanne  'dann';  aeeres  pl.  für  -as; 
hafoS,  earnoS  3  sg.  für  -aH;  gebyraS  für  -eS;  gyf,  swyn, 
seyr,  hyne  für  -i-;  laford,  wceiy,  redre  ohne  h-;  his  für 
is;  aufrian,  gauol  für  -f-;  bitte  für  -on,  me  'man',  forßa 


für  -am;  cynig  für  -ng;  aste  uo.  für  ast;  gyn  'sind';  be 
'sei';  häufiger  Dativ  -an,  -an,  -en  statt  -um;  -on  inf.; 
gebyrigean  op.  pl. ;  </e-Piäfix  ist  abgefallen  in  scadwis,  mete; 
starke  und  schwache  Adjektiv -Deklination  vermengt,  Relativ- 
pronomen ausgelassen  20,  2".  —  Dass  aber  hiervon  vieles 
erst  dem  modernisierenden  B  zur  Last  fällt,  ist  sicher. 
Denn  erstens  zeigt  B  auch  in  anderen  Stücken ,  die  wir  in 
der  Sprache  vor  oder  um  1000  dank  treuerer  Hss.  besitzen, 
jüngere  Formen.  Zweitens  weicht  B  in  Rubriken,  die,  da 
sie  Q  fehlen,  B  selbst  gehören,  von  älterer  Sprache,  z.  T. 
seines  eigenen  Textes,  ab  {tcudeiceard,  gerihte,  brytte, 
wyrhte  gegen  bzw.  -du-,  -tu,  -tan;  no.  swane).  Drittens 
bewahrt  noch  Q  in  den  wenigen  Agsächs.  Resten,  die  er 
aus  bq  unübersetzt  abschrieb,  ältere  Spuren  {landireet., 
sceorp, stein,  eirie-,  sesier,  sc«p 'Schaf,  cotsetla,  ding'Bxmg' 
gegen  bzw.  landriht,  -o-,  -y-,  seip,  cotes-,  ding).  —  Ausser 
B  wird  nach  Analogie  des  Verfahrens  anderer  Schreiber 
auch  bq  schon  modernisiert  haben.  Also  nur  der  spätest 
(nicht  der  frühest)  mögliche  Termin  folgt  aus  jenen  Merk- 
malen der  Sprache,  die  ein  Abschreiber  gewohnheitsmässig 
zu  versohleifen  pflegt.  Er  fällt,  da  laut  des  Obigen  der 
Text  des  Originals  älter  aussah  als  B,  um  1060.  —  Und 
Spuren  älterer  Sprache  fehlen  nicht  ganz:  der  Instrumental 
{eelce,  fyrme)  begegnet  dreimal,  der  bestimmte  Artikel 
selten,  der  unbestimmte  gar  nicht;  prädikatives  Partizip 
und  Infinitiv  hinter  to  werden  flektiert;  die  Dative  wintra, 
sumera  sind  erhalten;  von  Nordischen  Lehnwörtern  begegnet 
nur  lagu;  Französische  fehlen  ganz.  Wer  nach  1066  für 
das  Herrschaftsgut  und  dessen  Vogt  Recht  und  Wirtschaft 
bearbeitete,  schrieb  Latein.  —  Anderseits  führt  die  Sprache 
sicher  auf  die  Zeit  nach  900,  ja  nach  970.  Die  Prosa 
fliesst  leicht  und  wortreich  ohne  Ellipsen,  wie  das  erst 
nach  Eadgar  vorkommt.  Der  Verfasser  spricht  oft  von  sich 
in  erster  Person.  Überhaupt  gibt  es  vor  Eadgar  wissen- 
schaftliche private  Originalarbeiten  der  Angelsachsen  nicht. 
(iEIfreds  Werk  steht  ausserhalb  dieses  Rahmens.)  Kein 
einziger  Archaismus  fällt  auf.    Jenes  Wort  lagu  ist  nicht 
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bloss  aufgenommen,  sondern  bereits  zur  "Wortzusammen- 
setzung verwendet,  ja  sogar  zu  einem  alliterierenden  Merk- 
verse, der  bereits  das  Ansehen  eines  Sprichworts  geniesst; 
21,  3.  Das  ist  vor  lOCO  kaum  denkbar.  —  Viele  Sätze  (4a. 
4, 1;  Ger  1.  2, 1  usw.)  beginnen  He  sceal:  eine  Fonnel,  die 
auch  anderen  Abhandlungen  ll.Jhs.  (Episc  2—7)  eignet. 

3.  Verwandtschaft  mit  Tidenham.  Um  1030  —  1060 
(nach  Maitland  Collected  papers  III  19)  entstand  jene  Auf- 
zeichnung des  Bauerrechts  im  Herrschaftsgut  Tidenham 
(o.  I  445*.  446''),  nahe  der  Mündung  der  Wye  in  die 
Severn,  die  entweder  aus  Eect  schöpft  oder  von  demselben 
Verfasser  niedergeschrieben  ist  oder  aus  ähnlichem  Geiste 
unter  ähnlichen  Zuständen  stammt.  (Ausgeschlossen  ist, 
dass  etwa  der Rect- Verfasser  aus  Tidenhamer  Recht  schöpfe: 
er  weiss  viel  mehr,  allgemeineres,  blickt  weiter  und  schweigt 
von  lokaler  Fischerei  samt  seiptcealan,  die  dort  grosse 
Rolle  spielt.)  Jedenfalls  folgt  für  Rect  auch  hieraus  eine 
Abfassungszeit  vor  etwa  1060. 

4.  Die  Abfassnngszeit  wird  schliesslich  durch  die  ge- 
schilderten Zustände  erhellt  Ein  Horrschaftsgut  wird  hier 
von  einem  Tbegn  als  Bocland  in  engster  Bedeutung,  d.  h. 
unter  dem  König  unmittelbar,  besessen,  belastet  mit  Trinoda 
necessitas,  oder  mit  Wehrschifflast,  die  beide  in  Qesetxen 
seit  ^Ethelred  IL  vorkommen,  aber  keinem  Lehn-  oder 
Ritterdienste,  mit  Dienst  zu  königlicher  Jagd,  aber  nicht 
mit  forstrechtlichem:  ein  sicherer  Beweis  vor -Normannischer 
Entstehung.  Nach  1067  würde  ein  einzelnes  Herrschafts- 
gut  regelmässig  auch  einem  Baron  unterstehen.  Als  Kirchen- 
steuer erscheint,  neben  dem  alten  Kirchenpfennig,  das 
Aünosengeld,  das  seit  c.  930  sonst  vorkommt,  und  der 
Herdpfennig,  der  nicht  vor  11.  Jh.  (und  wenn,  gegen  meine 
Annahme,  mit  Peterspfennig  identisch,  nicht  vor  c.  950) 
begegnet.  Die  fein  entwickelte  Gliederung  der  gutsherrlich - 
bäuerlichen  Verfassung,  die  Scheidung  der  ländlichen 
Standeskiassen,  die  Fixierung  der  Fronden  in  Arbeits  -  (nicht 
mehr  bloss  Zeit-) Quanten,  die  geschützte  Stellung  des  Un- 
freien, die  nur  noch  durch  den  Gutsherrn  vermittelte  Be- 
ziehung der  freien  Hintersassen  zum  Staat,  neben  reiner 
Naturalwirtschaft  und  '  Abgeschlossenheit  des  Guts  nach 
aussen  neben  der  Betonung  einer  'volksrechtlichen'  Regie- 
rung der  Gutshintersassen  durch  den  Vogt  —  das  alles  er- 
laubt vielleicht  keinen  genaueren  Schluss  auf  die  Zeit,  als 
etwa  auf  späteres  Angelsachsentum.  Dagegen  das  Fehlen 
der  öffentlichen  Oerichtspflicht  der  Bauern  lässt  vielleicht 
die  private  Gerichtsbarkeit  des  Gutsherrn  als  vollendet  ver- 
muten, was  auf  die  Zeit  nach  etwa  1000  deutet.  (Freilich 
bleibt  unerwähnt  wie  Hundred  so  Zehner-  und  Freibürg- 
schaft und  Hallengericht,  ohne  dass  dies  auf  die  Gegend 
oder  Abfassungszeit  Licht  würfe.)  Die  Flottenlast  tritt  als 
althergebracht  auf,  was  ebenfalls  nicht  früher  als  um  1000 
gesagt  sein  kann.  Allein  das  Denkmal  atmet  den  tiefen 
Frieden  gesicherter  Landwirtschaft  und  verrät  nichts  von 
Dänennot.  Auch  das  Dänengeld  ist  nicht  erwähnt.  Dies 
deutet  auf  die  Zeit  nach  1018.  Vielleicht  einen  Terminus 
ante  quem  ergibt  das  Schweigen  vom  Heergewäte,  das 
c.  1030  gesetzlich  festgelegt  wurde.  Die  Fronden,  mannigfach, 
doch  von  alters  her  fest  begrenzt,  beginnen  noch  nicht  in 
Geld  abgelöst  zu  werden,  was  anderwärts  schon  vor  1086, 


laut  Domesday,  angefangen  hatte  {vgl.  Cunningham  Walter 
Henley  p.  xvi).  Doch  sind  einige  Naturallieferungen  schon 
in  Geld  bewertet.  Die  Abfassung  etwa  1020  —  30  ergibt 
sich  als  das  Wahrscheinlichste. 

5.  Ort.  Die  Gegend,  wo  Rect  entstand,  lag  nicht  in 
Englands  äusserstem  Westen  oder  Südwesten:  wir  würden 
.«lonst  eine  Spur  von  Wallisern  oder  Keltischem  Einfluss 
merken.  Ebensowenig  in  Northumbrien,  dessen  Dialekt 
durchklänge,  oder  sonst  in  der  Denalagu,  von  deren  Rech- 
nungsmünze, Landmass  und  Rechtsausdrücken  {ora,  oxgang, 
bonda,  prtel,  soca  für  Bauerland)  nichts  vorkommt.  [Vgl. 
Stenton  Manor  in  Danelaw  {Oxford  stud.  leg.  hist.  11)  53. J 
Auch  nicht  in  Kent,  das  sich,  wenn  nicht  durch  Dialekt, 
doch  durch  eigentümliche  Landeinteilung,  vielleicht  auch 
Erbregelung,  verraten  würde.  Vielmehr  Wessex  oder  süd- 
liches Mitlel-Mercien  scheint  die  Heimat  des  Traktats. 
(Die  unbedeutenden  dialektischen  Spuren ,  die  von  der  sonst 
darin  vorherrachenden  Schriftsprache  des  späten  West- 
sächsisch  abweichen,  mögen  B's  Eigen  sein.)  Dafür  spricht 
auch  der  Überlieferungsort:  der  ursprüngliche  Besitzer  von 
B  war  der  Londoner  Dom ;  Q  lässt  sich  in  oder  nahe  Win- 
chester lokalisieren;  keines  der  anderen  B  uud  Q  gemein- 
samen ,  also  wohl  aus  bq  geschöpften  Stücke  entstand  ausser- 
halb Wessex  weiteren  Sinnes. 

Nur  mit  Wahrscheinlichkeit  darf  man  unter  den  mög- 
üchen  Entstehungsorten  ausschliessen :  die  Seeküste  (denn 
von  Seefisch,  Netzen,  Salzpfannen  ist  keine  Rede),  die  Berg- 
werks- und  Waldgegend  (denn  wir  hören  nichts  von  Eiz 
und  Kohle,  wohl  aber  von  Weinbau),  die  Nahe  einer  Gross- 
stadt oder  eines  Hafens  oder  der  Königsresidenz  (sonst  käme 
Handel,  Markt,  Zoll,  Schiffsverkehr  oder  Quariierlast  für  den 
Hof  vor).  Dem  widerspricht  nicht  Brückendionst  und  Fisch- 
wehr (was  auf  einen  blossen  Fluss  deutet)  oder  Leistung 
zur  Flotte,  die  auch  auf  Binnenland  lastete.  Auf  anderem 
als  dem  von  ihm  verwalteten  Herrschaftsgut,  sagt  Verf., 
lastet  Dienst  für  die  königliche  Jagd;  solches,  nicht  also 
sein  Gut,  liegt  dem  Königswalde  nahe. 

6.  Der  Verfasser.  Der  Standpunkt,  von  welchem  aus 
Verfasser  schreibt,  ist  das  Horrschaftsgut  {s.d.  Ol  16). 
Er  zeichnet  das  Ideal  einer  Musterwirtschaft,  das  so  voll- 
kommen zwar  vielleicht  nirgends  bestand;  doch  folgt  er 
nicht  der  Phantasie,  sondern  spricht  aus  gereifter  praktischer 
Erfahrung  in  der  Stellung  als  Vogt  {s.  d.  Ol  13),  eingesetzt 
vom  adligen  Grundeigentümer.  Er  weiss  (vielleicht  infolge 
früheren  Stellenwechsels),  dass  Ortsgowohnheit  auf  ver- 
schiedenen Gros.sgütern  verschieden  ist;  erhält  auch  künftig 
für  möglich  (5, 1),  dass  er  einen  Posten  anderswo  annehmen 
werde,  und  ist  bereit,  dann  umzulernen.  Er  ist  nicht  etwa 
Tiuchsess  eines  Magnaten  über  Komplexe  mehrerer  Gross- 
güter samt  dessen  ritterlich-kriegerischem  Gefolge,  oder  gar 
staatlicher  Beamter  mit  Richterwürde  und  Kriegskomraando, 
sondern  verwaltet  nur  Ein  Gut  samt  Dorf,  in  welchem  zwar 
neben  Sklaven  zahlreiche  Freie,  aber  doch  nur  Bauern, 
Kötter  und  Landarbeiter  sitzen.  Das  Gut  ist  zwar  Bocland, 
braucht  jedoch  deshalb  nicht  aus  einstiger  Königsdomäne  zu 
stammen.  Das  Thema  des  Verfs.  ist,  nach  kurzer  Einleitung 
über  die  Beziehung  des  Grundherrn  zum  Staat,  das  Ver- 
hältnis   dw   Hintersassen    zum    Herrschaftsgute,    in   Zins, 
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Einleitung  zu  Rectitudines  und  Gerefa. 


Naturalabgabe  und  Fron  gegen  I^and-  und  Invcntarloibe  und 
Natural  Vergütung,  ferner  die  Pflicht  des  Amtmanns  im  Interesse 
dos  Herrn  (Gor  5).  Dem  Berufe  des  letzteren  allgemein  will 
er  einen  Leitfaden  liefern,  nicht  etwa  dem  künftigen  Nach- 
folger nur  auf  seinem  Posten;  er  zieht  auch  andere  Güter 
(Ger  16:  gif)  in  Betracht.  [Nicht  etwa  ein  Glossar  über 
alte  Dienste  oder  eine  Instruktion  für  Keiserichter  liegt  vor.] 
Doch  arbeitet  er  privatim ,  nicht  in  staatlichem  Auftrage  oder 
mit  zentralisierender  oder  gleichmachender  Absicht;  nur  aus 
seinem  Gutsbezirk  schreibt  er  das  offenbar  vorher  noch  nicht 
aufgezeichnete  Gewohnheitsrecht  nieder  (5, 1).  Sein  Gesichts- 
punkt ist  der  rein  wirtschaftliche.  Vom  Richteramte  oder 
dem  Auftreten  in  Staatsgerichten  hören  wir  nichts.  Dennoch 
setzt  die  vom  Vogt  geforderte  Rechtskenntnis  und  das 
Schweigen  über  die  Gerichtsptlicht  der  Bauern  ausserhalb 
des  Guts  voraus,  dass  dieses  niedere  Gerichtsbarkeit  besass, 
die  der  Vogt  für  den  Herrn  übte.  —  Ebenso  ti'itt  der 
moralisch -religiöse  Standpunkt  gänzlich  zurück.  Wohl  sind 
kirchliche  Abgaben  erwähnt,  aber  nicht  besonders  betont 
oder  eingeschärft.  Der  Zehnt  bleibt  unberührt;  es  fehlen 
homiletische  Ermahnungen  zum  Kirchenbesuch,  zu  Opfern 
an  die  Pfarre,  zum  Halten  der  Fasten  und  Feiertage.  Ein 
Pfarrer  war  der  Verfasser  sicher  nicht,  ebensowenig  ein 
Mönch,  da  kein  klösterlicher  Hauch  uns  aus  dem  "Werke 
anweht,  wohl  aber  ein  Geistlicher  mindestens  niederer  Weihen ; 
vgl.  Ol  Vogt  7  f.  Nur  ein  solcher  genoss  damals  die  zum 
Schriftsteller  nötige  Bildung.  Er  kann  Lateinisch  deklinieren; 
Ger  9  f.  Für  den  Oerefa  hat  er  vielleicht  Cato  De  re  rustica 
gelesen  und  bei  der  Liste  der  Gegenstände  ein  Lateinisch - 
Agsächs.  Glossar  benutzt,  und  zwar  ein  alphabetisches  (s. 
15  Z.  1.  4  und  1,455  Sp.  2=).  Vielleicht  hat  ihm  auch  bei 
der  Verteilung  der  Arbeiten  unter  die  Monate  ein  Kalender 
vorgeschwebt.  Er  gebraucht  predigerhafte  Wendungen  (4,  6. 
6,2.  17.  21,3;  Ger  2.  3.  3,1.  4.  5,1.  6):  der  treue  Amt- 
mann müsse  ein  charakterfester  Menschenhii-t  achtungswerten 
Lebens  sein;  Ger  18, 2.  5,  1.  Er  gönnt  den  fronenden  Hinter- 
sassen ein  Stückchen  Land  und  Verpflegung,  ohne  doch 
Mitleid  etwa  mit  den  Ärmsten  und  Sklaven  zu  venaten. 
Er  mahnt,  die  alten  Gewohnheitsrechte  beizubehalten,  warnt 
aber  davor,  sich  die  Bauern  über  den  Kopf  wachsen  zu 
lassen.  Ein  Streben  der  Untertanen  nach  grösserer  Unab- 
hängigkeit vom  Gutsherrn ,  oder  mindestens  von  dessen  Vogt, 
muss  man  aus  dieser  Warnung  herauslesen,  braucht  aber 
nicht  anzunehmen ,  dass  gerade  dieses  den  Anlass  zur  Kodi- 
fizierung der  Beziehungen  zwischen  Herrschaft  und  Hinter- 
sassen gegeben  habe. 

7.  Gerefa  setzt  Rect  fort.  Das  Stück  Gerefa  ist  der 
zweite  Teil  zu  Rect.  Er  findet  sich  nur  hinter  diesen  und 
zwar  laut  der  Lesefehler  ebenfalls  nicht  im  Originaltext.  Er 
ergänzt  deren  Schilderung  der  gutsherrlich -bänerliohen  Ver- 
hältnisse durch  den  dort  fehlenden  Abschnitt  über  den  Guts- 
amtmann.  Er  ist  wie  Beet  von  einem  solchen  Vogte  kleri- 
kaler Bildung  verfasst,  wie  er  deutlich  enthüllt,  vei-tritt 
ebenfalls  den  herrschaftlichen  Standpunkt,  den  Vorteil  des 
Grundeigners,  doch  mit  wiederholter  Mahnung,  altes  Gewohn- 
heitsrecht beizubehalten.  Er  blickt,  wie  in  Rect,  nur  auf 
die  wirtschaftliche,  nicht  (ausser  Ger  7)  die  gerichtsherrliche 
oder  polizeiliche  Tätigkeit  des  Amtmanns.    Er  erwähnt  die 


Rechte  und  Gebühren  von  Herrn  und  L'nter-tauen  wohl,  geht 
aber  ins  Einzelne  nicht  ein,  weil  das  in  Keot  behandelt  war. 
Er  schildert  denselben  Zustand  in  Standesverfassung  und 
Wirtschaft.  Er  gebraucht  dieselben  literarischen  Redens- 
arten ,  wie  z.  B.  die  Entschuldigung,  dass  er  nichts  Besseres 
und  nur  lokale  Partikulargewohnheit  geben  könne.  Er  er- 
wähnt sich  in  erster  Person  ebenfalls  oft.  Er  spricht  bis- 
weilen salbungsvoll  mit  Predigtfloskeln.  Er  liebt  auch  hier 
Alliteration  und  volkstümliche  Wendungen.  Besonders  aber 
ähneln  Wortschatz  und  Phraseologie  halbe  Zeilen  lang  in 
beiden,  doch  nur  wenig  Seiten  umfassenden  Stücken  so  oft, 
dass  die  Identität  der  Verfasserschaft  deutlich  erhellt.  Man 
vorgleiche:  die  Herrschaft  si/lte  toi  7  andlaman  to  des 
Bauern  htise  Rect  4,  3b  :  Vogt  sceal  toi  tilian  7  fela  and- 
loniena  to  husan  Ger  14  |  eal  ic  nu  atellan  ne  maiig;  fela 
Jiinga,  ße  ic  getellan  ne  inaig  R  5,  4.  21,  5  :  atellan  mmg 
G  12.  16  I  we  cySad  hictet  us  cud  is  Ende  R  :  ie  gecende 
he  ßam  Jte  ic  cuSc  Ende  G  19  |  ä«  gefriSad,  was  he  healdan 
seeal  R  20,  2  :  sepe  kealde,  friSige  0  2  |  liede  sepe  scire 
healde  R  4,  6  :  G  2.  18  |  burh  hegian  R  2  :  o«  byrig  hegas 
godian  G  13  |  lehtceorfan  R  7  :  G  10  |  began  R  4, 1 :  G  3, 1.  12 1 
bytlian  R  2  :  G  9  |  deorhege  heatcan  R  2  :  G  12  |  dingan 
'Mist'  R  14  :  G  9  I  erian  R  4, 1  b  :  G  11 .  12  |  /aW  R  4, 1 :  G  3. 
12  I  folegerihtu  R  21,  4  :  folcesg-  G  1  |  harn  'Grossgut' 
R  1, 1 :  G  18,2  I  <o  hlafordes  «eorfeRö  :  G  6  |  ierS  R21, 4 :  G 1 1 
lean  R  20,  2  :  G  6  |  landriht  R  1, 1  :  G  1  |  Zeap  'Korb'  R  11  : 
G  17  I  maican  R  2  :  G  10  |  ripan  R  2.  21, 4  :  G  10. 

Dass  Gerefa  erst  eine  nachträglich  geplante  Fortsetzung 
war,  dafür  spricht  der  Mangel  einer  Überschrift  für  beide 
Stücke  (vorausgesetzt,  dass  nicht  der  Archetyp  ihn  ver- 
schuldete). Die  in  Q  vorhandene,  wenn  sie  original  ist,  deckt 
doch  nur  Teil  I. 

Q  übersetzte  Gerefa  nicht  mit,  vermutlich  weil  ihm  das 
Stück  zu  wenig  juristisch  erschien;  vgl.  u.  n.  9. 

8.  Vollständig  zu  Anfang  und  Ende  scheinen  beide 
Stücke  aus  inneren  Gründen;  die  ersten  und  letzten  Zeilen 
beginnen  und  schliessen  logisch. 

9.  Benutzer.  Abgesehen  vom  Tidenhamer  Weistum 
(0.  3),  von  jenem  Kompilator  bq,  der  im  11.  Jh.  das  Denkmal 
hinter  einer  Sammlung  von  Agsächs.  Königsgesetzen,  juri- 
stischen Formeln  und  Rechtstraktaten  anfügte,  von  dem 
Lateinischen  Übersetzer  von  1114  und  dem  Abschreiber  von 
c.  1125,  die  beide  auf  ersterem  fussen,  fand  es  keinen  Be- 
nutzer. —  Während  der  Q- Übersetzer  doch  seinen  sonstigen 
Stoff  für  sein  systematisches  Buch  Hn  verwertete,  nahm  er 
aus  Rect  kein  Wort  auf:  er  erblickte  mit  Recht  nichts  Ge- 
meinrechtliches darin;  s.  0.  7a.  E.  —  Möglicherweise  nur  steckt 
eine  schwache  Erinnening  an  Rect  in  dem  Reohtsbnch  des 
endenden  13.  Jhs.,  das  Fleta  beisst  (II71ff.);  diese  Stellen 
stehen  aber  ähnlich  in  Wirtschaftsbüchern  13.  Jhs.;  Cunning- 
ham Henley  p.  xxxij. 

10.  Historisclier  Wert.  Rect -Gerefa  ist  das  einzig« 
wirtschaftliche  Lehrbuch  der  Angelsachsen,  von  dem  wir 
wissen,  und  einer  der  vrenigen  wissenschaftlichen  Traktate 
originalen  Inhalts,  die  sie  überhaupt  hinterliessen ;  denn 
weitaus  das  meiste  ihrer  nicht  geschäftlichen  Prosa  lehnt 
sich  ja  an  Lateinische  Vorlagen.  —  Die  glückliche  Konzeption 
ist  freilich  nicht  vollständig  verwirklicht.    Zu  einer  syste- 


Erklärungen  zu  Rectitudines  Insc.  —  2. 
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matischen  Darstellung  des  Herrschaftsguts  und  seiner  Ver- 
fassung fehlt  viel.  Das  Areal  des  Ganzen,  der  Charakter 
der  Hufe,  die  Einteilung  des  Bodens  in  Domäne,  Bauerknd 
und  Gemeinheit,  die  Entstehung  der  Klassen  der  Hinter- 
sassen, ihre  Beziehung  zu  Kirche  und  Staat,  besonders  zum 
öffentlichen  Gericht  und  zur  Polizei,  die  Anstellung  des 
Vogts  —  von  all  dem  erfährt  man  nichts.  Und  da  Zehnt 
und  Dänengeld,  die  gewiss  bekannt  waren,  nicht  vorkommen, 
darf  man  aus  dem  Schweigen  nicht  folgern,  dass  Abgaben 
der  Bauern  für  Töchterheirat,  für  Verkauf  von  Vieh,  fürs 
Besthaupt  diesem  Herrschaftsgute  fremd  blieben.    Aber  was 


der  Verfasser  bringt,  ist  (bis  auf  einige  Wiederholungen) 
verständig  angeordnet,  klar  ausgedrückt,  nicht  mit  fremdem 
Steife  verquickt,  und,  wie  wir  ihm  glauben  dürfen,  mit 
Sorgfalt  und  Mühe  dargestellt.  An  keiner  Stelle  ist  Neigung 
zur  Täuschung  oder  tatsächlicher  Irrtum  nachgewiesen.  Für 
Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte  der  Gutsbauern  im  letzten 
Jahrhundert  der  Angelsachsen  hat  das  Denkmal  stets  als 
Quelle  eMten  llanges  gegolten.  Der  Oerefa  besitzt  eigen- 
tümlichen Wert  auch  für  die  Lexikographie  des  Angel- 
sächsischen wegen  der  reichen  Fülle  von  Ausdrücken  für 
Gegenstände  der  Landwirtschaft  und  des  häuslichen  Lebens. 


EEKLAEUNGEN. 


Beet  In>c]  1)  Oftmals  geben  die 
verschiedenen  Rezensionen  des  Q  mehr- 
fache ÜbersetzuDgsversuche  zu  Einem 
Angelsächs.  Texte.  Vielleicht  lautete 
dieser  hier  Be  manna  gerihtum,  was 
Q  De  dignitate  (später  darüber  recti- 
tudines) hominum  übersetzte.  Die 
Wörter  singularum  personarum  da- 
gegen gehören  nur  dem  Kubrikator 
letzter  Ausgabe  selbst,  da  er  sie  vor 
NorBleod  I  459 '  ebenfalls  als  Über- 
schrift setzt 

R«ct  1]  1)  Das  Possessiv  bedeutet 
hier  den,  der  den  Vorteil  geniesst.  — 
Dieser  Thegn  untersteht  keinem  Ma- 
gnaten oder  Prälaten,  da  sonst  die 
Pflicht  diesem  gegenüber  vorkäme. 
Bocland  (s.  rf.  Gl  1  D)  hat  hier  die 
engere  Bed.:  'vom  König  verbrieft' 

2)  Nicht  etwa  Teslierfreiheit  ist  ge- 
meint (gegen  Eemble  Saxcns  I  180, 
wohl  aus  Q),  wenn  diese  auch  freilich 
in  der  hoc  (s.  Ol:  bocland  6)  mitent- 
halteu  war.  Q  meint  nur  'Urkunde' 
mit  testamenlum;  s.  rf.  Wb 

3)  S.  Gl  Trinoda  necessitas  1.  4. 
Bessere  am  Rande  'VI'  in  'V  Atr' 

4)  S.  Gl  Heer  3;  Herrschaftsgut  14 

5)  Ebd.  Burg  5 -6c 

«)  Ebd.  Brücke  1  c.  2.  Q  setzt  das 
im  12.  Jh.  allein  fortlebende  Wort  ein. 
Nicht  bloss  nahe  den  Gütern  des  Adels 
und  Kirchenstifts  (wie  Andrews  Manor 
125)  ward  für  Brücken  gesorgt:  auch 
an  städtische  and  militärische  ist  za 
denken 

Rect  1, 1]  1)  Hinter  dem  freiesten 
Grundbesitzrecht  folgt  das  mehr  be- 
lastete Herrscbaftsgut,  wahrscheinüch 
auch  noch  dieses  vom  Verf.  als  Boc- 
land gedacht.  (Anderer  Meinung  Mait- 
land  Domesday  240.)  Die  Verschieden- 


heit der  Grandbesitzrechte  betont  Verf. 
des  öfteren 

2)  Nicht  'dem  Banne'  (Leo),  to  ist 
noch  nicht  Dativzeichen ,  sondern  bed. 
'gemäss,  nach';  s.  Wb  to  A  I  14; 
Toller  991a  5j 

3)  Vgl.  Gl  Jagd  6 

4)  cyneham  :  villa  regalis  (Toller), 
regalis  fisciis  Urk.  Bi  1219 

5)  Da  gescirpla  'Kleidung',  gescer- 
pan  'kleiden',  sceorp  'Anzug'  heisst, 
versteht  'apparel  for  those  on  board' 
Toller  829b:  wohl  zu  eng,  denn  ge- 
scerpan  bed.  auch  'mit  Waffen  aus- 
rüsten' 

6)  B  verstand  scipe  richtig,  Q  viel- 
leicht als  -scipe  '-schaff.  Auch 
Schmid,  Andrews,  Maitland  bessern 
fyrdscip,  das  auch  Atr  kennt;  «.  Wb. 
Jedenfalls  passt  'Frieden'  (Toller, 
Sweet)  nicht;  denn  der  Gegensatz  der 
Composita  friOburg,  friSman  zu  un- 
friSland,  unfriSman,  unfriSscip  [s. 
Wb\,  d.  h.  des  Inlandfriedens  zu  fcind- 
liohem  Auslande,  kann  hier  nicht  ge- 
meint sein 

7)  Vgl.  Gl  Schiff  6c.  d 

8)  Nicht  'Landbewachung'  (Leo) 
oder  'Hauptwacht'  (Schmid).  Dass 
hier  der  König  gemeint  ist,  ergibt  nur 
der  Zusammenhang;  unten  2  heisst 
die  Wache  des  Vollbauern  für  den 
Gutsherrn  ebenso.    Vgl.  Gl  Wache  1  a 

9)  'Bewachung  des  Lagers'  Leo; 
eher  der  Mannschaft  im  Ggs.  zum 
Führer 

10)  S.  Gl  Almosongeld;  u.  2'* 

11)  Ebd.  Kirchen  pfennig  3f. 

12)  Gemeint  sind  vielleicht  nicht  ge- 
rade nur  Kirchensteuern,  unter  denen 
man  an  Zehnt  und  Lichtschoss  zunächst 
denken  würde 


Rect  2]    1)  Vgl.  Gl  Bauer  le.  4  a.  7 

2)  per  {secundum)  consuetudinem 
manerii,  modttm  villae  heisst  ein 
Landgutsinventar  12.  Jhs.  in  Chron. 
Petroburg.  p.  159  f.  165 

3)  Vgl.  Gl  Bauer  5;  Abgabe  7.  9—15. 
Nur  der  Viertelhufner  zahlt  landgafol 
auf  Gütern  Londons;  Haie  Domesday 
of  S.  Paul's  p.  Lxix.  Dieser  Zins  ist 
zu  scheiden  von  Fronablösung,  Kopf- 
steuer, Hilfsgeld  zu  besonderer  Ge- 
legenheit und  von  staatlicher  Steuer; 
vgl.  d.  Gl  4;  Vinogradoff  Villain.  292  f. 

4)  Nicht  'pastured  pig'  (Sweet), 
oder  'Weideschwein'  (Leo,  Schmid); 
auch  in  gcersyrö  heisst  gcers  'Gras- 
entgelt, Leistung  für  Heu';  s.  d.  Ol  5. 
In  Londoner  Gutsrecht  kommt  gars- 
acese  (s.  Wb:  afesn)  vor;  Haie  (o.  ') 
Lxviij.  Vgl.  Neilson  Customary  rents 
68.  Ilerbagium  sagt  Q  dafür  auch  4, 1  b 

5)  Das  Wort  trennt  Toller  Siippl. 
jetzt  von  uferian  und  verbindet  es 
richtig  mit  cafor.  Vgl.  Gl  Pferd  1  a. 
2;  mein  Äbfass.  der  Rect.  und  ags. 
^eafor'  in  Archiv  Stud,  neu.  Spra. 
109,  75.  [Nachtrag  zu  S.  81  •  average: 
Skeat  Etymol.  diet.  s.  v.] 

6)  'Saumrosse'  zu  eng  Leo;  leading 
'Ernte  einfahren'  Larking  Domesday 
of  Kent  165;  Boden,  der  hierzu  pflich- 
tig  ist,  heisst  lodland;  VinogradüiT 
Villainage  257 

7)  Nicht  'zu  religiösen  Fost- 
schnüiusen  leitragen'  (Leo);  vgl.  Gl 
Gastung  Z.  10  und  n.  5  a 

8)  Vgl.  Gl  Heu;  Fron  2.  4.  Ceorlas 
sculan  don  to  Hyssebtirnan  .  .  healfne 
acer  gatiolmcede;  Birch  594.  Ausser 
zur  Schnittzeit  hat  der  Geneat  die 
ganze  Woche  frei.  Fjf^  Andrews  i/a«or 
154 
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Erklärungen  zu  Rectitudines  2  —  4,1b. 


9)  'Staken  zum  Wildzaune'  Leo. 
Im  Ger  12  fürs  Frühjahr  angesetzt. 
Vgl.  0.  1,  1".  Die  Jagd  des  Thegn 
scheint  gemeint  (nicht  die  des  Königs, 
so  dass  der  Geneat  die  Gutslast  des 
Thegn  verträte) 

10)  Vgl.  Gl  Jagd  6e.  Toller  812 
versteht  ungenau  'places  from  which 
the  deer  might  be  shot',  ähnlich  Stubbs 
Select  char.,  Oloss.:  stabilitio.  Nicht 
'Zäune,  Weidegehege'  (Leo)  oder  'in 
Ordnung  halten'  (Schmid).  Smt  heisst 
'Hinterhalt',  scetian  'auflauern',  sm- 
tere  'Nachsteller',  smtung  :  aucupatio 
'Schlinge'.  Im  Königsforst  mussten 
unter  Heinrich  I.  Einwohner  ad  sta- 
bilitam  venire;  Hn  17.  Stabulata 
quibus  in  casses  cervi  urgentttr  er- 
wähnt Will.  Malmesbur.  Reg.  II  191, 
ed.  Stubbs  p.  236 

11)  'Herrenhof  umfriedigen'  (Leo), 
des  Herrn  'mansion'  (Kemble),  nicht 
etwa  staatliche  Burg;  s.  d.  Ol  1  — 2a 

12)  Nicht  'neue  Fähre  herbeischaffen' 
(Leo)  oder  'neue  Wege  machen' 
(Kemble,  Schmid,  Andrews).  Auch 
faru  heisst  nicht  'Fähre'  oder  'Strasse'. 
Q  versteht  das  Wort  nicht.  —  Vielmelir 
rgl.  gefara  '(Eeise)gefährte',  merefara 
'Seefahrer',  nydfara  'Zwangsgänger', 
tidfara  'Zeitwanderer',  nifara  'An- 
kömmling, Fremder',  nige-cerred, 
-Climen,  -hwirfed,  -hicorfen,  niwan 
come  (Beda  III),  -cumen.  Der  ad- 
ventieius,  forinsecus,  exlraneus  darf 
ins  Manor  13.  Jhs.  nicht  ohne  Erlaub- 
nis des  Gutsherrn  einwandern,  son- 
dern wird  erst  zum  Domänenhof  ge- 
leitet; Vinogradoff  Villainage  159. 
142  f.     Vgl.  Ol  Dorf  5  b 

13)  'farm'  (Kemble),  'Ort'  Schmid, 
nicht  'Domänengehöft'  im  engeren 
Sinne 

14)  Vgl.  Ol  Kirchenpfennig  4.  a.  10; 
o.  1,1'° 

15)  So  Andrews,  Larking;  dagegen 
'zur  Landeswache  (wie  1,1*)  helfen' 
1^0.  Oft  begegnet  freilich  inward 
7  avera  (o.  ')  als  staatliche  Grundiast 
im  Domesday  {Archiv  Sttul.  neu.  Spra. 
109,  79);  und  auf  dem  Kossäten  (s.  «e. 
3, 4'*)  lasten  solche  Dienste  zugunsten 
des  Königs,  nicht  des  Gutsherrn.  Da 
aber  sagt  Verf.  das  deutlich 

16)  '  Gestütswache '  Leo.  Vielleicht 
nicht  ein  blosser  Rosshirt  {horshirde 
bei  jElfric) ,  da  die  Hirten  weiter  unten 
vorkommen,    sondern,    gemäss    dem 


voranstehenden  halb  kriegerischen  Ge- 
folgsamte und  folgenden  Botenauf  trage, 
als  herrschaftlicher  'Stallmeister  oder 
Marschair  (vgl.  Ol:  horswealh),  wie 
in  höherer  Gesellschaftsschioht  ein 
horspegn  vorkommt 

17)  Vgl.  Ol  Bote  1.  5.  a.  In  der 
folg.  Zeile  bessere  Übs.:  'ferner  wie 
näher ' 

Rect  31    1)  Vgl.  Gl  Kossät  1.  4.  7  a 

2)  Über  die  lundinarii  Vinogradoff 
Villainage  153.256;  Andrews  Jl/a?2or 
174.  —  Auch  Leo  (118  gegen  227) 
und  Maitland  Domesday  327  bevor- 
zugen 'und',  das  namentlich  aus  ««. 
4  a  sich  ergibt 

Rect  3,  11  1)  Das  Zeitquantum 
wird,  was  weitere,  genetisch  spätere, 
Entwickelung  bedeutet,  ersetzt  durch 
ein  Arbeitsfixum;  Vinogradoff  Fi7/.279 

2)  Vgl.  Gl  Getreide  1;  das  dortige 
Zitat  kommt  aus  Neilson  Ramsey  41 

Eect  3,2]     1)  Im  Ggs.  zu  o.  2» 

Rect  3,3]  1)  Die  fünf  Äcker  (s. 
d.  Gl  3)  des  Kötters  (s.  d.  Gl  5  c)  be- 
legt Chron.  Petroburg.  (um  1126)  p. 
157;  für  Ramsey  :  Neilson  49;  in  Dur- 
ham 4 — 7  Äcker  Booth  Halmota 
Dunelm.  xxvi,  bisweilen  S'/z  Äcker, 
auch  Va  — Vi  Virgate;  Vinogradoff 
Vill.  149  f.  166.  256 

Rect  3 ,  41  1)  In  der  Anm.  *  bes- 
sere :  447 ''.  Vgl.  Ol  Herdpfennig  6.  7. 
Dieser  erscheint  neben  dem  Pflug- 
pfennig beim  Ilom.  n.  Wulfstan  ed. 
Napier  170.  173.  Wie  Kirchenpfennig 
so  floss  'Herdsilber',  eine  Last  des 
geneat,  bisweilen  später  an  den  Guts- 
herrn; Vinogradoff  Villain.  114.  — 
Laut  Af  5,  5  Q  erklärt  Leo  unrichtig 
'Gründonnerstag',  der  allerdings  an- 
derswo dies  Jovis  sanctus,  jeudi 
saint  heisst 

2)  Auch  Kirchenpfennig  {s.  d.  Ol  3, 
u.  ")  lastet  auf  freiem  Herde 

3)  Nicht  'verteidige  das  Herrengut' 
(Leo),  vielmehr  'übernehme  gegenüber 
Staat  und  König  die  Last  des  Gutes 
statt  des  Herrn'  (Schmid),  dessen 
Pflicht  in  1  vorkam.  Vgl.  Gl  Hufe  15. 
Auch  Binnenland  trug  diese  Last, 
nicht  bloss  die  Küste 

4)  S.o.  1,1'.'.  2» 

5)  'competence'  Kemble 

6)  >S.  Ol  Kirchenpfennig  9.  —  Mar- 
h'wMs  kommt  oft  unflektiert  vor;  s.  Wh 

Rect  4]  1)  Vgl.  Ol  Bauer  4o-f. 
Der  gebur  steht,   wie  ceorl,    oft  im 


Ggs.  zu  fieow  Urk.  Birch  599;  a.  995 
Thorpe  Dipl.  533.  Er  ist  im  11.  Jh. 
nicht  mehr  freizügig;  Earle  Landchar. 
275.  In  Glossen  steht  er  für  colonus, 
vicinus;  Sweet  Old.  texts  46;  im 
Domesday  steht  gebiir  als  Glosse  über 
colibertus;  diese  beiden  identifiziert 
Maitland  Domesday  386.  Persönlich 
ist  er  frei ,  aber  er  sitzt  auf  Zinsland 
(o.  Urk.  a.  995),  nach  dessen  Areal  er 
yardling  heisst.  Noch  im  13.  Jh. 
kommt  er  als  burus,  buriman  vor; 
Vinogradoff  Vill.  145.  Er  steht  nicht 
etwa  unter  dem  Kötter,  wie  Leo  118 
denkt 

Rect4al  l)  Vgl.  Gl  ¥iou^.  Sogar 
3  Tage  wöchentlich  front  die  Viertel- 
hufe zu  Peterborough;  Chrmi.  Petrob. 
[o.  3,3'J  158 

2)  Die  Qualität  der  Arbeit,  nicht 
ihre  Frist,  steht  in  des  Herrn  Be- 
lieben; servitium  quod  praecipiebatur 
Domesday;  vgl.  Vinogradoff  Villain.  298 

3)  Hauptzeit  fürs  Pflügen 

Rect  4,  1]  l)  Jja  ceorlas  sciilan 
dön  to  Hysscburnan  at  hilcan  hiwisee 
(Hufe)  40penega  to  herfestes  emnihte; 
Birch  594  also  genau  wie  hier,  da 
1  'Rute'  =  V^Hufe;  s.  «.  " 

2)  Termin  (o.3*)  für  Kircheupfennig; 
s.  d.  Gl  4  a.  Dieser  ist  wohl  hier  ge- 
meint. Hennen  als  Kirchenpfennig 
auch  Neilson  Custom,  rents  195; 
Haskins  in  Mil.  Bemont  82.  —  Da  Ge- 
wicht und  Mass  von  den  Zahlen  3 
und  4  beherrscht  sind,  scheint  '24' 
Sextar  (s.  d.  Gl)  zu  emeudieren. 
Schmid  bevorzugt  mit  Recht  gegen 
Kemble  die  Lesung  B  vor  Q.  —  Die 
Gerstenabgabe  ist  weit  niedriger  in 
Stoke  bei  Hurstbourne;  Bi  594  o.  ' 

3)  <et  hiwisee  to  eastran  2  eice; 
7  ice  [talaS]  2  geong  sceap  to  eatd- 
sceapan;  ebd.  Also  hierin  trägt  wieder 
die  Hufe  vieiTnal  soviel  wie  nach 
Rect  die  Rute;  s.  o.  '.  —  Zum  Preise 
des  Schafes  «.  u.  9 

Rect  4,  la]  1)  Schuppen  für 
Schaf,  Rind  und  Pferd  (vgl.  Toller 
s.  V.  fald)  lagen  oft  dem  Hofe  fern, 
also  durch  Diebe  gefährdet.  Stall- 
besorgung liegt  hierin  nicht  (gegen 
Leo),  auch  nicht  soca  faldae;  vgl.  Gl 
Hürde  3.  4 

Rect  4,1b]  1)  [domini^  4  acras 
debet  Seminare  de  semine  domini  bei 
London  im  12.  Jh.;  Haie  (o.  2»)  42. 
Ggs.  4«.  4,  2:  of  his  aganum  heme 


Erklärungen  zu  Rectitudines  4, 1  b  —  4, 6. 
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2)  raean ,  gesichert  durch  446  Sp.  l*", 
gleich  <7«r-  'erreichen',  also  Gegen- 
teil von  gebringan,  mit  dem  es  Tol- 
ler 781a  Z.  3  V.  u.  gleichsetzt;  nicht 
zu  verwechseln  mit  raeian.  Vgl. 
Scargill-Bird  Citat.  of  Battle  p.  155: 
Natiti  (Gutsbauern)  qtii  cartieam 
kabent  debent  querere  semen  ad  gra- 
narium  domini,  et  terram  quam  ara- 
verint  debent  inde  seminare.  Aus 
ungenauem  parabit  und  rcedan  fal- 
scher Lesart  übersetzt '  sorgen' Schmid, 
'  bereiten,  herrichten'  Leo, '  to  prepare  V ' 
Toller.  —  Der  Korrektor  in  B  meinte 
mit  rcepan  vielleicht  die  Bed.  des 
jetzigen  provinziellen  to  rape  ('binden' 
passt  nicht) 

Beet  4,  Ic]  1)  Die  Ergänzung 
folgt  aus  yrSe  drei  "Wörter  weiter. 
Nicht  'auf  Nachsuchen  als  Precarie 
überlassene  Äcker'  (Leo).  Ben  ist  die 
[ursprünglich  ausserordentliche,  bei 
Arbeitsnot  erfolgende]  Aufforderung, 
der  Befehl  zur  Fron,  im  Ggs.  zur  und 
neben  der  ordentlichen  "Wochenfron, 
doch  ebenso  hof rechtlich  fest;  »,  Wb: 
benierS,  benfeorm  [precaria  quae  di- 
eitur  ben  ad  cibum  domini;  Hale(o.  2') 
Lxvi.  Lxxiij;  falsch  'bean-feast'  Toller 
Suppl.  78],  benrip.  Vgl.  Ol  Fron  3; 
Vinogradoff  Vill.  281 ;  Cunningham 
Henley  p.x;  Andrews  Manor  159;  Neil- 
son  Ramsey  83.  Die  Etymologie  blieb 
noch  dem  13.  Jh.  bewusst.  —  'Einen 
Acker  in  jedem  der  drei  Felder'  ver- 
steht Rhamm  Orosshufen  723.  —  Un- 
richtig bere  ('Gerste')  Schmid 

2)  Nicht  'gepflügtes  Land'  heisst 
ierS,  wie  Toller  deutet,  und  nicht 
'Grasland',  wie  Kemble,  Schmid, 
Sweet  meinen ,  an  Umbrechen  von 
Wiesenland  denkend,  als  ob  'und' 
=  'oder'  wäre  und  to  'bei,  im  Falle 
von'  bedeutete.  —  Vgl.  o.  2*.  In 
Kamsey  faeiet  unam  aruram,  pro 
illa  habebit  pasturam ,  'corresponding 
to  graserth  of  other  chartularies ' ; 
Neilson  Ramsey  41;  dies.  Ousiom. 
rents  70.  Qreserthe  wird  mehrfach 
als  ein  über  den  Gemeindeanteil  hin- 
ausgehendes Recht  auf  "Viehfutter  in 
"Wiese  und  "Weide  erklärt  und  heisst 
daher  auch  arer-erde  (' Arbeitsvieh - 
Pflügen');  "Vinogradoff  Villain.  280  i. 

Beet  4,2]  1)  Nicht  'seine  3  Äcker 
Zinsland '  I^eo.  Auch  Schmid ,  Robert- 
son, Sweet  missverstehen  ierS  als 
Land.    Vielmehr  'to  plough  as  gafol' 


Andrews  Manor  158;  gavilherth  steht 
als  "Überschrift  in  Gutsurkk.  über  der 
Angabe,  wieviel  jeder  Hintersass  auf 
herrschaftlicherDomäne  pflügen  muss; 
Vinogradoff  280.  In  Stoke  müssen  die 
eeorlas  cei  ilcan  hiwisee  . . .  III  eeceras 
geerian  on  heora  agenre  hwile  [d.  i. 
nicht  als  ben  oder  "Wochenfron]  7  mid 
heora  agenan  scedagesawan{ßvcchb^i) 
in  Ggs.  zu  4,  Ib'.  Villani  seminant 
6  aeras  de  proprio  semine;  Domesday 
I  174  b  1 

Beet  4,  2  b|  1)  Mehrere  Bauer- 
höfe verbinden  sich  auch  sonst  zur 
Erfüllung  Einer  Fron,  namentlich  beim 
Pflügen;  Vinogi-adoff  252.  —  Für  herr- 
schaftliche Jagdhunde  sorgen  die  Leute 
auch  in  Deutschland  und  dem  Norden; 
Heyne  Nahrung  223 

2)  Da  heahdeor  'Hirsch'  heissen 
kann,  vorsteht  'staghound'  Kemble. 
Vgl.  Ol  Hund  1  D.  3 

8)  Jagdbeihilfe  -  Lasten  des  Unter- 
tanen für  den  Herrn  im  11. /12.  Jh. 
sammelt  Andrews  Manor  227 

Beet  4,  2  c]  1)  Das  präfigierte 
in-  bezeichnet  Domäne  im  Ggs.  zum 
Bauerdorf  auch  in  inheord  7.  [Viel 
zahlreicher  sind  Composita  mit  in- 
als  erstem  Gliede  in  der  Bed.  'Hof, 
Inneneigen,  Gutsbezirk'  im  Ggs.  zur 
Aussenwelt.J  Swan  hat  hier  den  Sinn 
Schweinehirt,  da  Mast  darauf  folgt.  — 
Für  '  Herrenhof '  setzt  curia  Q  auch 
M.  7.  Er  unterstellt  mit  dem  Worte 
nicht,  dass  der  Vogt  dort  Hallengericht 
(s.  d.  Ol)  hielt  (gegen  Andrews  Manor 
138) 

Beet  4,31  1)  '^o'il  u'cbt  'Be- 
setzung (occupation;  Toller)  des  Landes' 
(Schmid).  Der  Zeitpunkt  (so  auch 
Leo,  Kemble,  Seebohm^ÄÄ1892, 459) 
ist,  weil  selbstverständlich,  schwerlich 
ausgedrückt,  auch  wäre  at  als  Prä- 
position natürlicher.  Selen  'Handlung 
des  Besiedeins'  ist  nicht  nachgewiesen, 
wohl  aber  'Pflanzung,  bestelltes  Land'. 
Vielleicht  diese  Bed.  hat  landseten 
in  der  Überschrift  zur  Grenzbeschrei- 
bung eines  Landguts  in  Urk.  a.  903 
Birch  600.  'Landbesitz'  versteht  da 
Toller,    vielleicht  eher  'Gutsbestand' 

2)  Zur  Hufe  gehörte  normal  ein 
Pfloggespann  mit  8  Ochsen,  daher 
zur  Viertelhufe  2  Ochsen ;  Vinogradoff 
Orototh  233.  Diese  sind  denn  auch 
das  Heriot  einer  Virgate  zu  Worcester 
im  12.  Jh.;  ebd.  161 


3)  'U  Hufe;  Schmid  (604  gegen  Leo), 
Toller  495;  vgl.  Ol  Hufe  6— c 

4)  Dreifelderwirtschaft  (s.  d,  Ol)  ver- 
mutet hieraus  nach  Seebohm  Andrews 
Manor  1631:  der  im  September  neu 
Einziehende  bringe  das  laut  4, 2  vom 
Eingesessenen  geforderte  Saatkorn  für 
3  Äcker  nicht  mit.  Daher  erhalte  er 
nur  7  Äcker  (nicht  10,  d.  i.  '/3  seiner 
Gerte  Landes,  die  Winterflur)  besäet; 
Cunningham  Orotcth  §  34,  Dt.  Übs. 
S.  89«  zweifelt 

Beet  4,  3a]  1)  Nicht  'das  Jahr 
hindurch'  (Leo,  Schmid).  Vor  der 
ersten  Ernte  ist  der  Neusiedler  zu 
jenen  Leistungen  unfähig 

Beet  4,  3b]  1)  Wie  Haus  und 
Vieh,  so  zählt  auch  das  Gerät  zum 
Gutsinventar.  Der  Bauer  zieht  völlig 
arm  an;  4,  3c.     Vgl.  Ol  Erbgang  9b 

Beet  4,3e]  1)  Nicht  'sorge  für 
den  Naohlass'  (Leo,  Schmid).  Die 
Wörter  für  Sorge,  wie  mhd.  kummer, 
engl,  distress,  bedeuten  auch  'Arrest, 
Beschlagnahme'.  —  Nur  durch  Schen- 
kung behielt  der  Hintersass  das  Guts- 
inventai'  als  Eigen  [ein  Freilasser  um 
1050  verordnet,  J)at  hi  habben  alle 
finge, ^fe  hi  under  honde  habben, 
buten  fat  land;  doch  sind  dies  frü- 
here Sklaven;  Thorpe  Dipl.  582].  Da- 
neben kann  er  laut  5,5  'freie'  Fahr- 
habe besitzen:  Erwirtschaftetes  oder 
Miteingebrachtes.  Dagegen  jenes  Guts- 
inventar nimmt  der  Herr  zurück :  re- 
habeat  Q.  Vgl.  Vinogradoff  Villain. 
176;  Orowth  286 

Beet  4,4]  1)  Erstes  Wort  bessere 
ßeos.  —  Nicht  'Gegenden' 

Beet  4,  5]  1)  Vgl.  Ol  Bienen. 
Honeigsilver,  metegafol,  alerent  belegt 
mit  Beispielen  Neilson  Custom,  rents 

2)  S.  Ol  Speiseabgabe;  diesen  Sinn 
hat  meseinga  in  Haie  (0.  2^)  43,  wohl 
metsing  zu  lesen;  s.  u.  8 

8)  S.  Ol  Bier  3  —  4 

Beet  4,6]  1)  Nicht  'Landschaft' 
(Leo)  oder  'Territorium'  (Andrews  55), 
missverstanden  durch  Q  (der  auch 
anderes  scir  als  comitatus  missver- 
steht III  Eg  3.  5,2),  wohl  daher  Tol- 
ler 836a  III.  Richtig  'Amt'  Schmid; 
vgl.  scirman  Ger  5.  12.  —  Eald  hier 
'ehrwürdig,  richtig' 

2)  'Volk'  Q  Schmid,  'Gemeinde' 
Leo.  Laut  21,  1;  2;  4,  wo  die  lokale 
Bed.  besonders  klar,  heisst  feod  hier 
'Landschaft,  Gegend' 

32 
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Erklärungen  zu  ßectitudines  5 — 8. 


Rect  5]  1)  'Those  who  keep  bees' 
Bo.- Toller  84,  aber  richtig  geändert 
zum  Sing,  in  Toller  Suppl.  89 

2)  Es  ist  der  einzige  Gutszeidler 
gemeint;  nicht  'a  keeper'  (Toller) 

3)  Beispiele  für  beocere  Toller  Suppl. 
s.  V.  Bienen  züchtet  zwar  auch  der 
Bauer  (4,5),  aber  nicht  wie  dieser 
im  Hauptamt.  Gustos  apium  im 
Domesday  1180  b.  260  b  2 

4)  'Zinsstöcke'  Schmid;  es  ist  aber 
Sing. 

&)  Dieser  Zeidler  ist,  anders  wie 
der  6,4,  persönlich  frei,  laut  5,  5.  — 
Bienenkorb  und  Honigkiste  waren 
vielleicht  Gutsinventar 

6)  'then  pay  to  the  country  what 
be  agreed'  Bo. -Toller  unrichtig:  land 
personifiziert  als  Zahlungsempfänger 
kommt  schwerlich  vor.  Hier  heisst 
es  'Gutsbezirk' 

Rect  5,1]  1)  Vgl.  Ol  Sextar  2. 
3a;  Toller  866.  Im  11.  Jh.  zinst  ein 
Gut  an  St.  Albans  unum  sextarium 
mellis  32  unciarum;  Kemble  n.  950 

Rect  5,2]  1)  Nicht  'ausserdem'; 
laut  folg.  Dativs  ist  das  Wort  Prä- 
position 

2)  Nicht  'sein  Zinsland  bestellen' 
(Leo);  s.o.  4,1c'.  07nnes  tenentes 
venire  debent  ad  III  benerthes  ad 
arandum ;  Custum.  Battle  [o.  4, 1  b^]  p.  66 

3)  Zu  bedrip  s.  Beispiele  bei  Toller, 
auch  Suppl.;  New  Oxford  diet.  s.  v.; 
Andrews  Manor  159;  Vinogradoff 
Vül.  431;  femer  Spelman  Oloss.  468 
a.  1226.  Ebenso  wie  ben  wird  bed- 
durch  precaria,  ad  preees  latinisiert. 
Es  gibt  Composita  ned- bedrip;  mete- 
(und  Gegenteil:  hunger-) bedrip  (Cu- 
stumal  of  Battle  p.  164;  Fines  a.  1196 
ed.  Hunter  p.  3),  ale-  (und  Gegenteil: 
water-)  bedrip  (Hale  [0.2"]  cxxx v ;  Has- 
kins  in  Mel.  Bemont  83;  Catal:  of  anc. 
deeds  II  B  3708  von  a.  1337),  d.  i.  Ernte 
auf  Geheiss  mit  (bzw.  ohne)  Speise 
oder  Bier  für  die  fronenden  Schnitter; 
Lat.  precaria  madida  (cerevisiae)  im 
Ggs.  zu  sicca;  Vinogradoff  Vill.  174. 
284;  Haie  lxvijj.  cxxiv.  66;  Cust. 
Battle  p.  xxxvij ;  Cunningham  Growth 
524.    Vgl.  u.  21,  i' 

4)  Sweet  schreibt  maweht;  mad 
mawan  kommt  oft  vor;  Toller  s.  v. 

Rect  5,  31  1)  Wie  anderer  Dienst 
wird  der  des  Zeidlers  von  der  Herr- 
schaft in  Land  entlohnt ;  vgl.  Ol  Bienen 
3a;   ein   bce- furlong   eines   Guts   in 


Oxfordshire  kennt  Williams  in  Ar- 
chaeologia  33,  276 

2)  'wohin'  durch  Verwechselung  mit 
hivider  Q,  Schmid 

Rect  5,  41  1)  Unrichtig  bezieht 
Q  sica  gerad  auf  ßinga 

2)  S.o.  5,1  'bei  uns' 

Rect  5,51  1)  Nicht  'bewahre' 
(Schmid),  'nehme  in  Obhut'  (Leo). 
Richtig  Q.  Der  Herr  nimmt  das  In- 
ventar  zurück;  s.  Ol  Bauer  4c.  13 f. 

Rect  61  1)  In  dem  Worte  liegt 
nicht,  dass  er  der  Hirt  des  Viehs  der 
gafolgyldan  (der  Bauerschaft)  sei ;  ein 
messarius  villatae  kommt  neben  dem 
herrschaftlichen  anderwärts  vor;  Vino- 
gradoff Villain.  356.  Vielmehr  die 
Domänenherde  verwaltet  er,  ebenso 
wie  der  Leibeigene  in  7.  Er  ist,  im 
Ggs.  zu  6,  4.  7,  persönlich  frei.  Da- 
neben kann  er  Dorfhirt  sein;  s.  Gl 
Schwein  7  — d 

2)  'To  be  killed'  Toller,  Sweet; 
zwar  liefert  er  nach  6,1  die  Schweine 
lebendig,  richtet  aber  nach  6,2  das 
Fleisch  her,  also  mag  slieht '  Geschlach- 
tetes' wie  sonst  bedeuten 

Rect  6,11  1)  Nicht  'alte'  (Leo); 
s.  u.  13" 

2)  Nicht  'geringer'  (Leo).  Vgl. 
ius  porcorum,  quos  porcarii  debent 
habere;  Urk.  c.  a.  905  Bi  618 

Rect  6,2]  l)  Sing,  falsch  (gegen 
Q)  Leo,  Schmid.  Zum  Wort  vgl. 
slmg-ncet  'Schlachtochs' 

2)  'dressing  animals  for  food'  Tol- 
ler Suppl.  s.  V.  I  b.  Mfrz.  eorroyer 
'herrichten,  zubereiten',  in  Q  7  vom 
'Speck'  gesagt,  also  noch  nicht  auf 
die  Ledertechnik  beschränkt 

3)  Gutsrecht  von  Glastonbuiy  gab 
dem  Schweinehirten  'the  interior  parts 
of  the  best  pig';  Vinogradoff  Vill.  321. 
'Gewirke'  Leo,  Schmid;  wohl  wie 
'Geschlinge'  nach  der  verflochtenen 
Drehung  der  Eingeweide  benannt; 
Thöne  Namen  d.  Körpert.  b.  Agsa.  54 

Rect  6,3]  1)  Der  Bauer  muss 
oft,  der  Sklav  stets  bereit  sein 

Rect  6,  4]  1)  Der  Satz  gehört  hesser 
zu  c.  7.  —  Der  Unfreie  (s.  d.  Ol  22) 
im  11.  Jh.  besass  bereits  Fahrhabe, 
die  man  nicht  unbedingt  als  Eigen  des 
Herrn  erachtete,  die  also,  wenn  sie 
nachgelassen  diesem  zufiel,  als  dessen 
Zuwachs  erschien.  —  Ein  unfreier 
Zeidler,  mit  dem  hier  der  unfreie 
Schweinehirt  verglichen  wird,  ist  bis- 


her nicht  vorgekommen;  der  allein 
0.  5,5  erwähnte  Zeidler- Nachlass  ist 
vielmehr  der  eines  Bauern.  Möglicher- 
weise setzt  Verf.  den  Besitzer  statt 
seines  Hofes,  meint  m.  a.  W.  'un- 
freies, dem  Gute  gehöriges  Hofinventar 
des  Zeidlers  und  Hirten' 

Rect  7]  1)  Vgl.  Gl  unfrei  Ic.  14  a. 
Wterlaf  was  riht  aht  to  einem  Land- 
gut, heold  ßa  gragan  swyn;  Urk. 
XLJhs.  Earle  Landchar.276.—  Hirten 
heri-schaftlicher  Herde  heissen  auch 
auf  Gütern  12.  13.  Jhs.  nach  ihrem 
Vieh;  Vinogradoff  Vill.  319 

2)  Wie  inland  zu  gafolland.  so 
bildet  inheord  Ggs.  zur  bäuerlichen 
Dorfherde.  Vielleicht  will  Verf.  nicht 
sagen,  jedes  Out  habe  einen  inswan 
(0.4,  2c)  neben  diesem  Leibeigenen; 
manches  mochte  nur  diesen  oder 
jenen  halten;  vielleicht  identifiziert 
Verf.  beide.  —  Der  Relativsatz  war 
nötig,  weil  wohl  auch  das  Dorf  und 
mancher  Bauer  leibeigene  Hirten  hielt 

3)  Über  curia  s.  o.  4, 2  c 

4)  Auch  der  Unfreie  geniesst  ge- 
rihtu,  landside  (8),  freilich  vielleicht 
nur  Nahrung,  Kleidung,  Hausung  als 
des  Herrn  Verpflichtung;  die  Last,  die 
ihm  die  Herrschaft  aufbürdet,  wird 
nicht,  wie  beim  Bauern,  beschränkt; 
vgl.  Maitland  Domesday  328 

6)  Nicht  'Schlachtschwein'  (Leo); 
vgl.  swin  stigian  Ger  11.  Die  Glieder 
des  Kompositums  belegt  Toller  auch 
sonst.  Auch  der  Schweinehirt  von 
Glastonbury  erhält  jährlich  ein  Span- 
ferkel; Vinogradoff  Vill.  321.  Vgl 
lt.  15.  Q  braucht  einen  Ausdruck  der 
Lex  Salica;  saue  frz.:  Schweinestall 
6)  Sie  stehen  im  folgenden  Satze 
Rect  8]  1)  Rubrikator  identifiziert 
mit  man:  aht,  ßeoic  und  esne;  vgl. 
Ol  unfrei  1 — e.  Häufig  wird  ein 
Landgut  übertragen  mid  mete  y  man- 
num;  Andrews  Manor  196 

2)  Q  missversteht  das  Wort  auch 
sonst.  Nicht  gemeint  ist  ein  nur  auf 
Zeit  gemieteter  Tagelöhner.  Dieser 
esne  lebt  offenbar  dauernd  und  in 
fester  Landessitte  auf  dem  Gut 

3)  Vgl.  Gl  Gewicht  2.  a.  b 

4)  Eine  letztwillige  Freilassung  aus 
Ostanglien  vom  XI.  Jh.  gibt  jedem 
Freigelassenen  his  tuft,  metecu,  mete- 
corn;  Bi  1020.  Also  besass  er  schon 
als  Sklav  Korn,  Vieh  und  Stückchen 
Land  gewohnheitsmässig 


Erklärungen  zu  Rectitudines  8—17. 
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5)  Das  Kompositum  kommt  sonst 
nicht  vor;  zweites  Glied  (Toller  Sttppl.: 
aiere)  ist  unerklärt.  Sohmid  empfiehlt 
celas,  von  cet  'Essen ,  Kahrungnehmen', 
was  nicht  passt.  Deutsche  Fleischerei 
unterscheidet  'Fresser' 

6)  'Feuerung'  (Leo)  wohl  zu  eng, 
daneben  Material  zu  Gerät,  Zaun  und 
Bau.  Dieser  Terminus  kommt  in 
vielen  Urkk.  vor;  s.  Toller  8.  v. 

7)  Nicht  'Landesbrauch'  (Leo, 
Schmid) 

Eect  9]  1)  Nur  aus  dem  Text 
folgt  die  auch  sonst  nachweisbare 
Sonderbedeutung 

2)  Bereits  werden  Naturallieferungen 
in  Geld  bewertet 

3)  Vgl.  Ol  Preis  11 :  im  10.  Jh.  meist 
4  Pf. 

4)  Das  Kompositum  kennt  Toller  nur 
hierher.  —  Vgl.  Gl  Sextar  3 

5)  Das  Serum ,  welches  bleibt  nach 
Entfernung  der  Dickmilch  zur  Käse- 
bereitung; mndd.  wei,  engl.  uhey.  Leo 
kennt  ueigling  'Milchnapf'.  Vgl. 
14-16 

Eect  9,  1|  1)  Also  Vsg  v<"n  ^^^ 
der  Bauerstelle,  Vs  vn  dem  des  Kos- 
säten; s.o.  4,3c'.  8*;  Ol  Acker 

2)  Das  Kompositum  belegt  nur  hier- 
her Toller:  'strip  of  land  for  ploughing'; 
nicht  etwa  'Pflug  Landes' 

3)  'Emtegarbe'  Leo  aus  Q;  mani- 
pulos  suos  Psalm  125,  6  wird  hand- 
fulla  heora  glossiert;  daher  wohl  Q 

4)  'Notdurft'  Leo,  Schmid,  riht 
vergessend;  'a  due,  what  must  bo 
paid'  Toller 

Eect  101  1)  Vgl.  Ol  Gefolge  2b:  per- 
sönlich freie  Arbeiter  ohne  Haus  und 
Hofstelle 

2)  Vermutlich  ein  Jahr  lang.  Was 
er  'selbst'  besät,  dazu  liefert  er 
eigenes  Saatkorn 

3)  Entlohnung  in  Kleidern  kennen 
Gutsurkunden  öfter;  Vinogradoff  Vil- 
lain. 322.  Par  eyroiheearum  erhält 
ein  Bauer  im  Oustumal  of  Battle  p.  68; 
eiroieeae  famulia  manerii;  measoripro 
totalis  Cunningham  Growth  524.  529 

Eect  10, 1]  1)  Zur  Anspomung 
des  Gesindes  V 

EectU)  1)  Ob  er  ein  Freier?  Jeden- 
falls nicht  der  Aufseher  übers  Saatkorn 
(gegen  Andrews  Manor  204);  s.  u.  17 

2)  Vgl.  Ol  Korb  2.  a 

Eect  12]  1)  Unfrei  laut  der  Aus- 
stattang mit  einer  Nährkuh  und  laut 


IV  Eg  9.  So  Andrews  213  gegen  Leo. 
"War  er  ein  Dorfbauer,  so  stände 
seinem  Rind  die  Gemeinweide  des- 
halb frei 

2)  Vgl.  Gl  Gemeinheit  10.  13 

3)  Verf.  braucht  getcitnesse ,  das 
sehr  oft  'Aufsicht'  bed.,  für  'Bewil- 
ligung'. Die  Domäne  gewährleistet 
zugleich  den  ehrlichen  Besitz  dieser 
Einder.  Das  Vieh  muss  nämlich, 
gegen  Diebstahlsverdacht,  öffentlich 
bekannt  sein ;  IV  Eg  8 

4)  Nicht  verstanden  ist,  auch  17, 
der  staatliche  Graf,  sondern  entweder 
dor  Herr  (Andrews  Manor  144)  oder 
wahrscheinlicher  der  Vogt 

6)  Nicht  'zu  dem,  dazu'  (Leo, 
Schmid) 

Eect  13)  1)  Der  Kuhhirt  besitzt 
ein  bestimmtes  Stück  Flur  in  alten 
Gutsrechten;  Andrews  Manor  218 f. 

2)  nige  ist  nicht  erstes  Glied  eines 
Kompositums 

8)  Die  unreine  erste  Milch  (s.  d.  Ol) 
nach  dem  Kalben ,  dem  Jungen  schäd- 
lich; vgl.  Toller,  auch  Suppl.:  beost; 
Heyne  Nahrung  307  f.  Leo  verwart 
seine  erste  Übs.  'Frühmahlzeit,  Mor- 
genmilch' iv.T  frymetling  selbst.  Dieses, 
von  Toller  nur  hierher  belegt,  erklärt 
sich  aus  den  anderen  Ompositis  mit 
frum-;  s.  Wb  und  Toller  frumripa, 
-wastm,  -byrdling 

Eect  14]  1)  Schwache  Dekl.  von 
dynge  bezeugt  Toller  Suppl. 

2)  Auch  dieser  unfreie  Schafhirt 
besitzt  also  etwas  Land;  so  anderswo 
Andrews  Manor  220 

8)   Vgl.  Wb:  Twelfta 

4)  custos  multonum  habebit  vellus 
•belwetheres  fies';  Oust,  of  Battle  67. 
Vgl.  Ol  Glocke  4.  a ;  Schaf  2.  4.  6 ;  beren 
the  belle  mengl.  'leitender  [Hammel], 
Erster  sein';  Mätzner 

5)  Ende  Sept.  entwöhnen  sich,  die 
dann  2  Monate  alten  Lämmer  bereits; 
Ende  März  wären  die  Mütter  erst 
trächtig.  —  Hier  melken  wohl  Männer, 
wie  in  Essex  in  späterem  MA.;  Round 
Victoria  county  hist.  Essex  I  373 

6)  Schafmilch  ergab  im  MA.  in  Essex 
Butter  und  Käse;  ebd.,  auch  bei  ^Ifric 
Colloq.  Sind  also  Molken  und  Butter- 
milch hier  vom  Schafe?  —  Nordisch 
heisst  syra:  'sour  whey,  saure  Molken', 
was  Sweet  gegen  andere  Forscher  als 
Bed.  von  syring  annimmt.  'Saure 
Milch'  (Ijeo)  oder  'abgerahmte  Milch' 


(ScTimid)  passt  nicht;  laut  16,  wo 
nochmals  erwähnt,  ist  syring  etwas 
nach  Butter-  und  Käsebereitung  noch 
Übriges.  So  Andrews  220 ,  Toller  s.  v. : 
die  entfettete,  nach  Buttern  übrige 
säuerliche  Flüssigkeit,  noch  heute  Ge- 
tränk auf  dem  Lande ,  das  dialektisch 
sour  milk  heisst;  Wright  Dial.  diet. 
VG33 

Eect  151  1)  Va^-  ö/  Ziege  1.  5. 
Man  ass  Zicklein;  Round  aaO.  368. 
Es  scheinen  Ziegenmolken  gemeint 

Eect  161  1)  Q  missversteht,  die 
Käsemacherin  habe  ICO  Käse  zu  liefern 
(wie  5.  5, 1),  so  Andrews.  —  Ein 
eheeselatid  unter  St.  Augustins  zu  Can- 
terbury bei  Vinogradoff  Vill.  257.  — 
Vgl.  Gl  Käse  6 

2)  Nicht  'Rahm,  saure  Sahne'  (Leo) 
oder  'dicke  Milch'  (Schmid),  sondern 
'whey  pressed  out  of  cheese'  (Toller; 
Andrews  233)  oder  vielmehr  'dropping 
out  of  the  cheesewrings' ;  Tho.  Hardy 
(Tess  of  the  d'Urb.  164.  210)  aus 
heutigem  Wessex.  Vgl.  bei  Toller 
winwringe:  Horcular  prwlum  [noch 
dialektisch  s.  Wright  s.  v.  wring]', 
wringan  'Feuchtigkeit  auspressen' 
(nicht '  buttern'),  mnddt.  tcringen  '(ge- 
ronnene Milch  zu  Käse)  pressen'; 
Lübben;  Schade 

3)  Nicht  'auf  des  Herrn  Gebot' 
(Schmid).  Vgl.  mensa  dominorum 
(Mat.  15,27):  hlaforda  beodum.  Die 
Domäne  heisst  (wie  dt.  Tafelgut)  bord- 
land  bei  Bracton  f.  263  und  in  Schott- 
land; G.  Neilson  Scot.  rev.  1898  p.  236 

Eect  17]  1)  Das  Wort,  bei  Toller 
Suppl.  nur  hierher,  begegnet  auch  in 
Somersets.  (Warren  Leofric  missal 
p.  Lix)  und  zu  Glastonbury;  Neilson 
Custom,  rents  103.  Das  Wort  bere, 
zunächst  'Gerste',  heisst  'Kom'  all- 
gemein in  den  Compositis  bereflor, 
-tun,  -ern,  -wie,  mengl.  -lep  (Korb); 
brytta  heisst  'Verteiler'  [Ein  hlaf- 
brytta  'breadspenser'  (Earle  494)  ist 
ein  Unfreier  auf  einem  Gute  in  Devon- 
shire; vor  a.  1000  Bi  1247].  Er  ver- 
rechnet wohl  Eingang  des  Getreides, 
Dreschen  und  Ausfuhr;  Andrews  145. 
Wohl  identisch  mit  späterem  gerneter 
bei  Walter  Henley  ed.  Lamond  16 
und  bamman  (jetzt  'Drescher'  laut 
Wright  Dial,  diet.) 

2)  fragtnenta  der  Vulg.  Mat.  15, 37: 
gebrotu.  —  Crapinum:  'palea  minu- 
tior,  beim  Schwingen  an  Kom  Ab- 
32' 
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Erkläningen  zu  Rectitudines  18  —  Schluss  und  zu  Oerefa  Insc  —  3. 


fallendes',  Flandi-ischl2.  Jh.;  erappa: 
'abjectio  bladi'  bei  Fleta.  —  Mittelengl. 
erote  'Stückchen,  Fragment,  auch  von 
Brot',  leitet  Mätzner  her  von  altfrz. 
erote,  das  freilich  nur  als  Kotkugel 
des  Tiermists  bezeugt  ist,  aber  nach 
Diez  =  Littre  von  'KIoss'  herkommt, 
also  viell.  'kugliges  Stückchen'  bedeu- 
tete: daher  erodinum'i 

Rect  18|  1)  S.  Ol  Büttel  2. 4.  Er 
ist  kein  Unfreier,  da  er  nur  'oft'  für 
den  Herrn  arbeitet,  nach  Andrews 
Manor  143  ein  Gebur  oder  Kotier 

2)  '"Woche'  falsch  Leo;  wyrcan 
empfiehlt  Schmid  als  angeblich  Q  vor- 
liegend. Der  aber  verstand  tvice  {s. 
Toller  s.  v.)  richtig:  'Aufsichtdienst 
eines  Vorgesetzten' 

3)  Der  Büttel  bleibt  ganz  oder  teil- 
weise frei  von  Fron  auch  anderswo; 
A'^inogradoff  Villain.  322 ;  Ashley  Econ. 
hist.  52;  ebenso  anderwärts  der  Reeve 
{vffl.  LeisWI  28,1);  Scargill-Bird 
Cust.  of  Battle  p.  x ;  frei  von  Grund- 
zins: Bateson  in  Engl.  hist.  rev.  1900, 
511;  1901,  IOC;  ebenso  bleiben  Gehege- 
wart und  Kornverwalter  anderswo 
fronfrei:  Neilson  Custom,  rents  103; 
Haskins  in  Melanges  Bemont  80 

Rect  18 , 1]  1)  Ein  bydelacer  kommt 
vor  in  Urk.  a.  1005  Ke  1301.  Dass 
dies  gerade  nur  ein  Ackerstreifen  war, 
meint  Andrews  Manor  143  grundlos 

Eect  19]  1)  Vgl.  Ol  Wald  3 ;  Wind- 
fall. Das  Wort  wuduweard  ging  ins 
Mittelkymrische  über;  Windisch  in 
Abh.  Sachs.  Ges.  Wiss.  29  VI  (1912) 
250.  —  In  Battle  ist  der  wodeward 
zugleich  Schweinehirt:  pro  custodia 
poreorum  habebit  ad  festuin  s.  Mar- 
tini intestina  unius  porci;  Custumal 
of  Battle  ed.  Scargill-Bird  67 

Eect  20]  1)  Vgl.  Ol  Gehege  wart; 
Vinogradoff  Vill.  298;  Andrews  230. 
—  Ein  Feld  bei  Bampton  heisst  Hay- 
ward's  harn;  Williams  o.  5,3' 

2)  S.  etelond  bei  Toller.  Nach 
Andrews  231:  'Gemeinweide';  vgl.  Ol 
Weide  1.  c;  Gemeinheit  lOb-d 

3)  Nicht  'damit  er  daran  denken 
möge'  Leo,  Schmid 

Rect  20,1]  1)  Nicht 'gegönnt  hat, 
•welches  liegt' 

2)  Also  sorgt  der  Heckenwärter  zu- 
nächst für  die  Domäne  (nicht,  oder 
nur  nebenher,  auch  für  die  Bauern), 
und  stammt  sein  Fleck  Landes  vom 
inland  jener 


Rect  20,  2]     S.  0.:  lean  20  Z.  2 
Rect  21 ,1]     1)  '  Gemeinden'  Leo ; 
'Gutsleute'  Schmid;  s.  jedoch  4,6' 
2)  kaigerihtu,  nicht/eorf,  bezüglich 
Rect  21,  2]    1)  S.  vorvor.  Anm. 
Rect  21,3]     1)  'Wert,  Ansehen', 
vonQ  übersprungen ;  soto  bed.  'seiner- 
seits', wofür  Blume  salus,  Leo  sua 
laus   empfiehlt;    unrichtig:    es   wäre 
Acc.  erfordert 

Rect  21 ,4]  1) '  der  Gefolgschaften' 
Leo.  In  Ger  1  im  Ggs.  zu  hlafordes, 
also  'der  Untergebenen,  Gutsleute' 

2)  S.o.  21,1' 

3)  Über  Weihnachtsschmaus  des 
Bauern  beim  Herrn  s.  Neilson  Custom, 
rents  30.  —  Man  verstehe  unter  ben- 
feorm  nicht  etwa  mit  Toller  Suppl. 
'beanfeast',  auch  nicht  bendfeorm 
'[Garben] -Bindefest'  mit  Leo,  Schmid; 
das  -d-  hinter  n  ist  unorganisch;  s. 
0.  Wb  II  45  Sp.  3;  Sievers  Oram. 
§  198  Anm.  über  cibum  precariae 
s.  Neilson  Ramsey  p.  46 ;  Vinogradoff 
nil.  174 ;  Andrews  280.  Vgl.  o.  5,  2 ». 
In  Battle  '  the  tenants  at  the  close  of 
the  third  precaria  were  solemniter 
depasti' ;  Scargill-Bird   Oustumal  p. 

VIII.    XXXIX 

4)  Nicht  'Gnadenschmaus'  (Leo). 
Vgl.  gytescel  'Freude  beim  (Getränk-) 
Ausgiessen,  Bankettjubel ' 

6)  Med  heisst  'Lohn';  aber  maS- 
mete  'Heumahtessen'  erklären  Leo, 
Schmid  vielleicht  richtig  laut  der  vier 
vorhergehenden  Composita  sowie  des 
zunächst  folgenden;  so  las  (laut  firma) 
vielleicht  Q.  Das  Kompositum  fehlt 
Wbb.  Besonderes  potagium  tempore 
falcationis  prati,  oder  nach  bedmath 
kam  vieler  Orten  vor;  Vinogradoff 
147.  175;  Haie  Lxxxij;  Ashley  Econ. 
hist.  51 ;  auch  deutsche  Fronarbeiter 
erhalten  bei  Wiesenmahteinen  Schmaus; 
Heyne  Nahrung  139 

6)  hreac  'Haufen,  Feim'  auch  sonst 
Toller.  Das  Gutsrecht  von  Stoke  kennt 
als  Fron  healfne  ceeer  gafolmade  7  ßtet 
an  hreace  gebringan;  Bi  594 

7)  Daneben  ist  auch  an  das  Fort- 
fahren des  Holzes  gedacht ;  Toller  Suppl. 

8)  'A  perquisite  of  a  log  of  wood 
from  each  load  to  the  labourer  loading 
and  leading  the  waggon';  Toller 

9)  copp  'Gipfel,  höchster  Kegel' 
Toller;  crop  in  Q  eine  Z.  vorher: 
'Pflanzenspitze,  Knospe',  zwai- falsch, 
aber   wohl   nicht   bloss  Schreibfehler 


Rect  21,  ö]  1)  manigra  manna 
biwist  'vieler  Männer  Weistum'  emp- 
fiehlt Leo  unrichtig,  danach  zweifelnd 
Schmid,  der  sonst  nur  'Ermunterung 
der  Gatsleute  zur  Nalirung'  heraus- 
lesen kann.  Aber  mynegung  kann 
'Mahnung,  Erinnerung',  biwist  'Nah- 
rungs  (Unterhalts)  mittel '  bedeuten 

Ger  Insc]  Zur  Bibliographie :  Skeat 
übersetzte  das  Stück  in  Cunningham 
Orowth  of  Engl.  ind.  1905.  [Mir  nur 
zugänglich:  Dt.  TJbs.  von  Wilmanns 
(1912)  665,  im  Folg.  zitiert  Sk-Wi] 

Ger  1]  1)  Staatliche  Grundlast 
(womit  Rect  1, 1  begann)  und  herr- 
schaftliches Privileg  über  Land  und 
Leute 

2)  Nicht  'Reichstag'  oder  auch  nur 
'  Grafschafts  Versammlung ',  sondern 
bloss  'kluge  Rechtskenner'  unter  den 
Vollbauern  neben  Herrn  und  Vogt, 
die  zugleich  die  Oberen  des  niedersten 
Gerichts  oder  doch  der  Dorfversamm- 
lung ausmachen.  Doch  wohl  nicht 
ganz  so  untechnisch  allgemein  wie 
u.  5, 1  'Verständige,  Achtungs werte' 

3)  Vgl.  Toller  1018b  112 

4)  Nicht  'Feldern  innerhalb  des 
Einen  Guts',  sondern  'vielen  Län- 
dereien, Territorien' 

6)  Die  Aussprache  schwankt  zwischen 
hrceduni  rced;  Sievers  öraw». 201, A.l. 
217,  A.  1 

6)  Da  dun  nie  'Feld,  Acker,  Saat- 
flur' zu  bedeuten  scheint,  vielmehr 
dunland  in  Ggs.  zu  feldland,  dtin  in 
Ggs.  zu  dale  vorkommt,  so  fällt  meine 
frühere  Meinung  'Winterflur',  ein 
Argument  für  Dreifelderwirtschaft.  — 
'Winterfutter'  Sk-Wi  [?] 

Ger  2]    h)  'soll  handeln'  Sk-Wi 

Ger  8,1]  1)  Riht  is  ßcet  gerefan 
geornliee  tylian  7  symle  heora  hla- 
fordan  strynan;  Polity  12.  —  '■Öurh- 
smügan:  Kopf  durchs  Loch  hemd- 
artigen Kleidungsstückes  (smoek) 
stecken,  daher  hineinblicken'  Sk-Wi 

Ger  3]  Z.  2  statt  'kennen'  lies 
'beobachten';  Z.  3  statt  'besseres': 
'wichtigeres' 

1)  S.  0.  1 '.  Zur  folg.  Z.  vgl.  Tusser 
(16.  Jh.)  LIII,8:  in  the  toun  as  the  field, 
wo  aber  toun  schon  'Wohnort  allein' 

2)  S.  u.  9  "■  P 

3)  S.  o.  1« 

4)  Kaum  anderen  Sinnes  als  ttote 
ge  dune 


Erldärungen  zu  Gerefa  3,1  — 13. 
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Oter  3,1]  1)  Predigerhaft;  s.  o. 
Einl.  6;  ToUer  896  b 

2)  &  M.  17.  Daneben  g^bt  Sweet  die 
Bed.  '  yard ',  wohl '  Hofplatz  zwischen 
Domänengebäuden';  s.u.  11" 

3)  Wohl  nur  ländliche  Redensart 
sinnlichen  Ausdrucks  für  'geht  alles 
drunter  und  drüber'.  —  'wird  das  Er- 
gebnis, soweit  es  von  solchen  Dingen 
abhängt,  sich  bald  in  der  Scheune 
zeigen  (viell.  Sprichwort)'  Sk-Wi;  m. 
E.  falsch 

6er  4]  1)  ßa  sthnran  7  ßa  scllan 
Gedicht  Guthlac  463;  'Kleines  wie 
Grosses'  Sk-Wi 

2)  'floating  fat'  Toller;  'dripping 
fat'  Sweet;  spunia  Mätzner  s.  v.  flot; 
flot  mengl. :  'grease,  flüssiges,  oben 
schwimmendes  Fett'  Stratman-Bradley. 
Mittelenglisch  stehen  nebeneinander: 
ekeae,  botere ,  grece  and  smere ;  Mätz- 
ner s.  V.  bullere.  Agsä.  heisst  smeoru 
rvtbi unguentum ,  sebum,  adeps,  nicht 
'Milchfett';  a.  jedoch  Ol  Fett,  auch 
Nord,  smjer  'Fett,  Butter';  femer 
'iiaii.  vlot :  'Sahne',  mengl. /tote 'ab- 
rahmen', flot  prov.  engl,  'to  skim  milk'; 
daher  Kluge  hier 'Rahmbutter' ;  Sk-Wi: 
'Bahm' 

8)  Unverdaute  Milch  aus  dem  Magen 
sängenden  Kalbes  oder  dieser  Magen 
selbst,  ein  den  Käsestoff  der  Milch 
koagulierendes  Ferment.  [Daneben 
Hasenmagen  verwendet;  Cockayne 
Leechdoms  II  376.]  Vgl.  Gl  Käse; 
eheeselip  Wright  Dial.  Diet.;  'Quark' 
falsch  Sk-Wi 

Ger  5]  1)  'Interesse'  Pogatscher 
in  Änglia  23,287;  'Güter'  Sk 

2)  Vielleicht  besteht  auch  des  Vogts 
Eigen  z.T.  in  Land,  das  von  diesem 
Herrschaftsgut  entliehen  ist,  wie  ja 
rereland  im  Domesday  oft  vorkommt 
(Ellis  Introd.  to  Domesday  I  231),  und 
wie  auch  der  Büttel  vom  Herrn  mit 
I>and  ausgestattet  war;  Rect  18, 1 

ö«r  5,1]  1)  Verf.  sucht  seinen 
Beruf  stand  moralisch  zu  heben.  —  'Je 
fleissiger  um  so  geschätzter,  wenn  er 
d«n  Weg  eines  klugen  Mannes  ver- 
folgt' Sk-Wi 

Ger  7]  1)  Verf.  stellt  in  craft  und 
riht  vermutlich  polizeiliche  Exekutive 
des  Herrn  und  aligemeines  I^ndrecbt 
als  einander  ergänzend ,  vielleicht  be- 
schränkend, nebeneinander.  Nicht 
etwa  gilt  craft  gegen  Unfreie,  riht 
über  Freie 


Ger  8]  1)  Zur  Verschreibung  yrde 
['das  Gut  durch  Ackerbau'  Sk-Wi 
falsch]  statt  yrOe  vgl.  forSsit,  dingan 
(Rect  4,  3  c.  14)  statt  -  iS,  8i-;  bessere 
Übs.:  'er  das  Pflügen  durch' 

Ger  9]  1)  Bilder  Agsächs.  Kalender 
stellen  die  landwirtschaftliche  Arbeit 
jedes  Monats  dar;  vgl.  Turner  Anglo- 
Saxons  App.  IV;  Leo  Rectitudines  207. 
Über  die  Egge  u.  17.  Worte  aus  Cato 
De  re  rtist.  waren  vielleicht  in  des 
Verfs.  Erinnerung:  quae  opera  per 
imbrem :  villam  purgari;  atercus  foras 
efferri;  bubile,  ovile,  villam  purgato 

2)  Vgl.  Ol  Schaf  4.  6 

3)  ToUer  Suppl.  übersetzt  botelan: 
'to  repair'.  —  Vgl.  Ol  Zaun  3.  Die 
Bauern  zu  Stoke  besorgen  für  1  Hufe : 
16  gyrda  gafoltininga  (Zaunarbeit  als 
Grundfron  für  die  Domäne)  in  ihrer 
Freizeit;  Birch  594. —  Sk-Wi  tymbrian 
.  .  weodian:  'mit  Bauholz  bauen,  .  . 
roden'  [dies  falsch].  —  Zur  Fischwehr 
tgl.  Ol  Fisch  4— b 

Ger  10]  1)ÄÖ/Waid.  'W.  pflanzen 
[falsch],  viele  Ernten  einfahren,  sie 
[?  steht  nicht  da]  unter  Dach  bringen 
und  [?]  bedecken,  Ställe  reinigen' 
[falsch]  Sk-Wi.  —  Zur  Anm.  r)  bes- 
sere '  H.  flechten ,  S.  h.  und  Schweine- 
stall [stalle  ?]  eb.' laut  o.  11  S.  vm.  Das 
Wort  scipena  ist  jetzt  shippena  'Kuh- 
ställe ' 

2)  looxe  'Schweinestall';  Halliwell 
Diel,  of  arch.;  heute  lewxe  Wright 
Dial,  diet.;  fehlt  Sk-Wi 

3)  Dieser  allgemeinste  Sinn,  wo 
euman  to  tune,  on  tun  gan  nur  'heran- 
kommen, eintreten'  bed.  (gerade  aus 
Kalendersprache  bei  Toller  1019 IV; 
Imelmann  Menolog.  33),  lebt  noch: 
com  gear  in  geardaa  übersetzt  durch 
the  year  came  to  town  Earle  Beomdf 
37,  V.  1134;  und  Defoe  {,True  born 
Englishman  1701)  sagt,  Wilhelm  I. 
gab  Land  jedem  Krieger,  den  he 
brought  to  town 

4)  Frondienste  nach  Kälte  geregelt: 
Vinogradoff  Villain.  296.  —  'Boden 
[falsch]  vorbereiten'  Sk-Wi 

Ger  11)    1)  So  Sweet,  Kluge 

2)  Jede  Hufe  zu  Stoke  liefert  dem 
Herrn  4  foSera  aclofenas  gavolwyda; 
Bi  594.  Das  uudti  nächster  Z.  ist 
also  Brennholz 

3)  Vgl.  Ol  Garten;  dazu  Hoops  in 
Reallex.  Oert».  Altt.  113 


4)  Nicht  gemäss  heutigem  kiln 
'Ziegelei',  die  gewiss  nicht  auf  dem 
Domänenplatz  lag;  'Ofen'  Sweet, Kluge, 
'Feuerherd'  Sk-Wi  zu  weit;  Mllrio 
glossiert  siccatorium;  bei  Mälzner 
tistrina,  torral  (s.  Ducange  s.  v.),  also 
für  Korn  und  Malz.  —  Zu  folg.  Z. 
ofn  'Backofen'  Sk-Wi;  zu  ast:  provin- 
ziell lebt  noch  oast  'Gerstendarre  zur 
Malzbereitung';  Wright  Dial,  diet.; 
'Dörrofen'  Sk-Wi 

Ger  12]  1)  Das  Wort  kann  auch 
'Weinstock'  heissen;  Kluge  versteht 
'Weinberg';  vgl.  Ol  Wein,  auch  Cun- 
ningham Orowth  293'.  —  Für  folg. 
Wort  besser  'Graben  ziehen'  Sk-Wi 

2)  'be  fine  weather'  Sweet;  'wet- 
tern' Kluge.  Im  Mai  fördern  teearme 
getcyderu  den  Pflanzenwuchs;  Menol. 
poet.  90  um  1000  aus  älterer  Dich- 
tungsphraseologie, ed.  Imelmann  35. 
Oewider  kann,  wiemhd.,  auch  'gün- 
stig Wetter'  bed.  Nicht  zu  denken 
ist  an  'gewittern' 

3)  Im  Ggs.  zu  oreeard  o,  11.  —  Vor- 
letztes Wort  bycgan  möchte  0.  Ritter 
emendieren  in  behycgan  'bedenken' 
in  Archiv  neu.  Spra.  CXV  164.  Mir 
scheint  ursprüngliches  began  (3,  1) 
durch  Abschreiber  in  bi-,  by-  und 
daher  bycgan  verderbt;  'sorgen'  Sk 

Ger  13J  1)  Vgl.  Ol  Burg  1.  - 
Nicht  zu  denken  ist  an  byrig,  das  viel- 
leicht 'Maulbeerbaum'  (vgl.  Cockayne 
Leechdoms  II  374.  Ill  314),  nicht 
'-garten'  glossiert;  diese  Kultur  war 
gewiss  nicht  allgemein.  Gegen  solche 
Übs.  Andrews  Manor  263;  Stevenson 
in  Engl.  hist.  rev.  1897,  491.  —  Zu 
S.  455  Z.  2  'das  Haus  in  Ordnung 
halten,  es  einrichten  und  reinigen'  * 
[falsch;  bessere  in  'flechten']  Sk-Wi 

2)  Nicht  'Kaninchen';  vgl.  Kluge  in 
Engl.  Stud.  IX  (1886)  506;  mengl. 
grip(pe)  bed.  auch  'Umschliessungs- 
graben'  des  Gehöfts  gegen  aussen; 
Kluge  übs.  hegian  'machen?'  (also 
wie  gehegan  bei  Toller).  Allein  ge- 
heeged  'eingeschlossen'  belegt  Toller; 
'Hecken  setzen  längs  der  Wasser- 
gräben' Sk-Wi 

3)  Neben  'pflanzen':  statt  awyrtwa- 
lian  'entwurzeln';  Toller 

4)  So  Kluge,  Pogatscher  in  Engl. 
Stud.  25,  423.  An  Bohlen  denkt 
Sweet;  daher  das  Bild  von  staBol- 
ftestre  brycge  ofer  pone  gliderau 
(schlüpfrigen)     ueg     beim    Horn.    n. 
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Erklärangen  zu  Gerefa  13  — 17. 


Wullstan  239.  Steine  {Engl.  Stud. 
XI  [1888]  511;  vgl.  Heyne  Dt.  Woh- 
nung 150)  hält  für  unwahrscheinlich 
Andrews  Manor  265.  Doch  s.  Toller 
stanfah,  -street,  -weg;  dieser  hält 
Stippl.  109  s.v.  bryegian  'planks  or 
stones'  möglich;  'Bretter'  Sk-"Wi;  vgl.: 
Bremer  Gesch.  Qu.  ed.  Lappenberg: 
Dar  leeren  bi  den  tiden  noch  vele 
Straten,  die  holet  teeren;  unde  men 
vint  noch  alto  vele  holtes  under  den 
steenweghen  in  manigen  Straten.  Vgl. 
oferbrycgian  'überbrücken',  Ol  Brücke 
1-b 

dd)  Emendiere  odde  [Sels  [c]ynnes 
'oder  der  Art';  vgl.  Forf  3, 1.  —  'an 
irgend  etwas  denken'  [steht  nicht  da] 
Sk-Wi 

Ger  14]  1)  Wohl  hier  Domänen- 
gehöft, ohne  Bauerdorf 

2)  "Wohl  "Wirtschaftshäuser  und 
Wohnungen  der  herrschaftlichen  Un- 
freien, des  Gesindes,  der  Domänen- 
arbeiter, im  Ggs.  zu  Bauerstellen 

Ger  151  1)  I^'^  ersten  Wörter  der 
Liste  beginnen  mit  a-,  b-;  vgl.  17". 
—  Nicht  'Schwert'  (Sweet,  Kluge); 
vgl.  Toller  Suppl.,  noch  jetzt  hill: 
'Haumesser,  Sichelhacke';  auch  mengl.: 
Mätzner.  —  'Axt,  Krummaxt,  Beil' 
Sk-Wi 

2)  So  Sweet,  Kluge;  doch  neben 
foratorium  glossiert  das  Wort  auch 
scalprum,  scalpellum  'Ahle  [so  Sk-Wi], 
Lanzette,  Meissel,  Gartenmesser';  s. 
Toller  Suppl.  s.  v.  byres 

3)  'joining-iron,  clamp  [Schraub- 
zwinge]?' 'i^oWei  Suppl.;  'edge -iron?' 
Sweet;  kimme,  chimbe  (mengl.,  chimb) 
'oberer  Fassrand';  kimisern  mndd. 
'Böttcherbeil';  Lübben.    Fehlt  Sk-Wi 

4)  'Zughaken'  Kluge 

5)  Vgl.lSixige Etymol.  Wb.  s.y. naber. 
'Besen  [?j,  Hacken,  Harken  [?]'  Sk-Wi 

6)  'crowbar'  Toller,  Sweet;  eipping 
iren  'Zimmerereisen'  (vgl.  nengl.  to 
chip)   will   emendieren  Ritter  o.  12' 

7)  Nicht  'Pflugschar',  sondern  das 
krumme  Messer  'Sech'  davor;  vgl. 
Toller,  auch  Suppl. 

8)  So  Kluge;  vgl.  jetzt  goad;  gad- 
iren  glossiert  aeuleiis,  stimulus 

9)  S.  0.  10«.  Noch  jetzt  spittle; 
mengl.  spitel  (Stratmann);  'Waid- 
pflanzer' [?]  Sk-Wi 

10)  'barrow'  Toller  Suppl.,  'wheel- 
barrow' Sweet,  'Schubkarren'  Sk-Wi, 
'Trage'  Mätzner,  nicht  mit  Kluge  'Korb' 


11)  Jetzt  beetle  'Schlägel,  Kamm- 
stock'; 'Hammer'  Toller  Suppl., 
'Stampfe'  Kluge,    'Schwinge'  Sk-Wi 

12)  Nicht  'Gabel,  fork'  im  Sinne 
von  furca  Vinogradoff  Villain.  170; 
jetzt  gaffle  'Mist (usw.) gabel' 

13)  Zum  Scheren  von  Tieren  und 
Pflanzen;  Toller  824b 

14)  Abbildung  aus  Agsäohs.  Kalender 
11.  Jhs.:  Heyne  Deut.  Wohn.  34 

15)  'pair  of  scales'  Sweet;  'steel- 
yard' Toller.  Nicht  'Gewicht'  (Kluge), 
obwohl  pundar  :  perpendiculum  glos- 
siert; Toller.  Mittelengl.  punder: 
'Wage' 

Ger  15, 1]  1)  S.  Ol  Weberei,  die 
vor  1066  nur  häuslich  war;  Cunning- 
ham 179^  —  'Werkzeug'  Kluge  zu 
weit;  s.  Composita  towermft,  -hiis, 
-lie,  -myderce 

2)  'Seil'  Kluge;  spirae  glossiert 
line  (Mlinc);  'reel'  Sweet;  allein  dies 
ist  das  hier  folgende  reol;  'Flachs- 
winde' Sk-Wi 

3)  Mätzner  335 

4)  Mittelengl.  telarium,  lame  de 
tisserant  glossiert,  jetzt  studdles; 
'slay'  Toller,  Sweet;  unerklärt  Sk 

6)  Glossiert  colus,  webbeam,  licia- 
torium  (jElfric) ;  'weaver's  beam'  Toller, 
Sweet;  'Spindel'  Kluge 

6)  Mittelengl.  pannicipium,  vesti- 
plieium  glossiert 

7)  pecten  glossiert 

8)  Nach  Ritter  (0.12»)  dt.  tempel 
'Sperrute,  Spannstock,  Breithalter' 

9)  'weft'  Sweet,  Toller;  fehlt  Sk 

10)  =  'Aufzug'  (Kluge),  'warp' 
(Sweet);  'weft'  Toller,  wie  md.  wefel, 
■wevel  'Einschlag'  [so  Sk-Wi]  heisst. 
Aber  es  glossiert  pannieulae,  d.  i. 
panuclium  'Weberschiffchen'.  'Auf- 
winder' Sk-Wi 

11) 'Webespule'  Kluge;  'reed  (Sweet) 
or  slay'  [so  Sk-Wi]  Bo- Toller;  Toller 
Suppl.  identifiziert  es  mit  dem  catäere 
[Brenneisen]  glossierenden  Worte :  das 
passt  nicht.  Camb  emendiert  Brasch 
Werkxeuge  59,  m.  E.  unnötig,  wenn 
auch  das  Vorkommen  von  camb  hinter 
17''  keinen  Gegengrund  bietet 

12)  'Webstock?'  Kluge;  crank  noch 
jetzt;  'Weife,  Haspel,  Kurbel,  reel  for 
winding  thread'  Mätzner,  Stratmann, 
Halliwell;  'Wickler  mit  gebogenem 
Griff  Sk-Wi 

.  13)  Nach  Ritter  (o.  12  °)  anord.  skeü; 
'slay  or  weaver's  rod';  'skuttle?'  Tol- 


ler, 'Weberschiff'  Sk-Wi;  dies  lautet 
mengl.  scitil,  schitel;  Stratmann ,  Skeat 

14)  Ich  übersetze  nur  silbenhaft.  — 
'Nahthalter'  Sk-Wi 

IB)  'Hammer'  Kluge;  'sleekstone' 
[Glättstein;  Sk-Wi]  fürs  Tuch  Sweet, 
Toller;  vgl.  Bateson  Records  of  Lei- 
cester I  71 

Ger  16]  1)  Vgl.  Ol  Handwerker. 
Die  im  Domesday  vorkommenden  nennt 
Ellis  Introd.  to  Dom.  I  92.  Über  die 
auf  Herrschaftsgütem  s.Leo  Rect.  131 ; 
Andrews  Manor  236.  Nur  Unfreie 
scheinen  gemeint,  da  die  Herrschaft 
ihnen  das  Handwerkzeug  liefert 

2)  Besondere,  im  Ggs.  zu  den  all- 
gemeinen des  Ackers  und  Hauses 
Rect  4,3  a 

3)  'Mühlknecht'  Kluge,  'Mühlen- 
bauer' falsch  Sk-Wi;  das  Wort  be- 
weist, dass  die  Mühle  (s.d.  Ol)  dem 
Herrn  gehört.  Der  Müller  ist  ur- 
sprünglich nur  ihr  Hüter;  Köhne  Oe- 
leerberechtl.  im  Sprichwort  31.  Die 
Glossen :  mol(end)inaritts  verraten  das 
nicht.  —  Zum  Mühlenzwang  1067—87 
vgl.  Davis  Reg.  Angionorm,  n.  48.  56 

4)  'plumber'  Sweet,  'Bleigiesser' 
Kluge ;  leod  für  lead  auch  bei  Layamon. 
Vgl.  Ol  Blei(klempner) 

Ger  17]  1)  Wohl  zum  Schutze  der 
Ladung  gegen  Wetter,  Herabfallen, 
Diebe 

2)  'apparatus  belonging  to  a  harrow' 
Toller  Suppl. ,-  vgl.  o.  9.  —  Zu  mete  auf 
folg.  Z.  vgl.  Abfall  des  ge  -  in  scadwis  1 

3)  'Dreizack'  nach  Glosse  fuscinula, 
tridens  Holthausen  in  Beibl.  xu  Anglia 
Nov.  1909,  328.  Nach  jenen  weist 
Glossen  [h\arpago,  uncus  nach  Toller 
Suppl.  57.  Gegen  diesen  ist  dann 
eel :  suhula  davon  zu  trennen 

4)  'Blei'  (Kluge,  Toller)  passt  nicht; 
gegen  Verbindung  leadcytel  spricht 
der  Punkt  dazwischen;  'kitchen  copper' 
Sweet;  diete  Bed.  ist  Mengl.  und  neu- 
engl.  nachgewiesen;  Mätzner  s.  v.  led, 
Stratmann,  Mayhew,  HalliweU,  Bate- 
son Rec.  of  Leicester  I  219.  Blei- 
kessel dienen  für  abzurahmende  Milch 
(Hardy  [o.  Rect  16']  250),  zum  Brauen 
(^plumbum,  a  copper  anciently  called 
a  lead,  used  in  the  brewhouse';  Gray 
Priory  of  St.  Radegund  183),  zum 
Baden  (Hale  Dom.  of  St.  Pauls  lxxxiij. 
xovij).  Salzsieden  (Ellis  Introd.  to 
Dom.  I  128),  Ordal  des  Kesselfangs; 
s.  d.  01  6.    '  Bleigefass ,  kleinen  Kessel ' 
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Sk-Wi,  wo  für  pa.,  er.  nur  'Brot- 
krog-  [?] 

5)  Nicht  'Brenneisen'  (Kluge). 
'Firedog,  grate'  Sweet,  'andiron, 
trivet'  Toller  Suppl.,  andera,  tripes 
jElfric,  'Dreifuss,  Rost'  Mätzner, 
Stratmann 

6)  So  Kluge;  'vessel  with  a  stem 
or  handle'  Toller,  Sweet,  Sk-Wi 

7)  Ahd.  kubtl  Kluge;  Toller  Sapp/. 
setzt  cyf  [doliutn] ,  eyfel  mit  neuengl. 
keeve,  cowl  [Bottich,  Zuher]  identisch. 
—  Statt 'Käsebehälter'  nächster  Zeile 
bessere  'Käsefass,  in  dem  man  saure 
Milch  zu  Käse  presst' 

8)  'eeode  Korb'?  Kluge;  'Säcke' 
Sk-Wi;  'Geldbeutel'  Ritter  (o.  12») 
CXIX177;  'bag,  pouch'  laut  Glosse 
marsupia  Sweet.  Toller  Suppl. 

9)  Mittel-  und  neuenglisch;  Strat- 
mann, Mätzner,  Halliweli 

10)  'stake  to  support  sieve'  Sweet; 
Mengl.  temsynge  slaff :  lignum  quod 
portal  eribrum  ToWer,  pil  'stake'  an- 
setzend. Fehlt  Sk-Wi.  —  Zur  folg. 
Zeile  rgl.  Toller  Suppl.  s.  v.  aseen; 
'Aschenfass'  [falsch]  Sk-Wi 

11)  So  Kluge,  Sweet;  'dishes  or 
tables'  Toller  Suppl.  79;  beod-.uma 
Napier  Olosaaries  n.  1838;  'Becken' 
Sk-Wi,  wo  7  folg.  Wörter  fehlen 


12)  Nebenformen  zu  bytt  (?): 
'Schlauch'  (Kluge),  'Fass'  (Sweet), 
'Bütte'  (Bo.- Toller).  Toller  Suppl.  110 
emendiert  bucas  'Gefässe'.  —  Zu 
euppan  vgl.  Toller  Suppl.:  cuppe 

13)  'Futteral,  Ständer  für  Stöcke' 
Kluge;  'case  for  spoons'  Sweet,  Sk-Wi; 
oder  'pegs'  oder  'made  of  twigs'  Toller; 
vgl.  Angelsächs.  Kisten  aus  Ruten  oder 
Stäben  bei  Heyne  Deut.  Wohnung  115. 
—  Zum  zweitfolg.  Worte  s.  Toller 
Suppl.:  eist 

14)  Über  Verwendung  der  Hefe  bei 
Agsa.  s.  (üockayne  Leechdoms  III  355 

15)  'hlyde  =  Deckel?'  Kluge;  aber 
vielleicht  für  hleda:sedile  [Sitz]  .Elfric; 
'Sitzbänke,  Fussbänke'  Sk-Wi 

16)  Imfel  'Schüssel'  Kluge;  glossiert 
cyphus,  vas,  {aqua)manile  'cup,  vessel, 
bowl'  Sweet,  Toller;  'Waschbecken' 
Sk-Wi 

17)  Glossiert  j/<er  ['Lederschläuche' 
Sk-Wi],  aseopera  [Lederränzel],  culeus 
Bo.- Toller,  und  Suppl.  a.  v.  eyll;  hier 
zitiert  er  unsere  Stelle  unter  etile 
'Lampe,  Feuerschale',  was  zu  den 
zwei  vorhergehenden  Begriffen  viel 
besser  passt 

18)  So  Kluge;  sopere  'Seifenmacher' 
ist  im  12.  Jh.  festes  Gewerbe;  Batoson 
Rec.  ofLeieesterli ;  dagegen  'resin  [oder 
'soap-'  Sk-Wi] box'  Sweet,  Toller 


19)  so  Sk-Wi;  s.  irsenhetm  'Eisen- 
helm'; 'kind  of  (iron)  box'Sweet(Toller); 
'Drahtkrippe,  zu  isern?'  Kluge  [im»: 
prcBsepe] ;  das  passt  gut  zum  folgenden. 
Hyrsebimi  'Pferdekrippe'  empfiehlt 
Schlutter  Engl.  Stud.  42  (1910)  203; 
rysetbinne  'Fettkasten'  Ritter  o.  17*. 
Vielleicht  ist  Metathese  von  rysc,  also 
'Binsenkorb'  anzunehmen 

20)  'fodderrack'  Sweet;  hee  jetzt 
hatch,  mengl.:  haeehe;  Mätzner 

21)  'firescreen'?  Sweet;  '-gitter' 
Sk-Wi.  Wohl  Vorrichtung  gegen 
Feuersgefahr.  Für  'Kamin'  kommt 
fyrhus  vor;  Heyne  Wohnung  120 

22)  'Mehllager'  Kluge,  'mealstore- 
house'  Sweet,  wohl  synonym  mit 
meluhtts  :  farinale  bei  Toller 

23)  'eel -receptacle?'  Sweet;  da- 
gegen 'eel -skin'  Toller  Suppl.;  vgl. 
Ine  70, 1 ».    ' ölf lasche '  Sk-Wi  [falsch] 

24)  'ovenrake  ['-kratzer'  Sk-Wi]' 
Sweet;  glossiert  rotabulwn  [Schür- 
holz] Toller 

Ger  18,1]  1)  Glossiert  sera,  clu- 
stella,  pessulum;  Toller.  Vgl.  a.  1318 
in  serrura  cum  uno  pyn  de  ferro  et 
cum  haspo  Bateson  Rec.  of  Leicester 
1233;  'Haspe'  Kluge 

2)  'peg,  pin'  Toller,  Sweet;  'Nagel' 
Kluge 


ZU  GEDYNCDO. 


EINLEITUNG. 


1.  Sammlong  ron    5  Stocken.     2.  Deren  innerer  Ztuammenhang.     3.  Deren  Reihenfolge.     4.  Handschriften.     6.  Zeit  der  Sammlung. 
6.    Alle  fOnf  PriraUrbettm.       7.   Sprache.      8.   Lehnwörter.      9.    Zeit   von  0e{)ync9a.       10.   Vergangenheit  de»  Inhalts.       11.  Inhalt, 

12.  Form.     13.  Ort  de«  Sammlers. 


1.  Sammlong  von  5  Stücken.  Die  Stücke  1.  Ge^yncöo, 
2.  Noröleod,  3.  Mirce,  4.  Aö,  5.  Had  stehen  alle  und  in 
dieser  Reihenfolge  und  ohne  dazwischen  Geschobenes  nur 
in  D.  Die  Stücke  3.  4.  5  bietet  0  hintereinander.  Die 
Stücke  5 ,  dann ,  nach  Fremdem ,  4.  3  und ,  wiederum  nach 
nicht  Zugehörigem,  1.  2  stehen  in  H.  Die  Stücke  2.  3.  4 
bringt  lid.  Alle  fünf  Nummern  aber,  in  der  Anordnung 
2.  1.  3.  4.  5,  stehen  in  Q  i  and  in  der  Reihenfolge  3.  4.  5.  2.  1 
in  Inst.  Während  die  vier  anderen  Sammlungen  auch 
weiteres  Agsächsisches  weltliches  Recht  bieten ,  hat  0  davon 
nichts  als  diese  Stücke  3.  4.  5. 

2.  Inneren  Znsammenbang  verraten  die  fünf  Stücke, 
obwohl  sie  aus  mindestens  drei  voneinander  unabhängigen 


Keimen  erwuchsen,  in  der  uns  allein  vorliegenden  Bear- 
beitung mehrfach.  Alle  fünf  behandeln  nämlich  die  recht- 
liche Stellung  der  Stände  der  Freien  und  des  Adels,  einschliess- 
lich des  Königs  und  der  Geistlichen,  erstens  im  Wergeid 
bzw.  Klerusbusse,  zweitens  im  Eides  wert  und  Prozessprivileg. 
Und  dieser  Inhalt  wird  nicht  durch  Fremdartiges  durch- 
brochen. Die  Sammlung  ist  im  Thema  also  einheitlich.  Ein 
Gelehrter  hat  sie  hergestellt,  so  grundverschieden  die  Einzel- 
sätze nach  der  Gegend  und  Zeit  der  ersten  Aufzeichnung 
auch  sind.  Der  Rubrikator  von  D  umspannt  in  der  Über- 
schrift den  Inhalt  auch  von  Stück  2.  3  neben  1.  Auch 
begegnet  Ein  Gedanke  im  selben  Ausdrucke  in  mehreren 
Stücken:  Wendungen  von  Oe[)ync8o  2.  3  kehren  wieder  in 


256 


Einleitung  zu  Ge{)y'nc8o. 


Noröleod  7-9;  Ge[)y.  7  in  AB  2;  Ge{)y.  8  in  Had  1, 2;  Noib- 
leod  1  in  Mirce  3  —  4;  Norö.  6  in  Mirce  1;  Norö  5  in  AB  2; 
Mirce  1, 1  in  AB  1 ;  und  AB  2  in  Had  1. 

3.  Die  Keihenfolge ,  wie  sie  D  bietet,  entbehrt  nicht 
inneren  Grundes  und  äusseren  Beleges.  Ge{)yncBo  ist  Ein- 
leitung zu  NorBleod  und  Mirce,  steht  vor  NorB.  auch  in  II, 
ist  also  nur  willkürlich  davon  getrennt  sowohl  in  Inst  wie  in  Q 
und  fortgelassen  sowohl  durch  0  wie  Ld.  NorBleod  und 
Mirce  ergänzen  und  zitieren  einander  deutlich;  sie  folgen 
einander  auch  in  LdQ;  nur  willkürlich  also  ti'ennt  sie  H, 
und  lässt  0  NorBleod  fort.  Mirce  steht  in  fünf  unter  jenen 
sechs  Hss.  vor  AB,  nur  in  H  willkürlich  dahinter.  Und 
dem  Schreiber  der  Vorlage  der  Hss.  D  0  erschien  der  Zu- 
sammenhang so  eng,  dass  er  irrig  AB  als  Meroisch  über- 
schrieb. AB  geht  Had  voran  in  DOIQ;  nur  H  ordnet 
wieder  um;  und  in  Ld  fehlt  Had.  Jener  Vorlage  von  D  0 
schien  Had  so  zweifellose  Fortsetzung  von  AB,  dass  sio 
unter  die  Rubrik  von  AB  2  das  Stück  Had  mitumfasste. 

4.  Elassifiziernng  der  Hss.  Das  Verhältnis  der  Hss. 
wird  also  für  die  folgenden  fünf  Stücke  im  Zusammenhang 
imtersucht.  Gemeinschaftliche  Fehler  verbinden  zu  Einer 
Klasse  D  und  0  (s.  AB  1  Eb.  2  Rb.).  Nun  schöpft  D  nicht 
aus  0,  da  in  0  Stück  1  und  2  fehlen;  ferner  hat  D  die 
Westsächsisch  regulärere,  ältere  Synkope  des  -e-  (das  0 
einsetzt;  Mirce  Insc.  1,1.  2.  3)  und  den  nom.  teer  {teere 
0  in  Mirce  4);  auch  liest  0  falsch  se  hrice  statt  sambryce 
(Had  9),  myltsung  statt  medemtmg  (10).  Ebensowenig 
stammt  0  ausD,  da  D  Wörter  auslässt  (in  Had  1".  1,2'-''. 
C),  die  0  richtig  bietet;  auch  liest  0  besser  dt.  läge  (laga 
D  Mirce  Insc),  gebyreS  {-i-  D).  Die  Vorlage  von  D  und  0 
diente  auch  I  (laut  des  Fehlers  Ge{)yncBo  7  Schluss):  sie 
möge  doi  heissen.  I  kann  nicht  aus  0  f Hessen,  dem  Stück  1 
fehlt,  noch  aus  D  laut  jener  Fehler  in  D;  auch  hat  I  die 
D  fehlenden  Sätze  Ge})yncBo  5.  6.  —  Die  andere  Klasse  hlq, 
die  Vorlage  von  H  und  Iq  (dem  durch  1  und  Q  gebrauchten 
Kodex),  musste  auch  für  andere  Denkmäler  als  einst  vor- 
handen angenommen  werden;  s.  o.  S.  32.  87.  92.  100.  108. 
124.  126.  146  (und,  falls  Ld  die  Stücke  nur  willkürlich 
fortiiess,  auch  o.  S.  112.  114.  156.  226.  228.  231.  233.  241). 
Sie  liest  in  NorBl.  1  irrig  Engla  statt  NorSleoda  und  7: 
CCXX  statt  CXX,  ferner  eine  überflüssige  Halbzeile  zu 
AB  2  Schluss,  und  lässt  sechs  Wörter  aus  (Mirce  3).  H  und 
Q  [allein,  da  Had  in  Ld  fehlt]  begehen  auch  den  Fehler 
godre  :  digna  statt  godeundre  Had  2.  —  Für  1  und  Q  muss 
man  (wie  o.  S.  32.  83.  87.  92.  96.  98.  100.  108.  124.  126. 
134.  146.  149.  193.  215)  eine  gemeinschaftliche  Vorlage  Iq 
etwa  1080 — 1090  annehmen  zur  Erklärung  mehrerer  Fehler 
in  beiden  [eorles  :  eomitis  NorBl  2 ;  riees  :  regni  Mirce  3, 1 ; 
land :  terrae  zweimal  NorBl  1.  Mirce  4;  bot:  emendatio  Mirce 
3, 1  (wo  besser  dorn  doi  und  H)  und  den  Abweichungen 
hyred  7  eht :  familiam  et  terram  NorBl  7 ;  gerysen  :  assurgat 
7, 1 ;  begyta8{ten) :  asseqtMtur  10.  11;  up  astiged :  ascendit 
AB  2,  wo  D  sowie  H  alle  vier  Male  originaler  gepeo  bietet. 
Ebenso  magde :  cognalioni  Nor.  1;  habbaS :  habere  Mirce  4; 
gijldan  :  reddere  Nor  7;  ofergyldene  :  deauratum  Nor  10; 
ae  :  sed  Mirce  3, 1].  Dass  Q  nicht  aus  1  (Ld's  Kodex)  floss, 
beweisen  die  Fehler  in  Ld  allein:  Dena  NorBl  6,  Auslassung 
in  9,  land  Mirce  1,  M.  2%  gelte  AB  2.     Die  Hs.  Iq  zeigte 


vermutlich  Doppellesung  (eirte  A''ariante  zwischen  Zeilen 
oder  am  Rande),  die  Q  mehrfach  bewahrt  hat:  original 
dignitas  neben  emendatio  Mirce  3,1,  original  ceorl  neben 
siScund  NorBl  10;  und  die  eine  Rezension  Q's  bringt  wie 
DH  NorBl  12,  welchen  Satz  die  andere  mit  1A  fortlässt. 
Dass  Iq  nicht  aus  II  floss,  folgt  daraus,  dass  H  willkürlich 
die  Reihenfolge  der  fünf  Stücke  durchbricht,  AB  2  vor  1 
anordnet  und  areebisceopes  in  NorBl  2  sowie  eine  Zeile  in 
Had  5  auslässt. 

Der  Stammbaum  der  Hss.  ist  also  dieser: 

"  Fünf  -  Stücke  -  Sammlung        [°  =  verloren] 


I 
'doi 


I 
'hlq 


D 


Instituta 
Cnuti 


H 


"Iq 


Q 


Ld 


Lesarten,  die  D  oder  0  oder  I  mit  der  hlq -Klasse  teilt, 
dürfen  folglich  als  archetyp  gelten. 

Die  Handschrift  doi  war,  laut  der  Entstehungszeit  von 
D  und  0,  nicht  jünger  als  c.  1070;  dagegen  für  hlq  ist  der 
spätest  mögliche  Terminus  ante  erst  c.  1100.  Doch  darf 
bei  der  Textwahl  zwischen  doi  und  hlq  dies  kein  Vorurteil 
zugunsten  von  doi  erwecken. 

5.  Der  Zeitpunkt  der  Sammlung  der  fünf  Stücke  fällt 
c.  1030— 1060.  Nämlich  nach  1027  sind  zwei  davon,  Ge{)yncBo 
(s.  11  S.  257)  und  Had  (s.  n.  S.  263)  entstanden.  Anderseits 
wurde  sie  vor  1070  bereits  in  der  nicht  archetypen  Hand- 
schrift doi  kopiert  und  wahrscheinlich  durch  ein  vor  1070 
entstandenes  Werk  OriS  3.  24  benutzt;  auch  taucht  nirgends 
eine  Normannische  Spur  auf.  Zwei  Rechtskompilatoren ,  die 
beide  sonst  nichts  Normannisches  aufnahmen,  haben  die 
Sammlung  ihren  Codices  einverleibt.  Möglicherweise  war 
sie  schon  vor  1066  mit  der  amtlichen  Gesetzsammlung  ver- 
bunden worden. 

6.  Der  Sammler  ist  möglicherweise  —  aber  nicht  etwa 
sicher  oder  auch  nur  fast  gewiss  —  identisch  mit  dem  Ver- 
fasser des  ersten  Stückes,  vielleicht  auch  [u.  12]  des  Einschubes 
NorBleod  7  — 12.  Dagegen  die  innerlich  zusammenhängenden 
drei  Stücke  Noröleod  1  —  6,  Mirce  und  AB  und  ebenso 
das  ganz  anderen,  besonderen  Geist  atmende  letzte  Stück 
Had  fand  er  bereits  fertig  vor.  Alle  fünf  Stücke  sind 
juristische  Privatarbeiten.  Zwei  benutzen  Cnut,  eines  Jithel- 
red,  ein  anderes  Ine,  aber  wahrscheinlich  keines  ein  uns 
verlorenes  Königsgesetz. 

7.  Sprache  des  Angelsächsisclieii  Textes.  Die  Hs.  D 
übertrifft  die  übrigen  Codices  durch  Vollständigkeit  und 
authentische  Reihenfolge.  Sie  ist  auch  früher  geschrieben 
als  I H  Ld  Q  und  ebenso  früh  wie  0.  D  bietet  mehrfach 
ältere  Spraohformen  als  0:  [no.  teer  (teere  0  Mirce  2.  4), 
big  'ist'  {by$  GAB  1),  ßridde  {-y-  0  Had  9,1),  3  pl. 
sind[on)  'sind'  {-y-  0  Had  1),  ac.  lufan  {-on  0  Had  11), 
inf.  -an  {-on  0  Had  1,1), /owe  'den'  {pane  OHad  2),  pc. 
pf.  gehadod  {-dend  GAB  2),  dt.  godcundan  scrifte  {-dre 
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OHad  5.  6.  7.  8),  seofoSan  {-e8-  0  Had  8).  Doch  könnte 
man  eine  ganz  oder  fast  ebenso  grosse  Zahl  von  Beispielen 
zitieren ,  in  denen  umgekehrt  0  normalere  Schreibweise  als 
D  bewahrt.  —  Zumeist,  aber  auch  nicht  überall,  lauten  D's 
Formen  archaischer  als  H's:  ge-ge  {and  H  Gefiy.  1),  feod 
(Uod  H),  simdor  {-er  H  Gej)y.  2),  se  .  .  pe  {gifE  Ge{)y.  3), 
eyning  (cing  H),  htear  (hwar  H),  ßorfte  {scolde  H) ,  ware 
Pe  getuge  (ge^eh  H  Ge|)y.  7),  tceere  {uas  H),  bid  {byS  North.  1), 
Artikel  eingeführt  H,  ealdor  {-der  H  North.  3),  seill.  {scyll. 
H  6),  gafol  {-el  H  7),  pme  'den'  {fene  H  Had  2),  ane, 
onbest  Art  eingeführt  H  Had  2,  oHrum  {-ran  H  Had  3), 
Art.  eingeführt  9, 1  H.  —  Daher  bildet  D  den  leitenden  Text 
für  alle  fünf  Stücke,  trotz  der  diese  lis.  überall  auszeich- 
nenden  willkürlichen  Nachlässigkeit   und  Lückenhaftigkeit. 

8.  Die  Sprache  verwendet  Lehnwörter  aus  dem  Nor- 
dischen: lagu,  radstafn,  eorl  'Graf.  Dies  letztere  "Wort, 
in  Verdrängung  des  Ealdorman  («.  d.  Ol  8),  kommt  für  Eng- 
land allgemein,  d.  h.  auch  ausserhalb  der  Dena  lagu,  erst 
seit  etwa  1020  vor.  Und  auch  hiervon  abgesehen  könnte  man 
die  entwickelte  Prosa  nicht  wohl  früher  als  1000  ansetzen. 

9.  Die  Abfassnngszeit  von  Gef>ync8o  fällt  nach  1027, 
da  c.  7.  8  Cnuts  Kodex  benutzt  scheint,  und  nach  c.  1040, 
da  in  c.  3.  4  dem  Thegn  der  klägerische  Voreid  in  Vertretung 
durch  einen  Vassalien  als  früherem  Brauch  zufolge  erlaubt 
gewesen  vorkommt:  eine  Erlaubnis,  die  gesetzlich  erst  Cnut 
gab.  Die  hohe  Ehrung  des  seefahrenden  Kaufmanns  spricht 
für  starke  Beeinflussung  der  sozialen  Ideen  durch  die  Er- 
folge Dänischer  Händler,  für  die  Zeit,  nachdem  diese  be- 
gannen, in  London  massgebende  Bolle  zu  spielen,  d.  h.  für 
die  Zeit  nach  c.  1020.  Also  grundlos  reiht  H  (danach  Wil- 
kins)  das  Stück  hinter  VI  As  ein.  Kemble  {Saxons  I  88) 
setzt  es  in  die  'späteste  Periode',  Maitland  {Domesday  190) 
nach  900,  vielleicht  nach  1000.  Leo  und  Seebohm  Tribal 
Agsax.  367  halten  es  mit  Unrecht  für  sehr  alt:  jener  wegen 
der  halbpoetischen  Form  (die  neben  Leo  Rect.  108  auch 
Palgrave  Rise  II  p.  cxxxv  im  Drucke  als  Verse  hervorhob). 
Allein  die  Prediger  seit  jElfric  und  Urkundenfälscher 
12./18.  Jhs.  verwenden  ähnliche  rhythmische  Prosa.  —  Q 
letzter  Rez.  stellte  Gejjyncöo  an  die  vorletzte  Stelle  seiner 
Kompilation,  hinter  das  erste  Denkmal  AV^ilhelms;  und  die 
vier  anderen  Stücke  der  Sammlung  finden  sich  am  Schlüsse 
des  Agsächs.  Teils  in  Inst  Cn. 

10.  Vergangenheit  des  Inhalts.  Das  erste  Stück  spricht 
durchweg  von  den  geschilderten  Zuständen  als  'einstmals 
in  der  Engländer  Rechten  geltenden'.  Leicht  könnte  das 
den  Eindruck  erwecken,  als  gälten  der  Engländer  Rechte 
völlig   erstorben,   als   sei   das   Stück   nach    1066   verfasst. 


Schon  der  Anglonormannisohe  Verfasser  der  Instituta  Onuti 
missverstand  die  Stelle  so.  Allein  nur  durch  Ge{)ync8o  zieht 
sich  das  Tempus  der  Vergangenheit.  Die  folgenden  vier 
Stücke  sprechen  von  Gegenwart  und  Zukunft,  und  zwar 
teilweise  über  denselben  Gegenstand,  ja  in  denselben  "Worten. 
Der  Sammler  wollte  also  vielleicht  nur  die  vorgefundenen 
Stücke  NorBleod,  Mirce,  Aö  als  älter  zitieren,  indem  er  sie 
mit  einem  Vorworte  versah.  Ihren  streng  formalistischen 
Inhalt  von  "Wergeld  und  Eideswert  fand  er  vermutlich  wenig 
im  Einklang  mit  dem  durch  Parteiwirren  zerrütteten  Gegen- 
wartsrecht etwa  1051  —  65.  Nicht  das  jetzt  abgeschaffte 
Recht  bringt  Verf. ,  sondern  das  schon  früher  in  der  Praxis, 
und  zwar  fester  als  jetzt,  befolgte.  [Ähnlich  zu  IV  Atr 
0.  S.  162,  n.  4.]  So  setzte  er  es  ins  Tempus  der  Vergangenheit 
und  hielt  dies  für  die  ganze  Einleitung  der  Stileinheit  wegen 
fest.  [Ebenso  führt  GriB  3.  4  {u.  S.  264  f.)  den  Traktat  über 
Schutzprivileg  der  Kirche ,  den  er  aus  alten  Gesetzen  kom- 
piliert, ein  durch  die  Worte:  'einstmals  in  jenen  Tagen 
galt',  und  fährt  alsdann  doch  im  Präsens  fort,  nicht  bloss 
gemäss  der  zitierten  Quelle,  sondern  auch  für  die  eigenen 
Zusätze,  die  offenbar  praktisch  gelten  sollen.]  Die  Klage,  die 
Inst  hier  herausliest,  über  den  Untergang  der  Ehre  des 
Engländervolkes  und  seines  Rechts  hätte  ein  Jurist  klarer 
ausgedrückt.  Ein  Homilet  z.  B.  beklagt  den  Untergang  volks- 
sprachlicher Predigt:  'Jetzt  ist  dies  Lernen  verlassen,  und 
das  Volk  ist  verloren;  jetzt  sind  andere  Leute  da,  die 
unser  Volk  lehren' ;  Wright  Biogr.  Brit.  1  60. 

11.  Der  Inhalt  betrifft  die  Voraussetzungen  des  Auf- 
stiegs vom  Gemeinfreien  zum  Thegn  und  zum  Vorrecht, 
sich  im  Klageeid  durch  einen  Aftervassallen  vertreten  zu 
lassen,  ferner  zum  Earl-  bzw.  Thegnrang  für  den  bisherigen 
Thegn  bzw.  Kaufmann  oder  Priester.  —  Ein  nicht  ganz  dem 
Thema  gemässer  Zusatz  macht  den  Schluss:  König  und 
Bischof  schützen  Geistliche  oder  Fremde.  Er  hängt  wahr- 
scheinlich von  einem  Königsgesetz,  von  Cnut  oder  dessen 
Quelle  .älthelred,  ab. 

12.  Die  stilistische  Form  sechsmaligen  Satzbeginns  gif 
eeorl  {ßegen,  massere,  leomere)  gepeah  hängt  unverkennbar 
zusammen  mit  den  gleichen  sechsmaligen  Kapitelanfängen 
gif  ceorlisc  man  (usw.)  geßeo  in  NorBleod  7  — 12.    Vgl.  o.  n.  6. 

13.  Die  Gegend,  in  der  der  Sammler  arbeitet,  ist 
Südengland.  Denn  die  Sprache,  die  er  schreibt,  ist  das  ge- 
meine literarische  Angelsächsisch  der  Spätzeit  ohne  dialek- 
tische Spur.  Und  die  zwei  inhaltlich  mittel-  bzw.  nord- 
englischen Stücke  2.  3  bezeichnet  er  als  solche,  also  als 
sich  fremd,  während  ein  Mercier  oder  Northumbrer  sie  als 
das  allgemeine  Recht  hingestellt  hätte. 


ERKLÄRUNGEN. 


GepyncSo  Insc]  1)  Die  beiden 
Klassen  der  Hss.  haben  die  Wörter 
Be  gepyncthim  gemeinsam.  Diese,  aus 
c.  1  entnommen,  dürfen  also  sicher 
für  archetyp  gelten.  Vielleicht  standen 
sie  einst  allein.  —  Was  D  davor  setzt, 


bezieht  sich  uämUch  auf  die  hinter 
dem  ereten  folgenden  Stücke ;  möglich 
also,  dass  D's  Rubrik  deren  ganze 
Sammlung  umfassen  wollte.  Und  was 
H  hinzufügt,  scheint  nur  aus  c.  1  Z.  1 
geschöpft.   Vielleicht  nur  aus  dem  La- 


teinischen Quadripartitus-Text  schöpft 
hier  (wie  sicher  oft)  die  nur  in  letzter 
Rezension  auftauchende  Überschrift  in 
Q;  zwar  könnte  promotiunes  :  gepyncSo 
übersetzen  wollen;  allein  Q  missver- 
stand das  Wort  l"*.  —  Das  Kompo- 
33 
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situm  leodgeßincd  ist  nur  Thorpes  Er- 
findung 

GeI»ync5o  1|  1)  'in  Engläuder- 
Kechten',  obwohl  D  fehlend,  ist  ar- 
chetyp,  weil  vorhanden  in  Inst  und  der 
anderen  Hss.- Klasse  hq.  —  Im  Ggs. 
zur  Dena  lagu  wird  auch  Engla  lagu 
nur  im  Sing,  gebraucht;  diese  Bed. 
liegt  also  hier  nicht  vor.  —  Über  die 
Bedeutung  des  Tempus  der  Vergan- 
genheit in  diesem  Stücke  s.  o.  Einl.  10. 

—  Leod  übs.  unrichtig  'Wergeid' 
Phillips  Agsä.RQ.\\b\  dagegen  Grimm 
DRA.  267 

2)  for  kann  nicht  Präposition  (Wil- 
kins,  Phillips)  sein,  da  von  D  akzen- 
tuiert, und  da  Präp.  folgt.  Bed.  von 
faran  ebenso  Episc  6 

3)  'Angesehene  im  Volke'  Grimm, 
zu  allgemein.  Gewiss  ist  die  National- 
versammlungdaruntermitgemeint,  doch 
vielleicht  nicht  im  Ggs.  (wie  Price 
meint)  zu  scirwitan.  Das  Laienhafte 
allein,  im  Ggs.  zum  Klerus  (wie  Phil- 
lips meint),  liegt  in  dem  AVoi-te  nicht. 

—  ]>eod  ist  mit  leod  synonym  und 
steht  in  derselben  Hs.  D ,  wo  der  an- 
dere Text  leod  liest,  auch  V  Atr  2. 
Vgl.  über  die  Composita  mein  National 
assembly  p.  7' 

4)  S.  ebd.  37';  villanus  bei  Q  meint 
noch  nicht  einen  Unfreien 

5)  Q  setzt  für  peoden  falsch  einen 
allgemeinen,  Inst  gar  einen  fast  ent- 
gegengesetzten Begriff;  denn  sub- 
liheralis  meint  doch  wohl  'weniger, 
nur  etwas,  minder  frei'.  Dachte  er 
an  die  in  Poesie  ebenfalls  vorhandene 
Floskel  pegn  7  ßeow   (Phönix  165)? 

Qepyncöo  2J  1)  Die  Anfänge  von 
2.  3.  5.  6.  7  lauten  wie  die  von  NorS- 
leod  7.  7,1.  8.  10.  11.  12;  letztere 
Sätze  rühren  also  wohl  vom  selben 
Verf.  her.  —  Das  Präteritum  peak 
könnte  zwar  von  picgean  'erreichen, 
empfangen,  nehmen'  herkommen;  und 
gepicS  se  mSeling  to  cynesetle  sagt  J51- 
fric  Horn.  ed.  Thorpe  1 110.  Allein 
Verf.  meint  ßeon,  geßogen,  ge/juge  4.  7 
und  geßeod,  geßeo(n)  NorÖleod  7 — 12 

2)  Vgl.  Ol  Fünf  Hufen;  zu  Inst: 
Allod.  Denke  aus  NorÖleod  9  hinzu: 
'zur  Staatslast  eingeschätzt';  es  liegt 
dies  im  Worte  '  eigen' :  durch  den  Be- 
sitzer, nicht  durch  einen  Oberherrn 
dem  Staate  gegenüber  vertreten 

3)  Diese  Nebenbedingungen  ent- 
sprachen zwar  vermutlich  zumeist  den 


wirklichen  tatsächlichen  Zuständen. 
M.  a.  W.:  regelmässig  besass  wohl 
jeder  Thegn  Haushalt,  Kapelle,  Hallen- 
gericht und ,  was  schon  schwerer  vor- 
stellbar, eine  amtliche  Beziehung  zum 
Königshofe  (die  kriegerische  Pflicht 
ist  offenbar  nicht  oder  nicht  allein 
gemeint) ;  allein  dass  dies  je  rechtliche 
Bedingungen  zui'  Standeserhöhung 
waren,  ist  schwer  denkbar.  —  Vgl. 
Ol  Eigenkirche  2.  b 

4)  Ebd.  Küche.  Darunter  vielleicht 
mitverstanden  hält  Bennett  (Hist,  of 
cornmilling  bei  Köhne  Mühle  in 
Beitr.  x.  Oschi.  Technik  V  [1913]  36) 
Backofen  und  Mühle  {s.  0.  zu  Gerefa 
1 6  \  möglicherweise  sam  t  dem  Zwange, 
der  die  Gutsinsassen  verband,  dort  zu 
Ijacken  und  zu  mahlen 

6)  'Glockenhaus'  ist  archetyp,  da 
neben  der  Klasse  hq  auch  in  I;  vgl. 
clocearium  :  bellhus  ^Ifric  Qloss.  ed. 
Zupitza  314;  Ol  Glocke  3.  [Auch 
Taranger  Angelsaks.  Kirk.  252,  obwohl 
er  das  besondere  Glockenhaus  neben 
der  Kirche  betont,  lässt  die  Fi-age 
offen,  ob  die  Glocke  nur  kirchlich 
diente.  Sie  war  (neben  Siegel  und 
Kasse)  Symbol  politischer  Verkörpe- 
rung in  Französischen  Städten  12.  Jhs. ; 
ebenso  bezeichnet  belle  et  bürgtet  die 
Immunität  fürs  Herrschaftsgut;  s.  Ol 
Burgtor  2  a.  Hickes  nimmt  'portavi 
cum  clocario'  als  Hendiadyoin 

6)  S.  0.  S.  230  Pax  «.  Sweet  erkläit 
'lawcourt  held  at  citygate';  aber  von 
einer  Stadt  ist  hier  keine  Rede,  son- 
dern vom  Haupthaus  des  Manor,  das 
oft  bury  (s.  d.  Ol)  heisst:  'Die  Herren- 
haustür (und  nicht  'Städtetor')  erbricht 
der  Pflanze  und  Tier  schädigende 
Schnee'  im  Gedicht  Salomo  306  ed. 
Vincenti  71.  Nicht  gemeint  ist  'Er- 
haltiuag  und  Verteidigung  eines  Tors 
in  der  Grafschafts- Hauptstadt,  etwa 
samt  Zoll -Einnahme' 

7)  Technisch:  'bestimmter  Platz  als 
Würdenzeichen';  seil  kann  'gesell- 
schaftliche Stellung'  heissen  (Toller). 
Auch  hierzu  denkt  'in  Königshalle' 
hinzu  Stevenson  EHR  1897, 490.  Viel- 
leicht verbinden  sich  wie  in  vor.  Z. ' 
die  zwei  alliterierenden  Wörter  zu 
Einem  Begriffe:  'Amtssitz' 

8)  Königsdienst  (s.  d.  Ol  4.  5)  er- 
hebt zu  höherem  Range 

9)  Laut  NorÖleod  11  wird  der  Adels- 
rang erblich ,  sobald  Vater,  Sohn  und 


Enkel    Thegn   (s.  d.  Ol  11)   gewesen; 
s.  Ol  Gefolgsadel  4d 

GeI>yncöo  3]  1)  Im  Ggs.  zu  den 
Thegnas  im  Dienste  von  Magnaten, 
Prälaten  oder  anderen  Thegnas;  vgl. 
Ol  Thegn  5.  a 

2)  In  einem  spätagsä.  Reimlied  (15 
ed.  Hoithausen  in  Festy.  Morsbach  192) 
rühmt  Sprecher:  'ich  hatte  hohen 
Stand ;  nicht  verfehlte  mir  in  der  Halle 
bemhmte  Mannschaft  zu  reiten'.  — 
Das  dem  Nord,  entlehnte  Fem.  *stefn 
übs.  Toller,  es  von  dem  anderen,  mit 
'Stimme'  identischen,  trennend,  'cita- 
tion, summons',  belegbar  im  11.  Jh. 
durch  stefnian  'vorladen'.  Wie  rad- 
in  radeniht,  -man,  -hors,  -teerig 
'im  (zum,  vom)  Reiten'  bedeutet,  so 
versteht  Toller  mit  Price  und  Steen- 
strup  (Danelag  183)  radstefn  'sum- 
mons carried  by  a  mounted  person'. 
Meine  etwas  weitere  Übs.  rat  ich  teil- 
weise aus  dem  Zusammenhang,  teil- 
weise aus  I.  Offenbar  nämlich  meint 
Verf.  im  Ggs.  zu  rein  kavalleristischem 
Heeresdienste  ein  höheres  staatsge- 
schäftliches Botenamt;  und  dies  kann 
im  Oallolatein  und  Frank.  Recht  der 
Sinn  von  missaticum  (s.  Wb  und 
Ducange)  sein 

3)  >S'.  Gl  Aftervassall  4;  fünf  Hufen  3. 
—  Streiche  meine  nächste  Z.:  [mit 
entsprechender  Kriegsdienstpflicht] 

4)  Bessere :  'zum  staatl.  Dienste  ausser- 
halb [Herrschaftsguts  verantwortlich]: 
forinsecum,  regale  serviciunt  (Mait- 
land  Coli,  papers  II  97)  allgemein'. 
Hugo  (1153  —  95)  Bisch,  v.  Durham 
verleiht  terrain  quietavi  a  servitio  c.c- 
cepta  uthware,  quae  ad  regem  pertinel 
(Chart.  Rievall.  p.  216),  ein  Abt  c.  1020 
3  hida  to  inware,  l'/.j  to  tätvare 
(Earle  Landehar.  235,  irrig  gedeutet 
p.  xcni):  die  ersteren  tragen  nur  dem 
Herrn  gegenüber,  die  letzten  dem 
Staate  Grundlast.  Vgl.  Wb  232;  Vino- 
gradoff  Engl.  soci.  63.  194;  Stenton 
Manor  in  Danelaw  {Oxford  stud,  legal 
hist.  II)  130;  zu  wara,  defensio  des 
Domesday  Round  Feudal  Engl.  117. 
Das  Wort  ward  früher  irrig  mit  tä- 
faru  oder  loeard  'Wache'  oder  dtsch. 
'Landwehr'  vermengt  und  als  'Heeres- 
rüstung' oder  expeditio  des  Domesday 
gedeutet  [Thorpe  meinte  gar,  5  Hufen 
Staatsland  verleihe  der  König,  weil 
Empfänger  eine  uare  Privateigen  in 
der  Gaumark  habe] 
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»)  Vielleicht  vollzog  der  Aftervassall 
die  höfische  oder  staatliche  Amtspflicht 
des  Herrn  in  dessen  Vertretung,  was 
im  12.  Jh.  oft  vorkam,  während  jener 
Gehalt  und  Ehre  davon  genoss 

6)  Vgl.  Gl  Klageeid  5  c.  Bei  Cnut 
braucht  der  Vertreter  nicht  Thegn,  der 
Vertretene  nicht  Königsthegn  zu  sein 

7)  Herr  oder  Vertreter?  Auf  herr- 
schaftlichen Befehl  oder  wegen  pro- 
zessualen Erfordernisses? 

8)  'erlangen';  Sclimid  nimmt  'an- 
hringen',  im  Sinne  von  'einreichen' 
(das  aber  nicht  bezeugt  ist),  wohl  aus 
admailare,  welches  Q  wohl  aus  Frank. 
Recht  entnahm 

6e|>7nc$o  4|  1. 2)  sylf:  'in  eigener 
Person' 

3) '  wegen,  zum  Zwecke,  zielend  auf' 

OeltyncSo  5|  1)  Dass  5.  6  bereits 
archetyp  und  von  D  nur  willkürlich 
fortgela.ssen  sind,  beweisen  Inst  und 
der  zum  Übrigen  passende  Stil.  — 
Vgl.  Ol  Eorl  8;  Thegn  9 

2)  Offenbar  weiss  Verf.  nichts  von 
angeblichem  Zusammenhang  eines  noch 
grösseren  Grundbesitzes  mit  dieser 
Standeserhöhung,  obwohl  er  doch  die 
zum  Thegn  ans  Landeigentum  o.  2 
anknüpft 


3)  Im  privilegierten  Schutz  (s.  d. 
Ol  14c.  d)  und  Wergeid;  s.  d.  Ol  lOft. 

Ge^ync»o  6)  1)  Nicht  'Schiff, 
wie  Bo.  -  Toller  und  Frühere  meinten ; 
vgl.:  his  agnea  crceftes  'of  his  own 
strength'  Bo. -Toller.  Die  für  'Schiff 
zitierte  Stelle  in  Cynewulfs  Andreas 
500  erklären  als  'Kunst'  Grein  und 
Symonds  Cynewulfs  Wortsehatx.  Mur- 
ray New  Engl.  diel,  belegt  eraft: 
'vessel'  ei-st  seit  17.  Jh. 

2)  Bessere  im  Text  widsa :  Ein 
Wort.  Gemeint  ist  vielleicht  nur  die 
Fahrt  von  England  nach  Frankreich, 
Deutschland  oder  Skandinavien  (nicht 
notwendig  der  offene  Ozean),  im  Ggs. 
zur  Fahrt  auf  Binnengewässern  und 
längs  Britischer  Küste ,  jedenfalls  nicht 
das  Mittelmeer  (gegen  Schanz  Engl. 
Handelspol.  I  133.  355) 

3)  Vgl.  Ol  Handel  14- c  und  17 
über  JEthelreds  11.  Handelsverträge. 
Nordischen  Einfluss  sehen  in  dieser 
Begünstigung  des  Seehändlers  im  Ggs. 
zur  niederen  Stellung  Agsächs.  Klein- 
handels auch  Cunningham  Orotclh  §  40, 
Steenstrup  Danelag  105,  A.  Bugge  in 
Reallex.  Oei-m.  Altt.  429 

(JepyncBo  7]  1)  Vgl.  Ol  Geistliche 
6.  9.a.  17  b.  c;  Schutz  14g.  —  Ver- 


mutlich setzt  Vf.  (aus  A8  2.  Nor5- 
leod  5)  als  dem  Leser  bekannt  voraus, 
dass  der  Thegnrang  das  Gebührende 
sei.  Die  Lesart  hq  scheint  die  ori- 
ginalere; denn  erstens  ist  wahrschein- 
licher, ein  geistlicher  Abschreiber  habe 
einen  Satz  über  Verbrechen  des  Prie- 
sters ausgelassen,  als  dass  einer  ihn 
willkürlich  einführte;  zweitens  ist  die 
Zölibatseinschärfung  (in  Inst  auch  zu 
AB  2  vorgenommen)  eine  modernere 
Zufügung,  wohl  der  Klasse  di,  viel- 
leicht aus  Cnut 

2)  Benutzung  von  V  Atr  9, 1  =  VI 
5,  3  =  I  Cn  6, 2  ist  nicht  sicher 

GeI»ync»o  8]  Z.  1  =  Had  1, 2.  — 
Längere  Form  ist  gegen  D  durch  hq  I 
als  archetyp  erwiesen 

1)  Vgl.  Ol  Bischof  9q;  Schutz  über 
Fremde  (s.  d.  Ol  7ff),  diesem,  wie 
schon  in  EGu,  aber  nicht  Atr  oder  Cn, 
beigelegt,  spricht  für  hierarchische 
Tendenz.  D  stellt  den  Bischof  dem 
König    voran,    ebenfalls   hierarchisch 

2)  'gutmachen,  zur  (Ordnung)  Sühne 
bringen',  auch  Iudex  2,  nicht  immer 
durch  eigenes  Opfer;  z.  B.  fmhSe  ge- 
betan:  'Totschlag  rächen'  Beowulf 
2465;  audire  von  Gott,  der  Klagen 
erhört,  Deut.  1, 17  übs.  JSlfric  betan 


ZU  NORDLEOD. 


EINLEITUNG. 

1.  Teil  A  und  B.    2.  I.ambardes  Text.    3.  Stellang  in  Kompilation.    4.  Verfasser  von  A.    5.  Zeit.    6.  Priratarbeit. 


Qnellenwert. 


1.  Zwei  Teile.  Die  ereten  sechs  Sätze  (A)  heben  sich 
in  Stil  imd  Inhalt  deutlich  von  (B)  c.  7  — 12  ab:  sie  geben 
indikativisch  in  kurzen  Sätzen  das  Wergeid  aller  freien 
Stände  Northumbriens  an,  während  B  überall  in  hypothe- 
tischer Form,  die  deutlich  mit  der  des  vorigen  Stückes 
Get)yncBo  zusammenhängt,  das  Wergeid  auch  des  Wallisers 
und  des  Fünf -Hufen -Besitzers  behandelt,  mit  Benutzung 
Ines  fürs  erstere,  während  fürs  zweite  Gej)ync5o  und  Nord- 
leod  A  benutzt  wird.  Dass  ein  Westsächs.  Satz  von  690  gelten 
konnte  im  Northumbrien  10.  Jhs.  mit  fremder  Währung 
und  kaum  noch  lebendigem  Gegensatz  zur  angermanischen 
Abstammung,  ist  schwer  denkbar,  und  die  bloss  gelehrte 
Einschw&rzung  durch  einen  Kompilator  ohne  praktische  Ab- 
sicht weit  wahrscheinlicher.  Da  nun  das  dahinter  folgende 
Stück  iiiree  deutlich  sich  an  Noröleod  A  anlehnt,  so  scheint 
Noröleod  B  ein  Einschiebsel  des  Ge{)ync8o -Verfassers  in 
ein  vorher  fertiges  Stück  Noröleod  A  -|-  Mirce.  Diesen  Inter- 
polator mit  dem  Sammler  der  fünf  Stücke  zu  identifizieren. 
Steht  nichts  im  Wege;  *.  o.  8.  256 f.  —  Vielleicht  spielt  die 
Abweisung  einer  allein  durch  Etesitz  kostbarer  Waffen  zn 


begründenden  Standeserhöhung  an  auf  Cnuts  Ausbediiigung 
desselben  vor  dem  Eintritt  in  seine  I.,eibgarde;  s  «.  zu  10'. 
2.  Lambardes  Vorlage  1  in  Noröleod,  Mirce,  Aö  hing, 
wie  wir  o.  S.  256  sahen,  von  Iq,  einer  Ableitung  von  hlq,  ab. 
Ld  weicht  von  dem  Agsächs.  Texte  H's  zunächst  zwar  in 
einer  grossen  Zahl  von  Kleinigkeiten  und  Flüchtigkeiten 
(Nor.  6*.  12*;  auslautend  -e,  -u,  -tim  fehlt)  ab,  die  man 
dem  16.  Jh.  (dem  Drucker  oder  seinem  Abschreiber)  zur 
Last  legen  mag:  ähnliche  Varianten  bietet  ja  Ld  auch  zu 
anderen  Denkmälern.  Bei  der  weitaus  grösseren  Zahl  von 
Varianten  aber  erkennt  man  entweder  jenen  Bearbeiter  Iq 
um  1086  —  nämlich  in  jenen  Stellen  (vor.  Einl.  4),  die  Ld 
mit  Q  gemeinsam  bietet  gegen  H  und  doi,  —  oder  aber  einen 
zweiten  Bearbeiter  I,  der  wohl  um  oder  kurz  nach  1100 
lebte.  Dieser  führte  achtmal  den  bestimmten  Artikel  ein, 
änderte  ts  in  sie  Nor.  1,  biS  2  b.  Mirce  1.  3.  Aö  2,  bgS 
in  sien  Nor.  11,  and  in  ae  Nor.  7,1.  8.  Mirce  3,1,  aS  in 
aSas  A8  1,  Engltnn  in  Engla  cynne  Nor.  1,  forsteni  in  biß 
weorß  A8  1 ,  hadtim  in  endebyrdnyssuni,  be  in  mid  Nor.  11, 
nfspring  in  erftergengas  Nor.  11,  gebyreß  in  helympaS  Nor.  1, 
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habbe  in  age  Nor.  7.  9  und  efendyre  in  gelie  gedemod  AB  2. 
Er  vei-deutlichte  durch  Hinzufügung  von  pcBS  cynecynnes 
Nor.  1  und  to  pam  'so  sehr'  Nor.  7.  9.  Er  kann  kaum 
jünger  sein,  da  die  von  ihm  eingeführten  Wörter  z.  T.  mittel- 
enghsch  nicht  mehr  vorkommen;  er  verwendet  selbständig 
einen  Instrumentalis  AB  1.  Ferner  kommt  eine  Variante 
(ae  statt  and)  sowohl  in  Iq  wie  in  1  allein  vor  (Mirce  3, 1 
bzw.  Nor.  7, 1.  8). 

Möglich  bleibt  jedoch  auch  eine  andere  Erklärung:  alle 
diese  Spuren  zweiter  Bearbeitung  in  1  mögen  Glossen  bereits 
in  Iq,  über  der  älteren  Lesung  von  hlq,  gewesen  und  durch 
Q  nicht,  wohl  aber  durch  1  übernommen  worden  sein.  Dass 
Iq  einige  Doppellesungen  bot,  folgt  aus  o.  S.  256,  Sp.  2  Z.  1. 

3.  Schmids  Anordnung  des  Stückes  NorBleod  hinter 
Wer  aus  Gründen  inhaltlicher  Themaähnlichkeit  findet 
keinerlei  Stütze  in  der  Überlieferung  oder  in  irgendwelcher 
Verwandtschaft  der  Gesichtspunkte  beider  Denkmäler. 

4.  Der  urspriingliche  Verfasser  von  NorBleod  A,  Mirce, 
AB  war  vermutHch  Meroier.  Er  rechnet  nämlich  erstens  die 
Northumbrische  Thryms  in  Mercisches  Geld  um,  er  rechnet 
zweitens  den  Schilling  Mercisch  (zu  4  Pf.),  nennt  drittens 
die  geprägte  Münze  sceat  und  sagt  viertens  nichts  von  Wessex. 

5.  Abfassungszeit.  Er  schreibt  bevor  das  Königtum 
Northumbriens  (954)  erloschen ,  und  nachdem  dort  der  Stand 
der  Höldar  so  allgemein  anerkannt  war,  dass  man  auch  in 
Mercien  davon  wusste,  was  wohl  ein  Menschenalter  nach 
der  Besiedlung  als  Terminus  post  anzunehmen  zwingt.  Die 
Zeit  c.  920 — 954  gilt  aber  nur  für  den  inhaltlichen  Kern 
von  NorBleod  A.  [Eine  Abfassung  vor  Cnut  erhellt  aus  der 
Erwähnung  des  Ealdorman  noch  ohne  Earl  und  aus  dem 
Fortleben  des  Hold  -Adels.]  Anfang  10.  Jhs.  setzen  das  Stück 
Schmid,  Maurer  Eöldar  {Sitxber.  Bay.  Ak.  1889,  II  p.  198; 
Krit.  Übsch.  II 408),  Brunner  II  259.  Seebohm  (Tribal  Agsax. 
364)  meint  876—86,  Kenible  (Brit.  rev.  1841  p.  66)  'much 


later  than  900  —  27',  Stubbs  {Constit.hist.  1 152)  900—1050. 
Die  sprachliche  Form  dagegen  ist  weder  Northumbrisch  noch 
Mercisch,  sondern  ebenso  spät  Westsächsisoh  wie  die  von 
Ge{)ync8o.  [Das  Lehnwort  lagu  (Nor.  6)  beweist  für  Nord- 
england nicht  eine  jüngere  Abfassung.]  Und  der  Hinzu- 
füger B  benutzt  A  neben  Ines  Gesetz  und  wendet  sich 
wahrscheinlich  gegen  Folgerungen  aus  einem  Cnutschen 
Gesetze  (IC),  schreibt  also  nach  c.  1030.  Er  braucht 
zwar  das  frühe  "Wort  gesiSeund,  schöpft  es  aber  vielleicht 
nur  archaisierend  aus  Ine.  Die  Bearbeitung  durch  Iq  er- 
folgte nicht  vor  1020,  laut  des  neueingeführten  und  über 
den  Ealdorman  gestellten  Eorl,  und  wahrscheinlich  nach 
dem  Aufkommen  des  Eitteradels  (10*),  d.  i.  nach  c.  1070.  — 
Ohne  Bedeutung  ist  es ,  dass  Q  das  Stück  hinter  jEtlielstan 
und  Episcopus  (c.  1040)  einreiht,  da  es  ja  im  Archetyp 
hinter  Ge])ync8o  stand;  s.  o.  S.  255  Einl.  1. 

6.  Authentizität.  Es  liegt  kein  Anlass  vor,  das  Stück 
oder  auch  nur  einen  Satz  des  ursprünglichen  Teils  A  für 
ein  Staatsgesetz  zu  halten.  Es  kann  ganz  und  gar  Privat- 
arbeit sein.  Dass  für  Nordenglands  König  oder  Erzbischof 
je  wirklich  AVergeld  gezahlt  worden  sei,  wird  nicht  berichtet. 
Kemble  (Saxons  1  283)  schreibt  der  Tabelle  einen  nur  theo- 
retischen Wert  zu.  —  Als  'nicht  eingeboren  Englisch'  er- 
klärt Phillpotts  (Kindred  223)  das  Stück  ohne  Begriindung 
und  unrichtig. 

7.  Für  Northumbriens  Ständeverhältnisse  und  Wergelder 
besitzen  die  dürftigen  Sätze  beider  Teile  dennoch  hohen 
Quellenwert.  Die  Erblichkeit  des  Adels  erscheint  an 
Grundbesitz  während  dreier  Generationen  geknüpft,  und 
der  Adel  soll  auf  ritterliches  Leben  allein  sich  nicht  gründen. 
Im  Entgelt  für  Erschlagung  des  Königs  gehört  die  eine 
Hälfte,  die  auch  für  den  Prinzen  fällig  wird,  das  Wergeid 
engeren  Sinnes,  der  Sippe,  die  andere  büsst  für  seine  staat- 
liche Würde.    Diese  Zweiteilung  wird  in  Mirce  wiederholt. 


NorMeod  Insc]  1)  Die  Überschrift, 
sowohl  die  in  D  wie  die  in  hlq,  kann 
dem  folgenden  Text  bloss  entnommen 
sein.  Möglicherweise  jedoch  ist  eine 
davon  archetyp.  Dagegen  die  in  Q  ii 
gehört  erst  dem  Eubrikator  1115  —  40; 
«.  0.  S.  247  Rect  Insc  • 

2)  Vgl.  Gl  NorBleod  1;  Denalagu 
Id-g;  Tollers  Übs.  'northfolk  of  Eng- 
land, Angles'  ist  zu  allgemein,  un- 
technisch. Im  10.  Jh.  bildeten  nämlich 
die  Angeln  weder  Einen  Staat  noch 
wurden  sie  als  Ganzes  national  unter- 
schieden. Synonym  steht  (neben  and. 
Bedd.)  norSerne  men  (^folc),  NorO- 
(an)hymbre  (sbst.,  adj.:  r^leod),  NorS- 
engle,  -men,  -folc.  'Norfolk'  im 
heutigen  Sinne,  woran  Schmid  S.  lxv 
dachte,  kommt  erst  seit  11.  Jh.  vor; 
der  Erzbischof  würde  dort  nicht  passen ; 
und  es  war  nie  ein  Königreich 


ERKLÄRUNGEN. 

NorSleod  1]  1)  D's  Lesung  scheint 
authentischer  als  hlq  und  Wergeid 
engeren  Sinnes  samt  zweitens  der 
Königsbusse  zu  umfassen ;  s.  ii.  " 

2)  Durch  hlq  unrichtig  gestrichen 

3)  Wenn  die  Zufügung,  die  on 
folces  foleriht  (Mirce  3)  gleichsteht, 
einen  Sondersinn,  hinausgehend  über 
'gemeinrechtlich,  landesüblich'  birgt, 
so  bed.  sie:  'nach  alter  theoretischer 
Überheferung,  die  nur  gilt,  wenn  es 
überhaupt  zur  Gerichtsverhandlung 
kommt,  was  in  der  Kegel  nicht  der 
Fall  ist,  da  den  erschlagenen  König 
entweder  sein  Geschlecht  oder  Gefolge 
blutig  rächt,  oder  statutarisches  Kö- 
nigsrecht dem  Mörder  Todesstrafe  zu- 
erkennt'. Vgl.  Ol  Hochveri-at  2; 
Wergeid  10  — IIa 

4)  innc  mid  Englum  braucht  GriB  4 
geradezu  im  Ggs.  zur  Denalagu ;    es 


liegt  hier  also  ein  deutlicher  Missgriff 
durch  hlq  vor  —  vermutlich  infolge 
der  Unverständlichkeit  des  Volks- 
namens — ,  den  man  nicht  etwa  mit 
Schmid  beseitigen  darf,  indem  man 
'Angeln  [im  Ggs.  zu  Anglo  -  Sachsen 
imd  -Juten] '  übs.:  eine  Bed.,  die  im 
10.  Jh.  erstorben  war 

6)  Vgl.  Ol  Thryms,  nicht  (wie  Phil- 
lips Agsä.  Rechtsg.  90  meinte)  mit 
Sceatt  identisch 

6)  Die  Hälfte  fürs  Volk  vergleicht 
Schreuer  (Verbrechenskonk.  94)  mit 
der  Injurienbusse  für  Missachtung,  die 
andere  für  die  Sippe  mit  der  Delikts- 
busse: m.  E.  nicht  zutreffend.  —  Letz- 
tere 15000  werden  auch  für  den  er- 
schlagenen Prinzen  fällig;  u.  2*.  Diese 
Hälfte  heisst  'einfach'  Mirce  2 

7)  Ob  trergildes  in  D  oder  icerei 
hlq  archetyp'^     In  folg.  Z.  steht  ner 
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in  beiden  Hss.- Klassen  für  Wergeld 
dieses  engeren  Sinnes.  —  Die  Bed., 
die  Toller  Siippl.  140  für  cynedom 
lila  ansetzt,  'a  fine  paid  for  the  of- 
fence to  the  royal  dignity',  ist  nicht 
nötig   anzunehmen:    'Würde'   genügt 

8)  So  Brunner  n  688 ;  nicht  'Leudes' 
(Phillips  Agsä.  HG.  95)  oder  -Hof, 
d.  i.  Staatsbeamte  und  persönliches 
Gefolge';  Chadwick  Agsax.  instit.  167 

NorSleod  2]  1)  Der  Erzbischof, 
da  in  Klasse  di  und  in  1,  stand  im 
Archetyp.  Er  fehlt  in  H  Q ,  schwerlich 
weil  zwei  Kopisten  Identisches  über- 
sprangen. Vielleicht  hatten  beide,  wie 
D,  arees  vor  sich,  das  sie  nicht  wie 
1  zu  deuten  wussten  und  daher  fort- 
liessen.  Der  Erzbischof  («.rf.  (?/5a — 10) 
steht  dem  Prinzen  gleich  auch  sonst 

2)  Vgl.  Ol  .Etheling  3a— 9 

8)  Erst  nachdem  Eorl  über  den 
Ealdorman  («.  d.  Ol  9.  10)  nächster 
Zeile  gestiegen  war,  konnte  \t\  diese 
Zufügung  machen:  kaum  vor  1017; 
Stubbs  Cimftit.  hist.  1 152 

ft)  S.  o.  1  •.  Über  die  Verhältnis- 
zahlen «.  Ol  Stand  19.  Dass  auch  in 
Kent  Eorl  zu  Lset  wie  600  zu  80  Schill., 
also  7'/, :  1 ,  sich  verhalte  (so  Robertson 
Seotl.  early  II  281)  ist  ein  Irrtum,  auf 
der  ^nsetzung  des  Kentischen  Gemein- 
freien zu  200  (statt  100)  Schill,  beruhend 

Nor&leod  3]  1)  Bischof  und  Eal- 
dorman stehen  auch  sonst  gleich;  s.  Ol 
Stand  19.  20a.  21  d.  e.  f.  i.  1.  p.  r.  Die 
Ansätze  in  3  —  5  verhalten  sich  wie 
4:2:1,  dagegen  die  vor-  und  nachher 
ergeben  Brüche.  Jene  Wergelder 
scheinen  beeinflusst  vom  Norweg.  Gula- 
thingsrecht;  Maurer  JIö7cfo(rl89.198  ff.; 
Taranger  Angehakt.  Kirk.  28 

HorSleod  41  1)  Vgl.  Ol  Hold.  Die 
Meinung,  die  Nordleute  hätten  in 
Northumbrien  die  Ihrigen  doppelt  so 
hoch  geschätzt  als  die  Angeln,  bis 
AGu  2  diesen  Übermut  brach ,  vertritt 
Seebobm  Tribal  Agsax.  363.  Allein 
AGa  galt  nicht  im  Norden  und  folgte 
nicht  NorBIeod  zeitlich  nach;  und  dass 
der  Nord.  Hold  nur  dem  Engl.  Thegn 
.sozial  oder  amtlich  gleichstand,  wissen 
wir  nicht.     Vgl.  Ol  Dänen  11 

2)  Vgl.  Ol  Heahgerefa.  Einen  solchen 
sieht  auch  im  primas  Domnaniae 
a.  997  bei  Florent  Wigorn.  Stevenson 
Grate  ford  char.  122 

NorSleod  5]  1)  Vgl.  Ol  Geistliche 
17,  wo  diese  Oleichstellung  an  den  Zöli- 


bat geknüpft  wird;  tgl.  Ge{)yncBo  7'. 
Den  Eideswert  von  Priestor  und  Thegn 
stellt  ohne  diese  Bedingung  gleich  A8  2 

2)  Vgl.  Ol  Wergeid  8  f.  9 

3)  Nicht  2000Thrymsen,  sondern 
Sceat  (s.  d.  Ol  2  d)  sind  Wergeid  des 
Konters;  gegen  Thorpe  Dipl.  471 

4)  Hieraus  schöpft  «.  9 

NorSleod  6]  1)  Nur  beim  Gemein- 
freien steht  in  Northumbrien  und  Mer- 
cien  das  Wergeid  gleich;  dessen  Ver- 
hältnis ziun  Adel  aber  ist  bei  den 
beiden  Stämmen  verschieden 

2)  Emendiere  (mit  Kemble  in  Brit. 
rer.  1841,71):  2667,.  Vielleicht  kam 
der  Bearbeiter  von  1  hier  ausnahms- 
weise durch  eigene  Kenntnis  dem  Ge- 
nauen näher.  —  Chadwick  (Anglo - 
Sax.  inst.  77)  vergleicht  des  Carl 
Wergeid  768  Pfennig  in  Leges  inter 
Brettos  et  Scottos.  —  Kaum  ein  anderer 
als  ein  Mercier  hätte  den  Northum- 
brischen  Wert  gerade  in  Mercische 
Währung  umgerechnet;  o.  Einl.  4 

8)  Zufügung  l's  zwar  sachUch  richtig, 
aber  überflüssig,  da  ja  das  ganze  Stück 
zur  Denalagu  gehört 

NorMaod  7|  1)  Hier  beginnt  ein 
inhaltlich  und  stilistisch  verschiedenes 
Stück  B;  s.  o.  Einl.  1.  —  Ines  Gesetz- 
buch kann  nach  Northumbrien  nicht 
vor  Eadwards  I.  dortigen  Erfolgen  ge- 
drungen sein.  —  Um  das  Auftreten 
des  Wallisers  —  vielleicht  eine  blosse 
Kompilatorlaune  des  Sammlers  um 
1050  —  zu  erklären,  denkt  Schmid 
S.  Lxvi  hier  an  Westmercien,  wo  die 
Thrymsen- Rechnung  aber  nicht  be- 
legt ist.  Doch  gab  es  auch  im  west- 
lichen Northumbrien  Walliser 

2)  Dieselbe  Wendung,  auch  7,1. 9. 10. 
11.  12,  hängt  stilistisch  mit  Ge{)ync8o 
zusammen.  —  Systematisch  merzt  Iq 
das  Verb  gepeon  aus;  «.  S.  256  n.  4; 
dieselbe  Ersetzung  wie  hier  auch  ii.  9 

8.  4)  hide  Ine ,  nur  dies  ist  laut  7, 1 
unter  hiwise  gemeint.  Der  Bearbeiter 
Iq  verstand  vermutlich  hiteise  nicht 
mehr;  er  meint  laut  des  folgenden 
<eht  nicht  etwa  ein  Synonymen,  son- 
dern wie  Q  versteht,  'Haushalt',  was 
sich  freilich  7 ,  1  nicht  einsetzen  Hess, 
Vgl.  Ol  Hufe  la-d;  Steuer  4 

NorSleod  8]  1)  Vgl.  o.  Einl.  2; 
reicherer  Partikelschatz  beweist  spä- 
tere Sprache  des  Bearbeiters  1 

2)  Es  folgt  nicht,  der  Keltische 
Arme  sei  in  der  Regel  unfrei 


3)  Nach  Ine  möchte  '60'  bessern 
Maurer  Kr.  Üb.  I  419.  —  Q  drückt 
das  Zahlwort  auf  Französische  Art 
aus;  s.  Wb:  sexaginta 

NorSleod  9]  1)  Diesen  Satz  er- 
weitert Gej)yncBo  2.  3.  Wie  dort  3^ 
ersetze  Übs.  'königl.  Fernheer'  durch 
'Verantwortung  für  die  staatliche 
Grundlast  ausserhalb  [des  Herrschafts- 
gutes]'. —  Vgl.  Ol  Thegn  9a.  13; 
Wergeid  9;  Grundbesitz  8 

NorSleod  10]  1)  begitan  in  Iq 
auch  u.  11 

2)  Vgl.  Ol  Schwert  2c.  Nicht  'orna- 
mented' oder 'ausgelegt';  fcet:  'Platte', 
nicht  'Draht';  'mit  Goldblech  bezogen' 
Beowulf  ed.  Heyne -Socin  S.  176.  Sel- 
tener als  diese  goldplattierten  kommen 
mit  Gold  eingelegte  Schwerter  unter 
den  Funden  vor  (Hewitt  Ane.  armour 
I  38;  Hodgetts  Older  Engl.  18;  Baye 
Induslr.  arts  . .  Agsa.  15).  Doch  musste 
Cnuts  Huskarl  letzterer  eines  besitzen 
(Steenstrup  Danelag  139),  und  häufig 
erwähnen  Nordische  Sagas  mit  Gold 
eingelegte  Speere  und  Äxte 

3)  Verf.  will  gewiss  nur  sinnlich  den 
kriegerischen  Beruf,  das  ritterliche 
Leben  umschreiben ;  so  Maurer  Adelli^. 
Doch  leugnet  er  das  Folgen  derStandes- 
erhöhung  daraus  viell.  gerade  im  Ggs. 
zu  Cnuts  Regel;  s.  o.  zu  Ge{)ync8o  3 

4)  Der  bei  Beginn  des  Ritterwesens 
lebende  Glossator  in  Iq,  aus  dem  Ld 
nur  die  Änderung ,  Q  neben  ihr  auch 
die  ursprüngliche  I.«sung  entnimmt, 
macht  den  Ritter  als  solchen,  in  be- 
wusster  ümkehrung  des  Sinnes  des 
Verfassers,  adlig.  Keineswegs  darf 
man  (mit  Maurer  Kr.  Übseh.  II  408) 
aus  Q  folgern,  eeorl  und  siöcund 
unterscheide  sich  nicht  im  Stande ,  nur 
in  der  Lebensweise,  oder  geais  solle 
hier  tiefer  als  pegn  stehen :  beide  sind 
laut  11  offenbar  synonym.  Seebohm 
Tribal  Agsax.  366  möchte  'nicht'  ein- 
schieben, damit  Iq  mit  DH  überein- 
stimme; allein  dem  widerspricht /eflA 
'obwohl';  dieses  Wort  beweist,  dass 
Bearbeiter  Iq  den  Gedanken  des  Verfs. 
ins  Gegenteil  wenden  wollte 

Nor»l«od  11]  1)  S.  0. 10'.  -  Vgl.  Ol 
Adel  4d.  11.  a;  Gefolgsadel  3.  4d 

2)  Im  Nordischen  Recht  ist  das 
Adelsgeschlecht  vollendet  erst  durch 
Grundbesitz  durch  vier  Geneiationen ; 
Seebohm  Tribal  Agsax.  367 

NorMeod  12]    1)  Sinn  =  10 
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Zu  Mirce. 


Zu  A6. 


ZU  MIRCE. 


1.  Das  H8S.-Verhatnis  s.  o.  S.  256. 

2.  Ursprünglich  scheint  Mirce  zu  NorSleod  1  —  6  zu 
gehören,  in  Inhalt  und  Ausdruck  sich  anlehnend;  s.  o.  S.  259. 

3.  Da  das  Stück  nur  Mercisches  Wergeid  behandelt, 
nach  Sceatt  rechnet  und  von  einem  unabhängigen  Mercier- 
Eönigtum  spricht,  mag  es  ureprünglich  in  Mercien  aufge- 
zeichnet worden  sein,  und  zwar  bevor,  oder  ganz  kurz 
nachdem,  959  Mercien  aufgehört  hatte,  einen  selbständigen 
König  zu  besitzen:  wir  würden  von  Merciens  Ealdorman 
hören,  wenn  deren  Reihe  schon  existiert  hätte.  Die  uns 
vorliegende  Sprache  aber  ist  spätes  'Westsächsisch.    Sie  mag 

Hirce  Insc]     1)  Die  Überachrift 
in   DO   erregt    zwar   inhaltlich   kein 


Bedenken  gegen  die  Authentizität. 
Belegt  aber  ist  sie  durch  die  andere 
Hss.- Klasse  hlq  nicht;  denn  was  Q's 
jüngste  Rezension  überschreibt,  mochte 
sie,  wie  sonst,  nur  dem  Lateintexte 
entnehmen 

2)  Dativ  laga  auch  2.  3 ,  ferner  I  Cn 

6, 2  a;  3;  vgl.  Wb  S.  48  Sp.  3.  129  Sp.  3 

Mirce  1]    1)  Vgl.  Ol  Wergeld  6.  9  b 

Mirce  1,1]    1)  Ebd.  Stand  15.  20 

Mirce  2)     1)  -S.  Ol  Wergeid  11. 

'Einfach'  heisst  der  der  Sippe  (m.  4) 

zustehende  Teil ;  s.  Ncröleod  1  '^ 

2)  Vgl.  Ol  Abrundung4;  Sceatt  2d.  8 


3)  Genau  sind  120  Jf  =  28800  Pf. 
Nach  Seebohm  Tribal  Agsax.  sei  der 
bis  Offa  geltende  etwas  leichtere  Pfen- 
nig gemeint  [?].  Mit  XXX  ih,  die 
Kent  als  Wergeid  für  einen  Prinzen 
694  zahlte ,  meint  der  Agsächs.  Anna- 
list Sceatt.  (So  Allen  Royal  prerog. 
177;  Kemble  in  Brit.  rev.  1841,70; 
Saxons  I  153).  Das  m  verstehen 
richtig  als  ßusenda  die  Hss.  EF. 
(Letzteres  verderbte  Hs.  CD  zu  XXX 
piinda  [was  wenig  mehr  als  für  den 
Thegn  wäre]  und  B  zu  xS  d.  i.  30000 
punda  [unsinnig  hoch].  Irrig  ver- 
stand jenes  m  als  manctis  [Vs  £\  Flo- 
renz [denn  er  rechnete  es  zu  3750  £ 


jenem  Sammler  um  1040  (s.  o.  S.  255f.)  gehören.  —  Der 
hier  geschilderte  Zustand  war,  nach  Entwicklung  des  König- 
tums und  des  Thegnstandes ,  bereits  seit  etwa  700  möglich. 
Die  erste  Aufzeichnung  aber  hängt  offenbar  mit  der  von 
NorBleod  A  zusammen,  fällt  also  erst  um  930. 

4.  Inhalt.  Die  Zweiteilung  des  Entgelts  für  den  König 
lautet  wie  die  in  NorBleod;  die  Werte  sind  aber  andere. 
Die  Wergelder  des  Oemeinfreien  und  des  Thegn  gleichen 
zwar  in  den  Schillingzahlen  denen  von  AVessex;  allein  Mer- 
ciens Schilling  umfasst  nur  4  Pfennig,  also  einen  Pfennig, 
Vs,  weniger  als  der  von  Wessex. 

um]  und  30(XX)  auri  maneis  Malmes- 
bury.  JDthelweard  ergänzt  irrig  'Schil- 
ling': solidos  80000,  per  singiilos 
16  nummis  [s.  Ol  Schilling  8],  also 
2000  H:  viel  zu  hoch.  Wheloc  hat 
gar  XXX  manna,  was  Plummer  Ttco 
Sax.  chron.  II 34  mit  Unrecht  für 
möglich  erklärt.)  Schmid  bezweifelt 
den  Betrag  grundlos  als  zu  niedrig 

4)  unrichtig  ändert  zu  '150'  Phil- 
lips Agsä.  HO.  90 

Mirce  3]  1)  Thorpe  hielt  seinen  Text 

für  verderbt;  rihtes  war  aber  nur  sein 

eigener  Fehler.  —  Vgl.  zu  NorBleod  P-  ° 

Mirce  3,1]    1)  Zu  oSer  sivilc  mit 

Gen.  rgl.  Toller  956  b  V 


ZU  AD. 


1.  Znr  Fünf  -  Stücie  -  Sammlung;  sehBrig.     2.  Zeit.     3.  Geltnngsbeieich.     4.  Inhalt.    .">.  Benntjer. 


1.  Zur  Fünf- Stücke -Sammlung  gehörig.  Das  Stück 
AB,  von  Thorpe  willkürlich  und  irreführend  als  Swerian 
c.  12  benannt,  ist  innerlich  verwandt  mit  Mirce  durch  einen 
inlialtlich  gemeinsamen  Satz,  mit  Ge{)yncBo  7  durch  eine 
gemeinsame  Wendung,  und  war  äusserlich  ihm  verbunden 
im  Archetyp  von  etwa  1050;  s.  o.  S.  255 f.  Möglicherweise 
rührt  es  vom  selben  Verfasser  wie  der  Einschub  B  zu 
NorBleod  her;  und  dieser  kann  zugleich  der  Sammler 
der  fünf  Stücke  sein.  —  Über  das  Hss.-Verhältnis  .t. 
o.  S.  256. 

2.  Zeit.  Die  Sprache  ist  spätes  Westsächsisch.  Laut 
des  Lehnworts  läge  fällt  die  Formgebung  nicht  vor  c.  950. 
Die  Engla  lagu  steht  vermutlich  im  Ggs.  zur  Dena  lagii 
{s.  d.  0/  4d);  das  Rechtsgebiet  wird  so,  in  Zusammenfassung 
von  Wessex  mit  Mercien  und  ohne  Erwähnung  des  Gegen- 
satzes, erst  seit  .älthelred  benannt.  —  Der  inhaltliche 
Kern  freilich,  die  Berechnung,  dass  zur  Rache  für  einen 
Thegn  sich  die  Erschlagung  sechs  Gemeinfreier  gebühre, 
ist  hoch  altertümlich ;  denn  schon  seit  iElfred  und  Eadmund 

A»  1]  1)  Die  Überschrift  in  0 
deckt  sich  mit  der  des  vorigen  Stückes, 
passt  also  nicht  hierher;  auch  die  in 
D  trifft  nicht  zu;  s.  Einl.  3 


2)  Vgl.  Ol  Eideswert  1.  6.  8 

3)  Vgl.  Gl  Wergeid  4  b.  9.  —  Dass  H's 
Anordnung  von  2  vor  1  falsch  ist,  ergibt 
die  Übereinstimmung  der  doi- Klasse 


hatte  das  Königtum  die  Blutrache  (s.  d.  Gl  8)  beschränkt, 
und  galt  jener  Satz  gewiss  nicht  mehr  praktisch.  Recht 
wohl  mag  ein  Antiquar  um  oder  nach  ICKX),  um  den  Eides- 
wert nach  dem  Stande  gelehrt  zu  erklären,  auf  eine  ver- 
altete Recht.stheorie  zurückgegriffen  haben.  —  Noch  im 
12.  Jb.  wird  der  Satz  aufgenommen  durch  lln  64,  2  f. 

3.  Geltungsbereich.  Nur  die  Überschrift  einer  Hss.- 
Klasse  doi  (oder  sogar  nur  zweier  Kopisten  DO)  schreibt 
das  Stück  Mercien  zu:  vielleicht  nur,  weil  Mercierrecht 
vorangeht.  (Derselbe  Rubrikator  erlaubt  sich  auch  vor  dem 
anderen  Kapitel  2'  einen  Irrtum.)  Gegen  solche  geographische 
Beschränkung  spricht  die  in  c.  2  gegebene  weitere  Geltung 
'in  Engländer -Recht';  und  der  Inhalt  trifft  zweifellos  so 
gut  für  Wessex  wie  für  Mercien  zu. 

4.  Inhalt.  Dass  Priester  und  Thegn  gleich  hohes  Wer- 
geid, und  letzterer  das  sechsfache  des  Gemeinfreien  habe, 
ist  auch  sonst  berichtet,  dass  der  Eideswert  im  gleichen 
Verhältnis  steige,  nur  hier. 

5.  Hn  64,  2 f.  benutzt  AB  aus  Q. 
mitlq  und  die  Verbindung  der  7  Weihen 
in  2  mit  dem  folgenden  Stücke  Had 

4)  Keineswegs  alle  Privilegien  der 
verschiedenen  Stände  (s.  d.  Ol  21  off.) 


Zu  AB.   —   Zu  Hadbot. 
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verhalten  sich  zueiuander  au  AVert  wie 
die  Wergelder 

6)  Diese  Geringwertigkeit  seines 
Wortes  in  Eideshilfe  und  Zeugnis  trug 
mit  dazu  bei ,  Ende  XI.  Jhs.  den  Ge- 
meinfreien  aus  dem  staatlichen  öffent- 
lichen Gerichte  zu  verdrängen;  Mait- 
land  Domesday  52  f. 
6)  Vgl.  Gl  Blutrache  10.  14  g 
AS  2]    1)  Irreführender  Zusatz  in 


Klasse  doi,  der  sich  schon  aufs  fol- 
gende Stück  Had  bezieht 

2.  3)  Vgl.  Nori5leod  5'.  Die  aus  an- 
deren Quellen  bekannte  Bedingung 
für  die  Rangerhöhung  des  Geistlichen 
führt  willkürlich  I  hier,  wie  zu  Ge- 
{)ync8o  7,  in  den  Text  ein 

4)  Vgl.  Ol  Engländerrecht  3.  5.  Viel- 
leicht galt  der  Satz  in  Northumbrien 
nicht;  vgl.  Gl  Eideshufen  11.  a 


B)  Vielleicht  diese  Zeile  veranlasste 
den  Sammler,  das  Stück  Had  anzu- 
fügen, das  dann  ein  Eubrikator  o.  ' 
sogar   für   innerlich   zugehörig   hielt. 

—  Vgl.  Gl  Geistliche  8.  a  und  u. 
Had  1' 

6)  Iq  modernisiert  wie  NorSleod  7, 1. 

—  Die  Abweichung  in  hlq  von  doi  halte 
ich  für  nicht  original,  da  sie  die  erete 
Zeile  nur  inhaltlich  wiederholt 


ZU  HADBOT. 


1.  Oberlieferung.    2.  unabhängige«  Stücli.    3.  Form.    i.  Zeit.    5.  Ort.    6.  \'erlas5er.    7.  Qaellon.    8.  Benatzer. 


1.  Das  Hss. -Verhältnis  der  Überlieferung  s.  o.  S.  256.  — 
Der  letzte  Satz,  der  früheren  Klasse  fehlend,  ist  yielleicht 
nur  angehängt.  Lambarde  Hess  das  Stück  fort,  vermutlich 
weil  es  kirchlich  ist. 

2.  Unabhängiges  Stück.  Stil  oder  Inhalt  hat  nichts 
zu  tun  mit  einem  der  vier  voraufgehenden  Stücke.  Nur 
möglicherweise  hat  der  Verfasser  von  A8  2  eine  Zeile  von 
Had  1  im  Sinne;  vier  AVörter  klingen  in  Ge{)ync8o  8  und 
Had  1,2  zwar  gleich,  aber  wohl  nur  zufällig:  beide  Male 
handelt  es  sich  um  Phrasen ,  die  um  1030  jedem  geistlichen 
Schriftsteller  geläufig  sein  mussten. 

3.  Die  Sprache  ist  die  gemeinsame  Literaturform  des 
späten  Westsächsischen  um  1050.  Der  Stil  ist  an  kano- 
nistischer  Literatur,  vielleicht  der  Bussbücher,  geschult. 

4.  Zeit.  Die  Abfassung  fällt  nach  Cnuts  Kodex  und 
vor  1060;  «.  o.  8.  256. 

5.  Ort.  Auf  Südengland  lässt  nur  die  Sprache  und  die 
Abwesenheit  jeder  Kordenglischen  Besonderheit  schliessen. 
Dazu  kommt,  da&s  dem  Priestergesetz  der  Provinz  York 
(Northu  24)  Had  7  widerspricht. 

Had  1|  1)  Das  Stück  hatte  im  Ar- 
chetyp keine  Überschrift,  da  diese 
sowohl  in  doi  wie  in  H  fehlt.  Nur 
Eine  liezension  des  Q  bringt  eine 
solche,  ganz  unzutreffend,  offenbar 
mit  AViederhülung  nur  der  ersten 
Textworte.  Nur  durch  den  Mangel 
der  Überschrift  wurde  es  möglich,  da.ss 
DO  dieses  Stück  unter  der  Rubrik  zu 
AO  2  mit  nmfassten ;  s,  o.  Z.  10 

2)  Die  Abhandlung  De  sepletn  ec- 
cUtiaslieis  gradibua  in  Hss.  0  und  (um 
980)  Ps  f.  45  (o.  I  S.  xxxv.  xxxvij ; 
ed.  Marlene  Antiq.  eccl.  rit.  II  37) 
benutzt  den  Isidor,  Amalar,  Raban; 
Kehr  in  Eitgl.  ««rf.  1913  p.  339.  342 
und  Hirtenb.  JElf.  S.  cxix.  Vgl.  Ol 
Heilige  Geist.  iEIfrics  Einleitung  zur 
Sonderschrift  lautet:  Spiritus  sane- 
tu*  pro  septenaria  ujteralione  septi- 
formis  esse  creditur.  Vgl.  Zimmer- 
mann   Die    beiden    Fassungen    [von] 


Jülfric  '  Siebenfält.  Qabe'  piss.  Lpz.) 
55  ff.  iElf ric  führt  die  7  Grade  mehr- 
fach an:  Homil.  ed.  Thorpe  I  326. 
IT  14.  292.  Der  Bischof  beim  Firmeln 
sylle  J>a  seofonfealdan  gyfejxes  Hali- 
gan  gastes;  Homilet  um  1000  ed.  Bro- 
tanek  Texte  Altengl.  Lit.  24.  —  Die 
mystische  Sieben  behandelt  Aldhelm, 
auch  als  Zahl  der  Gaben ;  vgl.  Bönhof  f 
Aldhelm  104.  Aber  Hören  (s.d.  Gl;  M- 
fric  ed.  Felir  S.  12),  AVeihen,  Straf- 
stufen wie  hier  sind  bei  jenen  Autoren 
nicht  damit  verbunden;  rgl.  jedoch 
zu  M.  1,2» 

3)  Die  Rangstufen  trennt  Vf.  von 
den  dazu  ordinierenden  Weihen.  Die 
zwei  untersten  nennt  I  im  zweitfol- 
genden Satz.  —  Streiche  [  ]  hinter  '.  — 
Auch  Friesisches  Recht  nennt  die 
7  Grade  und  legt  je  nach  ihnen  höhere 
Busse  auf;  Richthofen  Frie.i.  Rec/iisi/u. 
242 


6.  Der  Verfasser  ist  Theolog  und  verrät  klerikale  Ten- 
denz; sein  Interesse  für  die  Stiftseinnalime  aus  Blutgeld 
für  Gewalttat  an  Geistlichen  lässt  auf  einen  Konventualen 
raten,  der  vielleicht  an  bischöflichem  Gerichte  wirkte  und 
für  ein  solches  eine  Tabelle  anfertigte.  Von  den  Ansprüchen 
der  Kirchenreform  seit  etwa  960  verrät  er  noch  nichts. 
Er  beharrt  ganz  im  vorkanonistischen  weltlichen  Strafrechts- 
system 10.  Jhs.  mit  Sühne  der  Gewalttat  auch  am  Priester 
durch  Wergeid  und  Klerusbusse  ohne  staatliche  Strafe, 
die  schon  Cnut  (s.  Ol  Geistliche  15)  einschärfte.  Seit 
Lanfranc  musste  das  Stück  vollends  veraltet  scheinen.  Des 
Königs  geschieht  keine  Erwähnung.  Ein  Staatsgesetz  ist 
Had  nicht. 

7.  ttuellen.  Mit  JEthelred,  Cnut  und  Uriß  lauten 
mehrere  Zeilen  gleich,  die  freilich  im  Gedanken  Gemeingut 
damaliger  Homiletik  darstellen.  Es  bleibt  also  möglich ,  dass 
sie  aus  mir  unbekannter  Predigt,  die  aber  auch  nicht  oder 
nur  wenig  vor  1000  datieren  wird,  stammen.  Auch  das 
kanonistische  Zitat  1,2»  spricht  gegen  frühere  Zeit. 

8.  Hn  68,5  benatzt  Had  2  —  9,1,  Qi  ausziehend. 

4)  Vgl.  Ol  Hören  2 

5)  Näher  als  zu  Cnut  steht  diese 
Stelle  zu  V  Atr  4, 1  =  VI  2,  2  oder 
VI  41 

Had  1,1)  1)  Diese  Phrase  für 
•guter  Christ'  auch  VIII  Atr  1,1  = 
I  Cn  2,  3.  Episc  8 

2)  Am  nächsten  zu  VI  Atr  45.  Die 
Lesai't  H  lag  auch  Q  vor,  denn  er  übs. 
melirfach  friSian  7  griSian :  paei- 
fieare  ei  custodire.  Und  sie  stand 
in  Cnut.  Dennoch  liest  vielleicht  D  0 
originaler,  weil  nerian  seltener  und 
archaischer,  während  Ik)  das  reimende 
Lehnwort,  um  1050  aus  vielen  Homi- 
lien  geläufig,  leichter  einschwärzen 
konnte.  Es  steht  «.11,  wahrscheinlich 
auch  Nachtrag.  —  Vgl.  Gl  Kirche  5; 
Geistliche  15 

Had  1,2]  1)  Vgl.:  scytule  mid 
irorde  oölfe  neorce  GriB  27.  Am  näch- 
sten steht  EGu  2 
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Zu  Had  bot.    —   Einleitung  zu  GriB. 


2)  Si  quis  alicui  ex  eeclesiastico 
ordine  noeuerü,  secundwn  ordiiiis 
quantitatem  sepiempliciter  emendet 
et  secundum  nrdinis  dignitatem  peni- 
teat;  Ps.-Egberti  Exe.  62 

Had  2]  1.2)  liflyre  und  fcorhlyre 
3  zitiert  Toller  nur  hierher 

3)  Hieran  dachte  Glosse  11  Cu  49' 
4.5)  Vgl.  G^  Geistliche  lud  — 17a; 

Altarbusse  6;  Wergeid  12 

6)  Ostiar.  Für  niederste  5  Weihen 
von  ihm  bis  zum  Subdiakou  nennt 
Northu  keine  Altarbusse.  Eine  ähn- 
liche Vervielfachung  kennt  für  den 
Bischof,  der  siebenfach  bezahlt  wird, 
Canon  Hibem.;  vgl.  Seebohm  Tribal 
Agsax.  104 


Had  3]  1)  I  nennt  als  zweiten  Ordo 
den  exoreista;  es  war  aber  der  lector; 
jeuor  ist  dritter  Ordo;  vgl.  Ol  Geist- 
liche 9a;  iEIfrio  ed.  Fehr  S.  9 

Had  4]  1)  Der  Ggs.  ist  Halbver- 
letzung; s.  d.  Ol;  u.  9 

Had  5]    1)  Dem  Acolythus 

Had  7]  1)  Für  ErschlaguDg  des 
Diakon  fordert  Northu  24  nur  12  Ör 
als  Altarbusse  (s.  d.  Ol  4),  also  '/j, 
nicht  wie  hier  "/71  Jei'  Summe  für  den 
erschlagenen  Priester 

Had  8]    1)  Vgl.  Ol  Geistliche  15e.f 

Had  9]    l)Äo.  4'.    Streiche  hier  » 

Had  9,1]    1)  Vgl.  Gl  Kirchengeld- 

vei'wenduDg  3  —  7a,  wo  4a.  6  über 


die  Armenpflege  («.  d.  Gl  7  ff.),  die 
hier  Inst  (o.  I  S.  4ü7)  einführt 

Had  11]  1)  Ferner  als  Atr  oder  Grib 
steht  dem  Texte  EGu  Pro  2.  Wise 
icoroldwitan  als  Gesetzgeber  envähnt 
auch  VI  Atr  51.  —  Der  Satz  mit  dem 
späten  Verb  gridian  (s.o.  1,1')  ge- 
hört vielleicht  nicht  ursprüngUch  zu 
Had.  Er  stammt  wahrscheinlich  aus 
derselben  Quelle  wie  GriB  24;  denn 
letztere  Stelle  schöpfte  nicht  aus  Had 
allein,  da  sie  zu  VIII  Atr  36  näher 
steht  mit  dem  Worte  woroldlaga. 
Anderseits  kann  Had  nicht  aus  GriB 
fliessen,  weil  letztere  Quelle  allein 
die  Atr  fremden  Wörter  on  geardagum 
einführt 


ZU  GRID. 


EINLEITUNG. 

1.  ÜberlieferoDg.    2.  Hs.  nicht  autograph.    3.  Zeit  nui  Ort.     4.  Qaellen.    5.  Form.    6.  Tendenz.    7.  Privatarbeit.    8.  Benutzer.    9.  Juristischer  AVert. 


1.  Überlieferung.  Nur  Eine  Hs.  ist  bekannt;  nur  sie 
ward  von  Wilkius  Leg.  Agtax.  106  zitiert.  Thorpe  kam  zu 
seiner  Behauptung,  zwei  benutzt  zu  haben,  wahrscheinlich 
durch  Ausbeutung  der  ihm  mit  ungenauen  Angaben  über- 
lieferten Abschriften  {vgl.  0.  I  S.  lu  Z.  5).  Er  druckt  oft  -i-, 
wo  G  -y-  liest,  und  bisweilen  umgekehrt;  als  einzige  Wort- 
varianten hat  er  Fehler  2'.  14'.  15^  21,1'',  die  alle  schon 
bei  Wilkins  standen.  —  Schmid  S.  lxiv  kombinierte  Thorpes 
Angabe  mit  Wanley.  —  Eine  blosse  Abschrift  Ende  16.  .Ihs. 
aus  G  ist  Jl  f.  54. 

2.  G  ist  nicht  des  Verfassers  Autograph,  laut  einiger 
Schreibfehler  (19".  21, 1*.  31, 1**),  und  weil  dieselbe  Hand 
vor-  und  nachher  mehrere  nachweisbar  nur  kopierte  Stücke 
einträgt;  o.  I  S.  xxv.  Des  gleichen  Themas  wegen  lässt  G 
VIII  Atr — 5  Be  cyriegriSe  und  dann  Nor  griB  folgen,  ohne 
doch  innerlich  sonst  mit  VIII  Atr  verwandt  zu  sein  (gegen 
Seiborn  Am.  facta  279). 

3.  Zeit  und  Ort.  Da  Cnuts  Kodex  benutzt  und  sprach- 
lich (mund  statt  borg  11;  Artikel  eingeführt  1)  modernisiert 
ist,  schrieb  Verf.  nach  1027.  Die  Anordnung  zwischen  Ge- 
setze JEthelreds  darf  also  nicht  verführen,  GriB  (mit  Schmid) 
noch  diesem  zuzuweisen.  Die  Hs.  scheint  nicht  jünger  als 
c,  1070.  Die  Sprache  ist  das  um  1050  in  Südengland  all- 
gemeine Westsachsisch,  mit  vielleicht  einem  Kentischen 
Dialektmerkmal  13, 2++.  Jede  Spur  der  Normannischen 
Umwälzung  fehlt,  ebenso  wie  jeder  Hauch  des  unter  Lanfranc 
einziehenden  kanonistischen  Geistes  und  der  seit  ihm  von 
Canterbury  erhobenen  Herrschaftsansprüche.  Vielleicht  ge- 
währt eine  zweimalige  Einfügung  des  'JStheliug'  unter  die 


Bevorrechteten  einen  Fingerzeig  für  die  Abfassungszeit:  Der 
Kompilator  kam  zu  ihr  vermutlich,  als  ein  Thronanwärter 
eine  gewisse  EoUe  spielte;  dies  war  1040  —  65  der  Fall. 
Das  Stück  scheint  zu  Canterbury  kompiliert.  Denn 
dessen  Kathedrale  wird  ohne  Ortsnamen  als  Christuskirche 
bezeichnet,  und  drei  Sätze  der  Gesetze  ^thelberhts  und 
Wihtrseds  werden  als  Kenterrecht  zitiert,  während  JEMied- 
Ines  und  Jüthelstans  Recht,  was  wohl  kein  Westsachse  ge- 
sagt hätte,  als  das  der  Südengländer  unterschieden  wird. 
Hs.  G  zeigt  sich  auch  in  einem  anderen  Stücke  (s.  0.  S.  193 
n.  7)  spezifisch  Kentisch  ;  ja  vielleicht  mit  GriB  innerlich  ver- 
wandt sind  ihre  dortigen  Zusätze. 

4.  duellen.  Verfasser  kompiliert  vielleicht  den  ganzen 
Traktat  aus  bereits  früher  sprachlich  geformten  Stücken, 
nachweislich  aus  Gesetzen  ^Ethelberhts ,  Wihtra?ds  (besseren 
Textes  als  des  uns  erhaltenen),  vielleicht  auch  uns  verlorenen 
Kents  (6'),  jElfred-Ine,  IV  .Ethelstan ,  Vl^thelred,  Cnut 
und  einer  mit  Had  gemeinsamen  Vorlage.  Er  benutzt  ferner 
Homileten  nach  Wulfstan  und  schreibt  eine  Vulgatastelle 
aus.  Das  Stück  13 — 18  scheint  eher  einer  uns  unbekannten 
Kechtsquelle  der  Denalagu  entlehnt  als  durch  den  Verfasser 
aus  lebendigem  Brauche  erstmalig  aufgezeichnet.  Über 
21  —  27  s.u.  5. 

5.  Form.  Etwa  die  Hälfte  des  Stückes  bilden  also 
Zitate ,  und  zwar  biblische  und  homiletische  neben  solchen, 
die  zwar  Keichsgesetzen  entnommen  sind,  aber  kirchenrecht- 
lichen oder  moralisch -religiösen  Inhalt  bieten.  Aus  der- 
artiger Literatur  stammt  des  Verfassers  Stil  in  den  ihm 
eigenen  Stellen:  es  ist  offenbar  ein  mehr  homiletischer  als 


Einleitung  zu  GriÖ.    Eikläningen  zu  Griö  Insc  — 7. 
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juristischer.  Besonders  c.  21  — 23, 1  gegen  die  Verachtung 
Geistlicher  von  niederer  Geburt  und  25  —  27  gegen  die  Beein- 
trächtigung der  Kleriker  und  Kirchenguter  können  recht 
•wohl  Stücke  einer  Predigt  sein.  Doch  hängen  sie  mit  dem 
Thema  des  Traktats  nahe  genug  zusammen.  Wie  die  Pre- 
diger des  11.  Jhs.  liebt  der  Verf.  die  rhetorische  Frage 
(25—27),  Einflechtung  von  Vulgata- Latein  (23)  und  Alli- 
teration (zu  dem  im  Text  Notierten  füge  hinzu  zwei  Bei- 
spiele: 27  Ende).  Freilich  ein  Hirtenbrief  (wie  Schmid 
S.  Lxiv  meinte)  ist  das  Stück  nicht:  dazu  lauten  doch  viel 
zu  viele  Sätze  positiv  juristisch. 

6.  Tendenz.  Nicht  über  Schutzgewalt  im  allgemeinen, 
wie  die  Überschrift  vermuten  Hesse,  sondern  im  wesent- 
lichen nur  über  die  der  Kirche  handelt  das  Denkmal:  wie 
dies  Thema  auch  aus  c.  1  — 3  deutlich  zu  entnehmen  ist. 
Nur  insofern  neben  Kirche  und  Prälaten  auch  König,  Prinz 
und  Ealdorman,  oder  neben  dem  kirchlichen  Privileg  als 
diesem  gleichwertig  der  staatliche  höchste  Friedenschutz  in 
den  Zitaten  genannt  wird,  kommt  auch  "Weltliches  vor. 
Der  staatliche  Strafgelderempfang  für  Kirchenrechtsbruch 
ist  mit  deutlicher  Absicht  ans  einem  Zitat  gestrichen  (24). 
Die  Schutzvorrechte  des  niederen  Adels,  des  Heeres,  der 
Beamten,  der  Gerichte,  politischer  Versammlungen  bleiben 
unerwähnt.  Das  Ideal  des  Kirchenprivilegs  lag  nach  dem 
Verfasser  in  der  Vergangenheit;  in  der  Gegenwart,  so  predigt 
er  scheltend,  herrsche  es  nicht  genügend.  Er  verrät  deut- 
lich  klerikale   Tendenz   (s.  zu  9),   aber   nicht   mönchische. 


Er  betont  stark  die  Priesterwürde,  sagt  aber  von  Ordens- 
regel, Mönch  oder  Nonne  nichts,  und  lässt  unter  den 
Asylverleihern  den  in  der  zitierten  Quelle  erwähnten  Abt 
fort  (5). 

7.  Privatarbeit.  Das  Stück  beansprucht  nichts  weiter 
als  eine  private  Kompilation  von  nur  teilweise  aus  Gesetzen 
entnommenen  Sätzen  zu  sein;  amtlichen  Charakter,  etwa 
durch  vorgetäuschten  Stil  der  Königsurkunde  oder  der 
Synodalformel,  erstrebt  es  nicht.  Nicht  einmal  gesetzliche 
oder  gerichtliche  Geltung  des  Inhalts  wird  erhofft;  denn 
Verf.  erzählt  teilweise  nur  geschichtlich  im  Tempus  der 
Vergangenheit,  teilweise  betont  er  die  Eechtsverschiedeuheit 
je  nach  den  Gebieten.  Höchstens  auf  eine  Beeinflussung 
der  Zukunft  durch  das  Beispiel  des  vergangenen  und  anderswo 
bestehenden  Gesetzes-  und  Gewohnheitsrechtes  und  durch 
die  mahnende  Predigt  hat  er  es  abgesehen.  Eine  Vulgata- 
stelle  behält  er  Lateinisch  bei,  erhofft  also  gelehrte  Leser. 

8.  Benutzt  wurde  Griö  bald  nach  1100  durch  Instituta 
Cnnti  für  einige  Lateinische  Zeilen. 

9.  Der  juristische  Wert  des  Stückes  ist  gering.  Neu 
ist  das  Nordenglische  Asylrecht,  die  Abstufung  der  Buss- 
gelder für  die  durch  Bluttat  verletzte  Kirche,  die  Schutz- 
hoheit des  Königshofes,  das  Ehrlichkeitsversprechen  des 
durch  A.syl  von  Todesstrafe  Erretteten.  —  Vorrechte  des 
.iEtheling  bezeichnen  das  Steigen  des  Ansehens  der  Königs- 
familie. —  Das  Vermögen  des  Bischofs  ist  getrennt  von 
dem  des  Konvents;  6.  24. 


EEKLÄRUNGEN. 


OriA  Insc)  1)  Das  Thema  des 
Stückes  ist  beschränkter;  s.  o.  Einl.  6 

2)  mund  gilt  für  den  Süden.  griS 
für  den  Norden;  «.  Ol  Schutz  3b 

Ori»  1]  1)  Der  Verf.  zitiert  «.31.1 
den  Anfang  desselben  Cnat- Kapitels 

Grit  3]  1]  Verf.  will  nicht  etwa 
das  Recht  als  jetzt  abgeschafft  hin- 
stellen ,  sondern  nur  als  ehrwürdig  alt 
(vgl.  Ol  altes  Recht),  durch  Zitat  be- 
legbar und  früher  besser  beobachtet, 
jetzt  praktisch  ungenügend  befolgt; 
tgl.  o.  S.  257  n.  10 

2)  heafodstede  setzt  .Alfred  für 
eapitolium  des  Orosius.  Hier  und 
«.  5  wohl  'Kathedrale  oder  Abtei'  (tgl. 
(]omposita  im  Wb  Iteafodmynster, 
-eirice);  vermutlich  hatte  Verf.  die 
Fortsetzung  des  eben  kopierten  Cnut- 
Satzes  im  Sinne 

8)  Neben  Prälaten  auch  weltliche 
Magnaten  laut  4.  5 

4)  Der  Schutz  besteht  hier,  laut 
4.  5,  in  Gewährung  von  Asyl  (».  rf. 
Ol  8a.  14a.  15),   obwohl  das  Wort 


mund  oder  griS  an  sich  nicht  immer 
diese  Sonderbedeutung  zu  haben 
braucht;  s.  Wb  und  z.  B.  to  godum 
(Heidengöltern)  pe  mundbyrd  secesi; 
Cynewulf  Juliana  170 

6)  Wer  Asyl  suchend  die  Kirche 
erreicht,  erhält  es  be  eirean  are;  kl 
42,2.     Vgl.  Ol  Kirchenrang  1 

Gri»  4]  1-3)  Vgl.  0.3'*;  Ol  Eng- 
länderrecht Id.  3.  5;  Begnadigung  5a; 
iEtheling  7  ff. 

Gri»  5]  1)  Nicht  Bischof,  Graf 
oder  Kirche  als  Schutzgewährer  kann 
gemeint  sein ,  deren  befristetes  Privileg 
ja  dadurch  ins  üngemessene  wüchse, 
sondern  die  zu  Begnadigung  oder  Voll- 
zugsaufschub berechtigte  öffentliche 
Obrigkeit  (König  und  Lokalgericht), 
vielleicht  daneben  der  klagende  Blut- 
rächer. —  Die  Zahl  '7',  statt  '3'  bei 
As,  stammt  wohl  aus  Af  5 

Oris  6]  1)  Der  etwa  zwei  Menschen- 
alter nach  dem  Verf.  in  Canterbury 
schreibende  Eadmor  zitiert  aus  anti- 
qiiorum  legibus  regum,  d.  i.  verlo- 
renen Agsä.  Gesetzen  Kents  (bei  Gervas. 


Cant.  ed.  Stubbs  I  8);  solche  können 
auch  hier  vorliegen.  Vgl.  Ol  Schutz 
13. 14.  —  Der  Erzbischof  (s.  d.  Ol  5  ff.) 
steht  hier  nicht  bloss  als  Vertreter 
seiner  Kathedrale,  die  u.  8  gesondert 
vorkommt;  wohl  ein  Schritt  zur 
Vermögenstrennung  zwischen  Bischof 
und  Kapitel  («.  24),  die  Lanfranc  in 
Canterbury  durchführte.  Die  Schutz- 
gewalt des  Erzbischofs  ist  zwar  «.11 
tiefer  als  die  des  Königs  bewertet, 
aber  dort  nach  Partikularrecht  ausser- 
halb Kents.  —  Die  u.  11  dem  Erz- 
bisohofe  beigelegten  3  £  stimmen  zum 
Interpolator  Cnuts  in  Hs.  G  im  11.  Jh.; 
3.  Ol  Kent  8;  Canterbury  4 

2)   Die   vorige   Gleichheit   ist   also 
die  der  begrifflichen  Ausdehnung 

Griö  7]  1)  Die  Änderung  des 
'Bischofs'  bei  iEthelberht  zu  'Erz- 
bischof'  bewei.st  zwar  nicht  gerade  die 
Entstehung  zu  Canterbury  (s.  Einl.  3), 
aber  wohl  gegen  die  zu  Rochester,  in 
dessen  Rechtssammlung  (H)  ja  dem- 
gemäss  Gri6  fehlt.  —  In  nächster  Z. 
streiche  '  hinter  'Königs' 
34 
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Erklärungen  zu  GriB  8—26. 


GriS  8]  1)  Ä  0.  6';  S.  26  zu  "Wi  2. 
Nicht  etwa  'christlichen  Kirche'.  Den 
Dom  versteht  auch  Belsheim  Codex 
aur.  Holmi  p.  xvrj 

GriS  9]  1)  Setze  hinter  »  Stern  *. 
Nicht  •  Südangeln  =  Mercier',  sondern 
'Engländerrecht';  s.  d.  Ol  2 

2.  4)  Dem  gottesdienstlichen  Raum, 
im  Ggs.  zu  u.  10.  —  Die  Einfügung 
zeigt  Verfs.  klerikalen  Sinn.  —  Erst 
seit  .älthelred  ist  Totschlag  in  der 
Kirche  busslos;  s.  Ol  blutig  fechten 
5.  6.  7  c;  Vermögenseinziehung  4a.  10 e 

3)  Inhaltlich  nochmals  u.  15  aus 
Nordengland;  s.  Ol  Königsfrieden  4 

öri»  10]  1)  Nicht  'oder'  (Schmid); 
vgl.o.  9»;  Af  2';  Ql  Kloster  6  —  7; 
Kirchenrang  3.  a 

Griöll]  l)Kompiliert  aus  mehreren 
Sätzen.     Vgl.  Ol  Königsschutz  5 

2)  Ebd.  Schutz  3. 14.  Modernisierend 
ersetzt  Verf.  borg  durch  tnund 

3)  Vgl.  Wb:  and  2;  auch  «.  17. 
Vielleicht  l  verlesen  für  7 

Gri»  12]  2)  S.  Ol  blutig  fechten 
8a-c 

GriS  13]  1)  *  Nördlich'  synonym 
mit  'Dänen';  s.  d.  Ol  8;  Toller  s.  v. 
norSem 

2)  Im  Ggs.  zur  Vorhalle  13,  2.  Vgl. 
Ol  Kirchenfriede  5d  —  7 

3)  Busslos  ist  auch  schon  Verhaf- 
tung im  Triedenstuhl';  rgl.  Ol  Asyl- 
bruch 7 ;  Todesstrafe  3  b.  c 

Gri»  13,1]  1)  F^;.  ö/  Halbver- 
letzung; Hand  10  — 11c 

Gri»  13,  2]  1.  2)  Stilistisch  endet 
Nordenglisches  hier.  Allein  der  Zu- 
sammenhang von  14  mit  13,  2,  der 
friSsiol  16  sowie  die  Trennung  des 
C.  15  von  9  und  des  C.  16  von  3  —  5 
trotz  Behandlung  desselben  Falles  be- 
weist, dass  Verf.  hier  das  gegen  o.  3ff. 
9  verschiedene  Eechtsgebiet  weiter  be- 
handeln will 

GriS  14]    1)  S.  Ol  Halbverietzung  3 

2)  Nicht  etwa  'einen  Lebenden  an 
seinem  Mundiburdium'  (Schmid  nach 
Wilkins,  Thorpe);  cwie  bildet  stets 
den  Ggs.  zum  Totschlag 

3)  Diese  Summe  büsst  den  Bruch 
des  Kirchenfriedens  (s.  d.  Ol  4  c)  einer 
Landkirche 

Gri»  15]  1)  Der  Satz  steht  zu- 
nächst Langobardischem  Rechte,  bei 
Brunner  I»  537".  Vgl.  Ol  blutig 
fechten  5 ff.;  Königsfrieden  4 


2)  Ebd.  Burg  3f.  Vielleicht  meint 
Verf.,  anders  als  frühere  Gesetze, 
hier  schon  die  Stadt;  s.  d.  11  —  d;  vgl. 
MaiÜand  Domesday  184  f. 

3)  Diebstahl  (s.  d.  Ol  22)  in  des 
Fürsten  Nähe  strafen  schärfer  auch 
andere  Germanen ;  Wilda  Straft.  262. 
880 

4)  Ebd.  Wergeld  29.  30;  Begna- 
digung 84 

Gn»  16]  1) 'Friedloser';  Brunner 
in  Savigny  Zs.  RO.,  Oerm.  XI  81 

2)  Vgl.  Ol  Asyl  4.  21 

3)  Es  bedarf  also  hier,  im  Ggs.  zu 
15,  nicht  einer  Begnadigung  (s.  d.  2) 
durch  den  König  ausserdem 

4)  Vgl.  Ö/ Verknechtung  7.  8;  Ge- 
fängnis 9e 

Gri»  17]    1)  Äo.  11» 

2)  Nicht  'perdat  vitam'  (Wilkins); 
ßrowian  so  Af  1,2' 

8)  S.  Ol  Ehrlichkeitsversprechen  1 ; 
Bürgschaft  6b.  17.  Kein  Einfluss 
'juratorischer  Kaution  des  Römischen 
Rechts';  gegen  Marquardsen  Haft  50 

4)  '  bear  away  cattle'  zu  eng  Thorpe ; 
'carry  off  Toller  Siippl. 

6)  Nicht  'his  (Pronomen  dürfte  nicht 
fehlen)  punishment'  (Thorpe);  noch 
'Urfehde  schwören'.  Vgl.  Ol  Blut- 
rache 141.  m;  Rechtsperrung  3b.  5 

Gri»  18]  1)  Auf  Bruch  des  Ehrlich- 
keitsversprechens nach  Begnadigung 
von  Bescholtenheit  setzt  den  Tod  auch 
VI  As  12, 2 

2)  Vgl.  Ol  Asyl  18 

Gri»  19]  1)  Hier  beginnt  klagende 
Strafpredigt;  so  Seiborn .4«e.  facts  278. 
Allein  Gesetze,  und  zwai-  aus  den- 
selben Codices  wie  bisher,  werden 
auch  ferner  benutzt:  also  kein  Wechsel 
des  Verfs.  —  C.  19  scheint  Bisheriges 
zusammenzufassen 

2)  Halignessa  sindon  to  griölease 
klagt  Homilet  ed.  Sweet  Agsax.  reader 
106 

Gri»  19, 1]  1)  Dem  Verf.  lag  wohl 
eher  eine  unbekannte  Quelle  der  drei 
zu  0.  1 471  zitierten  Denkmäler  vor 
als  je  ein  Stück  aus  den  drei 

2.  3)  Nicht  'zum  Nutzen  alles 
Volkes',  weil  godcunde  nicht  dt.  fm. 
Vielmehr  vgl.  bodian  ge  bysnian 
Oodes  riht  oSrum  Polity  18  zweimal. 
19.  23;  dieselbe  Reimformel  Can.  Ead- 
gari  66;  Horn.  n.  Wulfstan  179.  275. 
307;  ßcet  (was)  Ood  us  (dt.)  bisnade 
JElfred  Oreg.  Dura  c.  21 ;  yfel  bysnige 


J51fric  Homil.  ed.  Thorpe  II  48; 
(ge)bysnian  oSrum  (ße):  'anderem 
(dir)  Exempel  geben'  Toller 

Gri»  21]  1)  'seße  for  his  prydan 
nele  hyran  Oodes  bodan'  predigt  Horn. 
n.  Wulfstan  178;  vgl.  Ol  Adel  4  a  ff. 

2)  Äbte  und  Mönche  seien,  klagt 
Polity  13.  14,  to  wlance  7  ranee;  im 
Mittelengl.  bleibt  der  Reim  wlaunke 
7  raunke,  bei  Toller  786 

3)  hu  Icene  ßis  lif,  hinweisend  aufs 
Jenseits  after  liffceee;  Harn.  n.  Wulf- 
stan 4f.  189;  leenan  lif  es  erwähnt 
Beowulf  2845 

Gri»  21,  2]  1)  Mitte  11.  Jhs.  be- 
weist das  Nord.  Lehnwort  pral,  schon 
seit  Atr  allgemein  aufgenommen ,  nicht 
etwa  Nordenglischen  Abfassungsort; 
vgl.  Pogatscher  in  Oött.  Oel.  Anx. 
1894,  1015.  Vgl.  Ol  Stand  10.  Wulf- 
stan 162  f.  beklagt  als  Ergebnis  der 
schweren  Dänennot  die  soziale  Stände- 
verschiebung: oft  ßrml  ßmne  ßegen, 
ße  (er  vices  his  hlaford,  wyreS  to  ßreele 

2)  Zwar  pflegt  eorl  neben  ceorl  in 
der  Reiraformel  die  alte  Bed.  'vor- 
nehm' sonst  zu  behalten.  Hier  aber 
wollte  vielleicht  Verf.  (wie  in  vor.  Z. 
den  Gemeinfreien)  absichtlich  die 
Zwischenstufe  des  Thegn  überspringen 
und  meinte  'Grafen' 

3)  Vgl.  Ge{)yncBo  7;  Ol  Geistliche 
9  a.  Die  Alliteration  biseopas  7  boceras 
hat  auch  das  Epos  Andreas  607. 
Sume  boeeras  —  also  Anfänger  in  der 
Bildung  —  tceorSaS  wisfceste;  Dich- 
tung Manna  wyrd.  71 

Gri»  22]    1)  S.  0.  3 

Gri»  23]  1)  [Streiche  die  Noten- 
ziffern '.]     S.  o.  Einl.  7  zum  Latein 

Gri»  23, 1]  1)  Nicht:  'damit  ver- 
steht er  die'.  Vielmehr  treten  diese 
Weisen,  die  imderstandaS ,  in  Ggs. 
zu  den  Toren  (21,1),  die  ne  under- 
»tandan 

Gri»  24]  1.  2)  Aus  gemeinsamer 
Quelle  mit  Had  11;  s.  rf.  ^  Ol  Kirch- 
einkünfte 4 ff.;  Geistiiche  13ff. 

3)  Dem  Sinne  nach  =  Criste  7 
cyninge  gerehtan  pa  bote  EGu  Pro,  2 
=  VIII  Atr  36.  Die  Fortlassung  des 
Königs,  den  beide  Stellen  nennen,  be- 
zeichnet des  Verfs.  hierarchische  Ten- 
denz; s.  o.  Einl.  6;  Ol  Kirchenstaats- 
recht 18  ff. 

Gri»  26]  1)  'verkehrt'  unpassend 
Schmid;  wanode  oS6e  tcyrde  Beowulf 
1337;    eyrieena    riht   gewanaS   oSSe 


Erklärungen  zu  GriB  27  -  Schluss.  —  Zu  NorBhymbra  UyricgriB.  —  Zu  Komscot. 
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wyrdeS  Polity  25;  wyrdan  7  seyrdan 
(u.  27)  Wulfstan  168 

Qrii  27)  1)  Nicht  'panis  circum- 
gestatio'  Wiikins;  'procession  with  the 
host'  Toiler,  Sweet.  Vielmehr  =  httsl- 
gang;  panem  sanctum  übersetzt 
Agsächs.  Kanonistik  um  1000  durch 
gehalgod  hldf;  Bo. -Toller  s.  v.;  tgl. 
Ol  Abendmahl  4;  Geistliche  13  a 


2)  Ungenau  'revile'  Thorpe,  'schiert 
oder  beschimpft'  Schmid.  —  Auch  in 
dieser  Zeile  stehen  zwei  Alliterations- 
paare 

Gri»  29]  1)  Femer  stehen  I  Cn  18 
oder  Matth.  7, 12  oder  letzteren  be- 
nutzende Eom.  n.  Wulfstan  29.  38. 
67.  73.  112.  144.  179 


Gri»  30]  1)  Horn.  n.  Wulfstan  67 
begründet  ebenso  das  Gebot,  die  Kirche 
zu  schützen.  Latein.  Original  dazu  in 
Napiers  Wulfstan  p.  61.  Vgl.  Ol 
Kirche  4  a 
Gri»  31]  1)  Femer  steht  VIII  Atr  1 
Griö  31,1]  Das  Ende  des  hier 
aus  Cnut  zitierten  Satzes  brachte 
Verf.  o.  1 


ZU  NORDHYMBRA  CYRICGRIÖ. 


1.  Trotz  der  nicht  Anglischen  Sprache  ist  das  Stück  Kort- 
hnmbrisch,  sowohl  wegen  der  drei  erwähnten  Kathedralen 
wie  der  ersten  Zeile.  Herkunft  aus  der  Denalagu  ergibt  die 
Geldrechnung  nach  Hundert;  s.  d.  Ol  6.  Die  Lehnwörter  aus 
dem  Nordischen  lagu,  botleas  für  sich  allein  würden  Nord- 
englischen  Ursprung  im  XI.  Jh.  nicht  mehr  beweisen  können. 

2.  Das  Stück  ist  offenbar  eine  Frivatarbeit.  Einem 
amtlichen  Denkmal  wäre  die  Einschiebung  eines  innerkirch- 
lichen Zuchtgebots  für  Priester  zwischen  staatskirchenrecht- 
liche  Satze  nicht  zuzutrauen. 

3.  Zeit.  Das  TVort  'busslos'  (s.d.  Ol  1.  2)  würde  für 
Südengland  auf  Abfassangszeit  nach  950  deuten;  allein  der 
Begriff  war  auch  hier  älter;  and  Nordengland  mochte  das 
Wort  an.s  Skandinavischem  Munde  ein  Jahrhundert  vor  frü- 
hestem literarischen  Nachweis  aufnehmen. 

Die  geschilderten  Zustände  konnten  erst  auftreten,  nach- 
dem Nordische  Geldrechnung  ins  Verkehrsleben  eingedrungen 
war,  und  zwar  auch  in  das  der  Kirche,  die  doch  den  anfäng- 
lich heidnischen  Skandinaven  für  die  erste  Zeit  fern  blieb, 
und  nachdem  die  Staatshoheit  die  genannton  Kathedralen 


einheitlich  mit  Bussempfang  für  gebrochenen  Schutz  in 
jener  "Wähmng  privilegiert  hatte.  Da  lokale  Überlieferung, 
zuerst  1106  durch  eine  Yorker  Jury  bezeugt  (Raine  Hist, 
of  York  ni  34),  jenes  Privileg  auf  .älthelstan  hinaufdatiert, 
.so  fällt  laut  Analogie  die  Entstehung  jener  Ansprüche 
eher  später  als  friiher,  also  nach  950.  JCthelstans  an- 
gebliche Urkk.  sind  zwar  mittelenglische  Reimereien,  der 
Sprache  nach  frühestens  vom  13.  Jh.,  doch  werden  sie 
schon  1228  durchs  Kapitel  von  Ripon  im  Prozesse  ange- 
rufen und  behandeln  das  Ordal  als  noch  lebendig;  Fowler 
Mem.  of  Ripon  I  51;  Birch  Cart.  Sax.  646 f.  =  858.  Für 
Beverleys  Privileg  scheint  der  älteste  Zeuge  Alfred  von 
Beverley  Libert.  S.  Joh.  Beverlac.  (hinter  Raines  Sanctuar. 
Dunelm.  ed.  Surtees  soc.  1837);  vgl.  Leach  Memor.  of  Beverley 
(Surtees  soc.)  1897  p.  xx. 

Mit  JSthelred,  Cnut,  Northumbr.  Priestergesetz  und  GriB 
lautet  die  Aufzeichnung  in  einigen  Worten  gleich.  Sie  ent- 
stand also  nach  1000,  doch  anderseits  vor  oder  bald  nach 
1050,  da  die  Hs.  G  von  etwa  1070  in  keinem  Stück,  also 
wohl  auch  hier  nicht,  autograph  ist. 


Nor  gri»  1]  1)  Vgl.  Ol  Kirchen- 
Irieden  2a.  4c;  Asyl  21;  Asylbruch  7 

2)  Petrus  ist  Patron  zu  York,  Wil- 
frid zu  Ripon,  Johann  zu  Beverley 

3)  Vgl.  Ol  Hundert  6;  busslos  5b; 
Halbverletzung  3.  Drei  Hundert  = 
24  Ä  bOsst,  wer  Kirchenfrieden  ver- 
letzt im  Umkreise  einer  Meile  von 
der  Kirche  Ripon  oder  Beverley 

Hör  gti!6  2]    Wohl  durch  gemein- 


sames Benutzen  von  VIII  Atr  4f.  = 
I  Cn  3  f .  stimmt  dies  z.  T.  wörtlich  zu 
Northtt  19.     Vgl.  Ol  Kirchenrang  3 

Nor  griö  3]  1)  Eintritt  war  Wei- 
bern untersagt  nur  zum  Altar  {Can. 
Edg.  45)  oder  zu  Cuthberts  Reliquien 
(Sim.  Dunelm.  ed.  Arnold).  Im  Franken- 
reiche und  in  der  von  .Slfric  ge- 
schilderten Kirche  bedienten  Weiber 
den    Priester    bei    der    Messe;    vgl. 


Hirienbri.  ^Ifrics  ed.  Fehr  S.  xxxvij. 
4.  62  =  174.  Die  Ergänzung  'Priester' 
scheint  nötig,  denn  Bewaffneten  oder 
Ehepaaren  stand  der  Kirchenbesuch 
frei.  Dem  Priester  verbietet  mit 
Waffen  in  die  Kirche  zu  kommen 
Northu  37,  AVaffen  zu  tragen  manches 
Zitat  Ol  Geistliche  29  g,  aus  Ps-Egb. 
Exe.  auch  jKlfric  ebd.  S.  xl.  18.  55. 
134.  225 


ZU  ROMSCOT. 


Das  Wort  Romgueot  scheint  nicht  vor  11.  Jh.  vor- 
zukommen; vgl.  Ol  Peterspfennig  1.  Dagegen  möglicher- 
weise nur  dem  Abschreiber  gehören  die  späten  Formen 
middesumor,  forgumie,  twelffealdan  (dt.  sg.),  pene  'den'. 

Das  Stück  scheint  nicht  Oesetzesteil.  Denn  Straf- 
geld und  Basse  für  vorenthaltenen  Peterspfennig  (s.  Ol  17) 
sind   nach   Gesetzen   seit  Eadgar  höher.     Auch  für   eine 


Synode  oder  Predigt  lautet  das  Stück  zu  wenig  kanonistisch, 
theologisch,  hierarchisch.  Es  scheint  private  Aufzeichnung 
erster  Hälfte  11.  Jhs.  von  einem  vielleicht  bis  zur  Mitte 
10.  Jhs.  hinaufreichenden  Brauche;  ebd.  9.  Möglicherweise 
lehnte  sich  der  Brauch  und  wahrscheinlich  die  Aufzeichnung 
an  Worte  Ines;  letztere  steht  ja  auch  zwischen  Rubrenliste 
und  Text  von  Af-Ine. 

34» 
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Zu  Eomscot. 


Zu  Iudex. 


Romscot  1]     1)    Vgl.  conigesceot 
bei  Toller 

2)  Den  Termin   s.  Ol  Peterspfeu- 
nig  15 

3)  Von   Mittag    beginnt   Vorabend 
(«.  d.  Ol)  des  folgenden  Tages 


Romscot  2]  1)  Vgl.  ofergumian 
bei  Toller 

2)  Öffentliches  Strafgeld;  anders 
Gl  Peterspfennig  17.  Vielleicht  er- 
kläi't  sich  diese  Summe  als  das  von 
Ine  4  für  Vorenthaltung  des  Kirchen- 


pfeunigs    angedrohte    Strafgeldfixum; 
s.  d.  12.  a 

3)  Auch  diese  Busse  für  die  Kirche 
regeln  alle  Gesetze  über  Peterspfennig 
anders;dageg.  jenes  Gesetz  Ines  ebenso: 
LX  sein.  7  be  twelffealdum  agifepyne 


ZU  IUDEX. 


].  Überlieferung.    2.  Sprache.    3.  Zeit.    4.  Quellen.    5.  Verfasser.    6.  Kechtshistorischer  Wert.    7.  Bonntzer. 


1.  Überlieferung.  Die  einzige  Ags.  Hs.  ist  nicht  auto- 
graph, laut  der  Schreibfehler  6'.  12".  lü".  Es  ist  auch 
kaum  denkbar,  dass  der  Verfasser  (oder  vielmehr  der  Isidor- 
Übersetzer)  selbst  seine  Arbeit  zusammen  mit  vorher- 
gehendem Romscot  zwischen  Rubriken  und  Text  von  Af-Ine, 
also  zwischen  Teile  einer  Kopie ,  gesetzt  hätte.  (Den  Grund 
dieser  Einordnung  s.  u.  n.  4  a.  E.)  Dazu  kommt,  dass  G  nir- 
gends in  den  anderen  Denkmälern  die  Vorlage  von  Q  war. 
Q  bringt  ferner  das  Stück  zwischen  VII  Atr  und  II  Eg, 
macht  also  die  jedenfalls  falsche  Anordnung  G's  nicht  mit, 
und  liest  das  Ags.  AVort,  das  er  in  3  beibehält,  anders  als  G. 

2.  Die  Sprache  ist  für  jElfreds  Zeit  zu  glatt  und  ent- 
wickelt und  steht  eher  MXtno  und  "Wulfstan  nahe.  Ander- 
seits hält  sie  sich  gänzUch  frei  von  Lehnwörtern  aus  dem 
Nordischen  und  bewahrt  zumeist  richtig  die  Endungen  und 
den  Vokalausdruck  Jilfricscher  Zeit.  Sämtliche,  nicht  sehr 
zahlreiche,  Abweichungen  von  iElfrics  Nonn,  die  vielleicht 
alle  nicht  später  als  c.  1030—50  datieren,  kann  der  Ab- 
schreiber verschuldet  haben,  so  häufiges  -y-  statt  i  (ys, 
nys,  byS,  hyt,  nyinaS);  he  jil.  'sie';  gn.  sg.ßas,  ßare;  gn. 
pl.  frcemdrea;  dt.  gitsungae;  3  pl.  denied;  pc.  }it.  genySerad; 
scewiaS  (st.  -ea-). 

3.  Zeit.  Die  Abfassung  tun  1010  ist  am  wahrschein- 
lichsten. Zu  ihr  stimmt  Q's  Anordnung  imd  die  noch  dro- 
hende Gefahr  von  plündernden  Dänen;  9.  Als  Übel  der 
Zeit  erst  nach  Eadgar  beklagt  Polity  12  die  hier  gerügte 
Volksbedrückung  durch  Gerefan.  Unter  Eadgar,  und  wieder 
nach  1018,  hätte  Verf.  angesichts  einer  starken  Krongewalt 
dem  ungerechten  Richter  wohl  auch  mit  staatUcher  Strafe 
gedroht  Dessen  Motive  geisselt  er  ähnlich  wie  1027  —  34 
Cnut  n  15,  ohne  doch  diesen  zu  benutzen:  ein  freilich  nur 
ganz  unsicheres  Argument  für  frühere  Abfassung.  —  Die 
Richter  einsetzende  Behörde,  unter  welcher  doch  der  Agsachse 
nur  den  Herzog  (Grafen)  verstehen  kann,  heisst  ealdorman, 
noch  nicht  eorl,  was  eher  für  die  Zeit  vor  1040  spricht. 

4.  Quellen.  Verfasser  übersetzt  hauptsächlich  den 
Isidor.  Dessen  Sätze  Setit.  III  52, 1  — 16.  54, 1—7  wurden 
auch  von  seinem  Zeitgenossen  Burchard  von  Worms  XVI 
25 — 28  ausgeschrieben.  Jedoch  nicht  (wie  einst  Somner 
vermutete)  dieser  ist  Quelle  des  Iudex ;  denn  hier  wird  auch 
Isidor  111  53,  was  Burchard  fehlt,  übertragen.  —  Die  Bibel- 
zitate entstammen  nicht  JEMiio  (obwohl  dieser  gepaneas, 
Iudex  4'  heortan.  bietet,  wofür  corda  gegen  oculos  der 
Vulg.  beiden  vielleicht  vorlag).    Möglicherweise  stimmt  das 


Bibelzitat  c.  5  zur  Bibelübersetztmg  ed.  Thorpe  p.  13  mehr, 
als  bei  zwei  unabhängigen  Übertragern  wahrscheinlich  wäre. 
Iudex  hat  aber  zwei  eigene  Einschiebsel  auch  hier.  —  "Wohl 
nur  innerliche  Sinnesverwandtschaft,  teilweise  beiderseits 
auf  die  Bibel  begründet,  liegt  vor  mit  den  Bückling  Homi- 
lien  und  Synode  von  Clovesho  von  a.  786  c.  ]  3  (ed.  Mon. 
0er m.,  Epist.V^  24,):  De  iudieiis  iuste  ferendis:  Potentes 
et  divites  iusta  indicia  statuant  nee  personam  divitis  ae- 
cipiant,  nee  pauperes  contemnant  .  .  nee  munera  super 
innocentes  accipiant.  —  Schon  Isidor  hatte  sich  stark  an 
die  Bibel  angelehnt.  Nun  fügte  Iudex  Bibelstellen  hinzu. 
So  ward  der  Inhalt  der  Bibel  eng  verwandt.  Und  vielleicht 
deshalb   setzte  G  das  Stück  vor  iElfreds  Exodus -Exzerpt. 

5.  Der  Verfasser  ist,  da  er  Latein  kann,  Geistlicher. 
Keine  andere  Strafe  weiss  er  dem  ungerechten  Richter  an- 
zudrohen als  die  des  Himmels.  Sein  Stil  ist  rein  homi- 
letisch; denselben  dürftigen  Inhalt  wiederholt  er  mehrfach 
in  wenig  veränderten  AVorten;  seine  Gedankenwelt  ist  nur 
von  Isidor  und  Vulgata  beeinflusst.  Kein  Hauch  staatlicher 
Beamtenpflioht  oder  juristischer  Technik  durchweht  die 
gauz  allgemein  moralischen  und  längst  schon  vor  ihm  ge- 
formten Mahnungen  an  den  Richter  zur  Kaltblütigkeit, 
Durchdringung  der  Sache,  Milde,  Schnelligkeit,  Unbestech- 
lichkeit durch  Person  oder  Geschenke. 

6.  Wert  für  Agsächs.  Reohtsgeschichte  hat  die  Mahnimg 
an  den  ealdorman,  gerechte  Richter  einzusetzen,  und  die 
Klage  über  die  Volksbedrückung  durch  die  Beamten.  — 
Nur  vom  Einzelrichter  ohne  Urteilfinder  spricht  Vei-f.,  auch 
an  Stellen,  die  nicht  ganz  von  Isidor  abhängen:  auch  für 
zwei  verwandte  Quellen  {Blickling  Homilies  und  Polity) 
trifft  dies  zu.  —  Die  Zustände  um  991  —  1012  beleuchtet 
die  Klage  über  das  Dänenheer  9  f. 

7.  Benutzer.  Iudex  wurde  um  1114  von  Q  ins  Latein 
übersetzt.  Diese  Übersetzung  diente  dem  Verfasser  von  Q 
für  sein  anderes  Werk:  Hn  28.  Da  Q  beide  Quellen  des 
Iudex,  Isidor  und  Vulgata,  selbst  auch  kannte  und  in  mora- 
lischen Abschnitten  überhaupt  freier  seine  Agsächsisohen 
Texte  zu  umschreiben  pflegte ,  weicht  er  hier  oft  vom 
Original  ab.  —  Das  Stück  fand  also  im  11.  Jh.  Aufnahme  in 
mindestens  zwei  Sammlungen  Agsächsischen  Rechts:  ver- 
mutlich weil  es  sich,  wie  die  Oeselxe,  von  denen  ja  auch 
grosso  Teile  homiletisch  lauten,  an  den  Richter  wendet. 
Da.ss  es  zur  amtlichen  Sammlung  der  Könige  gehört  habe, 
ist  möglich,  folgt  aber  daraus  nicht. 


Zu  Iudex. 
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Iudex  InBc]  1)  Möglicherweise 
trug  das  Original  eine  'Vom  Eichter' 
bedeutende  Überschrift  Be  deman,  die 
Q  als  Plural  missverstand 

Iudex  11    1)  Vgl.  Ol  Richter  1 

2)  Brunner  I'  207"  und  Amira'  155 
zitieren  dies  und  8 '  als  Beleg  für  die 
alleinige  Urteilfindung  (».  d.  Ol  2  ff.) 
durch  den  Einzelrichter  (für  die  auch 
Syn.  a.  786  o.  Einl.  4  und  BlicMing 
homil.  61  f.  sprechen,  sowie  das  Er- 
scheinen eines  Standes  von  indices, 
pratores,  die  unter  den  Witan  des 
Reichstages,  und  zwar  hinter  rfwces 
oder  proeeres ,  vor  den  maiores  natu 
genannt  werden;  Urkk.  a.  705.  786. 
811.  816;  Birch  115.  335.  357).  Allein 
Verf.  ist  vielleicht  hier  bloss  Übersetzer. 
Der  Übersetzer  mochte  im  Sinne  haben 
den  ealdorman,  seit-,  hundred-,  mot-, 
portgerefa  oder,  laut  V  As  1,  Bf.,  einen 
Pegn  mit  Gerichtsbarkeit  oder  den  Vogt 
(«.  d.  Ol  2  ff.)   eines   Herrschaftsguts 

3)  Agsächs.  Theologie  kennt  aus  zahl- 
reichen Vulgatastellen  das  Bild  vom 
Wägen  geistiger  Faktoren:  on  Domes 
deege  man  setle  pa  synne  1  fa  satule 
on  fa  trage  7  hy  man  wegeS;  Horn. 
n.  Wulfstan  240 

4)  Der  Sinn  kann  hier  nicht  wie 
sonst  sein  'jeder  von  beiden' 

5)  Zwar  heisst  jewe/sfia«  auch,  ge- 
rade mit  teile  verbunden,  'bemessen': 
teile  bid  gemetegod  be  geearnuiigum; 
SMdc  Homil.  I  294.  Doch  da  'Barm- 
herzigkeit' (».  d.  Gl  2  a)  vorhergeht, 
meint  Verf.  hier  die  andere  Bed. 

Iudex  2)  1)  Vgl.  Get)ync8o8'.  - 
Zu  fram  beim  Passiv  «.  ^Ifries 
Hirtmbri.  ed.  Fehr  S.  96.  —  Der 
Agsa.  versteht  wie  in  Sacr  cor  1, 3 ' 
richtig  Isidors  cequitas  als  rihl,  nicht 
'BilUgkeit';  s.  d.  Ol  1 

Iudex  3]  1)  Derselbe  Sinn  u.  15. 
15, 1.  Vielleicht  liegt  Erinnerung  vor 
an  Synode  a.  786,  o.  Einl.  4.  —  Q  ver- 
steht das  Kompositum  nicht,  obwohl 
er  had  und  ara  15, 1  richtig  übersetzt 

2)  Vor  ladSe  oßffe  feohfange  warnt 
den  Richter  II  Cn  15, 1;  ähnlich  tt.  7. 
Vgl.  o.  zu  I  Ew  Pro«;  Ol  Gerechtig- 
keit 2  ff.  6.  7 


3)  recitare  (s.  d.  Wb)  für  reccean 
auch  sonst  wegen  Buohstabengleichheit 

Iudex  4]  1)  Vgl.  Ol  Bestechung 
1  ff.  und  Polity  1 1 :  Eorlas  7  heretogan 
7  ßas  worulddeman  7  eac  sica  gerefan 
sollen  wegen  Geld  oder  Freundschaft 
nicht  unrecht  zu  Recht  verkehren 

2)  Deut,  steht  näher  als  Exod.  23,  8, 
aus  der  Q  hier  ein  Wort  und  Af  El  46 
den  Spruch  aufnimmt.  Derselbe  Deut.- 
Vers  wird  zitiert  ?<.  15,1.  Derselbe 
Gedanke  m.  17 

8)  oculos  Vulg.,  gepaneas  .Slfric; 
s.  0.  Einl.  4 

Iudex  51  1)  ßam  glean  dome  pe 
ge  demad,  eow  byS  gedemed  Agsä. 
Evangelienübs.  —  Auch  Episc.  14  und 
die  Synode,  o.  Einl.  4,  benutzt  diesen 
Spruch  des  Matthäus;  s.  d.  Ol  1; 
Moral  4 

Iudex  61  1)  Vgl.  Ol  Jüngstes  Ge- 
richt. Unter  Drohung  mit  diesem  laut 
desselbenMatthäus-Spruches  mahnt  zur 
Gerechtigkeit  auch  Blickling  Homil.  61 

Index  7]  1)  Hie  gescyldaS ßa  itn- 
seyldigan  heisst  es  umgekehrt  von 
guten  Richtern  ebd.  63 ;  s.  o.  3 ' 

Iudex  81  1)  Q  erblickt  zwar  (viel- 
leicht weil  1110  ealdorman  nicht  mehr 
'Graf,  sondern  nur  niedere,  nam. 
städtische,  Magistratur  bedeutete)  in 
ealdorman  in  weitem  Sinne  jeden  mit 
Gerichtsbarkeit  versehenen  Grund- 
herrn oder  öffentlichen  Magistrat. 
Doch  mag  der  Agsa.  den  Ealdorman 
im  engen  technischen  Sinn  des  Grafen 
gemeint  haben ;  denn  jedenfalls  dachte 
er  an  eine  Behörde  zwischen  König 
und  Lokalrichter.  Den  Thegn,  und 
unter  gingran  nur  Dorfvögte,  ver- 
steht zu  eng  Andrews  Manor  140 

2)  Diese  geongran  scheinen  nicht 
identisch  mit  denen  in  10,  welche 
unter  deman  stehen,  vielleicht  aber 
mit  den  gerefan  13,  obwohl  letztere 
derselbe  Vorwurf  wie  in  10  die  gingran 
trifft 

3)  Derrfemaspricht  also  nicht  bloss 
das  etwa  von  Urteilfindern  erkannte 
Recht,  sondern  er  selbst  findet  es; 
vgl.  Gl  Eichter  1 ;  0.  1 ' 

Iudex  91     1)  Hn  benutzt  den  Q 


2)  Um  so  verworfener  der  nach  dem 
Gute  eigener  Landsleute  gierige 
Eichter!  Da  der  Agsa.  mit  dem  Worte 
'Heerführer'  von  Isidor  abweicht, 
so  meint  er  wohl  eine  wirkliche  Er- 
fahrung, also  die  Dänengefahr.  Noch 
deutlicher  ist  diese  9, 1  unter  here,  dem 
technischen  Namen  der  Nordischen 
Eindringlinge,  verstanden.  —  Auspres- 
sung der  Untertanen  geisselt  weiterhin 
ti.  9, 1  —  13.  Oerefan  rypaS  pa  ear- 
man  butan  celcere  scylde,  während 
sie  vor  975  ne  dorston  strynan  on 
unriht;  Polity  12 

3)  Des  Herrschaftsguts  (Ger  6)  oder 
des  Königbvogts;  VI  As  11.  —  Zum 
Sprichwort  in  Q  s.  o.  II 173  s  v.  pestis 

Iudex  9,1]  1)  Da  die  Stelle  aus 
Isidor  stammt,  darf  man  nicht  etwa 
folgern,  jedes  Gericht  sitze  nur  in 
der  Stadt;  s.  d.  Ol  12.  —  Zu  gestreon 
s.  0.  9':  strynan 

Iudex  10]  1)  Wolil  nicht  identisch 
mit  den  geongran  in  8,  sondern  die 
diesen  untergeordneten  Büttel  (s.  d. 
Ol  2),  mögüohenveise  auch  niedere 
Untervögte.  Die  Drohung  geschieht 
wiederum  mit  Hinimelstrafe  wie  5  ff. 

Iudex  10, 1]  1)  Deman  .  .  sceoldan 
symle  pam  unriht  dondum  .  .  steran; 
Blickling  Hom.  63 

Iudex  111  i)  Vgl.  Ol  Justizweige- 
rung 1.  2;  Bestechung  1 

2)  Se  yfela  dema  .  .  onwended  potic 
rihtan  dorn  forpcea  feos  lufon;  Blick- 
ling Hüm.  61 

3)  Vgl.  n  Ew  8;  Ol  Terminauf- 
schub 10 

Iudex  12]  1)  Bestochene  Eichter 
beoÖ  .  .  slitende  ttutfas,  ponne  hie 
for  feos  lufan  eaniine  fordemaS  bitton 
scylde;  Blickling  Homil.  63 

2)  gehydnes  'advantage',  gehySlicc 
'comfortably?'  Sweet 

Iudex  15,11  1)  y^vt.  weicht  frei 
ab  von  Isidors  Exodus-Zitat;  s.  0.  4' 

Iudex  16]  Zur  letzten  Z. :  rihtuiis 
im  Ggs.  zu  arleas  bietet  auch  die  Agsä. 
Genesis -Übs.  18,23 

Iudex  17,1]  1)  Volle  Form  wäre 
endelean;  der  Ausfall  des  -e  bei  Kom- 
position von  ende-  ist  sonst  erst  seit 
13.  Jh.  belegt 
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Zu  Episcopus. 


ZU  EPISCOPUS. 


1.  Oberllefernng.    2.  Sprache.    8.  Zeit.    4.  Ort.    5.  Verfasser.    6.  Nicht  znr  Polity  gehörig.    7.  Eiiihoitlich.    8.  Benutzer.    9.  Wort. 


1.  Überliefeninff.  Die  einzige  Agsächs.  Hs.  war  nicht 
Vorlage  für  Q  laut  ihrer  zwei  Auslassungen  12*.  IS*".  Deren 
letztere  ergänzt  Q  genau  wie  eine  Homilie,  die  dieses  Stück 
benutzte  oder  mit  ihm  aus  gemeinsamer  Quelle  schöpfte; 
s.  0.  I  479». 

2.  Die  Sprache  ist  die  vollentwickelte  Homilienprosa, 
also  nicht  oder  nicht  lange  vor  .ällfric  anzusetzen.  Ander- 
seits begegnet  von  Nordischen  Lehnwörtern  nur  lahriht, 
findet  der  Artikel  nur  spärliche  Verwendung  (hlaferdum  11), 
und  ist  Grammatik  und  Vokalausdruck  auf  ^Ifricscher 
Norm  vollkommen  bewahrt,  ausgenommen  jene  kleinen 
Abweichungen,  die  alle  dem  Abschreiber  zur  Last  fallen 
mögen.  So  -an  (statt  -um,  -on)  im  Dativ  bzw.  Plural  verbi, 
-y-  überwiegend  statt -1-,  -eo-  (hy,  byrgc,  wyrd),  hlaferd, 
ßcene  '  den',  reran  (statt  res  -).  —  Dieses  späte  Westsächsisch 
herrschte  im  XI.  Jh.  durch  ganz  Englands  Literatur.  —  Die 
Orthographie  deutet  auf  Worcester,  wo  die  Agsä.  Hs.  ent- 
stand :  so  (nach  M.  Förster)  Fehr  Hirtenbri.  JElfrics  S.  xxi, 
der  eine  künftige  Ausgabe  der  Polity  {u.  n.  6)  durch  Jost 
ankündigt. 

3.  Die  Abfassungszeit  fällt  laut  des  Stils  nach  c.  980, 
und  laut  des  bischöflichen  Anspruchs  auf  die  Gerichtsbarkeit 
über  Beweisrecht  und  wirtschaftliche  Politik,  wie  Mass  und 
Gewicht  und  Sklavenfron,  erst  ein  bis  zwei  Menschenalter 
später.  Laut  der  Sprache  (o.  2)  ist  Episcopus  vor  c.  1050  ge- 
schrieben. Auch  datiert  man  aus  paläographisohen  Gründen 
die  Handschrift,  die  doch  nicht  original  ist,  nur  ein  Jahr- 
zehnt jünger.  Von  Normannenzeit  taucht  keine  Spur  auf: 
als  Untergebene  treten  nur  Vassalien  und  Sklaven,  nicht 
unterjochte  Eingeborene  auf;  als  Beweismittel  zur  Reinigung 
erscheinen  nur  Eid  und  Ordal,  nicht  Zweikampf;  die  oft- 
mals erwähnte  Gerichtsbarkeit  des  Bischofs  ist  noch  nicht 
die  seit  1071  abgetrennte  des  geistlichen  Gerichts.  —  Das 
Stück  ist  ^thelstans  Gesetzen  angereiht  in  Q:  das  ist,  falls 
damit  seine  Entstehungszeit  angegeben  werden  will  (was 
nicht  sicher  ist),  um  mindestens  zwei  Menschenalter  zu  früh. 
—  Die  gewiss  nie  ganz  verwirklichten  Ansprüche  des  Epi- 
skopats, den  Staat  zu  beherrschen,  passen  vielleicht  am 
meisten  zur-  Zeit  1020  —  35. 

4.  Entstehungsort.  Lokale  oder  gar  Nordenglische 
Spur  verrät  das  Denkmal  nicht.  Vielleicht  deutet  die  stark  epi- 
skopale Tendenz  auf  eine  Kathedrale :  Worcester  ?  s.  o.  2,  u.  9. 

5.  Der  Verfasser  ist  laut  der  hierarchischen  Tendenz, 
laut  der  Bibelzitate ,  besonders  aber  wegen  des  stark  homi- 
letischen Stiles  mit  vielen  Wiederholungen,  Geistlicher. 

6.  Als  selbständiges  Denkmal  erscheint  das  Stück  in 
Q;  es  endet  da  mit  Amen.  Zwar  die  Agsächs.  Hs.  bringt  es 
als  c.  7  einer  grossen  Kompilation,  die  Thorpe  'Institutes 
of  Polity'  betitelt,  allein  abweichend  von  den  beiden  an- 
deren Hss.  der  Polity,  die  es  nicht  enthalten.  —  Auch  sonst 
aber  bietet  jener  Kodex  in  der  Polity  fremde  Einfügungen : 


vor  c.  21  Ad  sacerdoies  steht  Dadbefan  aus  Pönitenz- 
Kanones  (ed.  Thorpe  p.  411),  was  die  eine  Polity- Hs.  D  p.  121 
an  anderer  Stelle,  von  Polity  unabhängig,  bringt;  zweitens 
vor  c.  22  (nicht,  wie  Thorpe  435'  sagt,  vor  c.  20)  finden 
sich  die  Canones  Eadgari  (ed.  Thorpe  395),  die  D  ebenfalls 
richtiger  von  Polity  getrennt  überliefert.  Drittens  schiebt 
Hs.  X  vor  Polity  c.  24  volle  25  Blätter  anderen  Inhaltes 
ein,  was  Thorpe  nicht  andeutet.  —  Auch  ein  innerer  Grund 
spricht  gegen  die  ursprüngliche  Zugehörigkeit  von  Episcopus 
zu  Polity.  Während  diese  nämlich  sich  oft  genug  wieder- 
holt, lauten  nie  mehr  als  fünf  Wörter,  und  nur  solche  all- 
gemein homiletischer  Phraseologie,  im  Episc.  gleich  Polity- 
Stüoken:  c.  11:  em-las,  heretogan,  worulddeman  7  gerefan 
sculon  ßeowetlingan  beorgan;  6:  Bischöfe  sollen  kein  unriht 
gepafian,  ae  to  cBlcan  rihte  fylstan;  4:  man  aleege  unriht 
7  rcere  Godes  rikt;  24:  Christies  tis  ealle  mid  deoncyrSum 
ceape  gehöhte.  —  Ja,  es  fehlt  nicht  ein  Widerspruch:  Episc. 
betont  sehr  stark  des  Bischofs  Teilnahme  am  weltlichen 
Eechtsleben;  dagegen  wünscht  Polity  8  nur,  dass  dieser  on 
gemote  godeunde  lare  dmle  pam  folce. 

Bei  der  mangel-  und  lückenhaften  Edition  der  Agsächs. 
Kanonistik  und  Homiletik  des  XI.  Jh.  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden,, ob  Polity  erstens  überhaupt  Ein  Werk  heissen 
darf,  und  ob  dieses  zweitens  den  Episcopus  enthielt.  Selbst 
in  letzterem  Falle  kann  dieser  ursprünglich  gesondert  be- 
standen haben  und  hier  nur  hineingeschoben  sein.  Denn 
Polity  hat  Sätze  aus  Cnut  aufgenommen  und  andere  mit 
..Elfric  und  Wulfstan  sowie  den  Homileten  nach  diesem 
gemeinsam;  vgl.  Archiv  Stud.  neu.  Spra.  CHI  47;  o.  n.  2a.  E. 

7.  Einheitlichkeit.  Die  Kapitel  10  — 12  des  Ajpwco;)i« 
betreffen,  von  jener  Überschrift  nicht  umfasst,  zwar 
Pfarrerspflicht;  allein  das  folgende  c.  13  bezieht  sich 
auf  11  und  14  samt  15  auf  13.  Die  ganze  letzte  Hälfte 
10—15  gehört  also  zusammen.  Und  sie  wiederholt  Phrasen 
der  ersten  neun  Kapitel.  Ohne  das  letzte  c.  15  hätte  die 
erste  Hälfte  nicht  den  bei  einer  Homilie  zu  erwartenden 
Abschluss.  Auch  o.  9  wendet  sich  au  alle  Christen.  Wahr- 
scheinlich also  steigt  das  Stück  absichtlich  vom  Bischof  zum 
Pfarrer  und  dann  zu  'uns  allen'  hinab.  Es  sind  überhaupt 
ja  nur  einige  Gedanken  über  Bischof  und  Pfarrer  hinge- 
worfen. Ein  Plan  oder  System  oder  gar  Vollständigkeit 
scheint  gar  nicht  erstrebt. 

8.  Benutzt  wurde  Episc.  von  einem  Homileten  nach 
Wulfstan;  o.  n.  1.  Er  ward  in  eine  homiletisch -kanonistische 
Sammlung  um  1065  und  zweitens  wahrscheinlich  in  die  Q 
vorliegende  Eechtssammlung  vor  1110  eingereiht  und  1114 
übersetzt  vom  Quadripartitus. 

9.  Der  Wert  des  Stückes  besteht  fast  nur  in  dem  Zeugnis 
für  die  ungemessenen  weltlichen  Ansprüche  des  Angelsächs. 
Episkopats,  das  Eechtsleben,  auch  das  bürgerliche,  Stadt - 
und  Landrecht  und  den  wirtschaftlichen  Verkehr  zu  be- 
heri'schen:  dieses  Leitmotiv  wird  im  ersten  Satze  machtvoll 


Zu  Episcopus.  —  Einleitung  zu  Wilhelmes  lad. 
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angeschlagen.  Die  kirchlichen  Rechte  und  Pflichten  des 
Bischofs  (».  d.  Ol  3  —  6.  8)  sind  kaum  berührt.  Mit  den 
staatlichen  Eichtem,  also  nicht  etwa  bloss  als  Schieds- 
richter, soll  er  Prozesse  beilegen,  Urteile  bestimmen,  das 
Beweisrecht,  Ma.ss  und  Gewicht  regeln.  Die  zweite  Hälfte 
lässt  auch  den  Pfarrer  tief  in  die  sozialen  Verhältnisse 
seines  Kirchspiels  eingreifen,  besonders  zugunsten  der  Unter- 
gebenen, auch  der  Sklaven.     Er  soll  deren  Fron  abmessen 


und  Mass  und  Gewicht  (also  wohl  in  Vertretung  des 
Bischofs?)  bestimmen;  den  Prozess  darüber  aber  entscheidet 
der  Bischof.  Die  Verquickung  von  Staat  und  Kirche  er- 
scheint auf  dem  Höhepunkte.  Vielleicht  verführten  den  Ver- 
fasser zu  solcher  Übertreibung  neben  seiner  episkopalen 
Tendenz  die  wirklichen  Hoheitsrechte,  die  er  seinen  Bischof 
ausüben  sah,  nicht  kraft  allgemeinen  Bischofamts,  sondern 
kraft  lokalen  Vorrechts  etwa  zu  "Worcester. 


Episc  1]  1)  Die  Überschrift  scheint 
laut  Q  das  Wort  'Bischof  enthalten 
zu  haben.  Sie  umfasst  nicht  den  In- 
halt von  c.  9  — 12.  Die  in  X  kann 
nur  die  des  Interpolators  oder  Kom- 
pilators  sein;  s.  o.  Einl.  6 

2)  Diese  nie  wirkliche  Weite  der 
Befugnis  (».  Ol  Bischof  5  h.  7  a.  9  c. 
12f-i;  Kirchenstaatsrecbt  2  ff.)  schien 
dem  Q II  wohl  ungeheuerlich ;  er  änderte 
reetitttdinem  'Gerechtsame';  s.  m.  11' 

EpiflC  2]  1)  Vgl.  Ol  Bischof  5c; 
Geistliche  Ü6b.  27  d.  35 

Episc  4]  1)  Ebd.  Bischof  9d-q; 
Schiedsgericht  1.  c;  s.  u.  9.  Der  päpst- 
liche Legat  in  England  786  schreibt: 
Vidimus  ibi  episeopos  in  eonciliis 
suis  seeularia  iudicare  prohibui- 
mtisqite;  ed.  Mon.  Oerm.,  Epist.  IV  23. 
—  Von  einerBeschränkung  des  bischöf- 
lichen Gerichtsvorsitzes  auf  die  Graf- 
schaft oder  von  nur  lokaler  Geltung 
des  Gesagten  {s.  o.  Einl.  9)  erscheint 
hier,  oder  6. 9,  keine  Spur.  Varf.  meint 
mehr:  ein  Ideal  allgemeiner  Beauf- 
sichtigung aller  Justiz  durch  den  Kleras 
in  Stadt  und  Land,  im  materiellen 
Recht  wie  im  Beweisrecht  und  Urteil 

2)  Der  König  eall  Oristen  fole  sibbie 
7  sehte;  Polity  2  =  Horn.  n.  Wulf- 


stan  266.  Hier  also  übernimmt  der 
Bischof  die  Funktion  des  Königs 

Episc  5J     1)  Vgl.  Ol  Bischof  9  b 

2)  Nicht  etwa  bloss  Rehquien  reichen, 
auf  die  der  Eid  abzuleisten  ist,  was 
jeder  andere  Geistliche  auch  konnte. 
Teilnahme  des  Priesters  an  Ordal  und 
Eid  s.  Northu  39 f.;  vgl.  Ol  Beweis  14 

Episc  6]  1)  Vgl.  Ol  Bischof  10  b. 
12g.  m;  Gewicht  7  — IIb;  Mass  7a; 
Stadt  16a;  Grafschaftsgericht  6 

2)  Zu  fare  vgl.:  f6r  Gej)ync6o  1. 
Geradezu  Gesetzsprecheramt  oder  doch 
Rechtweisung  scheint  hierdem  Bischöfe 
zugeschrieben.  —  'Landrecht'  hier 
'Hundred-  und  Gutsrecht'.  —  Q  setzt 
für  dihtian)  auch  9.  11  dictio{-tare) 

Episc  7]  1)  Vgl.  Ol  Bischof  8a; 
Teufel  6ff.    Zitat  aus  Matth.  13, 39 

Episc  8]  [Z.  1  der  Übs.  lies:  Volkes 
Lage  gut  beschaffen] 

1)  =  religiöse,  moralische  Menschen; 
s.  Ol  Gott  la.  E.;  Moral  2.  5  f.  Das 
unriht  (nnlage)  alecgan  (afyllan)  oder 
positiv  ausgedrückt  riht  (Oodes  lof, 
rihtw  isnesse,  rihte  laga)  araran 
(raran,  lufian)  ist  sehr  häufig  in 
Gesetzen  und  Homilien  c.  1000—1030: 
V  Atr  1, 1  (=  II  Cn  1).  38, 1  {=  II  Cn 
7,1).  X2.  Cnl020,3.  II  Cn  11,1. 15,1; 


so  zur  Reichserhaltung  in  Polity  4, 
s.  o.  Einl.  6 

Episc  9]  1)5.0.4».  8'.  Offenbar 
ist  hier  Schiedsgericht  nicht  allein  ge- 
meint, sondern  u.  a.  die  Teilnahme  am 
Grafschaftsgericht  (s.  d.  6  ff.)  neben 
dem  Ealdorman 

Episc  10]  1)  Den  Bischöfen  legt 
diese  Pflicht  auf  Polity  6,  o.  Einl.  6 

2)  [Hinter  I  478"  setxe:  bessere 
iuiiioribus.]  Thorpe  übs.  zwar:  'shire- 
man  those  under  him' ;  an  den  Sheriff 
(s.  d.  Ol  1  a)  allein  denkt  Verf.  wohl 
aber  nicht,  sondern  meint  jeden  Vogt; 
s.  d.  Ol  1 

3)  Vgl.  Ol  unfrei  14  a.  Wiederum 
braucht  Polity  6  (o.  Einl.  6)  ähnliche 
Phrase 

Episc  11]  1)  Vgl.  dagegen  Ol 
Fron  7.  Hier  und  12  erkennt  Q  die 
wirkliche  Zuständigkeit  des  Pfarrers 
als  so  sehr  überschritten,  dass  er  'Bi- 
schof dafür  einsetzt.    S.o.  1' 

Episc  12]  1)  Vgl.  Ol  Ma.ss  7a; 
Gewicht  11.  a;  Bischof  9c 

Episc  13]  1)  Dies  Dogma  in  ähn- 
lichem Ausdruck  wird  mit  anderer 
Tendenz  als  hier  angeführt  I  Cn  18, 3, 
ferner  Polity  24,  o.  Einl.  6;  und  s.  Ol 
Christus  3;  Himmel  4 


ZU  WILHELMES  LAD. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberlierernng.    2.  Sprache.    3.  Aathentisch.    4.  Zweck.    6.  Zeit.    6.  Ort.    7.  Wilhelms  Gesetze. 


1.  Überlieferong.  Vermutlich  hat  ein  Lateinisches 
Authenticum  existiert  (vgl.  Ol.  zwiesprachig,  wozu  jetzt 
viele  Beispiele  bei  Davis  Reg.  Agnorm.,  z.  B.  n.  265). 
Dieses  ist  verloren;  s.  o.  1  483".  —  Nur  private  Übersetzung 
aus  dem  Agsächs.  gibt  Q,  unlrum  2,1  daraus  bewahrend. 
Aus  H  kann  Q  nicht  übersetzt  sein,  da  er  etwa  ein  Jahr- 
zehnt älter  ist,  auch  nirgends  anderswo  H  benutzt.     Hier 


liest  er  nirgends  besser,  einmal  (Anglorum  Pro.)  weniger 
gut  als  H.  Unter  seinen  Hss.- Classen  liest  Ip  Ml  zweimal 
besser  als  der  Rest;  s.  I  483  *■  '.  —  Dass  ein  Französischer 
Text  existiert  habe,  ist  nicht  wahrscheinlich:  diese  Sprache 
tritt  in  Gesetzen  und  Urkk.  der  Normannen  und  Anglo- 
normannen  erst  im  13.  Jh.  auf.  —  Für  Hn  64,8  a  lag  wie 
gewöhnlich   wohl  nur  desselben  Verfassers  Quadripartitus 
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EiuleituDg  zu  "Wilhelmes  lad.     Erklärungen  zu  Wilhelmes  lad  Insc. 


vor.  —  TVI  art  6  steht  im  ganzen  dem  Original  viel  ferner 
als  Q,  entfliesst  ihm  aber  nicht,  da  er  imforedan  3,2  ge- 
nauer durch  non  fracto  (als  Q  mit  piano)  wiedergibt.  Doch 
hat  er  jenes  Lateinische  Authenticum  nicht,  sondern  auch 
nur  den  Agsächsisohen  Text  benutzt,  da  er  zweimal  den 
Sinn  verderbt.  —  Falls  u.  2*  eine  Lücke  im  Text  vorliegt, 
fällt  diese  einem  Archetyp  zur  Last. 
Also  ist  der  Stammbaum: 

»  Wl  lad  [°  =  verloren] 


'  Latein.  Orig. 


'  Agsfichs.  Orig. 

°  Archetyp 

I 


H 


I 
Wlart 


2.  Die  Agsächsische  Sprache  kann  recht  wohl  zu  1070 
passen;  eine  Spur  von  Modernisierung  bis  zur  Abschritt 
durch  H  zeigt  sich  nicht.  [Die  Abweichungen  von  iElfrics 
Norm  sind  auch  schon  50  Jahre  vor  1120,  dem  Datum  H's, 
möglich:  dt.pl.  -an  statt  -um,  inf.  -en  statt  -an,  pc.  pt. 
-an  statt  -en,  häutig  -y-  für  i.]  —  Ein  sehr  grosser  Teil  der 
Brevia  Wilhelms  I.  lautet  Agsächsisoh ;  so  auch  noch  Hein- 
richs I.  Befehl  für  die  Zollfreiheit  der  Canterbury- Leute 
zu  London  (Parker  Antiq.  eccl.  Brit.  114)  und  Heinrichs  II. 
Urk.  bei  Earle  Landekar.  340. 

3.  Authentisch.  Die  Q -Übersetzung  wird  von  Davis 
Reg.  Angh-Norm.  1  n.  238  als  unecht  bezeichnet  und  der 
Agsaohs.  Originaltext  nicht  registriert.  Die  zeitgenössische 
Entstehung  aber  ist  gesichert  durch  die  Spraclie,  die  frühe 
Überlieferung,  den  richtigen  Breve -Anfang  und  die  sach- 
liche Übereinstimmung  des  Inhalts  mit  dem  von  damaliger 
Rechtsgeschichte  Bekannten  oder  zu  Vermutenden.  Und 
welcher  Gnmd  konnte  einen  Hofkanzlisten  vor  1 100  be- 
wegen —  kein  anderer  war  dazu  imstande  — ,  das  Stück 
so  zu  fälschen?  Die  juristischen  Privatarbeiten  der  beiden 
Menschenalter  nach  der  Eroberung  verraten  dagegen  ihr  un- 
authentisches Wesen  auf  den  ersten  Blick. 

4.  Zweck.  Wllad  macht  den  deutlichen  Versuch,  die 
zwei  verschiedenen  Beweisrechte  zu  versöhnen,  die  in  jedem 
Prozesse  aufeinanderstossen  mussten,  wo  die  eine  Partei 
Englisch,  die  andere  Normannisch  war;  s.  Ol  Beweis  11. 
Das  Beweisrecht  im  Proze.ss  zwischen  zwei  Angelsachsen 
oder  zwei  Normannen  betrifft  Wl  lad  nicht.  —  Weder  ein 
Französischer  Jurist  würde  dem  Eingeborenen  die  Wahl  der 
Beweismittel,  noch  ein  Englischer  Fälscher  dem  Normannen 
ungestabten  Eid  als  Reinigung  zugestanden  haben;  nur 
starker  Monarchie  ist  derartiges  zuzutrauen.  —  Ein  Beispiel 


der  Anwendung  fehlt.  Schon  um  1114  kennt  das  Rechts- 
buch Leges  Eenrici  diesen  Unterschied  der  Rassen  im  Be- 
weisrecht nicht  mehr;  und  ein  Jalirhundert  nach  der  Er- 
oberung musste  solcher  unmöglich  sein;  vgl.  Ol  Murdrum  6d. 

5.  Zeit.  Nicht  gleich  in  des  Königs  ersten  Tagen  1066 
konnte  Kriminalprozess  zwischen  Engländern  und  Normannen 
auftauchen.  Und  die  Möglichkeit,  dass  ein  Engländer  zum 
Zweikampfe  fordere  oder  ihn  als  Reinigung  wähle,  setzt  ein 
Einleben  ins  Französische  Beweisrecht  voraus,  für  das  min- 
destens ein  paar  Jahre  anzunehmen  sein  werden.  [Die  Er- 
zählung, AVilhelm  habe  Harold  vor  der  Sohlacht  bei  Hastings 
angeboten,  ihren  Streit  um  die  Krone  auszutragen  in  iv/iicio 
sive  placet  Uli  iuxta  ins  Normannorum  sive  potiua  Anglorum 
(Will.  Lexov.  ed.  Giles  130)  verdient  keinen  Glauben.]  Eine 
frühe  Entstehung  wird  wahrscheinlich  erstens  durch  die 
Agsächs.  Sprache,  von  der  sich  des  Eroberers  Urkunden- 
wesen je  länger  je  mehr  abwandte,  zweitens  wegen  der  doch 
früh  anzunehmenden  Notwendigkeit,  das  Beweisrecht  zu 
regeln.  Drittens  muss  Wllad  erlassen  sein,  bevor  das 
Duell  ins  vornehme  Beweisrecht  sogar  beim  Prozess  um 
Land  tief  eingedrungen  war;  schon  der  Englische  BLschof 
von  Worcester  bot  aber,  gegen  die  Abtei  Evesham  klagend, 
Zweikampf  an,  und  in  Domesday  1086  bieten  ihn  Engländer 
mehlfach  an;  Bigelow  Plac.  Agnorm.  16.  43.  60;  Hist,  of 
Norm,  proced.  327.  So  wird  das  Jahrzehnt  1068  —  77  das 
wahrscheinlichste. 

6.  Ort  Das  Rechtsbuch  Willclmi  articuli  erwähnt  ein 
Gesetz  zu  Gloucester  [woraus  ein  Londoner  Benutzer  im 
13.  Jh.  London  machte,  o.  1491'"*],  schiebt  dann  einen 
sicher  formell  nicht  authentischen,  privat  gestalteten  Satz 
ein  und  fährt  fort  Deeretum  est  etiam  ibi,  worauf  ein  ver- 
derbter Auszug  aus  Wllad  folgt.  Jenes  ibi  kann  recht 
wohl  eine  bloss  stilistische  Anknüpfung  des  Kompilators, 
also  wertlos  sein.  Angenommen  aber,  sie  sei  absichtlich 
und  zweitens  richtig,  so  wissen  wir,  dass  zu  Gloucester  der 
Eroberer  Weihnachten  feierte,  nicht  bloss  1081.  1082  (?), 
wo  Davis  (Eeg.  Agnorm.  I  p.  xxii)  ihn  dort  nachweist,  son- 
dern wahrscheinlich  öfter,  da  sonst  der  Agsächs.  Annalist 
zu  1087  diesen  Aufenthalt  nicht  als  gewohnheitsmässig  ver- 
zeichnet hätte.  So  hilft  diese  Nachricht  nicht  zur  Zeit- 
bestimmung. 

7.  Zu  Wilhelms  Gesetzgebung  s.  o.  II  73.ö  n.  4;  Treuga 
Dei  2 — b;  Entmannung  2;  Freeman  Norm.  eonq.  IV  (1876) 
844.  In  der  Normandie  erlaubte  Wilhelm  Blutrache  nur 
noch  dem  Vater  oder  Sohne  des  Erschlagenen  (Ann.  Cadom. 
1074),  in  England  (nach  Agsächs.  Annalen  zu  1086)  nie- 
mandem. —  Auch  Forst  und  Jagd  (s.  d.  Ol  10)  wurden  ver- 
mutlich teilweise  durch  schriftliche  Erlasse  geregelt,  die 
uns  verloren  sind. 


EKKLAEUNGEN. 


Wl  lad  Insc]  1)  Trotz  Ähnlichkeit 
der  Überschrift  in  H  und  Q  liegt  kein 
Aolass  vor,  sie  aus  der  gemeinsamen 
Vorlage,  dem  Archetyp,  herzuleiten; 
denn  aaelnyase  überschreibt  Kompilator 


H  auch  Ine  (o.  S.  67  Insc')  und  I  Em, 
während  Q  auch  gertednis  durch  in- 
stituta  übel  trägt  I  Cn  Pro 

2)  H  pflegt  frühe  Formen   so  gut 
zu   wahren,    dass    er  hier    vielleicht 


Plural  meint,  obwohl  er  in  Af  41" 
-nesse  und  Hss.  desselben  Menschen- 
alters -  nysse  schon  auch  als  Sing,  vei'- 
wenden  II  Cn  23, 1.  37.  —  Emen- 
dationes,   wie  T  übersehreibt,   gehört 


Erklärungen  zu  Wilhelmeslad  Insc  — Schluss. 
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vielleicht  Q  selbst;  denn  Heinrich  I. 
(CHncor  13)  und  seine  Zeit  bezeich- 
neten so  Wilhelms  Gesetzgebung;  s.  u. 
zu  Wl  art  Insc  • 

Wl  lad  Prol  1)  Vgl.  Ol  Gottes 
Gnaden  Ib;  «.  S.  279  Wlart  Insc'; 
bei  Davis  Beg.  Agnorm.:  n.  8  (Dei 
benefieio).  25.  140. 147  {miser icordia). 
192.  215 f.  »261  ff.  270.  417.  —  Anglo- 
rum  in  Q,  gegen  H,  ist  nnanthentisch 

2)  Das  h  im  Kamen,  das  Freeman 
Norm.  eonq.  V  874  auffiel,  ist  Ägsäch- 
sisch  (Searle  Onomast.  Angl.)  und 
kommt  auch  in  des  Eroberers  Urkk. 
vor;  Earle  Landchar.  431.  433.  Doch 
ist  -lie-  weit  häufiger 

3)  W.  hing  gret  ealle  ßa. .,  par 
pis  gewrit  to  eymS  freondlice;  and 
ie  kySe  eou  7  hat  Breve  (».  d.  Ol  1  a) 
für  Lanfranc  bei  Davis  n.  47 

4)  Der  Übergang  zur  1.  Person  in  Q 
entspricht  dem  Breve -Stil;  s.o.  ';  Wl 
Lond ;  5  Beispiele  Davis  p.  118f.  Doch 
wich  wohl  nicht  H  zum  Ungewöhn- 
lichen, sondern  Q  zum  Gewöhnlichen  ab 

5)  'Volk  der  Angeln'  Schmid  nach 
Q;  allein  da  Anglonormannen  mit  um- 
fassend, steht  territorialer  Sinn  fest 

Wllad  1]  1)  Das  Kompositum 
Engliaeman  darf  nicht  angenommen 
werden,  da  in  folg.  Z.  Frcencise  noch 
besonders  als  Adj.  dekliniert  wird 

2)  Franko -Engländer;  s.  d.  Ol;  'Ro- 
mance speaking'  Freeman  Nor.  eonq. 
V  874.  —  Kein  Franzose  darf,  etwa 
aus  Rassenhochmut,  den  Zweikampf 
mit  dem  Engländer  als  Beklagter  oder 
(c.  2)  Kläger  ablehnen 

8)  Vgl.  Ol  Beweis  IIa;  Zweikampf 
1  a.  5d.  Nur  entfernt  verwandte  Bed. 
haben  die  Wörter  mengl.  eomest  ('con- 
tentio,  Kampflust'  Mätzner,  Strat- 
mann).  Deutsch  emust  'Ringen',  ernest- 
kreix,  -lieh,  -haft  'Kampfplatz,  kampf- 
lich' (Lexer,  Schade).  —  Gegen  das 
Vorkommen  des  Zweikampfs  im  EogL 
Recht  spricht  auch  das  Fehlen  in 
Agsächs.  Sage  und  Epik ,  worüber  vgl. 
Deutsohbein  Stud.  Sagengeseh.  Engl, 
I  220fF.  -  Vgl.  Ol  Ordal  Id.  34 

4)  Ohne  den  Ggs.  zum  amtlichen 
Kronpiozess  (s.  d.  Ol  11.  15)  wäre  der 


Zusatz  'zwischen  Parteien'  überflüssig. 
Unter  jenen  fällt  die  Klage  auf  Fried- 
losigkeit  (s.  d.  Ol  12),  die  dem  ver- 
klagten Engländer  laut  u.  3  keine  Be- 
weiswahl lässt 

Wllad  1,1]  1)  Nicht  'versagt' 
(Schmid) :  nicht  secgan  ist  das  Simplex; 
deelinare  Glanvilla  14,1,8.  —  Im 
Falle  der  Engländer  nicht  ficht,  steht 
also  der  verklagte  Normanne  bei  Fried- 
losigkeitssachen  und  anderen  gleich: 
schwört  Reinigungseid;  vgl. TTii&s Black 
book  Adniir.  II  p.  Lxxvij.  Somit  kommt 
jener  Ablehner  des  Zweikampfs  in  un- 
günstigere prozessuale  Lage;  Brunner 
Schwurg.  397 ;  Ol  Beweis  IIb 

2)  Doch  reinigten  sich  Normannen 
und  Anglonormannen  auch  durch 
Eisenordal;  s.d.  Ol  3a.  lOA.B;  Ordal 
34;  Pol  Mai  HEL  151«.  68.  Der  Got- 
tesfriedensbruches Angeklagte  schwört 
Absichtslosigkeit  calidumque  iudicii 
ferrum  poriet;  Synode  zuCaen  1042. — 
Wenn  Wilhelm  I.  dem  ihn  krönenden 
Erzbischof  Ealdred  von  York  1068 
versprach,  dass  er  aquo  iure  Anglos 
quo  Francos  tractaret  (Will.  Malm. 
Pont.  III  §  115),  so  konnte  er  meinen, 
dies  mit  Wl  lad  zu  erfüllen.  Offenbar 
aber  fördert  er  den  Normann.  Zwei- 
kampf und  lässt  die  Agsächs.  Reinigung 
nur  daneben  bestehen.  Den  Agsächs. 
blossen  Klageeid  widerlegt  der  Nor- 
manne durch  Eideshilfe;  auch  der  Be- 
scholtene  braucht  nicht  (wie  doch  der 
Agsachse  müsste)  deshalb  zum  Ordal 

3)  •  Eideshelfer'  Pol  Mai  168;  die 
Wörter  testimonium,  tesmoin,  testis 
unter  Wilhelm  I.  dafür  belegt  Brunner 
Schcurg.  184  f. 

4)  NorSman  heisst  zwar  Skandina- 
vier; Normandi(g)  aber  'Normandie' 

5)  Das  Normann.  Recht  über  Ilelfer- 
eid  war  ungeschrieben;  Pol  Mai  I  57. 
Ob  der  Satz  Francigenus  compellatus 
iuret  se  sexto  (Hn  18),  viel  zu  allge- 
mein ,  hier  galt?  Aber  eine  bestimmte 
Zahl  soll  hier  verstanden  werden  {vgl. 
Brunner  Schtcurg.  183 f.);  denn  nicht 
etwa  der  3,  2  gemeldete  Fortfall  des 
Stabens  kann  die  Normannische  Be- 
sonderheit  hier  ausmachen;   der  war 


vielmehr  in  England  ein  Vorrecht  des 
Fremden;  vgl.  Ol  Stabeid  4 — b 

Wl  lad  2]  1)  Indem  Q  für  'Eisen- 
[ordal]'  {s.d.  Ol  1.  11  — 12a)  iudi- 
cium  setzt,  bezeugt  er,  dass  Eisen 
um  1114  gewöhnlich  das  einzige  Ordal 
des  Freien  [den  allein  ein  Normanne 
zum  Zweikampf  fordern  konnte]  ge- 
worden ist.  Doch  lebte  das  Ordal  des 
Kaltwassers  (s.  d.  Ol  10),  bisweilen 
auch  für  Freie,  weiter.  —  Ein  drittes 
Reinigungsmittel,  das  hier  (vielleicht 
nur  durch  Lücke  des  Archetyps?) 
fehlt,  steht  in  der  Wiederholung  2,3: 
Eideshilfe 

Wl  lad  2, 1]  1)  Vgl.  Ol  Zweikampf 
1 3  b  ff-  Gegen  einseitiges  Ordal  da- 
gegen schützt  Krankheit  nicht:  der- 
jenige, den  befreit  vom  duellum  cetas 
et  mahemium ,  se  purg[e(\  per  ferrum 
vel  aquam;  Glanvilla  14, 1,  8 

2)  Nicht  gemietet;  für  die  Norman- 
die s.  Brunner  Schwurg.  180 

8)  Technisch  campio.  Q  wählt  ein 
Wort  allgemeinerer  Bed.,  wie  sie 
spala  laut  gespelia  ursprünglich  hatte: 
'Vertreter' 

Wl  lad  2,  2]  1)  Falsche  Klage  {s. 
d.  Ol  7;  Verleumdung  3)  des  Eng- 
länders wird  nach  Angelsächsischem 
Rechte  gestraft  und  daher  nicht  erwähnt 

2)  Vgl.  Ol  Zweikampf  17  b;  Königs- 
bann 1 

Wl  lad  2,  3]  Hier  tritt  der  Rei- 
nigungseid zu  den  zwei  in  2*  erwähnten 
Beweismitteln 

Wllad  3]  1)  Der  Gen.  fm.  -a 
statt  normalen  -e  ist  belegt  II  48  Sp.  2, 
ferner  Dat.  ebd.  und  laga  II  Cn  15,  la; 
3;  tida  V  Atr  14,1.  —  Sachlich  vgl. 
Ol  friedlos  10;  die  Ausdehnung  des 
strafrechtlichen  Begriffes  schwankt 
1086  stark;  Pol  Mai  II  455.  Noch  ge- 
hörte  nach  o.  1  nicht  jeder  Totschlag 
dazu 

2)  Vgl.  Ol  Eisenordal  10  F.  —  In 
Agsächs.  Zeit  hätte  sich  Verklagter, 
wenn  unbescholten,  durch  Eideshilfe 
gereinigt;  in  Normandie  dürfte  man 
durch  Zweikampf  sich  verteidigen 

Wllad  3,1]    1)  Ä  0.1,1' 

Wl  lad  3,  2J   1)  Vgl.  Ol  Stabeid  4 
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Einleitung  zu  'Willelini  Episeopales  leges. 


ZU  WILLELMI  EPISCOPALES  LEGES. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberlieferung.    2.  Angelsäohsischer  Text.    3.  Zeit.    4.  Vollständigkeit.    5.  Geltungsbereich.    G.  Bedeutung. 


1.  Überlieferung.  Von  den  vielen  Originalen  des  Breve, 
die  einst,  wie  man  annehmen  muss,  vorhanden  waren,  da 
laut  des  Prologes  jedes  Bistum  und  jede  Vereinigung  von 
Shires  eines  empfing,  ist  keines  erhalten.  Wir  besitzen 
von  zweien  je  einen  Lateinischen  Text.  Die  Varianten  sind 
ganz  geringfügig  ausser  1".  —  Vom  Londoner  Text  ist  nur 
Eine  Hs.  vorhanden;  über  eine  Kopie  zu  Canterbury  s. 
I  485 ".  —  Vom  Lincolner  geht  das  Inspeximus  laut  4  *' 
auf  ein  besseres  Exemplar  als  Lc  zurück,  und  bewahrt 
Eymer  mehrmals  (1".  2,1".  3'^  4")  Lesarten  des  Lon- 
doner Textes.  Eymer  las  den  Lincolner  also  entweder  in 
weit  besserer  Form  oder  folgte  der  von  einem  modernen 
Kritiker  aus  beiden  hergestellten  Text:  Wilkins  hatte  nämlich 
Lp  in  Concilia  und  Lc  in  Leges  gednickt.  Vom  Lincolner 
Exemplar  zitiert  Davis  Reg.  Agnorm.  1  n.  94  ausser  dem  von 
mir  benutzten  Inspeximus :  Charter  Roll  3.  Ed.  III  no.  51, 
Pal.  Roll  4  Ed.  IV  pt.  4  m.  14  und  Confirm.  Roll.  7  u.  8 
Hen.  VIII  pt.2,  no.  2. 

Auf  ein  drittes  Original  geht  der  Auszug  in  den  Orava- 
mina  a.  1309  im  Register  des  Erzbischofs  Eobert  Winchelsea 
zu  Canterbury  zurück,  das  Coke  sowohl  wie  Seiden  hinter 
Eadmer  (s.  o.  I  S.  lix)  zitiert.  Dieser  Auszug  steht  Lp  und 
Ey  näher  als  Lc  und  Insp. 

Ein  viertes  Original  lag  dem  Registrum  Palat.  Dtmel- 
mense  III  82  vor. 

[Zum  Verzeichnisse  der  Drucke  o.  I  S.  ux  ergänze: 
Moderne  Engl.  Übersetzungen  bei  Hart  in  Twentyninth  report 
of  Public  records  (1868)  p.  41  und  Adams  and  Stephens  Sei. 
doe.  of  Engl,  const,  hist.  1.] 

2.  Vom  AngelBächsischen  Text  gibt  die  Schlusszeile 
o.  I  485  die  einzige  Spur.  Der  Lincolner  scheint  ihn  auf 
demselben  originalen  Pergamentblatt  gelesen  zu  haben,  wo 
der  Lateinische  stand;  vgl.  Gl.  zwiespraohig  und  vor.  Einl.  n.  1. 

3.  Zeit.  Ausgeschlossen  ist  die  Zeit  vor  Eemigius' 
"Weihe  (1067),  die  der  Abwesenheit  Wilhelms  aus  England 
1067  (c.  Feb.  20  bis  Dec.  7),  der  Vakanz  eines  Erzbistums 
(Sept.  1069  bis  29.  Aug.  1070)  und  der  Jahre  bis  Mitte  1071 
überhaupt,  als  in  Canterbury,  York,  Rochester,  Durham, 
Selsey,  Elmham  noch  Bischöfe  alter  Observanz  oder  gar 
keine  sassen.  Der  deutliche  Tadel  gegen  das  frühere  Kirchen- 
staatsrecht passt  erst  in  Lanfrancs  Zeit  seit  29.  Aug.  1070. 
Lanfranc  aber  zählt  als  seine  erste  Synode  nicht  den  Pro- 
zess  zu  Pedreda  im  Spätjahr  1070  (Davis  Reg.  Agn.  I  n.  86), 
wo  also  Wl  ep  nicht  erging,  sondern  die  zu  Winchester 
Ostern  1072,  nach  Eomreise  und  Palliumsempfang.  Dort 
erschienen  König,  Königin,  päpstlicher  Legat,  beide  Erz- 
bischöfe, der  hier  genannte  Eemigius,  alle  Bischöfe  und 
viele  Abte;  p^r/.  Davis  n.  63ff.  Dort  multa  de  Christianae 
religionis  cullu  servanda  instituit;  Actus  Lanfr.  ed.  Plummer 
Sax.  chron.  I  288.  (Gfrörer  Gregor  VII.  bringt  Wl  ep  in 
diesen  Zusammenhang.)    Der  Eroberer  schildert  seinen  Er- 


lass  als  Abstellung  eines  usque  ad  mea  tempora  herrschenden 
Missstandes:  was  auf  die  erste  Möglichkeit,  die  seinem 
Königtum  sich  bot,  deutet;  sie  trat  mit  jener  ersten  Landes- 
synode nach  Lanfrancs  Eückkehr  aus  Eom  ein.  Vermutlich 
erfüllte  Wl  ep  den  päpstlichen  Wunsch  von  1071  (Jaffe- 
Löw.  Reg.  pont.  4695),  der  König  möge  Lanfrancs  Eat  be- 
folgen: einen  Wunsch,  den  wohl  dieser  selbst  heimbrachte. 
Die  Eeform  hatte  der  Eroberer  wohl  vorher  Lanfranc,  schon 
bevor  dieser  den  Erzstuhl  annahm,  wenn  nicht  den  Eö- 
mischen  Boten  sogar  bereits  10G6,  mündlich  versprochen; 
denn  jener  Brief  lobt  den  König  bereits,  dass  er  die  Kirche 
geehrt  simonia[m]  opprimendo,  eatholicae  libertatis  usu^ 
et  officia  confirmando.  Wäre  Wlep  erst  zur  Zeit  Gregors  VII. 
(1073 — 85)  ergangen,  so  würde  dieses  Papstes  Briefwechsel 
dessen  wohl  ebenso  Erwähnung  tun,  wie  des  Peterspfennigs, 
des  Priester -Zölibats,  der  Simonie -Abschaffung,  des  Eom- 
verkehrs  der  Bischöfe,  des  königlichen  Lehnseides:  Gregor 
würde  diese  Eeform  fordern,  Wilhelm  I.  oder  Lanfranc  in 
seiner  Verteidigung  sich  darauf  berufen.  —  Die  Zeit  vor 
Ostern  1076  steht  dadurch  fest,  dass  Lanfrancs  damalige 
Synode  Wlep  3,2''  benutzt.  Doch  folgt  nicht  daraus,  dass 
erst  beim  nächstvorhergehenden  Hoftage  Weihnachten  1075 
Wl  ep  erlassen  war  [gegen  Böhmer  Ki.  u.  Sta.  93].  Davis 
n.  93.  94  nimmt  meine  Datierung  an.  [Ein  Adliger  schenkte 
einer  Kirche:  nebst  Grundbesitz  die  dortigen  placita  hominum 
de  christianitate  noch  1073  (Davis  n.  71):  mit  dem  Justiz- 
ertrag des  Hundred  hatte  er  bisher  die  Strafgelder  auch 
der  dortigen  geistlichen  Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Gl  18  a)  —  ver- 
mutlich mit  dem  Bischof  zur  Hälfte  teilend  —  bezogen. 
Er  verzichtete  nun  darauf,  vielleicht  gerade  weil  Wlep  die 
placita  christianitatis  dem  Hundred  fortnahm.  Der  Emp- 
fänger war  hier  fortan  allerdings  auch  nicht  der  Bischof, 
sondern  ein  Kollegiatstift.  Doch  zwingt  dies  wohl  nicht, 
diese  Schenkung  zeitlich  vor  Wl  ep  zu  setzen.] 

Nicht  zur  genaueren  Datierung  von  Wl  ep  verhilft  der 
1075 — 87  datierbare  Brief  Lanfrancs  (ed.  d'Achery  315): 
Adressat  solle  eine  Ehescheidung  nicht  weiter  zu  erzwingen 
suchen,  da  die  betroffene  Frau  beim  Papste  geklagt,  und 
dieser  die  Sache  ihm  (Lanfranc)  übertragen  habe;  eine 
bischöfliche  Synode  werde  den  Prozess  beenden.  Die  Ehe- 
scheidung (ß.  d.  G/  9),  an  der  zwei  Menschenalter  zuvor 
noch  die  staatliche  Aufsicht  teilnahm,  untersteht  also  hier 
Geistlichem  Gericht  und  dieses  fungiert  vor  1087.  Mehr  folgt 
daraus  nicht.  —  Dass  Wl  ep  ergangen  sei  nach  der  Übertragung 
des  Bischof  Sitzes  von  Dorchester  nach  Lincoln,  die  zwischen 
Pfingsten  1072  und  Dezember  1073  erfolgte,  ist  keines- 
wegs aus  dem  Fundorte  Lincoln  zu  entnehmen;  denn  dorthin 
wanderte  gewiss  auch  das  Domarchiv.  —  Ebensowenig  folgt 
das  aus  der  Notiz  über  jene  Übertragung,  die  in  dem  erst  um 
1210  gefertigten  Register  zwar  Wl  ep  vorangeht:  diese  Anord- 
nung mag  nicht  chronologisch  gemeint  oder  kann  falsch  sein. 
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4.  Vollständigkeit  Es  fehlt  der  in  Braven  gewohnte 
Schluss  mit  der  Zeugenreihe. 

5.  Geltungsbereich,  Nur  für  England  gilt  das  Gesetz, 
nicht  auch  für  die  Nonnandie.  Es  ist  mit  dem  Reichstage 
nur  Englands  erlassen ;  c.  1. 

6.  Bedeutung.  'Die  gewichtigste  Neuerung  des  Er- 
oberers in  der  Angelsächsischen  Verfassung'  heisst  Wl  ep 
bei  Adams  Polit.  hist  Engl.  II  45.      Vgl.  Ol   Geistliches 


Gericht  21 — 24.  Als  Korrektiv  gegen  die  Möglichkeit, 
den  höchst  dehnbaren  Sinn  von  kanonischem  (oder  Bi- 
schofs-) Recht  zuungunsten  des  Staats  zu  erweitern,  be- 
nutzte der  Eroberer  die  Gmndsätze  bei  Eadmer,  Wl  Edmr 
0.  I  520. 

Die  letzten  Sätze  (4, 1 ;  2)  erhöhen  die  Aufsicht  des 
Bischofs  beim  Eisenordal ,  ebenfalls  nach  dem  Vorbild  Fran- 
zösischen Kirchenrechts. 


EEKLÄEUNGEK 


Wl  ep  Pro]  a)  Die  drei  Magnaten 
sind  aus  dem  Domesdaybuche  wohl 
bekannt,  und  zwar  gerade  in  den  hier 
genannten  drei  Grafschaften :  Valognes 
in  Essex  und  Herts.  (Domesday  II  78. 
1  140b  2;  einer  seiner  Ritter  in  Lon- 
don: Chron.  Evesham,  p.  58);  Rudolf, 
nach  welchem  Baynard's  Castle  bei 
St.  Paul's  in  London  heisst,  in  Essex 
und  Herts.  (Dom.  II  68  b.  1138,2); 
Gottfried  in  Essex,  Middlesex,  Herts. 
(Dom.  n  57b.  1 129b.  139,  2;  Freeman 
Nor.  eonq.  IV  19°;  Round  Qeoff.  de 
Mandev.  37).  Alle  drei  kommen  als 
Beamte  und  Zeugen  der  Königs- 
nrkunden  Wilhelms  I.  und  IL  vor; 
Davis  (Reg.  Agnortn.)  bietet  34  Be- 
lege. Peter  war  1086,  vielleicht  aber 
schon  vorher,  Sheriff  von  Herts.  (Dom. 
I  141;  Round  Jfam/«r.  39';  P.  vice- 
eomes  Davis  n.  436)  und  Gottfried  von 
London  samt  Middlesex  (Round  141. 
354.  439;  Commune  of  London  72).  — 
Davis  n.  93  nimmt  an,  das  Breve 
gehe  an  Peter  als  Sheriff  von  Hert- 
fords.,  Gottfried  als  Sheriff  von  Middle- 
sex und  Bainard  als  Sheriff  von  Essex. 
Gewiss  dürfen  wir  aus  Analogie  an- 
derer Breven  schliessen ,  dass  die  drei 
Sheriffs  waren.  Allein  da.ss  gerade 
drei  Grafschaften  nur  Ein  Exemplar 
erhielten,  erklärt  sich  wohl  nur  aus 
der  auch  sonst  bekannten  (Stnbbs 
Chnst.  hist.  I  113)  Vereinigung  meh- 
rerer unter  Einem  Sheriffamt.  Essex 
und  Herts,  waren  so  verbunden.  Alle 
drei  standen  einmal  unter  Gottfried, 
doch  wissen  wir  nicht,  in  welchem 
Jahre  (Round  Mand.  142.  150.  166). 
Bisweilen  kommt  nun  im  11.  Jh.  für 
London  Ein  Sheriff,  bisweilen  zwei 
vor.  Später  ward  Ein  Vogteiamt  über 
mehrere  Grafschaften  von  dreien  be- 
kleidet (Stubbs  392;  vgl.  Round  Mand. 
297);  vielleicht  war  das  also  auch  hier 
der  Fall 


b)  Über  den  Namen  Ba(i)gn(i}ard 
{Bangiard)  s.  Round  Feudal  Engl.  461. 
Er  diente  Wilhelm  I.  auch  als  Missus 
in  Yorkshire  (Hist,  of  York  ed.  Raine 
III 163) ,  wie  Valognes  in  Ostanglien 
um  1080  (Liber  Eli.  251).  Als  Sheriff 
von  Essex  erscheint  er  bei  Davis  n. 
211.  122.  *181.  Vgl.  Robinson  Oilb. 
Crispin  38.  —  Fideles  sind  'Staats- 
untertanen' ohne  vassallitischen  Sinn, 
in  CHn  cor  Pro  getrennt  von  baroni- 
bus.  —  Die  Adresse  aus  Lincoln  stellt 
die  Franzosen  den  Engländern  voran, 
ebenso  WlLond,  CHn  cor  Pro:  ein 
Zeichen  Normannischer  Vorherrschaft 

Wlep  1]  a)  Also  anderen  Sinnes 
als  in  2.  Ebenso  sagt  Synode  zu  Lille- 
bonne 1080:  Unrechtmässige  Bewohner 
des  Kirchhofs  de  atrio  exire  cogantur 
aut  episeopalibus  legibus  subdantur 

b)  Also  ein  vollbesetzter  Reichstag 
hat  das  Gesetz  (s.  d.  15c)  beschlossen. 
Prineipes  kann  iciian  übersetzen;  s. 
mein  National  assembly  10*  und  u. 
S.  279  zu  Wl  art  Insc  ' 

Wlep  2|  a)  Vgl.  Ol  Archidiakon. 
Nicht  also  überhaupt  geistliche  Ge- 
richtsbarkeit begründet  Wilhelm,  son- 
dern er  scheidet  nur  Verfassung,  Zeit 
und  Ort  des  geistlichen  Gerichts  von 
laienhaftem  Einflüsse  ab.  —  Der  Trak- 
tat De  iniusta  vexatione  (des  Bischofs 
von  Durham  durch  Wilhelm  II.  1088) 
klagt:  rex  ei  nollet  consentire  recti- 
tudinem  secundum  legem  episcopi 
[kanonisches  Recht]  per  tales  indices 
qui  episcopum  iuste  iudicare  deberent; 
ed.  Arnold  Sym.  Dunelm.  I  177 

b)  Vom  weltlichen  Gericht  entfernt 
Wilhelm  die  Geistlichen  (s.  d.  Ol  23. 
33b)  nicht  überhaupt,  weder  als  Ge- 
richtshalter noch  als  Partei;  sondern 
nur,  soweit  es  sich  um  kanonisches 
Recht  handelt,  richtet  Bischof  oder 
Archidiakon  gesondert  [gegen  Richter - 
Dove-Kahl  Kirehenrecht  (1886)  §  206 »»]. 


Wilhelm  setzt  den  Umfang  des  Kirchen- 
rechts als  bekannt  voraus;  Pol  Mai  1 52. 
Doch  glaub  ich  nicht,  dass  man  es 
für  so  ausgedehnt  wie  das  Zugeständnis 
für  die  Normandie  1080  zu  Lillebonne 
halten  dürfe,  wo  übrigens  eonsiietudo 
auch  schwankte  (Syn.  Lillebonne  n.  17). 
Vgl.  Ol  Kanones  17.  —  Über  den 
weiten  Sinn  von  hundred  vgl.  Ol  Ge- 
richt 13  1.  m.  Das  Hundred  engeren 
Sinnes  leitete  nicht  der  Bischof  [gegen 
Makower  Constit.  hist,  church  385*. 
392 '].  —  Bisher  unterstand  also  auch 
Klage  der  Kirche  über  Geistliches  der 
Urteilfindung  (indicium)  durch  Laien 

Wl  ep  2, 1]  a)  causa :  wohl '  Streit- 
sache', etwa  über  Grundbesitz  oder 
Fahrhabe,  culpa  'amtlich  von  der 
Kirche  verfolgtes  Vergehen',  etwa 
gegen  Kirchenrecht  oder  an  der  Person 
Geistlicher 

b)  Im  Ggs.  zu  hundred;  o.  2 

Wl  ep  3]  a)  Si  —  contempserit 
=  oferhymes  3,2''.  Dreifache  Vor- 
ladung s.  d.  Ol  9 ;  Geistliches  Gericht 
18b;  Exkommunikation  9.  lld 

Wlep  3, IJ  a)  Wer  in  der  Nor- 
mandie bischöflicher  Klage  wegen 
Gottesfriedenbruches  nicht  genugtut, 
wird  vom  Herrn  und,  falls  der  sich 
weigert,  vom  vicecomes  gezwungen; 
Syn.  Lillebonne  1080.  Vgl.  Ol  Kir- 
chenstaatsrecht 21a;  Vogt  15a;  She- 
riff 10 

Wl  ep  3, 2]  Vgl.  Ol  Rechtsbruch- 
busse 6a;  Schutz  14a.  Lex  heisst 
'Strafgeldfixum'  (s.  d.  Ol  Z.  7)  auch 
im  Französ.  Recht ;  E.  Mayer  Dt.  Fr». 
Vfg.  1 154.  160 

Wl  ep  4, 1]  a)  Vgl.  Ol  Geistliches 
Gericht  3.  21  g;  Eisenordal  6.  a;  Ordal 
13 ff.;  die  Abtei  in  der  Normandie  be- 
darf, um  ihr  Ordaleisen  weihen  zu 
lassen,  des  Diözesans;  Davis  n.  146a 

Wlep  4,  2]  a)  Vgl.  Ol  Ordal  28  a-c 

Wl  ep  Add.]     a)  Vgl.  o.  Einl.  2 
35» 
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Zu,  Willelmi  Londoniense  Breve. 


ZU  WILLELMI  LONDONIENSE  BREVE. 


Überlieferung.  Der  schmale  Porgamentstreifen  zeigt 
jene  Schriftzeiohen,  die  zur  Zeit  um  1067  paläographisch 
stimmen.  Die  Form  des  Blattes,  der  Bericht  über  dessen 
einstiges  Siegel,  das  Formular  der  Urkunde  (das  des 
Agsächsischen  Breve;  s.  d.  Ol  1),  der  Inhalt  erwecken  kein 
Misstrauen  in  die  Originalität.  Die  Sprache  (worüber  vgl. 
E.  Dölle  Sprache  Londons  vor  Chaucer  [1913]  4.  103  f.) 
bewahrt  zweimal  den  schon  seltener  werdenden  Dual  und 
überall  Formen,  die  mit  vielleicht  einer  Ausnahme  nicht 
jünger  als  1067  sein  müssen.  Diese  Ausnahme  bildet  das 
»■-  statt  ge-  in  portirefa.  Freilich  Earle  (Landchar.  287  f.) 
zeigt  mehrfach  iwiinis  im  'XI.  Jh.'.  Aber  erstens  ist  i- 
anderswo  erst  einige  Jahrzehnte  nach  1067  (häufig  um  1114; 
Wb  0.  II  120)  nachgewiesen.  Zweitens  bietet  von  zwei 
späteren  Ableitungen  aus  \V1  Lond  sowohl  die  Lateinische 
portgrevium  wie  die  Mittelenglische  portegreve.  Sie  müssten 
also  beide  archaisiert  haben  —  wenn  sie  nicht  einen  ^le- 
bietenden  Text  vor  sich  hatten!  [Zweifel  an  der  Echtheit 
jenes  Blattes  hegten  Riley  {Monum.  Qildhal.  II  p.  xxvi.  504), 
Freeman  {Norman  conq.  IV  29) ,  Sharpe  {London  and  the 
kingdom  (I  34  gegen  25).]  Als  original  gilt  "Wl  Lond  letzthin 
Davis  n.  15  und  M.  Förster  Altengl.  Leseb.  30.  Bei  allen 
gilt  als  original  ein  Breve  "Wilhelms  au  den  scyrgerefan 
[von  Essex]  für  Deorman  (Davis  n.  84,  Förster  31),  das 
trotz  ^nzlich  verschiedenen  Inhalts  unter  seinen  49  Wör- 
tern 24  enthält,  die  sich  mit  Wl  ep  decken.  [Über  Deor- 
man s.  Davis  n.  *141.  399;  Round  Commune  Lond.  106.] 
Ich  halte  daher  Wl  ep  entweder  für  original  oder  dem  Ori- 
ginal mit  einer  für  moderne  Kritik  —  vielleicht  bis   auf 


jenes  i  —  nicht  mehr  unterscheidbaren  Genauigkeit  nach- 
gemacht. Kopien  sind  zitiert  o.  I  S.  lix  und  bei  Davis.  Eng- 
lische Übersetzung  aus  Charter  roll  gab  auch  Twentyninth 
ann.  report  of  Public  records  (1868)  p.  43. 

Eine  Ostsächsische  Dialektspur  findet  Förster  in  weorSe 
statt  wyrde;  2. 

Zeit.  Am  25.  Dezember  1066  ward  Wilhelm  zu  West- 
minster gekrönt.  Bischof  Wilhelm  von  London  starb  1075. 
Vielleicht  in  die  ersten  Tage  der  Regierung  fällt  das  Streben 
der  Stadt,  ihr  bisheriges  Recht  zu  sichern,  und  die  Mass- 
nahme des  Königs ,  die  Freundschaft  dor  mächtigen  Handels- 
stadt zu  gewinnen.  Zu  1066  noch  datiert  Wl  Lond  Ramsay 
Found,  of  Engl.  11  46,  zu  1067?  Davis  n.  15. 

Über  die  Bedeutung  s.  Ol  London  54a;  Wilhelm  5a. 
Auch  Adams  Origin  of  Engl,  const.  15  sieht  dadurch  aus- 
geschlossen 'foreign  law,  confiscation,  violence'. 

Die  Urkunde  stellt  nicht,  oder  nur  teilweise,  jene  magnas 
libertates  dar,  welche,  nach  Meinung  15.  Jhs. ,  angeblich 
Willelmus  episcopus  a  conquestore  Londoniarum  impetravit, 
wofür  die  Stadt  noch  im  15.  Jh.  dem  Bischof  dankte ;  Riley 
Muniin,  Gildlial.  I  26.  Vermutlich  [s.  jedoch  Ol  Wilhelm 
5  a]  war  das  eine  Fälschung  wie  die  angebliche  Übertragung 
von  eivitas  et  vicecomitatus ,  über  die  London  unter 
Heinrich  VI.  eine  angebliche  Urk.  Wilhelms  I.  vorzeigte 
(Sharpe  37)  und  wohl  mit  dieser  geradezu  identisch.  Oder 
der  London  betreffende  Abschnitt  der  Leges  Ängl.  Lond. 
s.  XIIL  in.  coli.  (o.  I  655  ff.)  galt,  weil  in  die  sog.  Leges 
Ediv.  Conf.  eingeschwärzt,  den  Altertümlern  als  Gesetz 
Wilhelms  L 


WlLond  1]     1)  S.  o.  Einl.,  Sp.  2 

2)  Oeosfrmi,  Oosfrid,  OosfreiS 
sind  nur  andere  Formen  des  Namens 
Oodefrid  (Thorpe  Dipl.  437.  441; 
Plummer  Saxon  chron.  II  387).  Nach 
Round  {vgl.  Ol  London  45  b;  Kemble 
Saxons  II  174)  ist  der  Stadtvogt  idon- 
tisch  mit  dem  späteren  Sheriff  von 
London  und  Middlesex;  s.  Wl  ep  Pro*. 
Sharpe  London  and  kingd.  35  macht 
unrichtig  dagegen  geltend,  der  Port- 
reeve habe  kein  Strafgericht  und  auch 
nicht  die  Courts  leet  gehalten;  ersteres 
ist  unerwiesen;  letztere  bestehen  im 
11.  Jh.  nicht 

3)  Vgl.  Ol  Stadt  13;  London  10 

4)  Nicht  'Bürger',  wie  Frühere  über- 
setzen {vgl.  Sievers  Oramm.  253,  j  über 
das  -M  der  Endung],  oder  gar  'resi- 
dents within  the  City' 


5)  Französische  Einwanderung  in 
London  hatte  unter  Eadward  III.  be- 
gonnen; vgl.  Wl  ep  Pro*".  Wlart  4 

Wl  Lond  2]  1)  Bistum  und  Stadt. 
Dual  lebt  bis  um  1200 

2)  Nicht  etwa  neuen  Status  der 
Freien  (im  Ggs.  zu  früherer  Unfreiheit) 
oder  der  Gerichts  -  und  Eidesfähigkeit 
verleiht  Wilhelm  [gegen  Norton  Com- 
ment, on  Lond.  258.  264  f.],  sondern 
er  bestätigt  'franchises';  Stubbs  Lerf. 
Engl.  hist.  122 

3)  Harold  II.  (s.  d.  Ol)  wird  vom 
Normannischen  Hofe  als  ungesetz- 
licher Herrscher  übergangen 

Wl  Lond  3)  1)  puer  (s.  d.  Wb) 
heisst'Nachkommenschaft',  auch  a.  1 181 
bei  Madox  Hist.  Exchequer  297.  Die 
Versio   braucht    also   nicht   etwa   zu 


meinen,  das  Erbrecht  in  Land  sei 
allein  dem  ältesten  Sohn  zugewiesen 
2)  Abzulehnen  ist  die  Deutung  auf 
die  etwa  zu  hindernde  Absicht  eines 
die  Stadt  mediatisieren  wollenden  Do- 
manialherm.  Bürgereigen  einzuziehen. 
Stubbs  meinte  [ich  glaube:  mit  Un- 
recht], das  Erbrecht  sei  unter  Ead- 
ward HI.  durch  Krone  oder  Stadt  be- 
schränkt worden.  Ebensowenig  darf 
man  denken  an  das  seit  12.  Jh. 
nachweisbare  Privileg  mancher  Stadt, 
dass  Intestatgut  des  Bürgemachlasses 
von  der  Obrigkeit  nicht  femer  einge- 
zogen werde;  vielmehr  s.  Ol  Erb- 
gang 9d.  e.  12  a  ff.  —  Ähnliches  aus 
städtischen  Freibriefen  sammelt  Bal- 
lard {Brit.  borough  chart.  74  f.) ,  der 
Intestates  und  Burgagium  für  ge- 
meint hält 
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ZU  WILLELMI  ARTICULL 

EINLEITUNG. 

1.  ÜberlieferaDg.    2.  Aai  Institute  Cnati,   3.  aas  Wl  lad,    4.  ferner  Mannschaft  1086,    5.  endlich  aus  verlorenen  Gesetzen.    6.  Authentizitilt. 
7.  Zeit.     8.  Verfasser.     9.  Kapitelteilang.     10.  Vollständigkeit.    11.  Verbreitung. 


1.  Überliefemng.  Unter  den  etwa  30  Hss.  dieser  Kom- 
pilation bringen  sie  nur  drei  nicht  als  blossen  Teil  der 
Tripartila  (s.  o.  I  S.  XLi),  nämlich  HRIT.  In  T,  und  nur 
hier,  steht  sie  mitten  im  Quadripartitus :  nur  dieser  Schreiber 
ordnet  sie,  vermutlich  wegen  der  Herkunft  von  angeblich 
demselben  König,  hinter  Wl  lad  ein;  ursprünglich  aber  stand 
sie  im  Quadr  nicht.  [Denn  sie  fehlt  den  anderen  Q-Hss., 
von  meist  älterer  Rezension  und  früherer  Entstehung,  ohne 
dass  diese  einen  Grund  zur  Auslassung  hatten;  ferner  fällt 
sie  als  Lateintext  nicht  unter  den  Bahmen  des  Q- Planes, 
der  (o.  I  535)  sagt:  /.  librum  transiuli,  . .  I.  Über  continet 
leges  Anglieaa  in  Latinum  translatas;  sodann  wäre  sie  das 
einzige  Stück  Privatarbeit  im  Q  mit  fälschlich  angemasstem 
Eönigsnamen;  endlich  zeigt  T  Lesungen,  die  nicht  (wie  bei 
einem  Archetyp  von  1114,  d.  i.  ein  Menschenalter  älter  als 
der  Rest  der  Hss.,  zu  erwarten  wäre)  die  sonstigen  über- 
treffen, sondern  zwischen  hrl  und  Cb  stehen.]  Auf  ver- 
lorene Vorlage  hrl  gehen  H,  die  älteste  Hs.  von  etwa  1140, 
und  Rl  zurück;  denn  H  liest  schlechter  als  Rl  8,2"-"; 
hrl,  frühestens  1102  geschrieben,  laut  I  S.  521',  kann  nicht 
mit  dem  Archetyp  identisch  sein,  laut  der  Fehler  6,3"-". 

In  den  übrigen  Hss.  bildet  Wlart  das  erste  Stück  der 
Tripartita  um  1150.  Sie  begeht  Fehler  gegen  hrl  und  T: 
2"-  "•".  3'.  Ihre  älteste  Hs.,  aber  laut  des  Fehlers  Insc' 
nicht  Vorlage  der  übrigen,  ist  Cb  um  1160.  Um  1192/93 
fand  sie  einen  Französischen  Übersetzer,  Cu,  gedruckt  o.  I 
S.  488.  Etwa  1193  ward  sie  von  (Hv)  dem  Chronisten 
Boger  von  Howden  aufgenommen.  Um  1194  —  1210  ward 
sie  stark  mit  Fälschungen  durchsetzt  und  in  Loud,  d.  i. 
Leges  Anglorum  s.  XIU.  in.  Londoniis  eolleetae,  einverleibt, 
deren  älteste  Hs.  Rs  f.  51,  um  1210,  ist  (vgl.  Engl.  hist, 
rev.  1913,  p.  732);  diese  Überarbeitung,  Wlart  retr,  steht 
o.  I  S.  489.  Einer  verlorenen  Vorlage  pehy  folgten  im 
13./14.  Jh.  die  Hss.  Pe  und  Hy;  vgl.  den  Fehler  Insc'.  Die 
weitaus  zahlreichsten  Hss.  der  Tripartita  aber  stammen  ab 
von  Ip  Hunt  (I  S.  xxn),  dem  Interpolator  und  Hinzufüger 
zu  Heinrichs  von  Huntingdon  Chronik,  der  nach  1145  ar- 
beitete; die  älteste  Hs.  ist  Lb  um  1190;  als  rv  und  sp  ist 

I  S.  XXXIX  f.  je  eine  verlorene  Vorlage  eines  Paares  von 
Hss.  dieser  Klasse  bezeichnet.  Erstere  führt  den  Pluralis 
majestatis  systematisch  ein,  wo  "Wilhelm  I.  von  sich  spricht. 

Nun  erscheint  Wl  art  fast  überall  in  demselben  Bande 
mit  Instituta  Cnuti,  nämlich  in  hrl,  T,  Cb,  IpHunt,  und 
ohne  sie  nur  in  Cn,  pehy,  Lond  und  Hv,  der  aber  den 
Huntingdon  sonst  benutzt,  also  wohl  vom  Ip  Hunt  die  Tri- 
partita entnahm.     Auch  das  Rechtsbuch  Bracton  ed.  Twiss 

II  306  benutzt  InCn  II  20  f.  zusammen  mit  ECf  retr  23  f., 


las  also  Tripartita  und  In  Cn  wohl  in  Einem  Bande.  Es  ist 
wahrscheinlicher,  dass  seit  etwa  1190  ein  inhaltlich  ver- 
altetes Stück  aus  einer  Sammlung  durch  vier  Benutzer  fort- 
gelassen -wurde,  als  dass  Wlart  um  1140,  1160,  1180,  1220 
viermal  willkürlich  einem  doch  innerlich  nicht  nahe  ver- 
wandten Werke  In  Cn  verbunden  worden  sei.  [Spätere  Aus- 
lassung der  In  Cn  nehme  ich  sicher  an  bei  folgenden  Hss. 
des  IpHunt:  LaGrrvßaPh.  Zur  Hs.  Edinburgh  Advoc. 
33,  5,  4  f.  70  steht  in  Huntingdons  Liber  VI  im  17.  Jh. 
notiert:  Hie  desunt  6  folia  eontinentes  leges  Dacorum 
(=  0. 1  S.  612  Sp.  2  Z.  2);  ihre  Vorlage  oder  ein  Parallel -Ms. 
enthielt  also  die  In  On]. 

Der  Stammbaum  der  Hss.  stellt  sich  so: 


•Instituta  Cnuti 

I 
"Willelmi  articuli 

I 


[o  =  verloren] 


I 
"hrl 


"Tripartita 


III  II  I 

H        Rl  "pehy  Cb      Cu    "Interpol.  Huntingd. 

!_  \ 

I     1         I         I     I     I    I    I     I    I    I    I    I 

Pe  Hy  «Lond retr     Lb  Hv  °rv  Da  Ph  "sp  Gr  Jo  Ct  Va 

L  _L     J_      _J 

I 


I  I      I     I     I     I 

Rs   »GuUdhall  La  Rc  Ra   Vi 
I 


PI 


I       I 
K    Co 


I 
Or 


S 

I 

VI 


2.  Geschöpft  aus  Instituta  Cnuti.  Verordnungen, 
die  von  dem  Eroberer  wirklich  erlassen  oder  gleich  nach 
seinem  Tode  ihm  untergeschoben  wurden,  konnten  zwar 
kaum  anders  als  sich  teilweise  anlehnen  an  das  letztvorher- 
gegangene authentische  Gesetzbuch ,  also  Cnut.  Schon  Stubbs 
verglich  c.  1  mit  Cnut,  und  Freeman  bezweifelt  nicht,  dass 
es  dorther  stamme ;  Norm.  conq.  FV  324.  Übereinstimmung 
der  Gedanken  zwischen  In  Cn  und  Wlart  oder  ein  durch 
Zufall  erklärbarer  Gleichklang  im  Ausdruck  beider  darf  daher 
nicht  schon  als  Beweis  gelten,  dass  Wlart  aus  InCn 
schöpfte.  Allein  in  allen  acht  Fällen,  wo  der  Sinn  ähnlich 
ist,  stimmen  auch  die  Wörter,  wenngleich  bisweilen  nur 
in  der  Kleinigkeit,  dass  ein  erstes  Verbot  mit  interdiccrc, 
ein  zweites  mit  prohibere  beginnt;  10.  9.  Und  beweisend 
scheint,  dass  einige  nur  den  InCn,  und  nicht  schon  Cnut 
selbst  gehörende  Wörter,  die  ich  hier  fett  drucke,  durch 
Wlart  übernommen  werden. 
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Willelmi  articuli 
Inser.   . .  rex  cum  ptincipibus  suis 
constituit,  .  . 

[IJ  Inprimis"  quod  super  omnia 
nnum  uellet  Denm  per  totnm  regnuin 
suum  uenerari,  unam  lidem  Christi 
semper  .  .  custodiri,  pacem  et  securi- 
tatem  .  .  servari. 


Instituta  Onuti 

hwer.  .  .  .  rex  cum  consilio  prin- 
cipum  suorum  ...  ad  .  .  .  pro- 
fectnm  totlas  ngni  ,  .  .  instituit. 

[1]  Inprimis"  quod  super  omnia 
Bellet  somper  unum  Deom  colere  .  ., 
unam  fidem  Christi  .  .  .  seruaro,  ec- 
clesias  Del  in  pace  et  securitate 
custodire  .  .  .  pro  .  .  .  stabilltate 
regnl  ani.    Vgl.  II 8. 

II  2, 1.  InterdJcimus  etiam,  ne  .  . 
morti  tradantur  .  . ,  sed  alio  modo 
corrigantur  .  . 

II 3.  Et  prohibemus ,  ne  .  .  .  extra 
banc  terram  uennndentnr. 

n  17.  Constitnantar  . ,  .  hundred, 
sicat .  . .  ante  hoc  factum  est  super 
forislactnram ;  .  .  .  nemo  requirat 
regem.  18  .  . .  Ck>mitatus  bis  in  anno. 

II 20.  Omnis  libeihomo  qnl  nolneiit 
esse  dignns  .  .  .  libertate  ...  sit 
in  pleglo,  .  .  .  qui  cos  teneat,  ad 
iosticiam  habeat,  si  .  .  .  edam- 
nlantur. 

II  24.  yolamns  etlam ,  nt  nnllns 

omat  , .  .  rem  uiuam  . .  .  sine  .  .  . 
testibos  ,  .  .  Reddatur  calumnianti 
.  .  et  .  .  iterum  tantum,  ,  .  et 
forisfacturam. 

II  25.  Qui . .  bnndrednm  uocatus 
ter  dec) inet,  .  .  .  eapiatnr  ...  Et 
inprimis  reddatur  calumnianti  de 
reboa  latronls  quod  AngU  noeant 

his  ceapgeld. 

II  30,  4.  Si  secondo  ceciderint, 
abscidantur .  .  .  pedes,  .  ,  .  si  culpa 
tanta  fuerit.  Qnodsi  adhuc  maiora 
fecerit,  eruantur  sibi  oculi. 

XI 31, 1.  Si . .  enaserit, . .  solna[n]t 
plegll  quod  calaninlatas  est. 

3.  Aus  Wl  lad.  In  6  —  6, 3  wird  deutlich  benutzt  Wl  lad, 
und  zwar  nicht  aus  der  Q- Übersetzung,  wahrscheinlich 
auch  nicht  aus  einem  Lateinischen  Authenticum,  sondern 
aus  dem  Ags.  Texte;  s.  o.  S.  272  n.  6.  Hierbei  laufen  mehrere 
ungenaue  Auslassungen  unter,  eine  wahrscheinlich  falsche 
Ortsangabe,  ein  Irrtum  in  der  Zahl,  ein  grobes  Missver- 
ständnis der  BeweisroUe  und  der  Abscheidung  des  Fried- 
losigkeitsprozesses.  Übt  also  hier  der  Kompilator  so  geringe 
Treue  gegenüber  der  Vorlage ,  so  mag  er  auch  da  Geschrie- 
benem folgen,  wo  seine  lose  Form  einen  für  den  Eroberer 
unmöglichen  Text  bietet. 

4.  Aus  Mannschaft  1086.  Der  Untertaneneid  des 
Über  (Voll-  oder  Überfreien)  in  c.  2,  obwohl  sicher  nicht 
ganz  authentisch  in  der  Form,  scheint  mir  identisch  mit 
der  1086  von  den  Grundbesitzern  geforderten  Mannschaft 
und  etwas  vom  Wortlaut  dieses  Eides  (oder  des  Breves  der 
Vorladung  dazu)  zu  bewahren. 

5.  Spur  verlorener  Gesetze.  Ein  zu  Gloucester  er- 
lassenes Gesetz  nennt  sich  die  durchaus  archaisch  und  echt 
scheinende  Verfügung  c.  3f.,  dass  ein  getöteter  Franzose, 
der  vor  1066  in  England  naturalisiert  gewesen,  nach  Angel- 
sächsischem Rechte  [d.  h.  durch  Wergeid]  bezahlt  werde, 


10.  Interdico  etiam ,  ne  quis  oc- 
cidatur  .  .  . 


9.  Et  prohibeo,  nt  nuUns  vendat 
hominem  extra  patriam. 

8,  1.  Eequiratur  hundred  ot  comi- 
tatus,  sicnt  antecessores  nostri  sta- 
tnenint. 

8.  Omnis  homo  qui  noluerit  se  tenere 
pro  libero  sit  in  plegio,  ut  plegius 
tenoat  et  habeat  illum  ad  iusticiam, 
si  quid  offenderit. 

5.  Interdicimus  etiam,  ut  nulla  viva 
pecunia  .  .  ematur  nisi  .  .  ante 
3  fidoles  testes  .  ,  Alitor  ,  .  solvat 
et  persolvat,  et  postea  forisfacturam. 

8,  2.  Quarta  nice  si  non  nenerint, 
reddatur  de  rebus  hominis  .  .  .  quod 
calumniatum  est,  quod  dicitur  ceap- 
geld 

10.  Ne  quis  occidatur  .  .  pro  aliqua 
culpa ,  sed  eruantur  oculi 


8  a.   Si  .  .  euaserit,  .  .  plegii 
solvant  quod  calumniatum  est 


dagegen  Begleiter  oder  Gefolge  der  Eroberung  durch  mur- 
drum; letzteres  wird  schon  unter  Heinrich  I.  sich  etwas 
anders  entwickeln.  Dem  12.  Jh.  gegenüber  begegnen  hier 
etwa  sechs  Zeichen  höheren  Alters.  Die  Form  in  erster 
Person  Sing.,  die  Bezeichnung  Eadwards  als  'mein  Vetter' 
können  ebenfalls  authentisch  sein.  —  Entweder  authentisch, 
oder  mit  einem  für  uns  undurchdringlichen  Geschick  — 
etwa  aus  CHn  cor  —  gefälscht,  ist  die  Bestätigung  der  Laga 
Eadwardi  mit  Wilhelms  Zusätzen;  7.  —  Die  Handelskautel 
weicht  von  Cnut  in  mehreren  vielleicht  echten  Stücken  ab, 
so  in  der  Aussonderung  der  res  vetusta  und  dem  Erfordernis 
des  Gewährbürgen;  letzteres  erstreckte  aber  Wilhelm  ge- 
wiss auch  auf  Lebgut,  gegen  c.  5.  Auch  die  Einordnung 
zwischen  4  und  6  und  die  Form,  weil  InCn  ähnelnd,  scheint 
nicht  authentisch.  —  Unter  den  Verboten  (c.  9  f.)  des 
Sklavenverkaufs  ausser  Landes  und  dem  der  Todesstrafe, 
zugunsten  der  Blendung  und  Kastrierung,  lautet  ersteres 
archaischer  als  das  von  1102 ,  und  entspricht  letzteres  dem 
wirklichen  Eechte  der  Zeit;  beide  mögen  inhaltlich  echt 
sein;  allein  die  Form  hängt  vonInCn  ab,  wo  diese  beiden, 
allerdings  das  zweite  vor  dem  ersten,  ebenfalls  nebenein- 
ander stehen.  —  Der  Artikel  über  die  Freibürgschaft  mag 
aufgenommen  worden  sein,  weil  Wilhelm  vielleicht  ein  Ge- 
setz darüber  erliess.  Allein  die  Form  koijierte  der  Kom- 
pilator deutlich  zum  Teil  aus  InCn.  —  Der  Satz  über 
Hundred  und  Grafschaft  scheint  zweierlei  zu  mengen.  Er- 
stens nämlich  stammt  mindestens  aus  wirklichem  Rechts- 
brauche, wenn  nicht  geradezu  einem  echten  Gesetze,  die 
Pfändung  je  eines  Ochsen  ein-  oder  zweimal  für  Nicht- 
erscheinen des  Beklagten  zum  Hundred  trotz  zweiter  bzw. 
dritter  Vorladung  und,  bei  Vergeblichkeit  vierter  Vorladung, 
die  Abpfändung  des  Eingeklagten  und  des  Strafgeldes;  8,  2f. 
Dies  scheint  aber  unpassend  angeknüpft  an  (8,'l)  die  Gerichts- 
folgepflicht zu  Hundred  und  Shire,  die  mir  deshalb  schwerlich 
durch  den  Eroberer  gesetzlich  behandelt  scheint,  weil  Hncom 
sich  nicht  auf  ihn,  sondern  auf  die  Zeit  vor  1067  dafür  bezieht. 
—  Endlich  eine  blosse  Lesefrucht,  ganz  unecht,  ist  der 
einleitende  Satz.  Denn  er  zeigt  erstens  deutlich  die  Phraseo- 
logie von  InCn,  gebraucht  den  Ausdruck  Normanni  statt 
Franzosen  für  Franko -Engländer,  wendet  den  der  Kirche 
zugesagten  Schutz  auf  den  Frieden  unter  den  beiden  Rassen 
um,  für  den  ein  Staatsmann  nicht  theoretischen  Wunsch, 
sondern  bestimmte  Massregeln  mit  Strafdrohung  geäussert 
hätte,  verbindet  diesen,  durchaus  gegen  den  Gesetzesstil, 
mit  dem  Keligionsgebot,  und  beginnt  mit  jener  Christen- 
tumsforderung, die  wohl  vor  einem  längeren  Corpus  von 
Einzelartikeln  am  Platze  wäre ,  nicht  aber  vor  einer  kurzen 
praktischen  Verordnung  über  einen  einzelnen  Rechtsgegen- 
stand. Wenn  aber  der  Eroberer  je  ein  Corpus  iuris,  einen 
ganzen  Kodex,  etwa  wie  Cnut,  erlassen  hätte ,  könnte  nicht 
sein  Sohn,  wie  dessen  Zeit  überhaupt,  alles  Gesetzgeben 
Wilhelms  I.  als  blosses  'Emendieren'  und  Vermehren  zur 
Laga  Eadwardi  bezeichnen. 

6.  Authentizität.  Obwohl  die  Artikel  unter  den  ersten 
Plantagonets,  laut  der  Übersetzung  und  der  Fülle  der  Ab- 
schriften, in  hohem  Ansehen  standen,  ist  das  Werk  als 
Ganzes,  auch  abgesehen  von  der  Form,  nicht  'inhaltlich 
echt'  (gegen  Freeman  IV  324,  der  willkürlich  den  [historisch 
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vielleicht  ganz  falschen]  Prolog  zu  ECf  hierher  bezieht  und 
einiges  in  Wl  art  zu  1070  datiert),  da  der  Eroberer  es  oder 
eine  ähnliche  Sammlung  nicht  erliess.  Aber  es  enthält 
Stücke,  die  inhaltlich  und  teilweise  auch  in  der  Form  aus 
echten  Einzelgesetzen  Wilhelms  stammen,  neben  manchem 
sicher  Verunechteten  und  sicher  "Wilhelm  Fremdem.  Die 
Unechtheit  folgert  Stubbs  {Rog.  Hovedeti  11  p.  xxiv — xxx) 
schon  aus  der  ersten  Person  Pluralis  des  Eedenden.  Allein 
dies  müss  (ausser  8"?)  nicht  ein  Pluralis  majestatis  sein; 
wie  in  Agsächs.  Gesetzen  kann  yielmehr  König  und  Reichsrat 
(«.  d.  Ol  2c)  als  sprechend  gedacht  sein;  ja  sogar  in  9.  10 
wandelt  der  Kompilator  den  Plural  der  In  Cn  in  den  Sin- 
gular. —  Dagegen  nur  bei  einer  Kompilation,  nicht  bei 
einem  Authenticum ,  scheint  es  möglich,  dass  der  Terminus 
eeapgeld  'EIrsatzgeld'  durch  quod  dicitur  eingeführt  wird, 
und  zwar  nicht  zum  ersten  Vorkommen  des  "Wortes  8  a, 
sondern  zum  zweiten  8,  3. 

7.  Zeit.  Die  Kompilation  ward  nach  1086  gemacht,  laut 
o.  n.  4,  und  nach  des  Eroberers  Tode  1087.  Denn  nicht 
zu  eines  Gesetzgebers  Lebzeiten  mengt  jemand  dessen  echte 
Erlasse  mit  etwas  nach  Inhalt,  Ort,  Datum,  Authentizitäts- 
grad der  Form  so  Verschiedenem ,  wie  es  diese  Artikel  sind, 
verwirrt  sie  sogar  inhaltlich  so,  wie  das  Verf.  (o.  3)  hier 
mit  Wl  lad  getan  hat,  vmd  bebandelt  sie  doch  anachronistisch 
als  Ein  an  die  Eroberung  sofort  anknüpfendes  Ereignis: 
denn  keinen  anderen  Sinn  können  die  Worte  post  conqui- 
titionem  Angliae  bergen.  Nur  Spätlingen,  die  rückschauend 
Einzeidaten  der  Jahrzehnte  1067 — 87  schon  nicht  mehr 
sonderten,  war  das  möglich:  so  auch  dem  Kompilator  der 
Leis  Willelme,  der  dieselben  Worte  im  Prolog  gebraucht. 
Nach  etwa  1095  die  Kompilation  anzusetzen,  zwingt  uns 
das  frühest  mögliche  Datum  ihrer  Quelle,  der  InCn. 
Schwerlich  sprach  man  aber  unter  dem  zweiten  Wilhelm, 
bis  IICO,  vom  Eroberer  als  Wilhelm  schlechthin.  Die 
Möglichkeit  bleibt,  dass  sogar  Clin  cor  und  Uncom,  von 
1100  bzw.  frühestens  1109,  benutzt  seien.  Die  Anordnung 
der  Wl  art  in  der  Überlieferung  neben  Eechtsdenkmälern 
beginnenden  12.  Jhs.  (über  das  Gegenteil  allein  in  T  s.  o. 
n.  1)  wird  also  richtig  sein. 


Anderseits  spricht  für  die  Zeit  der  Kompilation  noch 
unter  Heinrich  I.  das  Datum  der  frühesten  Hs.  hrl ;  s.  o. 
n.  1.  Und  zwar  möchten  wir  sie  eher  in  seine  erste 
Regienmgshälfte  setzen.  Denn  manch  echtes  Einzelgesetz 
des  Eroberers  wird  hier,  wenn  auch  verderbt,  doch  noch 
geschieden  vom  allgemeinen  Rechte  der  Zeit,  im  Ggs.  zu 
dem,  was  z.  B.  der  sog.  ECf  um  1135  als  dessen  Recht 
ausgibt.  Hier  wird  dem  Eroberer  der  Kirche  und  Staat 
verquickende  homiletische  Ton  der  spätesten  Agsächsischen 
Gesetze  noch  beigelegt.  Sein  Reichstag  heisst  noch  prin- 
cipes,  wie  in  Wlep,  nicht  barones.  Hier  gilt  noch  jener 
Unterschied  zwischen  Engländern  und  Normannen  im  Be- 
weisrecht bei  strafrechtlicher  Reinigung,  der  in  Hn  um  1116 
oder  später  nicht  mehr  vorkommt.  Hier  erscheint  ein 
Murdrum -Recht  älter  als  welches  sonst,  seit  c.  1114,  be- 
kannt ist.  —  So  ergibt  sich  das  Datum:  um  1110. 

8.  Der  Verfasser  war  wohl  ein  Geistlicher,  laut  des 
einleitenden  Satzes,  und  weil  ein  Lateinschreiben  um  1110 
durch  Laien  in  England  sonst  unbekannt  ist.  Als  Klassizist 
zeigt  er  sich  in  der  Form  Civitas  Clattdm  für  Gloucester. 
—  Laut  grober  juristischer  Missverständnisse  (s.  zu  6)  stand 
er  dem  praktischen  Rechtsleben  wohl  fem.  —  Er  ent- 
stammte schwerlich  rein  Angelsächsischem  Blute;  sonst  hätte 
er  statt  Angli,  die  siebenmal  im  Ggs.  zu  Franko -Engländern 
vorkommen,  einmal  nos  gesagt,  auch  das  Nordische  Lehn- 
wort ran  nicht  für  Angelsächsisch  gehalten  und  durch 
reaftac  ersetzt.  Ein  Englischer  Geistlicher  hätte  wohl  aucli 
mit  dem  gedrückten  Villan  Mitleid  genug  gefühlt,  um  etwas 
vom  Bauerschutze  Wilhelms  zu  bringen. 

9.  Die  Kapitelteilung  der  Editoren  entspricht  nicht 
ganz  dem  Sinne  des  Kompilators :  es  gehören  vielmehr  zu- 
sammen 3  mit  4  und  9  mit  10.  Und  ursprünglich  folgte 
wohl  e*"  auf  4.    Zu  trennen  ist  8  von  8, 1. 

10.  "Vollstälidig  zu  sein  hat  der  Kompilator  vielleicht 
gar  nicht  beabsichtigt.  Wir  kennen  Gesetze  Wilhelms  (s.  o. 
S.  272n.  7.  274),  die  ihm  fehlen. 

11.  Das  Werk  ist  vom  12.  — 15.  Jh.  häufig  verbreitet 
worden ,  aber  seit  etwa  1 180  fast  nur  noch  als  Stück  der  Tripar- 
tita, also  verbimden  mit  einem  ganz  unjuristischen  Machwerk. 


EEKLAEUNGEN. 


Wlart  Insc)  a)  Die  Insc,  bezeugt 
durch  HT  und  Tripartita  ist  archetyp; 
sie  gibt  sich  aber  selbst  nur  als  Eigen- 
tum des  Kompilators.  —  Die  Worte  post 
conquigüionem  Anglie,  den  'flin- 
zuerwerb,  Errungenschaft  (a.  u.  zu 
Leis  Wl  Pro ')',  im  Ggs.  zu  väterlichem 
Erbe,  bezeichnend,  entsprechen  dem 
Kanzleistil  des  Königs;  Freeman  l^or- 
man  eonq.  V  740.  —  Das  Wort  Emen- 
datio  in  den  Zeilen,  die  Trip,  vor- 
anschickt, ist  zwar  im  Sinne  des 
Eroberers  (s.  u.  7)  und  seines  Sohnes 
(CHncor  13);  allein  diese  Zeile  fehlt 


hrlT,  also  vielleicht  dem  Archetyp. 
—  Der  Beginn  in  rv  will  den  Freibrief- 
anfang vortäuschen  und  führt  gemäss 
dem  Kanzleibrauche  seit  Richard  I. 
Pluralis  majestatis  und  Dei  gratia  ein 
(vgl.  zu  Wl  lad  Pro ')  und  fernere  Mo- 
dernisierung nach  Kanzleistil  13.  Jhs.; 
s.  4".  —  Zum  Beinamen  Bastard 
s.d.  Ol  9;  ein  solcher  ist  öfter  der 
Held  mittelalterlicher  Epik:  Denary 
German.  Ermanarichsage  71.  —  Aus 
irgendeinem  Authenticum  Wilhelms  I. 
kann  der  Name  principes  sui  für  his 
icilan  {s.  o.  zu  Wl  ep  1 '')  stammen 


Wl  art  1]  a)  Unecht  in  der  Form 
und  wahrscheinlich  im  Inhalt;  s.  o. 
Einl.  5 

Wl  art  2]  a)  Über  den  Plural  s. 
0.  Einl.  6 

b)  Nicht  bloss  das  praktische  Halten 
der  Treue,  das  schon  1066  (gif  In 
him  holde  beon  tcoldon  Ann.  Agsax.) 
ausbedungen  war,  sondern  der  Eid 
durch  Vollfreie  ist  gemeint.  Solche 
Massregel  ist  nur  zu  1086  berichtet. 
Die  Worte  des  Annalisten  ealle  men 
him  holdaSas  sworon,  ßcet  hi  woldon 
ongean  ealle  odre  men  him  holde  beon 
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Erklärungen  zu  Willelmi  articuli  2 — 6. 


klingen  an  und  bergen  wie  Wl  art 
authentischen  "Wortlaut.  Eine  dritte 
Quelle  bestätigt  diesen:  Der  Verrates 
geziehene  Bischof  von  Durham  schreibt 
Wilhelm  dem  II.  1088:  tue  defendant, 
qtwd  de  dampno  corporis  vesiri  vel 
vestrarum  terrarum  vel  honoris  vestri 
nulli  fidueiam  vel  saeramentum  feci; 
ed.  Arnold  Symeo  Dunelm.  I  174. 
Die  Klage  hatte  also  auf  ähnlichen  Eid 
Bezug  genommen  (fidttcia  =  hier 
foedus).  Freilich  fehlt  hier  Mann- 
schaft (s.  d.  Ol  2  c)  und  der  Ort  SaUs- 
bury :  doch  hat  ja  Kompilator  auch  ti.  6 
Wllad  verstümmelt.  [Stubbs  leug- 
nete Const,  hist.  I  267  die  Identität, 
erkannte  sie  aber  an  Bog.  Eoveden 
II  p.  xxxvij  für  Wl  art  retr  9,  die  doch 
nur  hierauf  fussen.]  Der  Schwur  durch 
alle  Freien,  auch  Aftervassallen,  war 
das  Merkwürdige  und  offenbar  fürs 
Lehnwesen  etwas  Neues,  Einziges. 
Aus  Agsächs.  Zeit  konnte  vielleicht  — 
ein  Bericht  fehlt  —  der  Untertanen- 
eid (aber  nicht  das  Bhrlichkeitsver- 
sprechen;  s.  d.  Ol  4.  a)  als  Präzedenz 
gelten;  vgl.  Gl  Königstreue  7.  Jener 
Wortlaut  stammt,  wohl  über  die  Nor- 
mandie  gekommen,  von  dem  West- 
fränk.  saeramentum  fidelium:  fidelis 
adiutor  era,  ut  potestatem  cum  honors 
ienere  possitis  a.  858  und  a.  872: 
fidelis  adiutor  ero,  ut  regnum  quad 
hahetis  et  honorem  continere  possitis, 
et  quod  Deus  adhue  vobis  eoncesserit 
adquirere  et  contra  omnes  homines 
defendere  valeatis;  ed.  Krause  Mon. 
Oerm.,  Capitul.  II  295.  Vgl.  E.  Mayer 
Deutsch- Frx.  VerfO.  II  156 

c)  Vgl.  Ol  Heer  2  c.  d.  Die  Worte 
extra  Angliam  (nicht  angedeutet  in 
CHn  cor  11)  entsprechen  wirklichem 
Recht.  Zu  servitium  militis  in  Ang- 
lia  et  extra  Angliam  war  Abtei  Ramsey 
1091—1100  pfUchtig;  Chartul. Ramsei. 
II  259.  Heeresfolge  ausser  England 
weigerte  Ende  12.  Jhs.  der  hl.  Hugo 
Bischof  von  Lincoln;  Round  EHR 
VII 304.  Zum  Feldzuge  ausser  Landes 
bedurfte  in  der  Normandie  der  Herzog 
Beistimmung  der  Barone;  Valin  Due  de 
Norm.  176.  —  Zu  ante  eum  [streiche  '] 
nächster  Zeile  vgl.  Ol  Heer  9 

Wl  art  31  a)  C.  3  und  4  gehören 
zusammen.  Vgl.  Ol  Murdrum  4.  In 
diesem ,  auch  laut  der  Ortsangabe  m.  E. 
teilweise  authentischen,  Satz,  den 
Schmid  S.  lx  mit  Recht  in  die  erste 


Zeit  nach  der  Eroberung  setzt,  fehlt 
noch  der  später  technische  Terminus 
murdrum,  den  erst  der  Kompilator  6" 
einschwärzt.  Archaisch  scheint  auch  die 
Unterordnung  des  Instituts  unter  '  Kö- 
nigsfrieden' {s.u.)  fürs  Königsgefolge, 
sodann  die  Sonderstellang  der  vor  1066 
in  England  naturalisierten  Franzosen, 
die  im  Menschenalter  darauf ,  als  deren 
keiner  mehr  lebte,  vergessen  war, 
ferner  die  5  Tage  Frist  (s.  d.  Ol  5a), 
ferner  die  Beschränkung  des  Murdrum 
auf  das  Gefolge  der  Eroberung  (gegen- 
über späterer  Ausdehnung  auf  jeden 
auch  nach  1087  eingewanderten  Fran- 
zosen), endlich  die  primäre  Haftung 
des  Herrn  des  Ermordeten.  Dass  ein 
geschriebenes  Gesetz  des  Eroberers 
vorlag,  nicht  bloss  ein  geltender 
Rechtsbrauch,  erhellt  aus  der  Über- 
einstimmung der  vier  Rechtsbücher 
unter  Heinrich  I.  besonders  in  der 
Summe  des  Murdrum  (s.  d.  14),  obwohl 
diese  doch  selten  oder  nie  praktisch 
zur  Zahlung  kam ,  also  nur  theoretische 
Forderung  blieb.  [Zufällig  scheint  es 
kaum,  wenn  auch  im  Hunsingo  Tot- 
schlagbusse 40+6  Mark  beträgt.]  Für 
die  Agsachsen  sollte  das  neue  Institut 
als  eine  Art  ihres  Königsfriedens  (s. 
d.  Ol  9)  erscheinen.  Das  Murdrum 
ordnet  unter  den  Königsfrieden  für 
alle  Fremden  ECf  15,  7.  —  Über  Eng- 
lishry  s.  Ol;  Maitland  Select  jjleas  of 
the  crown  1 82  (a.  1221);  Hudson  Mast- 
bourne  15  (a.  1288).  —  Pax  et  quits 
=  pax  et  quietudo  Hn  com  4 ;  s.  01 
Königsschutz  9 

Wlart  3,1]  a)  Im  Ggs.  zu  den 
vor  1066  in  England  naturalisierten 
Franzosen  u.  4.  —  Murdrum  (s.  d.  Ol 
8.  10b.  11.  14)  fällt  nicht  schon  dann 
fort,  wenn  Mörder  bekannt  war,  son- 
dern erst  wenn  er  dem  Gericht  gestellt 
ward.  Die  Nationalität  des  Täters  war 
im  Authenticum  nicht  erwähnt 

b)  Auch  Maitland  Domesday  148  hält 
diese  Haftung  des  Herrn  für  das  frühere 

e)  Dass  hiervon  6  Mark  der  Sippe 
zufliessen,  lässt  Kompilator  fort,  wie 
so  viele  Einzelheiten  u.  6.  Der  Aus- 
druck des  Straffixums  in  Mark  (s.  d. 
Ol  1.  3)  spricht  für  Entstehung  des 
Instituts  nach  Cnut 

Wl  art  3 ,  2]    Vgl.  Ol  Hundred  21  b 

Wlart  4|  B.  b)  Der  vor  1066 
naturalisierte  Franzose;  s.  Ol  Wergeid 
3d  — 5;  scot  7  hlot  2 


c)  pcrsohat,  die  Verderbnis  der 
Tripartita,  wird  von  Round  {Domesday 
stud.  1 125)  und  Cunningham  {Growth 
of  industry  178.  312)  wohl  richtig  so 
erklärt:  der  vor  1066  Naturalisierte 
zahle  auch  femer  Englische  Steuer, 
obwohl  Francigenae  mit  masurae,  die 
früher  Bodenlast  trugen,  seit  1067 
sich  in  Cambridge  und  Shrewsbury 
dem  Beitrage  zur  städtischen  Staats- 
steuer entziehen;  Domesday  I  189a  1. 
252  a  1 

d)  S.  Ol  Gloucester.  Claudia  civitas 
in  Actus  Lanfranci  (ed.  Plummer  Sax. 
chron.  I  289)  und  Osbern  V.  Dunstani 
ed.  Stubbs  102.  Wilhelm  I.  urkundet 
dort  1085  und  weilt  dort  1072.  1081. 
1082.  1086;  Davis  Reg.  Agn.  p.  xxii; 
n.  288a;  Stubbs  Lect.  early  Engl.  hist.  75 

Wlart  6J  a)  Dies  Kapitel  schob 
Kompilator  vielleicht  nachträglich  ein; 
s.  6^    Vgl.  Ol  Handel  8b.  lOB 

b)  Ebd.  Kaufzeugen  6.  Die  Kürze 
des  Ausdrucks  mit  Mangel  an  Einzel- 
bestimmung und  das  Anklingen  an 
Cnut  erwecken  Zweifel  an  der  authen- 
tischen Form.  Jedenfalls  war  der 
Gewährsmann  auch  für  Lebgut  er- 
fordert 

c)  Erobernde  Scharen  plünderten 
sogar  Kirchen:  1070  bestimmte  Sy- 
node per  legatum  Ermenfridum  epi- 
seopum  Sedunensem  de  hominibus 
qtios  Willelmus  armavit:  res  quas 
de  ecclesia  abstulerunt  si  reddere 
noluerint,  . .  neque  ipsi  vendant  neque 
alii  vendant.  —  H's  Glosse  prohibita 
und  die  Verlesung  vetita  (Stubbs  Bog. 
Hoved.  II  p.xxvij)  erklärt  sich  dadurch, 
dass  wer  solche  Ware  verkaufen  half 
strafbar  wurde.  —  Die  Lesung  vectam 
=  aportee  soll  wohl  den  Ggs.  zum 
wandelnden  Lebgut,  'das  Gefahrene, 
Getragene',  bedeuten 

d)  S.  Ol  Gewährbürge;  zu  festerman 
0.  II  333.  485  n.  12a 

Wl  art  6]  Z.  1 '  lies  'Eidesscheiter. 
Auch  bei  Streit  um  Grundbesitz  ward 
Zweikampf  als  Beweis  angeboten'.  — 
Kompilator  benutzt  wahrscheinlich  den 
Agsächs.  Text  von  Wllad;  s.  0.  S.  272, 
Z.  1.  Er  lässt  die  grundsätzliche  Sonder- 
behandlung der  friedlosen  Sachen  fort 
samt  dem  Zwange  zum  Eisenordal  für 
den  darauf  verklagten  Engländer. 
Wahrscheinlich  gehört  Meineid ,  Mur- 
drum, unleugbarer  Raub,  gerade  im 
Ggs.  zu  einfachem  Diebstahl  und  Tot- 


Erklärungen  zu  Willelmi  articuli  6  — Schluss.  —  Zu  Willelmi  articuli  Französisch. 
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schlag,  zu  den  Friedlosigkeitsacben  und 
geriet  nur  durch  den  verwirrenden 
Verfasser  hierher,  der  jene  Scheidung 
in  Wl  lad  nicht  melir  verstand 

a)  Steenstrup  (Etudes  prelim,  ä 
l  hüt.  Norm.  182;  Danelag  345)  hält 
das  Nordische  Wort  (das  nordenglisch 
noch  im  19.  Jh.  lebte)  durch  den  Er- 
oberer selbst  der  Normandie  oder  der 
Denalagu  entlehnt.  F^i.  0/ Raub  Z.  2; 
n.  4;  über  den  Nord.  Begriff  Amira 
Ältnorieeg.  Vollstreck.  79.  l.öl.  Bei 
handhaftem  («.  d.  Ol  If.  5  a)  Ver- 
brechen kam  Verklagter  nicht  zum 
Beweise,  wie  Kompilator  ja  selbst  sagt. 
Die  Reluigung  widerspricht  dem  also: 
Kompilator  begeht  juristischen  Cusinn 

Wl  art  6,1]  Unrichtig  eriaubt 
Verf.  den  Vertreter  auch  fürs  Ordal 
(».  d.  Gl  26)  und  lässt  dessen  Quali- 
fikation fort 

Wl  art  6,2]  Die  Zahlung  traf 
nach  Wl  lad  nur  den  Normannen 

Wl  art  6,  3]  Die  Zufügung  des 
Verfs.  iudieio  macht  aus  dem  Satze 
Unsinn 

Wl  art  7|  a)  Die  Form  erweckt 
hier  keinen  Zweifel  an  der  Authen- 
tizität; die  fünf  Schlussworte  scheinen 
sogar  aus  Agsächs.  Texte  übersetzt. 
Allein  die  allgemeine  Bestätigung  der 
einzelnen  Eadwardi  laga  {vgl.  d.  Ol 
2  a.  4d)  durch  Wilhelm  I  («.  d.  7)  ist 
sonst  nicht  streng  zeitgenössi»ch  be- 
zeugt, sondern  nur  von  Späteren,  die 
schon  vergassen,  was  dieser  Kompi- 
lator (aus  CHncor  13?)  noch  weiss, 
dass  der  Eroberer  auch  neue  Gesetze 
gab.  —  Man  darf  nicht  etwa  '  Beweis-    | 


recht  in  [Prozessen  um]  Land  und  an- 
dere Dinge  [nicht  kriminalen  Reclits, 
im  Ggs.  zum  Strafrethtsprozess  in  6]' 
verstehen,  so  dass  gerade  6  die  neue 
'Zufügung'  wäre.  Denn  auch  beim 
Streit  um  Land  ward  durch  Zweikampf 
bewiesen.  —  Die  Berufung-  auf  einen 
bestimmlen  früheren  im  Volke  be- 
liebten König  für. älteres  Recht  kennen 
auch  Deutschland  (Karl  d.  Gr.)  und 
Norwegen  (hl.  Olaf) 

Wl  art  8]  Vgl.  Ol  Zfhnerschaft 
lOd.  17.  Dass  Wilhelm  I.  hierüber 
ein  Gesetz  gab,  ist  an  sich  wahrschein- 
lich und  wird  auch  in  Leis  Wl  25  be- 
hauptet 

WlartSa]  F^^/.  O/ Gefährdeeid  4; 
Haftung  17  a 

Wl  art  8,  1]  a)  Neues  Kapitel 
wäre  angezeigt.  In  der  Anknüpfung 
aber  des  Hundred  {s.d.  Ol  10b)  an 
die  Zehnerschaft  (s.d.  Ol  11  d)  folgt 
Kompilator  richtigem  Gefühle  auch 
anderer  Zeitgenossen.  —  Dieser  Satz 
befiehlt  Gerichtsfolge  aller  zur  Teil- 
nahme an  der  Versammlung  Verbun- 
denen ,  im  Ggs.  zu  Folgendem.  —  Mir 
seheinen  zwei  Quellenstücke  verschie- 
denen Inhalts  zusammengeflossen 

Wl  art  8,  2]  a)  Hier  bis  8,  3  wird 
nur  die  zum  Prozess  trotz  Voiladung 
(s.  d.  Ol  7.  a)  ausbleibende  verklagte 
Partei  gemeint  —  Ein  Ochs  (s.  d.  Ol  5) 
wird  auch  sonst  Säumigen  fortge- 
nommen  als  Strafgeldfixum;  s.  d.  9. 
Wahrscheinlich  wird  damit  Ungehor- 
sam (s.  d.  25  —  c)  gegen  das  Hundred 
(«.  d.  18  b.  c)  gebüsst.  Es  passt  der 
Betrag  aber  nicht  für  die  Grafschaft; 


diese  ist  vielleicht  nur  durch  einen 
Nachgedanken  mit  jenem  verbunden, 
wie  zweimal  in  Leis  Wl  43 f.,  wo  die- 
selbe Cnutstelle  benutzt  wird 

Wl  art  8,  3]    a)   Vgl.  Ol  Urteil  5 
b)  Königs  "Ungehorsam'    (s.  d.  Ol 
Ic.  18),  auch  sonst  für  Gerichtsver- 
säumnis   (s.  d.  2.   5.  a)    und    Reohts- 
weigerung  3  a.  5.  6 

Wl  art  9]  a)  C.  9  und  10  refor- 
mieren beide  die  Art  der  Kriminal- 
strafe und  stehen  auch  nebeneinander 
in  der  Vorlage;  s.  o.  Einl.  2  5.  Die 
erste  Person  Sing,  beweist  zwar  an 
sich  nicht  Authentizität;  alUin  auch 
der  Inhalt  entspricht  dem  wirklichen 
Rechte  und  der  Idee  der  Zeit.  Und 
das  Verbot  c.  9  nur  des  ausländischen 
Sklavenhandels  lautet  beschränkter, 
also  Wühl  archaischer  als  die  Synode 
von  1102;  vgl  Ol  unfrei  12  g.  h 

Wl  art  1 J]  a)  Vgl.  Ol  Todesstrafe 
6.  7;  Enthauptung  3  Letzlere  voll- 
streckte Wilhelm  I  an  Giaf  Waltheof. 
Diesen  Widerspruch  versuchen  i  olilai 
I  69  fortzuräumen  durch  die  An- 
nahme, unser  Satz  binde  nur  die  unter- 
geordneten Richter,  niolit  den  König. 
Vielleicht  blieb  vielmelir  Hochverrat 
(s.  d.  Ol  8,  lierrenverrat  9),  wie  per- 
fidia  jedenfalls  kurz  darauf,  als 
schwerstes  Verbrechen  gesondert  von 
culpa;  vgl.  Ol  Verbrechen  2.  —  Todes- 
urteil, ausdrücklich  neben  dem  zur 
Verstümmelung,  war  1075  gewöhnlich 
und  Geistlichen  (s.  d  Ol  33  d)  verboten. 

Zur  letzten  Z.  s.  Ol  Entmannung  4; 
Auge  4 ff.;  Ungehorsam  6 


ZU  WILLELMI  ARTICULI  FRANZÖSISCH. 


Die  Übersetzung  ist  geschrieben,  M'ährend  man  Richard  I. 
von  seinem  Kreuzzugo  zurückerwarten  konnte,  aber  seine 
Gefangenschaft  noch  nicht  kannte,  also  Ende  1192  oder  An- 
fang 1193  (o.  I  489').  oder,  wenn  diese  Zeile  nur  dorn 
Abschreiber,  nicht  dem  Übersetzer  gehört,  schon  früher, 
jedoch  jedenfalls  nach  1155,  der  Entbtehungszeit  der  rubri- 
zieiten  Tripartita;  s.  o.  I  S.  xxir.  xli. 

Der  Übersetzer  kürzt,  verderbt  (3,  l''-')  und  niissversteht 
mehrfach  (0,3'"'')  das  Original,  so  durch  Verquickung  von 
Wlart  8a  mit  8,  1.  Er  lässt  Wilhelm  I.  stets  in  dritter 
Person  reden  und  macht  so  den  Stil  ebenmässiger.    Er  ver- 


deutlicht durch  kleine  Zusätze  (ö**).  Inhaltlich  schwärzt  er, 
offenbar  hierarchisch,  nur  ein,  der  König  habe  auch  Recht 
und  Freiheit  (Vorrecht)  der  Kirche  bestätigt;  c.  1.  Den 
Sklavenverkauf  ausser  Landes  geisselt  er  als  Unsitte  der 
Angelsachsen,  wohl  nur  in  richtigem  Schlüsse  aus  Art.  9. 

Er  schreibt  die  Anglonormannische  Mundart  um  1175, 
deren  alte  Formen  der  Schreiber  um  1300  grossenteils  be- 
wahrt hat;  vgl.  Zschr.  Roman.  Piniol.  1895,  S.  81  f.  Der 
späte  Abschreiber  verschuldet  einige  Fehler  6°.  7°. 

Zwei  Menschenalter  vor  diesem  Übersetzer  erschienen 
die  Let»  Wülelme;  s.  Einl.  6.    Auch  ein  älterer  Zeitgenosse 
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Zu  Willelmi  articuli  Französisch.  —  Zu  'Willelmi  articuli  retractati. 


übwtrug  Englisches  Recht  ins  Französische:  Garnier  de 
Pont  S.  Maxence  in  seiner  Vie  de  s.  Thomas  übersetzte 
die  Konstitutionen  von  Clarendon  (dies  Stück  steht  ge- 
sondert in  Hb.  R1,  s.o.  I  xxxviij").  Ein  Jahrzehnt  nach 
WlartFz  werden  Freibriefe  Englischer  Könige  12.  Jhs. 
übertragen. 


Der  historische  "Wert  dieser  Übersetzung  besteht  im 
Nachweise,  dass  die  Urenkel  der  Eroberer  Wl  art  einer 
Übertragung  des  inneren  AVertes  wegen  für  würdig  erach- 
teten. Sie  war  bestimmt  nur  für  Barone,  Ritter,  Patrizier, 
niedere  Beamte.  Denn  Geistliche  und  höhere  Beamte  lasen 
Latein;  Bauern  und  niedere  Städter  verstanden  nur  Englisch. 


ZU  WILLELMI  ARTICULI  RETRACTATL 

1.  Zeit.    2.  Quellen.    3.  Tendenz.    4.  Form.    5.  Überlieferung.    6.  Historischer  Wert.    7.  Benutzer. 


1.  Zeit.  Die  Überarbeitung  fällt  etwa  90  Jahre  nach  der 
Entstehung  der  Artikel.  Sie  rührt  vom  Verf.  der  Leges 
Angtoricm  saee.  XIII  in.  Londonüs  collectae  (s.  meine  Aus- 
gabe 1894,  S.  32)  selbst  her.  Nur  in  der  Hss.- Klasse  Sc 
erscheint  sie  von  diesen  getrennt. 

2.  Cluellen.  Neben  "Wl  art  ist  Quadripartitus  (?),  Hn 
und  Glanvilla  benutzt;  letztere  beiden  "SVerke  hat  der 
Sammler  an  späterem  Platze  ganz,  ersteres  teilweise  seiner 
Kompilation  eingereiht.  Vielleicht  benutzte  er  c.  8  Assisa 
armorum  von  1181,  die  er  jedenfalls  laut  anderer  Stellen 
seines  Werkes  kannte. 

3.  Die  Tendenz  der  Änderungen  gegenüber  den  Articuli 
ist  dieselbe,  die  der  Londoner  an  anderen  Stellen  seines 
Werkes  zeigt:  das  Königtum  England  soll  mit  einem  er- 
hofften Grossbritannischen  Reiche  samt  Schottland  und  nach- 
barlichen Inseln  identisch  erscheinen;  das  Reich  soll  gemäss 
der  kriegerischen  Pflicht  der  erblichen  Lehen  kräftig  ge- 
rüstet nach  aussen,  durch  eidgenössische  Verpflichtung  aller 
Staatsbürger  (die  er  dem  Gildewesen  der  Städte  entlehnt), 
durch  gute  Wache  und  Erhaltung  der  Städte  als  der  Staats- 
boilwerke  bei  ihren  Privilegien  innen  stark  dastehen;  Mass 
und  Gewicht  soll  geordnet,  Markt  nur  in  der  Stadt  abge- 
halten werden;  die  liberi  (vollfreien)  Grundbesitzer  sollen 
nicht  königlicher  Willkür  noch  tallagium  (Steuer)  unter- 
liegen, sondern  Commune  consilium  soll  mitentscheiden  über 
Staatslast,  Kriegsdienst,  Nachtwache,  die  in  jedem  Stadtort 
wie  ländlichem  Bezirk  [nach  Muster  Londons]  zu  regeln  sei. 
—  Durch  Freilassung  oder  Bewohnen  einer  Königsstadt  in 
Jahr  und  Tag  schwinde  die  Unfreiheit. 

4.  Form.  Wie  eine  andere  Hss. -Klasse  von  Wl  art,  so 
vermehrt  auch  der  Retractator  die  Stellen ,  wo  Wilhelm  im 
Pluralis  majestatis  redend  auftritt,  gemäss  dem  Kanzlei- 
brauche seit  Ende  12.  Jhs.  Aber  nicht  er,  sondern  erst 
Sc,   die   jüngere  Hss.-Klasse,    wandelt   die  Form   zu   der 


eines  Freibriefes  um  (Insc  '.  17*^.  Nur  diese  gibt  sich  also 
als  Urkunde  Wilhelms  (Davis  Reg.  Ägnorm.  *239).  Statut 
nennt  an  einer  Stelle  die  eine,  an  der  anderen  die  andere 
Klasse  unser  Stück:  Insc  °.  17"  auch  in  Es. 

5.  Überlieferung.  Die  eine  Klasse  der  Hss.  ist  erhalten 
in  dem  ganz  gleichzeitigen  Rs  f.  51  (worüber  vgl.  EHR  1913, 
737)  und  drei  Hss.  14.  Jhs.  (K  2.  Co.  Or);  die  andere  zieht 
das  Stück  aus  jenen  Leges  (o.  1)  einzeln  aus.  Nur  einmal 
liest  Rs  besser  als  alle:  probare  noluerit  12,  3.  Einige 
Male  stimmt  Rs  zu  Sc:  da  darf  also  diese  Lesung  als  die 
bessere  gelten;  Rs  liest  dagegen  falsch  gegen  alle:  12'* 
noluerit;  IS'^  ad  autis;  li"^  habeat  eum ;  15*^ prokibimus, 
ist  also  nicht  Archetyp.  Ich  füge  ferner  Lesarten  aus  Rs,  die 
ich  erst  1913  kennen  lernte,  den  folgenden  Erklärungen 
hinzu.  —  Der  Stammbaum  ist: 

[»  =  verloren] 


'  Leges  Angl.  Lond.  coli. 
I 


»  Guildhall  I 

I 


I 
Sc 

I 


Rs 


"Guildhall  II 


I 
Hg 


£3 


K  2      Co        Or 
Guildhall  I  hat  fehlerhaft  mehr  17"  und  Guildhall  II  17". 

6.  Historischen  "Wert  besitzt  das  Stück  für  Wilhelm  I. 
oder  auch  nur  fürs  Recht  um  1110  keinen,  wohl  aber  für 
die  Strebungen  der  Grossbritannischen  und  der  Verfassungs- 
partei (s.  Ol  Magna  Charta)  in  der  Londoner  City  im  ersten 
Jahrzehnt  13.  Jhs.;  s.  o.  3. 

7.  Benutzer.  In  der  Londoner  Guildhall,  aber  auch 
am  königlichen  Exchequer  ward  das  Werk  mehrfach  kopiert 
und  1313  vor  dem  Königsgericht  zitiert;  s.  Ol  Stadt  10. 


Wl  art  retr  Insc]  a)  In  Wahrheit 
ist  das  Stück  eine  private  Kompilation 
mit  eingestreuten  Erfindungen,  die 
sich  teils  als  Freibrief ,  teils  als  Statut 
aufputzt;  s.  Einl.  1.4;  Ol  Britannien 4 

Wl  art  retr  1]  °  quidcm  Rs  — 
Scottos^  AI.Ba  —  prou."  et  patriarum, 


que  Rs  besser.  —    Vgl.  Ol  Inseln  1; 
Schottland  3;  Franko -Engländer 

Wl  art  retr  3, 1]  a)  Zu  der  viel- 
leicht erst  Anfang  14.  Jhs.  entstam- 
menden Marginalie  vgl.  Ol  Englishry; 
Murdmm  6c;  Stubbs  constit.  hist. 
I  196.  549.  II  382 


Wl  art  retr  5]  a)  Vgl.  Ol  Steuer 
8  a.  Freeman  Norm.  conq.  V  869  sah 
hierin  mit  Unrecht  die  Spur  der  Ab- 
fassung unter  Edward  I.,  beeinflusst 
von  Stubbs  Rog.  Hov.  U  p.  xxxiij.  — 
Hier  und  j<.  8  benutzt  der  Londoner 
CHn  cor  11  (Price  Arte,  laws  267  nahm 
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irrig  umgekehrtes  Verhältnis  an),  die 
aber  nur  die  Ritterlehn -Domäne  von 
willkürlicher  Steuer  befreit;  er  dehnt 
das  auf  alle  Freien  aus 

b)  Vgl.  Ol  Reichsrat  le.  6.  c 

Wlartretr  6]  a)  Vgl.  Ol  Nacht 
4;  Stadt  U;  Wache  3.  4.  —  hundreda^^ 
et  tcapentagia  Rs 

Wl  art  retr  7]  s)  Vgl.  Gl  Mass  6  b. 
—  Zu  I  490^  schiebe  vor  '34'  das 
Wort  'cM:  ein 

Wlartretr  8]  a)  Vielleicht  be- 
nutzt Verf.  hier  auch  Assisa  armorum 
von  1181  (ed.  Stubbs  Sei.  clmr.  \bi\ 
nach  der  jeder  liber  je  nach  seinem 
feodum  arma  habebit,  wie  er  an  an- 
deren Stellen  seines  Werkes  tat;  tgl. 
meine  Leges  Angl.  Land.  coli.  S.  12. 
34 f.  59;  Ol  Heer  2e;  Lehn  10 

Wlartretr  9]  a)  Vgl.  Gl  Stadt 
18  b;  Eidbrüder  6.  —  »».'  o.  Es  — 
sancci.  '  Rs 

b)  Ein  Eid  aller  Freien,  urteil 
und  Justiz  richtig  und  schnell  zu  geben, 
ist  undenkbar;  solcher  kam  nui-  Ur- 


teilfindem,  Richtern,  Geriohtsherren 
zu;  vermutlich  verknüpfte  Verf.  die 
Eidbrüder  mitGeschworenen(s. rf.  GH), 
dem  Gebot  der  Polizei  (s.  rf.  1 1  G)  und 
Ehrlichkeitsversprechen;  s.  d.  3  —  4c 

Wlartretr  10|  a)  Über  uetitam 
(ueitam  liest  Es)  s.  Wl  art  5';  ven- 
ditam  wohl  nur  tautologisch  aus  uen- 
datur  voriger  Z. 

Wl  art  retr  111  ■)  Vgl.  Ol  Handel 
8b.  c;  MarkV  2a;  diese  Wiederholung 
des  Sinnes  von  10  geschieht  aus  Inter- 
esse für  die  Stadt;  s.  d.  Ol  11.  15a; 
Verf.  braucht  anderswo  ähnUche  Wen- 
dungen; s.  ebd.  13  c.  —  Er  hatte 
vielleicht  im  Sinne  die  durch  Wilhelm  T. 
und  dessen  Barone  erfolgte  Ansiede- 
lung von  Untertanen  in  Städten  mit 
Markt;  vgl.  Bateson  in  EHR  XVI 
(1901)  335.  —  deperiri"  Es 

Wlartretr  11,1]  Die  ähnliche 
Quadr- Stelle  steht  o.  I  543;  da  jedoch 
Verf.  dieses  Stück  aus  Q  auslässt,  so 
ist  fraglich,  oh  er  es  kannte.  "Wenn 
nicht,    dachte    er    vielleicht   an   Q's 


Quelle:  Isidor.  —  eivitates  "•  site  sunt 
Es  besser 

Wl  art  retr  12]  pergurio  »* . .  nol.^' 
Es.  —  Zum  iudicio*  vgl.  Gl  Oidal  34 e 

Wl  art  retr  12, 3]  probare  noluerit 
Es  besser  =  Wl  art  6,  3 

Wl  art  retr  14]  pl.  ha.  eum  "  ad  Es 

Wl  art  retr  14 ,  3]     ceapgel "  Es 

Wl  art  retr  15,  1]  Vgl.  Ol  Frei- 
lassung 5  a.  6 

Wl  art  retr  16]  a)  Ebd.  Stadt  10; 
Bauer  10  d.  e.  Offenbar  nicht  Wil- 
helms I.  Zeit  gemäss.  Die  Glan villa - 
Stelle  übernimmt  auch  'Glanvill  [a. 
1265]  revised'  bei  Maitland  Colt.  pap. 
II  278.  Der  Londoner  erhebt  wieder 
das  Privileg  einiger  Städte  zum  all- 
geniei>nen  Rechte  jeder  Königstadt 

Wl  art  retr  17]  a)  Vgl.  Ol  Todes- 
strafe 7;  Fuss  6— b 

b)  Ebd.  Strafe  10g.  13;  CHncor  8. 
—  tr.  ui.  re."  in  Rs  —  mal."  in- 
fligii  Rs  —  et "  sta.  Es  —  weram  *'. 
T.  etc.  "  fehlt  besser  Es 


ZU  LEIS  WILLELME. 

EINLEITUNG. 

1.  FrinziMscher  Text.    2.  Ltteinischor.   3.  Rudimente  ersten  Entwnrfs.    4.  Stammbanm.    [4a.  Stellt«  L  ans  eifcnera  Wissen  Römisches  Recht 

her?]     5.  FranzSsisch  vor  1135.     6.  Die  Leis  als  Ganzes  nicht  aas  Latein,  oder  Angelsächs.  Vorlage.     7.  Quellen.     8.  Ans  (fidöstl.  Morcien. 

9.  Behaodlangsweise.     10.  Zweite  HUfte:  Nachtrag?    11.  Vollsttadigkoit.     13.  Abfassungszeit.    13.  Authentizität.    14.  Echte  Gesetze  Wilhelms. 

16.  Charakter  des  Restes.    16.  Nordisch«  JKirbnng.    17.  Verfasser.    18.  Lateinische  Obersetzung.    19.  Sonstige  Benotzer. 


1.  Der  Französische  Text  F  der  Leis  geht  zurück  auf 
die  Hss.  Hk  und  die  verlorene  I  (».  o.  I  S.  xxxf.).  Hk  war 
nicht  I's  Vorlage  (».  Archiv  Sticd.  neu.  Spra.  CVI  S.  114), 
enthält  auch  nicht  die  zweite  Hälfte  («.  u.  n.  10):  vielleicht 
weil  seine  Vorlage  davor  einen  äusseren  Einschnitt  zeigte, 
oder  weil  der  ersten  Ausgabe  des  Werkes  dieser  Anhang 
noch  fehlte,  oder  vielleicht  weil  dieser  Kodex  das  Cnutsche 
Stück  in  anderer  vollständiger  Version  schon  bot.  — 
1  ist  herstellbar  aus  zwei  alten  Drucken  Im  und  lo  [l.sp 
bringt  nur  fünf  Kapitel  und  entfliesst  vielleicht  der  Vorlage 
von  Im;  nur  aus  Isp  ward  um  1700  Hs.  Paris  («.  o.  I 
8.  xxxvij)  kopiert].  Die  Texte  Im  und  lo  hängen  vonein- 
ander nicht  ab.  —  I  ist  ein  Jahrhundert  jünger  als  Hk. 
Auch  I's  Vorlage,  die  laut  vieler  Stellen  sprachlich  archa- 
ischer als  Hk  lautete,  war  doch  nicht  Hk's  Quelle;  Archiv 
118.  127. 

2.  Den  Lateinisclieii  Text  L  bringt  nur  Hs.  S  (daraus 
ist  VI  moderne  Kopie);  ohne  aus  I  zu  stammen,  bildet  er 
mit  I  Eine  (10, 1.  47,3')  bereits  verderbte  Klasse  il  gegen- 


über Hk.  An  den  weitaus  meisten  Stellen  aus  F  nur  über- 
setzt (z.  B.  sursisa  50) ,  ruht  er  doch  an  einigen  wenigen 
(m.  n.  3)  vielleicht  auf  einer  älteren  Vorstufe  des  Urtextes. 
3.  Rudimenta  (R)  nenn  ich  jene  Lesarten  in  L,  die 
einem  ersten  Stadium  des  Werkes  entsprechen,  und  neben 
welchen  F  und  il  die  spätere  Variante  des  Verfs.,  also  die 
zweite  Ausgabe,  auf  Französisch  zeigten.  Einige  der  Rudi- 
mente (E)  erscheinen  in  L  in  ursprünglicher  Lateinischer 
Form  (andere  viell.  in  Agsächsischer;  10,  2").  F  und  il  waren 
also,  nehm  ich  an,  hierin  zwiesprachig;  L  übertrug  das 
Französische,  kopierte  aber  das  Latein,  hierin  einfach 
eigener  Ubersetzungsmühe  überhoben;  Hk  und  I  kopierten 
das  Französische  allein.  Die  Rudimenta  sind  zumeist  (aus- 
genommen 17,2"?)  Sätze  Römischen  Rechts,  in  L  näher  der 
Quelle  als  im  Französischen  Text  {Archiv  121  ff.).  Eine 
fernere  Spur  doppelter  Rezension  s.  ö'.  20,  3a'.  Die  Reihen- 
folge 2,1"^.  41''  deutet  ebenfalls  darauf  hin,  dass  Verf.  an 
den  Rand  des  Originals  Nachträge  schrieb,  die  Kopisten 
falsch  einordneten. 
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4.  So  ergibt  sich  folgender  Stammbaum: 

»  F(ranzös.  Urtext)  +  R(udimenta)     [°=verloren] 


1 

Hk:  Franz. 

1 
"11:  Franz. +  R 

1 

1 
•I:  Franz. 

1 

1 
»L  (Lat.  +  R) 

1 

1 
•Im 

1 

1 
•lo 

1 

8 

1 
VI 

Fulman  Seiden 

"  [4a.  Möglich  bleibt,  L  habe,  wie  er  sicher  Eömische 
"Bechfsphrasen  kannte,  sich  dem  Eömischen  Urtext  aus 
eigenem  "Wissen,  da  wo  er  ihn  unter  der  Französischen 
fiülle  heraushörte,  angenähert:  in  diesem  Falle  wäre  die 
obige  Annahme  der  Eudimenta  überflüssig.] 

5.  Die  Französische  Sprache  zeigt  Spuren  der  Zeit  vor 
1135.  [Stubbs  Lect.  early  Engl,  hist  47  datiert  1250  —  1300 
■viel  zu  spät.]  Die  Leis  besitzen  daher  für  die  Geschichte 
der  ältesten  Nordfranzösischeu  Literatur  hohen  Wert,  den 
nur  die  Verderbtheit  des  Textes  schmälert.  Man  bemerkt 
Archaismen  in  I's  Archetyp,  der  doch  erst  dem  14.  Jh. 
angehörte,  noch  deutlich.  Da  die  Kopiston  sie  durchaus 
nicht  absichtlich  zu  bewahren,  vielmehr  dem  eigenen  Zeit- 
alter möglichst  verständlich  zu  schreiben  pflegen,  so  wird 
F  weit  öfter  als  Hk  oder  I  archaisch  gelautet  haben.  —  Die 
Formen  der  Agsächs.  "Wörter  deuten  ebenfalls  ins  12.  Jh. 
hinauf;  Archiv  [o.  n.  1]  126ff. 

6.  Das  "W^erk  ist  ursprünglich  Französiscli  geschrieben. 
Französische  Sprache  eines  authentischen  Gesetzes  in  Eng- 
land wäre  zwar  fürs  XJ.  XIL  Jh.  beispiellos;  selbst  in  Rechts- 
büchern tritt  sie  sonst  erst  Ende  12.  Jhs.  auf,  und  auch  da 
nur  in  Übersetzung  aus  dem  Latein;  s.  vorvor.  Einl.  [Gegen 
das  Archiv  115'  zitierte  Beispiel  entscheidet  Körner  Ist  d'e 
iMlein.  oder  Franx.  Fassung  der  Templerregel  ursprünglich  ? 
(Progr.  Eealsch.  Gotha  1901),  jene  sei  Original.]  Aber  ob- 
wohl vielleicht  jene  Rudimenta  Latina  einzeln  existierten, 
Bpricbt  gegen  das  Bestehen  einer  Lateinischen  Form  des 
ganzen  "Werkes  die  Fülle  der  Anakoluthe  in  F;  auch  wäre 
dann  anzunehmen  nötig  Verschwinden  eines  weltspraeh- 
lichen  Denkmals  angeblich  so  hoher  Herkunft  und  Zuiück- 
übersetzung  durch  L;  Archiv  128.  —  Auch  nicht  Angel- 
sächsisch ist  das  Werk  als  Ganzes  ursprünglich  kompiliert 
worden.  Wohl  aber  zeigen  sich  Spuren  der  Übertragung 
aus  dem  Agsächsischen  nicht  bloss  in  dem  ganzen  Cnut  ent- 
nommenen letzten  Abschnitt,  sondern  auch  in  Einzelsätzen, 
deren  Agsächs.  Fassung  uns  verloren  ist  {sa  'für  ihn'  T*". 
10,  1';  lechefe,  mund,  sarbot,  siretward;  Archiv  129). 

7.  Die  Quellen  sind  Cnut  und.ä;ifred,  dieser  vielleicht 
nur  mittelbar  und  stückweise,  wie  eben  erwähnte  Einzel- 

-Bätze;  daneben  Eidesformeln  (3'.  14,  3.  21,  5),  ein  mit 
ECf  10  stimmender  Satz  über  den  Peterspfennig,  ein  mit 
Stadtrecht  harmonierender  Abschnitt  über  Wundenbusse, 
Arztkosten  und  Gleichheitseid  (10')  und  jene  Römischen 
Sätze,  darunter  Englands  frühestes  Seerecht;  Archiv  121. 130. 

8.  Nach  südöstlichem  Mercien  als  Entstehungsort  deutet 
die  Voransetznng  der  Merchenalage,  gegenüber  den  anderen 


Rechtsgebieten  (2, 2.  3.  8.  8, 1.  21, 2),  deren  beider  Eigenheit 
sogar  einmal  absichtlich  (aus  II  Cn  71  ff.)  fortbleibt,  und 
die  gute  Kenntnis  auch  von  der  Denalagu.  Keine  Spur 
weist  auf  Kent  oder  Northumbrische  oder  Walliser  Nach- 
barschaft. Mercierrecht  allein  wird  bei  mehreren  Gegen- 
ständen verzeichnet  (2.  16)  oder  steht  namenlos  da,  gefolgt 
von  den  zwei  anderen  benannten  Rechtsgebieten  (21'  gegen 
21,  3f.).  Verf.  nennt  allgemein  'Englisch',  d.  h.  Angelsäch- 
sisch, das  nur  spezitisch  Mercische  {Archiv  131 ;  vgl.  15, 1'), 
so  den  Schilling  von  4  Pf.,  und  er  rechnet  nach  ihm  die 
Schillingsummen  JSlfreds  und  Cnuts  um,  obwohl  diese  5  Pf. 
im  Schilling  meinten  (1,1.  10,1.  17,3.  39,1.  42.1). 

9.  Behandlung  des  Stoffes.  Die  Anordnung  fügt  fast 
nur  in  den  Abschnitten  über  Fund,  der  hinter  dem  Einfang 
des  dritten  Personen  abhanden  gekommenen  Viehs  folgt, 
und  in  der  Bauerpolitik  inhaltlich  Verwandtes  zueinander. 
Zumeist  unlogisch,  bringt  sie  das  aus  Einer  Quelle  trotz  Bunt- 
heit des  Inhalts  Geschöpfte  in  deren  Reihenfolge.  Allge- 
meinste Mahnungen  zur  Gerechtigkeit  folgen  erst  im  letzten 
Abschnitt,  hinter  ganz  Speziellem,  weil  dieser  mit  Cnut, 
dem  sie  entstammen ,  beginnt.  Der  Ausdruck  lautet  ungelenk, 
oft  zweideutig,  auch  unharmonisch.  Der  Verfasser  ver- 
meidet weder  Wiederholungen  (5^  14, 1.  20,  3a«.  21'.  41,  1») 
noch  Widersprüche  (4".  13».  21,1*.  45,1').  Gegenüber 
den  Articuli  formuliert  er  weniger  juristisch.  Durch  blosse 
Gedankenlosigkeit  wird  Cnuts  Schilling  von  5  Pf.  als  Nor- 
mannischer von  12  missverstanden  (42,  1'.  47,2'),  und  ein- 
mal als  'Schilling',  der  hier  sonst  schlechthin  12  Pf.  be- 
deutet, jener  Mercische  von  nur  4  Pf.  gemeint  (9, 1  Ende). 
Zumeist  aber  wird  jener  Westsachsen -Schilling,  wie  o.  8a  E. 
gesagt,  als  Meroisch  von  4  Pf.  betrachtet  und  also  wie  1 : 3 
in  Normannische  umgerechnet. 

10.  Die  zweite,  Hk  fehlende,  Hälfte  bringt  Bauer- 
politik (29  —  32),  Römisches  Recht  (33  —  38)  und  sechs 
grössere  Stücke  aus  Cnut.  Vielleicht  hängte  Verfasser  sie 
seinem  einst  kürzeren  Werke  nur  nachträglich  au.  Doch 
bleibt  der  Autor  laut  identischer  Sprache  sicher  derselbe; 
und  auch  schon  in  der  ersten  Hälfte  war  Cnut  benutzt;  der 
Anhang  scheint  sogar  hinter  o.  44,2,  das  er  aus  II  Cn  19,2 
schöpft,  nur  deshalb  II  Cn  20.  a  auszulassen,  weil  dies 
schon  in  der  ersten  Hälfte  (25)  benutzt  war. 

11.  Vollständig  ist  das  Werk  zu  Anfang  laut  des  Pro- 
logs. Ein  Epilog  fehlt.  Dass  Verfasser  die  Gesetzgebung 
des  Eroberers  ganz  wiederzugeben  auch  nur  beabsichtigte, 
ist  unwahrecheinlich.  Unter  dessen  auch  uns  noch  er- 
haltenen Stücken  war  Wl  ep  gewiss  für  jeden  Kleriker 
leicht  erhältlich,  wenn  nicht,  wie  für  den  Kompilator  der 
Wlart,  auch  Wl  lad;  beide  Stücke  fehlen  hier  spurlos,  wie 
sicher  vieles  andere;  s.  Ol  Wilhelm  I.  4e  —  7. 

12.  Die  Abfassungszeit  fällt  mindestens  ein  Menschen- 
alter nach  10ti6.  Auf  die  ganze  Verfassung  des  Eroberere 
nämlich  blickt  Verfasser  als  auf  etwas  [bald]  nach  der  Er- 
oberung mit  einem  Male  Fertiges  zurück.  Sie  erscheint 
ihm  ferner  (Prol.)  mit  der  vor  1060  identisch,  obwohl  sie 
doch  Murdrum  umfasst:  eine  der  Rechtsgeschichte  wider- 
sprechende Angleichung,  die  jene  Idealisierung  der  Laga 
Eadwardi  voraussetzt,  welche  sich  erst  kurz  vor  1100  regte. 
Nicht   vor   12.  Jahrhundert   ist   sodann   der  Gebrauch    des 
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"Wortes 'Krone'  im  Sinne  'Fiskus'  und  der  Ausdruck  frane- 
plege  'Freibürgschaft'  bezeugt.  Und  so  lange  "Wilhelm  II. 
lebte,  hiess  der  Eroberer  wohl  'der  ältere'.  —  Anderseits 
erscheint  das  Denkmal  in  der  Entwicklung  der  Eechtsdar- 
stellung  wie  im  geschilderten  Stoffe  archaischer  als  Leges 
Henrici  von  etwa  1116.  Der  Kronpi'ozesse  sind  erst  ganz 
wenige;  bei  Totschlag  und  Bluttat  tritt  Wergeid  und  "W'unden- 
busse,  nicht  immer  staatliches  Strafgericht  ein;  der  Zwei- 
kampf kommt  nicht  vor;  der  Villan,  noch  persönlich  frei 
und  staatlich  gegen  Bedrückung  und  Austreibung  durch  die 
Herrschaft  geschützt,  besitzt  Bussempfang  aus  Schutzrecht. 
Verfasser  kennt  den  Kanzleistil  Wilhelms,  sich  Eadwards  III. 
Vetter  zu  nennen  und  nach  Erwerbung  des  Landes  zu 
datieren  (Pro.  *• ').  Und  das  Französisch  lässt  sich  nicht 
nach  1135  ansetzen  laut  der  uns  erhaltenen  archaischen 
Spuren,  während  es  ein  merkwürdiger  Zufall  wäre,  wenn 
diese  in  den  späten  allein  noch  vorhandenen  Hss.  ebenso 
klar  aufträten  wie  in  dem  uns  verlorenen  Originaltext;  s.  o.  5. 

13.  Authentizität.  Sicher  hat  mit  dem  Eroberer  nichts 
zu  tun  die  Sammlung  von  Brocken  Römischen  Rechts.  — 
An  sich  denkbar  wäre,  aber  nirgends  berichtet  wird,  dass 
jener  Cnuts  Codex  etwa  mit  Ausnahme  des  seitdem  'Ver- 
besserten', bestätigt  hätte,  wie  ja  die  Regierung  1065  niwade 
Cnutes  läge.  Aber  was  die  Leis  aus  Cnut  bringen,  kann 
nicht  wohl  auf  einer  Erneuerung  durch  Wilhelm  beruhen. 
Erstens  nämlich  übersetzen  sie  den  Agsächs.  Text  zumeist 
wörtlich,  auch  da,  wo  Wilhelms  Recht  durch  Einführung 
des  Gewährbürgen  von  ihm  abwich.  Sodann  benutzen  sie 
von  II  Cn  15,1  erst  die  eine,  dann  die  andere  sachlich 
verschiedene  Losart  Endlich  lassen  sie  beim  Heergewäte 
ans  Cnuts  Sätzen  die  Geldsummen  fort:  eine  dem  geld- 
gierigen Eroberer  nicht  zuzutrauende  Milderung.  Sie  bevor- 
zugen überall  Mercien,  was  für  den  Fortsetzer  der  Dynastie 
Wessex  nicht  passt.  Sie  stellen  also  nicht  etwa  einen  Kodex 
Wilhelms  dar,  der  nur  übersetzt  und  mit  Fremdartigem 
gemischt  wäre  —  einen  solchen  hat  jener  höchst  wahr- 
scheinlich nie  erlassen  — ;  und  sie  behaupten  das  nicht 
einmal  im  Prolog,  wo  Beistimmung  des  Reichsrats  oder  erste 
Person  des  redenden  Königs  nicht  vorkommt,  die  sie  be- 
quem hätten  einsetzen  können,  wenn  sie  fälschen  wollten, 
und  wo  sie  sich  selbst  z.  T.  nur  als  Rechtsbrauch  be- 
zeichnen; s.  u.  Pro '. 

14.  Dass  manches  echte  Gesetz  oder  doch  wirkliches, 
um  1070  —  1100  lebendiges  Recht,  jenes  aber  mindestens 
nicht  in  der  Ursprache  und  dieses  in  unjuristisohem  Aus- 
drucke, in  den  Leis  stecke,  ist  überall  bei  dön  Gegenständen 
anzunehmen,  wo  auch  eine  andere  Rechts-  oder  Geschichts- 
quelle dem  Eroberer  eine  Verordnung  oder  einen  bewussten 
Eingriff  ändernder  Pohtik  zuschreibt.  Dies  ist  der  Fall  bei 
Verkündung  der  Laga  Eadwardi  (s.  d.  Ol  2.  4d),  Schutz 
der  Bauern  (».  d.  Ol  10),  Verbot  überseeischen  Verkaufs 
Unfreier  («.  d.  Ol  12g),  Zehnerschaft  {s.  d.  Ol  26.  d),  Kau- 
telen  des  Handels  (».  d.  Ol  18),  Strassen  (s.  d.  Ol  10)  und 
Strassenwacht  (».  d.  Ol),  Einschränkung  der  Blutrache  für 
Totschlag  (7'),  Murdrum  («.  d.  Gl  3.  4),  Giftmischerei  (s.  d. 
Ol  bf),  Notzucht  («.  d.  Ol  11),  Verstümmelung  (s.  d.  Ol  6) 
statt  Todesstrafe,  dreimaliger  Vorladung  («.  d.  Gl  7a),  Peters- 
pfennig; «.  d.  Ol  10c.  14. 


15.  Der  Charakter  des  Restes,  der  Mehrzahl  der 
Kapitel,  bleibt  fraglich.  Einige  mögen  übersetzt  sein  aus 
verlorenen  Angelsächsischen  Einzelsätzen,  und  deren  An- 
fänge seße  sich  bergen  unter  eil  qui  mit  folg.  Anakoluth. 
Aber  z.B.  die  Kapitel  über. Einfang  und  Fund  (5,2.  6,1) 
zeigen  die  erst  unter  den  Normannen  nachweisbai'e  Frist 
von  Jahr  und  Tag.  Gemäss  der  Reform  durch  Wl  ep  lässt 
Verfasser  den  Satz  vom  Bischof  im  Grafschaftsgericht  aus 
Cnut  fort,  obwohl  er  diesem  doch  43 f.  das  Vorhergehende 
und  Nachfolgende  (II  17.  19)  entnimmt.  Zum  .Glück 
scheint  er  frei  sowohl  von  altertümelnder  wie  von  einer 
programmatisch  Recht  oder  Verfassung  reformierenden  Ab- 
sicht. Man  darf  also  als  für  die  Zeit  1090 — 1110  wirklich, 
wenn  auch  nicht  als  Gesetz  oder  als  vor  1087  geltend,  be- 
nutzen das  viele  Eigene ,  was  ausser  obigem  die  erste  Hälfte 
bringt  über  Pflicht  zum  Gerüfte  (4),  Beamtenvergehen  (2, 1), 
Bürgschaft  (3),  Gerichtszeugnis  (24),  gemeinfreies  Wergeid 
(8,1),  dessen  Zahlung  nicht  in  Sklaven  (9,1),  Heergewäte, 
Besthaupt  des  Gutshörigen  und  Mutung  des  Zinsbauern 
(20,  2ff.),  Arztkosten  und  Gleichheitseid  (10),  Einbruch  (15), 
Diebstahl  (14.  27),  Anefang  (21),  Ehebruch  (12). 

16.  Die  stärkere  Kordische  Färbung,  die  das  Recht 
der  Leis  gegenüber  Angelsächsischen,  nicht  der  Dena  lagu 
entstammten  Schriften  zeigt,  erklärt  sich  nicht  allein  aus 
ihrem  Herkunftsort,  sondern  eher  aus  allgemeinem  Ein- 
dringen Anglo -Skandinavischen  Rechtsbrauches  in  Süd- 
englische Gewohnheit,  vielleicht  auch  z.  T.  aus  der  ange- 
stammten Vorliebe  des  Eroberers  für  Denalagu  (s.  d.  Ol  7), 
die  ein  freilich  nicht  recht  glaubwürdiger  Zeuge  meldet. 
Vgl.  2,2ff.  3,3.  10,11.  15,1'.   17,1.    18'.    21,1'.   21,4'. 

17.  Der  Verfasser  war  ein  Geistlicher,  interessiert  für 
geistliches  Gericht  (17,2'')  und  Asylrecht  der  Kirche.  Er 
trug  Vulgatastücke  im  Kopfe.  Aus  geistlicher  Schule  kannte 
er  Stückchen  vom  Römischen  Recht  (s.  d.  Ol  5).  Kein  mön- 
chischer oder  pastoraler  Hauch  lässt  sich  in  den  Leis  ver- 
spüren. Wer  1090  — 1130  Französisch  schrieb,  wer  Währung 
und  Beweisrecht  (21,5)  des  Landes  als  'Englisch'  bezeich- 
nete und  doch  Angelsächsisch  las  und  verstand,  pflegte  in 
England  von  einem  Normannischen  Vater  und  einer  Eng- 
lischen Mutter  1060—80  geboren  zu  sein.  Der  Verfasser 
erlebte  1066  nicht  schon  denkend  mit,  sonst  hätte  er  die 
Zustände  vor-  und  nachher  nicht  identifiziert.  Vermöge 
seiner  Kenntnis  des  Angelsächsischen,  Französischen  (2") 
und  Römischen  Rechts  mag  er  für  jene  Zeit  als  Jurist 
gelten  und  wie  mancher  solcher  Kleriker  niederer  Weihen 
um  1100  im  Dienste  der  Prälaten,  des  Königs  oder  des 
Adels  als  Richter  und  Beamter  beschäftigt  gewesen  sein. 
Auf  den  Praktiker,  eher  als  einen  bloss  theoretischen  Ge- 
lehrten, deutet  in  den  Leis  der  Mangel  an  Systematik, 
scholastischen  Distinktionen  und  geschichtlichen  Erklärungs- 
versuchen. 

18.  Die  Lateinische  Übersetzung  entfloss  Franzö- 
sischem Texte;  20,1*.  21,3'.  Der  Übersetzer  war  ein 
Kleriker  hierarchischer  (1°.  1,1°.  15'.  17,2")  und  feudaler 
Gesinnung;  IB*».  Er  war  in  klassischem  Latein  und  kano- 
uistischer  Rechtssprache,  vielleicht  auch  in  Römischem 
Rechte  (s.  o.  u.  4  a),  gebildet.  Er  redet  klarer  und  glatter  als 
das  Original,  bessert  dessen  Anordnung  (2,1.  20,4«),  kürzt 
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(18,2.  21'.  21,1  —  3.  21,1a')  und  verdeutlicht  gut,  bis- 
weilen mit  Zusätzen,  die  ins  12.  Jahrhundert  hinaufdeuten 
(7°.  IS"").  Aber  er  lässt  manche  Zeile  willkürlich  fort 
(21, 1*),  und  missversteht  mehrfach  das  Französische  (14, 2". 
15,2.  21,2  Schluss.  30.  31'.  45,2*)  oder  das  Sachliche 
(4".  5'.  10'.  14*.  21,5).  So  verwischt  er  die  alten  Formen 
des  Beweisrechtes;  14'.  Er  selbst,  nicht  erst  ein  blosser 
Abschreiber,  hat  die  Rubriken  hinzugefügt;  denn  sie  ver- 
raten Kenntnis  von  F,  die  nicht  auf  dem  Lateinischen 
Kapiteltext  allein  bemht.  Darin  verwendet  er  Anglonorman- 
nische  Eechtstermini.  Statt  Gerichts  bzw.  eines  Richters  setzt 
er  (17,3.  22.  31)  itisticiae  (iusticiarii),  vermutlich  das 
Institut  der  Reiserichter  (seit  Heinrich  II.)  meinend.  Den 
Beamten  des  Geistlichen  Gerichts  iuslieia  zu  nennen,  was 
Mitte  12.  Jhs.   abkam,   vermeidet   er;    17,  2.     Den  König 


lässt  er  1'  im  Pluralis  majestatis  reden,  der  unter  Richard  I. 
Kanzleibrauch  wurde.  Anderseits  bezeichnet  er  Wilhelms 
Eroberung  noch  als  adquisitio;  und  wir  kennen  nach  dem 
Zeitalter  der  Magna  charta  kein  Latinisieren  volkssprach- 
lichen Rechtes  mehr.  Die  nicht  autographe  Hs.  datiert  um 
13C0.  Also  schreibt  L  1170  —  1300  und  wahrscheinlich 
1170—1200. 

19.  Sonstige  Benutzer.  Mit  unbedingter  Sicherheit 
kann  man  kein  Rechtsbuch  12.  13.  Jhs.  auf  die  Leis  zurück- 
führen. Nur  vielleicht  eine  Reminiszenz  daran  liegt  vor  bei 
Gilbert  Foliot  1161  {Materials  for  .  .  Becket  ed.  Robertson 
V  19),  Richard  Sohn  Nigels  1178  {Dial,  de  Scaccario  1 10. 
16),  dem  Dichter  Benoit  de  S.  More  (Vers  37913),  Bracton 
(s.  M.  29, 1)  und  Mirror  of  justices  II  28  p.  81 ;  vgl.  Archiv 
[o.  n.  1]  135. 


EEKLAEÜNGEN. 


Leis  Wl  Pro]  1)  Der  Prolog  stellt 
die  originale  Überschrift  dar 

2)  Entweder  ist  leis  et  custumes 
Ein  Begriff  'Verfassung'  oder  custumes 
etwas  anderes  als  leis:  'ungeschrie- 
bener Brauch'  wie  c.  3.  Jedenfalls 
will  also  Verf.  nicht  bloss  authentische 
Gesetze  des  Eroberers  bringen.  Nur 
zum  Gewohnheitsrecht  passt  der  Nach- 
satz, dass  schon  Eadward  III.  dasselbe 
beobachtete.  Auch  heisst  'grantat' 
eher  'gewährleistete'  als  'eriiess,  gab'; 
s.  o.  Einl.  13.  —  L's  adquisicionetn 
zeigt,  dass  eunquest  nicht  bloss  'krie- 
gerisch' zu  verstehen;  s.o.  Wl  art  Insc"" 

Leis  Wl  1]  1)  Laut  des  Folgenden 
meint  Verf.  nur  Schutz  des  Asyls  {s. 
d.  Gl  13  a);  L  erweitert  den  Sinn  hier- 
archisch. Er  lässt  Wilhelm  im  Pluralis 
majestatis  reden;  s.  vor.  Einl.  4.  Denn 
den  Reichsrat   erwähnen   Leis   nicht 

Leis  Wl  1, 1]  1)  Cnuts  b  £  = 
100  Schill.  Normannisch.  Statt  CO  und 
30  Schill.  Cnuts  setzt  Verf.  20  und  10, 
indem  er  Cnuts  Schilling  {s.  d.  Ol  6b) 
als  Mercisch  zu  4  Pf.  irrig  ansieht. 
Vgl.  Ol  Asylbruoh  5.  —  Ändere  o.  I  493 
in  1,1'':  'Pfennig  (dass  er  11,  If.  19. 
42,1  den  zu  4  Pf.  meint,  sagt  er), 
anders  als  Cnut.  So  auch  hier,  denn 
100  Schill.  Norm.  =  5  äg  (Cnuts)' 

2)  Vgl.  Ol  Kirchenrang  3  — c 

LeiaWl  2]  1)  Wieder  5  £;  vgl. 
Ol  Königsschutz  5 — b 

2)  Ebd.  Heimsuchung  Ib.  11;  Verf. 
wählt  das  Normann.  Wort;  heinfar 
praecogitata  Domesday  I  269.  —  Wil- 
helm  I.   trat   invasionibiis   entgegen 


(Wil.  Pictav.  ed.  Giles  147):  also  im 
Kern  authentisch 

3)  Rechtsperrung  (s.  d.  Ol  4  a.  b.  6) 
steht  in  Agsächs.  Recht  an  dieser 
Stelle;  sie  vermengt  mit  assaltus  auch 
Hn;  der  hier  gewählte  Französ.  Ter- 
minus ist  Normannisch;  vgl.  Ol  An- 
griff 6 

Leis  Wl  2  a]  1)  Auch  in  der  Nor- 
mandie  gehört  dem  Herzog  dieser  Pro- 
zess  (Concil.  Cadom.  1091  zwischen 
Robert  und  Wilhelm  IL;  de  assultu 
excogitato  Tres  anc.  cout.  Norm.  II  70); 
ei^Z.  Kronprozess  1  b.  2b.  16.  'Krone' 
(s.  d.  Ol  2)  im  Sinne  von  Fiskus  ist 
erst  um  1110  bezeugt.  [Nicht  früher 
datiert  cynehelm,  corona  in  angebl. 
Urk.  um  1050  —  60.]  —  Füge  zu  o.  I 
493':  'noch  dem  Sheriff  kraft  seiner 
Pachtung  der  Grafschaftseinkünfte'.  — 
Heimfare,  forsteal,  pax  regis  [==  'Kö- 
nigsschutz'] sind  forisfacturae  in 
dominio  regis  extra  firmatn  comi- 
taius;  Domesday  I  152.  Das  erste 
Wort  'Diese'  bezieht  sich  also  auf 
c.  2.  —  Die  Kürze  der  Kronprozess- 
Liste  gegenüber  Hn  spräche  für  frü- 
here Zeit  der  Abfassung,  wenn  der 
Satz  nicht  aus  Cnut  übertragen  wäre 

LeisWl  2,1)  1)  Dieses  Doppel- 
strafgeld auch  sonst;  s.  Ol  Amtsver- 
gehen 3  a.  b;  Vogt  lld.  24 

Leis  Wl  2,  2]  1)  Ebd.  Handfrieden 
la.  5C;  Strafgeldfixum  24 ff. 

2)  Vgl.  Mb:  vini,  viginti;  Ägsä., 
Nord,  scoru;  Napier  Lex.  56;  K.  Mau- 
rer in  Engl.  Stud.  1896,  77 


Leis  Wl  2, 2al  1)  In  Agsächs.  Zeit 
hiessen  480  Pfennig  in  Mercien  und 
600  in  Wessex  (=  40  bzw.  50  Schill. 
Normannisch)  beide  120  Schilling,  d.  i. 
das  Strafgeldfixum  für  Ungehorsam; 
s.  d.  Ol  4.  5.  Im  Mercischen  Chester 
kennt  dieses  Strafgeld fixum  (s.  d.  Ol 
14)  von  40  Schilling  Domesdaybuch 

LeisWl  2,3]  1)  Dies  und  2,4 
gehören  zur  Denalagu,  müssten  also 
2,2  folgen.  —  'Frei'  hier  =  'voll- 
frei, überfrei'  {franc  im  Ggs.  znvillati 
im  Domesday  I127al;  b  1.  129b2. 
130a  1),  ein  Sinn,  der  zur  Zeit  L's 
vielleicht  verloren  war.  —  Vgl.  Ol 
Gerichtsbarkeit  24  b;  Zollabgabe  5  b.  c; 
Anefang  28;  infangentheof  7 

2)  Hier  liegt  nicht,  wie  3,3,  Ka- 
pitalverbrechen vor.  —  Vgl.  Ol  Ör  5 

3)  Darin,  wie  in  den  folg.  32,  sind 
die  für  den  obsiegenden  Kläger  in  2,  4 
geforderten  12  Ör  mitbefasst 

LeisWl  2,4]  Maitland  Coli. pap. 
II  410  scheidet  'the  king's  use'  von 
des  Sheriffs  Kasse.  Ich  glaube,  die 
10  Ör  fliessen  in  das  durch  den  Sheriff 
{s.d.  Ol  11.  16)  gepachtete  Strafgeld, 
das  nur  fortfuhr-  'königlich'  zu  heissen. 
—  Vgl.  Ol  Anzeige  16;  Lehnwesen  5b 

Leis  Wl  3]  1)  Vgl.  Ol  Frist  12  p.  r. 
15;  Maitland  in  Laie  Quart.  Rev.  1889, 
255.  Dies  scheint  archaischer  als  die 
Bürgschaft  {s.d.  Ol  13e)  durch  Zehner- 
schaft ECf  20,1a.  Vgl.  Gl  Begün- 
stigung 14;  Absicht  5d;  Gefährdeeid; 
o.  I  488*.  Der  plege  ist  hier  ein  Ein- 
zelner, kein  Verband,  da  er  selbzwöUt 
schwört 


Erklärungen  zu  Leis  'Willelme  3,1  —  9,1. 
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LeisWl  3,1]  1)  Vgl.  Ol  Bürg- 
schaft 3h.  5.  13e 

2)  'Nicht  Halslösang';  Schreaer 
Verbreehenskonk.  136. 168.  Denn  falls 
Verbrecher  Leibesstrafe  litte,  würde 
diese  die  Busse  absorbieren,  die^l2ör 
in  2,  4;  und  Bürge  empfängt  sie  even- 
tuell 3,4  vom  Kläger  zurück 

8)  Vgl.  Ducange  eipparius.  Ersatz 
für  die  letzte  Kleidung,  die  ans  Ge- 
fängnis (».  d.  0/  11)  gefallen  wäre, 
wenn  der  nun  entflohene  Verbrecher 
hingerichtet  worden  wäre.  Vgl.  Ol 
Halbpfennig  3;  Zugabe  2a.  b 

4)  EM.  Spaten  1.  Etwa  Ersatz 
des  Lohnes  fürs  Einscharren  des  der 
Hinrichtung  Verfallenen?  Nicht  zu 
denken  ist  (mit  Carpentier,  Chevallet) 
an  lebendig  begraben  oder  (mit  Houard) 
an  Äckerarbeit,  die  durch  die  Flucht 
des  Verbrechers  fortfiel.  Auf  die 
Bedeutung  'inquisitio'  raten  falsch 
Wilkins,  Kelham.  —  Die  40  Schill.  = 
480  Pf.  sind  Merciens  'Ungehorsam'; 
0.  2,2a.  Es  zahlt  sie  auch,  wer  ver- 
säumt, den  Verbrecher,  wie  er  als 
Geschädigter  verpflichtet  wäre,  vor 
Gericht  zu  stellen;  «.  4, 1 

LeisWl  3,2]  Vgl.  Ol  Strafgeld- 
fixum  15 

LeisWl  3, 31  l)J%rf.  24.  Ein  Hun- 
dert («.  d.  Gl  6)  Silbers 

LeisWl  3,4]  1)  Vgl.  Ol  Jahr  und 
Tag  3.  4 

2)  Der  Kläger  erhält  keine  Busse, 
wenn  Verklagter  Leibesstrafe  leidet; 
der  Bürge  verliert  dann  an  ihn  nichts. 
Vgl.  Ol  Rückgabe 

LeisWl  4]  1)  Zu  uthes  s.  Wb; 
Skeat  Elymol.  diet.;  Mayhew  and  Skeat 
Middle  Engl,  diet.;  Murray  Oxford 
diet.;  Brunner  II  482.  Das  Wort  steht 
für  Gerüfte  (».  d.  Ol  4.  a)  a.  1252 f.; 
».  u.  28, 2 

2)  falsch  enleist  'abandonne'  Bartsch ; 
'le  laissant  öchapper'  Chevallet 

3)  L  (danach  Biley,  Schmid ,  Laugh- 
lin)  übersieht  den  Subjektswechsel  und 
missversteht,  der  Einfänger  mache 
sich  strafbar  durch  längeres  Behalten 
des  Gefangenen  [sein  ultra  versteht 
'über  die  Grenze  des  Gerichtsbezirks' 
Schmid].  Das  Nachherkommen  des 
Klägers  auch  5,  2.  Nicht  etwa  das 
ohne  Gerüfte  durch  den  Einfänger  ge- 
schehene Binden  wird  bestraft,  wie 
Laughlin  Essays  in  Agsax.  law  285 
meint.    Vgl.  Ol  Strafvollzug  2  g 


4)  Ob  zu  verbinden  mit  den  10  Schil- 
ling [anderer  Währung],  die  die  An- 
zeige (s.  d.  Ol  4.  5)  belohnen  ? 

5)  Vgl.  fyrdwite  'Strafe  für  ver- 
säumtes Heer';  hengteite:  Strafe  'for 
not  keeping  a  criminal  in  custody' 
Toller;  'for  letting  a  criminal  escape' 
Rastal,  Spelman,  Riley,  Sweet;  'power 
of  imprisonment'  Thorpe  Dipl.  657. 
Antiquare  schon  12.  — 13.  Jhs.  miss- 
verstehen  den  Terminus  'Strafe  pro 
lalrone  sine  iiidieio  suspenso,  quite 
de  larun  pendu  sans  setjant  le  rei, 
justice  faite  sanx,  esuard  (agard:  exa- 
minations); Munim.  Oildhal.  ed.  Riley 
II  732;  Liber  rub.  Scace.  ed.  Hall  p. 
1036;  Stubbs  SeUct  char.,  Glass.  Das 
Diplom  Wilhelms  L,  das  mit  liengwite 
Battle  privilegiert,  ist  bei  Davis  Reg. 
Agnorm.  n.  22.  Strafe  für  Verber- 
gung  des  Diebes  versteht  Stubbs  Leet. 
early  Engl.  hist.  51 

6)  Vgl.  Wb:  divisio  3 

LeisWl  4,1]  Dasselbe  Strafgeld- 
fixura  für  nicht  dem  Gerichte  pflicht- 
mässig  Gestellten  zahlt  der  Bürge  o.S,  1 

Leis  Wl  5|  1)  Vgl.  Ol  Einfang  2. 
6  a.  Über  die  Ausdrücke  s.  Ducange 
excutere,  reexe.;  Godefroy  eseoudre, 
eseorre,  resco(ujrre,  rescousse,  res- 
eustiun.  Das  anlautende  rlässt  Bartsch 
zugunsten  der  Lesart  I  konsequent  fort. 
—  L  versteht  zu  eng  nur  verirrtes 
Vieh.  —  Das  Räubern  Abgejagte  stellen 
neben  Fund  auch  andere  Germanen; 
J.  Hübner  Fund  im  Oerm.  Recht  96 

2}  Ursprünglich  gewann  der  Ein- 
fänger den  Einfanglohn  und  behielt, 
wie  der  Finder  das  Fundstück,  das 
Vieh ,  bis  es  der  Eigentümer  einfordert. 
Das  Eintreten  des  Beamten  (der  in 
c.  6  fehlt)  laut  IL  bedeutet  spätere  Ent- 
wicklung. Letzterer  fungiert  auch 
Hu  4.  ECf  24.  Maitland  Coli,  papers 
II  72  nimmt  an,  der  Fund  (s.  d.  Ol  2; 
Vogt  17  a)  sei  dem  Eigentümer  von 
Amts  wegen  übergeben 

3)  Richtig  Littre  Diet.  s.  v.  aumailles; 
vgl.  Wb:  animal.  Frühere  trennten 
al  maille,  was  man  vergeblich  zu 
deuten  suchte.  —  Vgl.  Gl  Busse  7 

LeisWl  5,2]  1)  Nach  Jahr  und 
Tag  (s.  d.0l4;  Bürgschaft  9)  veijährt 
hiernach  nicht  etwa  (was  anderswo 
bezeugt  ist;  J.  Hübner  [o.  5*]  74 f.) 
durch  Verschweigung  der  Klagean- 
spruch dos  Eigentümers  [Verlierers] 
des  Fundes  gegen  den  Besitzer,  wie 


Jobbe-Duval  in  Nouv.  rev.  hist,  de  droit 

IV  476  annimmt,  sondern  die  rechts- 
fürmüch  verbürgte  Haftung  des  ersten 
Reklamanten,  den  Fund  gerichtlich  zu 
stellen;  s.  6,1.  —  Schmid  missverstand 
celui:  'für  den',  und  Chevallet:  'erster 
Reklamant  ait  recours  en  cour  centre 
celui,  des  mains  duquel  on  l'a  retire' 

Leis  Wl  6]  1)  Ebenso  wie  ECf  24 
wird  Zulaufen  von  Tieren  mit  Fund  ver- 
mischt; J.  Hübner  54.  —  Nicht  'three 
fourths'  (Riley)  laut  u.  21,  5.  Vgl.  Gl 
Fund  2;  Dorf  7e;  Nachbarn  3a;  Jobbe- 
Duval  [o.  5,2']  473.  Über  das  Auf- 
gebot des  Fundgutes  durch  den  Finder, 
später  (so  in  ECf  24,  Iff.)  die  Obrig- 
keit ,  per  tres  marcas  vgl.  Hübner  42 

LeisWl  6,1]  1)  falsch  a  prof 
(p)-oe/"Matzke)  'zum  Beweisen'  Frühere 

2)  Zur  einjährigen  Aufbewahrung 
des  Fundes  vergleicht  schon  Somner  bei 
Wilkins  den  Grand  coutumier  de  Nor- 
mandie  c.  17.  19.  Die  Ausschlussfrist, 
innerhalb  deren  Eigentümer  sein  Recht 
beweise,  ist  auch  anderwärts  Jahr 
und  Tag;  J.  Hübner  125.     S.  o.  5,  2 

Leis  Wl  7|  1)  Nicht  'von'  (Schmid, 
der  aber  in  der  Anm.  das  Richtige 
veiTOutet);  vgl.  Wb:  de  7.  9.  11 

2)  Vgl.  Ol  Mannbusse  15  c.  d.  — 
Die  Zahlung  für  den  Unfreien  (s.  d. 
Ol  7b-e)  ist  aber  im  strengen  Sinn 
des  alten  Rechts  nicht  Mannbusse  {ebd. 
6a),  sondern  Sachpreis  für  die  wertvoll- 
ste Art  Fahrhabe,  daher  höher  als  für 
Verletzung  des  Schutzes;  s.  d.  Gl  8. 
—  Schilling  hier  und  8, 1  =  12  Pfen- 
nig (nicht,  mit  Seebohm  Tribal  Agsa. 
333.  335,  nur  5) 

Leis  Wl  8.  8, 1]  Vgl.  Ol  Wergeid 
5.  9.  b;  Thegn  13  a;  gemeinfrei  4 

LeisWl  9]    1)  Ebd.  Sippe  11 

2)  Ebd.  Halsfang  2  b.  5  b.  Zur  Ver- 
derbnis des  Terminus  ebd.  1.  Laut 
L  empfängt  die  Witwe  (s.  d.  5)  allein 
den  Halsfang:  entweder  durch  Aus- 
lassungsfehler; oder  sie  ist  Vertreterin 
des  Nachlasses,  wie  auch  sonst;  s. 
eheliches  Güterrecht  3  h.  i 

LeisWl  9,1]  Streiche  in  Übs.  o. 
I  499  Anm. '  auf  erster  Linie 

1)  Ein  Familienname  lautet  Orescuil, 
latinisiert  Aureis  testiculis;  Red  book 
of  the  Exchequer  ed.  -Hall  223.  288 

3)  Dieser  Preis  (s.  d.  Ol  7  — 11)  ist 
möglich  beim  Schilling  von  12  Pf.  fürs 
Pferd ;  für  Eber  und  Stier  ist  vielleicht 
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Erklärungen  zu  Leis  Willelme  10 — 17. 


der  Mere.  Schilling  gemeint;  ebd.  15; 
Schwein  2 

LeisWl  10]  1)  Vor  der  Glieder- 
busse. —  Das  Wort  lacefeoh  {s.  Wb) 
hat  nichts  mit  lie  oder  gefe  zu  tun 
[gegen  Schmid  624;  Stephens  Blan- 
dingerl2\1Y,  vgl.Vi.-Y.gh.  Confess.22 
(aus  Frank.  Bussbuch  ed.  Wassersch- 
ieben 309) :  forgylde  die  Wunde  7  ßtet 
Icecefeoh  J>am  laee  gylde;  ed.  Thorpe 
Ane.  laics  352;  ähnlich  gif  hwylo 
oSeriie  wtindige,  gebeie  iviö  hine  ßa 
tcünde  J  begyte  Mm  pa  Idcnunge; 
Poen.  Ps.-Egb.  IV  22  und  Beda:  Qui 
deformem  hominem  reddidit,  inpensas 
in  medicum  et  macule  precium; 
Poenit.  IV  9  ed.  Wasserschieben  225; 
daraus  Ps.-Beda  ebd.  263,  Frank.  Ps.- 
Theodor  ebd.  588.  —  Das  Wort  mag 
zwar  Nordischem  Iceknisfeh  entlehnt 
sein  (Toller;  Steenstrup  [Danelag  Z\i] 
vergleicht  Jütisch  lakigiaf;  s.  auch 
Seebohm  Tribal  Ägsax.  241).  Die 
Sache  aber  kennen  auch  Franken, 
Langobarden  u.  a.;  Brunner  II  6131; 
Pol  Mai  II 524;  Schreuer  Verbrechens- 
konk.2Q;  Ol  Arzt  2  ff. 

Leis  Wl  10  a]  1)  Ad  jjrobacionem 
eius  CHI  rulnus  illatum  fuerit  büsst 
die  Arztkosten  Sfadtrecht  von  Breteuil 
EEIi  1900,  756.  506.  Vgl.  Ol  Billig- 
keitseid; ihm  entspricht  der  Gleich- 
heitseid u.  10,2;  Pol  Mai  II  ,586 

Leis  Wl  10,  1]  1)  Das  Kompositum 
sarbot  zitiert  Toller  nur  hierher.  Der 
Zusammenhang  erfordert  'Wunden- 
busse'; Agsächs.  heisst  aber  sar  {s. 
Wb)  'Schmerz,  Leiden',  wie  auch  F 
übersetzt,  nicht '  Wunde'.  Daher  er- 
klärt Steenstrup  {Danelag  315)  das 
Wort  aus  Nord,  sarboetr.  Doch  übs. 
Sweet  sar  auch  'Wunde',  und  diese 
Bed.  ist  Mittelenglisch  bezeugt 

2.  3)  S  Ol  Gliederbussen  Ib.  8H. 
9.a.  11;  Schilling  6ff.;  Busse  6 

Leis  Wl  10,  2]  1)  Vgl.  Ol  Ehren- 
bezeigung 3;  Schiedsgericht  9  h 

2)  Ebd.  Gleichheitseid  3  (wonach 
Übs.  letzte  Z.  zu  bessern:  'was  er 
jenem  a.').  Die  Norweg.  Formel  steht 
bei  Ämira  Altnoriceg.  Vullstreck.  64. 
Die  Worte  tn  satisfaetionem  und 
amiei,  die  L  (aber  nicht  llk  oder  I) 
hat,  klingen  an  in  Nord.  Fonneln  bötar 
und  fraindair-ralh  (bei  Steenstrup  317 ; 
Wilda  316).  Vielleicht  entstammen 
sie  den  Eudimenta;  s.  o.  Einl.  n.  3. 
Den    Gleichheitseid    nach    Totschlag- 


sühne noch  a.  1588  in  Holstein  zitiert 
Philipott  Kindred  291 

3)  sun  cunseil  hält  Schmid  für  das 
vom  Herzen  gegebene  Objekt;  allein 
Rat  ist  immer,  was  das  Herz  gibt; 
vgl.  Ol  Rechtsgang  16  a 

LeisWl  11]  1)  Vgl.  Ol  Hand  9; 
Fuss  1  —  2;  Wergeid  3.  4c.  5;  bei  an- 
deren Germanen  Brunner  II  633 

LeisWl  11,11  1)  Den  Daumen 
(s.  d.  Ol)  setzen  =  '/2  Hand  Dänen 
(Steenstrup  Danelag  308)  neben  an- 
deren Germanen,  gegen  andere  Ag- 
sachsen 

2)  Vgl.  Ol  Finger  3h.  —  Wenn  man 
XVI  für  den  Mittelfinger  in  XIII 
emendieren  dürfte  (wegen  der  häufigen 
Verlesung  von  11  als  U),  so  ergäbe  die 
Finger-Summe:  50,  d.  i.  '/^  Wergeid, 
wie  bei  anderen  Stellen;  s.  Ol  Hand  Ha 

3)  S.o.  10,1" 

LeisWl  11,2)  1)  Vgl.  Ol  Finger- 
nagel; Gliederbusse  le 

Leis  Wl  12]  1)  Über  purgesir  s. 
W.  Foorster  in  Zschr.  Rom.  Piniol. 
VI415.  —  Autrui  falsch  Dativ  Schmid 

2)  Die  Form  Hk  scheint  älter 

3)  Nicht  'ihr  AVergeld  (s.  d.  O/30s)' 
laut  u.  13;  gegen  Moeller  Wergeid  32. 
Vgl.  Ol  Ehebruch  11;  Gerichtsbarkeit 
38  b.  —  Von  Wilhelm  I.  delicta  im- 
pudicarum  retabantur,  rühmt  AVill. 
Pictav.  ed.  Giles  147 

Leis  Wl  13]  1)  Primaiibus  prae- 
cepit  et  suasit  aequitatem;  ebd.  146; 
rgl.  Sacrcor  1,3,  was  Flor  Wig  um- 
schreibt durch  iniusta  iudicia  inter- 
dicere.    Vgl.  falsches  Urteil  1.  4 

2)  Ebd.  Gefährdeeid  4;  Gerech- 
tigkeit 2  ff.;  Wergeid  30  g.  Der- 
selbe Selbstwiderspruch  im  Strafsatze 
wie  hier  gegen  m.  39,  1  herrscht  auch 
in  Hn.  —  Der  Empfang  des  Strafgeldes 
durch  den  Herrn  bei  L  kann  nur  zu- 
treffen für  Urteilfinder  oder  Vögte 
niederer  Gerichte,  auch  eines  Hundred, 
besessen  von  Magnaten  und  nament- 
lich reichen  Kirchenstiften.  Nicht 
diese  allein,  oder  gar  zunächst,  waren 
aber  von  Cnut  samt  den  Früheren, 
die  vielmehr  alle  dem  Könige  die 
Strafe  vorbehalten,  also  wohl  auch 
vom  Orig.  der  Leis,  gemeint 

Leis  Wl  14]  1)  Vgl.  Ol  die  Gegen- 
sätze: bescholten  Z.  8;  n.  Id.  2a;  un- 
frei 21.  e.  i  k  und  Stabeid  Z.  9;  n.  4c.— 
Ein  Ehrlichkeitszeugnis  gibt  der  Herr 
I  Atr  1,4  =  III  3,4 


Leis  Wl  14, 1]  1)  S.  Ol  Auswahleid 
1  — e.  10.  12ff.;  Eideshelfer  40.  Zum 
Schwören  willig  müssen  nur  11  sein, 
nicht,  wie  Schmid  meint,  alle  14 

2)  Bedeutet  diese  Zufügung,  dass 
das  Institut  der  Glosse  bedurfte,  also 
veraltete?     Oder  tautologisch 

Leis  Wl  14,  2]     Vgl.  Ol  Ordal  22 

LeisWl  14,  3]  Der  Satz  ist,  laut 
des  Ind.  Fut.  des  Verbs,  nicht  etwa 
zweiter  Nachsatz  zur  Bedingung  in 
14,2,  da  dort  der  erste  Nachsatz  im 
Opt.  steht.  —  Vgl.  Ol  Klageeid  2.  a  13a 

LeisWl  15]  1)  'Kloster'  zu  eng 
Eiley;  die  weitere  Bed.  bezeugen  Gode- 
froy,  La  Curne.  —  Dagegen  in  hier- 
archischer Absicht  zu  weit  L  wie  o.  1 

2)  'AVohnraum'  (La  Curne,  nicht 
allgemein  'Haus'),  bes.  'Schatzkammer' 
(Ducange),  also  wohl  (wie  Phillips 
Engl.  PO.  1  192  meint)  des  Königs 
oder  Klosters.  Die  Königskammer, 
auch  Schlafgemach,  war  zugleich 
Schatz  im  11./12,  Jh.;  Tout  Place  of 
Edward  II.  p.  44.  63.  Vgl  Ol  Schatz  2; 
Einbruch  6  ff.  [In  Wardrobe -Schatz 
zu  Westminster  ward  1303  einge- 
brochen.] Dagegen  denkt  L  an  die 
Kammer  irgend  jemands.     S.  0.  14, 1 

Leis  Wl  15, 1]  1)  -düble  =  '-fach' 
auch  in  cent,  set  düble  (La  Curne); 
in  quadruplum  U  Reg.  12,  6  wird  übs.: 
quatre  düble;  Littre  Diet.  1228  col.  3. 
-  F^ZO;  Eideshelfer  9. 44  ff.;  Auswahl- 
eid 14  — 16;  Reinigung  4  a.  In  Myr- 
cenis  in  triplici  lada:  35  consacra- 
mentales;  Hn  66, 10 

Leis  Wl  15 ,  2]  Vgl.  Ol  Eisenordal 
1.  8;  Beweis  8eff. 

Leis  Wl  15,  3]  Hiernach  scheint 
Kaltwasserordal  («.  d.  101.)  schwerer 
als  Eisenordal ;  es  war  weniger  ehrenvoll 

Leis  Wl  16]  1)  Vgl.  Ol  Schutz  5.  a. 
8b.  IIa.  c.  f.  15b 

2)  Kent  und  Wessex weichen  ab;  ebd. 

3)  Das  Verhältnis  4:2:1  auch  Hu 
35, 1  =  87,  5.  ECf  12,  5;  vgl.  Ol  Stand 
20a.  21e.  f.y;  Thegn  17d.  e;  Adel  33 

4)  Ebd.  Socman  la  2.  3;  Bauer 
4b.  8a 

Leis  Wl  17]  1)  Vgl.  Ol  Peters- 
pfennig 14  b;  in  Wells  setzte  ihn  Wil- 
helm I.  durch;  Davis  Peg.  Agnorm. 
n.  167.  —  Auch  in  Battle  beginnt  die 
Zahlungspflioht  erst  bei  30  Pf.;  Neil- 
son  Custom,  rents  198.  In  L  meint 
jwssessio  nicht  (wie  Schmid  meint, 
sich  berufend  auf  Vila  Atr  2,  2,  wo 
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»lier  nicht  vomPeteispfennig  die  Rede) 
'Land';  denn  17,  1  steht  synonym 
eatallum:  'Fahrhabe'.  Beim  Verf. 
heisst  aveir  Vieh,  'auimaux  domesti- 
ques';  Littre  s.  v.  avoir 

2)  Agsächs.  stand  vielleicht  *feld- 
feoh,  wie  feldhryder,  feldox :  pascttalis 
übersetzt;  letzteres  steht  in  St.  Albans 
in  diesem  Zusammenhang.  Ausge- 
schlossen ist  also  Reitpferd,  Hund,  Ge- 
flügel, Wild,  Fisch 

Leis  Wl  17  al  1)  Also  im  Ggs.  zur 
Kopfsteuer;  s.  d.  Ol;  Kossät  8;  Herr- 
schaftsgut 4.  9.  a.    So  auch  17, 1 

2)  falsch  boner,  bonarii  'Hübner' 
Frühere.  Vgl.  bovarii  (bouvier  Littre, 
dies  zitierend),  im  Ol:  Hirten  und 
Vinogradoff  Growth  334 

LeiB  Wl  17b]    Vgl.  Ol  II 489  Z.  2f. 

LewWl  17,1]    1)  S.  0.  17'.  17a' 

LeiB  Wl  17,  2.  3]  1)  Vgl.  Ol  Peters- 
pfennig 17c-g;  Geistliches  Gericht 
12  b.  21  f.  g;  o.  Einl.  18,  Z.  3  und  19ff. 

Leia  Wl  18]  1)  Vgl.  Ol  Notzucht 
7.  8.  II.  Die  Entmannung  {d.  2)  er- 
klärt ohne  Not  aus  Nord.  Einllnss  Steen- 
.strup  Danelag  60 

Leis  Wl  18, 1]  1)  Vgl.  Ol  Notzucht 
5.  a;  Schutz  Uf.  17;  Versuch  2b.  Als 
Empfänger  niissversteht  wie  o.  12  den 
Eheherm  Chevallet 

Leis  Wl  19]  1)  Empfänger  ist  Ver- 
letzter laut  19, 1 

2)  Diese  280  Pf.,  viell.  Abrundung 
(».  d.  Ol;  Auge  2)  von  266'/,  =  '/, 
des  Mere,  gemeinfreien  Wergeids 

LeisWl  19,1]  1)  Ebd.  2e;  nicht 
'Sehkraft'  (Riley) 

2)  nicht ' restored,  wiederhergestellt' 
(Riley,  Schmid),  falsch  von  remettre 
abgeleitet 

Leis  Wl  20]  1)  Vgl.  Ol  Heergewäte 
2.  a.b.  IIb.  12.  a.  Steenstrup  hält  die 
Abweichungen  von  Cnut  für  absichts- 
lose Fehler.  Unmöglich  scheint  Ram- 
says  Annahme  {Foundat.  of  Engl.  II 141, 
hieraus  und  aus  Hn  14),  das  alte  Heer- 
gewäte bestehe  neben  dem  Relevium 
fort  (was  fürs  bäuerliche  heriot  [u. 
20, 3 ']  allerdings  gilt);  denn  dann  hätte 
man  nicht  jenes  durch  dieses  übersetzt 

Leis  Wl  20,  2]  1)  Vgl.  Ol:  Hgiu»; 
laut  Wilhelms  II.  Urk.  Anselmiis  ar- 
chiepücopus  mens  ligeus  homo  f actus 
est;  Davis  Reg.  Agnorni.  n.  337 

Lei8WI20,2a]  1)  Das  'Wahr- 
scheinlichere' (5  t)  in  Ol  Heergewäte 
12b,  scheint  mir  jetzt  sicher 


LeisWl  20,3]  1)  Vgl.  Ol  Best- 
haupt, wofür  auch  melior  bestia  (ani- 
mal, catellum)  vorkommt.  Unten 
20,  4  {s.  Erkl.  hinter  38)  steht  die 
Mutung  des  Zinsbauem.  Besthaupt 
und  Mutung  bleiben  regelmässig  he- 
grifflich  gesondert  und  kommen  neben- 
einander vor;  Neilson  Customary 
rents  88 

LeisWl  20,3a]  1)  Die  Dublette 
dieses  Satzes,  u.  25,  scheint  archa- 
ischer, weil  Cnut  näher  und  nicht  auf 
Bauern  beschränkt.  Ich  nehme  an, 
der  Archetyp  und  il  hatten  c.  25  am 
Rande  mit  einem  zweideutigen  Ver- 
weisungszeichen; Hk  und  I  Hessen  es 
als  im  Französischen  bereits  enthalten 
fort;  L  kopierte  es  und  übersetzte  da- 
für 20,3  a  nicht.  —  Vgl.  Ol  Zehner- 
schaft 7.  lOd.  Stubbs  versteht  fran- 
cum  plegium  u.  25  als  '  surety  [Bürg- 
schaft]', was  an  sich  möglich  (s.  ebd. 
3c).  Aber  schon  die  Quelle,  Cnut, 
obwohl  sie  nur  von  Bürgschaft  sprach, 
meinte  Zebnerschaft 

Lei'Wl  21]  1-3)  Vgl.  Ol  Ane- 
fang  1  c.  4  A.  5.  12;  Prozessualpfand 
8  A ;  «.  45, 1 1 

4)  Dies  gilt  für  Mercien,  dagegen 
für  Wessex  und  Denalagu  (21,  3 ;  4) 
anderes  Recht 

6)  Zwei  solche  überflüssigen  Be- 
dingungssätze M.  21, 1';  la'.  L  lässt 
dies  fort 

Leis  Wl  21, 1]  1.  2)  Vgl.  Ol  Ge- 
währbürge 1.  5;  Kauf  zeugen  6 

3)  S.  o.  21 » 

4)  Vgl.  u.  21,  3»;  Gl  Anefang  5.b.  6. 
'iSe  mettre  en  droit  gage  se  dit  lors- 
qne  quelq'un  prouve,  que  son  accu- 
sation est  fondeo  (Lauriere)'  La  Cume 
s.  V.  gage  16 

Leis  Wl  21,  la]  1)  Vgl.  Ol  Kauf- 
zeugen 9;  Markt  7.  lurare  studiat, 
quod  auctorem  neseiat,  et  rem  sine 
damno  reddat;  Lex  Ribuar.  33,4 

2)  Vgl.  G/ Anefang  16b;  Stabeid  Z.  8 

3)  Vgl.o.  21' 

LeisWl  21,2]  1)  Nicht  'Wette' 
(Schmid) ;  die  Strafe  besteht  ja  im  Wer- 
geid; s.  d.  O/  30u;  Anefang  17;  Busse 
14;  Schreuer  Verbrechenskonk.  44.  — 
Dass  'in  Wessex'  zu  c.  21,3  gehört, 
folgt  aus  dessen  Inversion 

LeisWl  21,3]   1)  Ä  o.  21'.  21, 1* 

LeisWl  21,4]  1)  'Skandinavisch' 
Steenstrup  Datulagi^;  Brunner  II 499 

2)  Vgl.  Ol  Sequester;  Wb:  uwel 


Leis  Wl  21,  5]  1)  Nicht  'drei 
Teile '  (Schmid),  '  drei  Nachbarzeugen ' 
(Hermann  Mobiliarvindik.) ,  sondern 
wie  0.  6'.    Vgl.u.  22« 

2)  Vgl.  öi  Anefang  25  b.  cd;  diese 
Worte  stammen  teilweise  aus  der  Eides- 
formel des  Ureigen -Erweises 

3)  falsch  '(den  Eid)  n.  n.  durch  ein 
Englisches  Urteil  wieder  aufheben' 
Schmid;  'ihm  das  geanefangte  Tier 
nicht  mehr  im  Wege  des  Englischen 
Verfahrens,  nämlich  des  Gewährschaft- 
zuges, im  Gegensatz  zum  Sequester, 
abnehmen';  Hermann.  Sondern  21,5 
ist  ganz  von  (21,4)  Dänenrecht  zu 
trennen.  Die  agnung  ist  Englisch 
und  unanfechtbar  laut  11  Atr  9,  4. 
Vgl.  Ol  Eidesschelte  2  — b;  Maitland 
Collect,  pap.  II  284 ;  deren  Aufhören 
Pol  Mai  II  630 

4)  indicium  'Gesetz,  Gebot,  mate- 
rielles Recht',  s.  Wb  6,  dorn,  über- 
setzend; vgl.  Ol  England  12 

Leis  Wl  22]  1)  Vgl.  Ol  Murdrum  6. 
Auch  Lothringer  in  des  Eroberers  Ge- 
folge sind  mitgemeint.  S.  o.  S.  280  Sp.  2 

2.  3)  Ebd.  lOb.  llf;  Hundred  21b. 
Mit  'Nachbarschaft'  meint  L  wohl 
Dorf  (s.d.  7e)  oder  wie  21,5  drei 
Nachbardörfer 

4)  Viell.  wird  L  benutzt  durch  Dial, 
de  scacc.  I  10  ed.  Hughes  p.  99:  festi- 
naret  quisque  .  .  offerre  iudieio  den 
Schadenstitter  für  viciniam 

6.  6)  S.  Gl  Murdrum  9  a.  14 

Leis  Wl  23]  1)  Vgl.  Ol  Standes- 
genossen 10;  Zeugen  11g.  h;  doch 
kann  testimonium  auch  Eideshelfer 
(s.  d.  Ol  16  e)  bedeuten.  Jedenfalls 
hat  der  Satz  nichts  zu  tun  (wie  Stubbs 
Lect.  early  Engl.  hist.  53  meinte)  mit 
Judicium  parium.  Landverkauf, 
woraufhin  Kläger  Investitur  fordere, 
versteht  Laughlin  (Essays  in  Ags. 
law  248)  zu  eng.  Es  kann  auch  jedes 
andere  privatrechtliche  Verhältnis  be- 
treffend Land,  oder  auch  nur  dessen 
Leistungspflicht,  gemeint  sein,  und 
zwar  auch  eines  schon  unter  den 
Rechtsvorgängern,  also  ein  Erbantritt 
des  Vassallen  oder  freibäuerlichen 
Hintersassen  in  ein  Gut,  das  diese  Herr- 
schaft ausgeliehen  hat.  Kläger  kann 
kein  Villan  sein,  da  mit  solchem  der 
Herr  nicht  ohne  ihn  zu  befreien  Vertrag 
machen  kann:  eine  freilich  im  12.  Jh. 
noch  nicht  ausnahmslose  Regel;  Pol  Mai 
1401.  S.  Ol  Gerichtsbarkeit  38  b.  c 
37 


290 


Erklärungen  zu  Leis  Willelme  23  —  30. 


2)  Auf  der  Nachbarschaft  («.  d.  Ol  3) 
neben  Standesgleiohheit  liegt  der  Ton: 
der  Ritter  (oder  Socman)  kann  nicht 
Ritter  (oder  Socmen)  aus  fremdem 
Herrechaftsgut  anrufen 

LeisWl  24)  1)  Vgl.  Ol  Gerichts- 
zeugnis 2.  3;  Königsgericht  12.  Von 
der  Curia  des  Fränkischen  Königs  ging 
dies  Vorrecht  der  Unanfechtbarkeit 
(vgl.  Ol  Königswort)  über  auf  die  des 
Kormann.  Herzogs  und  des  Agnorm. 
Königs;  Brunner  Forsch.  ODR  419. 
424.  De  recordatione  curie  regis: 
Quaecumque  coram  ipso  facta  sunt  in 
iure,  statum  debent  habere  perpetuae 
firmitatis ;  Summa  leg.  Norm.  103 

2)  Brunner  Schmirgerichte  190  hält 
un  für  richtig;  vgl.  u.  28*.  Quattior 
viilites  de  comiiatu  treten  vor  dem 
Königsgericht  als  Dingzeugeu  1226 
auf;  Bracton's  Notebook  n.  1730 

3)  recovrerad  'wird  seine  Aussage 
obsiegen'  falsch  Schmid;  parole  muss 
Objekt  sein;  vgl.  Wh:  recoverer  und 
im   Ol:  Missesprechen  Ib.  3a 

LeisWl  25]  1)  S.o.  zu  20,3a 
Leis  Wl  26]  1.  2)  Vgl.  Ol  Königs- 
schutz 8;  Handfrieden  7a  C;  Strassen 
4.  7  — 9g ff.  IIa.  Über  ihren  Lauf 
vgl.  jetzt  Haverfield  in  Cambridge 
med.  hist.  I  (1911)  376;  zum  Icknield- 
way  Round  Oreat  roll  of  the  Pipe  for 
7/S^/5(1913);  zur  Fosse:  Major  Early 
tears  of  Wessex  41 

Leis  Wl  27]  1)  S.  01  handhaft  3b; 
friedlos  10c  D;  Spurfolge  5;  Gerichts- 
barkeit 20  r.  38  b 

2)  Ebd.  eheliches  Güterrecht  2; 
Ehefrau  (9  a — 10  b),  die  hier  archaisch 
für  den  hinterlassenen  Haushalt  steht 

3)  'Grundherr  und  Frau  zusammen 
die  Hälfte,  Gerichtsherr  die  andere 
Hälfte'  Schmid  falsch:  dann  verlöre 
die  Frau  in  27, 1  nicht  (wie  dort  ge- 
sagt) an  den  Grundherrn;  eine  Schei- 
dung zwischen  zwei  Herren  meint  Verf. 
offenbar  gar  nicht.  —  Chevallet  zieht 
den  Anfang  von  27,1,  die  zweite 
Hälfte,  an  die  Kläger:  rechtshistorisch 
beispiellos.  —  Beide  beachten  nicht, 
dass  27,  1  altre  'eine  von  beiden' 
heisst.  —  Busse  (».  d.  Ol  4e)  fällt 
fort,  da  der  Dieb  Leibesstrafe  oder 
Acht  und  Vermögenseinziehung  (s.  d. 
Gl  5a.  101)  leidet 

LeisWl  27,1]    1)  Nicht 'sie'  (die 

Habe;  Schmid),  sondern  der  Diebstahl 

2)  Offenbar  derselbe  eine  wie  in  27 


LeisWl  28]  1)  Nicht 'Feldhüter' 
(Schmid);  vgl.  Ol  Strassenwacht;  Du- 
cange  s.  v.  streteward.  Diese  ist  Teil 
der  allgemeinen  Wachtpflicht ;  Neilson 
Oustom.  rents  134.  Kelham  dachte 
aus  I's  Lesung  an  strayward  'Hüter 
gegen  verlaufen  Vieh';  zwar  heisst 
Mengl.  straien  'herumirren',  estray, 
straives  'herrenloses';  allein  die  Aus- 
sprache war  von  sirat  verschieden, 
das  durch  HkL  gesichert  ist.  —  Steward 
ist  nur  Fehler  18.  Jhs. 

2)  Vgl.  Ol  zehn  Hufen  5;  L  las 
wie  lo  des  statt  dis 

3)  Ebd.  Hundred  5  k.  17  b.  24 

4)  Palgrave  [Rise  II  p.  xcvii)  bevor- 
zugt '4';  allein  F  las  im,  und  die 
Zahl  4  für  1  Hufe  in  L  wäre  zu  hoch. 
Vielleicht  ward  S,  die  einzige  Hs.  von 
L,  zum  Irrtum  verführt  durch  4  ho- 
mines für  jedes  Dorf,  die  das  Gesetz 
12521  als  Vl^ache  anordnete;  Stubbs 
Sei.  chart.  371.  375 

6)  Vgl.  Ol  Martini  2  c.  d.  Die  Wiese 
steht  Michaelis  bis  Martini  Rind  und 
Pferd  offen  nach  Grimm  Weistümer 
m  462,  2 

LeisWl  28,1]  1)  weardgerefa  {s. 
Wb;  sonst  nicht  nachweisbar)  birgt 
wohl  wie  weardman  im  ersten  Glied 
das  fm.  weard.  Mit  Unrecht  versteht 
Kelham  tvardreeve  '  Vogt  eines  Stadt- 
viertels'; letztere  Bed.  ist  erst  seit 
Ende  12.  Jhs.  belegt 

LeisWl  28,2]  1)  Nicht  'kre- 
pieren' (Frühere)  oder  'von  selbst, 
aufsichtslos  durchgehen ,  fremdes  Land 
betreten'  (Schmid)  oder  einfach  'passer' 
(Littre) :  dazu  passt  cri  et  force  nicht. 
Trespass  mit  force  ist  Vergehen  gegen 
Landfrieden;  Pol  Mai  II  525;  vgl.  Ol 
Vieh  8b;  Gerüfte  5 

LeisWl  29]  1)  Vgl.  Ol  Bauer  5  a. 
9  —10.  Vielleicht  liegt  die  [Quelle  der] 
Tres  anc.  cout.  de  Normandie  vor: 
Kein  Grundherr  dürfe  Bauern  vom 
Lande  jagen  oder  Pachtbedingungen 
ändern;  Kowalevsky  in  Law  Quart. 
Rev.  1888,  272.  Das  Sinken  der  bäuer- 
lichen Freiheit  begann  lange  vor 
1066.  Doch  sass  der  Bauer  1050 
sicherer  als  1250  auf  seinem  Erbe; 
Maitland  Domesday  60.  Um  1150  er- 
scheint der  Komet  als  Zeichen  gött- 
lichen Zorns  gegen  Könige,  die  par 
irasee  ses  serfs  travailent;  Gaimar 
Vers  1443 


2)  Ceorlas,  villani,  persönlich  freie 
Dorfbauern  im  Herrschaftsgut  (s.  d.  Ol 
1 A.  1 0),  nicht  etwa  die  bloss  auf  Domäne 
(Inland)  mit  Stückchen  Land  ange- 
siedelten Haushai  tsdiener;richtigNasse 
Feldgemeinsch.  24  gegen  Houard 

3)  Vgl.  Ol  Abgabe  7  —  10 

Leis  Wl  29, 1]  1)  Ebd.  Bauer  10  b; 
Fron.  Nach  Dial,  de  seacc.  I  10  C.  11 
B.C  durften  zwar  anfangs  nach  1066 
die  Angelsachsen  [auf  Dorfboden,  in 
Bauerstellen]  pro  voluntate  dominorum 
a  possessionibus  pelt[i],  erhielten  dann 
aber  sicheren  Besitz,  und  nur  die 
'Domä.nen  -  ascriptitii  a  dominis  suis 
ad  alia  loca  transferri  possunt,  ven- 
duntur  vel  distrahuntur.  Jene  staat- 
liche Aufsicht  über  die  Beziehung 
zwischen  Herrschaftsgut  und  Villan, 
gerichtet  gegen  die  im  12.  Jh.  bis- 
weilen nachweisbare  Austreibung  oder 
Verpflanzung  von  Villanen,  ist  älter 
als  die  Epoche  Heinrichs  IL,  in  der  die 
Zuständigkeit  über  Villane  der  Kron- 
justiz verloren  ging;  Vinogradoff 
Villain.  159.  165.  219;  Maitland 
Domesday  62.  —  Vielleicht  lag  dieser 
Satz  in  L  Bracton  vor:  einstige  Frei- 
bauern auf  'Alter  Krondomäne'  [nur 
davon  spricht  er]  a  gleba  amoveri  non 
poterunt,  quamdiu  solvere  posswit 
debitas  pensiones ;  I  11, 1  f.  7  (bessere 
so  o.  ir  300  n.  10  b) 

Leis  Wl  30]  1)  Den  bauerfreund- 
liohen  Sätzen  29.  29,  1  folgt  Strenge 
gegen  sie  zugunsten  der  Herrschaft 
30 — 32,  um  im  ganzen  konservativ  das 
Land  und  Volk  vor  Unruhe  zu  wahren. 
Zu  den  Emendationsversuchen  füge 
hinzu  c[un]tre  [se]i[nu]r  a[vtc]rie,  was 
advocatuni  contra  dominum  o.  I  513 
vorletzte  Z.  genau  entspräche.  Vgl.: 
expetivere  regem,  iit  defensionem  ha- 
berent  Asser  80,8;  R.  Stuart -Brown 
Avowries  of  Cheshire  in  EHR  1914, 
41.  —  Zum  Verkauf  von  Bauerland 
durch  Urkunde  o.  I  512*  Z.  3  vgl.  Gl 
Bauer  11;  Grundbesitz  16h;  Fron; 
man  schied  Unfreie  tenentes  sine  carta 
von  Freien  tenentes  per  cartam;  Vino- 
gradoff Villain.  199'.  452  ff.  —  Zur 
Emend,  castel  franc  o.  I  512  vorl.  Z. 
vgl.  Ol  Stadt  10;  Namen  Francville 
Hatschek  Engl.  Verfgesch.  115.  —  In 
L  mag  die  Latein.  Urk.- Formel  vor- 
schweben non  querere  ingenium,  unde; 
a.  1187  bei  Delisle  Recueil  des  acies 
de  Henri  II  p.  11.   —  Nicht  möglich 


Erklärungen  zu  Leis  Willelme  30,1  —  42. 
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scheint  eartre  franehe  statt  de  fran- 
chise, was  cartam  ingenuiiatis  Hn 
89, 2  übersetzen  könnte;  das  Verbum 
qtiere  widerspricht  dem  Sinn  'Urkunde' : 
die  gab  ja  der  Herr  freiwillig 

LcisWl  30,  1]  1)  Vgl.  Ol  Frei- 
zügigkeit 5;  Bauer  9  c.  lOd.  e.  Die 
Jomieges  seit  1135  entlaufenen  nativi 
befiehlt  Heinrich  II.  um  1155  zurück- 
zubringen ;  niemand  darf  sie  behalten ; 
Round  Cal.  doe.  France  n.  154.  Ein 
Fälscher  12./ 13.  Jhs.  lässt  Crowland 
privilegieren :  fugitivi  nativ[i]  redu- 
eanlur  per  vicecomiiem  in  abbatiam 
cum  catallis  et  seqtielis;  Birch  872. 
Nach  Agsächs.  Recht  bü.sst,  wer  einen 
Freien  aufnimmt,  der  das  Gefolge  («. 
d.  Gl  Bd.  26c-g)  eines  anderen  uner- 
laubt verliess 

Leis  Wl  31]  1)  So  richtig  Kelham, 
Chevallet;  missverstanden  (wie  Mait- 
land  Domesday  51  erklärt)  durch  L 
(danach  Schmid,  Nasse)  so,  als  ob  der 
Staat  sorge  für  Wiederansetzung  der 
Bauern  («.  d.  Ol  10g)  im  Villanendorf. 
Zu  L's  Stil  vgl.  eoloni  .  .  ut  idoneiores 
praediia  m  1.  5  §  11  Dig.  50,  6.  —  Vgl. 
Ol  Königsrichter  3  a.  11 

Leis  Wl  32|  1)  An  Fron  und  Zins; 
nicht,  wie  Kelham  meint,  Aufschub 
in  ZurückforJerung  des  entlaufenen 
Bauern;  s.  d.  Gl  10c 

Lei«  Wl  331  1)  ^J'-  Ol  Rom. 
Recht  5;  C.  Witte  De  Oiiill.  Malmesb. 
cod.  legis  Born.  Wisigoth.  diss. 

2)  "Wenn  L  aus  dem  Französ.  über- 
setzend mit  praegnans  und  pariat  zu- 
fällig den  Wortlaut  der  Dig.  treffen 
konnte ,  so  doch  kaum  mit  differatur. 
Möglich  bleibt,  da.ss  L  jenen  aus 
eigener  Kenntnis  einführte  [wie  Q  den 
Text  der  Vulgata,  indem  er  den  von 
ihr  abweichenden  Jilf  red  (o.  1 27  Sp.  2  ♦) 
überträgt].  —  Vgl.  Gl  Frau  3  a.  b.  c; 
Kind  1;  Todesstrafe  7 

Leis  Wl  341  1)  Vgl.  Ol  Erbgang  21. 
L  meint  mit  pueri  nicht  bloss  'Knaben' 
[wie  Younge  (Essays  in  Ags.  law  133) 
annimmt,  der  sogar  enfans  so  über- 
setzt]. Dieses  (wie  infantes)  heisst 
nirgends  (wie  Pol  Mai  II  265  meint) 
'Söhne  ohne  Töchter'  (obwohl  in  fans 
'Knabe,  Junker,  adliger  Erbe'  bedeuten 
kann).  I  weicht  also  sachlich  von  L 
nicht  ab.  —  Der  Satz  beweist  nicht, 
wie  Opet  (Erbrechtliche  Stellung  der 
Weiber  80)  folgert ,  praktische  Gleich- 


stellung beider  Geschlechter,  sondern 
mag  Römisches  Exzerpt  sein 

2)  Das  Wort  heisst  nie  'Fahrhabe 
ohne  Liegenschaft';  Pol  Mai  II  265 
nehmen  das  an,  wohl  nur  weil  der 
Anglonormanne  nicht  über  letztere 
testieren  kann 

Leis  Wl  35]  1)  Vgl.  Ol  Ehebruch 
10.  a.  Mit  dem  Wortlaut  Rom.  Quelle 
stimmt  domi,  in  domo  generi,  filia> 
deprekenderit.  Mindestens  das  letzte  be- 
zeugt L's  Kenntnis  desselben.  Keines- 
wegs kann  Af  (=  Hn  82,  8)  allein  be- 
nutzt sein,  wie  Schmid  563  meint.  — 
Adulterium  kann  'ehebrecherisches 
Paar'  auch  Ol  Ehebruch  13b  bed.; 
so  steht  'Mord'  statt  'Mörder'  Blas  1' 

LeisWl  35,1]  1)  Bei  Lebzeiten 
des  Vaters  [im  Ggs.  zu  Af  42,  7]  be- 
sitzt der  Sohn  nirgends  so  starkes 
Sippenrecht.  Vielleicht  vertritt  er  den 
Vater,  dessen  Ehre  rächend;  Rosen- 
thal  Rechtsfolgen   des   Ehebruchs  45 

Leis  Wl  36]  1)  Vgl.  Gl  Gift  5.  6. 
[Um  970  versucht  Klerus  den  Bischof 
«Ethelwold  von  Winchester  zu  ver- 
giften ;  .lElfric  Vita  Jithelwoldi.']  Ob 
Spur  echten  Gesetzes  Wilhelms?  An 
den  Rom.  Wortlaut  klingt  in  L  nur 
venefieio  an,  was  Zufall  sein  kann. 
In  Le.K  Rom.  Visigoth.  Paul.  V  25  sent. 
13  fehlt  veneßeiis 

Leis  Wl  37|  1)  Vgl.  Ol  Seewurf; 
Anvertrautes  2a.  6.  Literarischer,  wenn 
auch  nur  mittelbarer,  Einfluss  der  Lex 
Rhodia  (s.  d.  Ol)  De  iactu  steht  fest. 
Näher  aber  steht  vielleicht  Lex  Rom. 
Visigoth.  Pauli  sent.  II 17.  Ganz  gegen 
die  Sprache  des  Kompilators  oder  eines 
anderen  Agsächs.  oder  Agnorm.  Ge- 
setzes oder  Rechtsbuches  ist  die  Form 
direkter  Rede  erster  Person;  es  ist 
die  Antwort  auf  Klage,  wie  eine  solche 
die  Formeln  o.  I  396ff.  geben.  Nicht 
'  blosse  Schiffergewohnheit,  vom  Süden 
nach  Norden  verbreitet,  ohne  Kenntnis 
Rom.  Rechts'  (Lappenberg  Hambtirg. 
Rechtsaltt.  cuj)  liegt  vor,  noch  auch 
bloss  die  im  Norden  viel I. ursprüngliche 
Kontributionspflicht  (L.  Goldschmidt 
Lex  Rhodia  in  Zsehr.  Eandelsr.  35 
[1889]  37.  321).  —  Hier  verrät  nur 
L's  Überschrift  genauere  Kenntnis  des 
Rom.  Wortlauts  als  der  Franz.  Text 

Leis  'Wl  37, 11  1)  Die  Emendation 
gehört  Fr.  Michel  bei  Thorpe.  —  Offen- 
bar kann  die  Reinigung  deshalb  nicht 
sofort  erfolgen,  weil  Eideshilfe  vor-    j 


bereitet  werden  muss  (diese  fordern 
auch  Jugements  d'Oleron  8 ;  vgl.  künf- 
tig Seerecht  von  0.  ed.  Zeller),  ver- 
mutlich Gefährdeeid;  s.  d.  Ol.  Ihr 
geht  formale  Klage  voraus 

LeisWl  37,  2]  1)  Detrimentum 
pro  portione  communicetur  (Paulus) 
steht  F  (comune)  näher  als  L.  —  Nicht 
'according   to    the    quality'   (Kelham) 

LeisWl  37,31  Wenn  der  Reini- 
gungseid misslingt,  so  liegt  vermutlich 
Missetat  ohne  Absicht  (s.  d.  Ol  5)  vor; 
Busse  und  Strafe  unterbleiben 

Leis  Wl  38]  Justinians  Codex  c.  14 
G.  3, 36  und  c.  8  C.  8,  45,  die  Schmid 
vergleicht,  passen  nicht  genau.  Das 
Zitat  bei  Conrat  (Gesch.  Rom.  Rechts 
im  MÄ.  I  628)  scheint  mir  richtig, 
das  Zusammentreffen  nicht  (wie  ihm) 
möglicherweise  zufällig:  Res  inter 
alios  iudicatae  7ieque  emolumentum 
a/ferre  his  qui  iudicio  non  inter- 
fuerunt  neque  praeiudicium  soletit 
irrogare.  Ideoqne  nepti  tuae  prae- 
iudieare  non  potest  quod  adtiersus 
coheredes  eins  iudicatum  est;  7, 56, 
4:  nee  iji  simili  negotio  res  inter 
alios  acta  praeiudicare 

Leis  Wl  20, 4]  Vgl.  Ol  Heergewäte 
2  b.  1 2  c ;  Bauer  5  d.  Bei  Glanvilla  IX  4 
ist  rationabite  relevium  de  socagio: 
census  per  1  annum,  und  auf  Battles 
Landgütern  gilt  pro  ingressu  tenementi 
redditu[s]  per  annum.  Die  censuarii, 
hier  gesondert  vom  Villan  o.  20,3, 
sind  eine  Klasse  im  Domesdaybuohe; 
Ashley  Econ.  hist.  1 57 ;  Vinogradoff 
Villainage  185  ff. 

LeisWl  39]  Erklärungen  zu  39  ff. 
stehen  zur  Quelle,  Cnut 

Leis  Wl  41, 1]  1)  Verf.  benutzt  also 
nicht  etwa  Wl  art  9  f.,  wo  statt  dieses 
Cnutschen  Nachsatzes  Strafe  steht 

2)  Für  Christus  (s.  d.  Ol  1),  beson- 
ders beim  Sühnetod ,  steht  auch  sonst 
Gott;  ICn  18,3.  II  2,1 

3)  Wiederholt  it.  40* 

Leis  Wl  39, 1]  1)  'Unrecht  tun'  zu 
schwach  Schmid;  eher  'fördert  [Amts- 
vergehen   verübend],    obsiegen    lässt' 

LeisWl  40]  1)  Dieser  Satz  fusst 
ganz  auf  Cnut,  zu  Ende  o.  41,  1' 
wiederholend,  während  Wl  art  10  viel- 
mehr positiv  Verstümmelung  einführt 

LeisWl  421  1)  Nicht  'zu  erteilen 
weigert',  also  'Justizweigerung  begeht' 
(so  Frühere,  auch  Chevallet),  aber 
37* 
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Erklärungen  zu  Leis  Willelme  42, 1  —  Schluss.  —  Zu  "Wilhelms  I.  Politik  laut  Eadmer. 


auch  nicht  eng 'Urteilschelte  (s.d.  Ol 
3a)  begeht';  o.  S.  204,  Sp.  3  Z.  1 

LeisWl  42,1]  1)  Cnut  sprach 
nicht  von  privater  Gerichtsbarkeit  (s. 
d.  Ol  23  h.  43)  neben  den  drei 
öffentlichen  Gerichten,  sondern  von 
der  Kumulation  der  drei  Bussen,  einer 
für  jedes.  Des  Verfs.  Änderung,  viel- 
leicht nur  durch  Flüchtigkeit,  spricht 
für  Anwachsen  privater  Jurisdiktion.  — 
Die  Umrechnung  des  'Ungehorsams' 
(s.  d.  Ol  18)  von  120  SchiU.  zu  6  « 
scheint  Irrtum ;  s.  Ol  Strafgeldtixum  18 

LeisWl  42,2)  1)  mercedem,  im 
Sinne  gratiam,  schon  Hincmar  bei 
Waitz  Dt.  Vf.  öeseh.  IV'  523  ^  vgl. 
Beyerle  Onade\2;  Ducange  s.v.miseri- 
eordia  (s.  d.  Ol  5  b)  gibt  Engl.  Bei- 
spiele 12.  Jhs. 

Leis  Wl  43]  1)  Dieser  Zusatz  ist 
(anders  als  in  44)  hier  sachlich  richtig 
und  vielleicht  schon  von  Cnut  mitge- 
meint; 8.  Ol  Grafschaftsgericht  5 


LeisWl  44,2]  1)  '  er  hier  keinen 
Erfolg  hat',  ohne  eil,  de  ki  il  sc  claime 
zu  übersetzen,  Schmid  falsch 

Leis  Wl  45, 1]  1)  Vielleicht  bewusst 
von  Cnut  abweichend,  gemäss  o.  21*; 
vgl.  Ol  Anefang  4A.  12 

LeisWl  46]    Ebd.  2b & 

Leis  Wl  47]  1)  Ebd.  Vorladung 
7  a.  Für  gerichtlich  hält  die  Vorlader 
Moisy  Oloss.  Änglo-Normand93i,  mit 
Zitat  aus  Britton  [Ende  13.  Jhs.!]:  Les 
sominours  soient  charges  de  estre  il- 
lonques  mesme  le  jour  ä  tesmoyner 
lour  sumounse.  Dies  bezweifelt  Opet 
Proxesseinleitnng  56.  Auch  besoldete 
Vorlader  zum  Reichsrat  heissen  aber 
1164  ebenso;  Stubbs  Constit.  hist. 
I  467' 

LeisWl  47,  2]  'Verweigerung  des 
Zuges'  zur  Bestrafung  und  120  Schill. 
Strafgeld  bietet  Cnut,  wovon  dies  viel- 
leicht nur  aus  Flüchtigkeit  abweicht; 
s.  0.  42, 1 ' ;  Gl  Strafgeldfixum  18 


Leis  Wl  47, 3]  1)  Falsch  'il  n'ait 
personne  pour  proteger  sa  vie  ni  pour 
jamais  le  soustraire  au  plaid  par  re- 
sistance' Chevallet;  zu  weit  'nichts 
zur  Verteidigung  anführen  dürfen' 
Kelham,  Houard.  L  übersetzt  frei, 
doch  sinngemäss.    Vgl.  Ol  Asyl  5.  18 

Leis  Wl  51]  12  Eideshelfer  («.  d. 
Ol  27)  sollen  schwerlich  dreifachem 
Ordale  (s.  d.  33)  gleichstehen 

Leis  Wl  52]  1)  L  braucht  für  '  ein- 
seitige Haftung  durch  den  Herrn',  wie 
andere,  franeum  plegium;  s.  Öl 
Zehnerschaft  3c;  ebenso  friborg  s.d. 
Wb  III.  —  In  meiner  Übs.  müsste 
oder  kursiv  stehen 

Leis  Wl  52 , 1]  L  meint  wahr- 
scheinlich und  I  vielleicht  Wergeid 
des  Herrn,  gegen  meine  Übs.  Diese 
Abweichung  von  Cnut  scheint  ab- 
sichtlich, weil  52,2,  wo  Cnut  dieses 
höhere  "Wergeld  anordnet,  es  fortge- 
lassen ist.    Vgl.  0.  S.  148  zu  I  Atr  1, 13 ' 


ZU  WILHELMS  I.  POLITIK  LAUT  EADMER. 


Eadmer  kennt  (und  übergeht  absichtlich)  quae  [Willelmus] 
in  seeularibus  promulgaverit ,  im  Ggs.  zu  divinis,  quae 
iuxta  quod  delibavimus  ordinavit.  Dies  lautet,  als  folge 
Eadmer  schriftlich  geformten  Vorordnungen.  Und  eine  solche 
ist  die,  von  Eadmer  aber  nicht  erwähnte,  Wlep  o.  1485. 
Auch  scheinen  die  drei  Hegeln  (2, 1;  2;  3)  sich  in  formalen 
Ggs.  stellen  zu  wollen  zu  dem  vorhergehenden,  gewiss  nie 
schriftlich  fixierten  Grundsatz,  den  auch  Eadmer  als  blosse 
Verwaltungspraxis  meldet,  über  die  Auswahl  von  Prälaten 
und  Fürsten  (1).  Allein  die  Ausdrücke  Eadmers  1,  1 — 2,3 
{constituit,  uolebat,  sinebat,  per-mittebat)  machen  die  An- 
nahme geschriebener  Gesetze  nicht  notwendig.  Deren  spur- 
loser Verlust  fiele  auf.  Und  als  Gregor  VII.  Lanfranc  1079 
(Jaffe-Löw.  Reg.pont.  5121.  5135)  und  Hubert  klagt,  Wil- 
helm halte  die  Bischöfe  Rom  fern,  was  kein  König  sonst 
wage,   da  schilt  er  des  Königs  Praxis,   nicht  ein  Gesetz. 


Heinrich  II.  beansprucht  sodann  1163  vorgängige  Mitteilung 
von  dem  Prälaten,  der  einen  königlichen  Minister  oder 
Tenens  in  eapite  exkommunizieren  wolle  (der  König  will 
sich  vor  Verkehr  mit  letzterem  hüten),  nicht  etwa  laut  Ge- 
setzes des  Eroberers,  sondern  als  dignitatem  regni;  Rad. 
Diceto  I  312.  —  Sachlich  vgl.  Ol  Kirchenstaatsrecht  25  und 
Stubbs  Lect.  Engl.  hist.  Q8  — 107,  besonders  für  die  Nach- 
wirkung der  Sätze  auf  die  Geschichte  der  Folgezeit.  Er 
hält  für  möglich,  Eadmer  habe,  aus  den  Erfahrungen  unter 
des  Eroberers  Söhnen ,  diese  zwei  Ansprüche  über  An- 
erkennung eines  Papstes  und  das  Placet  betreffend  Synodal- 
beschlüsse vordatiert.  Mir  scheinen  die  Sätze  zu  staats- 
männisch scharf  geformt,  um  sie  anderswoher  als  aus  einem 
Regierungsamte  herzuleiten.  Eadmer  nahm  Akten  des 
Kirchenstaatsrechts  auch  sonst  in  sein  Werk  auf;  s.  auch 
folg.  Einl.  n.  7,  Z.  12. 


Einleitung  zu  Charta  Henrici  I.  coronati. 
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ZU  CHARTA  HENKICI  I.  CORONATI. 


EINLEITUNG. 

1.  Oberlieferung.    2.  ürltondlicli»  Form.    3.  Authentizität.    4.  Ort  und  Zeit.    5.  Stil.     G.  Anordnung:.     7.  Beginnt  die  Reihe  königlicher  Freibriefe. 
8.  VerhSllni»  zum  KrSnuogseid.     9.  Feud»l.     10.  Historischer  Inhalt.     11.  ObergangsmaHregelD.     12.  Gesetzgebender  Inhalt.     13.  Nachwirkung 

und  Oberarbeituog. 


1.  Überlieferung.  Von  den  einst  vorhandenen  dreissig 
oder  mehr  Originalen  ist  keines  erhalten.  Die  Versendung 
über  ganz  England  berichten  Eadmer  {Nov.  III  ed.  Rule  119) 
und  Wilhelm  von  Malmesbury  (Reg.  V  393) ,  die  an  jede 
Grafschaft  der  St.  Albans  -  Chronist  und  Sc  2 :  dies  ist  aus 
der  Adresse  vielleicht  nur  erschlossen.  Laut  Angabe  eines 
Chronisten  um  1140  (Richard  von  Hexham  ed.  Hewlett  III  142) 
wurde  ein  Exemplar  im  Königsschatz  zu  Winchester  nieder- 
gelegt; vielleicht  tnig  dieses  die  allgemeine  Anrede  an  alle 
Barone  und  Getreue,  Franzosen  und  Engländer.  Denn  sie 
steht,  ausser  bei  jenem  Chronisten,  auch  in  mehreren  Hss.- 
Klassen,  die  im  übrigen  nach  Lesarten  und  Herkunftsort 
verschieden  sind,  darunter  den  ältesten  Hss.  und  auch  in 
jenem  Q  [uadripartitus] ,  der  sonst  zur  Gesinnung  und  Lite- 
ratur der  Zentralregiemng  nahe  Beziehung  verrät.  Auch 
die  allgemeine  Adresse  in  jenen  drei  Krönungsfreibriefen  (von 
1135.  1136.  1155),  die  der  CHncor  mehrfach  folgen,  spricht 
dafür,  dass  sie  auch  dieser  im  Archiv -Exemplar  voranging. 
[Über  Urkunden  im  Königsschatz  unter  Heinrich  I.  vgl. 
Round  Commune  of  London  88.]  Freilich  der  Exchequer - 
Schreiber  um  1230  (Sc  2)  kopierte  nicht  dieses  Exemplar, 
sondern  einen  für  Grafschaft  Worcester  bestimmten  Text, 
and  zwar  im  Zusammenhang  mit  Hn  mon  und  Hn  com ,  die 
beide  ebenfalls  Worcestershire  anreden.  —  Von  den  übrigen 
Exemplaren  war  vermutlich  jedes  für  je  eine  Grafschaft 
bestimmt  und  trug  in  der  Adresse  vor  jener  allgemeinen 
Anrede  den  Namen  des  Sheriffs  sowie,  falls  sich  in  ihr 
eine  Kathedrale  befand,  an  der  Spitze  den  des  Diözesans. 
Für  jenen  Fall  bietet  der  Text  für  Hertfordshire  ein  Bei- 
spiel, für  diesen  der  für  Worcestershire.  Der  Aufbewah- 
rungsort des  Grafschaftsexemplars  war  vermutlich  das 
Domarchiv  da,  wo  in  der  Grafschaft  ein  Bistum  bestand, 
dagegen,  wo  solches  fehlte,  eine  grosse  Abtei.  —  Da.ss  in 
der  Abtei  jeder  Grafschaft  ein  Exemplar  niedergelegt  ward, 
behauptet  zwar  Roger  von  Wendover,  aber  gewiss  mit 
irriger  Verallgemeinerung  und  viefleicht  nur  infolge  des 
Vorliegens  seines  Exemplars  zu  St.  Albans.  —  Dass  Canter- 
bury und  York  je  eines  erhielten,  ist  an  .sich  zu  vermuten; 
vielleicht  in  seinem  Dome  («.  m.  n.  3:  Eadmer)  fand  Stephan 
Langton  1213  sein  Exemplar.  Matheus  Paris  (Hist.  Angl. 
I  203)  behauptet,  nur  die  beiden  Metropolen  neben  St.  Al- 
bans hätten  je  ein  Exemplar  behalten,  nachdem  Heinrich  I. 
die  sonstigen  zurückzog.  Diese  Nachricht  ist,  laut  Sc  2 
und  der  Benutzung  durch  viele  spätere  Chronisten ,  erweis- 
lich mindestens  teilweise  unrichtig  und  vielleicht  nur  zum 
Ruhme  von  St.  Albans  und  zur  Schmähung  der  Krone  er- 
logen. Von  jenen  Texten  für  Canterbury  und  York,  ebenso 
denen,  die  in  Peterborough  (Annal.  Anglosax.)  und  Malmes- 


bury iß.  0.  Z.  4)  benutzt  wurden,  wissen  wir  weiter  nichts. 
Dagegen  nicht  eine  lokale  Adresse  trugen  die  zu  Hexham, 
Rochester  und  Westminster  kopierten  (Haug,  H,  West); 
sie  alle  gehen  also  möglicherweise  auf  jenes  Eine  allgemein 
adressierte  Exemplar  oder  dessen  Text  zurück.  Von  der 
Hss. -Klasse  London  ist,  seitdem  mein  Band  I  erschien,  die 
älteste  Hs.  Rs  (um  1200;  s.  o.  S.  282,  n.  5)  zu  Manchester 
entdeckt  worden.  Ich  notiere  daraus  unten  zu  den  Erklä- 
rungen die  Bestätigung  wichtiger  Varianten. 

Die  Varianten  sind,  sofern  sie  auf  Differenz  zwischen 
Originalen  und  nicht  auf  absichtliche  Änderung  durch  Ko- 
pisten zurückgehen,  ganz  unerheblich;  m.  a.  W.  der  Text 
bietet  nirgends  Zweifel  im  inhaltlichen  Sinn.  —  Die  Zeugen- 
reihe bietet,  laut  hrl  gegen  übrige  Hss.,  den  authentischen 
Namen  Henr.  de  Portu;  und  nur,  falls  man  diesen  durch 
Worcester  [die  anderen  Klassen  sind  hier  bewusst  lücken- 
haft] übersprungen  sein  lässt,  kann  sie,  wie  ich  einst  an- 
halim,  in  überall  gleicher  Form  authentisch  sein.  Sonst 
muss  man  den  Originalen  eine  Verschiedenheit  der  Zeugen- 
reihen, wie  in  jenen  Textvarianten,  zuschreiben,  wie  denn 
Poole  (EHR  1913,  445.  448)  eine  solche  für  Stephans 
Freibrief  von  1136  nachweist. 

2.  Die  Form  ist  die  des  Writ -charter  {Poole  444;  Ol 
Breve  4) ,  wie  u.  in  Hn  com ,  Hn  mon  und  im  Charter 
June- July  1101,  ed.  Stevenson  EHR  1908  p.  505.  [Sie 
ist  nicht  etwa  von  eiqiem  Freibrief  für  eine  Stadt  herzu- 
leiten; gegen  H.  L.  Cannon  Charter  of  Henry  I.  iu  Amer. 
hist.  rev.  XV  (1909)  87.  45.]  Im  Gegensatz  zu  Gesetzen, 
die  den  Beirat  des  Reichstags  erwähnen,  spricht  hier 
(ausser  c.  10)  der  König  allein,  in  'royal  omnipotence' 
[Stubbs  Lect.  Engl.  hist.  108;  er  hält  die  Fortlassung  der 
Beistimmung  entweder  für  zufällig  oder  für  einen  Ausdruck 
freiwilligen  Rechtsgefühls:  beides  bezweifle  ich].  Verworren 
scheint  die  Nachricht  Malmesburys,  Heinrich  und  alle  pro- 
ceres  hätten  die  Wiederbelebung  der  alten  Verfassung  be- 
schworen; Reg.  V393,  ed.  Stubbs  p.  470.  Auch  bei  der 
Bestätigung  von  1101  nennt  Heinrich  die  CHncor  seine 
rein  persönliche  Gewährung:  EHR  1906,  506. 

3.  Die  Authentizität  des  Textes  empfängt  ihr  frühestes 
Zeugnis  durch  jenes  im  Original  erhaltene  Writ  von  1101, 
worin  Heinrich  sagt:  coneedo  tales  lagas  et  reetitudines  et 
consuetudines ,  quales  ego  vobis  dedi  et  concessi,  quando 
imprimis  [zum  ersten  Male]  coronam  recepi.  Wenige  Jahre 
später  schreiben  von  ihr  der  Agsächs.  Annalist  zu  Peter- 
borough (der  wahrscheinlich  den  Krönungseid  mit  CHn  cor 
vermengt  und  durch  Heinrich  von  Huntingdon  benutzt  wird), 
Eadmer  zu  Canterbury,  Q,  Florenz  zu  Worcester,  noch  unter 
Heinrich    Wilhelm    zu    Malmesbury    und    gleich    nachher 
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Richard  von  Hexham  (Hang)  und  der  Abschreiber  hrl  zu 
Rochester.  Darunter  geben  Q,  hrl  und  Haug  den  Text  der 
Charta  ganz.  Sie  wird  in  den  Freibriefen  Stephans,  Hein- 
richs II.  und  1213  ff.  benutzt;  vgl.  u.  n.  13  und  zu  1,  2. 10. 12. 
Die  Vollständigkeit  erhellt  durch  Anfang  und  Sohluss. 

4.  Ort  TUid.  Zeit.  "Westminster  und  den  Krönungstag 
gibt  die  Urk.  selbst  als  Datum  an.  Letzterer  fiel  auf  den 
5.  August  1100;  vgl.  Freeman  Wil.  Rufus  II  351.  Nur  sti- 
listisch ungeschickt,  kein  Gegenbeweis  (wie  Eamsay  Foun- 
datiotis  11  220  meint)  sind  die  Worte  ab  Uta  die  qua 
eoronatus  fui  c.  9:  sie  stellen  'von  heute  ab'  in  Gegensatz 
zu  der  vorigen  Regierung  und  drei  vorherigen  Interregnums- 
tagen. Am  Krönungstage  lässt  CHncor  ergehen,  gemäss 
Eadmer,  auch  Stubbs  Lect.  Engl.  hist.  117.  Mit  Unrecht 
bringt  er  das  falsche  Datum  1101  in  Verbindung  mit  einem 
Versuche,  eine  angebliche  Schwierigkeit  zu  lösen,  die  darin 
liege,  dass  in  nur  zwei  Tagen  solche  wichtige  Urkunde  ent- 
stand. Auch  da.ss  nicht  alle  Provinz -Exemplare  am  selben 
Tage  hinausgingen,  hält  er  —  unnötigerweise  —  für  möglich. 

5.  Stil.  Die  Sprache  der  Urkunde  ist  einheitlich,  ein- 
deutig klar  und  leicht,  juristisch,  geschäftsmässig.  Dagegen 
Majestät,  klassische  Reinheit  oder  Abwechslung  in  Wort- 
schatz oder  Konstruktion,  feine  Schuldistinktion  oder  grund- 
sätzhche  Abstraktion  werden  nicht  erstrebt,  Wiederholungen 
zur  Verdeutlichung  nicht  gescheut  (4.  6,  1),  Schwulst  und 
Homiletik  aber  vermieden.  Deutlich  merkt  man  unter  dem 
Latein  Spuren  der  Französischen  Muttersprache  des  Ver- 
fassers. Er  verwendet  ohne  Umschreibung  die  Termini  des 
Anglonormannischen  Rechts;  davon  entstammen  dem  Eng- 
lischen nur  firma,  gelda,  laga,  seira.  Wir  hören  einen 
erfahrenen  Kleriker  der  Englischen  Zentralregierung. 

6.  Die  Anorduung'  folgt  in  der  Voranstellung  der  Kirche 
altem  Muster;  dann  aber  kommt  eine  Einleitung  oder  Über- 
schrift '  [Fiskale]  Missbräuche',  die  den  ganzen  Rest  umfassen 
zu  wollen  scheint,  aber  für  5, 1.  9  — 14  deutlich  nicht  passt. 
Die  den  allgemeinen  Frieden  und  die  Laga  Eadwardi  ver- 
kündenden Sätze  stehen,  statt  am  Anfang,  fast  am  Schlüsse. 
Die  Selbstbeschränkung  der  Krone  gegenüber  der  Verhei- 
ratung der  Erbtöchter  ihrer  Vassallen  steht  getrennt  von  der 
testamentarischen  Verfügungsfreiheit  letzterer  über  Fahr- 
habe, der  fiskale  Gewinn  aus  Münzänderung  von  dem  aus 
Murdrum  und  Forst,  der  Erlass  früherer  Schulden  an  den 
Fiskus  von  dem  des  staatlichen  Strafgeldes  wegen  Raub 
während  des  Interregnums  und  der  Landfriede  von  dessen 
Verletzung.  Von  der  Witwe  des  Kronvassallen  wird  das- 
selbe zweimal  ausgesagt;  3,3.  4.  Die  Anordnung  ist  also 
recht  mangelhaft;  Stubbs  {^Leet.  Engl.  hist.  118)  sah  in 
CHncor   Zeichen   eiliger  Arbeit.      Vgl.  auch   u.  zu  6,1'. 

7.  Die  Bedeutung  der  Charta  besteht  zunächst  darin, 
dass  sie  den  frühesten  der  uns  erhaltenen  Englischen 
Verfassungs-Freibriefe  darstellt.  Vielleicht  aber  hatte 
schon  sie  eine  Vorgängerin  im  edictum  regio  sigillo  ßrmatum 
von  1093,  über  Freilassung  Gefangener,  Eriass  der  Schulden 
an  den  Fiskus,  Amnestie  der  Vergehen;  von  dieser  Urkunde 
berichtet  nur  Eadmer  {Nov.  I  ed.  Rule  p  31).  Er  fährt  in 
neuem  Satze,  ohne  stilistische  Verbindung  mit  jener  Ur- 
kunde fort:  Promiituniur  omni  populo  bonae  leges  mit 
guter  Justiz.    Die  Zugehörigkeit  auch  dieses  Satzes  zur  Ur- 


kunde nimmt  Freeman  (Wil.  Ruf.  I  394')  ohne  weiteres  an. 
Möglich  bleibt,  dass  Eadmer  Ausdrücke  aus  CHn  cor  6.  13 
hinaufdatiert  habe;  sonst  muss  man  sich  1100  an  1093  er- 
innert haben.  Dass  schon  im  Mai  1088  das  Reformver- 
sprechen (efcd.  64),  dem  CHncor  10  nahe  steht,  schriftlich 
ergangen  sei,  wird  nicht  berichtet;  Malmesbury  kennt  für 
damals  nur  invitatoria  scripta  des  Königs  an  die  Engländer, 
ihm  zu  helfen.  Neu  war  1100  jedenfalls,  dass  sich  der 
Freibrief  an  die  Thronbesteigung  knüpfte;  Stephan  und 
Heinrich  II.  folgten  diesem  Beispiele. 

8.  Zum  Kiönungseide  setzt  sieh  die  Urkunde  selbst  in 
keinerlei  Beziehung.  Sie  hängt  mit  dessen  Agsächs.  Kerne 
(s.  o.  S.  144  n.  1.  2)  nur  höchstens  im  Kirchenschutz  und 
in  der  ZusicheiTing  des  Landfriedens  lose  zusammen,  enger 
aber  vielleicht  in  dem  ihm  seit  dem  Eroberer  \leges  teuere 
Flor.  o.  S.  144  n.  4]  möglicherweise  zugefügten  Versprechen 
guter  Verfassung  alten  Rechts.  Solche  Zufügung  steht  jedoch 
für  den  Eid  von  1100  nicht  unbedingt  historisch  fest.  Der 
Peterborougher  Mönch ,  der  sie  bringt,  mag  nämlich  Krönungs- 
eid und  CHn  cor  vermengt  haben;  ihm  nur  folgt  Huntingdon. 
[Nur  späte  Verquickung  liegt  jedenfalls  in  der  Nachricht 
des  Matheus  Paris  vor  (Eist.  Angl.  I  34 f.):  Wilhelm  II.  ver- 
sprach 1087  die  Laga  Eadwardi.]  Dass  aber  Heinrich  an 
Agsächs.  Zustände  anknüpfen,  das  eingeborene  Volk  ver- 
söhnen wollte,  bleibt  sicher.  Nicht  nur  ihm  sind  die  Eng- 
lischen Könige  vor  1066  die  antecessores ,  sondern  auch  den 
Baronen  gibt  er  als  von  ihnen  erwünscht  im  allgemeinen 
die  Laga  Eadwardi  und  besonders  das  Altenglische  Straf- 
recht in  Büssbarem:  beides  im  Gegensatz  zur  Verfassung 
nach  1066.  Nur  für  die  Sätze  1.  4,1.  8.  121,  sowie  für 
die  Adresse  an  alle  Untertanen,  trifft  vielleicht  zu,  was 
Stubbs  sagt,  CHncor  sei  eine  formelle  ausfuhrliche  Er- 
klärung des  Krönungseides  und  die  Rückkehr  zu  nationaler 
Regierung.  Höchstens  in  dem  einen  Punkte,  dass  der  König 
auf  die  Vonnundschaft  über  Kronvassallen -Waisen  ver- 
zichtet zugunsten  ihrer  Verwandten  (4,  1),  setzt  er  sich  in 
Gegensatz  zum  Lehnrecht. 

9.  Feudal.  Im  übrigen  ist  CHn  cor,  in  schroffem  Unter- 
schied, nicht  in  Fortsetzung,  zur  Agsächs.  Verfassung,  viel- 
mehr ein  feudales  Dokument,  das  auf  Herstellung  des  Zu- 
standes  nach  des  Eroberers  Ideal  abzielt.  Zunächst  heisst 
das  commune  consilium,  mit  welchem  der  König  gekrönt, 
also  die  Thronfolge  entschieden  ward,  nicht  etwa,  in  An- 
knüpfung ans  Witena  gemot,  das  dos  Volkes  oder  der 
nationalen  Magistrate  oder  einer  von  der  Krone  wenigstens 
teilweise  unabhängigen  Prälatur  und  Aristokratie,  sondern 
baronum  regni,  d.  h.  der  Kronlehnsträger.  Mit  diesem  con- 
sensus baronum  meorum  behält  Heinrich  den  Forst  wie 
dieser  1087  bestand;  10.  Und  mit  diesem  consilium  baro- 
num suorum  habe  sein  Vater  die  Laga  Eadwardi  gebessert; 
13.  Folglich  ist  unter  den  Barones  bereits  Bischof  und 
Abt  mitbegriffen.  Sodann  betreffen  die  Artikel  2  —  4.  7  f. 
11,  mehr  als  die  Hälfte,  lediglich  Kronvassallen.  Endlich, 
und  das  ist  die  Hauptsache,  das  Volk  erhält  in  den  meisten 
Artikeln  die  Gewähr  gegen  herrschaftliche  Bedrückung  nicht 
als  Staatsbürger,  sondern  als  Aftervassallen;  s.  u.  n.  12.  Zu- 
gunsten des  allgemeinen  Volkes  unmittelbar,  aber  ohne  dass 
es  auch  nur  erwähnt  würde,  wirken  nur  die  fiskalen  Nach- 
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lasse  der  Krone  an  ihren  Forderungen  ans  einer  Steuer  als  i 
Entgelt  für  Verzicht  auf  Münzänderung,  aus  dem  vor  1100 
fällig  gewordenen  Murdrum,  aus  dem  Forst  über  dessen 
1087  erreichte  Ausdehnung  hioaus,  und  aus  Strafgeld  für 
Raub  in  den  Interregnumstagen,  der  nunmehr  sofort  er- 
stattet werden  solle.  Auch  geschieht  jener  Verzicht  zu- 
gunsten der  Kirche  angeblich  'aus  Liebe  zu  euch".  Eines 
Kronlehnsträgers  Erbtochter  verspricht  der  König  künftig 
zu  verheiraten  consüio  baronum  meorum,  also  mit  dem 
feudalen  Beirat  der  Kronlehnträger,  nicht  einem  nationalen 
Staatsrat.  —  Heinrichs  Zugeständnisse  sind  nicht  der  Form 
nach,  wohl  aber  in  der  Sache  sein  Preis  dafür,  dass  Kirche 
und  Adel  Roberts  Thronrecht  hintansetzen. 

10.  Historischer  Inhalt.  Abgesehen  von  den  für  Adels- 
nnd  Amtsgeschichte  wichtigen  Namen  der  Adressaten  und 
Zeugen  fällt  historisch  wertvolles  Licht  auf  die  Missbräuche 
der  Regierungen  Wilhelms  L  und  IL  {s.  u.  1,  2*)  und  die 
Sehnsucht  der  Untertanen  nach  dem  Rechtszustande  vor 
1066.  Jene  Missbiäuche  bestanden  in  simonistischer  Ver- 
gebung der  Prälatur  samt  Ausbeutung  vakanter  Kirchen ,  in 
fiskaler  Übertreibung  der  Lehnsmutung,  im  Monetagium  und 
in  willkürlicher  Bemessung  des  von  Kronvassallen  verwirkten 
Strafgelds.  Wahrscheinlich  aber  geschehen  auch  die  übrigen 
Reformen  («.  12),  selbst  wo  nicht  zu  jeder  einzelnen  Wil- 
helm IL  erwähnt  wird,  im  Gegensatz  zu  dessen  Tyrannei. 
Vielleicht  der  schwärzeste  Vorwurf  trifft  den  vorigen  König 
wegen  seiner  Ansprüche  an  Schuldner  für  Grundbesitz  aus 
'anderer'  Erbschaft  und  für  'Dinge,  die  gerechter  anderen 
zugekommen  wären'. 

11.  Vorühergehende  Massregeln.  Heinrich  erlässt 
eine  Anzahl  Schulden  an  den  Fiskus  aus  der  Zeit  vor  seiner 
Krönung:  das  demselben  für  Lehnsmutung  oder  sonstigen 
Erbantritt  Versprochene,  oder  aus  Prozessen  und  Schulden 
Zukommende,  ferner  Murdra,  endlich  Bussgeld  samt  Strafe 
für  das  während  des  Interregnums  Entwendete ,  sofern  dies 
nunmehr  sofort  erstattet  werde. 

12.  Gesetze  für  die  Zukunft  füllen  den  weitaus 
grössten  Raum  der  CHn  cor.  Schon  diese  erste  Akte  des 
Königs  verrät  jene  das  Recht  gewaltig  handhabende  Kraft, 
die  Mit-  und  Nachwelt  rühmten.  [Zu  bekannten  Stellen: 
Osbert  de  Clara  (ed.  Anstruther  205)  begrüsst  1154  Hein- 
rich den  IL  als  nepos  magni  regis,  Per  quem  slelit  summa 
legis.]  —  Die  sog.  'Befreiung'  der  Kirche  definiert  sich 
als  blosse  Negation  fiskaler  Missbräuche,  stellt  nicht  das 
diesen  zugrunde  liegende  Rechtsverhältnis  eines  Obereigen- 
tums der  Krone  am  Kirchengut  oder  gar  ihre  Prälaten- 
emennnng  in  Frage:  denn  auf  Verkauf  und  Verpachtung 
von  etwas  verzichtet  nur,  wer  es  zu  eigen  beansprucht. 
Dieser  bisher  nur  gewohnheitsrechtliche  Anspruch  empfängt 
vielmehr  hier  den  ersten  gesetzgeberischen  Ausdruck.  Ja, 
jener  Missbrauch  scheint  nur  zeitlich  verschoben  aus  der 
Sedisvakanz  zum  Amtsantritt  des  neuen  Piälaten,  worin 
freilich  liegt,  dass  aus  der  fiskalen  Fortnahrae  eine  wenig- 
stens formell  freiwillige  Gabe  wird.  —  Keine  neue  Gesetz- 
gebung liegt  in  der  Aufrichtung  des  Landfriedens  (12),  in 
der  Beibehaltung  des  Murdrom  und  des  Forstes  gemäss  dem 
Bestände  von  1087,  in  der  Bewahrung  des  Strafgesetzes  gegen 
Münzfälscher,  Diebe  (14, 1)  und  Kriminalverbrecher;  8, 1. 


Wohl  aber  bedeutet  die  Belebung  (reddo)  der  Laga  Ead- 
wardi  mit  Wilhelms  I.  Emendationes ,  so  unklar  der  Inhalt, 
namentlich  der  ersteren,  sein  mochte,  eine  gesetzgeberische 
Tat.  Ein  Teil  davon  ist  die  Abschaffung  der  Misericordia 
über  alle  Fahrhabe  eines  wegen  büssbaren  Vergehens  an- 
geklagten Kronvassallen ;  die  Busssumme  bestimmt  sich  fort- 
an je  nach  Vergehen  wie  vor  1067;  8.  —  Monetagium  wird 
abgeschafft,  ebenfalls  als  vor  1066  unbekannt;  5.  —  Die 
Domäne  des  Ritterlehns  bleibt  von  Geldsteuer  und  Fron  frei; 
11.  —  Der  letzte  Wille  über  Fahrhabe  eines  Kronvassallen 
gilt  ohne  königliche  Einmengung  oder  wird  ersetzt  durch 
dessen  Verwandte  oder  Aftervassallen.  —  Der  Kronvas(?all 
zahlt  bei  Erbantritt  nur  'richtige'  Lehnsmutung;  2.  —  Er 
bedarf  zur  Heirat  seiner  Tochter  oder  weiblichen  Verwandten 
zwar  der  Einwilligung  des  Königs,  die  dieser  aber,  ausser 
wenn  der  Freier  sein  Feind,  erteilen  wird,  und  zwar  unent- 
geltlich. Die  Erbtoohter  eines  Kronvassallen  samt  ihrem 
Lande  wird  der  König  mit  Beirat  der  Kronbarone  [oline  die 
Braut  zu  fragen]  verheiraten,  dagegen  dessen  Witwe,  die 
Aussteuer  und  Wittum  behält,  nur  mit  Willen  der  Frau. 
Die  Vormundschaft  über  die  Waisen  des  Kronvassallen  tritt 
die  Krone  der  Witwe  oder  einem  Verwandten  ab. 

Dass  teilweise  eine  Gesetzgebung  vorliegt,  kein  ein- 
seitiger Kronfreibrief,  folgt  aus  der  Bindung  der  Kron- 
vassallen an  dieselben  Beschränkungen  des  Lehnrechts  gegen- 
über ihren  Aftervassallen,  die  sich  der  König  jenen 
gegenüber  auferlegt.  Zweimal  wird  das  ausdriicklich  gesagt, 
zur  Lehnsmutung  (2, 1)  und  zur  Vormundschaft  samt  Ver- 
heiratung der  Erbtöchtor  und  Witwen  (4,  2).  Zu  ergänzen 
ist  es  vermutlich  zur  Verfügungsfreiheit  über  Fahrhabe- 
Nachlass  (7.  7, 1).  Allerdings  aber  tritt  nur  bei  lehnrecht- 
lichen Sätzen  diese  Verpflichtung  auch  anderer  neben  der 
Krone  zutage  und  nur  kraft  Lehnrechts;  s.  o.  n.  9. 

13.  Nachwirkung  und  Überarbeitung.  Bereits  im 
Juni  oder  Juli  1 101  bestätigte  Heinrich  I.,  bedroht  vom  Abfall 
des  Adels  zu  Robert,  die  CHn  cor;  s.o.  n.  3.  Tatsächlich 
aber  schränkte  er  die  despotische  Willkür  seiner  Regierung 
kaum  je  (ausser  der  Kirche  gegenüber)  ein  und  jedenfalls 
nie  nachweislich  wegen  dieses  Krönungsfreibriefes.  A.  1135. 
1136  und  1154  wurde  CHn  cor  von  den  beiden  folgenden 
Königen  zu  ihren  Freibriefen  fürs  Volk  benutzt  und  (ausser 
1136)  als  Heinrichs  I.  Werk  zitieit.  Anfang  13.  Jhs.  nannte 
man  die  CHn  cor  zu  Glasgow  Magna  charta.  [Die  Charte 
von  1225  heisst  amtlich  so  zuerst  1237.]  Sie  ward  1213. 
1214  fürs  Programm  der  Barone  ['unknown  charter'  ed. 
MacKechnie  Magna  carta"-  28.  486;  s.  u.  2.  3,3.  7]  be- 
nutzt und  als  eine  Grundlage  der  Magna  charta  Johanns,  der 
sie  (s.  u.  zu  3,  3.  8)  wörtlich  ausschreibt,  ebenfalls  wichtige 
Gesetze  in  Form  einer  Verleihungsnrkunde  bringt  und  unteres 
Volk  meist  nur  als  Aftervassallen  schützt  («.  o.  9),  eine  der 
frühesten  Urkunden  Englischer  Verfassung;  von  einem  Fran- 
zosen ward  sie  Anfang  13.  Jhs.  abgeschrieben,  möglicherweise 
für  Ludwig  (VIII.),  und  Mitte  13.  Jlis.  von  einem  Normannen 
ins  Französische  übersetzt;  vgl.  Transa.  Royal  hist,  sac, 
NS.,  1894,  p.  21.  38.  —  Prophetisch  also  hatte  ihr  Zeit- 
genosse um  1114,  der  CHn  cor  auch  für  sein  anderes  Werk, 
die  Leges  Henrici,  benutzte,  vorausgesagt:  eizis  legem  posiert 
publica  satisfactione  requir[e]nt  Quadr.  Arg.  26  o.  I  535. 
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Erklärungen  zu  Charta  Henrici  I.  coronati  Pro — 1,2. 


Unter  den  intei'polierenden  Hss.  zeigt  Q  die  Absicht, 
den  Stil  mit  pomphaftem  Schwulst  zugunsten  König  Hein- 
richs zu  erhöhen  (11");  die  Eintragung  von  St.  Albans  will 
die  'Wichtigkeit  des  eigenen  Stifts  aufpuffen  (Pro*);  der 
Abschreiber  von  Kochester  führt  dessen  Bischof  unter  die 
Zeugen  ein  (Test'");  der  Bearbeiter  zu  Westminster  schwärzt 
dessen  Abt  unter  die  Zeugen  und  eine  Zeile  zugunsten  der 
Klosterprivüegien    ein   (14".    Test");    der   Abschreiber  in 


Glasgow  begünstigt  die  Kirche;  und  der  Sammler  der 
Londoner  City  möchte  die  Krone  beschränken  (1 ". 
1,1"):  er  deutet  CHncor  11  so  um,  dass  alle  Freien 
von  willkürlicher  Besteuerung  frei  seien  (s.  o.  S.  283  zu 
Wl  art  retr  5.  8. 

Nach  meinem  Texte  druckte  MacKechnie'  481.  Eng- 
lische Übersetzung  brachten  Adams  and  Stephens  Select  doe. 
of  Engl,  eonstit.  hist.  p.  4. 


EKKLÄEUNGEN. 


CHn  cor  Pro]  a)  Derselben  "Wor- 
cesterschen  Vorlage  folgt  der  Ex- 
chequer-Schreiber  auch  in  Hnmon, 
Hncom  o.  I  523  f. 

b)  Dass  nicht  etwa  Herefordshire, 
wie  die  Hs.  vermuten  liesse ,  gemeint 
sei,  beweist  der  Name  des  Sheriffs. 
Da  die  Verwechslung  mit  Hertford- 
shire häufig  vorkam,  hiess  jenes  oft 
in  Wallia.  Urkunden  Heinrichs  I. 
für  St.  Albans  an  Buckland  adressiert 
oder  von  ihm  bezeugt  stehen  in  Matth. 
Paris  ed.  Luard  VI  37—40;  Ordric  XI 
nennt  ihn  unter  Heinrichs  I.  Günst- 
lingen niederer  Abkunft;  er  diente 
schon  Wilhelm  IL;  'Oa.yisReg.Agnorm. 
Index;  vgl.  o.  II  327:  Bocland;  Round 
Geoffrey  zm.  328.  355;  Kymer  Foed. 
I  10.  12;  viceeomiti  de  Herefordsyra 
Liber  Eli.  p.  298 

c)  S.  0.  Einl.  n.  1.  Es  fällt  auf,  dass 
Prälaten  und  Grafen  vor  den  baro- 
nibus  fehlen.  Wie  Q  unten  in  Hn  com 
die  besondere  Adresse  verstümmelte, 
so  vielleicht  ein  anderer  Schreiber  hier 

d)  Die  Worte  'von  Gottes  Gnaden' 
können  entweder  einigen  echten  Exem- 
plaren gehören  [vgl.  Birch  Jl.  Brit. 
archl.  ass.  29,  23G;  Kymer  Foed.  I  9; 
0.  S.  273  Z.  5]  oder  (wie  von  Q  zu  Hn  com 
Pro  ^)  nachträglich  späterem  Brauche 
gemäss  interpoliert  sein.  Dagegen 
Hess  sie  schwerlich  irgendein  Schrei- 
ber willkürlich  fort.  Im  ganzen  ist 
Dei  gratia  damals  seltener;  Hardy 
Rot.  chart.  I  p.  xv.  Heinrich  nennt 
sich  König  nutu  Dei  im  Briefe  jener 
Tage  an  Anselm 

e)  Samson  war  Bischof,  Abetot 
Sheriff  von  Worcester;  Flor.  Wig. 
1074;  Will.  Malm.  Pont.  116  Ende; 
Round  Feudal  Engl.  309.  313.  423; 
Davis  Reg.  Agnorm.,  Index 

f.  g)  Neben  den  Kronlehnsträgern 
Steht  der  weitere  Begriff /Wefes,  'Un- 


tertanen' ohne  lehnrechtlichen  Sonder- 
sinn,   auch  Wlep  Pro"  o.  S.  275 

CHn  cor  1]  a)  Ein  Reichstag  (s. 
d.  Gl  4)  konnte  zwischen  Donnerstag, 
dem  Todestage  Wilhelms,  und  Sonntag 
nicht  einberufen  sein;  die  wenigen 
beistimmenden  Grossen  ergeben  sich 
aus  den  Zeugen;  vgl.  Freeman  Will. 
Rufm  II  350;  Gl  Königswahl  7  a.  8. 
Die  andere  Grundlage  des  Thron- 
anspruchs, die  Erblichkeit,  bedurfte 
keiner  Erwähnung.  Dagegen  Roberts 
Recht  aus  dem  Vertrage  von  1091 
(Freeman  I  280)  wird  totgeschwiegen. 

—  Für  die  folgenden  Massnahmen, 
ausser  denen  über  den  Forst,  erwähnt 
Heinrich  keinen  Beirat;  s.  o.  Einl.  2.  9. 

—  Die  Worte '"  et  assensu  hat  auch  Rs 
CHn  cor  1,1]     Die  Worte  "  acca- 

sionibus  et  hat  auch  Rs.  —  a)  Die  Er- 
pressungen sind  von  Wilhelm  IL  teils 
erhöht,  teils  neu  eingeführt  (Stubbs 
Const,  hist.  I  304).  —  Das  Versprechen 
allgemeinen  Schutzes  wiederholt  der 
König  aus  dem  Krönungseide  nicht 

b)  Vgl.  libertatem  ecclesiae  Quadr 
Arg.  17.  —  Dieses  Neue  mit  Verzicht 
auf  Vakanzfrüchte  wiederholt  Stephan 
1136:  respectu  et  antore  Dei  ecclesiam 
liberum  esse  concedo;  hierher  also 
Variante  ".  Diese  Kirchenfreiheit  {s.d. 
Ol  4  ff.)  umfasst  noch  nicht  die  bald 
nachher  beanspruchte  Prälatenwahl 
(gegen  Bemont  Charles  des  lib.  Angl. 
p.  x)  oder  Steuerfreiheit  (s.ECf  11)  oder 
geistliches  Gesetzgebungsrecht  samt 
Gericht,  sondern  nur  Freiheit  von 
Simonie  des  weltlichen  Patrons  und 
von  Konfiskation  der  Vakanzfrüchtü. 
Florenz  von  Worcester  weist  solche 
Zugeständnisse  bereits  1093  zu;  vgl. 
Gl  Regalienrecht  1.  2.  Die  Idee 
Wilhelms  IL,  Bistum  und  Abtei  sei 
Kronlehn,  wird  von  Heinrich  nicht 
verleugnet.    Wohl  gab  er  zwei  Geld- 


einkünfte, aber  nicht  staatliche  Hoheits- 
rechte fort;  diese  hielt  er  auch  Anselm 
gegenüber  in  den  nächsten  Jahren 
kräftig  fest.  Laut  der  hier  genannten 
Prälaten  sind  nicht  auch  Pfarr-  oder 
Stiftskirchen  im  Patronat  des  Königs 
mitgemeint.  Die  Vei-waltung  vakanter 
Kirchen  gibt  also  der  König  nicht  auf, 
nur  den  fiskalen  Gewinn  daraus ;  vgl. 
Böhmet  Kirche  u.  St.  147.  288.  301  f. 
Und  er  stellt  wohl  das  eeclesia-Do- 
minium  (Stiftsdomäne)  in  Gegen- 
satz zum  Prälatengut.  Aber  auch  jene 
Zusagen,  das  Kirchengut  zu  schonen, 
hielt  Heinrich  nicht:  sein  eigener 
Minister,  Gerhard  von  York,  klagt 
1105  Anselm:  ecelesia  tum  tantum 
tributaria,  sed  tributum  facta  est 
fisci;  mein  Quadripartitibs  p.  157. 
Die  damalige  Schrift  De  simoniacis 
des  Gilbert  Crispin  (ed.  J.  A.  Robinson 
1911)  wendet  sich  nicht  gegen  die  In- 
vestitur oder  gegen  die  Krone.  Un- 
zulässig ist  es,  vendere  zu  deuten  als 
'  verkaufen  von  Land  vakanter  Kirchen 
durch  die  Krone' 

c)  Wilhelm  IL  erpresste  Geld  von 
den  Hintersassen  eines  vakanten  Bis- 
tums als  Lehnsmutung  (beim  Herren- 
fall!);  s.  Gl  Heergewäte  14 

d)  Ein  'Geschenk'  vom  antretenden 
Prälaten  an  den  König,  tatsächlich 
eine  hohe  Besteuerung,  bleibt  also 
bestehen.  Bei  Anselms  Amtsantritt 
hatte  dies  1093  Anlass  gegeben  zum 
Streit  mit  dem  König,  dessen  feudale 
Regierung  darin  die  Parallele  zum 
relevium  erblickte 

CHncor  1,  2]  a)  Das  Folgende 
betrifft  das  regnum  im  Gegensatz  zur 
ecelesia  in  1, 1.  Nur  die  Sätze  2  —  5. 
7  —  8. 10  betreffen  fiskale  Missbräuche, 
nicht  5,1-6,1.  8,1  —  9.  11  —  14,1. 
Meist  (2  ff.  10)  schiebt  Heinrich  jene 
dem  Bruder  zur  Last,  teilweise  (5.  8) 


Erklärungen  zu  Charta  Henrici  I.  coronati  2—8. 
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dem  Vater.  —  Das  letzte  "Wort  "  liest 
suppono  auch  Rs.  —  Diesen  Satz  be- 
nutzt Heinrichs  II.  Freibrief:  omnes 
malas  consuetudtnes ,  qiuis  [Henri- 
eus  I.]  delevit 

CHn  cor  2]  a)  Vgl.  Ol  Heergewäte 
12  b.  14;  Erbgang  12  b.  Die  Erbschaft- 
auslösung braucht  nicht  gerade  deren 
ganzen  Wert  ausgemacht  zu  haben 

b)  Ich  glaube  nicht  (mit  Price  Ane. 
lairs  p.  267),  hier  sei  die  an  Einzel- 
heiten reiche  Verfügung  über  Mutung 
in  LeisWl  20 ff.  gemeint,  vielmehr 
wohl  nur  die  5  £  fürs  Ritterlehn  (Dial, 
de  Scacc.  II  10  ed.  Hughes  p.  223). 
Eine  feste  Summe  ist  aber  gemeint; 
sonst  hätte  c.  2  keinen  Vorteil  für 
den  Vassalien  und  2, 1  für  den  After- 
vassallen  bedeutet.  Freilich  blieb  tat- 
sächlich im  12.  Jh.  die  Mutung  der 
Kronlehnsträger  in  der  Willkür  des 
Königs:  dies  könnte,  wie  beim  Rega- 
lienrecbt,  auf  Versprechensbruch  des 
Königs  beruhen.  Die  Wilhelm  dem  II. 
geschuldeten  Mutungen  des  rechten 
Lehnserben  erlässt  «.6,1,  wo  noch 
einmal  deutlich  wird,  dass  dieser  sie 
willkürlich  vereinbart  hatte.  Den  Satz 
benutzt  'Unknown  eh.  (o.  Einl.  13)'  2 

CHn  cor  2,1]  a)  Nur  lehnrecht- 
lich also  schützt  der  oberste  Lehns- 
herr die  Äf ter%'assallen ,  nicht  der 
nationale  König  die  Untertanen;  ebenso 
4,2;  .«.  Ol  Lehnwesen  6;  o.  Einl.  9.  13 

CHn  cor  3]  a)  Der  Wille  des 
Mädchens  wird  nicht  befragt,  nur  der 
der  Witwe  (3,  3.  4);  s.  Ol  Ehe- 
schliessung  16  p.  t  Hier  handelt  es 
sich  nicht,  wie  3,2,  nur  um  die 
filia  her  es  (die  ihrem  Manne  ihres 
Vatere  Lehn  mitbringt);  durch  Vor- 
versterben männlicher  Erben  des 
Vaters  konnte  sie  nach  der  Heirat 
keerts  werden.  Wo  man  für  Schwester, 
Nichte,  Base  Heiratslizenz  des  I>ehns- 
herrn  nachsucht,  ist  man  statt  ihres 
Vaters  Vormund,  das  Mädchen  Waise. 
—  Der  Singular  steht  für  alle  Töchter, 
wenn  der  Grundbesitz  mehreren  ver- 
erbte; Pol  Mai  II  273.  —  Die  Rubrik, 
die  Quadr  II  2,  o.  I  544,  zu  diesem 
Satze  setzt,  betont  die  Bindung  dieser 
Verheiratung  an  den  Willen  der  Lehns- 
herren.    Vgl.  Ol  Ijehnwesen  6.  13 

b)  loqui  cum  rege  seit  Domesday- 
buch  stereotyp:  'mit  oberster  Ver- 
waltungsinstanz verhandeln',  in  Dingen, 
wo  blosse  Beamte   oder  Kommissare 


nicht  zu  entscheiden  wagen;  Freeman 
Nor.  conq.  V  46 

CHn  cor  3,1]  a)  Offenbar  hatte 
also  Wilhelm  II.  die  Heiratslizenz 
verkauft.  Diese  bildete  eine  Geld- 
quelle zwar  schon  unter  Cnut  (II  74, 
o.  S.  213);  aber  nicht  aus  Agsächs. 
Brauche,  sondern  aus  Französ.  I^ehn- 
recht  stammt  dieser  fiskale  Anspruch 

CHn  cor  3,2]  a)  Das  Verheira- 
tungsrecht behält  sich  also  der  König 
vor,  obwohl  er  die  custodia  laut  4, 1 
aufgibt.  —   Vgl.  Ol  Reichsrat  Id.  4b 

CHn  cor  3, 3]  a)  Vgl.  Ol  Wittum 
6;  eheliches  Güterrecht  8 ff.;  Aus- 
steuer 3. —  Diesen  Satz  benutzen  'Un- 
known cha.'  6,  Magna  Charta  1215  c.  7 
und  vielleicht  Hn  70,  22 

CHn  cor  4]  a)  Vgl.  Ol  ebd.  —  Die 
Frau   wird  betragt  im  Ggs.  zu  o.  3* 

CHn  cor  4, 1]  a)  Vgl.  Ol  Vormund 
5.  a;  Sippe  14d 

CHn  cor  4, 2]  a)  S.  o.  2,  !•;  Einl.  9 

CHn  cor  5]  a)  Vgl.  Ol  Münzände- 
rung; die  Ablösung  des  königlichen 
Verrufsrechts  durch  monetagium  ent- 
stammt Frank.  Wurzel;  E.  Mayer  Di. 
Frx.  Vfg.  I  96  (missverstanden  von 
Freeman  Wü.  Rufus  II  353  und  Stubbs 
Sei. char.,  Oloss. ;  Lect.  Engl.  hist.  112) 

b)  Aus  der  Grafschaft  (s  d.  Ol  18. 
23)  war  solche  Stadt  (Ol  6)  eximiert 
mindestens  in  der  Steuererhebung 

CHn  cor  5,  1]  a)  Vgl.  Gl  Münz- 
fälschung. Die  Worte  wiederholt 
Hn  mon  2,  ihren  Sinn,  aber  vielleicht 
nicht  aus  Urkunden,  sondern  Justiz- 
hand habung  Rieh.  v.  Hexham  (ed.  Hew- 
lett 141):  falsae  monetae  faetores  et 
sttidiosos  expensores  gravi  animad- 
rersione  puniri  fecit  [Henricus  I.] 

CHn  cor  6|  a)  Nach  Eadmer  ver- 
briefte Wilhelm  II.  1093  ähnlichen 
Sohulderlass :  debita  remittantur,  of- 
fensiones  antehae  perpetratae  obli- 
vioni  tradantur;  s.  o.  Einl.  7.  Vgl. 
Ol  Amnestie  4 — 5  a.  —  Die  firmae 
sind  die  durch  Kronbeamte  dem  Fiskus 
geschuldeten  und  von  diesem  gestun- 
deten Pauschalsummen,  um  welche 
jene  die  Einkünfte  aus  Landgütern, 
Städten,  Baronien  der  Krone,  aus 
Hundreds  und  Grafschaften  sowie  aus 
vakanten  Prälaturen  gepachtet  hatten; 
vgl.  Ol  Pacht  11;  Finanz  4 

b)  Offenbar  in  Gegensatz  zu  sua 
und  rectis  6, 1  war  diese  hereditas 
(liegender    Nachlass),    zum    Nachteil 


des  richtigen  Erben,  von  der  Krone 
einem  Fremden,  der  als  Bestechung 
mehr  Erbantrittsgeld  bot,  zuerteilt 
worden.  Das  Unrecht  wird  zugegeben, 
aber  nicht  gutgemacht;  vielmehr  zieht 
Fiskus  von  ihm  Gewinn,  etwa  wie 
vom  Wucher.  Nicht  gemeint  sein 
kann  verwirktes  Erbe  oder  das  von 
Sippelosen:  beides  würde  nicht  'ge- 
rechter anderen  zukommen' 

CHn  cor  6,1]  a)  Dieser  Satz 
wiederholt  nur  den  Anfang  des  vorigen, 
vorder  Ausnahme.—  UnterWilhelm II. 
ward  also  ausser  gewohnheitsrecht- 
licherLehnsmutung  für  gesetzmässigen 
Erbantritt  fernere  Geldzahlung  an  den 
Fiskus  vereinbart,  wie  o.  2" 

CHn  cor  7]  a)  Dies  Cap.  wird  be- 
nutzt in  'Unknown  charter'  5;  s.o. 
Einl.  13.  Dare:  'auf  Todbett  verteilen* 
im  Ggs.  zu  letztwillig  verfügen.  —  Das 
Testament  verfällt  erst  einige  Jahr- 
zehnte später  der  Zuständigkeit  Geist- 
lichen Gerichts.    S.d.  Ol  21c 

b)  Fahrhabe  allgemein,  im  Gegensatz 
zu  Land,  über  das  nun,  anders  als 
einst  über  Bociand  (s.  d.  0/6;  Grund- 
besitz 6  a.  16),  nicht  mehr  testiert 
werden  darf 

e)  Vorher  hatte  also  die  Krone  in 
die  letztwillige  Verfügung  über  Fahr- 
habe ihrer  Kronvassallen  eingegriffen, 
bzw.  den  Verzicht  auf  den  Eingriff 
sich  abkaufen  lassen ;  vgl.  Ol  Erbgang 
15.  Bereits  das  Testament  («.  d.  Ol; 
a.  964—95  Bi  1132)  des  Agsachsen 
vermachte  dem  Herrn  Nachlassteile, 
'damit  es  gelte',  d.  h.  er  nicht  eingreife 

CHn  cor  7, 1]  a)  legitimus  im  Sinne 
von  ligius  (s.d.  TFä);  PolMai  11331.354 

b)  Vgl.  Ol  Sippe  23;  Seelschatz 
7 ff.;  diesen  besorgt  dem  ligius  dessen 
Mann  auch  nach  Hn  82,  5 

c)  Der  Fall  des  aus  Nachlässigkeit 
intestaten  (s.  Ol  Testament  2)  Kron- 
vassallen fehlt  mit  Absicht:  da  fuhr 
die  Krone  fort,  die  Fahrhabe  zu  kon- 
fiszieren; vgl. Ol  Erbgang  15b;  II  Cn  78 

CHn  cor  8]  a)  Vgl.  Ol  Misericordia 
5.  6  a.  7  (auch  Beyerle  Onade  12); 
dieses  Satzes  erinnert  sich  Magna  Charta 
(a.  1215)  20;  ebd.  7c  [wo  14  in  '20  zu 
korr.J.  —  Ggs.  zu  foris factum,  dem 
mit  Geld  büssbaren  Vergehen:  u.  8, 1 

b)  Also  nach  Eadwardi  laga;  s.  d. 

Ol  11.     Der  Londoner  Bürger  kann, 

wenn  ihn  Geldstrafe  trifft,  höchstens  zu 

5*  Busse  verurteilt  werden;  HnLond? 

38 
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Erklärungen  zu  Charta  Henrici  I.  coronati  8, 1  —  Test. 


CHncor  8,1]  a)  Unter  perfidia 
vel  scelus  sehen  treason  bzw.  felony 
Pol  Mai  n  512.  Jedenfalls  ist  hier 
eine  über  schwerste  Geldstrafe  hinaus- 
gehende Strafe,  also  Leibesstrafe,  ge- 
meint. Fl//.  Gi  Verbrechen  2  A.  Viel- 
leicht trat  damals  noch,  gemäss  Wil- 
helms I.  Einführung,  Verstümmelung 
statt  Todes  ein;  als  neue  lex  verzeichnet 
das  Hängen  des  handhaften  Diebes  erst 
wieder  zu  1108  Flor.  Wig. 

CHn  cor  9]  a)  Vgl.  Ol  Murdrum  3; 
Wilhelm  I.  4  e.  7.  [Kein  Argument  für 
Bestehen  unterCnut;  gegen  Stubbs  Led. 
118;  MacKechnie  Magna  carta*  99J 

b)  Regelmässiges  Latein  hätte  hae 
'heute'  gesagt.  Die  Krönung  (a.  d.  Ol 
Sa)  macht  Epoche;  über  Früheres  er- 
geht Amnestie  auch  o.  6,  m.  14.  Öfter 
steht  mlat.  fui  für  sum,  wie  fuero  für 
ero,  auch  retinui  für  retineo  10 

c)  Nicht  die  sog.  Leges  Edw.  Conf. 
werden  hiermit  zitiert:  die  sind  ein 
Menschenalter  jünger;  gegen  Price 
Ane.  laws  267.  Vielleicht  will  Hein- 
rich das  Odium  des  Murdrum  der  Zeit 
vor  seinem  Vater  zuwälzen ,  wie  drei 
Menschenalter  später  der  Fälscher  des 
Ps  Cn  for  0.  I  620  das  des  Forstrechts 

CHncor  10]  a)  Vgl.  Ol  Reichs- 
rat Id.  4b;  Forste!  g.  21a.  d;  ähn- 
lichen Nachlass  hatte  Wilhelm  II.  1088 
versprochen.  Vermutlich  ist  sowohl 
die  geographische  Ausdehnung  wie  die 
rechtliche  Verfassung  des  Forstes  ver- 
standen. Blendung  der  Hirschtöter, 
im  Ggs.  zur  Todesstrafe  unter  Wil- 
helm IL,  gehört  nicht  hierher;  gegen 
Stubbs  Lect.  119 

CHn  cor  11]  a)  Vgl.  Ol  Lehnwesen 
10  b.  c.  Zunächst  wei'den  nur  Kron- 
ritter befreit  {servitium  meum;  vgl. 
Ol  Vassallität  2) ;  die  mittelbaren  Rit- 
ter, Aftervassallen ,  sind  gemeint  nur 
insofern,  als  deren  Herr  gelda  et  opus 
für  den  Staat  ihnen  nur  soweit  auf- 
erlegen durfte,  als  er  sie  selbst  ver- 
antworten musste;  vgl.  2,1.  4,2 

b)  per  armorum  servicia  (per  arma 
et  hernesia,  per  plena  arma)  feudum 
suum  deservire  ('verdienen')  gewohnte 
Phrase ;  z.  B.  terras  de  abbate  (als 
dem  Lehnsherrn)  deservire;  Hist.  Eli. 
260;  vgl.  Summa  de  leg.  Norm.  85, 10. 
Die  Stelle  ist  auch  sonst  mit  Normann. 
Rechtssprache  verwandt;  z.  B.  Anglo- 
rum  temporibus  .  .  in  Normannia 
.  .  omnes  feodum  loriee  possidentes 


equum  et  arma  habere  tenebantur, 
.  .  ut  prompti  {s.  Variante  46)  et  ap- 
parati  ad  mandatum  principis  in- 
venirentur;  Summa  leg.  Norm.  retr. 
22  bis  9.  —  Nur  das  inland  (im  Ggs. 
zu  tcarland,  terra  geldabilis)  des 
Lehns  wird  hiernach  frei  von  Steuer; 
s.d.  Ol  1h  [so  auch  Vinogradoff  in 
Law  Quart,  rev.'il  (1905)  251];  und 
Wl  art  retr  8".  —  Die  Worte"  de- 
fendunt  et,  omnino  **  und  *'  sieut  — 
fideliores  sint  et  fügt  ein  auch  Rs 

c)  'Danegeld  and  special  services 
of  castle  guard  and  the  like'  versteht 
Stubbs  {Lect.  119),  proprio  richtig  von 
opere  trennend;  die  Trinoda  necessitas 
versteht  unter  opus  Robertson  Hist, 
essays  XVII;  Hn  meint  m.  E.  beides 

d)  Die  Zufügung  des  Q  zeigt  dessen 
Stil;  vgl.  Wb:  propensus,  benignitas 

e)  S.  o.  '.  —  Da  Heinrich  die  Nor- 
mandie  noch  nicht  besass,  vielleicht 
noch  nicht  erstrebte,  fehlt  hier  der 
Dienst  ausserhalb  Englands ;  s.  o.  S.  280 
zu  Wlart  2° 

CHn  cor  12]  a)  Das  Folgende 
knüpft  an  den  Krönungseid  (s.  d.  Ol  4; 
Frieden  8d.  e;  o.  Einl.  8)  an.  Noch 
1199  wurde  ein  neuer  Friede  des  neuen 
Königs  geschworen ;  Pol  Mai  II  462 

CHncor  13J  a)  Vgl.  Ol  Eadwardi 
laga2.  äff. ;  darunter  war  'the  lawful 
freedom  of  the  nation  symbolised'; 
Stubbs  Sei.  char.  99.  Den  Satz  be- 
nutzt Stephan  im  Freibrief  1135.  An- 
fang 14.  Jhs.  ging  dies  Versprechen 
in  den  Ki'önungseid  über;  s.  o.  S.  144 
n.  5.  Eine  teilweise  Verwirklichung 
dieser  Zusage  liegt  in  Hn  com  1.  4  vor 

b)  Vgl.  Ol  Wilhelm  L  4ff.;  Reichs- 
rat 2  ff. 

CHncor  14]  a)  Im  Interregnum 
2  —  5  Aug.;  s.  o.  12».  Mit  der  Plün- 
derung der  Leiche  Wilhelms  II.  ver- 
bindet dies  Stubbs  (Leci.  121),  ich  glaube 
mit  Unrecht 

b)  Vgl.  Ol  Amnestie  4,  ähnlich  2; 
Busse  15 f.;  emendatio  hier  'Busse 
und  Strafgeld' 

CHn  cor  14, 1]  a)  Die  Fälschung  ", 
auch  in  Rs ,  benutzt  den  Freibrief  von 
1136,  oder  dieser  hielt  sich  an  den 
Westminsterschen  Text.  Die  Zeile 
trägt  lokal  partikularen  Charakter,  im 
Ggs.  zum  allgemein  Englischen  des 
Freibriefs;  sie  hätte,  wenn  authen- 
tisch, Ort,  Heiligen  oder  Oberhaupt 
der  Kirche  und  die  königlichen  Er- 


teiler  oder  den  Inhalt  der  Privilegien 
genannt.  Sie  meint  Westminster  laut 
Test  *.  Dass  man  im  12.  Jh.  in  West- 
minster Urkunden  fälschte,  ergibt 
Robinson  Oilbert  Crispin  Index:  for- 
geries.    Vgl.  0.  Einl.  13 

CHn  cor  Test]  a)  Vielleicht  trugen 
mehrere  Authentica  verschiedene  Na- 
men von  Zeugen;  o.  Einl.  1  a.  E.  10. 
Jedenfalls  aber  nicht  authentisch  sind 
die  Auslassungen  in  Hang,  Westm, 
Lond  und  (da  von  den  zweiErzbisohöfen 
Anselm  in  Burgund  weilte,  und  Thomas 
von  York  Heinrich  nicht  krönte)  die 
Zeile  in  Q.  Diese  dient  in  Agnorm. 
Urkk.  sonst  als  Adresse;  Sheriffs 
waren  Empfänger,  nicht  Zeugen;  be- 
stimmte Namen ,  nicht  ganze  Standes- 
klassen pflegen  in  der  Zeugenreihe 
zu  stehen 

b)  Er  krönte;  Freeman  Rufus  II 681. 
Dieser  erwähnt  nicht,  dass  Mahnes- 
bury  {Pont.  116),  Diceto,  Walter  von 
Coventry  und  die  Worcesterschen 
Ann.  de  ecclesiis  (meine  Agnorm. 
OeschQ.  22)  sagen,  Thomas  habe  ge- 
krönt. Allein  letztere  Nachricht  wider- 
spricht besseren  Autoritäten ,  lässt  sich 
nicht  vereinbaren  mit  dem  Fehlen 
dieses  Erzbischofs  unter  den  Zeugen 
und  wird  bündig  widerlegt  durch  den 
Yorker  Hugo  Gantor,  der  solche  Ehre 
seiner  Kirche  gewiss  gern  erwähnt 
hätte,  aber  (Hist,  of  York  II 107)  sagt, 
Thomas  kam  zu  spät  an 

c)  Er  blieb  Kanzler  über  1100  fort 
(Davis  Reg.  Agnorm.  p.  xvuj ;  vgl.  folg.  S. 
Z.  14  V.  u.),  ein  Gif fard  wie  der  folgende 
Walter  und  Bruder  der  Frau  des  fol- 
genden Endo ;  Round  Eeud.  Engl.  470. 
Dieser,  Gerhard,  Heinrich  und  Fitz- 
hamon  bezeugen  auch  Heinrichs  I.  Ein- 
ladung an  Erzb.  Anselm ;  Ep.  Ans. III4 1 

d)  Diente  Heinrich  dem  I.  als  Diplo- 
mat; s.  Ol  York  7 

e)  Der  Westminster- Schreiber  (be- 
folgt auch  von  Rs ,  aber  ohne  O.)  fügt 
seinen  Abt  ein:  eine  lokalpatriotische 
Fälschung  wie  o.  14, 1";  u." 

f)  Graf  von  Warwick,  beförderte 
Heinrichs  Erhebung;  Malmesb.  Reg.  V 
§393;  vgl.  Freeman  II  348 

g)  Simon  von  Senlis,  Graf  von  Nort- 
hampton. Er  bezeugt  Heinrichs  Urk. 
für  Bath  1111;  Rymer  Eoed.  I  8 

h)  Da  in  Wore  und  hrl  eomite  (das 
auch  Rs  bringt)  fehlt,  ist  wahrschein- 
licher,   dass    es    ein    Nachtrag    war. 
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Bamsay  Found,  of  Engl.  II  227  hält 
ihn  für  den  Grafen  von  Buckingham; 
vgl.  Kound  Feudal  Engl.  386.  469 f.; 
Davis  Reg.  Agnorm.  n.  320.  Walter 
Giffard  steht  zwischen  Grafen  und 
übrigem  Hofadel  in  der  Zeugenreihe 
der  Urk.  a.  1088—91  Davis  n.  u 
1)  Constabular;  ebd.  p.  xxvi 
k)  Truchsess;  ebd.  p.  xxiv;  a.  1107 
starben  Rotberius  filius  Haimonis, 
Bogenis  Bigod,  Ricardus  de  Redrers, 
regis  eonsilialores  Flor.  Wig.  Bigod 
war  Parteigänger  Heinrichs  mit  Robert 


Fitzhamon  (Malmesbur.  Reg.  V  §  394); 
rgl.  Z.  3  V.  u.;  Round  Feudal  Engl.  329 

1)  ebd.  460.  472.  575 

m)  Vgl.  Tout  Fitxhamon  in  Diel, 
nat.  biogr. 

n)  Kämmerer;  Davis  p.  xxrv; 
Round  459 

o)  Vielleicht  nur  durch  Lokalpatrio- 
tismus eines  Rochesterschen  Schreibers 
eingeführt;  s.  o.  • 

p)  Vgl.  Round  197;  Davis  n.  377. 
379;  Rymer  I  10;  Malmesbur.  ed. 
Stubbs  p.  522;  o.  Einl.  1   letzten  Satz 


CHncor  Dat]  a)  Die  Einsetzung 
des  Namens  der  Grossstadt  für  die 
westlich  gelegene  Abtei,  auch  bei 
Malmesbur.,  kommt  häufig  vor,  weil 
letztere  bereits  als  Londons  {s.  d.  Ol 
50  ff.)  Vorwerk  galt.  —  Den  Krönungs- 
tag hält  für  das  richtige  Datum  auch 
Stubbs  Lect.  117,  trotz  o.  9" 

b)  Dieses  Abschiedswort,  für  den 
Freibrief  ungewöhnlich,  entnahmen 
vielleicht  unabhängig  zwei  Abschreiber 
nur  der  Briefform 


ZU  HENRICUS  DE  MONETA. 


1.  Überlieferung.  Nur  von  dem  Writ  für  Worcester- 
shire existiert  eine  vier  Menschenalter  spätere  Abschrift. 
Die  ihm  entsprechenden  Brevia  für  die  anderen  Grafschaften 
sind  verloren.    Über  die  Urkundenform  s.  Gl  Breve  1. 

2.  Die  Aathentizität  ist  unbezweifelt:  Namen  der  An- 
geredeten und  Zeugen,  urkundliche  und  stilistische  Form, 
der  Inhalt  nach  Recht  und  Verfassung  stimmen  genau  zu 
Heinrichs  I.  Anfängen. 

3.  Das  Datum,  Weihnachten  [1100]  zu  Westminster,  lässt 
den  II  of  tag  als  Entstehimg  des  Gesetzes,  also  die  Beistim- 
mung der  Barone,  die  aber  nicht  erwähnt  ist,  vermuten.  Nach 


Davis  .Bfli?  1913,  426  streiche  aus  meiner  Datierung  '1101 
oder  1103',  weil  Roger  vor  3.  Sept.  1101  als  Kanzler  folgte. 

4.  Der  Stil  verrät  ausser  im  Worte  burgus  nicht  den 
Englischen  Ursprung.  Er  ist  klar,  scharf  und  sachlich:  der 
Ausdruck  tüchtiger  Geschäftskunde. 

5.  UUnzänderungen  berichten  die  Historiker  unter 
Heinrieb  I.  zu  1108  und  1125;  vgl.  Hughes  Dial,  de  scace. 
p.  37.  —  Die  Verordnung  knüpft  an  das  Recht  und  vielleicht 
die  Gesetze  der  Angelsachsen  an;  dass  deren  spätestes, 
ebenfalls  Londoner,  Münzgesetz  IV  Atr  5  — 9,  3,  hier  vorlag, 
ist  möglich,  aber  nicht  sicher  nachweisbar. 


Prot)  a)  Hall  datierte  1101—04 
(Red  book  of  the  Exchequer  I  p.  xcviii), 
Stubbs  (Lect.  Engl.  hist.  113)  1108  mit 
Bezug  auf  die  Münzänderung.  Allein 
Weihnachten  1104  war  Heinrich  zu 
Windsor,  1106  in  der  Normandie;  und 
Aug.  1107  ward  Wilhelm  zum  Bischof 
von  Winchestergeweiht,  und  starben 
die  Zeugen  Fitzhamon  und  Rivers 
(Ann.  Margan.;  Teokesbur.;  Flor. 
Wigorn.).  Und  da  1102  Roger,  1105 
Waldric  Kanzler  war,  so  datierte  ich 
1100/01  oder  1103.  (Freilich  war 
Wilhelm  noch  im  Herbst  1103  in  Rom; 
mein  Quadrip.  154.)   S.  jetzt  o.  Einl.  3 

b)  .5.  o.  CHncor  Pro' 

Hn  mon  1]    a)  Vgl.  Ol  Stadt  9 

b)  Ebd.  Ehrlichkeitsversprechen  4d; 
Münzfälschung  3  b. 

Hn  mon  2]  a)  Die  Worte  teil- 
weise =  CHn  cor  5, 1.  —  Vgl.  Ol  Ge- 
währleisten 2a;  Anefang  16e.  20d 

b)  Strafgericht;  s.  folg.  Z. 

Hn  mon  2, 1]  a)  Als  Fälscher  gilt 
also  auch  der  Verbreiter  der  Münz- 
fälschung («.  d.  Ol  3.  7  a),  der  o. 
CHn  cor  5, 1  *  zitierte  expensor 


b)  Statt  der  Hand  (s.  d.  Ol  11)  ver- 
lor der  Fälscher  1108  die  Augen  nach 
Eadmer  AV.ed.  Rule  193  =  Flor.  Wig. 
Pugnum  erwähnt  Will.  Malm,  zu  1107 
/fe^r.  399,  bei  dem  SMcXi  ^\\.  justitiae 
rigor  und  detmncatio  (V.  Äldhelmi 
am  Ende  zu  a.  1125)  gegen  Fälscher 
erwähnt  wird.  Die  rihthand  ward  ab- 
gehauen nach  Agsacbs.  Annalist  zu 
1125;  wozu  Parallelen  bei  Plummer 
Sax.  ehron.  II  301 ;  auch  Ann.  Margan. 
Daneben  steht  —  nicht  alternativ  — 
Entmannung  (s.  d.  Ol  3  f.)  laut  meh- 
rerer Quellen.  In  späterer  Zeit  Hess 
sich  der  König  die  Verstümmelung 
abkaufen  (nach  Will.  Malm.);  Fälle, 
wo  er  da.s  nicht  zugab,  rühmt  als 
selbstlosen  Gerechtigkeitssinn  Rob. 
Torin.  bei  Freeman  Noi:  conq.  V  841 

Hnmon  2,2]  a)  Eisenordal;  s.d. 
Ol  10;  Ordal  15;  Anefang  9.  Der 
folg.  Acc.  c.  inf.  ist  der  Eidesinhalt 

Hnmon  3]  a)  Ebd.  Münze  8b; 
Zeugen  12 e;  Grafschaft  12c 

Hn  mon  3,1)  a)  Das  Umprägen 
in  fremdem  Gerichtsbezirk  beweist  die 
Absicht  des  Heimlichen ;  s.  d.  Ol  1  c. 
Münzer  setzten  falschen  Prägernamen 


auf  minderwertigen  Pfennig,  um  diesen 
nicht  verantworten  zu  müssen 

Hnmon  4]  1)  S.  Ol  Münze  12; 
Goldschmied  1.  Geldwechsel  ist  obrig- 
keitliches Amt  auch  in  Frankreich  (s. 
Ducange  s.  v.  eambitus,  campsor),  wie 
in  städtischem  Monopol;  Amira'  145. 
Wilhelm  II.  bestätigte  Bury  St.Edmunds 
monetarium  und  eambiatores  (Davis 
Reg.  Agnorm.  n.  lxiii)  und  Heinrich  II. 
einem  eambiator  aurifaber  die  terram 
cambiatoris  palris  (Haskins  EHR 
1912,  441);  also  gab  es  auch  Wechsler- 
beruf von  Münzern  gesondert 

Hnmon  Test]  a)  Im  Ggs.  zu  CHn  cor 
Test"  heisst  Giffard  hier  nicht  'Erwähl- 
ter von  Winchester',  viell.  weil  der  König 
ihn  zu  weihen  verboten  hatte,  wenn  An- 
selm  nicht  auch  die  gegen  kanonisches 
Verbot  Investierten  weihen  würde 

b)  Meulan,  Heinrichs  wichtigster 
Staatsmann,  bezeugt  auch  j«.  Hncom 

c)  Ä  CHncor  Test"".  Rivers,  der 
Vater  des  ersten  Grafen  von  Devon 
(Sound  Feudal.  Engl.  486) ,  steht  bei 
Will.  Malmesb.  (Reg.  V  394)  unter 
Heinrichs  Parteigängern  gegen  Robert 
v.  d.  Normandie  a.  1100  f. 

38* 
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Einleittmg  zu  Henricus  de  Comitata. 


ZU  HENRICUS  DE  COMITATU. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberliefenuig.     2.  Datum.     3.  Authentizität.    4.  Quelle.    6.  Ausserordentliche  Versammlungen.    6.  Sheriff  ieschränkt.     7.  Angelsächsische 
Gerichtsfolge.    8.  Normannisch:  Beweis,  Grundbesitz.    9.  Lehnrecht  anrollständig.    10.  Geltungsbereich. 


1.  Überlieferung.  Vgl.  vor.  Einl.  n.  1.  4,  auch  über 
die  Form.  —  Q  gibt,  wie  zu  CHnoor,  eine  allgemeine 
Adresse.  Entweder  stand  sie  so  in  seiner  Vorlage,  die  wie 
dort  mit  dem  Exemplar  des  Staatsarchivs  identisch  sein 
kann.  Oder,  wie  er  die  Zeugenzeile  aus  dem  Original  sicher 
nur  fortliess,  so  mag  er,  da  ihn  der  dauernd  geltende  In- 
halt alleiii,  nicht  irgend  ein  Eigenname  anging,  die  Personen 
gestrichen  haben.    Er  allein  bewahrt  uns  c.  2.  3, 1. 

2.  Das  Satnm  fällt  in  die  Zeit  Mai  1109  bis  Aug.  1111, 
die  einzigen  Monate  der  Anwesenheit  Heinrichs  in  England, 
nachdem  Richard,  der  unter  den  Zeugen  Bischof  von  London 
heisst,  26.  Juli  1108  geweiht,  und  bevor  der  angeredete 
Samson  5.  Mai  1112  gestorben  war. 

3.  Authentizität.  Nur  4 — 9  Jahre  nach  dem  Erscheinen 
ward  das  Stück  von  einem  Hofjuristen  in  sein  Rechtsbuch 
Quadripartitus  aufgenommen  und  als  nuper  recorda[ium]  in 
seinen  Leges  Henriei  7, 1.  25, 1  exzerpiert. 

4.  Qnelle.  Heinrich  I.  bezieht  sich  auf  die  Laga  Ead- 
wardi,  die  ungeschriebene  Verfassung  vor  1067  meinend. 
Da  diese  in  Cnuts  Gesetz  sich  im  annäherndsten  Masse  aus- 
sprach, bleibt  möglich,  dass  er  von  einem  des  Angelsäch- 
sischen Rechtes  kundigen  Ratgeber  aufmerksam  gemacht 
war  auf  II  Cn  17  f.  Allein  im  Gegensatz  zu  Cnut  schweigt 
er  vom  Vorsitz  des  Bischofs  und  des  Grafen  und  nennt 
nur  den  Sheriff  als  den  Einberufer,  führt  Zweikampf  als 
Beweismittel  ein,  gibt  dem  Lehnsgericht  die  Prozesse 
zwischen  dessen  Aftervassallen,  also  wohl  meiste  Grundstück- 
prozesse, und  wahrt  der  Krone  die  despotische  Banngewalt 
des  Normannenherrschers.  Er  knüpft  also  eher  an  leben- 
diges Recht  an  als  an  Angelsächsisches  Altertum.  —  Da  er 
nicht  des  Vaters  gedenkt,  benutzt  er  auch  Wl  art  8, 1  nicht: 
entweder  war  dieser  Satz  1110  noch  nicht  vorhanden  oder 
ihm  unbekannt  geblieben  oder  galt  ihm  nicht  authentisch 
oder  nicht  auf  Gerichtsfolge,  sondern  aufs  Erscheinen  des 
Beklagten  bezüglich;  vgl.  o.  S.  278,  n.  5. 

5.  Für  eigene  Zwecke  der  Krone  zu  ausserordentlichen 
Sitzungen  Grafschaft  und  Hundred  vorzuladen ,  behält  der 
König  ausdrückhch  seiner  Willkür  vor.  [Unter  jenen 
Zwecken  ist  zunächst  an  Besteuerung,  sodann  an  die  Land- 
wehr zu  denken.  Diese  Versammlungen  haben  aber  nicht 
etwa  zu  bewilligen,  sondern  nur  die  von  der  Krone  auf- 
gebürdete Last  zu  promulgieren  und  unter  die  Eingesessenen 
umzulegen.] 

6.  Eine  verfassungsmässige  Beschränkung  legt  der  König 
nicht  sich,  sondern  seinem  Sheriff  auf.  Grafschaft  und 
Hundred,  die  nicht  etwa  1067  —  1110  zu  irgendeiner  Zeit 
erstorben,  sondern  im  Gegenteil  vom  Sheriff  zu  schikanösen 
Erpressungszwecken  missbrauchlich  oft  und  mit  der  Folge- 


pfhcht  für  rechtlich  Befreite  einberufen  waren  (so  richtig 
Adams  Orig.  Engl,  const.  350  gegen  Stubbs),  soll  dieser  nur 
zu  dem  vor  1067  (s.  Ol  Eadwardi  laga  10)  gewohnten  Ort  und 
Termin  versammeln,  für  eigenen  Bedarf:  also  im  Gegensatz 
zu  dem  unmittelbaren  des  Königs  selbst;  s.  o.  &.  Die 
drückende  Willkür  des  Kronbeamten  war  hiermit  etwas  ein- 
geengt; er  durfte  ohne  besonderen  Auftrag  der  Krone  künftig 
nur  das  ungebotene  Ding  abhalten:  eine  Massregel  will- 
kommen für  alles  Volk,  auch  Kirche  und  Bauern. 

7.  An  Angelsächsisches  Recht  knüpft  Heinrich  auch 
die  Gerichts  folge.  Die  Pflicht  dazu  soll  sich  ebenfalls 
nach  Laga  Eadwardi  regeln,  ohne  dass  der  'Königsfrieden', 
den  durch  allgemeinen  Sonderschutz  jeder  Gefolgsmann  (Vas- 
sall) der  Krone  geniesst,  davon  befreie;  m.  4''.  Unerwähnt, 
also  anerkannt  bleibt  die  ausdrückliche  Exemtion  von  Ge- 
richtsfolge durch  königlichen  Freibrief;  s.  Ol  Gericht  22. 
Ausser  letzteren  Eximierten  hatten  offenbar  auch  jene  nur 
allgemein  von  der  Krone  Befriedeten  sich  der  Last  der 
Gerichtsfolge  entzogen  und  so  das  Ansehen  des  Personals 
des  öffentlichen  Lokalgerichts  zuungunsten  des  Staats  und 
zugunsten  der  Privatgerichte  herabgedrückt.  —  Schon  Wil- 
helm IL  verbot  dem  Sheriff,  andere  Leute  zur  Gerichtsfolge 
in  Grafschaft  und  Hundred  zu  zwingen  als  die,  welche  ein 
solches  Quantum  Land  besässen ,  das  sie  unter  Eadward  dazu 
verpflichtet  hatte;  Davis  Reg.  Agnorm.  n.  LXIV. 

8.  Normannisch  aber  ist  der  Rest  des  Gesetzes,  das 
also,  wie  der  Zustand  unter  Heinrich  I.  überhaupt,  die  Ver- 
schmelzung der  Rassen  und  ihres  Rechtes,  aber  unter  Vor- 
herrschaft des  Fränkischen,  darstellt.  —  Nur  Prozesse  um 
Land  sind  erwähnt.  Das  Beweismittel  für  die  der  Zustän- 
digkeit der  Grafschaft  verbleibenden  ist  regelmässig  allein 
der  Noimannische  Zweikampf.  Auf  ein  anderes  können 
zwar  beide  Parteien  vereint  kompromittieren ;  allein  die  eine 
Partei  kann  nicht  mehr,  wie  Wllad  2  erlaubte,  auf  Grund 
Angelsächsischer  Herkunft  den  Zweikampf  ablehnen.  [Also 
nicht  etwa,  wie  Stubbs  Sei.  char.  103  vermutete,  eine  Tendenz 
in  Reaktion  gegen  Normannische  Prozessneuerung  liegt  vor; 
vielmehr  fremdes  Beweisrecht  hat  gesiegt.]  —  Alles  Land 
untersteht  einem  Lehnsherrn.  —  Das  Zentralgericht  am 
Königshofe  hatte  zwar  sowohl  über  Bocland  wie  über  Königs- 
thegnas  zu  richten  sich  schon  in  Agsächsischer  Zeit  vor- 
behalten (s.  Ol  Königsgericht  8  a.  d);  nicht  aber  an  jene 
zwei  damals  noch  unverbundenen  Kategorien  schliesst  sich 
hier  c.  3,  sondern  an  die  Eine  der  Kronbarone;  höchste 
Grundbesitzart  ist  jetzt  die  dor  Tenentes  in  capite;  Grund- 
stücksprozesse zwischen  ihnen,  also  um  Kronlehen,  sollen 
der  Curia  regis  allein  gehören,  genau  wie  in  3, 1  eine  Stufe 
auf  der  Lehenstaffel  tiefer,  wenn  beide  Parteien  Lehn  von 
einem  Kroubaron  tragen,  sie  vor  dessen  herrschaftlichem 
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Gericht  streiten;  also  nicht  als  national  (öffentlich -staatlich) 
erscheint  das  Wesen  auch  der  Curia  regis,  wenn  die  Parteien 
um  Lehn  streiten,  sondern  als  lehnrechtlich. 

9.  Nur  in  Einem  Falle  erscheint  das  Lehnrecht  noch 
TUlTollständig  und  bleibt  die  Zuständigkeit  der  Grafschaft, 
also  des  lokalen  öffentlichen  Gerichts  (trotz  jenes  Beweis- 
rechts 0.  8)  gewahrt,  nämlich  wenn  Kläger  Vassall  eines 
anderen  Herrn  als  Beklagter  ist.  Da  weicht  also  baroniales 
Interesse  dem  Staat  und  dessen  Lokalbeamten,  zunächst 
dem  Sheriff.  In  dem  Rechtsbuch  Leges  Henriei  wenige 
Jahre  später  ist  vielmehr  der  Herr  des  Beklagten  oder  der 


Lehnsherr  des  eingeklagten  Grundstücks  zuständig,  hat  also 
das  Lehnsgericht  gesiegt.    Ä  u.  3,  2*. 

10.  Geltungsbereich.  Seitdem  die  Überlieferung  bei 
Q-Hn  bekannt  ist,  fällt  Stubbs'  Vermutung  (Sei.  char.  103) 
fort,  das  Gesetz  ziele  vielleicht  auf  Worcestershire  allein, 
wo  nämlich  die  Normannische  Nationalität  des  Bischofs  und 
des  Sheriffs  und  die  Erblichkeit  des  letzteren  einen  Eingriff 
der  Krone  in  altnationalem  Sinne  besonders  nötig  erfordert 
habe.  Auch  waren  ja  damals  fast  überall  alle  Prälaten  und 
Beamten  Söhne  von  Normannen  und  die  meisten  Ämter  in 
der  Hand  nur  weniger  Familien. 


EEKLAEUNGEN. 


Hn  com  Pro]  a.  b)  S.  o.  Einl.  1.2; 
CHn  cor  Pro  ■•■  «•  '.  Vielleicht  las  Ori- 
ginal baronibus  et  fidelibus,  und  Hess 
Q  jenes ,  Sc  dieses  aus.  Vgl.  Ol  Graf- 
schaft 13 d;  Breve  1 

Hn  com  1]  a)  Der  Ggs.  gegen  früher 
ist  nicht  das  Bestehen,  sondern  Ort 
und  Zeit  der  Session  der  Gerichte. 
Vgl.  Gl  Grafschaftsgericht  6b.  h;  Hun- 
dred 30— 32c 

b)  Die  Zeit  vor  1067  sei  massgebend 
auch  für  Gerichtsfolge;  u.  4.  —  Schrift- 
liche Aufzeichnung  braucht  nicht  ge- 
meint zusein;«,  o.  Einl.  4;  CHn  cor  13* 

Hn  com  2]  a)  Nur  für  die  regel- 
mässigen, gewöhnlichen  Rechts-  und 
Verwaltungsgeschäfte ,  deren  Ertrag 
der  Beamte  pachtet,  gilt  dies.  Ohne 
besonderen  Kronauftrag  darf  derSheriff 
(».  d.  Ol  13c.  e;  Grafschaft  14b;  Ge- 
richt 9d.  22—  c)  nicht  gebotenes  Ding 
ansetzen 

Hn  com  2, 1]  a)  dominietu:  'royal, 
sovereign'  (Stubbs),  eigen  der  Krone 
selbst,  im  Ggs.  zu  den  Einkünften, 
die  sie  dem  Sheriff  verpachtet  hat. 
Die  Staatssteuer  hing  zusammen  mit 
willkürlich  von  der  Krone  vorgeladenen 
Versammlungen,  laut  Ann.  Agsax.  1 124 : 
'Recht  schweres  Jahr  war  es;  wer 
etwas  hatte,  dem  ward  es  fortge- 
nommen durch  harte  Steuern  und 
harte  motes' 

Hn  com  3]  a)  Vgl.  Ol  Grafschafts- 
gericht 13  c.  —  'Abgrenzung  oder  Be- 
sitznahme'. Der  Gegensatz  ist  Krimi- 
nalprozesa  laut  Ho  25, 1 

b)  Tenentes  in  capite,  Kronlehns- 
träger.  Die  curia  mea  steht  unter 
dem  König  als  Gerichtsherm,  und 
unter  ihm  oder  dem  Oberrichter  oder 


einem  Königsrichterkolleg  als  Richter. 
Auch  wo  sie  in  letzterem  Falle  in  der 
Provinz  tagt,  geniesst  sie  das  Vor- 
recht, recognitio  durch  Geschworene 
anzuwenden;  dieses  fehlt  dem  anderen 
zwar  öffentlichen  und  ebenfalls  bis- 
weilen 'königlich'  heissenden,  aber 
nicht  zentralen,  sondern  lokalen  Ge- 
richte unter  dem  lokalen  Kronbeamten 
(meist  Sheriff),  obwohl  auch  der  da- 
mals noch,  selbst  bloss  in  dieser  Eigen- 
schaft, iustieia  regis  heissen  kann 

Hncom  3,1]  a)  Sind  beide  Par- 
teien Aftervassallen  eines  Kronbarons, 
so  unterstehen  sie  dessen  Lehnsgericht. 
Den  Satz  benutzt  Hn  25, 1.  Vgl.  Con- 
stit.  Clarendon.  9:  Si  uterqtm  der 
Parteien,  elerieus  et  laieus  ailvoca- 
verit  de  feudo  illo  ante  eundem  baro- 
nem,  erit  placitum  in  curia  ipsius, 
sonst  in  curia  regia 

Hncom  3,2]  a)  Aftervassallen 
verschiedener  Lehnsherren  streiten  um 
Land,  obwohl  lehnrechtlich,  inderGraf- 
schaft,  vor  dem  Sheriff.  Wo  Fiskus 
nichts  verlor,  blieb  die  Krone  hierin 
beim  Angelsachsen  -  Recht.  Adams  da- 
gegen möchte  das  so  erklären,  dass 
der  Sheriff  [nicht  bloss,  wie  auch 
sonst  immer,  Königsvertreter,  hier  aber 
im  Sinne  des]  Missus  war,  wie  Kon- 
rad II.  1037  c.  2  vorfügte:  De  mino- 
ribus  Vassallen  in  regno  aut  ante 
seniores  aut  ante  nostrum  missum 
eorum  causa  finiatur.  —  Anders  klagt 
man  de  causa  communi  im  Gericht 
des  Herrn  des  Beklagten;  Hn  25,2 

Hncom  3,3]     a)  S.  o.  Einl.  n.  8 
b)  'ausser  wenn  es  an  ihnen  [liegt, 
dass  es,  das  Duell]  unterbleibt';  s.  Ol 
Beweis  4.  e;  Zweikampf  11.  14 


Hncom 4]  a)DieGrafschafts-Eia- 
gesessenen,  nicht  '  alle  [Freien] '  trotz 
omnes,  sondern  nur  in  der  beschränkten 
Zahl  wie  vor  1067  («.  o.  1  ••),  mit  Aus- 
schluss der  von  Gerichtsfolge  durch 
königlichen  Freibrief  (Pol  Mai  I  523) 
Eximierten.  —  Zu  remaneat  "  bevor- 
zugt Davis  £ER  1913,  425  die  Vari- 
ante remaneant ,  was  dann  '  [die  Pflich- 
tigen] sollen  fortbleiben'  hiesse.  Aber 
steht  diese  Bed.  fest?  Ich  verstehe 
(wie  3,3''):  'es  unterbleibe' 

b)  Im  Sinne  von  Wl  art  3'.  Königs- 
schutz darf  nicht  befreien  von  der 
Pflicht  gegenüber  Nachbarschaft;  ECf 
26, 1 .  Adams  missversteht ,  die  placita 
mea  seien  Kronprozesse,  nicht  die  ge- 
wöhnlichen, und  darum  seien  jene 
Exemtionen  hierfür  aufgehoben.  Solch 
einen  Gegensatz  hätte  dieser  klare 
Gesetzgeber  sicher  deutlicher  ausge- 
drückt. Ich  verstehe  einfach:  Leute 
in  des  Königs  Sonderschutz,  sei  es 
durch  Dienst(Kriegsgefolge  odei  Staats- 
amt oder  Domänenverwaltung;  s.  Ol 
Graf  Schaftsgericht  7),  sei  es  aus  an- 
derem Grunde,  namentlich  durch  Ur- 
kunde, sollen  nicht  deshalb  von  Ge- 
richtsfolge eximiert  sein,  gleichgiltig 
was  auf  dem  Gericht  verhandelt  werden 
wird.  Jeder  öffentliche  (kirchlichem 
und  privatem  entgegengesetzte)  Pro- 
zess  kann  königlich  heissen;  vgl.  Ol 
Gericht  10c.  Indicia  mea:  'Urteils- 
findungen  in  staatlichem  Gericht' 

Hn  com  Test]  a)  Von  Salisbury.- 
S.  0.  Einl.  2 

b)  S.  0.  Hn  mon  Test* 

c)  Heinrich  gründete  später  zu 
Reading  eine  Abtei,  wo  er  dann  auch 
begraben  wurde 
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ZU  HENRICI  CHARTA  LONDONIENSIS. 

EINLEITUNG. 

1.  Überlieforang.    2.  Vertust  des  Originals.    3.  Anthentizität.    4.  Vorarkundön.    5.  Anknüpfung  an  frühere  Zustände.    6.  Befreiung  von  Abgaben. 
7.  Geriohtsprivileg.    8.  St&dtische  Selbständigkeit.    9.  Missachtung  dieses  Freiheitsgewinns  1141.    10.  Datum.    11.  Benutzung. 


1.  Überlieferang.  Unter  den  zalilreichen  Hss.  dieses 
Freibriefes  gehen  die  ältesten  zurück  auf  die  Leges  Ang- 
lorum  saec.  XIII  in.  Londonns  eolleetae.  Von  diesem  Werke 
konnte  ich  erst  1913  Rs  f.  77,  den  ältesten  Kodex  von  etwa 
1201  (s.  o.  S.  282  n.  5),  kollationieren.  Die  Orthographie  des- 
selben erhält  i-  (fürs  AgsäcLs.  ^e-),  wo  die  anderen  e  haben 
(in  tcardimot  lO*")  oder  das  Präfix  fortlassen  (in  folcesimot 
8'°).  Im  übrigen  hilft  Rs  nicht  zur  Textbesserang;  ich 
notiere  die  Varianten  hier  im  Zusammenhang:  Pro^  Epist. 
e.  o.  f.  stiis,  also  ohne  de  Kb.  c.  Land.  —  Anglie  ^  —  msti- 
ciis  '  —  1  Londoniarum ',  so  mehrfach  —  S.  525  }.*  u.  fehlt 

—  eustodienda^  —  et*  ad  —  2°  nullo  —  2, 1 '  eschot  7 
de  loth  —  4'°  hospMufn  fehlt  —  liberatur  "  —  5"  res  e. 

—  theloneo  '*  —  6  t.  et  h. "  —  hospitabuntur  '*  —  soca "' 

—  "f^  ad —  8"  -ge —  folkesimote^^ —  lO""  wardimotum 

—  12  reeeperit  '*  —  13  debita*^  sua  —  *'Londoniis  —  14 
rfe"  b.  u.  u.  u.  de  fehlt  —  15'  *?»  fehlt  —  Siltre  '  e  M.  e  S. 

—  Test.  Richter  '  —  Äluer  '  —  Alb  spiii  "  —  Miinf. "  — 
Tanei^^  —  Saw.'-''  —  Datum  '*  fehlt.  Offenbar  ist  Rs  (wie 
aucli  aus  anderen  Stücken  hervorgeht)  nicht  Vorlage  der 
übrigen  Lond- Hss.;  vgl.  seine  Fehler  2,1'.  4'°.  Und  Lond 
lag  nicht  dem  Reste  der  Hss.  vor,  laut  der  Auslassung  14*^, 
des  Fehlers  Test '°.  Anderseits  liest  Lond  besser  als  die 
übrigen  10"  svas;  14^*,  wo  andere  drei  Wörter  inter- 
polieren; 14'"'.  15',  wo  andere  Lond.  einschieben;  Test" 
ist  Spina  falsch.  Diese  zwei  Hss. -Gruppen  scheiden  sich 
deutlich.  Genauer  aber  einen  Stammbaum  aufzustellen,  ge- 
nügen meine  Varianten  nicht.  Die  Abschreiber,  alle  in  der 
Gildhalle  heimisch  oder  von  ihr  beeinflusst,  scheinen  in 
Kleinigkeiten  die  ihnen  vertraute  Sprache  städtischer  An- 
sprüche ,  bisweilen  nach  dem  Wortlaute  späterer  Freibriefe, 
willkürlich  umzumodeln.  So  bleibt  an  einigen  Stellen  der 
AVortlaut,  doch  nirgends  der  Sinn,  zweifelhaft.  Mindestens  ein- 
mal ll*"  beging  bereits  der  Archetyp  einen  Auslassungsfehler. 

2.  Verlust  des  Orig^als.  Bereits  1206  war  Hn  Lond 
nicht  mehr  im  Original  in  der  Gildhalle  vorhanden  (Round 
Commune  of  L.  256;  mein  Leges  Angl.  Lond.  S.  71 ;  Bateson 
EHR  1902,  505);  ein  Londoner  Jahrbuch  um  1250  meldet 
zu  1209:  der  Freibrief  ward  von  König  Johann  verbrannt 
(Chron.  of  Edward!  ed.  Stubbs  I  14),  was  im  14.  Jh.  Liber 
memorandorum  der  Gildhalle  f.  121  v.  wiederholt.  Er  fehlte 
1260  (Liber  antiq.  leg.  Lond.  48)  und  einem  Sammler  von 
City -Archivalien  1319  (Hs.  Vespas  DXVlf.  58;  freundl.  Mitt. 
von  Herrn  Hu.  Hall).  Das  Inspeximus  Edwards  IV.  (o.  I 
.524«  nenn  ich  es:  E  IV)  folgt  verderbtem  Texte  (10 "' si«as 
fehlt;  13*'.  15'  Lond.  zugefügt). 

3.  Die  Authentizität  ist  trotzdem  nie  bezweifelt  worden. 
Und  mit  Recht.  Denn  gerade  das  weitestgehende  Zuge- 
ständnis, in  c.l,  welches  1141,  von  König  und  Kaiserin 


ignoriert,  durch  die  erbliche  Stellung  Gottfried  von  Mande- 
villes  als  Sheriff  und  Kronrichter  für  London  und  Middlesex 
durchbrochen  wurde ,  schon  dem  zeitlich  nächsten  Freibriefe 
von  1155  fehlt  und  nur  teilweise  1199  in  der  Sheriffswahl 
wieder  vorkommt,  welches  also  am  ehesten  Bedenken  er- 
wecken könnte,  hat  wirklich  bis  1141  Spuren  hinterlassen. 
Der  übrige  Inhalt  wird  in  den  folgenden  Freibriefen  grössten- 
teils wiederholt.  —  Dazu  kommt,  dass  von  den  sehr  be- 
deutenden Änderungen  der  Londoner  Verfassung  seit  1191 
(Kommune  und  Mayor  mit  Schöffen),  von  den  Ansprüchen 
bei  der  Königswahl  (1135)  und  auf  die  Themse -Fischwehr 
(seit  Richard  I.)  hier  nichts  verlautet,  wie  doch  bei  einem 
Fälscher,  der  1135  —  1200  geschrieben  haben  müsste,  an- 
zunehmen wäre.  —  Vor  1155  wird  Hn  Lond  benutzt  durch 
Lib.  Lond.  0.  I  673  und  lautet  archaischer  als  der  deutlich 
aus  HnLond  schöpfende  Freibrief  von  1155;  sowohl  sachlich 
(Danegild,  were,  folkesimot,  Repressalie  gegen  Schuldner 
14,  Bezirke  privater  Gerichtsbarkeit  6)  wie  im  Stil  (hinter 
semel  9  setzt  tantum  1155).  Ein  Zusatz  am  Schlüsse  von 
1155  steht  an  unordentlicher  Stelle,  gewiss  nur,  weil  bis 
dahin  HnLond  befolgt  war.  —  Die  wichtige  Rolle,  welche 
London  1135  in  der  Staatspolitik  spielt,  tritt  unter  Wilhelm  I. 
oder  II.  nicht  hervor:  auf  eine  Freiheitserrungenschaft  also 
unter  Heinrich  I.  lässt  dieses  Emporschnellen  schliessen. 

4.  Vorurkunden  werden  nicht  zitiert.  Es  ist  auch  kein 
früherer  Freibrief  für  London  bekannt  ausser  den  paar  Zeilen 
WlLond,  die  sich  mit  HnLond  nicht  berühren.  Spätere 
städtische  Freibriefe  klingen  mehrfach  einzeln  wie  Hn  Lond, 
so  besonders  der  für  Colchester  1189.  Allein  nirgends  er- 
hellt eine  Spur,  dass  diese  mit  Hn  Lond  gemeinsam  auf 
eine  frühere  uns  verlorene  Quelle  zurückgingen.  Hn  Lond 
hat  also  als  neue  Tat  zu  gelten. 

5.  Anknüpfung  an  frühere  Zustände  finden  sich 
freilich,  die  also  hier  nur  bestätigt  werden.  Dazu  gehören 
die  Verbindung  von  London  und  Middlesex  unter  Einem 
Sheriffamte,  die  Enklaven  eigener  Jurisdiktion  (oder  min- 
destens eigenen  Strafgeldempfangs)  unter  Kirchen,  Baronen 
oder  Einzelbürgern,  die  Strafgeldhöchstgrenze  im  Wergeid 
von  5  £.,  das  Bestehen  von  Husthing,  Folkimot  und  anderen 
Gerichten ,  das  Jagdrecht  in  Chilteni ,  Middlesex  und  Surrey. 
Auch  die  Repressalie  der  Bürger  gegen  Landsleute  jener 
Auswärtigen,  die  ihnen  an  anderen  Orten  geschadet  haben 
als  trotzige  Schuldner  oder  Zoll  und  Gebühr  abpressende 
Behörden,  ist  gewiss  nicht  erst  eingeführt  von  dem  die 
feste  Rechtsordnung  der  Krone  sonst  so  fest  begründenden 
König,   sondern  bildet   nur  einen  Rest  älterer  Selbsthilfe. 

6.  Befreiung  von  Abgaben  bezwecken  eine  Anzahl 
Sätze.  Schoss,  Dänengeld,  Murdrumbusse ,  Zoll,  Durch- 
gangsabgabe,  Lastgeld  zahlt  der  Londoner  nicht:   letztere 
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drei  Einkünfte  brauchte  nicht  (wie  erstere  drei)  einzig  die 
Krone  (oder  ihr  Beamter)  zu  verlieren,  sondern  neben  dem 
Boden  in  Königs  Hand  litt  dadurch  auch  das  von  der  Krone 
privilegierte  Territorium  einer  feudalen  Gewalt.  —  Hierzu  ge- 
hört die  Freiheit  der  Londoner  vom  Zwange  zur  Gastung 
fürs  königliche  oder  adlige  Gefolge. 

7.  Im  Gericht  bevorrechtet  ist  der  Londoner,  indem 
er  nur  innerhalb  Londons  beklagt  wird,  nicht  durch  Zwei- 
kampf beweist  und  von  Kriminal-  und  Kronklage  durch 
Eideshilfe  laut  Londoner  Beweisurteils  sich  reinigt.  An 
Londoner  Gerichten  erhält  der  Gerichtsherr  kein  Strafgeld 
miskenning  fürs  Recht  der  Partei,  ihre  Prozessrede  zu 
bessern.  Nur  Montags  tagt  das  Husthing -Gericht.  Dies 
alles  mögen  vielleicht  ältere  Gewohnheiton  oder  doch  An- 
sprüche sein,  die  aber  vermutlich  hier  den  frühesten  schrift- 
lichen Ausdruck  fanden.     Vgl.  u.  zu  ö**. 

8.  Zu  städtischer  Selbständigkeit  gegenüber  dem 
Königtum  führt  die  frühreife  Errungenschaft  des  ersten 
Satzes,  der  in  dieser  Ausdehnung  nie  wieder  und  nach 
manchem  Schwanken  nur  teilweise  später  in  Freibriefen 
wiederholt  wurde.  Erstens  treten  dem  Staate  gegenüber 
die  Londoner  Bürger  für  ewig  in  das  Verhältnis  des  Renten- 
schuldners und  des  Besetzers  von  zwei  Staatsämtern:  ein 
bedeutender  Schritt  zur  Gemeindekörperschaft!  Zweitens 
erwächst  jene  Schuld  aus  der  Pachtung  aller  aus  London 
samt  Middlesex  der  Krone,  ausser  aas  Kronprozessen,  zu- 
fliessenden  Gelder;  diese  Pacht  soll  nun  ewig  300  £ 
jährlich  betragen,  während  sie  bisher  oft  weit  höher  war. 
Und  als  Pächter  hatte  bisher  der  von  der  Krone  bestellte, 
oft  wechselnde  Sheriff  fungiert,  der  neben  der  Pachtsumme 
einen  Überschuss  für  sich  aus  dem  Geldbeutel  der  Londoner 
erpresst  hatte.  [Wenige  Jahre  nachher  (o.  3)  setzte  trotzdem 
die  Krone  einen  der  Stadt  feindlichen  Sheriff  ein.]  Drittens 
sind  jene  Staatsbeamten,  die  die  Bürger  fortan  durch  Wahl 
über  sich  selbst  anstellen ,  und  zwar  mit  Ausschluss  anderer 
Staatsbeamter,  der  Sheriff  und  der  Richter,  für  Kriminal - 
und  Kronklagen  zuständig;  letzterer  soll  sowohl  als  Yor- 
sitzender  Gericht  abhalten  wie  das  ßskale  Interesse  an  der 
Justiz  wahrnehmen.     Vgl.  u.  1  '■  *•  ■■. 

8a.  Es  fehlen  Sätze  über  Markt,  Gewerbe,  Handel, 
Fremdenrecht,  Stromfreiheit,  Gilden,  Höhe  des  'Unge- 
horsams' gegen  die  Stadt,  Bindung  der  Grundbesitzver- 
äusserung,  Erbrecht,  Torwache,  Kriegsdienstpflicht;  «.  Ol 
I/)ndon. 

9.  Missachtung  dieses  Freiheitsgewinns.  Im  Wider- 
spruch zu  Londons  Bevorrechtung  unter  Heinrich  I.  steht 
das  Gesuch  der  Londoner  an  Kaiserin  Mathilde  1141,  ut 
leges  eis  regis  Edwardi  observare  lieeret,  quia  optimae 
erant,  non  patris  sui  Henriei,    quia  graves  erant;  eine 


genau  zeitgenössische  Nachricht  des  Florentii  Wigom.  con- 
tinuator.  Gemeint  ist  offenbar  ein  politischer  Verfassungs- 
zustand (nicht  ein  geschriebenes  Gesetz  oder  nur  Beweis- 
recht  oder  Strafgeldmaximum  oder  Pachthöhe),  und  zwar 
nicht  des  Staates  allgemein,  sondern  Londons  (eis)  im  be- 
sonderen. In  der  Vorstellung  der  damaligen  Bürger  siegte 
wohl  über  die  Erinnerung  an  die  wirkliche  Geschichte  die 
Gewohnheit  der  Reformer,  ihr  Zukunftsprogramm,  das  zur 
jüngsten  Vergangenheit  nicht  passt,  der  guten  alten  Zeit 
in  die  Schuhe  zu  schieben. 

10.  Datum.  Im  Gegensatz  zur  CHncor  darf  HnLond 
nicht  (wie  Frühere  aus  Analogie  mit  jener  taten)  mit  Hein- 
richs Thronbesteigung  und  seinem  Wunsche ,  Anhänger  gegen 
die  Partei  seines  Bruders  zu  gewinnen,  in  Verbindung  ge- 
bracht werden.  (1101  datiert  noch  [Birch]  Hist,  charters 
of  London  p.  xiii).  Sie  erging,  nachdem  der  Bischof  von 
Winchester,  der  unter  den  Zeugen  steht,  geweiht  war,  d.  h. 
nach  11.  Aug.  1107  oder,  wenn  der  auf  die  Vakanz  25.  Jan. 
bis  17.  Nov.  1129  folgende  Bischof  gemeint  ist,  nach  letz- 
terem Termin.  Ferner  galt  die  durch  Hn  Lond  8  bestimmte 
Abstellung  der  Miskenning  noch  nicht,  als  um  1112 — 18 
der  Verfasser  des  Rechtsbuches  Hn  22  über  das  Wuchern 
dieses  Missbrauches  zu  London  klagte.  Auf  Heinrichs  letzte 
Jahre  (so  schon  Lappenberg  Qesch.  v.  Engl.  II  215;  'nach 
1120'  Price  Ane.  laws  267)  deutet  sodann  die  Reihe  der 
Zeugen,  die  in  seinen  Anfängen  nicht,  wohl  aber  teilweise 
später  an  Stephans  Hofe  vorkommen,  und  dereu  keiner 
nachweislich  vor  1135  starb.  Auf  die  Zeit  nach  1130  führt 
endlich  die  Pipe -Rolle  des  Jahres;  nach  ihr  zahlen  homines 
Lmidonie  C  marc.,  ut  habeant  vicecotnitem  ad  eleetionem 
suam.  Dieser  Beweisgrund  wäre  ganz  bündig,  wenn  nicht 
die  Möglichkeit  bliebe,  dass  dieser  wortbrüchige  und  geld- 
gierige Fürst  sich  das  einmal  Erkaufte  mehrfach  bezahlen 
liess;  die  Summe  scheint  auch  zu  klein  als  Entgelt  für  ein 
so  bedeutendes  Privileg:  sie  war  vielleicht  nur  eine  Teil- 
zahlung. Da  Heinrich  Herbst  1130  bis  Aug.  1131  von  Eng- 
land abwesend  war  und  es  5.  Aug.  1133  verliess,  ohne  lebend 
zurückzukehren,  ist  die  Abfassung  1131—33  wahrscheinlich. 
Möglicherweise  wollte  Heinrich  durch  sein  Zugeständnis  die 
mächtige  Bürgerschaft  für  die  Thronfolge  der  Anjous  ge- 
winnen. So  Round  Geoffrey  Mandeville  365;  danach  Sharpe 
Londofi  and  Kingdom  I  40. 

11.  Benutzt  wurde  HnLond  in  der  City  durch  Lib. 
London.,  dann  durch  Heinrich  IL  für  den  Londoner  Frei- 
brief 1155  (s.  o.  3)  und  für  den  Colchester -Freibrief  1189, 
ferner  durch  Jobann  für  den  Londoner  Freibrief  1199.  Etwa 
gleichzeitig  schob  der  Kompilator  der  Leges  Anglorum  Lond. 
(o.  1)  Hn  Lond  in  das  Rechtsbuch  Leges  Henriei,  das  er 
für  seine  Sammlung  kopierte,  ein. 


Hn  Lond  Pro]  a)  Alle  Über- 
schriften entstammen  Kompilationen. 
—  Vgl.  Ol  Gottes  Gnaden  Ib.  c;  o. 
S.  273  zu  Wl  lad  Pro  '.  296  Sp.  1 

b)  Wilhelm  war  Erzbischof  1123-36. 
Sein  Name  oder  doch  die  Initiale  fehlt 


ERKLAEUNGEN. 

nur  durch  Kopistenfehler.  —  Bei  Frei- 
briefen mit  Anrede  totius  Angli^  pflegt 
die  Anrede  arehiepiscopis  zu  lauten. 
Eine  Vakanz  Yorks,  an  der  dessen 
uns  sonst  unerklärliche  Auslassung 
liegen  könnte,  kam  zwischen  1107  und 


1133  nur  21.  Mai  1108  bis  27.  Juni 
1109  und  1114  —  1121  vor.  Londons 
Handel  reichte  gewiss  auch  in  die 
Torker  Provinz ,  und  der  Yorker  Erz- 
bischof hatte  als  Reichsbaron  mannig- 
fache Geschäfte  zu  London 
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c)  Diese  et  fehlen  damaligen  Pa- 
tenten meist,  doch  nicht  immer 

d)  Die  Kronrichter  stehen  stets  vor 
den  Sheriffs  (Round  Oeof.  Mand.  110), 
treten  aber  in  den  Freibriefadressen 
zumeist  erst  seit  Stephan  auf,  und 
zwar  meist  auch  vor  baronibus  (Round 
Anc.  char.  p.  34  f.  41  gegen  n.  25  ff.) 

e)  Anglis  zumeist  in  Originalen,  doch 
Anglicis  Round  p.  27 

f)  so  auch  ebd.  p.  8 

HnLond  1]  a)  Den  Satz  zitiert 
der  Liber  albris  (in  Munim.  Oildhal. 
Lund.  I  14)  im  15.  Jh.  und  benutzt 
Johanns  Freibrief  1199  (ebd.  II  249), 
während  Heinrichs  IL  und  Richards  I. 
Freibriefe  ihn  fortliessen.  —  Empfänger 
des  Freibriefes  sind  die  cives,  Voll- 
bürger (nicht  etwa  alle  Einwohner), 
die  scot  and  hlot  tragen;  s.  Ol  Stadt 
Ic;  London  10.  23.  Weiter  unten  c.  5 
steht  für  civis  synonym  homo  London 

b)  Seit  Wilhelm  I.  ist  London  mit 
Middlesex  zu  einem  Sherifftum  ver- 
bunden; Round  Oeof.  Mmid.  347.  352. 
Von  anderen  Grafschaften  strebte 
deren  Hauptstadt  sich  zu  befreien; 
London  aber  überragte  das  kleine 
Middlesex  politisch  und  wirtschaftlich 
so,  dass  es  sich  die  Grafschaft  unter- 
warf. Zu  diesem  Verhältnis  legte 
vielleicht  schon  die  Gilde  10.  Jhs.  den 
Grund;  vgl.  Ol  London  45  b.  c;  Ge- 
nossenschaft 12  b 

c)  Ebd.  Stadt  17;  Pacht  IIa.  b. 
Über  die  PachLsumme  vgl.  Round  Oeof. 
Mand.  357.  366;  es  tritt  hinzu,  was 
die  Stadt  für  das  Privileg  an  den  Fiskus 
als  gerguma  zahlte;  ebd.  360.  Die 
Bürgei-schaftgewinnthiennitdieFirOTa 
burgi  (s.  in  anderen  städtischen  Frei- 
briefen Ballard  Brit.  bor.  ehar.  220; 
Madox  Firma  burgi  164;  Round  Oeof. 
Mand.  347) ;  sie ,  statt  des  bisherigen 
Pächters,  bezieht  fortan  für  ihre 
Kasse  den  Überschuss  des  Ertrages 
aus  Krongrundstücken  und  aus  den 
nicht  zum  Kronprozess  zählenden  Ge- 
richtsachen über  die  Si  300  hinaus.  — 
Die  Summe  betrug  800  £  unter  Wil- 
helm I.  und  II.  und ,  nach  starker  Er- 
höhung unter  Heinrich  I.,  die  auch 
noch  1130  galt,  wieder  unter  Stephan 
und  (nach  nochmaliger  Steigerung  seit 
1155,  dann  1199,  endlich  nach  letztem 
Schwanken  im  13.  Jh.,  wo  sie  antiqua 
firma    heisst)     dauernd    seit    1327; 


Round  Oeof.  359.  372.  440;  Liber  de 
antiquis  legibus  89.  124 

d)  'at  account'  ['bei  der  Abrech- 
nung am  Exchequer'?]  übersetzt  Stubbs 
Lect.  early  hist.  123.  Allein  in  diesem 
Sinne  erscheinen  die  zwei  Wörter 
überflüssig.  Da  nun  computus  oft 
mit  numerus  in  anderen  Bedd.  syn- 
onym vorkommt,  vermut  ich,  hier  sei 
technisch  ad  numerum  gemeint ,  d.  h. 
gezählte  300  x  240  =  72000  Silber- 
pfennige ohne  Prüfung  auf  Schrot 
und  Korn  oder  Aufgeld  statt  dieser 
(ebenso  Ballard  220:  'by  tale');  denn 
Freibriefe  für  Nortiiampton  1189,  Lin- 
coln 1194  fordern  120  (180)  £  numero; 
Ballard  221  f. 

e)  Diese  dauernde  Verpachtung  an 
die  Bürger,  1199,  1227  wiederholt, 
ist  neu;  für  ein  Jahr  kam  sie  auch 
schon  1129/30  vor;  Round  Oeof  365. 
—  Übernahme  eines  Krontorritoriums 
durch  dessen  Einwohner  in  Selbst- 
pacht gegenüber  der  Krone  kommt 
auch  bei  Manors  vor;  Madox  Firma 
b.  54;  vgl.  Ol  Herrsohaftsgut  2 

f)  Das  Londoner  Sherifftum,  oft 
von  mehreren  verwaltet ,  ist  der  Ämts- 
nachfolger des  Agsächs.  portgerefa. 
Gottfried  heisst  erst  portgerefa,  dann 
vicecomes;  Davis  Reg.  Ägnorm.  n. 
15.  265.  —  1130  gab  es  vier  Sheriffs, 
auch  drei  und  fünf  kommen  vor,  später 
meist  2;  Madox  Firma  b.  164.  —  Die 
Wahl  des  Sheriffs  aus  den  Bürgern, 
die  London  (s.  d.  Ol  27)  erst  1199 
wieder  bestätigt  wurde,  erhalten  von 
der  Krone  auch  Northampton,  Coventry 
und  andere  Städte  (wie  die  Wahl 
des  praeposittis ,  ballivus;  Ballard 
243.  246)  nicht  immer  mit  oder  vor 
fvrma  burgi;  ERR  1901,  98;  Cun- 
ningham Growth  p.  541.  —  Stadt- 
Sheriff  und  -Kronrichter  sind  die 
einzigen  uns  bekannten  Anfänge  zum 
körperschaftlichen  Charakter  der  Bür- 
gerschaft aus  Heinrichs  Zeit,  neben 
der  Firma  burgi,  der  Repressalien- 
befugnis und  dem  Jagdrecht.  Aus 
früherer  Zeit  bestand  die  Torwache 
sicher  und  wahrscheinlich  der  Straf- 
geldempfang für  Ungehorsam  gegen 
die  Stadt  {s.d.  Ol  8.  11  f.  18.  a.  54. 
61)  fort.  Doch  blieben  innerhalb  der 
Stadt  Sonderbezirke  unter  privater  Ge- 
richtsbarkeit. Auch  ward  sie  durch 
c.  1  nicht  Grafschaft.  —  Dass  die 
Sheriffswahl  jährlich ,  wie  später,  statt- 


finde, steht  hier  nicht;  1229  verbot 
die  Stadt,  vicecomitem  admitti  per  2 
annos  continuos;  Liber  de  antiq.  leg.  6 

g)   Coventry   und   Colchester   er- 
hielten   1181.    1189   die  Wahl   eines 
Kronrichters  für  Kronprozesse   (s.  d. 
Ol  18)  in  denselben  Ausdrücken  ver- 
brieft; Ballard  242.    Er  hat  nichts  zu 
tun  mit  dem  portgerefa  vorher  (wie 
Norton  Comment,  on  Lond.  21  AI.  an- 
nahm) oderdemMayor  nachher,  wie  der 
City -Archivar  des  15.  Jhs.  m  Munim. 
Oildhal.  I  p.  14  meinte.     Er  hat  die 
Krön-  (meist  Kriminal)prozesse  erstens 
als  Richter  abzuhalten,  zweitens  (m."") 
für  ihren  Ertrag  zugunsten  der  Krone 
zu   sorgen.      In    letzterer    Beziehung 
als  custos  placitorum  coronas  ist  er 
also  Vorgänger  des  Coroner  (vgl.  Gross 
Select . .  Coroners'  rolls  p.  xv;  Stubbs 
Lect.  123),  wie  denn  jener  Titel  im 
13.  Jh.   mit  coronator  synonym  vor- 
kommt.    Von  sonstigem  Königsrichter 
unterscheidet  er  sich  erstens  kraft  der 
Bestellung  durch  die  Stadt  statt  allein 
durch  die  Krone,  zweitens  kraft  des 
Amtsbereichs  nur  über  London  statt 
über  ganz  England.  —  Round  nennt 
mehrere   Inhaber   des  Postens   unter 
Stephan  (Oeof.  373;    Commune  Lon. 
99.  108.  113  —  16);  1141  bestellte,  im 
Gegensatz    zu    HnLond,    die    Krone 
einen  feudalen  Baron  für  dieses  Amt : 
also  zur  entschiedenen  Schädigung  der 
Stadtfreiheit.  Unter  Heinrich  II.  kennt 
Round  das  Amt  nicht  mehr ;  vielleicht 
nur  eine  Erinnerung  daran  steckt  in 
Heinrichs  II.  Freibrief  für  St.  Omer: 
habeant  in  civitate  London,  hospicia. ., 
vendant  ibi  res    suas   cui  voluerint 
sine  visu  iusticie  vel  vicecomitis  (Giry 
St.  Omer  381).    Hier  bedeutet  offenbar 
vel  nicht  ' mit  anderem  Namen ,  sive', 
und  ist  ein  lokaler  Kronbeamter  mit 
Marktaufsicht  gemeint.  —  London  hatte 
schon    Ende    1258    jenes    kurzlebige 
Amt  vergessen:  als  damals  derReichs- 
Oberrichter  in  der  Gildhalle  Gericht 
hielt ,  protestierte  London :  nullus  debet 
placitare  in  civitate  de  transgressio- 
nibtts  ibidem  factis  nisi  vicecomites 
Londonianim;  Liber  de  antiq.  leg.  p.40 

b)  '  finanziell  überwachen'  (im  Ggs. 
zn  placitare :  'Prozess  als  Vorsitzender 
leiten') 

i)  Anders  a.  1258,  o. » 

Hn  Lond  2]  a)  Beispiele  für  dieses 
Privileg  seit  Heinrich  I.  in  Newcastle 
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nnd  sonst  in  England  bei  Ballard  115. 
Breteuil  erhielt  schon  im  11.  Jh.  das 
Vorrecht,  dass  nitlltts  nisi  pro  ipso 
rege  extra  eastellum  placitaret  (Bate- 
son  EHR  1900,  755);  in  Rouen  nulhis 
plaeiiet  extra  Rotomagtim  (Giry  Etabl. 
de  Holten  U  63;  tgl.  Hegel  Städte  u. 
au.  II  12).  Für  London  («.  d.  Ol  57) 
ward  es  wiederholt  1155,  mit  der 
Einschränkung,  dass  für  Grundbesitz 
[der  Londoner]  ausserhalb  Londons 
sowie  für  [Londons]  königliche  Münzer 
und  für  Königsbeamte  London  nicht 
alleiniger  Gerichtsort  sei.  So  im  Frei- 
brief 1194  und  allegiert  vom  Liber 
de  antiq.  leg.  46.  —  Der  Londoner 
VoUbürger  wird  also  hiernach  verklagt 
nor  vor  Folcmot  oder  Husting  unter 
dem  königlichen  Stadtrichter  oder 
Stadt-Sheriff.  Dass  die  Bürger  mitein- 
ander nur  vor  dem  Stadtgericht 
stritten,  überwachte  die  Stadt  später- 
hin eifersüchtig;  Norton  Comment. 
Lon.  278.  —  In  dieser  Zeile  bessere 
eiritatis 

Hn  Lond  2, 1]  a)  Diese  Befreiung 
von  Schoss  und  Dänengeld  (s.  d.  Ol 
8  b)  kehrt  in  Freibriefen  für  London 
nicht  wieder.  Beide  stehen  aber  sonst 
oft  nebeneinander.  Wilhelm  I.  be- 
freite 1086  ein  Westminster  geschenk- 
tesGut  von  seoto  et  geld  (Robinson  Oilb. 
Crispin  p.  29).  So  privilegiert  Stephan 
Bermondsey  (Ann.  monast.  III  436), 
Heinrich  II.  Caen  1156/57  (Round  Cat. 
of  doe.  France  452)  und  Waltham; 
Munitn.  Oildhal.  II  659.  Unzweifel- 
haft ist  hier  dasselbe  gemeint:  'Staats- 
steuer'. —  Die  gesamten  neben  Lond- 
Klasse  stehenden  Ess.,  und  auch  von 
jener  Klasse  Rs,  fügen  et  de  lot  (loth 
Ra)  ein.  Northonck,  Norton,  Stubbs 
(Ijeet.  124),  Hegel  (Städte  1 60),  Sharpe 
(Lond.  Kingd.  41),  Round  (Oeof.  Afand. 
368)  nehmen  es  an.  Die  Zufügung 
ist  entweder,  wie  ich  annehme ,  nicht 
original,  sondern  durch  städtische 
Archivare,  die  täglich  von  seot  and  lot 
(s.  d.  Ol)  in  anderem  Sinne  sprachen 
und  auch  dafür  seot  oder  lot  allein 
sagten  (Gross  Oild.  mereh.  I  56),  aber 
spätestens  Ende  12.  Jhs.,  eingeschwärzt 
oder  bedeutet  hier,  wie  schon  im 
12.  Jh.  sonst,  'Staatssteuer'.  Un- 
glücklich scheint  mir  der  Vorschlag 
von  Stubbs,  der  die  Schwierigkeit  wohl 
erkannte,  darin,  im  Ggs.  zur  Kopf- 
steuer,  die  den  reichen  Vollbürgern 


verhasste  Vermögenssteuer  zu  sehen. 
—  Dass  seot  et  lot  im  gewohnten  Sinne 
hier  nicht  passt,  beweisen  Freibriefe 
für  London  seit  13.  Jh. :  omnes  et  sin- 
guli  de  eivitate  .  .  sint  in  lotto  et 
scotlo  =  participes  onerum;  Munim. 
Oildhal.ei.B.iley  11312.  270f.  388.  395 

b)  Befreiung  im  12.  Jh.  von  Dänengeld 
s.d.  Ol  8;  so  Heinrich  II.  für  Wal- 
tham (s.  0.  *),  Heinrich  III.  für  St. 
Martin's  zu  London;  Mun.  Oildhal.  II 
660.  670;  noch  1398  für  die  Stadt 
Oswestry;  Gross  Oild  mereh.  TL  191 

c)  quietanciam  murdri  sichert  der 
Freibrief  von  1155  London  zu.  Diese 
Befreiung  steht  häufig  in  Privilegien 
für  Städte  (Ballard  150)  und  Klöster: 
Westminster,  Chertsey  (Davis  Reg. 
Agnorm.  n.  XXIII.  XXV),  Gloucester 
(Maitland  Pleas  of  Olouc.  p.  XXX); 
».  Ol.  Murdrum  16 

HnLond  2,2)  n)  Ebenso  1155; 
vgl.  Ol  London  56  a.  Auch  Newcastle 
erhielt  von  Hemrich  I.  dieses  Privileg; 
Ballard  132 ff.;  Stubbs  Sei.  char.  112. 
Fordert  ein  Bürger  Duell ,  so  muss  er 
das  Bürgerrecht  auch  dort  nieder- 
legen; Bateson  EHR  1902,  723.  — 
Vgl.  Ol  Zweikampf  15.  —  Auch  Stubbs 
verbindet  c.  2,2  mit  3;  Led.  124 

Hn  Lond  3]  a)  secundum  anti- 
quam  eonsuetudinem  civitatis  setzt 
dafür  Freibrief  1155.  Gemeint  ist  die 
Reinigung  mit  36,  12,  6  Eideshelfern 
(s.  d.  Ol  45  b),  auf  welche  die  Urteil- 
findang  in  London  erkennt.  —  Den 
Satz  benutzt  Colchester  1189.  —  Stubbs 
missversteht  das  [nur  des  Nachdruckes 
wegen  ans  Ende  gestellte]  Subjekt: 
'als  einen  Bürger';  solcher  Stil  aber 
wäre  zu  klassisch.  Zu  beweisen  ist 
nicht  das  Bürgerrecht,  sondern  die 
Leugnung  der  Kronklage.  S.  Ol  Kron- 
prozess  15  — 19 

Hn  Lond  41  a)  Vgl.  Ol  Gastung 
3a;  über  die  Einquartierung  in  London 
durch  den  königlichen  Marschall  s. 
Round  King's  Serjeants  88.  —  Für 
die  Lesart  vi  sprechen  auch  die  Frei- 
briefe für  Colchester  (wo  erstes  neque 
fehlt),  Edinburgh;  Ballard  87.  [Hein- 
rich IV.  privilegierte  1081  Lucca:  ut 
nostrum  regale  palatium.  intra  eivi- 
tatem  .  .  non  edificent,  aut  inibi  vi 
hospitia  capiantur;  Stumpf  Kaiser- 
urkunden n.  2833] 

b)  Die  Lesart  nisi,  auch  von  Round 
angenommen  .erklärt  Stubbs  (Leet.  125): 


'unless  the  duty  of  entertaining  him 
be  assigned  to  some  particular  person 
to  secure  the  safety  and  responsibility 
of  the  stranger  entertained '  —  offen- 
bar eine  Künstelei,  die  man  nicht 
hinter  diesem  einfachen  Stile  wittern 
darf.  Vielleicht  verstanden  die  niai 
bevorzugenden  Abschreiber  eher  un- 
genau liberare  entweder  als  'freiwillig 
liefern'  oder  als  'bezahlen'.  In  Rouen 
steht  zwar  nisi  per  proprium  mares- 
eallum  civitatis;  ein  solches  dem 
Sinne  des  redenden  Königs  fremdes, 
ja  entgegengesetztes,  Subjekt  konnte 
aber  wohl  ein  Londoner  sich  nicht 
als  elliptisch  zu  liberare  hinzudenken ; 
Giry  Etabl.  de  Ronen  II  63 

HnLond  5]  a)  Ebenso  Freibrief 
1 155,  doch  ohne  passagio  et  aliis  con- 
suetudinibus.  Logischer  stände  c.  5 
vor  12;  dann  träte  4  und  6  zusammen, 
beide  über  hospitari,  doch  in  ganz 
verschiedenem  Sinne.  Den  Satz  be- 
nutzt Colchester  1189 

b)  Vgl.  Ol  Zoll  6.  —  Die  Freiheit 
de  teloneo,  passagio,  omni  consuetu- 
dine,  sicut  burgenses  mei  Lundun.' 
habeant,  verleiht  Heinrich  I.  der  Kauf- 
gilde zu  Wilton  (Gross  Oild.  mereh. 
U  251,  vgl.  für  Andover,  Oswestry 
I  9.  II 191).  Also  entstand  der  Frei- 
brief für  Wilton  entweder  nach  HnLond, 
oder  jene  Londoner  Zollfreiheit  ist 
älter  als,diese  ihre  Verbriefung.  Pas- 
sagium  ist  sicher  nicht  'Schildgeld 
der  Lehnsleute  statt  Kriegszuges  über 
Wasser',  sondern  eine  Art  Zoll  auf 
Durchpassierende,  nicht  gerade  'über 
Fähren',  besonders  auf  die  Markt  be- 
suchenden Kaufleute  (Gross),  'gezahlt 
an  Toren  und  Brücken,  ohne  [?]  Rück- 
sicht auf  Warenwert'  (Stubbs  Lect.  125). 
Viele  Städte  erhalten  Freiheit  von 
passagio,  lestagio  verbrieft;  Ballard 
Bor.  char.  180—90 

c)  Der  Etymologie  nach  Zoll  auf  Ge- 
wicht, denn  last  bed.  Ladung  bestimm- 
ter Menge  von  Fisch,  Wolle  usw. 
Daher  'Lastgeld'  (Höhlbaum  Hans. 
Oeschbl.  1898,  160),  'Marktzoll',  viel- 
leicht [?]  für  Warenverkauf  nach  Mass 
(Gross  Oild  mereh.  409).  Diese 
beiden  Bedd.  bestehen  noch  heute. 
Zu  eng:  'Zoll  auf  Last  exportierten 
Leders'  (Norton),  'auf  Schiffslast' 
(Stubbs),  'für  Warentransport  von  Ort 
zu  Ort'  (Riley  Mun.  Oildhal.  II  812); 
mit  and.  Lemma  verwechselt  elmr- 
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gier  (oder  aehater)  lä  oti  Vein  voedra 
Glosse  c.  1225;  Liberrub.  Scacc.1033*. 
Viele  Städte  [doch  auch  Klöster  wie 
Battle;  Eymer  Foed.  I  4f.]  befreite  der 
König  von  Lastzoll;  Gross  Qild  mer. 
II  178.  183.  211.  388.  Stubbs  meinte, 
viell.  bezeichnen  die  3  Wörter  nur 
Einen  Begriff : '  Zollabgabe  {s.d.  Ol  5  ff.)' ; 
Leet.  125.  Dahinter  heisst  consuetu- 
dines  (auch  w.  12)  hier  'Handelsab- 
gaben'.—  Heinrich  III.  dehnte  Londons 
Zollfreiheit  auf  seinen  festländischen 
Besitz  aus;  Mun.  Oildhal.  II  252 

HnLond  6]  a)  Das  Kapitel  zielt 
nicht  etwa  auf  Unterdrückung  fremder 
Händler  (wie  Norton  Comment.  273 
meint),  sondern  auf  Erhaltung  der  un- 
abhängigen Enklaven  innerhalb  Lon- 
dons (s.  d.  Ol  28  a)  zugunsten  feudaler 
Gewalten;  deutlicher  s.  Lib.  civ.  4.  — 
Dies  Kapitel  fehlt  Londons  späteren 
Freibriefen.  —  Kirchen  mit  eigenem, 
aus  der  Stadt  eximiertem  Boden  samt 
privater  Gerichtsbarkeit  waren  u.  a. 
der  Dom,  St.  Martin  le  Grand,  die 
Knighten  Gild,  der  später  die  Drei- 
faltigkeitspriorei  zu  Aldgate  im  Rechte 
nachfolgte,  Westminster  (s.  u.  zu  8°), 
Chertsey,  das  Manor  Lambeth;  vgl. 
Ballard  Br.bor.  char.  125-29;  Engl. 
bor.  12.  cty.  54 

b)  Nicht  etwa  im  engen  späteren 
Sinne  'Patrizier  [Londons]',  etwa  Al- 
dermen (Norton  262.  291.  340)^ondern 
Kronvassallen  wie  die  Erzbischöfe,  der 
Bischof,  die  Äbte  (s.  o.  ")  und  Adlige 
wie  Fitz  Walter,  der  Kommandant  von 
Castle  Baynard,  Montfichet;  Munim. 
Oildhal.  I  64.  610.  U  150.  Dahinter 
heisst  cives  nicht  (wie  o.  1.  2.  3)  'alle 
Bürger,  die  gesamte  Bürgerschaft', 
sondern  hier  'jeder  von  jenen  einzelnen 
Bürgern,  welche  jurisdiktioneil  privi- 
legierten Boden  besitzen  (namentlich 
vielleicht  die  Aldermen)', lautder3  Sing, 
am  Satzende  Uli  cuius  . .  uel  posuerit. 
Ich  halte  die  Bezirke  im  Besitz  dieser 
ecclesiae,  barones  und  cives,  nicht 
(mit  Stubbs  Lect.  126)  ganz  London 
bedeckend,  sondern  nur  für  Enklaven 
innerhalb  der  Mauer,  die  ausserhalb  der 
politischen  Macht  der  Stadtgemeinde 
damals  noch  verbleiben 

c)  Hintersassen,  Mieter  innerhalb 
der  Enklaven,  unter  Zoll  und  Gerichts- 
barkeit (s.  d.  Ol  26  e)  des  Grundherrn 
der  socn  (Jurisdiktionsbezirk),  nicht 
etwa  nur  Ausländer  oder  nur  nicht  in 


London  Gebürtige,  sondern  'Nicht- 
Untertanen der  Stadtbehörde,  obwohl 
in  London  wohnhaft,  weil  Untertanen 
des  Herrschaftsbodens  einer  Kirche, 
eines  Barons,  eines  Privileg- Bürgers' 

d)  Vgl.  Ol  London  28  a;  Stadt  8; 
Adelsbeamter  10 

Hn  Lond  7]  a)  Heinrich  IL  wieder- 
holt dies  1155 

b)  Die  Krone  verzichtet  auf  unbe- 
grenzte Miserioordia  (s.  d.  Ol  3)  von 
Bürgern  wie  von  Kronvassallen  CHn 
cor  8.  Ebenso  wie  hier  lautet  der 
Freibrief  mit  demselben  Maximum 
(Wergeid)  für  Colchester  1 189 ;  Bateson 
EHR  1901,  94;  Ballard  151.  Dass 
das  Strafgeld  höchstens  Wergeid  (s. 
d.  Ol  27)  betrage,  ist  ein  das  12.  Jh.  über- 
dauernder Best  des  Agsächs.  Systems 

c)  Benutzt  von  Lib.  Lond  3, 1 .  Da- 
gegen sagt  dafür  secundum  legem 
civitatis  der  Freibrief  von  1155.  — 
Das  ä  bed.  'bis  zur  Höhe  von',  nicht 
'in'.  —  Über  des  Londoners  5  Ä -Wer- 
geid s.  d.  Ol  5,  auch  Bateson  EHR 
1902,  484.  492.  495.  707.  709.  721.  — 
Weit  geringer  war  des  Strafgelds 
{s.d.  Ol  la.  17)  Maximum,  das  Hein- 
rich I.  dem  Newcastler  setzte :  6  Ör 
=  Va  if;  die  Bürger  von  Battle  haben 
ein  Strafmaximum  von  2'/j  Ä;  Davis 
EHR  1914,  428 

d)  Bussioses  {s.d.  Ol  Ic.  3),  mit 
Leibesstrafe  Bedrohtes,  fällt  also  aus- 
drücklich nicht  unter  diesen  Satz 

HnLond  8]  a)  Benutzt  im  Frei- 
brief für  Colchester ;  Bateson  Bor.  cust. 
II 1.  —  Gekürzt  im  Londoner  Frei- 
brief 1155 

b)  Vgl.  Ol  Missesprechen,  auch 
Brunner  II 189.  225.  352  und  Schimr- 
ger.  148.  154.  Eine  Landvergabung 
in  London  gegen  Jahreszins  sine  omni 
oceasione  et  meskenningia  steht  im 
Ninth  Report  Mss.  comtniss.,  App. 
I  3.  Nicht  etwa  neuer  Prozess  wird 
bei  Wortänderung  begonnen  (gegen 
Stubbs  Lect.  127).  Eine  Pauschal- 
summe, die  der  Eichtor  den  Parteien 
abpresste,  die  sich  damit  von  der 
Gefahr  der  Rede  befreiten,  ward  im 
13.  Jh.  verboten;  Brunner  Forsch. 
ODtR.  352.  —  Pulchre  plaeitando, 
bei  plaider,  beu  plet  {s.  Ol  Misse- 
sprechen 3  a)  steht  auch  als  bäuerliche 
Abgabe  an  den  Gerichtsherrn  bei  Neil- 
son  Custom,  rents  161.  170.  180ff. 


c)  Vgl.  Ol  Husting.  Es  beschränkte 
sich  nicht  auf  Handel, Gewerbe, Polizei; 
gegen  Hegel  Städte  I  60.  Bermondsey 
bei  London  wird  1141  de  hustingis 
(Gerichtsfolge)  befreit;  Ann.  monast. 
ed.  Luard  III  436;  Stephan  befreit 
homines  in  soea  S.  Petri  (Westminster 
von  Gerichtsfolge  zu)  husting  et  fulches- 
imot;  das  waren  also  Londons  Haupt- 
gerichte; Ballard  130.  Auch  anderswo 
gibt  es  husting;  Ballard  142.  —  Über 
die  Bed.  des  Namens  s.  Ol  Gericht 
4e.  i.  Für  Agsächsisch  halten  es  auch 
die  City -Antiquare  Munim.  Oildh.  I 
498.  —  Husting  heisst  in  England  zu- 
erst die  Versammlung  der  Hauskerle, 
der  Dan.  Leibgarde  {s.  Ol  Heer  5;  vgl. 
Bradley  in  Cambr.  lit.  hist.  I  399), 
husßing  allgemein  militärische  Ver- 
sammlung in  Norwegen;  K.  Lehmann 
Altnord.  Kriegsverf.  17 

d)  Vgl.  Ol  London  24ff.  Bessere 
im  Text  gemäss  Rs :  folkes-imote.  Zu 
a.  1240  heisst  es  folkemannemot ;  irrig 
wird  es  im  15.  Jh.  mit  wardmot  iden- 
tifiziert; Munim.  Oildhal.  1  8.  36.  — 
Die  alia  placita  können  nicht  die  der 
Enklaven  (o. 6)  sein;  denn  diese  würden 
kaum  infra  civitatem  heissen,  und  ihre 
Miskenning-'Byi&fi&  wäre  nur  von  ihrem 
Herrn,  nicht  dem  König,  erlassbar. 
Hielt  der  Londoner  Kronprozessrichter 
Gericht  in  einem  anderen  Hofe  als 
der  Sheriff? 

Hn  Lond  9]  a)  Indem  der  Frei- 
brief 1155  dies  wiederholt,  lässt  er 
den  auch  sonst  oft  bezeugten  Wochen- 
tag fort.  [Montag  tagt  auch  Stangen- 
gericht zu  Zürich;  freundl.  Mitt.  von 
ü.  Stutz] 

b)  tantum  wird  ebd.  zugefügt:  hier 
wie  Hn  com  1 . 2  hatte  der  königliche  Ge- 
richtsvogt aus  fiskalischen  oder  eigen- 
süchtigen Gründen  öfter  Gericht  ge- 
halten, um  von  Ausbleibenden  Strafgeld 
zu  erhalten.  Im  13./14.  Jh.  hustengus 
tenetur  de  quindena  in  quindenam; 
Mun.  Oildh.  I  86.  II  334 

Hn  Lond  10]  a)  Wiederholt  1155, 
mit  vadimonia,  die  zwischen  terras 
et  debita  auch  im  Freibrief  für  Glou- 
cester a.  1200 stehen;  Gross  Oildtnerch. 
II  357.  373.  Stubbs  Lect.  127  erklärt 
sich  für  vadimonia.  Nicht  bloss 
Hypothek  ('mortgage')  auf  'property' 
(Liegenschaft),  sondern  Verpfändetes 
allgemein  ist  gemeint;  auch  nicht 
nam   (Zwangspfand    etwa    den   Lon- 
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donem  abgepresst  auf  anderen  "Wegen 
oder  Märkten),  laut  Freibriefes  von 
1155  von  debitis  aecommodat\is\  apud 
London,  et  vadimoniis  ibidem  (also 
nur  dort)  factis.  Laut  infra  eivitatem 
et  extra  hier  beschränkt  sich  dagegen 
dies  Privileg  nicht  auf  London  als  Tat- 
ort. [Anders  entscheidet  forum  rei 
»itae  11'.]  —  Mit  Unrecht  tritt  Bal- 
lard Brit.  bor.  char.  p.  xxxvi  für  die 
Lesart  wardimota  [aus  der  uard-imo- 
tum  in  Rs  erst  entstanden  ist],  die 
allerdings  bis  1200  etwa  hinaufreicht, 
ein,  weil  sie  die  schwierigere  sei: 
dies  trifft  für  City-Archivare  nicht  zu. 
Und  es  ist  wohl  möglich ,  dass  diesen 
Fehler  mehrere  unabhängig  begingen, 
so  dass  sich  auf  ihn  eine  Genealogie 
der  Ess.  nicht  gründen  lässt.  Das 
Verfahren  der  Wardmoots  schildert 
Mun.  Oildhal.  I  257.  332.  339.  457. 
Dass  20  Wards  in  London  unter  Hein- 
rich I.  bestanden,  sagt  Ballard  Engl, 
hör.  12  cty.  60.  —  Zwar  steht  c.  10—14 
eives  stets  im  Plural;  man  darf  aber 
deshalb  nicht  an  die  Bürgerschaft 
(wie  in  1)  allein  denken;  dass  vielmehr 
Einzelbürger  (wie  in  2.  B')  gemeint 
sind,  geht  hervor  aus  Sing,  homo  in  12 

HnLond  11]  a)  Ich  betrachte 
c.  11  als  Ergänzung  zu  10.  Ebenso 
Stubbs  Leet.  127.  Aber  auch  c.  12—14 
führen  nardas  in  c.  10  Versprochene  aus 

b)  infra  urbem  ist  aus  Freibrief  von 
1155  auch  hier  zu  ergänzen,  im  Ggs. 
zu  infra  eivitatem  et  extra  lO*".  Denn 
unmöglich  konnte  nach  Stadtrecht  pro- 
zessiert werden  um  Land,  das  etwa 
von  einem  mit  Gerichtsbarkeit  begabten 
Lehn  abhing  und  zufällig  von  einem 
Londoner  beansprucht  wurde.  —  Das 
Folgende  bed.:  'über  die  sie  klagen 
vor  (=  bei)  mir  [als  dem  Richter,  wo- 
mit aber  nicht  eng  nur  die  zentrale 
Curia  regis,  sondern  auch  der  staat- 
liche Lokalbeamte  gemeint  sein  kann]', 
nicht  'which  they  hold  of  me' 

HnLond  12]  a)  1155  wird  dies 
hinter  13  gestellt  und  zum  Nachdrucke 
in  tola  Anglia  hinzugefügt.  —  Den 
Satz  benutzt  Colchester  1189 

b)  Königl.  oder  baronialer  ZoUein- 
oehmer  an  Markt  oder  Strasse  ausser- 
halb Londons.    Zu  eonsitetudo  s.  o.  5° 


c)  Zwangspfand ,  nam  wie  14.  Vgl. 
Oi  London  59;  Pfändung  13;  Zoll  6b; 
Ballard  Engl,  borough  12.  cent.  14 

d)  Vgl.  Ol  Haftung  15;  Stadt  1  g.  h 

e)  'an  Schaden  nahm,  Verlust  trag'; 
de  ist  Französisch  de,  von  quantum 
abhängend  für  partitiven Genetiv;  deut- 
licher in  Colchester  1189:  quantum 
de  damno  per  hoc  habiierit;  also  heisst 
proinde  nicht  'in  addition',  sondern 
'daher' 

Hn  Lond  13]  a)  Dass  der  Prozess- 
ort die  betr.  Stadt  sei ,  ist  Privileg  auch 
anderswo;  Ballard  143.  —  Nach  Frei- 
brief 1155  müssen  solche  Schulden 
und  Wettversprechen  in  London  kon- 
trahiert und  gegeben  sein 

Hn  Lond  14]  a)  Dass  hierüber 
placita  apud  Londonias  stattfinden, 
sagt  auch  Freibrief  1155;  dagegen  die 
Exekutive  bleibt  dort  fort.  K.  Johann 
gab  dann  die  Klausel  De  debitis  quod 
debitores  in  civitate  si  venerint  uel 
sui  [Angehörige]  distringantur ;  vgl. 
Bateson  EEß  1902,  726.  —  Stubbs 
nimmt  die  Einschiebung "  'dass  sie 
nicht  schulden'  in  den  Text;  Lect.  128; 
die  Worte  burgo  uel  uilla  lässt  er  fort 

b)  Pfändung  de  vicino  debitoris  be- 
gegnet in  anderen  städtischen  Frei- 
briefen (Ballard  164);  die  des  in  der- 
selben Grafschaft  (,•!.  d.  Gl  12.  21b) 
Heimischen  in  Repressalie  auch  zu  Col- 
chester 1189;  communi  dafür  scheint 
mir  aus  comitatu  nur  verlesen ,  gegen 
Bateson  Bor.  eust.  I  120.  II  p.  liii 

Hn  Lond  15]  a)  Vgl.  Gl  Jagd  Z.  3. 
10  n.  7 ;  Forst  20;  London  22.  [fugare 
in  der  anderen  Bed.  '(Weidevieh)  auf- 
treiben' auch  Durham  Halmote  books 
p.  11  a.  1296.]  Jagd  wird  im  12.  Jh. 
auch  anderen  Städten  verbrieft,  bis- 
weilen nur  niedere  (Ballard  83) ;  Stubbs 
Lect.  128  erblickt  auch  hierin  nur 
diese.  Round  sieht  (Athenm.  30  June 
1894,  838)  hierin  ein  Zeichen,  dass 
Londons  Jagdrecht  beschränkt  worden 
war.  Erweislich  verbot  Wilhelm  I.  den 
Londonern  nur  venationem  in  cervos, 
eerras,  capreolas  [also  Hoohjagd]  auf 
Lanfrancs  Landgut  Harrow,  ausser 
wem  der  sie  erlaube ;  Davis  Beg.  Agn. 
n.  265.  —  Im  Freibriefe  1155  wird 
Londons    Jagd  -  Privileg     wiederholt. 


aber  kein  Ortsname  genannt.  —  Essex 
fehlt  unter  den  Jagdgründen  der  Lon- 
doner, weil  es  Königsforst  war 

b)  Chiltern,  Hügel  in  Oxfordshire, 
Bucks.,  Herts,  bei  St.  Albans  und  Wen- 
do  ver,  einst  dicht  bewaldet,  waren 
durch  Widfhere  von  Mercien  im  7.  Jh. 
Wessex  entrissen.  {De  desertis  Ciltine 
et  Ondred  [Andredesweald]  kam  686 
Ceadwalla  von  Wessex;  Stephan  V. 
Wilfr.  42.)  Schon  hieraus  folgt,  dass 
dies  Jagdrecht  nicht  aus  einer  Ge- 
bietshoheit Londons  zur  Römerzeit 
mit  Gomme  Making  of  London  70 
hergeleitet  werden  darf 

HnLond  Test]  a)  Der  Name 
Richer  kommt  zwar  in  England  damals 
vor;  Chron.  Abingdon.  II  112.  Aber 
unter  Heinrichs  I.  Hofadel  steht  Robert 
Fitz  Richard,  vielleicht  Königs  Truch- 
sess,  neben  Hugo  Bigot;  Round  Qeof. 
Mand.  11;  Feudal  Engl.  472  Stamm- 
tafel 

b)  Auch  1136  an  Stephans  Hofe; 
Round  Commune  99 

c)  [bessere  so  den  Druckfehler  *  vor '".] 
Es  gab  damals  einen  Honor  des  Namens, 
und  die  Barone  kommen  bei  Hofe  vor 

d)  Die  Familie  Aubigny  bekleidete 
erblich  das  Königsschenkenamt;  Round 
King's  Serjeants  141.  Wilhelm  be- 
gegnet 1109  und  1136  im  Chron. 
Abingdon.  II  65.  Albaspina  kommt 
damals  nicht  vor 

e)  Hubert  scheint  Round 'suspicious'; 
er  vermutet  Alberieus  [de  Vere],  über 
den  vgl.  Davis  Reg.  Agnorm.  p.  xxv. 
Herbert  schlug  Lappenberg  Gesch.  v. 
Engl.  II  215  vor;  über  ihn  vgl.  ebd.; 
Chron.  Abingdon.  II  52.  116.  Ein 
Hubertus  camerarius  beschenkte  vor 
1147  Christchurch  in  London;  Jaffe- 
Löw.  Reg.  pontif.  Rom.  9153 

f)  Über  ihn  o.  ö';  Chron.  Abingdon. 
II  77;  über  seine  40  Ritterlehen  s. 
Round  Feudal  Engl.  253.  257 

g:)  In  Pipe  Rolle  1130;  vgl.  Round 
Geof  Mand.  91 

h)  Bezeugt  auch  andere  Urkk.  Hein- 
richs I.;  Bateson  EHR  1902,  485 

1)  Die  Familie  FitxSitvard  kommt 
u.  a.  im  Libcr  rub.  Scacearii  im 
12.  Jh.  vor 
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ZU  QUADRIPARTITUS. 

EINLEITUNG. 

[Vorarbeiten.]    1.  Verfasser.    2.  Plan  des  Quadripartitus.   3.  Melirere  Bezensionen.    i.  Erstes  Bach.   6.  Zweites  Bnch.    6.  Qaollen.    7.  Form. 
8.  Dedicatio.    9.  Sammlung  Angolsächsisclion  Rechts.     10.  Übersetzung.    11.  Historische  Nachrichten.    12.  Benutzt. 


[Vorarbeiten.  Aus  meinen  Büchern  Quadripartitus, 
Engl.Rechtsbiich  1114  (Halle  1892)  und  Über  Engl.  Rechtsbuch 
Leges  Henriei  {ebd.  1901)  entnehm  ich  hier  kurz  nur  die 
Ergebnisse.] 

1.  Der  Verfasser  beider  Schriften  war  sicher,  was  schon 
Stubbs  Lect.  early  hist.  147  bezweifelte ,  nicht  Ranulf  Flam- 
bard.  Er  ist  1050  —  70  geboren,  nicht  von  Englischen 
Eltern,  im  nördlichen  oder  nordöstlichen  Frankreich,  viel- 
leicht nicht  in  der  Normandie.  Seine  Muttersprache  war 
Französisch.  [Zu  Quadrip.  S.  18  ergänze  sexaginta  et  decern 
(viginti)  für  70,  80,  (ab)soniare,  forisbannitus ,  mercan- 
disare,  malemittere;  Ded.  18'.]  Er  erwähnt  Harold  II.  nie, 
mit  amtlicher  Theorie  Wilhelm  als  Eadwards  III.  recht- 
mässigen Fortsetzer  annehmend;  von  Königin  Mathilde  II.,  die 
er  doch  hoch  rühmt,  verschweigt  er,  was  die  Zeitgenossen 
als  das  Merkwürdigste  hervorheben,  dass  sie  die  Agsäch- 
sischen  Legitimitätsansprüche  der  Dynastie  Heinrichs  I. 
übermittelte.  Doch  fühlte  er  sich  politisch  ganz  als  Eng- 
länder, hasste  oder  verachtete  die  Eingeborenen  nicht  (wenn- 
gleich er  sie  den  Franzosen  nachordnete  und  ihre  Benach- 
teiligung im  Rechte  stellenweise  mitleidlos  aufzeichnete), 
studierte  ihre  Sprache  und  bewahrte  ihr  Recht.  Vor  1098 
ist  er  in  England  eingewandert,  vielleicht  schon  ein  Jahr- 
zehnt früher.  Er  besass  Gallische  Klerusbildung,  aber  noch 
nicht  auf  der  Höhe  der  seit  etwa  1060  in  der  Normandie 
herrschenden  Lateinschule.  Er  war  Geistlicher,  unverheiratet 
und  nicht  blosser  Geschäftskleriker,  aber  vielleicht  nicht 
Priester,  und  jedenfalls  nicht  Bischof  oder  Mönch.  [Kano- 
nistische Bevorrechtung  des  Bischofs  und  Priesters  dehnte 
er  durch  Textfälschung  zugunsten  der  Klerüer  aus  Hn  5,  26  f.] 
Zum  Predigen  und  Moralisieren  geneigt,  auch  kanonistisch 
unterrichtet  und  von  hierarchischem  Sinne,  verrät  er  doch 
keinen  Zug  von  tiefer  innerlicher  Frömmigkeit,  von  Mystik 
oder  Askese.  Vielmehr  verteidigt  er  den  weltlichen  Staats- 
dienst samt  Ämtsmacht  und  Reichtum  des  Klerus,  und  ver- 
abscheut weder  Blutrache  noch  grausame  Verstümmelung 
samt  Todesstrafe.  Der  richterliche  Sinn  für  feste  Sicherung 
der  bestehenden  Staatsordnung  überwiegt  stark  die  mensch- 
liche Teilnahme  für  das  niedere  Volk  und  die  unglücklichen 
Armen,  die  aber  diesem  Geistlichen  doch  nicht  ganz  fehlt. 
An  eine  systematische  Reform  ersterbender  Einrichtungen, 
etwa  des  Ordals  oder  der  Bestrafung  dui-ch  Geldbusse,  denkt 
er  nicht.  Ein  staatlicher  Bezirksvogt  oder  Amtmann  eines 
adligen  Herrschaftsguts  war  er  nicht:  dazu  schmäht  er  die 
Vögte  zu  oft  imd  zeigt  zu  geringes  wirtschaftliches  Interesse. 
Sein  Gesichtskreis  ist  zu  hoch  und  weit,  als  dass  wir  ihn 
in  die  Klasse  blosser  Kanzlisten  einer  Schreibstube  oder  der 


die  Vermögensgeschäfte  für  adlige  Familien  führenden  Ver- 
walter einreihen  dürften.  Zwar  ganz  im  Banne  der  ihm 
heiligen  Vassallität  und  des  Lehnwesens  befangen,  ohne 
Tadel  gegen  die  Privatfehde,  und  offenbar  der  Ausübung 
staatlichen  Hoheitsrechts  durch  Feudalgewalten  nicht  abge- 
neigt, da  er  sie  nur  objektiv  durch  die  Krone  als  stark  be- 
aufsichtigt und  beschränkt  schildert,  aber  nirgends  beseitigt 
wünscht,  schilt  er  doch  heftig  auf  die  Bedrückung  des  Volks 
durch  die  adligen  Seigneurs  und  die  Vögte,  denen  er  also 
wohl  weder  durch  Gebiut  noch  Amt  zugehörte.  Vgl.  Arg.  19. 27. 

Mehrere  Jahre  lang  war  er  dem  Erzbischofe  Gerhard 
von  York  (f  1108)  vertraut  befreundet.  Vermutlich  diente 
er  ihm  in  dessen  Staatsgeschäften.  Er  kannte  und  kopierte 
teilweise  dessen  privaten  und  öffentlichen  Briefwechsel;  er 
fälschte  zu  dessen  Gunsten  Akten  und  geschichtliche  Dar- 
stellung. Nicht  die  leiseste  Spur  deutet  aber  auf  eine  Lokal- 
kenntnis von  York  oder  dem  nördlichen,  ja  auch  nur  dem 
mittleren  England.  Vielmehr  Hess  er  die  Lokalstücke  dort- 
her, die  er  doch  übersetzt  hatte ,  in  Hn  unbenutzt,  verfocht 
Canterburys  Recht  über  Suffragane  und  schmähte  Yorks 
Domherren  heftig.  In  Gerhards  Dienste  diückte  damals  ein 
Anonymus  Eboracensis,  dem  er  als  Denker  und  Stilist  weit 
nachsteht,  eigene  cäsaropapistische  Ansicht  über  Staat  und 
Kirche  aus.  Zu  unsystematisch  oder  unentschieden,  um 
sich  so  weit  vorzuwagen,  tritt  unser  Verfasser,  wo  er  nicht 
die  Sätze  fremder  Kanonisten  abschreibt,  doch  im  Sinne  der 
Mitte  des  11.  Jhs.  für  das  Recht  des  Königs  ein,  auch  die 
Kirche  zu  regieren.  VermuÜich  also  stand  er  wie  Gerhard 
im  Kirchenstreit  anfangs  bei  Anselms  royalistischen  Gegnern. 
Schliessüch  aber  trat  er  wie  Gerhard  auf  Anselms  Seite, 
indem  er  den  Zölibat  verteidigte.  Der  Unglücksfall,  der 
ihn  traf,  kann  Gerhards  Tod  1108  sein,  der  Verlust  des 
mächtigen  Gönners.  —  Mit  Gerhard  teilte  er  das  Interesse 
an  des  heidnischen  Astrologen  Fiimicus  Maternus  Malhesis 
(ed.  Skutsch,  Kroll,  Ziegler  1897.  1913  II  p.  iv),  die  nach 
"Wilhelm  von  Malmesburys  Zeugnis  (Pontif.  Ill  118,  ed. 
Hamilton  p.  259  f.)  sich  auf  dem  Kissen  des  plötzlich  ver- 
storbenen Gerhard  vorfand.  Deren  schwülstige  Sprache 
nahm  er  sich,  zum  Schaden  des  eigenen  Stils,  zum  Vorbilde. 

Kanonisches  Recht  kannte  er  aus  Büchern  und,  laut 
seiner  Höherschätzung  des  kanonischen  Prozesses  über  den 
bürgerlichen,  auch  aus  der  Praxis.  Vielleicht  wirkte  er  als 
Archidiakon  an  einem  geistlichen  Gerichte;  daneben  lässt 
sein  lebhafter  Anteil  an  und  Keimtnis  von  Lokal-  und 
Baronialgerichten  aber  auch  an  Tätigkeit  für  ein  Lehnsgericht 
denken.  Beides  ist  vereinbar  und  bei  beidem  kann  er  in 
Gerhards  Auftrage  beschäftigt  gewesen  sein.   —   Mehrere 
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Jahre  aber  vor  1114  wurde  er  Justitia  regis:  auf  eine  solche 
Stellung  weist  erstens  mit  "Wahrscheinlichkeit  seine  welt- 
liche und  nicht  provinzial  beschränkte,  sondern  den  ganzen 
Staat  überschauende  Reohtskenntnis  (die  doch  weit  über  das 
Mass  dessen  hinausgeht,  was  damals  etwa  ein  Geschäfts- 
kleriker im  Adelsdienst  oder  der  Temporalienverwalter  etwa 
eines  Stifts  oder  eines  Prälaten  wusste)  samt  der  Fähigkeit, 
Rechtsinstitute  zu  eigenem  Leben  aus  der  Praxis  zu  ver- 
körpern (über  En  S.  43),  zweitens  seine  die  Wahrheit 
verdrehende  Schmeichelei  vor  den  ersten  Staatsmännern, 
den  Bischöfen  von  Salisbury  und  Winchester  und  dem 
Königshofe,  drittens  die  oftmalige  Empfehlung,  statt  der 
Selbsthilfe,  lieber  die  staatliche  Behörde  anzurufen,  viertens 
mit  Sicherheit  die  Weise,  wie  er  von  den  Berufsjuristen 
der  Curia  regis  (im  Sinne  des  Höchstgerichts)  als  nos  spricht 
(Hn  63,4';  ebd.  S.  44;  ans  Exchequer  knüpft  nichts  an; 
ebd.  46).  Endlich  bot  kaum  irgendwelches  Archiv  ausser 
einer  Kathedralbibliothek  und  dem  Eönigsschatze  das  Material 
der  Angelsächsischen  Gesetze  so  vollständig,  wie  dieser  Verf. 
von  Q  und  Hn  es  kennt.  Auf  Hampshire  und  Wessex, 
Graf-  und  Landschaft,  in  denen  Winchester  liegt,  weisen 
die  einzigen  Lokalspuren  der  Werke  als  Abfassungsort 
(Hn  64,1c.  76,7g).  Vermutlich  schrieb  er,  wie  70  Jahre 
später  Glanvilla,  geradezu  fürs  Beichsgericht,  Belohnung 
vom  König  selbst  erhoffend.  Die  I^eges  Henriei  scheinen 
fürs  Auge  Heinrichs  I.  bestimmt.  Amtliches  Ansehen  aber 
errang  keines  der  beiden  Werke. 

Diese  Arbeiten  waren  nicht  des  Verfassers  Erstlings- 
werk. Nur  einem  verbitterten,  abgelebten  Manne  möchte 
man  eine  so  grämliche  Weltanschauung,  Verdacht  gegen 
die  Menschen,  den  Mangel  jedes  Glaubens  an  die  Möglich- 
keit einer  Besserung  des  materiellen  Hechts  oder  der  legalen 
Technik  und  einen  für  1114  so  rückständigen  Stil  zutrauen. 
Auch  die  schlechte  Handschrift  und  die  Nichtvollendung 
des  Werkes,  aus  denen  allein  sich  die  argen  Textverderb- 
nisse in  Hn  erklären ,  deuten  auf  einen  greisen  Verfasser. 

Zwar  ein  eiteler  Autor,  ein  schmeichelnder  Höfling,  ein 
unklarer  Denker,  ein  schwankender  Charakter,  ein  Verdreher 
von  Tatsachen  und  Urkunden,  besass  er  doch  den  Mut,  die  Ge- 
sinnungslosigkeit der  eigenen  Berufsgenossen  zu  geissein,  die, 
zum  Schaden  des  Volkes  im  Anklagezustande,  den  Oerichts- 
herreu  Justizgewiun  zusprachen.  Die  äusseren  Erfolge  des 
Königs,  die  innere  Zentralisation  der  Kronmacht  über  baroniale 
und  lokale  Gewalten  hinweg,  die  Land-  und  Geldgier  der 
Könige  durchschaute  er  klar  genug.  Er  beklagte ,  freilich  zu- 
meist nur  mit  versteckten  Seufzern,  staatliche  und  gesell- 
schaftliche Missstände.  Gegen  die  schrankenlose  Willkür  des 
Despoten  aber  regt  sich  ein  Ausdruck  der  Abneigung  nur 
in  dem  Einen  Wort,  das  vom  Himmel  diesem  gesandte 
Missgeschick  beuge  dem  Übermute  vor.  Die  Beistimmung 
der  Barone  zu  Thronfolge  und  Gesetz  unteratreicht  er  ein- 
mal, vielleicht  mit  Absicht  An  eine  organisatorische  Reform 
jedoch  denkt  er  nicht,  und  die  Staatsgefährlichkeit  der  Vas- 
sallität  oder  der  privaten  Gerichtsbarkeit  scheint  dieser 
Kronbeamte  nicht  zu  ahnen. 

2.  Der  Plan  des  Quadripairtitas  zielte  auf  vier  Bücher. 
Das  erste  liegt,  wahrscheinlich  vollständig,  vor.  Es  enthält 
des  Verfa-ssers  Übersetzung  von  den  Agsächsischen  Gesetzen, 


die  wohl  allmählich  vor  1112  entstand.  Wahrscheinlich  erst 
nachträglich  stellte  er  ihr  um  1114  eine  Einleitung  voran. 
[Die  Anordnung,  in  der  ich  o.  I  535  —  542  Buch  I  gedruckt 
habe ,  lässt  sich  als  original  teilweise  aus  Hn ,  des  Verfassers 
anderem  Werke,  belegen.]  Buch  II,  1109  —  14  zusammen- 
gestellt, will  Akten  der  Gegenwart  bringen  (II 13*)  und  dos- 
halb unabgeschlossen  bleiben.  Das  UI.  und  IV.  Buch  sollten 
De  statu  et  agendis  causarum  (der  Inhalt  der  weltlichen 
Gesetze  Cnuts  heisst  De  statu  et  agendis  regni;  Arg.  3)  bzw. 
De  furto  betitelt  werden.  Sie  blieben  als  solche  vielleicht 
unau.sge führt,  jedenfalls  der  Nachwelt  unbekannt.  Sie 
deckten  sich  aber  möglicherweise  in  Inhalt  und  Stoff  oder 
doch  im  Ziele  mit  Leges  Henriei.  Diesem  letzteren  Werke, 
das  sich  auf  Ä>  com  von  1109  — 11  als  nuper  ergangen  be- 
zieht und  auf  Q  aufbaut,  steht  eine  nur  für  die  Zeit  vor 
1118  passende  Einleitung  voran,  die  ihr  Verfasser  bereits 
einem  Teile  des  zweiten  Quadr- Buches,  nämlich  der  CHn  cor, 
vorausgeschickt  und  ursprünglich  nur  für  diese  komponiert 
hatte.  [Nur  irrig  ward  früher  das  hinter  Buch  II ,  aber  nur 
in  Einer  Handschrift  spätester  Rezension  und  von  anderem 
Schreiber,  eingetragene  Eechtsbuch  Pseudo-Ulpian  (o.  I 
S.  XXX  Z.  12),  in  einer  nach  c.  1140  datierenden  Form,  mit 
dem  Quadr -Buch  III  identifiziert.] 

3.  Der  Verfasser  hat  verschiedene,  mindestens  drei  sich 
verbessernde  Rezensionen  des  Werkes  herausgegeben.  [  Vgl. 
o.  I  S.  Lx :  Quadr. ;  zu  Lond ,  ebd.  S.  xxxiv,  tauchte  seitdem 
eine  gleichzeitige  Hs.  Es  zu  Manchester  auf;  s.  o.  S.  302  Z.  4. 
Mit  dieser  frühesten  Ausgabe  verwandt  ist  die  Gestalt  seines 
Werkes,  die  er  für  Hn  (s.  folg.  Ein!,  n.  3)  benutzte;  und  die 
in  beiden  fehlenden  Stücke  stehen  alle  am  Ende  des  Quadr, 
sind  also  ein  Nachtrag.]  Erst  bei  der  Arbeit  gewann  der 
Verf.  das  vollere  Verständnis  des  Angelsächsischen,  dessen 
schwierigere  Stellen  er  anfangs  gar  nicht  oder  zu  wörtlich 
und  silbenhaft  oder  (besonders  durch  das  den  Fremden  be- 
zeichnende Verwechseln  des  Ähnlichen)  falsch  übersetzt 
hatte.    Das  Werk  zeigt  daher  zahlreiche  bessernde  Glossen. 

Viele  der  Rubriken  im  Quadr  sind  keine  Über- 
setzungen, sondern  von  Q  selbst  erst  eingeführt;  die  der 
jüngsten  Ausgabe  vorangestellten  können,  sofern  sie  von 
früheren  Ausgaben  abweichen,  von  einem  fast  noch  zeit- 
genössischen Bearbeiter  herrühren:  dafür  spricht  bisweilen 
ihr  Missverständnis  des  Textes.  —  Die  Kapitelzahlen 
rühren  teilweise  sicher  erst  von  Kopisten  her. 

4.  Das  Thema  des  ersten  Baches  bildet  die  Darstellung 
der  Laga  Eadwardi  («.  d.  Ol  4  c);  mit  dieser  beginnt  (hinter 
einem  Widmungsbriefe)  das  Werk.  Sie  war  ungeschrieben. 
Dem  Verfasser  erschien  sie  sich  auszudrücken  in  Cnuts  Ge- 
setzen. Mit  diesen,  den  für  Heinrichs  Zeit  wichtigsten, 
weil  am  wenigsten  veralteten,  hebt  demgemäss  Buch  I  an. 
Im  Cnut  verrät  sich  der  Verfasser  noch  als  Anfänger  in  der 
Übertragungskunst.  Nur  als  Ergänzung  zu  Cnut  fügt  er 
auch  die  übrigen  Gesetze  vor  diesem,  also  gegen  die  Zeitfolge, 
an:  sie  seien  zu  beobachten  nur  soweit  sie  diesem  nicht 
widersprechen  (o.  I  279***  drittletzte  Z.).  Für  sein  anderes 
Werk,  Leges  Henriei,  macht  er  Cnut  zur  Grundlage  des 
von  ihm  dort  überlieferten  Angelsachsen -Rechtes.  Dennoch 
musste  Verfasser  wissen,  dass  sehr  vieles  unter  dem  Über- 
setzten um  1110  gänzlich  veraltet,  praktisch  wertlos  war.  — 
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Ungeschriebene  Gewohnheit,  wie  er  sie  später  in  Hn  zuerst 
aufzeichnete,  berührt  er  im  Quadr  nicht  und  hält  sich  auch 
gänzlich  fem  von  dem  Versuche  zu  systematisieren,  zu 
dem  er  sich  in  Hn  aufschwingen  wird. 

5.  Das  zweite  Buch  o.  I  512  ff.  enthält  Akten  zu  Eng- 
lands Verfassung  und  Kirchenrecht  1100—1108,  besonders 
zum  Investituretreit,  und  zur  Geschichte  Gerhards  von  York  — 
aus  dessen  Korrespondenz  acht  Briefe  —  und  schliesslich 
eine  Verteidigung  für  Gerhard. 

6.  Quellen.  Die  Bücher,  die  der  Verfasser  gelesen  hat, 
laut  seiner  Zitate,  sind  Horaz,  Vergil,  Ovid,  Juvenal, 
Macrob,  Firmicus  Maternus,  Vulgata,  Isidor,  für  Hn  fernere 
Kirchenväter,  Fränkische  Kanonistik,  besonders  Bussbücher, 
Fränkische  Volksrechte  und  Kapitularien.  [Zu  den  Quadr 
S.  39  und  Über  Hn  S.  25  angeführten  Firmicianismen  er- 
gänze eolobieics,  eombustura,  partiliter  und  u  zu  Dedicatio'. 
—  Zu  dem  Quadr  S.  32  angeführten  Wortschatz  Frank. 
Rechts  ergänze  vestigium  minare,  porcellus  de  sude.]  Jene 
heidnischen  Lateiner  haben  nur  seine  Sprache  beeinflusst. 
Aus  den  christlichen  dagegen  hat  er  ganze  Stücke  in  Hn 
abgeschrieben,  im  Quadr  nur  aus  Isidor  und  nur  in  der 
Dedicatio.  Die  Angelsächsischen  Gesetze  bilden  für  den 
Text  des  ersten  Quadr -Buches  die  einzige  und  für  Hn  die 
hauptsächUche  Quelle.  —  Den  Brief  Cnut  1027  benutzt 
Arg.  6. 

7.  Das  Latein  des  Verfassers  ist  dunkel,  schwülstig, 
buntscheckig,  holprig,  gegenüber  der  seit  etwa  1060  z.  B. 
in  Le  Bec  gelehrten  einheitlichen  Glätte  veraltet,  mit  Vulgar- 
wörtern  des  Französischen  und  Englischen ,  nicht  bloss  mit 
kirchlichen  "Wendungen,  durchsetzt,  in  der  Syntax  vom 
Französischen  beeinflusst.  Verf.  prunkt  gern  pedantisch 
mit  hochtrabenden  Zitaten  (Arg.  29)  und  tief  philosophischen 
Lesefrüchten  zu  den  unpassendsten  Stellen.  Er  bildet  viele 
eigene,  auch  hybride  "Wörter  und  legt  gangbaren  neue  Be- 
deutungen unter  (fortasse  'eventuell'  Hn  24, 1.  36, 1  a).  Sein 
Stil  bleibt,  auch  wo  er  höchste  Kraft  erstrebt,  gross- 
sprecherisch  schwach;  Plan  und  Anordnung  des  Werkes 
entbehren  klaren  Einteilungsprinzips;  systematische  oder  gar 
philosophische  Anstrengungen  scheitern  kläglich.  Unter  einem 
Bündel  von  Staatsakten  z.  B.  erhebt  sich  der  Denkstein  für 
Gerhard  von  York. 

8.  Die  Dedicatio  redet  einen  geistlichen,  adligen,  höher 
stehenden  Freund  an,  dessen  Name,  vielleicht  nur  durch 
Nicht -Ausfüllung  der  Rubrik,  unbekannt  ist.  Bischof  war 
dieser  Freund  nicht.  Derselbe  kennt  die  Sittenfäulnis, 
Rechts  Verdrehung,  Stellenjagd,  Geldgier  der  Beamten:  er 
wie  der  Verfasser  also  gehört  vermutlich  zum  Königshofe. 
Der  Freund  soll  vor  längerer  Zeit  das  Werk  angeregt  haben : 
schon  dies  kann  konventionelle  Redensart  im  Stile  der  Zeit 
sein.  Sicher  nur  in  diesem  Sinne  zu  verstehen  ist  die  Bitte, 
das  Werk  vor  der  Herausgabe  an  die  öffentliche  Kritik  zu 
verbessern;  Ded.  38. 


9.  Das  Verdienst  des  Quadripartitus  als  Sammlung  des 
Angelsäclisisclien  Rechts  wiegt  schwer.  Es  ist  die  weit- 
aus vollständigste,  die  man  kennt,  und  übertrifft  die  fünf 
gleichzeitigen  Arbeiten  dieser  Literaturklasse  an  Stoffreichtum 
weitaus.  Sie  allein  enthält  sechs  Stücke;  sie  entbehrt  aus 
dem  uns  bekannten  Schatze  von  etwa  164  Stücken  kaum 
ein  Dutzend.  Der  Verfasser  benutzte  für  mindestens  ein 
Drittel  bereits  Sammelhandschriften ,  nicht  Einzelblätter  mit 
nur  je  Einem  Gesetze,  aber  anderseits,  laut  der  chrono- 
logischen Unordnung,  nicht  etwa  bloss  Eine  authentische 
Gesetzsammlung,  die  etwa  das  Königtum  hätte  anfertigen 
können.  [Die  domboe  enthielt  nur  Af-Ine;  s.  Ol  Gesetz  4.) 
Unter  den  uns  erhaltenen  Agsä.  Codices  lag  keiner  dem  Q 
vor,  unter  den  erschliessbaren  einst  vorhandenen  hlq,  Iq 

0.  I  S.  XXX.   xxxiv. 

10.  Die  Übersetzung  ist  im  ganzen  sorgsam  und  treu 
gefertigt.  Sie  verdreht  nirgends  absichtlich.  Sie  erstrebt 
nur  bisweilen  Stilschönheit  zum  Schaden  der  Genauigkeit. 
Sie  irrt  manchmal  aus  Gedankenlosigkeit  oder  Flüchtigkeit, 
öfter  aus  mangelhafter  Kenntnis  der  Sprache  oder  Sache. 
Sie  klebt  sehr  häufig  zu  sehr  am  Worte,  ja  an  der  Silbe, 
zur  Schädigung  des  Sinnes:  eine  Eigenheit,  die  zum  Glücke 
uns  heutigen  Kritikern  erlaubt,  unter  Q's  Latein  das  uns 
verlorene  Agsächsische  zu  ahnen.  Die  wenigen  kurzen  Zu- 
sätze zum  Text  wollen  nur  verdeutlichen  und  erklären ;  bis- 
weilen färben  sie  ein  wenig  kirchlich.  Sie  sind  historisch 
ebenso  unbedeutend  wie  die  unabsichtlichen  Aufschlüsse, 
die  der  Übersetzer  für  seine  eigene  Zeit  um  1110  gewährt. 

11.  Die  historischen  Nachrichten  (in  den  Vorworten 
beider  Bücher  und  im  Text  des  zweiten)  über  das  Jahr- 
hundert vor  1114  sind  z.  T.  ganz  neu  und  weiivoU  (z.  B. 
Arg.  6.  9  zu  a.  1027.  1042).  Für  Stimmung,  Recht  und 
Sitte  des  letzten  Jahrzehnts  vor  1114  bildet  Q  eine  Quelle 
ersten  Ranges  (Arg.  20).  Die  höchst  wichtigen  Akten  1 100  — 10 
im  11.  Buch  überliefert  grösstenteils  nur  er,  leider  nicht 
ganz  diplomatisch  getreu.  Sie  entstammen  zumeist  der  Brief- 
sammlung Gerhards  von  York  und  sollen  z.  T.  diesen  Staats- 
mann gegenüber  dem  Yorker  Klerus  und  der  hierarchischen 
Partei  verteidigen. 

12.  Benutzt  wurde  Q  durch  den  Verfasser  selbst  für 
sein  anderes  Werk  Hn  und  zwar  im  früheren  Stadium  (o.  n.  3), 
als  welches  uns  vorliegt,  im  noch  unvollendeten  Autograph. 
[Für  die  Zusammengehörigkeit  beider  Werke  spricht  (ausser 
den  in  Über  Hn  angeführten  Gründen)  auch,  dass  Hn  in 
seinen  beiden  Hss- Klassen  zugleich  mit  Quadr  ausgeschrieben 
wurde,  also  wohl  so  vereint  in  einer  Londoner  Hs.  von 
c.  1140—90  vorlag.]  Ferner  ward  Q  benutzt  um  1130  viel- 
leicht von  Galfrid  von  Monmouth  (II  17.  Ill 5),  um  1175 
vom  Interpolator  Malmesbiriensis  (s.  o.  I  S.  xxxi:  IpMl), 
um  1200  in  der  Gildhalle  von  Leges  Anglorum  {ebd.  xxxiv: 
Lond),  und  um  1230  am  Exchequer  vom  Liber  rubetis  (ebd. 
XXXIX :  Sc  f.  163).  Vielleicht  las  der  Chronist  von  St.  Albans 
um  1210  den  Q;  s.  Roger  von  Wendover  a.  1022. 


Erklärungen  zu  Quadripartitus  Titel— Arg.  14. 
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EKKLAEÜNGEN. 


Quadr  Titel]  Das  Wort  Quadri- 
partitus leitet  sieh  wohl  hier  aus 
Isidor  Eiym.  II  9,  17  her,  da  Verf. 
die  Seite  vor-  und  nachher  ausschreiht. 
Sonstiges  Vorkommen  («.mein  Quadrip. 
S.  6');  in  altrömischer  Rechtsgeschichte 
8.  Heumann -Seckel  Handlexicon  s.v. 
9;  über  den  kanonistischon  Quadri- 
partitus s.  Fonrnier  Ann.  de  l'Univ. 
OrenobU  XI  (1899)  388;  ein  Unga- 
risches Corpus  des  Gewohnheitsrechts 
heisst  Quadripartitum.  Das  Speculum 
sapientiae  b.  Cirilli  episcopi,  alias 
Quadripartitus  apologeticus  (ein  Fabel- 
buch vom  13.  Jh.)  edierte  Graesse; 
der  Quadrilogus  de  s.  Thorna  Cantuar. 
heisst    auch    Historia   quadripartita 

Qnadr  Ded  1]  Die  von  mir  be- 
merkte Abhängigkeit  des  Stils  der 
Dedieatio  von  Firmicns  Maternus  (o. 
Einl.  6)  geht,  wie  dessen  Herausgeber 
Kroll  II  p.  IV  lehrt,  viel  weiter.  Er 
hebt  als  dorther  beeinflusst  hervor: 
Ded.  3  inconsttlta  pollicitatione;  10 
malitiae  detestaiula  improbitas;  11 
ataritiae  stridulum  murmur;  pro- 
miscuae  libidines;  15  nee  est  qui 
dolorem  — prodat;  16  desideriis  aestu- 
antes;  voluptatum  illecebris;  mere- 
trieiis  aetibus;  scurrarum  gremiis 
adoleverunt;  18  feditate  deformes; 
affluentes  celemae  felicilatis  omatus; 
19  vxdemus  bonorum  —  dieebant; 
Humana  —  destituti 

Qaadr  Ded  2J  a)  Wörtlich  heisst 
das :  Dedikat  hat  vor  längerer  Zeit  den 
Verf.  angeregt,  das  Werk  zu  schreiben, 
was  u.  4  bestätigt.  Doch  könnte  es 
blosse  Phrase  aus  damaligerStilistik  sein 

Qoadr  Ded  3]  a)  Dedikat  steht 
also  sozial  über  dem  Verfasser,  ist 
aber,  weil  'du'  und  nicht  'Vater'  an- 
geredet, nicht  Bischof.  —  Vgl.  Arg.  21 

ttuadr  Ded  4)    a)  Ä  o.  2» 

b)  Neuerungen  beklagt  Verf.  öfter. 
S.  u.  32.  Dass  hier  solche  im  Straf- 
recht gemeint  seien,  ergibt  der  nächste 
Satz  über  Laster.  —  Die  folg.  Abstrakta 
dienen  dem  Vf.,  Rechtszustände  zu 
beschreiben:  Hn  22,1 

UuadrDed  6)  Vgl.  Ol  Kardinal- 
tugend 

ftuadr  Ded  9]  a)  Ein  philoso- 
phisches Dogma 

b)  Ähnlich  u.  II  Praef.  5  (o.  I  S.  542) 


auadr  Ded  11]  a)  S.  u.  16  Z.  6;  Ol 
Päderastie;  sie  ward  dem  Bruder  Ger- 
hards von  York  nachgesagt;  s.  I  546''. 
Die  Knabenliebe  des  Normannischen 
Adels,  nam.  bei  Hofe,  geisselt  Ordric 
Vital  V.  VIII,  ed.  Le  Prevost  II  385. 
III  290;  Verse  darüber  ed.  Delisle  im 
Bull.  Soe.  hist.  France  I  p.  2 

Qaadr  Ded  16]  a)  Vier  Zeilen 
weiter  verabscheut  Verf.  neben  Päd- 
erasten  (o.  11)  auch  Weiberverächtor 
und  mönchische  Heuchler:  wahrechein- 
lich  um  jenes  Laster  denen ,  die  strenge 
Enthaltsamkeit  vom  Weibe  für  alle 
Geistlichen  fordern,  anzuhängen 

b)  Im  Widerspruch  hierzu  steht  der 
Tadel  gegen  die  Yorker  Domherren, 
die  Gerhard  angeblich  wegen  seiner 
Zölibatsforderung  anfeindeten;  s.  u.  II 
17,3"—  (S.  546) 

e)  Ein  Ausfall  gegen  die  Mönche 

d)  Vgl.  Ol  Wucher  2-3 

e)  Ebd.  Arzt  1.  —  Die  Wendung 
sechs  Wörter  weiter  a  cunabidis 
adolescere  auch  u.  U  17, 4  (S.  546  Z.  12) 

Quadr  Ded  17]  a)  S.  Ol  Kardinal- 
tugenden 2  —  4;  auch  u.  II  17,4 

Qaadr  Ded  18]  a)  Kirchenämter- 
kauf  durch  Geistliche  («.  d.  Ol  12) 
scheint  Verf.  treffen  zu  wollen,  da 
er  beklagt,  dass  keusche,  gelehrte  Kan- 
didaten reichen  nachgesetzt  werden, 
und  da  man  jene  Tugenden  vom  Laien 
nicht  forderte.  Eadmer  beklagte  da- 
mals ,  der  Tüchtige  Angelsächs.  Blutes 
komme  nicht  empor,  Verf.  dagegen 
tritt  nur  für  die  ohne  Geld  und  Adel 
Geborenen  ein.  Das  Schweigen  über 
jene  nationale  Zurücksetzung  bezeich- 
net die  Abstammung  aus  nicht  Eng- 
lischem Blute 

Qaadr  Ded  20]  a)  Diese  Schmä- 
hung auf  Neid  und  Missgunst  scheint 
auf  Intrigen  am  Königshofe  gemünzt 

Qaadr  Ded  21]  a)  Lockere  Fri- 
volitäten am  Hofe?  Statt  der  Emen- 
dation in  folg.  Zeile  °:  vielleicht  im- 
mundiciis 

Qaadr  Ded  22]  a)  Dieses  Ein- 
treten zugunsten  der  Geistlichen  in 
Amtsmacht  und  Reichtum  erklärt  sich 
nur,  wenn  Verf.  ihnen  zugehörte  oder 
sozial  nahe  stand 

Qaadr  Ded  24]  a)  Vielleicht  ist 
statt  der  Ergänzung?   vielmehr  pro- 


fessum  ('mich,  der  ich  solches  offen 
bekannte')  zu  lesen 

Qaadr  Ded  25]  a)  Juristisches 
Zitat;  vgl.  Ol  Gerechtigkeit  8;  Urteil- 
finder 7.  b.  18 

Quadr  Ded  28]  a)  Anspielung  auf 
De  operibus  bonis  et  tnalis  unter  den 
Scripta  dubia  des  Eusebius  von 
Caesarea? 

Qaadr  Ded  29]  a)  Dieselbe  Stelle 
benutzt  in  England  etwa  15  Jahre 
früher  Hermann  von  St.  Edmunds; 
s.  meine  Agnorm.  Oesch.  Q.  256 

Quadr  Ded  33]  a)  Mitleid  mit  dem 
armen  Volke,  das  durch  bestechliche 
oder  nach  Strafgeld  gierige  Justiz  und 
Verwaltung  Geld  verliere.  Hier  sind 
die  Richter,  die  Verfasser  tadelt,  nicht 
gerade  nur  die  lokalen  der  Krone 
(Sheriffs,  Vögte)  und  der  privaten 
Gerichtsherren,  sondern  auch  die 
Königsrichter  der  zentralen  Curia  regis. 
S.  Ol  Strafe  8n;  Justizertrag  2 ff. 

Qaadr  Ded  34]  a)  Verf.  überblickt 
also  von  Curia  regis  aus  die  Missstände 
der  Justiz  allgemein 

Qaadr  Ded  37]  Der  Verf.  scheint 
den  Quadr  nicht  als  erstes  Werk  her- 
auszugeben, sondern  als  ein  neues 
(novellae  plantaiionis  primordia),  be- 
sonders schönes,  früheren  gegenüber- 
zustellen 

Qaadr  Ded  38]    S.  o.  Einl.  8 

Qaadr  Arg  1]  S.u.ll\Ol  Ead  wardi 
laga  4  c 

Qaadr  Arg  2]  a)  Verfasser  stellt 
sich  offenbar  vor,  Cnut  habe  England 
erworben,  nachdem  er  König  von 
Dänemark  und  Norwegen  geworden 
war:  letzteres  irrig.  Vielleicht  benutzte 
er  nur  I  Cn  Pr  eigener  Übersetzung; 
vgl.  Ol  Cnut  3a.  5a.  7a.  10a 

Qaadr  Arg  3]  a)  Zu  Zeile  2  perso- 
nartim  [wo  *  ausgefallen]  vgl.  Ded.  25 

b)  S.  0.  Einl.  2 

Quadr  Arg  6]  a)  Vielleicht  kannte 
Verf.  die  Beschenkung  festländischer, 
auch  Italienisoher  Kirchen  durch  Cnut; 
s.  d.  Ol  5  b.  Sein  Zeitgenoss  Eadmer 
{Novor.  ed.  Rule  108)  wusste  davon 
noch  durch  Augenzeugen 

Quadr  Arg  11]    S.  o.  1;  ii.  27 

Quadr  Arg  13°]  Lies  Hn  6,4  statt  6,2 

Quadr  Arg  14]    S.  Ol  Gesetz  16d 
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Erklärungen  zu  Quadripartitus  Arg  16  —  Schluss.  —  Einleitung  zu  Leges  Henrioi. 


Qnadr  Arg  16]  Md.  Kaiser  1. 
Auch  Wilhelm  I.  (s.  Ol  3)  heisst  seit 
seinem  Königtum  Caesar  bei  Baudri 
V.  Bourgueil ;  Lauer  Mel.  Bemont  49.  52 

duadr  Arg  20)  a)  Nur  ein  den- 
kender Zeitgenoss  der  Jahre  1 101  —  OG 
konnte  die  Charaktere  der  Nonnan- 
nischen Adligen  und  städtischen  Gegner 
Heimichs  so  in  Einer  kurzen  Bezeich- 
nung treffen,  während  die  National- 
laster der  auswärtigen  Länder  o.  in  18 
eher  konventionell  aus  Büchern  oder 
Überlieferung  stammen  mögen 

Quadr  Arg  21]  Zu  Z.  4  vereor 
vgl.  Stilähnliches  Ded.  3 

Quadr  Arg  22]  Vgl.  Gl  Begünsti- 
gung 14c;  Fremder  12 ff.;  Jagd;  Hund 
1  B;  Forst  9a.  12;  über  Falkenbeize 
s.  Röder  bei  Hoops  Reallex.  Germ. 
Alu.  II  6.  8.  ^  toreias '"  ist  nicht  aus 
tortio  zu  erklären,  das  bei  Firmicus 
(ed.  Kroll  II  p.  v)  nicht  vorkommt; 
vielleicht  forcias,  das  Verf.  Hn  86,  3 
für  'Gewalttat'  braucht 

Qaadr  Arg  23  H  senatus  für  wiian 
s.  zu  Duns  Pro;  vgl.  mein  National 
assembly  p.  9* 

Quadr  Arg  24]  Fflr/.e?/Vogtlg.llc 

düadr  Arg  27]  Hier  fühlt  Verfasser 
sich  als  Engländer,  so  dass  die  Laga 
Eadwardi  (s.  d.  Ol.  2;  "Wilhelm  I.  7e) 
auch  ihm  zurückgegeben  scheint,  wäh- 
rend er  o.  11 ''  sie  als  nur  von  Angli- 
genis  ersehnt  hinstellte 

ttuadrArg  29]  b)  [lies  dafür:  '] 
Diese  mythologische  Anspielung  war 
mir  nicht  klar.    W.  H.  Röscher  ant- 


wortet auf  meine  Frage  freundlich, 
Ganymed  sei  gemeint,  den  Zeus  nahe 
Sidene ,  wofür  auch  Sidonia  vorkommt, 
entführte;  ihn  Tänzer  zu  nennen,  ver- 
anlasste der  Umstand,  dass  die  von 
Knabenliebe  begehrten  Jünglinge  oft 
den  Mimenberuf  ergriffen,  auch  den 
Ganymed  pantomimisch  darstellten.  — 
Der  Vergleich  will  also  bedeuten: 
'Mein  unvollkommenes  Werk  möge 
gefallen,  wie  einst  sogar  dem  höchsten 
Gotte  ein  blosser  Hirtenknabe  gefiel'. 
Ist  dies  gemeint,  so  ist  es  ein  neuer 
Beweis  zu  vielen  anderen ,  wie  dieser 
pedantische  Verfasser  platte  Gedanken 
durch  weit  hergeholte  nur  halb  pas- 
sende Zitate  belegen  und  sich  als  klas- 
sischen Gelehrten   aufspielen  möchte 

Quadr  Arg  30.  32]    S.  Einl.  2.  4f. 

QI  Cn  Rb  18]  S.  536  Sp.  1,  dritt- 
letzte Z.t  Dieselben  hier  eingefügten 
Wörter  bringt  Verf.  auch  Hn  72,  2  b 

Q  AGu]  S.  510  Sp.  2  letzte  Z. 
streiche  "  hinter  sunt 

Q  I  Em]  S.  541  Sp.  2  Z.  2  bessere 
eastitate 

Q  III  Atr  3]  witword  fasst  als 
weiter  denn  'Testament'  Lindkvist 
Middle  Engl,  place  names  146* 

Quadr  II  PraBf  ]  Stubbs  Lect.  early 
hist.  146  gibt  freie  Übersetzung  der 
Prsefatio.  Auf  meine  Änm.  o.  I  542 ff. 
verweisend,  korrigiere  ich  jene  hier 
nur,  wo  sie  irreführen  könnte 

Q II  Prsef  2]  Vgl.  Gl  Heinrich  I. 
2;  England  la;  Adams  Origin  Engl. 
co«s<j<.  244;  MaoKechnie'Jlfag'Ma  carta 
(die  dies  Kronrecht  aufgab)  141 


QU  PraBf 5]  Z.  2  ähnliche  Idee 
und  Wendung  Ded.  9,  o.  I  S.  529 

QU  Praef  7T  'mark'  übs.  Stubbs 
Leet..,  emendiert  also  wie  ich 

QU  Praef  9]  Vgl.  Ol  Stadt  11; 
Gesetz  16  d 

QU  Prffif  12]  Vgl.  Gl  Wilhelm!. 
7e;  Heinrich  L  5 ff. 

QU  Praef  13]  argumenta:  'for  the 
reproof  of  our  times'  Stubbs;  vielmehr 
'zum  Gegenstande  (Stoffgebiete,  The- 
ma) der  Gegenwart',  wie  Verf.  S.  535'' 
sagte 

Q  II  Prffif  14]  S.  Ol  Kardinaltu- 
genden 2;  ähnlich  über  den  unsittlichen 
Gerhard  S.  546  II  17,  4  Z.  4 

Q  II  Praef  14,  1'*]  quavis  wie 
S.  547*  liest  Stubbs,  'every'  über- 
setzend. Die  älteste  Hs.  von  Hn  aber, 
nämlich  Rs,   schreibt  aus  qitesumus 

Quadr  II  4]  Vgl.  Gl  Investitur- 
streit. Wilhelm  I.  investierte  den  Abt 
vonLe  Mans;  Davis  Reg.  Agnorm.  n.  107. 
Mit  dem  gepriesenen  Bekehrten  4,  1 
meint  Verf.  vielleicht  Gerhard  von 
York  [und  sich  selbst?]  nach  dem 
Übertritt  von  des  Königs  Partei  zu  der 
Anselms.  Diese  Bekehrung  schildert 
deutlicher  u.  17 

Quadr  II  8]  S.  544  vorl.  Z.  legere 
et  perlegere  wohl  'lesen  und  wieder 
(nochmals)  lesen'  wie persolvere  imWb 

Quadr  II  8, 1]  Vgl.  Gl  Cölibat  6; 
Vogt  7f;  mündig  14;  Päderastie  2 

Quadr  II  8,  2]    Ebd.  Degradation  7 

Quadr  II  17,  4]  Z.  6  a  cunahulis 
adoleverat  ähnlich  Ded.  16  o.  S.  530' 


ZU  LEGES  HENRICI. 

EINLEITUNG. 

1.  Oberliefernng.    2.  Rubriken.    3.  Benntznng  des  Qnadripartitus.    4.  Sonstige  Englische  Quellen.    5.  Festlänilische  Quellen.    G.  Zeit  und  Ort. 
7.  Form;  Gesinnung.    8.  Innere  Widersprüche.    9.  Historische  Bedeutung.     10.  Nachwirkung. 


1.  Überlieferung.  Über  den  Verfasser  und  seinen 
Plan  einer  Darstellung  des  Hn- Stoffes  im  dritten  und  vierten 
Quadripartitus -Buche  s.  vor.  Einl.  If.;  über  die  Überliefe- 
rung o.  I  547".  Zu  letzterer  ist  seitdem  die  Hs.  Rs  [Rylands 
zu  Manchester]  entdeckt  worden ;  vgl.  vor.  Einl.  3.    Sie ,  von 


etwa  1201 ,  ist  die  älteste  der  Legcs  Anglormn  sowohl  als  Hn's. 
Die  Interpolationen  Hn  2»,  7,  29  und  8,  la^  bezeichnen  durch 
ihr  Interesse  für  London ,  Verfassungsaltertümer  und  das  Pro- 
gramm der  Magna  charta  die  Hs.  Rs  als  einen  Kodex  jener 
Leges.     Der  Stammbaum  der  Hss.  stellt  sich  nun  so  dar: 
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°  Autograph  c.  1 1 1 G 

1 
•Archetyp  c.  1140  — 90 
1 

[»  =  verloren] 

1 
Sc  c. 

1 

1223                               "Leges  Anglor.  Lond.  c.  1200 

1 

1 

III                                                                        1 

Hg 

c.  1250 

S 

Ks  c.  1201                                              °ksleog  0.1201 

1 

-1308 

1 
•ksl  0.1202— 1309 

1 

1 
"cog  c.  1202-1319 

1 

1                    1                           1 
a  corrector                             K                 "SI                      Co 
0.1230                             C.1310    C.1C03  — 1G30          c.  1320    c. 

"  Tw                    o  og 
1203-1640    c.  1203— 1329 

1 

1                    1 
Or                » Gi 

c.  1330     c.  1204— 1650 

Moderne  Abschriften  aus  Sc  s.  o.  I  S.  xxxix  Sp.  2.  Harloy 
311,  von  Simonds  d'Ewe.s,  hat  daneben  auch  K  benutzt.  — 
Sc  folgte  einer  früheren  Edition  des  Werkes  (11,4.  34"), 
allein  sein  Corrector  benutzte  eine  Lond.-Hs.,  aus  der  er 
bisweilen  eine  weniger  originale  Lesart  ein.setzte;  so  1".  — 
Ich  wiederhole  nach  EHR  (o.  S.  282  n.  5)  die  Varianten  aus  Rs 
hier  unten  zu  den  Erklärungen;  sie  bestätigen  mehrfach  meine 
Emondationen  (z.  B.  29,  3".  43,8".  48,1a".  57,5'.  66,1". 
78,2".  88,11".  9t, 2a«).  Bereits  der  Archetyp,  obwohl 
höchstens  zwei  Menschenalter  jünger  als  das  Original,  war 
arg  verderbt,  vielleicht  teilweise  weil  das  Autograph  schlechte 
Handschrift,  Textänderungen ,  Spuren  der  Unfertigkeit  zeigte; 
».  tor.  Einl.  1.  Ks  ist  nicht  identisch  mit  den  Hss.  Tw  (trotz 
66,1»),  Sl  (59,7".  61",  61,7».  77,2a").  Rs  bewahrt 
archaische  Orthographie  (Eadward)  und  steht  offer  mit  ori- 
ginaler Lesung  näher  zu  Sc  (41,  2a'.  93,  34'")  als  zu  übrigen 
Hbs.  der  Lond. -Klasse. 

2.  Die  Rubriken  standen  bereits  im  Archetyp.  Zwar 
oft  flüchtig,  ungenügend,  fehlerhaft,  ja  unpassend  für  den 
Inhalt,  gehören  sie  wahrscheinlich  doch  dem  Verfasser. 
Sie  scheinen  nämlich  denen  zum  Quadr  verwandt.  Auch 
die  Kapitelteilung  also  mit  ihrer  unordentlichen  Willkür 
fällt  dem  Verfasser  zur  Last.  —  Dagegen  die  Zahlen  fehlen 
in  Rs  und  Sc,  sind  also  erst  später  (in  der  Londoner  Gild- 
hallo im  13.  Jh.?)  nachgetragen.  —  T^eges  Ilenriei  (ohne  das 
nicht  archetype  primi)  lautete  die  originale  Überschrift  nur 
vielleicht;  man  verstehe  Leges  als  'Sechtszustand,  Ver- 
fa.ssung'. 

3.  Die  Grundlage  Hn's,  die  hauptsächlichste  Quelle 
an  Stoffmenge  wie  an  Einfluss,  ist  des  Verfassers  eigener 
Quadripartitus.  Um  benutzte  er  teilweise  in  frühester, 
noch  unvollendeter  Form,  noch  ohne  durchgehende  Glossie- 
rung der  Agsächsischen  Termini  und  ohne  dessen  Feilung, 
und  bevor  jene  Sammlung  vervollständigt  war;  denn  Hn 
lässt  gerade  die  Stücke  (allerdings  neben  anderen)  unbenutzt, 
die  der  frühesten  Quadr -Ausgabe,  d.  i.  der  in  Lond  aufgenom- 
menen, ebenfalls  fehlen,  nämlich  I.  II  Ew,  I.  III  Em,  II.  III  Eg, 
I.  VII  Atr,  Duns,  Swer,  Rect,  Wif,  Ge|)yncBo.  Hn  ver- 
wertet aus  Quadr:  Af-Ino,  EGu,  HAs,  II  Em,  Hu,  II.  IIL 
IV  Atr,  LllCn,  Wllad,  Blas,  Pax,  Wal,  Wer,  AtS,  Had, 
Iudex,  Wllad,    CHncor,   Hncom,  Quadr  II  Prief.    {Vgl. 


Tabelle  in  meinem  Über  liechlshueh  L.  Henr.  S.  18ff.)  Aber 
mehr  denn  die  Hälfte  des  Übernommenen  stammt  aus  Cnut 
allein,  da  dieser  dem  um  1110  giltigen  Rechte  am  nächsten 
stand  und  für  damalige  Zeit  die  Laga  Eadwardi  zu  verkör- 
pern schien;  s.  vor.  Einl.  1  —  4. 

4.  Sonstige  Englische  Quellen.  Aus  Agsächs. 
Rechte  kennt  Hn  Geschriebenes  ausserdem  vermutlich 
nicht  —  er  würde  es  sonst  im  Quadr  übersetzt  haben  — , 
sondern  nur  unaufgezeichneto  Gewolinheit  samt  Rechtsaus- 
drücken und  Sprichwörtern :  77,  2a.  84  b.  c.  f5.  4a.  90,  IIa. — 
Ausser  dem  Englischen  Traktat  11.  Jlis.  über  die  drei  Reohts- 
gebifto  (6')  benutzte  Hn  auch  von  sonstiger  Englischer 
Literatur  nichts.  —  Geschriebene  Rechtssätze  der  Normannen- 
könige lagen  vor  für  die  Forsiprozess- Kapitel  (c.  17),  vielleicht 
aber  auch  für  anderes  c.  7,  7.  8,  l^  29,3.  41.  56,3.  59  f. 
75,  6.  91.    Heinrichs  I.  Urkunden  schöpft  Iln  nur  aus  Quadr. 

5.  Festländische  Quellen.  Der  Rest  der  Quellen  Hn's 
ist  nicht  Englisch:  Epitome  Aegidii  aus  Lex  Romana  Visi- 
gotorum,  als  Theodosius  zitiert,  die  er  vielleicht  in  demselben 
Bande  wie  Lex  Salica  emendata,  Ribuaria,  Kapitularien  und 
den  Isidor- Auszug  las.  Er  benutzte  die  Fränkischen  Buss- 
bücher Ps.- Theodor  und  Ps.- Egbert,  ferner  den  Ps.- Isidor, 
doch  wahrscheinlich  nur  mittelbar  aus  einer  Angilram  und 
Ivo  von  Chartres  nahestehenden  Quelle.  Augustin  und  für 
längere  Stellen  namentlich  Isidor,  seltener  die  Vulgata, 
werden  ausserdem  verwertet.  ( Vgl.  Tabelle  in  meinem  Über 
Bechtsb.  Hn  S.  26.)  Sprichwörter  sind  einige  eingestreut 
{ebd.  25).  Firmicus  Maternus  färbt,  wie  im  Qaadripartitus, 
nur  den  Stil. 

6.  Zeit  und  Ort.  Die  Abfassung  Hn's  geschah  kurz 
{miper)  nach  Hn  com  (1109  — 11)  und  nach  Vollendung  der 
ersten  Quadr -Teile  (1114),  jedoch  vielleicht  vor  dessen 
Nachtrag  (s.  vor.  Einl.  3),  jedenfalls  vor  Königin  Mathildens 
Tod  1118.  [Möglicherweise  freilich  wurde  Prolog  samt  erstem 
Stück  (CHn  cor)  nur  nachtiäglich  dem  schon  fertigen  Werke 
vorangesetzt.  Die  Dedicatio  26  des  Q  scheint  nämlich  auf 
eine  Kritik  gegen  ein  früheres  Werk  des  Verfs. ,  vielleicht 
Hn,  anzuspielen.] 

Verfasser  schrieb  offenbar  in  Wessex;  von  Hampshires 
Prozessrecht  kennt  er  besonderen  Brauch ;  die  Beziehung  zu 
grösserer  Bibliothek,  zu  höfischen  Anschauungen  und  Men- 
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sehen ,  zu  einem  vornehmsten  Staatsmanne  und  zum  Reichs- 
gerichte weisen  auf  Winchester  als  Abfassungsort. 

7.  Form;  Gesinnung.  Die  Sprache  zeigt  Angelsäch- 
sisches nur  in  Eechtsausdrücken ,  dagegen  Französische 
Spuren  sowohl  inTerminis  als  auch  sonst  vielfach;  vgl.  '  Über 
Hn'  S.  34 — 40.  Der  schriftstellerische  Wert  der  Arbeit, 
nach  Stil  und  Anordnung,  ist  in  den  meisten  Teilen  überaus 
gering  {ebd.  49);  einige  Kapitel  nur  und  verstreute  Einzel- 
bemerkungen {ebd.  52)  scheinen  eines  Justicia  regis  würdig. 
Es  fehlt  nicht  bloss  logische  Einteilung,  philosophische  Syste- 
matik, juristische  Schärfe  und  durchsichtige  Darstellung, 
sondern  sogar  klares  Denken,  bestimm  tos  Urteilen,  offene 
Sprache.  Bisweilen  scheint  sowohl  die  Form  unvollendet 
wie  die  Idee  unreif  nicht  zu  Ende  gedacht.  Manchmal 
herrscht,  vielleicht  durch  fluchtige  Nachträge  oder  Strei- 
chungen, eine  Unordnung,  wie  sie  auch  dieser  Verfasser 
nicht  zu  veröffentlichen  beabsichtigen  konnte;  s.  23,  5».  Der 
Standpunkt  wechselt  häufig:  hier  spricht  der  Kronricliter, 
dort  der  Ratgeber  privater  Gerichtsbarkeit  oder  der  Prozess- 
partei, anderwärts  der  Kanonist;  bald  redet  ein  harter 
Formaljurist  im  Sinne  der  Gier  des  Gerichtsherrn  nach 
Strafgeld,  bald  ein  volksfreundlicher  Moralist. 

8.  Innere  Widersprüche.  Die  Verwertung  als 
Rechtsquelle  erschwert  sich  ferner  dadurch,  dass  zwischen 
dem  Rechte  Angelsächsisoher  und  dem  Normannischer  Wurzel 
historisch  zu  scheiden  nicht  in  des  Verfassers  Thema  lag. 
Er  lässt  Cnuts  und  Eadwards  III.  Verfassung  durch  Hein- 
rich I.  fortgefühlt  werden;  dass  106G  in  der  Englischen 
Eechtsgeschichte  einschneidend  Epoche  macht,  ahnte  dieser 
fast  zeitgenössische  Kroarichter  nicht.  Er  schrieb  ohne  jede 
Warnung  neben  dem  was  in  Englands  staatlichem  Rechte 
um  1110  galt  Veraltetes,  das  er  als  Greis  oder  wie  jeder 
Rechtsbuchschreiber  (Sachsenspiegel!)  gern  bevorzugte. 
Fremdes  und  Kanonistischos  wörtlich  aus,  was  alles  nicht 
selten  jenem  unlösbar  widerspricht.  Nicht  ganz  freilich  fällt 
solche  Unklarheit  dem  Verfasser  zur  Last.  Teilweise  be- 
zeichnet sie  den  wirklichen  Zustand  des  Rechts  um  1115: 
es  herrschte  in  dieser  Übergangszeit  Disharmonie  zwischen 
den  Rechten  zweier  Nationen  und  zwischem  dem  Zeitalter 
der  Volksgewohüheit  und  dem  durchgreifender  Kronmacht. 
Gegensätzliche  Rechtsanschauungen  stehen  bisweilen  bewusst 
nebeneinander;  77,1  —  2a. 

9.  Bedeutung.  Hn  ist  die  bei  weitem  ausgiebigste 
Quelle  des  Euglischen  Rechts  unter  Heinrich  I.  und  fast 
die  einzige  juristische  Quelle  des  feudalen  Rechtes  vor  der 
Staatsreform  Heinrichs  II.  Die  Britische  Literaturgeschichte 
muss  Hn  vermerken  als  frühestes  Rechtsbuch,  d.  h.  als 
Darstellung  und  oftmals  erste  Niederschrift  geltenden  Rechts 


in  versuchter  logischer  Ordnung,  ja  bisweilen  mit  frühestem 
allgemeinen  Ausdruck  der  bis  dahin  unbewussten  Rechts- 
anschauung und  Gewohnheit.  Vielfach  legt  Hn  Zeugnis  ab 
für  sonst  spurlos  verwehte  Einrichtungen  der  Angelsachsen 
wie  der  Anglonoi-mannen.  Seine  Stimme  verdient  Gehör, 
wo  sie  das  Anstreben  der  Kronmacht  gegen  private  Gerichts- 
barkeit, das  stärkere  Eingreifen  des  Richters  in  den  Rechts- 
gang, schon  in  die  Vorladung,  schildert,  die  gerichtslierrliche 
Schikane,  das  harte  Forstrecht,  die  Geldgier  der  Richter 
beklagt.  Dies  ihm  Naheliegende  hat  Verfasser  gut  beobachtet 
und  in  glücklichen  Augenblicken ,  die  freilich  selten  leuchten, 
klar  dargestellt,  leider  oft  unter  wirrem  Wortschwall  ver- 
hüllt. Anderes  können  wir  aus  ihm  herauslesen,  was  er 
selbst  nicht  klar  sah,  wie  z.  B.  das  Wachsen  staatlichen 
Strafreohts  über  bloss  private  Verfolgung  in  Wergeid  und 
Rache,  die  Rücksichtnahme  auf  die  Absicht,  nicht  bloss  den 
Erfolg  der  Tat,  das  Zurückdrängen  der  Geldbusse  durch 
Personalstrafe.  Die  öffentliche  Verfassung  behandelt  er  mit 
bewusster  Absicht  nur  ausnahmsweise.  Doch  sagt  er,  dass 
Landfriede  als  nicht  immer  im  Reiche  herrschend  gilt. 
Richtig  hat  er  geahnt,  dass  die  Zukunft  Heinrichs  Krönungs- 
charte als  Freiheitsbrief  hochschätzen  werde,  und  im  Königs- 
gericht den  Tiäger  der  künftigen  Reohtseinheit  erschaut. 
Angelsächsische  und  Französische  Rasse  scheidet  er,  auch 
mehrfach  im  Land  recht,  deutlich.  Dass  jener  der  allerdings 
noch  persönlich  freie,  aber  echten  Grundeigens  darbende 
Bauer  und  der  Sklav  allein ,  dieser  die  Seigneurs  und  Barone 
fast  alle  zugehören,  verschweigt  er  wohl  absichtlich ,  ebenso 
wie  jedes  Wort  über  die  Zurücksetzung  jener  beim  Ver- 
leihen kirchlichen  und  staatlichen  Amtes. 

10.  Literarische  Nachwirkung  übte  Hn  nur  wenig  und 
nur  in  London  mit  Westminster,  dem  alle  Hss.  zugehören: 
nur  der  Rechts -Kompilator  der  City  um  1200  und  der  des 
Exchequer  um  1225  erhielten  uns  Hn.  Beide  fanden  Kopisten, 
zuletzt  um  1330.  Jener  hat  Stücke  Hn's  wiederholt  auch 
als  angebliche  Teile  von  Wl  art  (s.  o.  S.  282)  und  ECf  (o. 
I.  657.  659),  die  er  selbst  dort  einschwärzte.  —  Vielleicht  lag 
der  Misserfolg  des  Werkes  erst  an  der  Anarchie  unter 
Stephan,  dann  an  dem  schnellen  Fortschritte  des  Rechts  zu 
einheitlicher  Neubildung  seit  Heinrich  II.  Er  lag  nicht  etwa 
an  dem  inneren  Unwerte:  zu  welcher  Verbreitung  gedieh 
das  weit  elendere  Machwerk  Edicard  Confessor!  An  wissen- 
schaftlicher Durchbildung  übertreffen  Hn  erst  zwei  Mensclieu- 
alter  später  Richard  FitzNigel  und  Olanvilla.  Auf  dem 
Gebiete  des  weltlichen  Rechts  tritt  Britannien  durch  Hn 
wieder  in  die  allgemeine  Geistesbewegung  des  Ijateinischen 
Europa  ein;  auch  hierin  wie  in  anderen  Kulturströmungen 
bewirkte  das  Gallischer  Klerus. 


ERKLÄRUNGEN. 


Die  LaleinUchen ,  kursiv  gedracktou  WGrter 
sind  Lesarten  von  Rs  {s.  o.  £inl.  1),  dio  Än- 
loerlcangszahlon  sind  dio  im  Texto  o.  Band  I, 
S.  &47ff.  Icli  wioderhülo  dio  Siglo  Rs  nur  zu 
jedom  Absatzonde.  Die  Marginaliou  in  Rs  ge- 
hören £inem  looser  ungetSbr  2—3  Menschen- 
alter näcli  dem  Textschreiber. 


Hn  Insc]  a)  In  dieser  Insc.  liest 
HenricP  primi  Es;  Rubrikenliste  ''' 
und  Kapitelzahlen  hat  Rs  nicht 

Hn  Pro  2]  quesumus*  ausge- 
schrieben —  Matilde"—  *«os/re fehlt  Rs 


Hnl]  Ep.  bis  suis  roti"  —  //fehlt 
—  Carla  predicti  primi  H.  regis  pro 
ini.  exa.  "  el  occas.  a  s.  W.  r.  f.  stio, 
fpti  Riiffus  uocabalur,  r.  ill.  Rs  [zu- 
meist =  K];  den  Beinamen  Kiiffus 
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geben  die  Ijeges  Ängl.  Lond.  coli.  Wil- 
helm dem  II.  (s.  (l.  Gl  ])  an  mehreren 
Stellen  —  et  '^ assensu  Rs 

Hn  2'!  Epist.  ei.  0.  f.  suis  ßs,  s. 
o.  S.  302  n.  1.  Da  dieses  Stück  erst 
durch  Lond  in  Hn  hincingesetzt  wurde, 
braucht  es  nicht,  wie  man  früher  an- 
nahm, vor  Hn  entstanden  zu  sein 

Hn  31      Vgl.  Ol  Schiedsgericht  7. 

—  pcrtractione "  —  disceriiende  '*  — 
acceplione  —  pace "  potiiis  —  4, 2 
eompellens  '  —  4,3  aminirab.'  —  4,  5 
aiiffmentum  '",  was  auch  Sinn  ergibt 

—  4,7  "diducat  —  4,7a  sensa^^ 

Hn  5]  *"  concausanlium  Es.  — 
Stubbs  Ijeet.  early  hist.  148  versprach, 
meine  Ergebnisse  für  c.  5  zu  kritisieren ; 
diese  Untersuchung  scheint  leider  nicht 
erschienen.  Er  meint,  Hn  habe  aus 
'Irischor  Kanonensammlung'  (ed.  Was- 
serschleben)  geschöpft:  das  ist  sicher 
nicht  der  Fall 

Hn5,lrt|  a)  F^/.  0/ Urteilfinder 
7  b  ff.  Sie  heissen  auch  iudicatores 
(Engl.  Rolle  um  1300),  die  iudicia  fa- 
eiunt  (1226;  Maitland  Sel.pleas  manor. 
p.Lxv)  und  iudiciarii  in  Summa  leg. 
Norm,  (um  1250)  9,2.  52,4 

Hn  5,2]  Vgl.  Gl  Vorladung  - 
"ante  luo  iudice  —  5,  3*'  li.  l.  — 
5,4  causa,  recedere  licet*  Ks 

Hn  5,61     n)  Vgl.  Gl  Majorität  2. 

—  pares'-''  Rs  richtig,  wie  Somner 
vermutete;    Verf.    meint   Urteilfinder 

Hn  5,  7|  S.  Ol  Gericht  18 
Hn  5,  8]  wl '  inf.  steht  in  Rs 
Hn  5, 9]  Die  kanonistischen  Satze 
über  Zeugen  beeinflussen  die  Auswahl 
der  Geschworenen  im  bürgerlichen 
Kcchtsgnng:  excipi  possunt  iuralores 
iitdem  modis  quibus  et  testes  in  curia 
Christ  ianitalis  ittste  respuuntur;  Olan- 
villa  II  12 

Hn  5, 101  Diesen  Kanon  des  Conc. 
Afric.  41&  ruft,  wohl  aus  Coli.  Dionys., 
von  Engländern  zuerst  Wilfrid  an, 
a.  704  zu  Rom,  laut  Stephan  V.  Wilfr. 
53;  rgl.  Lovison  Mon.  Oerm.,  SS. 
JlferoF.  VI247' 

Hn  5, 131  »"«"«  "  fehlt  —  5,  14 
-nictum  "  —  5, 16  Z.  2  <  l.  req.  ab  eo 

—  5, 17a  suatn"  non  pert.  Ks 

Hn  5, 19|  Clericus  non  debet  esse 
, .  arrogans  in  vestibus;  Ilirtenbr.  Fi- 
rnes ed.  Fchr  S.  54.  Der  Vorgleich  mit 
Esther  ist  damals  häufig:  [Margarcta 
regina    Scolorum]    omamenta    velut 


altera  Esther  mente  ealcavit,  habuit 
curam  humililalis;  ed.  Ilindo  hinter 
Sym.  Duneliii.  p.  242.  —  Vgl.  Synode 
1102  gegen  ausschweifende  Tracht; 
Quadr  H  8,1.  —   regeris",   poieris 

—  5 ,  20  aut  "  bis  puniantur  fehlt  Rs 
Hn  5,  221    S.  Gl  Geistliche  23 off.; 

Geistl.  Gericht  25  -  5, 23  arf»'  fehlt  - 
5,24  prou.' —  itul.si'refugiat,  nisi  — 
5,24a  in  iuriaW  —  5,25  rcpcn- 
siones^"  —  5,26  esse'^  —  cano- 
nice  "  Rs 

Hn  5,  271  *)  -"^"^  diesem  Zitat 
schloss  man  früher,  Verf.  wolle  hier- 
mit Gratian  anführen.  Schon  Somner 
(bei  AVilkins  Leg.  Anglosax.  239)  be- 
merkte dagegen,  Lanfranc  (Epist.  ad 
Herbert,  ed.  1648  p.  313)  zitiere  Bonifaz 
III  i«  dccretis.  Später  verweist  Henr. 
Huntingdon.  (Ill  5  ed.  Arnold  p.  69) 
für  Augustin  und  Gregor  I.  auf  decreta, 
womit  er  Gratian  nicht  meinen  kann 

Hn  5,2861     a)  Vgl.  Gl  Absicht  1. 

—  5,29  erü"  —  5,29  b  «.»  est  — 
5,30  sine*"  seit  —  non'^  —  5,32' 
ille  Rs 

Hn  61  Vgl.  Gl  England  1 ;  Wesse.\; 
Morcien;  Denalagu.  Zu  deren  geo- 
graiihischer  Ausdehnung  vgl.  Linde- 
kvist  Middle  Engt,  place  names 
Sca7id.  xxviiff.  —  De"  tripert.  r. 
Britannie  et '"  aue.  —  6, 1  Anylo- 
rum  "  t.  d.  et  in  regno  Britannie: 
in  W.,  die  Wörter  et  in  r.  B.  [eine 
Einschwärzung  der  Lcges  Angl.  Land. 
Grossbritannischer  Tendenz]  stehen 
über  der  Linie  [waren  also  vermutlich 
im  Originale  jenes  Londoners  erst  nach- 
träglich eingefügt]  ßs 

Hn  6 ,  1  al  a)  Benutzung  eines 
Traktats  11.  Jhs.  folgt  aus  folg.  Anm.  b. 
Sicher  enthielt  Hn's  Original  ursprüng- 
lich eine  bestimmte  Zahl;  letztere 
widersprach  wohl  seit  den  Gründungen 
von  Ely  und  Carlisle  der  Wirklichkeit 
und  ward  daher  von  der  Einen  llss.- 
K lasse  durch  multos  [multe>>  Rs],  von 
der  anderen  durch  XV  ersetzt,  was 
seit  1123  richtig  war.  [Übrigens 
konnte  auch  der  Agsächs.  Traktat  («. 
Anm  /•*)  XV  kurz  vor  1027  rechnen, 
als  Sherborn  neben  Bamsbury,  und 
Crediton  neben  Cornwall  bestand] 

b)  Davon  8  in  Mercien  (».  d.  Gl) 
und  in  Wessex:  Sussex,  Surrey,  Kent, 
Berks,  Wilts,  Hants,  Somerset,  Dor.set, 
Devon  und  15  in  Denalagu  (nicht  16; 


s.  d.  01  6).  Schon  im  Domesday  1086 
stehen  gesondert  Cornwall  und  das 
Land  zwischen  Ribble  und  Mersey,  das 
spätere  Lancashire;  die  Pipe  Roll  von 
1130  sondert  Northumberland,  Hein- 
rich von  Huntingdon  (ed.  Arnold)  Cum- 
berland. Jedenfalls  war  '32'  um  1116 
zu  wenig,  stammte  also  aus  jenem 
älteren  Traktat.  &  Gl  Grafschaft  4  a.  8 
Hn  6, 1 6]  a)  Vgl.  Ol  Schiff  3  ff.  6. 
In  Heinrichs  II.  Pipe  roll  a.  16  heissen 
mehrere  spätere  Hundreds  (s.  d.  13c) 
sipesocha:  Knightlow,  Chinton,  Hum- 
diford.  Diese  Form  verteidigt  Haie  Heg. 
Wtgorn.  p.  xxxiv.  —  Somner,  Price, 
Schmid,  Stubbs,  Earle  verfechten 
sidesocn.  Earle  meint:  'Jurisdiktions- 
bezirk eines  Gesith  über  ein  Hundred'; 
allein  gesid  hiess  im  12.  Jh.  nicht  mehr 
'Adliger'  oder  gar  'militärisch -polizei- 
licher Vorgesetzter';  und  in  diesem 
Fall  würde  sich  das  Wort  mit  domi- 
nornm  plegii  nächster  Zeile  decken, 
die  doch  Unterabteilungen  des  Hun- 
dred sind.  —  Maitland  (Select  pleas 
manor.  I  p.  xxiij)  empfahl  geistvoll 
die  paläographisch  leichte  Emendation 
fridcssocn;  wohl  ist  frithsocn  als 
fraunchise  de  fraunkplegge  im  13.  Jh. 
bezeugt  (Plac.  Quo  warranto  235), 
allein  es  passt  nicht  neben,  sondern 
nur  unter  das  Hundred 

b)  Vgl.  Ol  Zehnerschaft  lg.  11.  14; 
unten  8,  2  setzt  Verf.  den  anderen 
Namen  plegius  liberatis  daneben 

c)  Ebd.  steht  die  Verbürgung  durch 
den  Herrn  ebenfalls  neben  der  Frei- 
bürgschaft 

Hn  6,21  Vgl.  Ol  Partikularrecht 
8  a.  —   iVestsexe'"^  Rs 

Hn  6,  2«]  a)  'Banngewalt,  Befehl 
im  Verwaltungswege'  des  Königs  (s. 
d.  Gl  15;  Königsgericht  13),  nicht  bloss 
(mit  Pol  Mai  I  85f.)  Billigkeitsjustiz 
der  Curia  regis.  —  liec  "  —  fr. "  adu. 
ohne  ccl.  Rs 

Hn  6,  3«]  Diversorum  comit[a- 
timm]  sunt  iura  diuersa  am  Rande, 
spät  im  13.Jh.  —  cnpiditatis  '"  —  Zu 
professor'^  vgl.  Ö/ Jurist  3b;  Gerech- 
tigkeit 10  —  leg.  statibus:  'Rechts- 
vorfassuag,  Gesetzesstand',  nicht  (mit 
Stubbs  Led.  152)  'statutes' 

Hn  6,  5]  tauten  "*  (von  Stubbs  mit 
Unrecht  bevorzugt)  —  6, 5  a  non  "' 
fehlt  —  6,5b  e<*"  o.'  ra.  Rs 

Hn  6,  61  S.  Ol  Gerechtigkeit  10  — 
uitam  de  '  po.  ßs 

40* 
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Erklärungen  zu  Leges  Henrici  7, 1  —  8,  2, 


Hn  7,1]  Vgl.  Gl  Grafschaft  13; 
Grafschaf tsgericbt  6.7.10.  Wendungen 
zweiter  Z.  wie  Quadr  Arg  12".  —  si. 
Anglie  proti.^'  co.  —  commoditm  Rs 

Hn  7,  2]  a)  Die  Anwesenheit  des 
Diözesans  am  Grafschaf  tsgericht  wider- 
spricht nicht  Wl  ep;  auch  können  hier 
allenfalls  chrislianitatis  «wrain7,  S"" 
die  weltlichen  Ansprüche  des  Geist- 
lichen Gerichts  (s.  d.  Ol  20c.  27  b)  auf 
Abgaben  oder  Grundbesitzklagen  des 
Bistums  bedeuten.  Allein  dieselbe 
Cnutstelle  benutzt  Hn  31,3  nochmals, 
deutlich  Dei  leges  et  seculi  negolia 
dem  öffentlichen  Gerichte  ganz  in 
Cnuts  Sinne  zuweisend,  also  im  Wider- 
spruche zur  Gegenwart  Veraltetes  ab- 
schreibend. Stubbs  (Led.  163)  hält 
dreierlei  Erkläning  für  Chrislianitatis 
iura  für  möglich:  1.  gemischte,  2. welt- 
liche Klagen  mit  kirchlichen  Fragen, 
3.  Bischofsgerichtlicho.  —  G.  B.  Adams 
Origin  Engl,  const.  353  erblickt,  m. 
E.  grundlos,  hierin  einen  durch  An- 
wesenheit eines  königlichen  Reise- 
richters, der  schon  regelmässig  auf- 
trete, zum  Königsgericht  erhöhten 
Grafschaftstag.  Einen  solchen  hielt 
1116  Ralf  Basset  in  Huntingdon,  con- 
gregatis  provineialibus  universis  samt 
Bischof  und  Äbten,  ut  mos  est  in 
Anglia;  Ordric  Vit.  VI  od.  Le  l'rovost 
in  125 

b)  viccdominus ,  vicarius  (s.  d.  Ol) 
sind  als  technische  Titel  Anglonorman- 
nisch  selten ,  aber  Fränkisch  häufig  (als 
Hof-  bzw.  Gerichtsbeamter  E.  Mayer 
Dt.  Frx.  Vfg.  11  320.  307).  Fulco  vi- 
carius bezeugt  c.  1076  Wilhelms  1. 
ürk.  für  Tours;  1096  ersclieint  Hugo 
de  Portu  vicarius  Wintoniae  (Stadt- 
vogt, als  Sheriff  von  Hampshire?); 
Davis  Reg.  Agnorin.  114.  379.  Nach 
Wilhelm  von  Malmesbury  {Pont.  p.  273) 
bestimmte  der  (109G  f)  Bischof  von 
Durham,  der  Dom  prior  sei  in  toto 
episeopatu  decanus  et  vicedominus; 
und  derselbe  nennt  Wilhelms  I.  Halb- 
bruder Odo  Angliae  vicedominus  sub 
rege  {Reg.  III  ed.  Stubbs  p.  334):  beides 
uutechnisch.  —  Der  Crowlander  Fäl- 
scher 13./14.  Jhs.  setzt  vicedominus 
in  Urkk.  von  angeblich  a.  851.  868  für 
den  Sheriff  von  Lincoln  und  fabelt, 
J51fred  habe  das  Amt  in  die  des  Sheriff 
und  des  Königsrichters  gespalten ;  Birch 
Carl.  Sax.  461  (II  p.  49  letzte  Z.). 
521  (p.  137  Z.  7  V.  u.,  3  v.  u.).  Pol  Mai 


I  392  halten  diese  vidames  jedoch  für 
wirkliche  Engl.  Titel.  Der  Stellung 
nach  vermut  ich  hinter  vicedominus 
oder  vicarius  oder  beiden  den  Sheriff, 
vicecomes,  der  jedenfalls  nicht  absicht- 
lich ausgelassen  sein  kann,  und  den 
herrschaftlichen  Vogt  eines  königlichen 
oder  baronialen  Grossbesitzes.  Stubbs 
{Leet  166)  vermutet  hinter  beiden  die 
\'ertreter  des  Sheriffs.  —  Viccdomini, 
vicecomites,  kertohei,  trcingretei,  leid- 
grevei,  «)«"cartV  liest  Rs;  vgl.  Ol  Lathe 
2d;  Riding  4;  Herzog;  Ealdornian  3 e. 
5o.  Dass  um  1116  oder  um  1200 
neben  comes  und  alderman  ein  Eng- 
lischer Beamter  des  Namens  'Herzog' 
existierte ,  ist  eine  Fabel  des  gelehrten 
Londoner  Antiquars 

c)  'U'ohl  der  hundrcdcs  ealdor{man), 
der  8,1a  vorkommt,  vielleicht  blosse 
AVorthäufung  neben  aldermanni  wie 
Anm.t;  vgl.  Ol  Hundred  25i.  Stubbs 
Lect.  167  vermutet  beide  Beamte  des 
Hundreds:  Vogt  und  Vorsteher,  und 
in  den  prefecti  et  prepositi,  weil  sie 
denBaronenvoranstohen,  Vögte  gros.ser 
königl.  Territorien.  —  tmuassores^^  Ife 

d)  Also  nur  die  feudalen  Grund- 
herren (bzw.  deren  herrschaftliche 
Vertreter)  neben  jenen  Freisassen,  auf 
deren  Grundbesitz  diese  Geriohtsfolge 
lastet,  nicht  alle  Freien  oder  F"rei- 
sa-ssen,  erscheinen  zur  Grafschaft,  auch 
laut  7,  7;  rgl.  Maitiand  Coli.  j)apcrs 
I  464.  Da  milites  nicht  erwähnt  sind, 
die  er  in  der  Hauptsache  für  After- 
vassallen  hält,  so  meint,  solche  seien 
ausgeschlossen,  mit  Unrecht  E.Mayer 
Dt.  Fr%.  Vfg.  II  122.  —  Zu  gravio  vgl. 
Ol  Vogt  11  c;   Grafschaftsgericht  4b 

Hn  7,  3]  ii)  Zu  den  kanonistischen 
Stücken  seines  eigenen  Werkes  steht 
der  Verf.  hiermit  in  Widerspruch;  s.  o. 
7,2';  Gl  Geistliches  Gericht  25 

b)  Comites  uel  iudices  ad  eorum 
plaeita  primitus  . .  ecclesiarum  causas 
defmiant,  postea  alias;  Fiänk.  Kapi- 
tular  a.  755  c.  23  (ed.  Boretius  Man. 
Oerm.,  Capil.  p.  37).  Dies  ist  wohl, 
was  Stubbs  {Lect.  p.  97)  hier  für  be- 
nutzt hält.  Mir  scheint  aber  Hn  wie 
ECf  3  dies  nur  aus  lebendigem  Brauche 
zu  schöpfen 

Hn  7, 3  «]  S.  Ol  Schiedsgericht  1.7a 

Hn  7, 4]  Vgl.  Gl  Hundred  17.  30. 
31  —  et '"  bu.  fehlt  —  hu.  et  "  wa. 
Rs.  —  Die  Vorladung  (s.  d.  Gl  Id; 
h.f"  v.  w.  d.  ist  Nachtrag)  erging  nur  an 


Parteien  und  Urteilfinder,  nicht  an 
alle  Mitglieder,  nach  Stubbs  Lect.  167 
t)  cfßciencia  bosser  zu  erklären  als 
'  AVirksamkeit,  Arbeitsverrichtung'.  Die 
folg.  Worte  regis  dorn.  nee.  schöpft 
Verf.  aus  Hn  com  2, 1 

Hn  7,  5]  Vgl.  Ol  Hundred  16; 
Bezirk  5  —  iudicium  '^  Rs 

Hn  7,  6]  Ebd.  29;  Grafschafts- 
gericht 4a.  6g;  Instanzenzug  4.  a 
Hn  7,7«]  Ebd.  Truchsess  4  a.  b 
Hn  7, 7  h]  a)  Vielleicht  beruht  der 
Satz  auf  uns  verlorenem  Erlass  Hein- 
richs I.  Vgl.  Ol  Veriretung  8.  9  a. 
Das  Dorf  (.?.  d.  Gl  8  d)  gibt  bereits 
1086  der  Domesday- Enquete  Infor- 
mation und  haftet  für  Murdrum  {s.  d. 
Ol  Uc).  Vgl.  Vinogradoff  Villainage 
189.  193.  218.  446;  Pol  Mai  I  595 

Hn  7,  8]     Vgl  Ol  Hundred  31b.  c 
Hn  8, 1]     a)    Über  die  Freibürg- 
schaftschau   s.   Ol    Zehnerschaft   25; 
Vinogradoff   Villain.  193  f. 

b)  hurdercf.  Rs.  —  Noch  Bracton 
zwingt  in  die  Freibürgschaft  husfast 
et  folgere  HI  2.  10, 1   f.  124 

c)  Von  kommunaler  Rügejury  sagt 
Hn  noch  nichts;  Maitiand  Select  pleas 
manor,  p.  xxxiii.  —  qui^  Rs 

Hn  8, 1«]  a)  Vgl.  Gl  Zehnerschaft 
20;  Hundred  25 

b)  Entweder  als  'Moral,  Naturrecht' 
zu  deuten,  oder  es  steht  mit  chri- 
slianitatis iura  7,  3  synonym :  dann 
fördert  der  Hundred -Vorsteher  die 
Ansprüche  des  Geistlichen  Gerichts 

Hn  8, 1  b\  Diese  Interpolation  steht 
auch  in  Rs,  wo  Z.  3  sapientium 

a)  Es  ist  das  Londoner  City -Pro- 
gramm um  1200,  der  Magna  Charta 
0.39,  wo  einige  AVörtcr  gleich  lauten, 
vorauseilend.  Vgl.  o.  S.  282  n.  3.  6; 
Gl  Steuer  8.b;  Adams  {Origin  Engl, 
const.  267)  erklärt  richtig  per  legem 
terre:  'nach  Landrecht'  [wie  9,9  per 
legem  provincie  'nach  Shirerecht'] 

b)  Dieselbon  AVendungen  braucht 
der  Londoner  oft;  vgl.  mein  Über 
Leges  Angl.  Lond.  coli.  S.  75 

Hn  8,  2]  Co.  q.  causa  comm.  Rs, 
scheint  mir  besser.  —  Am  Rande: 
Ut  umtsquisque  XII  annorum  sit  in 
plegio  deeim[ae  oder  -alionis]  —  et  " 
fehlt  besser  —  uel^  fehlt  —  curat 
fehlt  Rs.  —  In  Note  "  bessere :  6.  1  ft 


Erklärungen  zu  Legos  Henrici  8,  2  a  — 10, 1. 
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Hn  8,  2  a]    Vgl.  Gl  Bürgschaft  3  m. 

—  iiero  "  fehlt  —  do. '"  stiorum  — 
8,  3  iusiiciaks  '°  —  8,  4  eognie. "  Rs 

Hn  8,5)  S.  Gl  Nachbarn  3c;  Ge- 
folge 8  —  spät,  am  Rande:  De  ignoto 
non  hospitando  Rs 

Hn  8,  6]  Set  de  his  o.  p.  suggercm" 
u.  n.  s.  Eadw.  Ks.  —  Es  sind  Stücke 
Cnuts,  auf  die  Hn  verweist:  mit  jenem 
identifiziert  er  Eadwardi  (s.  d.  Ol  8c) 
laga  auch  sonst.  —  8,  7  docuernnt '"  — 
circitmpos. "  hesser  V  Rs 

Hn  9,1]  K</<.  9,5;  G/ busslos  3; 
Kronprozess  1  d  —  non  emendabium  Rs 

Hn  9, 1  b]  a)  Verf.  folgt  hier  kano- 
nischem Recht;  vgl.:  Sos  in  quem- 
qttam  sentcntiam  fcrre  non  possumus 
nisi  aul  convictmn  aut  sponte  con- 
fessttm;  August.  Senno  351  n.  10. 
Vf.  brauclit  (estiinatio  1'u.t  prcesumptio 
ex  semiplena  probalione.  Über  kano- 
nischen Beweis  im  Engl.  Ma.  s.  Pol  Mai 
II  658  —  eontemplaeione  '"  Rs 

Hn  9,  2]  Am  Rande  selbe  Hd: 
aut  plures  umim  ucl  plures  (unum 
radiert)  Rs 

a)  Vielleicht  gehört  Zeile  1  schon 
hinter  9,1«  (d.h.  'eines  der  Eintei- 
lungsprinzipien der  Prozesse  sei  Eiu- 
oder  Mehrheit  der  Partei'),  so  da.ss 
hinler  eoiiipellati  Punkt  stehen  und 
Aliqtiando*  neuen  Satz  beginnen  sollte 

b) -V.  Gl  KlagelSc;  Recht.sgang  17a  b 

Hn  9,4]  fl)  Lehnrechtliches  Ge- 
richt des  Seigneur  über  Vassalien, 
Normannisch,  im  Ggs.  zum  Agsäclis. 
llallcngericlit  (s.  d.  Ol  Iff.)  des  Herr- 
schaf tguts  über  bäuerliche  Hinter- 
sassen; vgl.  Ol  Gericht  II;  Dorf- 
gericht; Schiedsgeri<;lit  7 ;  Instanzenzug 
8  ff. ;  Justizweigerung  4  —  adiacens '" 

—  ummoia  "  Rs 

Hn  9,  4  rt]  a)  Übertragung  des  Pro- 
zesses au  anderes  Gericht  vermutet 
Maitland  Domesday  292  schon  in  Mor- 
ci.schen  Urkk.  9.  Jhs.  hinter  dem  Worte 
vieissitudo ,  das  ich  aber  =  vicis  'Mal' 
übersetze.  —  Vielleicht  ist  der  'äussere 
Umstand'  hier  die  Zuständigkeit  der 
privaten  Gerichtsbarkeit  (s.  d.  Gl  37  ff.), 
der  'innere'  das  Benehmen  der  Parteien 
im  Prozess.  —  mullis  a.  iniricecis'"' 
a.  extrineeeis  ohne  modis  —  eausa»- 
einm  "  Rs 

Hn  9,  5]  tdr.  sp.  nicht  (mit  Stubbs 
Lccl.  153)  'mutual,  where  one  side  is 
as  much  in  fault  as  the  other' 


Hn  9,6]  Vgl.  01  handhaft;  Zwei- 
kampf; Stabeid;  Ordal  —  plena'"  — 
9,  7  aceusalione  '*  p.  ohne  modis  Rs 

Hn  9,  8]     Vgl.  Ol  bescholten 

Hn  9,9]  Vgl.  Ol  Urtcilfindor  1.3; 
Grafsiliaft  9  —  enim  "»  —  9,  10  et  in 
Mirccnos  *'  Rs 

Hn9,  lOffl]     Fpr;.  f?/  Königsgoricht 

13  —  pareio*'  est  ad  e.  —  p.  r.*''  — 
coJisentat  *"  Rs 

Hn  9,11]     £■*(/.  Justizertrag  8  — 

alic  '  })r.  pertinent    —    10  legis  '  Rs 

Hn  10, 1]     a)  Vgl.  Ol  Kronprozess 

14  —  10;  Pol  Mai  I  86.  144.  II  454; 
Maitland  Sei.  pleas  of  the  crown  p.  x.k  ; 
Sei.  pleas  manorial  p.  Liij ;  eine  An- 
zahl dieser  Kronprozcsso  entstammen 
Normannischem  Herzogsrechte:  brcvia 
contempta,  titlagaria,  murdrum,  mo- 
neta,  incendiuni,  asstdlus,  robaria, 
raptus;  Tres  anc.  coutum.  II  70.  Über 
die  schon  Frank.  Bannfällo  Woringen 
Dt.  Strafr.  156  —  et  >°  see.  instilu- 
cionis  Rs 

b)  Vgl.  G/ Handfrieden  3a.  6;  Dänen- 
geld —  m.  uel  per  breuem  date  "  Rs 

c)  Vgl.  Ol  Brevo  6.  7.  Keineswegs 
allein  das  prozessuale  ist  gemeint; 
gegen  Kemble  Saxons  II  46.  —  Die 
folg.  Vorbrechen  «.  Ol  Königsdienst  6; 
Herrenvenat  13a;  Hochverrat;  Ver- 
leumdung 3a;  Majestätsbeleidigung 

d)  Vgl.  Ol  Burg  2  b.  c;  staatswidrigor 
Burgenbau  war  haupt.sächliche  Be- 
schwerde des  Volks  gegen  Stephan 
1137;  Ann.  Anglosax.  —  Das  Wort 
seamnum  antik:  'Erdbank  zwischen 
zwei  vom  Pflug  oder  Spaten  herge- 
stellten Acker-  oder  Weinbergfurchen'. 
Davon  leitet  die  hier  nötige  Bed.  (alto 
scano  'high  dyke'  Bateson  Rce.  of 
Leicester  II  394)  ab  Halo  (Domesday 
of  St.  Paul's  p.  cvxxvi),  der  ein  Manor- 
haus  in  Essex  mit  Graben  und  drei 
Erdwällen  kennt.  Mittelengl.  bank  hat 
dieselbe  Bed.  neben  'Sitz';  Mätzner 
TP6;  Skeat  Elymol.  diet.  Normanniseli 
steht  dafür  scabellnm  in  Consuet. 
Norm.  a.  1091,  c.  4,  ed.  Haskins  in 
EHR  1908  p.  507.  Das  Befestigungs- 
recht untersteht  hier  dem  Herzog, 
schon  früher  den  Karolingern;  Co- 
hauson  Befestig,  der  Vorxeit  137;  fürs 
Deutsche  Reich  vgl.  Coulin  Bcfestigg. 
Mrs.  Armitago  Early  Norman  castles 
378  erklärt  den  Sinn  technisch;  unter 
den  Agsachsen  gab  es  nur  Stadt- 
festungen im  öffentlichen  oder  landes- 


herrlichen Interesse.  Erst  die  Nor- 
mannen führen  die  Burg  adliger 
Individuen  ein.  —  S.  Ol  friedlos  10 

e)  Für  büssbaren  Diebstahl  (Ggs. 
auch  13,1;  s.  d.  Ol  12)  fliesst  der 
Justizertrag  also  dem  Pächter  der 
Krone  oder  der  privaten  Gerichtsbar- 
keit zu  {crimen  furti  ad  vicecomitem 
pertinet;  GlanviUa  I  2).  —  impimitum 
nicht  (gemäss  .59,  20  und  mit  Stubbs 
Lect.\äi)  'unpunished'.  —  Folg.  Ver- 
brechen s.  Ol  Murdrum;  Münzfäl- 
schung; Brandstiftung;  Heimsuchung; 
Rechtssperrung;  Heer —  mortis^''  — 
forest al  ^°,  fyrSi.  Rs 

f)  fleman  .  .  feormie  Cnut.  Vgl. 
Ol  Begünstigung  —  flemcnfirma  Rs 

g)  Vgl.  Ol  Angriff  6.  Die  folg.  Vor- 
brechen s.  Ol  liaub ;  Strasse  —  sterb.^'^Ra 

li)  prasumcre  terrarum  partes  in 
diesem  Sinne  bietet  Lex  Bwgund.  51. 
Vgl  Gl  Überlang;  Glanvilla  I  3,  1.  - 
Zu  prccsumplio  i>ecuni(e  vgl.  u.  13,  5 

i)  Vgl.  Ol  Schatzfund  3 ff.,  wo  man 
statt  Biitton  den  früheren  Braoton 
III 3,  4  f.  120  (i:etus  depositio  mctalli) 
=  FIcta  I  43,  2  einsetze  und  zu  1  a 
ergänze:  um  980  hielten  Engländer 
gefundene  Schätze  für  vergraben  durcli 
die  418  geflohenen  Briten;  Ethelwerd  I 
ed.  Mon.  Britan.  502  E.  —  Hn  scheint 
frühester  sicherer  Beleg  des  Engl. 
Regals.  Etwas  später  ist:  ein  Pfand- 
leiher Bricstan  thcsaurum  occidtum 
invenit  und  furlim  sus[tidil\.i  wird 
1116  vom  Reiserichter  im  Grafsehafts- 
gericht  zur  Vermögenseinziehung  und 
Gefängnis  vorurteilt;  Ordric  Vit.  VI 
ed.  Le  Prövost  III  125.  Ein  Beispiel 
aus  Cliartres  a.  1U8  gibt  Ducange 
s.  V.  thesaurus.  ECf  14  ist  bei  E.  Eck- 
stein Schatxregal  in  Mitt.  Inst.  Oslr. 
Gesch.  31  (1910)  196  dafür  angeführt. 
Zeumer  ebd.  22  (1901)  430  hält  diese 
zwei  Stellen  ebenfalls  für  Franko - 
normannisch;  die  andere  Beliandlung 
des  Goldes  gegenüber  Silber  hat  Fran- 
zös.  Parallelen.  Vgl.  über  Sohatzregal 
jetzt  J.  Hübner  Fund  im  Germ.  li. 
61.  114  f.  Kemble  Saxons  II  55  hält 
zwar  dieses  Regal  für  Agsächsisoli. 
Allein  es  begegnet  in  früherem  Recht 
Englands  nicht;  Clark  Treasure  trove 
in  Archaeol.  Jl.  43  (I88(i)  352.  In 
Normandie  dagegen  bezeugt  es  Tres 
anc.  couium.  II  69,  Summa  de  leg. 
Norm.  17,  1.  Wilhelm  I.  verbrieft 
Immunität    von    diesem    Regal    dem 
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Kloster  Battlo  (Davis  Rcy.  Ägiiorm. 
n.  *261)  und  Ueinrich  I.  S.  Trinity  zu 
London;  Delislo  Rccucil  de  Henri 
ir  p.  180.  Beispiele  seit  1159  biotot 
Madox  Exchequer  234 

k)  Übere  Strandregal  vgl.  J.  Hiibnor 
(o.  ')  58  und  Gl  Schiffbruch.  Die  in 
n.  3  zitierten  Urkk.  sind  Thorpe  Dipl. 
'121  und  (jedenfalls  unecht;  ILirdy 
Rot.  chart,  p.  xxxi.x)  381;  im  Cartul. 
Kamesei.  II  72.  75 f.  96.  Für  Anfang 
12.  Jhs.  aus  Norfolk:  Mus  erat  pro- 
vinciac  ineolis  quae  acslus  marini 
ad  jmrlns  conducunt  sich  zu  nehmen ; 
Vita  s.  Godrici  od.  Stevenson  p.  2C; 
s.  auch  Toller  s.  v.  scipbrycc,  scip- 
gebroe.  Heinrich  If.  aniiquam  circa 
naufragos  eonsueiudinoii  in  regni 
iniliis  corrcxil  (Will.Nouburg  11126), 
und  Richard  I.  gab  das  Wrackrecht 
zugunsten  Geretteter  oder  der  Erben 
der  Ertrunkenen  auf;  0.  Ilenr.  II  139. 
—  Toller  und  Sweet  erklären  scipbrijce 
als  das  vom  Wrack  ans  Land  Getrie- 
bene; so  schon  Urk.  Thorpe  382  f. 
Das  Wort  wrcc  (wcrec,  tcarec  in  Chron. 
de  Belle)  heisst  in  England  maris 
eiectus  wahrscheinlich  nicht  vor  1066; 
Anglonormann.  Freibriefe  vergeben 
das  Wrackreeht  Klöstern  bei  Davis 
Reg.  Agnorm.  108.  177.  203.  366; 
Cartul.  Ramesci.  II  83.  In  der  Nor- 
mandio  erhält  im  12.  Jh.  de  vcrisco 
(natifragio,  de  quo  malus  ecadit)  dux 
au  rum,  argcitluiii  u.  a. ;  reliqua  bnro, 
in  [cuius']  terra  applicuerint;  Tres 
anc.  cout.  II  67;  vgl.  über  die  Quelle 
Brunner  Agnorm.  Erbfolge  58 

I)  algaru "  Rs.  —  Das  droit  de 
lagan  [vgl.  über  dies  Regal  E.  Mayer 
Dt.  Fra.  Vfg.  I  103J  identifiziert  zwar 
mit  droit  de  vaufrage  mit  leiohen 
Belegen  Hertz  Spielmannsbuch  450; 
allein  der  Freibrief  für  üuuwich  1199 
befreit  diese  Stadt  von  icrec  et  de 
lagan  (Brady  Boroughs  App.  f.  10), 
und  Bracton  scheidet  das  dem  König 
zukommende  wreckum{\\an  vom  Schiff, 
dessen  Mannschaft  mit  unteiging,  nd 
terram,  prope  liltus  venerit)  von 
Dingen  in  muri  longius  a  iittore,  die 
dem  Finder  (nicht,  wie  hier,  dem 
König)  gehören,  lagan  genannt;  III 
3,  5  f.  120b.  —  Nicht  (mit  Stubbs 
Lect.  154)  'seaweed' 

Dl)  Vgl.  Gl  Notzucht  12  a.  b.  Die 
folg.  Einkünfte  s.  Gl  Forst;  Ileer- 
gewäte;  Lehnwesen  6;  Königshof  7; 


Heer  7a;  Trinoda  necessitas;  Begün- 
stigung; Königsscbutz;  Heer  8e;  fal- 
sches Urteil  5;  Justizweigorung.  — 
Als  'perversion  of  the  letter  of  the 
law',  einschl.  Bestechung  übs.  den 
Schluss  Stubbs  Lect.  155  [?,  jedenfalls 
neben  blossem  Übertreten  auch  Wider- 
stand ;  vgl.  zu  II  As  25, 2  'J.  —  domo 
r.  iicl  f.  p.  —  burcb. "'  —  borbrc  "  Rs 

Hn  10,  2|  a)  Vgl.  Gl  Strasse  10; 
Ilinrichtungsort.  Zum  Worte  vgl.  cical- 
hus,  qiialesiS  im  12.  Jh.  bei  Mätz- 
ner Wb.  Sehreibung  qu-  für  eu- 
ist  Französisch;  vgl.  Hein  Eadwincs 
Sprache2'i  — Iterestrate'"  —  gual.''J\a 

Hn  10,31  S.  GlKönigU-cognato"^ 
(Rs)  setze  in  den  Text,  da  näher  zu  ning 

Hn  10,4]  a)  Der  Sheriff  oder 
königliche  Lokalvogt  hielt  noch  regel- 
mässig Kronprozess  (s.  d.  Ol  18;  Vogt 
12c)  ab,  behielt  aber  den  Ertrag 
nicht  als  regelmässigen  l'achttoil  für 
sich,  sondern  nur  kratt  Sonderab- 
inachung;  Pol  Mai  186.  Reiserichter, 
denen  allein  als  Richtern  Stubbs  (Led. 
154)  jene  Kronprozesse  zuweist,  kom- 
men damals  zwar  schon  vor,  aber,  wie 
er  selbst  sagt,  nur  unregelmässig  aus- 
nahmsweise 

Hn  11,  In]  a)  Trotz  Agsächs.  Aus- 
drücke halten  dies  unter  Heinrich  I. 
noch  für  gültig  Bigolow  Engl,  proced. 
53  und  Böhme)'  Kirclic  ti.  Staat  288. 
Vgl.  Gl  Kirchenfrieden  2aff. ;  Gerichts- 
barkeit 18a.  —  Am  Rande  später: 
De  komicidio  faeto  in  ccclcsia  —  ho, 
fe.*^  —  ohne  episcopo*''  Rs 

b)  In  der  Normandie  de  occisoribus 
in  pace  ceelesie:  duellum  in  curia 
mea  (Heinrichs  I.  1135);  episcopus 
IX  librae  de  pecimia  convicti  (dessen 
Fahrhabe  dem  König  verfällt);  Tres 
anc.  cout.  II  71;  vgl.  Pol  Mai  II  461  — 
re.  '''^  ipsius  cc.  q.,  s.  ad  c.  p.  et  cogn. 
—  Zu  11,2  am  Rande  später  Nota, 
corrcctionem  super  decimis  dcteniis 
pcrtinere  ad  regem  sicut  prius  — 
11,2a  di.  eius',  sit  —  11,3  Rom- 
feach"  —  11,4«  fehlt  Rs 

Hn  11,  5]  a)  Vgl.  Gl  Ehebruch  13. 
Heiui-ich  I.  strafte  mit  Geld  sogar 
Kleriker -Konkubinat.  —  Am  Rande 
später:  Item  habeat  rcx  similiter  cum 
episcopo  emendas  de  adulterio.  —  Zu 
11,6  am  Rande  sjiater:  Item  de  per- 
iurio  eommisso  —  11,7  helfeng  '"  — 
11,9  reus'"  sit  et  c.  d.,    n.  dcneg., 


am  Rande  spät:  Quod  confessio  non 
ncgctur  reo  illam  petenti  —  11,10 
helfcny  "—11,11  laslith  -*  —  1 1 , 1 1  a. 
Si  a.  illic  u.,  hoc  cmendat  -"  —  II,  12 
laslith  '^  —  11,  13  a  Et  si  intra  u.  a. 
s.  nia.  ca.'",  p.  morägyuam  —  II,  13b 
maritus"  eins  w.  —  11,14  ini.,  ei 
reddaf^  ad  —  11,  14  a  om.  e.  ?«."Rs 

Hn  11,  15]  Am  Ivande  streiche 
11,146  und  rücke  11,15  eine  Zeile 
höher.  —  Stubbs  (Lect  157)  hält  grund- 
los für  fraglich,  ob  der  Staat  im  Kir- 
chenrecht (neben  der  Befriedigung  des 
Klägers  und  dem  Strafgeld)  auch  Kir- 
chenbusse erzwang.  Das  meint  Hu 
allerdings;  vgl.  Ol  Kirchenstaatsrecht 
20.  —  Am  Rande  spät:  Homines  ex- 
communiealos  brarhio  scculari  ar- 
cendos  Rs 

Hn  11,16«]  infestatio  nicht  (mit 
Stubbs  Lect.  156)  'punishment',  son- 
dern wie  64,  If.  'wogen  Beunruhigung 
durch  Böse'.  —  Er  liest  letzte  Z. 
pcnitentibus ,  was  guten  Sinn  gibt,  aber 
keine  Hs.  für  sich  hat.  —  Vgl.  Gl 
Königsgerioht  6a;  Miserioordia;  Kron- 
prozess 16;  Begnadigung  lA 

Hn  11, 17]  Religiöse  Begründung 
weltlicher  Justiz  erblickt  hierin  Stubbs 
(Lect.  156)  richtig:  doch  vielleicht  nur 
für  die  Quelle,  jElfred,  beweiskräftig 

—  12  em.'  d. ,  que  non:  besser  — 
12, 1  Ex  his  —  12,  la  Q.  cme.  n.^  p., 
q.  besser  —  ßicpe "  et  e.  morS  et  ha- 
fordsniche  Rs 

Hn  13,  2]  Vgl.  Gl  Königsschutz 
5  b.  8;  Rechtssperrung  6  —  griS- 
briche  ",  streb.  —  borgb.l*  zu  emen- 
dieren  ist  richtig  —   flgmcn.'^  Rs 

Hn  12,  3]  a)  Vgl.  Gl  Weigeld  30; 
Kirchonfrieden  2a.  4c.  6d;  Diebstahl 
15  ff  ;  Freilassen  3  a 

b)  Wergeid  ist  hier  Strafe ,  also  das 
des  Täters,  nicht  des  Erschlagenen; 
vgl.  Ol  Totschlag  Hie 

c)  Vgl.  Ol  Ehebruch  4b  —  !«•/ " 
in  f.  —  posscl  "  Rs 

Hn  13, 1]  a)  Vgl.  Ol  Misericonlia  8 ; 
Majestätsbeleidigung  2;  Königsdiens-'t 
6b;  Felonie. —  Spät  am  Rd.:  Kola,  con- 
tcmptorem  brevis  regis  puniendum  Rs 

Hn  13,  2]    Vgl.  Ol  Murdrum  9.  14. 

—  Am  Rande  spät:  IS^ota,  quantum 
solvi  consuevit  pro  murdro  Rs 

Hn  13,4]  [nur?]  'Urteilfinder  im 
Grafschaftsgericht';    Stubbs  Lect.  157 

Hn  13,5]     Vgl.  Ol  Fund  4  a 
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Hn  13,  6]    a)  Vgl.  Ol  Notzucht  12 

—  It,  9  hurchb.*^  —  fyrd/"  —  13,  12 
terrain,  q.  d.  ei  dominus  Rs 

Hn  14)  Vyl.  Gl  Heergewäte.  —  Am 
Rande  spät:  Nota  relieeia  que  dari 
consuerunt  de  dirersis  tenuris  — 
14,3  thani*  —  haifang"  —  14,4a 
unum  '*  e.  s.,  alium  —  14,  5a  uixit  — 
ipse  *'  Rs 

Hn  15]  a)  Das  Wort  (gegen  Steen- 
strup  und  Larson  King's  household  Ibi), 
zu  scheiden  von  ßegntmg  (ßenig)-men 
(Toller;  Sweet;  Kemble  Cod.  dipt.  3!4. 
1258),  das  freilich  auch  'kriegerischer 
Dienstmaun'  bedeutet,  kommt  von 
ßings  'cuneus',  Gennan.  Heeresorgan. 
Die  Engländer  entlohnten  es,  wie  für 
die  stehende  Flotte  liSsmen,  bntserarlas, 
den  Nordlcnten.  —  De  Danegildo  ". 
Danag.,  q  a.  ßingeman.  Rs 

b)  Wie  ECf  verechweigt  Verf.  den 
Ursprang  des  Dänengeides  (s. d.  012U. 
7)  aus  dem  Tribut  an  die  feinde  und 
kennt  nur  den  Einen  Hafen -Schilling 
jährlich 

c)  Das  Wort  gylltcite  in  Urk.  a.  964 
Hirch  *1135  hat  nichts  raiigeld  oder 
einer  Steuer  zu  tun,  .sondern  bed. 
'  Schuld(  Verbrechen)strafe ' 

Hn  16, 1|    Ä  o.  S.  230  ".  —  Nam  " 

—  fueril  "  —  quatuor  *'  Rs 

Hn  16,  2J  a)  Der  Verf.  betrachtet 
also  den  besonderen  Königsfrieden 
(».  d.  Ol  1  c)  nur  noch  als  erhöhte 
staatliche  Rechtsordnung  (=  allgemei- 
nen I..andf rieden ;  s.  Ol  Frieden  1), 
ohne  begriffliche  Scheidung.  Vgl.  Pol- 
lock in  Laiv  quart,  rer.  I   (1885)  45 

Hn  17]  l>e  plaeilis  forestarii  viel- 
leicht besser.  —  Am  Bande  spät: 
Dislineio  placilorum  foreste  lis 

Hn  17,  II  a)  Vgl.  Ol  Forst.  - 
rutit-Uutaillis  im  Anhang  zur  Fran- 
zös.  Übs.  von  Stubbs  Hist,  conatitut. 
de  l'Angl.  (1913)  nimmt  eine  Forst- 
Assise  Ilcinrichs  I.  an  und  wei.st 
die  Herkunft  Angio-Norraann.  Forel- 
rechts  von  den  Karolingern  über  die 
Normandie  im  einzelnen  nach  [vgl. 
Davis  EllJi  1913,  770].  Letzteres  auch 
in  Melanges  Bemmit  (19 1 3)  p.  59.  Stubbs 
(Lect.  158)  sieht  ebenfalls  in  Hn  17  die 
Überschriftenliste  zu  uns  verlorenen 
Forst-Artikeln  Heinrichs  I.;  s.  o.  S.  313 
D.  4.  —  P.  q.  forestarii"  Ba 

Hn  17,  2]  a)  Wilhelm  IL  behält 
in  Ramseys  Walde  den  Königsförstern 


vor  Aufsicht   de   hestiis   et  essartis; 
Davis  Reg.  Ägnorm.  n.  332 

b)  Sue  so  durch  den  banvorst  rit, 
sin  böge  und  sin  arnibrust  sal  unge- 
spannen  sin,  sin  koker  sol  bedan  sin; 
Sachsensjiiegel  1161,3 

c)  Vgl.  GVForet  13;  s.  mein  Pseudo- 
Cnut  22;  auf  Frank.  Lehen  nachge- 
wie.sen  von  Potit-DutaiMis  Stubbs  p.794 

d)  Vgl.  Ol  Jagd  OfL;  Wilhelm  von 
Malmesbury  Jieg.  II  §  190  erwähnt 
stabulata,  quibns  in  easses  cei-ri 
uigentur  unter  Eadward  III.  Den  fol- 
genden Fall  übersetzt  Stubbs  (Lerf.  158): 
'leaves  his  stock  shut  up';  ich  verstehe: 
'sein  Stallvieh  [in  den  Foi-st]  laufen 
liess'.  —  Die  versäumten  Suminoni- 
tiones  ergingen  nicht  bloss  an  die  Par- 
teien, sondern  auch  an  die  arg  durch 
Häufigkeit  von  Foretprozesson  bedrück- 
ten Urteilfinder;  vgl.  Petit-Dut.  Mil. 
Bemont  70  —  peeuram  *'  s.  r.  d  ;  de 
sninouic.  ohne  de  c.  in  f.  —  eoriis  '"  Ks 

Hnl8|  I'i//.G/Fianko-Eiigländer3; 
Stabeid  4.  —  Fr.  "  eoinpeltatus  Rs 

Hn  19)  Vgl.  Ol  Königsgericht; 
Kronprozess  16  —  19, 1  qus'^  fehlt  — 
nppendiciis  "  —  in  quecumque  flaut  Ks 

Hn  19,  2|  a)  'hohe  und  niedere  Ge- 
richtsbarkeit' Maitland  Domesday  82; 
auch  21.  25, 1  f.  steht  communis  causa 
in  Ggs.  zu  Kriminaljustiz.  Streiche  I 
S.  560  Anm.  a,  obwohl  ihrem  Inhalt 
auch  Stubbs  (Lect.  158)  beistimmt.  — 
et  '  socnatn  simul  Rs 

Hn  19,  31  a)  Vgl.  0/ Gerichtsbar- 
keit 20b;  Ileri-schaftsgut  12 

Hn  20]  Kbd.  .lustizertrag  8.  —  De 
socna  ohne  et'  et  t.  —  20,  1  rero'  Rs 

Hn  20,1a]  custodia:  'finanzielle 
Ausnützung  für  den  Gericht.shorrn' 
im  Ggs.  zur  'richterlichen  Abhaltung, 
l'räsidierung';  vgl.  O/ Gericht  IIb  Eff.; 
Vogt  12  c.  19  b;  Sheriff  10  —  prin- 
cipaliter  "  —  eausis  "  Rs 

Hn  20,  2]  a)  Nicht  die  Gerichts- 
barkeit (s.  d.  Ol  37.  38)  heisst  gekauft 
(gegen  Maitland  Domesday  82),  .sondern : 
der  nur  hinzu  erworbene  (nicht  als 
Amtsland  [».  d.  Ol  3]  oder  Stamm - 
Barouie  verwaltete  oder  ererbte)  Grund- 
besitz bringt  dem  Baron  nur  gewöhn- 
liche   (nicht    höhere)    Gerichtsbarkeit 

b)  Vgl.  Ol  infangenpeof  2.  3.  5; 
Anefang  28  a;  Privileg  3  a.  Regulär 
gilt  Beschränkung  auf  eigene  Unter- 
tanen, wie  bei  ECf  retr.  und  Bracton; 
die  Unbeschränktbeit  kann  bis  wer  7 


tviie  aliquando  gehen;  u.  27.  —  Item. 
Arch.  —  potestatus  ■"  s.  s.  et  socam  h., 
thol  —  infangenepief  —  crauaii  ^"  Rs 
Hn  20,  3]  a)  für  witan  im  Sinne 
der  leitenden,  angesehensten  Gerichts- 
oberen u.  29,  4  und  in  Urkk.  9. 10.  ,lhs., 
auch  Earlo  Landekar.  70.  283,  hier 
^aberwohl  auch  'Reichsratsraitglieder'; 
s.  mein  National  assembly  p.  9 ' 

b)  Dass  alle  Kapitalverbrechen  (s.  d. 
Ol  4b)  dem  Könige  gehören,  wie  Frü- 
here (auch  Stubbs  L.ect.  158)  diese 
Stelle  verstanden,  steht  zwar  des  Verf. 
Meinung  nach  einigen  anderen  Stellen 
ganz  nahe.  Hier  aber  will  er  so  Allge- 
meines nicht  sagen  —  der  Zwischen- 
satz site  s.  r.  s.  u.  nan  wäre  sonst 
sinnlos  — ,  sondern  laut  des  Zitats  nur 
wegen  des  höchsten  Status  des  Tätere 
die  Zuständigkeit  dem  Königsgericht 
[s.  d.  Ol  8b)  vorbehalten;  s.  n.  24,1 
[Stubbs  meinte  jener  Deutung  zu  Liebe, 
diese  senalores  als  niedere  [legnas  von 
den  höheren  Magnaten  in  20, 2  trennen 
zu  sollen;  allein  barones  ohne  Weiteres 
heisst  bei  Hn  höchste  Kronvassallen] 

c)  Nur  durch  II  Cn  13, 1  über  Heim- 
fall des  Bociand  an  den  König  lag  der 
Gedanke  an  den  Adel  des  Täters  nahe. 
Von  Eadmund  L,  dessen  Name  der 
fi'ühereren  Rezension  samt  Rs  fehlt, 
ist  nichts  hierauf  Bezügliches  uns 
bekannt.  Ward  der  Name  nur  will- 
kürlich nachgetragen?  Vgl.  Ol  Ead- 
wardi  laga  4  c  —  le.  ha.^^  —  socna 
est  ohne  regis  "  —  Eadw.  —  digni- 
tate''  'wie  es  durch  Thronfolge  ver- 
erbte '  —  m.  d.  *"  r.  i.  qtiecumque  Rs 

Hn  21]  Vgl.  Ol  Kroni)rozess2. 14  ff. ; 
Justizertrag  7  a;  Ilalbteilung  1.  2.  — 
Sj)ät  am  Rande:  Nota,  regem  correc- 
tiones  pro  transgressionibus  factis 
tarn  ecclesiasticis  personis  quam  laicis 
pro  parte  sibi  reservandas  (lies  -tare) 
—  g.  a  prf  ohne  caus.  *'  —  socam '"  — 
22  De  griiideb.  et  hamsochna  Rs 

Hn  22,1]  Vgl.  Ol  Instanzenzug 
6  —  10;  Kronprozess  6  —  iusticia  *  — 
ex  aggregacione  °  —  permittunt  ' 
grindeb.  uel  hamsoeam  —  socam '" 
et  sacham  —  preposteri  '*  —  frustra 
et  -"  p.  d.  transseunt  e.  m.  (ohne  in) 
miskennige  Rs 

a)  Nicht  'ungerechte'  (Ducange, 
Schmid)  oder  'zu  späte  Klage,  der  an- 
dere zuvorkam'  (WilkinsLe^e«  ^^'sox. 
395),  sondern  Missesprechen ;  s.  d.  Ol 
5.  a.     Es  besteht  damals  in  London, 
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Erklärungen  zu  lieges  llenrioi  23  —  30. 


wurde  aber  bald  näcli  Hn  abgeschafft 
durch  Hn  Lond  8 
Hn  23]  Kern"  de  forisf.  Es 
Hn  23, 1]  a)  S.  Ol  Unzucht  13 
b)  Der  König  selbst  besitzt  Gerichts- 
barkeit (s.  d.  Ol  39  a)  sogar  bei  Tot- 
schlag auf  des  Königs  Strasse  (s. d.Ql^) 
innerhalb  des  Territoriums  von  Canter- 
bui7  nur,  wenn  Täter  dum  hoe  facit, 
deprehensus  fuerit;  si  non,  et  inde 
absque  rade  dato  semel  abierit,  rcx 
(der  Strassen -üerichtshorr)  ab  eo  nihil 
iuste  exigere  poterit  (sondern  Canter- 
bury, der  Grundherr  des  Orts  und 
Gerichtsherr  des  Täters);  Pennenden - 
AVeistum  ed.  Seidon  Eadmer  199  = 
Migne  Patrol  Lat.  159,  544.  Vgl.  Gl 
Anklagezustand  2  —  fuhetw.^^  — 
diiiid.  '"  Rs 

Hn  23,  2J  a)  Die  Änderung  zu 
inoperti,  einem  Ggs.  zu  coopertuin 
(heutigem  covert  'Waldesdickicht')  und 
die  0.  II 125  als  möglich  angenommene 
Deutung  'unumhegt'  scheint  mir  jetzt 
falsch.  Ebensowenig  ist  an  inoperatus 
'müssig,  unbeschäftigt'  (TertuUian)  zu 
denken,  das  etwa  einen  Ggs.  des  Bau- 
mes zu  fructifer  bilden  konnte,  oder 
an  inoperatio{kxhe\t&amsiB\\\xng  61, 6). 
Verf.  meinte  vielmehr:  'Fällung  von 
Holz  (s.  d.  Ol  5),  [aber]  nicht  [Fort- 
nehmen von]  Bearbeitetem'.  T^i.Oeff- 
cken  IjCX  Salica  139 

b)  D.  h.  'unrechtmäßige  (nicht: 
'Gegen-) klage';  s.  Ol  AViderklage  2; 
handhaft  10.  12  —  wichter  ihilam  '■''■' 
—  eo  (nämlich  nemore)  "*  Rs 

Hn23,3]    Fp/.  0/ Anvertrautes  4; 
mündig  13.  —  ''■dee.  —  23,  4  -int^"  Ite 
Hn  23,  4]    a)  Vgl.  Pol  Mai  II  22ü; 
Ol  Haftung  7.  —  23,  5  consceneio  *■"  Rs 
Hn  23,  6]     Der  Text  reeeptio  ist 
nur  als  Begünstigung  {s.  d.  Ol  22)  zu 
verstehen,  die  als  schweres  Verbre- 
chen dem  staatlichen  Richter  vorbe- 
halten bleibe.    Allein  dazu  passen  die 
letzten  "Worte  nicht.    Ich  emendiore 
aiso reduetio :  'Strafvollzug durch  Ver- 
mögenseinziehung, was  das  nun  ausser 
dem  Diebstahlersatz  einbringe' 
Hn  24]     De  iudicibus  fichalis  Rs 
Hn  24,1]     Vgl.  o.  20,3;  fortasse: 
'eventuell'   —  fischalis*"  —  e<"  si 
quid  p.  —  n. "  f.  ohne  enim  —  ha- 
buit "  Rs 
Hn  24,  2]    Vgl.  Ol  Klage  7b 
Hn  24,  3]    FM.  Stand  13;  Gerech- 
tigkeit 9 


Hn  24 ,  4]  a)  Dor  Königsrichter 
darf  innerhalb  der  Immunität  in  der 
Normandie  einen  Dieb  wohl  fangen, 
muss  aber  dessen  Aburteilen  ihrem 
Herrn  überlassen  (ausser  wenn  jener 
schon,  bevor  er  sio  betrat,  gestohlen 
hatte) ;  Tris  arte.  eout.  1 59  —  socam  - 

—  25  De privilegio.  —  Am  Rande  spät: 
Nota,  curiam  domino  de  tenente  suo 
coneedi  in  caiosa  communi  Rs 

Hn  25, 1]  Der  Satz  stammt  aus 
Hn  com  3,  I ;  vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit 
38  a.  —  de^  ca.  co.  fehlt  Rs 

Hn  25,  2]  a)  Ebd.  b.  Actor  sequitur 
forum  rei  erklären  Frühere.  Doch 
f-tanimt  25, 2  nicht  aus  Rom.  Über 
Grundbesitz  prozessieren  die  After- 
vassallen,  die  nicht  Einem  Herrn  unter- 
stehen, nach  Hn  com  3,  2  vielmehr 
vor  der  Grafschaft 

Hn  26, 1]  Vgl.  Ol  Instanzenzug  8f. ; 
,Tustizwcigerung4;  Torminaufschub  10a 

Hn  26,  3]  a)  Fa»assor  hier 'Lelin- 
trägor  allgemein';  s.  Ol  Vassallität  2. 

—  7iel^^  semel  —  sais.  '^  —  2(5,4  sit, 
si  lex  an  ^"  [für  ante?]  r.  m.  e.  fuerit 
Rs,  als  seien  zwei  fernere  Hypothesen 
der  ersten  si  quis  zu  Ende  20,  3  ko- 
ordiniert 

Hn  27]  Vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit  37  a. 
38.  39  a.  —  uauass.  ^'  H  a.  uauass.  q. 
libera  ten.  ohne  ter.  —   crau.  fu.  28. 

—  Am  Rande  spät:  Notabilis  sermo  Rs 
Hn  28,  2]    a)  Frühere  nannten  als 

Quelle  Burchard  XVI  25 f.,  der  Isidor 
zitiert,  Senlcnt.  III  52  meinend.  Näher 
aber  steht  mit  enim  der  ebenfalls  auf 
Isidor  zurückgehende  Iudex  9 ,  o.  1 475 
Hn  28,  3]  Vgl.  Ol  Rechtsgang  1 1  a. 
20;  Zeugen  3a.  —  o6  "'  —  28,  G  -cnt  " 

—  -dtmtur*^  —  29  Qui  r.  i  e.  d.  — 
km  Rande  spät:  De  iudicibus  regis  lis 

Hn  29,1]  a)  Nicht  blosse  Free- 
holders, sondern  laut  barones,  höhere 
Klasse;  libera  ist  (27)  mit  Gerichts- 
barkeit privilegierte  terra;  auch  spricht 
von  terrarum  domini  29,  1  o  im  selben 
Sinne:  also  'privilegierte  Lehnsträger'. 

—  Stubbs  {Led.  168)  sieht  in  den  Ur- 
teilfindern die  Vorgänger  der  Grund- 
besitzer, auf  deren  Land  später  Ge- 
richtsfolge lastete  [V],  und  verbindet 
sie  genetisch  [was  mir  unzulässig 
scheint]  mit  der  Rügejury  in  .Ethelreds 
Denalagu.  Adams  Origin  Engl,  const. 
353''  meint  grundlos,  es  handle  sich 
hier  nur  um  ausserordentl.  Grafschafts- 
gericht vor  königlichem  Reiserichter 


Hn  29,1«]  Ji)  Vgl.  Ol  Urteilfinder 
10  f. ;  Gericht  21  d ;  Kotier  5  b ;  Hufe  6  b ; 
fardella:  ^/^  virgata;  Spelman  Qloss. 
Nicht  Viertelhufner  (gegen  Schmid, 
Steonstrup,  Danclag  120,  der  das  Wort 
mit  Unrecht  für  Nordisch  hält);  vgl. 
Maitland  Domesday  479.  Das  Wort 
feordung,  -öling  heisst  Agsächs. 
'Viertel'  allgemein. — perd.'' —  vel^" Rs 

Hn  29 , 1  &]  Stubbs  (Lect.  168)  ver- 
steht zu  weitgehend:  'their  atten- 
dance is  not  compulsory  on  penalty' 

—  set  '8 iant  '*  —  29,  Ic  Sed 

ciimmo.  "  —  cum^^  s.  i.  -müsset  Rs 

Hn  29,  2]  a)  Vgl.  Ol  Gerichtsver- 
säumnis 5.  a.  8;  Hundred  18.  c.  31b. 
Die  Vorladung  in  29,1c  bezweckte 
Urteilfindung,  bier,  wie  in  Hu,  Rei- 
nigung von  Klage,  laut  29,2a;  3 

b)  Die  Obrigkeit,  nicht  der  Kläger, 
erhält  das  Abgepfändete;  vgl.  Ol  Pro- 
zessualpfand  12.  —  29,2  a  sais.'^  Rs 

Hn  29,  2a]  a)  Bürgschaft  befreit 
von  Pfändung  (s.  d.  Ol  14  a),  und 
Beklagter  braucht  nur  nach  Heraus- 
gabe des  Abgepfändeten  zu  antworten ; 
sonst  hätte  er  die  (von  kanonischer 
exceptio  spolii  beeinflusste)  Einrede 
der  Entwerung;  rgl.  Pol  Mai  II  47; 
Maitland  Coli,  papers  I  332 

b)  Als  Missbrauch  beklagt  chacier 
naam  hors  del  hundred  Mirror  of 
justices  V  1,  78  ed.  SV'hitaker  104.  — 
Am  Rande  spät:  Nota.,  dislrictiones 
[abgepfändete  Fahihabe]  non  ducendas 
extra  hundretum  —  suo  captali  -'  — 
hoc  =8  fehlt  Rs 

Hn  29,3]  a)  Vgl.  (7/ Vorladung  13. 
Die  Hervorhebung  von  Wessex  hier 
und  öfter  bezeichnet  den  Enstehungs- 
ort  von  Hn;  s.  o.  Einl.  6.  —  Nicht  wie 
hier  Beklagte,  sondern  kraft  Besitzes 
bestimmter  Länderei  zur  Gerichtsfolge 
beim  Grafschaftstage  in  Kent  PfUchtige 
si  fuerint  prtemoniti  ut  eonreniant 
ad  sciram,  et  si  non  venerint,  de  hac 
forisfactura  rex  C sol.  habebit;  Weis- 
tum  von  Pennenden  Heath  (o.  zu  23, 1  ^). 
Die  Stelle  ist  also  nicht  heranzuziehen. 
—  Qui  ad  hmuiretmn  ^"  s.  —  XX  man- 
cas  richtig,  wie  ich  besserte  —  29,  3a 
placitis  "''  Rs 

Hn  29,  4]     Vgl.  Ol  Urteilfinder  11 
Hn  30]    Vgl.  G/V assallitat  IC ;  Kapi- 
talverbrechen 9;  Urteilfinder  10.   Der 
Satz   ist   nicht   (wie    Hatschek  Engl. 
Verfg.  70  will)   auf  das  Grafschafts- 


Erklärungen  zu  Leges  Henrici  31,1  —  38. 
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gericht  allein  zu  beziehen,  sondern 
gilt  allgemein  laut  32,  2.  —  baronum  " 

—  tum  «  fehlt  Es 

Hn  31,  1]  Vgl.  Ol  Grafschaft  6  b. 
21a;  Hundred  15ff.;  ürteilfinder  6a; 
Adams  Local  kind's  court  4.  9.  11. 
18.  20  —  hundredus  Es 

Hn  31,  2|    Vgl.  Ol  Urteilfinder  12. 

—  31,3  am  Eande  spät:  Nota,  epis- 
eopos,  comites  et  alios  magnates 
debere  sequi  eomitatus  ['Gerichtsfolge 
leisten  zum  Grafschaftsgericht';  s.  d. 
Ol  6  ff.]  —  Int.  de.  co.^  ep.  Es 

Hn  31,  4]  a)  Vgl.  Ol  Gerichtszeugnis 
2a;  Königsgericht  12.  Über  dessen 
Privileg  des  record  vgl.  Dial,  de  scace. 
1 4 ;  recordationi  curiae  regis  Angliae 
non  licet  eontradicere  Will.  fil.  Steph. 
Vita  s.  Thomae  ed.  Migne  190,  135  B; 
Summa  de  legibus  Norm.  103.  Eine 
Partei  zahlt  dem  Exchequer  100  marc, 
ui  habeat  reeordationem  eurie  regis 
de  placito  inter  ipsum  et  A.,  Pipe 
roll  a.  12  Ilenr.  II  p.  'M.  Vgl.  Salmond 
in  Law  quart,  rev.  1890,  83 

Hn  31,  5]  a)  Vgl.  Ol  Zeugen  14  a. 
Schmid  vergleicht  o.  5,9a,  was  aber 
als  kanonistisch  vielleicht  nicht  zur 
Erklärung  hinreicht.  Weil  blosses 
Zeugnis  im  Ommon  law  nicht  zum 
Tode  zu  verdammen  genügte,  entstand 
nach  Abschaffung  des  Ordals  grosse 
Schwierigkeit  eine  Verurteilung  aus- 
zusprechen, sobald  Verbrecher  sich 
der  Urteilsjury  zu  unterwerfen  wei- 
gerte; Pol  Mai  II  497.  647 

Hn  31 , 7]  a)  Selbst  im  Grafschafts- 
gericht (meinen  Pol  Mai  I  152.  392) 
gab  es  Barone  genug,  um  selbst  Barone 
abzuurteilen.  In  Normandie :  Par  per 
paretn  iudicari  debet,  barones  et 
militea  poasunt  iudicare  unus  alium 
et  »ubditum;  rustico  non  licet  uel 
alii  de  populo  militem  uel  clericum 
iudicare;  TVis  ane.  eout.  I  26.  Vgl. 
Stand  12c;  Standesgenossen  8a;  Urteil- 
finder 9 

Hn  31,  8]  a)  Vgl.  Ol  Auswahleid 
16.  Hälftig  (».  Ol  I^amen  2)  zu  er- 
nennende Urteiler  zeigt  das  Nord. 
ikiladomr;  Ämira'  160.  —  ^'eius  — 
CO.  al."  —  32  A'e  quis  "  i.  Bs 

Hn  32,  2]  Vgl.  Ol  Ligius  9;  Urteil- 
finder 9.  —  32,  3  ho.  SU.  "  —  infor- 
[tijare  "  ist  zu  lesen  laut  29 ,  1  c. 
33,1;  streiche  informare  1  im  Wb 
o.  II  124;   vgl.   Dacange   renfortium 


und  ranforcier  a.  1269  im  Privileg 
für  Dreu-^t;  Layettes  du  tresor  n.  5575 
Hn  33,  la]  Vgl.  Ol  Justizweige- 
ruDg  4;  Instanzenzug  7.  10;  Gerichts- 
barkeit 35;  Lehnwesen  15  a.  —  recti 
de.  *"  eo.  est  qui  ca.  —  in  *'  fehlt  Es 

Hn  33,  2)  a)  Vgl.  Ol  Urteilschelte 
4  —  6.  In  Agsächs.  Zeit  ist  dieser  Sinn 
noch  nicht  belegt.  Es  heisst  (ge)wem- 
man  '  beflecken ,  tadeln ',  (ge)uiemming 
'Schändung,  Profanation',  gewemmed- 
nys  dass.,  gewemmodlice :  'corrupte', 
umcemme(d),  -mite  'fleckenlos,  un- 
tadelig, rein,  unverletzt',  unicemnes 
'Eeinheit'.  —  Contradicere ,  chalonger 
hat  diesen  Sinn  in  Frankreich;  Brun- 
ner II  357.  —  wemunga  —  redic.  " 

—  33, 2a  procedit '  in  seeleribus,  ut  Es 
Hn  33,  3a]     Vgl.  Ol  Justizweige- 
rung 4.  —  33,4  caitsamsuam;  quodBs 

Hn  33,  61    Quelle?  —  fuerit'^  Es 

Hn  34]  Vgl.  Ol  falsches  UrteU  1  f. ; 
Gerichtsbarkeit  33.  —  Am  Eande  spät: 
De  iudicio.  —  De  f.  ini.  iud.  —  34, 1 
am.  uel  it.'"  —  quocumque^"  —  d." 
ohne  ho.  —  di.  iu.  "  Es 

Hn  34,  la]  Am  Eande  spät:  Nota, 
ignoranciam  posse  excusare  iusti- 
ciariis  (!]  super  voluntariis  iudiciis 
Es.  Notiere  als  Quelle  rechts:  ebd. 
15,1a  und  bessere  die  Interpunktion: 
setze  In  Den.  bis  nescivit  als  Paren- 
these. —  Vgl.  Ol  Gerechtigkeit  6;  Ge- 
richt IIb.  —  lahlites  " —  re.  et  me.  "Es 

Hn  34,16]  r^;.  G;  Gefährdeeid  4  — 
sei.  hoc  uel  in.  ac.  —  34, 1  o  culpe  " 

—  laalite  "  d.  infatuat  —  34,  2  "affi- 
gat  Es 

Hn  34,  3]  Vgl.  Ol  Urteilschelte 
3a;  Ungehorsam  24.  —  ordinaliter  " 

—  XL'  —  XXII  den.  •'  —  euer.  "  Es 
Hn  34,  4]   Vgl.  Ol  Prozessualpfand 

4  C.  D.  —  redi. »  Es 

Hn  34,  5]  Ebd.  Gegenklage.  — 
eoncri. '  Es 

Hn  34,7«]  .E6rf.  Vassallität  16a; 
Verleumdung  3.  a.  —  3i,8  extiterit  Rs 

Hn  35, 1]  Vgl.  Ol  Ungehorsam  3. 
25.  —  35,  la  <.  "  u.  b.  Vm.  fehlt  Rs 

Hn  35,  2]  Verf.  vermengt  'Unge- 
horsam' mit  'Königsschutz',  beides 
als  Strafgeldfixa  (s.  d.  Ol  13.  16)  er- 
kennend —  gridb.  "  —  burchb.  '*, 
emendiero  borgb.  —  '°  culpam  fehlt 

—  q.  per  pers.  —  36.  Item. "  Qui  Es 
Hn   36,  1]      Vgl.  Ol   Ehrenbezei- 
gung 2;   Schutz  22    —    quibus  '^  — 


36, 1  a  enim  '*  fehlt  —  36, 1  c  proe. 
Mi'*,  besser  ohne  ui  Es 
Hn  36,  Id]    Ebd.  Gleichheitseid  5. 

—  obteni.  —  36,2  qtcod"  t.  r.,  non 
etiam  con.  —  36,2  a  —  e/f . "  Es 

Hn  37]  Ebd.  Holz  5.  —  Eb  fehlt  Rs 
Hn  37,  1]  a)  Mund  kann  nicht 
richtig  sein;  denn  hierin  stand  der 
König  weit  über  dem  Thegn ;  und  borg- 
bryce  gegen  ihn  kostete  b  £;  s.  Ol 
Königschutz.  Aber  auch  pund  dafür 
zu  setzen,  wofür  die  Gleichheit  der 
Busssumme,  wenn  gegen  andere  als 
den  König  verwirkt,  zu  sprechen 
scheint,  verbietet  40, 1 ,  wonach  Pfand- 
kehrung  (s.  d.  Ol  2)  auf  Königsgehöft 
mehr  als  anderswo  und  ein  von  37, 1 
verschiedenes  Strafgeld  kostet.  Wahr- 
scheinlich vergass  Verf.  die  2  Wörter 
mu.  bl.  vor  wudhewet,  denen  er  c.  35,  2. 
39  widmete,  hier  zu  streichen.  Vgl. 
Ol  Forst  10;  Wald  4.   —  pudhepef' 

—  37,2 pudhepef  —  cesione",  geänd. 
zu  eesio  in  —  mance  "  emendentur 

—  exhigat.     38.  De  scyldpita  Es 
Hn  38]    a)  Das  Kompositum  scyld- 

wite  fehlt  Agsächs.  und  Mittelengl. 
Wbb ,  erweckt  aber  philologisch  kein 
Bedenken.  Die  Glieder  scyld  und 
wite  sind  vieldeutig.  Entweder  passt 
'Schuldstrafe,  Verbrechens-Geldbusse ' 
[gyltwite  o.  15");  und  nur  deshalb 
wird  dem  Gerichtsherrn  Strafgeld 
fällig,  weil  jene  Abmachung  ausser- 
gerichtlich  stattfand;  vgl.  Ol  Ab- 
findung; Strafe  6  b.  —  Oder  aber 
man  verstehe:  'wenn  Schuld,  laut 
Zusammenhangs  Gewalttat,  doch  ohne 
Totschlag ,  ausserhalb  Wohnstätte  (Haus 
und  Hof,  vgl.  51,  6)  verbrochen  wird"; 
dies  passt  besser  zur  Möglichkeit,  dass 
Verletzter  Sonderschutz  geniesse.  Das 
wite  statt  des  Verbrechens  steht  auch 
in  c.  39.  Vielleicht  ist  sci/topj'ie hiermit 
wite  synonym,  und,  da  dieses  sich 
für  fihtwite  belegen  lässt,  auch  mit 
letzterem.  Die  30  Schilling  sind  viel- 
leicht Ine  entnommen.  Vgl.  Ol  blutig 
fechten  Id.  3a.  —  Letztere  Alternative 
zieh  ich  jetzt  vor  —  scyldpita^"  — 
t<€/"  —  denar.'"  [30  Pf.  wäre  für  den 
König  beispiellos  wenig]  em.  regio 
[ändere    den    Notenbuchstaben  «   so] 

—  aliqua  "  —  euerseunesse  "  f.  ae- 
crevit;  dies  setze  man  statt  meiner 
unnützen  Änderung  in  den  Text:  'ausser 
wenn  betreffs  einer  Person  ausdrück- 
liches Verbot  erging,  so  dass  [bei  Ver- 
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brechen]  an  dieser  die  Verschuldung 
durch  den  Ungehorsam  gestiegen  ist' 

Hn  39|  b)  Vffl.  Ol  Busse  3;  Ehren- 
bezeigung 2a;  Ehroukriinkung  6  a.  — 
^^  fecit  —  40.  Dp.  infraecionepontis  ^^Es 

Hn  40,1]  a)  Das  Wort  parcus, 
unser  'Pferch',  ist  dasselbe  wie  o.  37, 
dort  aber  'Wildpark',  hier  'Pfand- 
stall'  gemeint,  beides  aus  Frank. Kocht; 
vgl.  in  pareum  minarc  Brunner  II  532. 
Agsächs.7)!«jd,  \<itii  pound,  erschliesst 
Toller  nur  hierher;  doch  heisst  j9y«rfa» 
'einschliessen,  dämmen'.  Das  Kom- 
positum poimtbruche  bietet  der  Frei- 
brief für  Kidwelly  U.Jhs.;  EER  1901, 
103.  —  Vgl.  Ol  Pfandkehrung  2.  — 
parciei  ^'  Rs 

b)  Allen  versteht  curia  regis  wie 
o.  16:  'Hoflager  im  weitesten  Sinne'. 
"Wenn  curia  im  gewöhnlicheren,  staat- 
lichen oder  royalistischen  Sinne  zu 
nehmen  ist,  so  würd  ich  denken  an 
Trotz  gegen  Pfändung,  die  angeordnet 
war  vom  Königsgericht  weitesten  Sin- 
nes, einschliesslich  der  vom  Königsvogt 
abgehaltenen  in  Grafschaft  oder  Hund- 
red. Ich  meine  jedoch,  curia  {s.  d. 
Wb  2.  3)  heisst  hier  wie  51,  6  und 
vielleicht 38  'Gehöft,  Gutshof'.  —  Die 
'Vollstrafe'  ist  120  Schill.  Westsäch- 
sisoh ;  s.  o.  11  668  Z.  13.  —  mancis  ßs 

Hn  40,  2]  a)  Nicht  'crimen  eius 
qui  venationem  alterius  de  manibus 
excutit'  (Ducange);  cxcuiere  'kehren' 
(des  Pfandes)  schon  Lex  Sal.  9,  5.  — 
euac.  geänd.  euocac.  —  40,  3  caus., 
geänd.  coneau.  41  —  sttatn  debeat*"  Es 

Hn  41, 1]  Vgl.  Ol  Ungehorsam  1  d. 
27;  Gerichtsbarkeit  38.  39a.  —  suo  et 
[denke  hinzu  de  eis]  qui  —  41,1a  q. 
f. "  t.,  que  ad  feudum  attineni  ohne 
ouers.**  —  habeat"  —  41,  Ic  uel''" 
—  41,2  p.  5."  Es 

Hn  41,  2]  a)  Vgl.  Ol  Vorladung  11 ; 
Truchsess  4  a.  Si  [Vorzuladender]  in- 
veniri  non  polest,  ad  seneseallum  vel 
prepositum  fit  submonitio;  si  iice 
seneseallum  nee  prepositum  habuerit, 
ad  proprium  domieiliumrecurrendum 
est;  Summa  leg.  Nenn.  60,  6 

Hn  41,  2  a]  a)  Die  Fristen  {s.  d. 
Ol  6e)  sind  Fränkisch  und  Nordfran- 
zösisch; vgl.  Capil.  a.  803  L.  liibuar. 
add.  ed.  Boretius  Man.  Oerm.,  Capit. 
I  118;  Bruuner  II  335.  Einfluss  der 
Lex  Salica  hält  für  möglich  Laughlin 
(Essays  an  Ags.  law  192),  für  sicher 


Opet  Proeesseinl.  51.  S.  Ol  Grafschaft 
4b  —  «n  alia  doppelt  scyra^^  —  ohne 
-num  habcal^  —  ohne  icrniinus^  Es 

Hn  41 ,  2  6]  Vgl.  Ol  Zugabo  1 ;  Frist 
15.  20;  Sunne  2  B.  E.  II  —  c.  a.  »  Es 

Hn  41 ,  3]    Vgl.  Ol  Lehnwesen  7  b 

Hn  41 ,  4]  Vgl.  Ol  Vori  adung  7  ff. ; 
Brunncr  11  333  —  p.  a.  '-'  Es 

Hn  41,  5]    Vgl  Ol  Herrschaftsgut  6 

Hn  41,  6]  Vgl.  Ol  Gefolge  19; 
Haftung  7d;  Vorladung  IIb;  Anklage- 
zustand  1  —  41,7  s.  "  h.  t.  —  sit 
lex  '"  —  41, 11  di. ''  do.  eum  donee  — 
41,12  nil'-'  —  ""p.fuerat  Rs 

Hn  41, 14]  S.  öl  Gerichtsbarkeit 
38  b;  Pfändung  8.  —  Lies  Quodsi  in 
einem  Wort  —  r.  '^  da.  uel  ip.  uel 
de  —  41, 15  si  eiiam  °'  —  flat  "  Es 

Hn  42, 1]  Vgl.  Ol  Voriadung  IIb. 
c;  Ungehorsam  G;  Vertreter  6a;  Truch- 
sess 4a  —  -ssa"  —  item*^  —  do- 
7nino"  —  siue^''  bis  tudicetur  xiberspr. 

—  42,  3  nu.  mi.  1  Es 

Hn  43]  Vgl.  Ol  Klage  16;  Priori- 
tät 0  —  43, 1  om.  da.  '  est  s.  Sie  — 
43, 1  a  reddat  ^'  q.  d.  aut  —  defr.^*  Es 

Hn43,2]  a).S'.  GZ  Gefolge  8 ff.  26; 
Herrensuche  lo.  —  Die  zwei  angeblich 
Agsächs.Urkk.,  in  denemiSleatc,  uSleap 
vorkommt,  sind  im  Ol  'Freilassen'  5b 
zitiert  (lies  dort  n.  771  statt  781). 
Dazu  der  Freibrief  a  1068,  Davis  Reg. 
Agnorm.  22.  Gemäss  uthleapan  (s.  Wb) 
mag  jedoch  dort  überall  'Einnahme 
aus  Strafgeld  für  Freilassen  von 
Verbrechern'  gomeiut  sein  [unrichtig 
Thorpe  Dipl.  661:  'Strafe  für  verheh- 
lendes Herbergen  eines  Friedlosen']. 
Das  Wort  fehlt  Mittelenglisch.  Hier 
versteht  Thoi'pe  {Anc.  laws,  Index) 
'escape:  entweichen  vom  Herrn'  — 
am  Eande  spät,  verschnitten:  De nativo 
.  .  quanti  (?)  —  facial  fehlt  Rs 

Hn  43,  3]  Vgl.  Ol  Schutz  21; 
Lehnweson  15  b;  Vassallität  16  b 

Hn  43,  4]  Md.  Gerichtsbarkeit 
38 bb;  Pfändung  16a  —  saisiari^"  Rs 

Hn  43,  5]     Ebd.  Lehnwesen  7.  a 

Hn  43,  6]  Am  Eande  spät:  Cui  de 
diversis  dominis  maior  reterencia  seu 
ftdelilas  debeiur  Es.  —  Vgl.  Ol  ligius. 
Wilhelm  IL  datiert  1093  von  die  cra- 
stina  qua  Anselinus  vieus  ligeus  homo 
factus  est;  Davis  Reg.  Agnorm.  n.  337. 

—  Zu  residens  vgl.  den  Ausgang  des 
Begriffes  ligius  aus  'Muntmann  im 
Hause  des  Herrn  wohnhaft';  E.  Mayer 
Dt.  Fx.  Vfg.ll  116.  —  Qtcantumcum- 


que  "  —  lig. "  Rs.  —  Statt  ciiius  ' 
bessere  cuius  ** 
Hn  43,  6«]     Vgl.  Ol  Mannbusse  7 

—  ligius  '*  ohne  est  —  acquieret  Rs 
Hn  43, 7]    Vgl.  Ol  Felonie  2 ;  Lehn- 
wesen 15  b  —  d  s.  p.  '^ fecit  -'  Rs 

Hn  43,  8]  Ebd.  15  a  —  for  is  faciei 
dominium^',  wie  ich  emendierte.  Es 

Hn  43,  9]  Ebd.  Jahr  und  Tag  7; 
Krieg  3a;  Frist  12s  —  huiustnodi^' 
in  ucra  —  legem  (besser)  requirere  Es 

Hn  44, 1]  a)  -Vgl.  Ol  Bürgschaft  11. 
Homo  tcnetur  dominum  plegiare  in 
quacumque  curia  (Summa  de  leg. 
Norm  27,  Q>) .  .de  dchitis,  in prisonia, 
de  stando  itiri,  de  cmendis;  .  .  tarnen 
ipse  eos  indemnes  redde[t];  ebd.  59, 10. 
Nur  wenn  homo  debiti  (doinini)  plc- 
gius  exstiterit,  res  lionmium  pro  do- 
minorum  dcbitis  licet  namtire;  Gesetz 
fürs  Festland  1177;  Bened.  abbas  I 
194.  —  ut"  'sodass',  vielleicht  original 

—  peeuliali  inpl.  (wohl  nur  für  pe- 
cunialis  verschrieben;  Ducange  kennt 
zwar  Ganolatein peculialis  'vom  Klein- 
vieh', hier  aber  ist  'goldlich'  ge- 
meint) Es 

Hn  44,  2]  Vgl.  Ol  Auklageprivi- 
leg  3;  Eeohtsgaug  14b  —  45,  1  in 
(bosser)  quamuis  s.  c.  '  Es 

Hn  45,  la]  a)  Vgl.  Ol  Klage  14. 
Nemo  tenetur  respondere  nisi  testi- 
monio  alicuius  subsequente;  Tres  anc. 
cout.  Norm.  I  40,1  —  -ari^  — 
-mercri'"  Ks 

Hn  45,  2]  Vgl.  Ol  Anvertrautes  4; 
unfrei  21  d  —  sine  plaoitorum  sti.  Es 

Hn  45,  3]  S.  Gl  mündig  13  — 
prom.  "  —  super  his  resp. "  Es 

Hn  45,4]  in  Anm.  i  lies  nur  '  = 
23,2',  streiche  übriges 

Hn  45,  5]  Vgl.  Ol  beschulten  8; 
Klage  13  —  delig.^^  ohne  legalem  — 
46  De  inplacit'  dominorum  Es 

Hn  46,  1]  Vgl.  Ol  Frist  6b ff.; 
Klage  16b;  Vorladung  IIa.  13a  — 
46, 1  a  burbi  l.  Es 

Hn  46,  2]  a)  Vgl.  Gl  Eechtsgaug 
14aff.;  Beweistermin 2.  Agsächs. heisst 
fandian  'prüfen,  untersuchen,  erfor- 
schen' (jetzt  <o /atnrf,  unser '/a//»i(fe)i'), 
fandung  'Beweis,  Probe',  fatiderc 
'temptor'  (Napier  Lex.  92),  fanding 
mengl.  'Versuchung'.  Die  Phrase  ist 
JV  Scu  SuoTv:  'BeweLsfrist'.  —  Vgl. 
Opet  Proeesseinl.  6  —  nominetur  ei 
p.,  et  i.  a  VII  —  46,  2a  Cum  a.  Es 
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Hn  46,  3|  Vgl.  Gl  Kapitalver- 
brechen C ;  Felonie  3  —   -  letur  -•  Rs 

Hn  46,  4]  Vgl.  Gl  Rechtsgang 
14 äff.  —  paribus  "  —  ohne  sie  '^  Ks 

Hn  46, 5]  S.  Ol  Missesprechen  3  b ; 
Vorsprech  3a;  vgl.  Pol  Mai  1  199  — 
-ri  "  —  46,  6  et '  in  o.  a.  fehlt  Rs 

Hn  47)  Vgl.  Gl  Kapitalverbrechen  7; 
Klage  15.  —  Am  Rande  spät:  In  quibus 
easibiis  negandum  est  consilium  illud 
petetUibtts  —  uel '  r.  et  titlageria  — 
quer  it"  —  conprobanda"  Rs 

Hn  48, 1]  Die  zweite  Zeile  scheint 
Sprichwort  oder  alliteriertdoch  absicht- 
lich —  o.  a.  '*  Rs 

Hn  48,  lä\  a)  Vgl.  0/ Bechtsgang 
14b  —  1 V  f ;  D  itcan  ge  s.  v.  consiliuin . 
Dem  wegen  Notzucht  von  Amts  wegen 
Beklagten ,  der  Rechtsbeistand  erbittet, 
weigert  diesen  der  Richter:  iura  non 
patiuntur,  qiiod  habeatis  consilium 
contra  regem,  und  schickt  «orra/weÄ 
fort  (um  1300);  Güterbock  SUtd.  x. 
Engl.  Strafprox.  29.  39  —  mancas 
uel  oiiersetmea ,  dahinter  über  Linie 
-sum  wohl  statt  -ssam  —  48,  Ib 
aliquia  ">  —  48,  Ic  -ssit  "  Rs 

Hn  48,  2|  Vgl.  Gl  Grafschaft  21; 
Hundred  21a;  Vertreter  4f.  —  septe 
(verlesen  aus  sepati,  wie  ich  emon- 
dierte)  —  spBalit'  (d.  i.  spiritualiter) 
uel  sing.  —  emu.  "  uel  fehlt  Rs 

Hn  48,  2rt]  Vgl.  Gl  Zeugen  3b; 
Angelsachsen  30.  a;  Geschworene  6; 
II.  92,  11  —  regum"  —  48,3  solus''' 
fehlt  —  48,  5  qiiis  "  Rs 

Hn  48,  6|  a)  Vgl.  Ol  Oerichts- 
zengcn  2.  a;  niciit  Kauf  zeugen 

Hn  48,  7]  Ebd.  Geständnis  5a; 
s.u.  94,1c  —  48,8  nil*' 

Hn  48,91     Vgl.  Ol  Zeugen  7 

Hn  48, 101  a)  Der  Ggs.  ist,  dass 
hier  nur  VassaUen  desselben  Lebns, 
in  48,  11  auch  andere  Freie  zeugen 
dürfen  —  aduocaltts"  —  48, 11  feodo 
h.  quinque  l.  si  n.  jwssunt  Rs 

Hn  48,12)  &  Gl  Zweikampf  11. 
13  d  —  diracionac*  —  alium  ßs 

Hn  491  ^^  cause  r.  d. ,  que  n.  — 
Vgl.  Gl  Bechtsgang  14b  —  49, 1  ohne 
de  "  —  ohne  tenetur  "  —  cogitare  '" 

—  resp.  "  bis  de  quibus  überspr.  — 
non''  —  tam  in"  accusatoribus  Rs 

Hn  49,  21  Hier  spricht  Verf.  als 
Batgeber  des  Beklagten;  s.o.  Einl.  7 

—  inplacitor."  —  ex"  —  placitan- 
eium.  49,2a  aliquando"  placilare, 
cum  possit  dilatari  Rs 


Hn  49,  31    Vgl.  Ol  Geständnis  5.  a 
Hn  49,  3 ft]     Ebd.  Rechtsgang  20 

—  aliquis^"  —  49,  3d  Baro^'  —  opus 
est  a. "'  iu.    —    49,  4  a  aliquis  "    — 

49.4  b  non'^  fehlt  —  querandum  — 

49.5  simul**  fehlt  —  facial*^  der 
Herr  der  beklagten  Leute ;  meine  Ände- 
rung fiat  war  unnötig 

Hn  49,  5  a]  a) '  Geding  bricht  Land- 
recht';  Graf  und  Dietherr  Dt.  Rechts- 
spriehiv.  24;  Hillebrand  Dt.  Rechts- 
sprichu'.W.  Somner  meint,  Glanvilla 
folge  [höchstens  mittelbar]  Ciceros 
Pacta  prirstant  legibus;  Pactum  prce- 
stat  iuri 

Hn  49,  61  Vgl.  Ol  gemeinschaftl. 
Missetat  3.  a.  5;  communis  steht  im 
Ggs.  zu  Kapitalverbrechen;  s.  d.  Gl  1  a; 
Beweismittel  1;  nur  Eid  und  Ordal 
können  mehrere  gemeinsam  leisten, 
nicht  Zweikampf  —  sac.  lege  Rs 

Hn  49,  7]  a)  Die  nur  zu  Geldzah- 
lungen (Ereatz  samt  Busse  und  an  den 
Richter  Strafe)  führende  actio  steht 
in  Ggs.  zu  der  mit  Leibesstrafe  zu 
ahnenden  Überführtheit  letzter  Zeile, 
die  nur  anderes  Wort  für  handhaft 
(ä.  d.  Ol  lg)  sein  muss.  —  eius- 
modi''"  Rs 

Hn  501  ygi-  Ö/  Vorladung  13.  a; 
Klage  lob;  Gerichtsversäumnis  12  — 
placitorum'  —  50,  2  i. '"  uel  fehlt  — 
mannitus  fehlt  Rs 

Hn  50,  31  Vgl.  Ol  Ungehorsam 
25 ff.;  Sunno  —  Sinonsint  —  wnit" 

—  eompetens  übergeschr.  Rs 

Hn  61,  1]      Vgl.  Gl  Hundred  18  c 

—  cum  übergeschr.  Rs 

Hn  51,  21  Ebd.  .30;  Gericht  9d  — 
opus  cos  a.  ohne  eis  "  —  rectum  bis 
omnis  am  Rande  —  51,  3  /  in  s.  u. 
alt.  alium  "  Rs 

Hn  51,  4]  Vgl.  Gl  Sheriff  13d.  h; 
Pfändung  18  —  al.  in.  "  —  est  "  Rs 

Hn  51,  5]  Am  Rande  spät:  Nota, 
reseussionem  [Pfandkehning ;  s.  d. 
Gl  3 f.]  districtionis  nullatenus  fa- 
ciendam,  qttod  hie  sumitur  princi- 
pium  Rs 

Hn  51,6]  Vgl.  Pfändung  14a; 
Ungehorsam  20;  propinqiiior  curia 
=  proxima  villa  83,  6  a  —  er."  Rs 

—  51,  7  a  Si  pe.'"  pL,  pl.  det  Rs 
Hn  51,7c]     Vgl.  Ol  gemeinschaft- 
liche Mis.setat  12 rit "  —  sig.*"  — 

51,8  Am  Rande  spät:  Qualiter  ex- 
cussio  namii  id  est  districtionis  fieri 
poterit  ßs 


Hn  52, 1]  Der  noch  so  hohe  Lehns- 
herr kann  den  vom  öffentlichen  Richter 
Angeklagten  nicht  von  der  Sicherheits- 
stellung entbinden;  Stubbs  Leet.  159. 
Vgl.  Ol  Kronprozess  17;  Prozessual- 
pfand;  Bürgschaft  13b;  Vorladung  13 

—  pl.  pr.^"  —  52, 1  a  fueral'-^  antea 

—  ueniat  '^  —  regi  ^"  Rs 

Hn  52, 1  ft]  Vgl.  Gl  Vassallität  18  a; 
Ungehorsam  18  —  emend.  '•"  —  52, 1  c 
iust.  ncgaueril  Rs 

Hn  52,2]    Vgl.  Gl  Geistliche  24  a. 

—  Die  zu  53  gehörige  Rb  steht  schon 
hier;  Initiale  C  bunt  Rs 

Hn  52,  3]  Die  Zeile  scheint  falsch 
eingeordnet.  —  S.  Gl  Königsfrieden 
8  ff.  —  53, 1  marcarum  ' 

Hn  53,  la]  S.  Gl  Vennögens- 
einziehung  lOo  —  reus'"  —  ''XXX 
marcarü,  doch  erstes  r  korr.  zu  n  — 
53,1b  -rit'*  —  plegios'^  —  53,  le 
e/fu."  —  53,2  quodam*'  —  53,3 
dissaisitus  —  53, 4  s.  o.  46,  3  —  ohne 
de  —  53,  5  am  Rande  spät:  Hie  de 
disseisina  primo  fit  mencio,  set  in- 
distiticte  —  dissaisitus  —  53,6  Et 
nemo  dissaisiatus  l.  Rs 

Hn  54]  Vgl.  Ol  Erwerbsgenossen. 
Solche  Handelsgesellschaft  benutzte  das 
sonst  müssige  Kapital;  Cunningham 
Growth  329.  Etwa  20  Jahre  nach 
Hn's  Abfassung  Godric  se  urbanis 
mereatoribus  confoedera[vit],  cum 
sodatibus  coaetaneis  ad  nundinas 
proee[ssit] ;  V.  s.  Godriei  Finohal.  p.  25 

—  dicessu "  viell.  original  —    54, 1 
uoluerit  *'  —  deuidendum  *'  Rs 

Hn  54,  2]  Vgl.  Ol  Schiedsgericht 
3 aft.  7 ff.  —  tantum  " uerit "  Rs 

Hn  65, 1]    Ebd.  Lehnwesen  7  b 

Hn  66,  la]  Vgl.  Ol  Honor  —  re- 
mociorem^  —  ibi "  —  55,  Ib  feudos  Rs 

Hn  65,3]  Vgl.  Ol  Vassallität  8  ff. 
15.  Am  Rande  sjjäter:  De  forma  et 
virtute  homagii  presiandi  —  utile 
salua  f."  D.  et  t.  p.  —  55,3a  pro- 
dicionem'*  —  55,  3b  precedendum  — 
ohne  aliqiiem  '"  —  facit  Rs 

Hn  56]  Vgl.  Ol  Pacht  6.  7.  9  — 
56,  1  (bessere  so  die  Zahl  57, 1)  set '» 
de  bis  pr.  —  si  -'  —  si  "  de  siipplie 

—  56,2   feudo"   —    uel'"  bis  sno 
übersprungen  —  feud.  Rs 

Hn  56,  3]  Vgl.  Gl  Herrsohaftsgut 
1.  5;  Pacht  7;  Hirten  3  —  in"  fehlt 

—  paschuis  —  iniuste  '"  Rs 
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Hn  56,4]  Vgl.  Ol  Adelsbeamter 
6a.  c;  Vogt  13;  Gericht  IIb,  G  und 
H  =  I.  —  »"«»  fehlt  Rs 

Hn  56, 7]  S.  Ol  Herrschaf tsgut  IIa; 
Vassallität  8a  —  non^  Es 

Hn  57, 1]  Vgl.  Ol  Grenzgericht  1 ; 
Gerichtsbarkeit  38  — 39  b  —  57, 2  acc' 
fehlt  Es 

Hn  57,4]  Ebd.  handhaft  3b  — 
inculpatur^^  ohne  sit  Rs 

Hn  57,  5]  saiisfaccioni  habeantur 
Es,  nämlich  Beklagte  durch  deren  Ge- 
richtsherrn zur  Genugtuung,  wie  ich 
vorschlug.     Vgl.  Ol  Justizweigerung  4 

—  uel "  —  57,  6  crau. "  gebessert 
aus  cum.  Rs 

Hn  57,7]  Ebd.  Pfändung  4.a; 
Anefang  13a  —  rfe  "  u.,  ohne  s.  ad 

—  57,7a  -ante"  —    57,7b  prel.'^ 

—  57,  7  0  Sepe  enim  e.  —  iiel "  Rs 
Hn  57,8]    Vgl.  Ol  Vassallität  18; 

Gericht  IIa;  Gefolge  16a  —  socam 
et  (wie  ich  emendierte)  sa.  —  uel  p. '" 
d.  fehlt  —   in  ereh. '   —   halim.  — 
57,  Sa  L.  est  e.  Es 
Hn  57,  8  6]    Vgl.  Ol  Instanzenzug  8 

—  permaneat  s.  in  eo  in  a.  pertr.  Rs 
Hn57,9J   Fi^i.  G;  Geistliche  23  d.e; 

Pacht  10.  —  Am  Rande  später:  De 
statu  elerieorum,  qualiter pertractandi 
fuerint  —  a<f  Es 

Hn  57,9  a]  a)  Vgl.  Ol  Geistliches 
Gericht  25;  Pol  Mai  I  433 f.;  Böhmer 
Kirche  u.  St.  288 ;  Bigelow  Eist.  Engl, 
proced.  49  —  max.  '*  fehlt  Es 

Hn  58]  Vgl.  Ol  Gefolge  9k  — 
uago  '"  —  qtie  "  original  (da  iustieia, 
auch  trotz  Bed.  'Richter',  als  Fem. 
oft  im  Normann.  Latein  vorkommt;  z.B. 
Urk.  [1120—28]  Cunnigham  Orowth 
Engl,  industry  541)  Rs 

Hn  59]  Vgl.  Ol  Terminaufschub 
4 äff.;  Sunne  —  59,1   libere"  fehlt 

—  nil  "  —  uicit  "  —  «<  "  —  59,  2 
dec."  —  59,  2a  aliquorum  "  Es 

Hn  69,  2  6]  Vgl.  Ol  Frist  6e;  Graf- 
schaft 4b  —  de"  fehlt  —  59,2c 
utrumque  *'  —   59,  3  festinatius  *  Es 

Hn  59, 4]    Vgl.  Ol  Schiedsgericht  9 

—  «e/"  fehlt;  viell  exercitüs  regit? 

—  idonee  —  59,4a  etiam^'  fehlt  — 
o.  et  1*  ca.  —  0.  em.  "•  ohne  uel  emu. 

—  59,5  respectetur  s. "  q.p.o.  — 
Anglum^^  —  59,7  huius^*  —  f. 
esse  "  contendat  besser  Rs 

Hn  59, 8]  Vgl.  Ol  mündig  10  ff.  — 
diei '^  —  uel"  e.  in  l.  —  59,  9  spät 
am  Eande:  Nota,  neminem  pro  alio 


admitli  in  probacionem  infra  XV. 
annum  etatis  sue  Es 

Hn  59,  9  «]  Vgl.  Ol  Jahr  und  Tag  5. 
Der  in  Anm.  w  zitierte  Aufsatz  steht 
jetzt  auch  in  Maitland  Coli,  papers 
II  73  f.  —  dcfe7isionem*"  —  59,9  b 
aliqui*"  — •  59,10  eisdem*  —  accu- 
santi*  s.  et  itidici''  —  59, 11  placitet 
e.  h.  s.'  de  pr.  s.  pl.  Es 

Hn  59, 12]  Vgl.  Ol  Fehde  1  (zu 
deren  Unterdrückung  bei  Italiens  Nor- 
mannen vgl.  Powicke  EHR  1914,  549); 
Lehnwesen  7a  —  -ntibus'*  ad  feud. 

—  59,12a  aliis^''  fehlt  —  feudi  — 
feudi  —  59,  13  criminibus  Es 

Hn  59,14]  Vgl.  Ol  Urteilsohelte 
6.  7 ;  Klage  7  —  marcas  '^  Rs 

Hn  59, 15]  Ebd.  Zweikampf  9f. 
IIa.  17b;  per  iud.:  laut  Urteilfindung 

Hn  59, 17]    Ebd.  Gerichtsbarkeit  38 

—  siiam  ^'  h.  de  ohne  pl.  et "  Es 
Hn  59,18]      Vgl.  Ol   Kapitalver- 
brechen 1 ;  Freilassen  5  —  qui "'  Rs 

Hn  59, 19]   Ebd.  Justizweigerung  4 ; 

Kronprozess  16   —  uiolenti  recta  Rs 

Hn  59,  20]    Ebd.  Barmherzigkeit  4 

—  am  Rande  spät:  Nota,  reum  infra 
XII.  etatis  sue  annum  non  subire  iu- 
dicium.,  nee  tune  nisi  latrocinium 
excedit  VIII  d.  —  convenief  — 
malefic,  mis.  teneant  Es 

Hn  59,20a]  Vgl.  Ol  Bürgschaft 
6c;  Eückfall  3a  —  subueniri''—  59,  21 
uel^  fehlt  —  59,22  compellans^  — 
diuisum  u.  permixtum  Rs 

Hn  59,  23]  Vgl.  Ol  Brandmarken 
2.  3;  unfrei  17  e  f  —  in  korr.  aus 
non  —  ohne    VIII  —  captale  Rs 

Hn  59,23o]  Ebd.  handhaft  13; 
Todesstrafe  3h kabefida"  Rs 

Hn  59 ,  24]  Ebd.  gemeinschaftliche 
Missetat  3.a.  13;  unfrei  16  b  —  59,25 
-nV"    —    59, 2öb    ohne  liberi^''  Es 

Hn  59,  27]  Vgl.  Ol  Klage  6.  a ;  Ab- 
findung la  (wo  2  in  27  bessere); 
Diebstahl  14.23  —  quaque" —  roberia 

—  59,28  gridb.  —  facial '"  Es 

Hn  60]    Vgl.  Ol  Terminaufsohub  9 
Hn  60,1a]     ^'irf.  Ungehorsam  18 

ssa"  —  60,2  -j«o"  —  Ü0,2b 

eius  sit"  —  tanto  sit'"  —  60,2c 
si '    in   00.  eo.    —    aliquos '    aliquo 

—  uel'  —  60,3  pla.^  fehlt  —  statt 
si  in  Z.  3  meinte  Verf.  wohl  nisi; 
streiche  also  "  vor  pla  .  re.  und  ver- 
stehe 'Kriminal-  und  Kronprozess'  im 
Ggs.  zur  Sheriffspachtzuständigkeit  — 
61,1  subditis'^  p.  conducat s«a  "  Es 


Hn  61,  5)  Vgl.  Ol  Vassallität  5; 
Kronprozess  18;  Klage  6a.  —  Si  bis 
pertinent  am  Eande  Es 

Hn61,  6]    Vgl.  Ol  Sunoe  — regis  ^' 

—  excessibus''°  (em.  exceptionibus'i)'Rs 
Hn  61,  6  b]      Vgl.  Ol  ligius  10  — 

61,7  senciendum"''  —  est"  fehlt  Es 
Hn  61, 8]  Vgl.  Ol  Terminaufschub  IQ 
Hn  61,8  a]  condixit  et  p.  tarnen 
[Sinn  des  Archetyp -Verderbers  viel- 
leicht: 'Wenn  (der  Richter  den  Termin) 
nicht   angeordnet  hat,   und  (Gericht) 

dennoch  vorbereitet  ist'] ssa*°  Rs 

Hn  61 ,  10]  Vgl.  Ol  Truchsess  4a; 
Adelsbeamte  U  —  se«  —  61,  11 
quorum  bis  eius  am  Eande  Es 

Hn  61, 12]  Ergänze  laut  der  folg. 
sechs  Zeilen  de  feodo;  vgl.  Ol  Vertreter 
11;  Grendbesitz  15 e  —  61,  M  potius'' 
fehlt  —  feudurn  —  eciatn '  pl.  aliquo 
c.  —  61,13a  est"  —  61,13b  feudo 

—  forspecen'-'  n.  forspillen  Es 

Hn  61,15]     Vgl.  Ol  Pilgerfahrt  6 

Hn  61,16]  Der  Termin  ist  wohl 
der  61, 14  gemeinte  dominum  habendi; 
vgl.  Ol  Vassallität  18  a 

Hn  61,  17]  Vgl.  Ol  Kapitalver- 
brechen 7;  Prozessualpfand  6.  9  — 
61, 18b /.  s.'«  —  61,18c -sito"'.  —  Der 
Archetyp -Verderber  meinte  mit  socie- 
tate  wohl  'gemeinschaftliche  Missetat' 

Hn  61,19]    -cui'*  Rs 

Hn  62,1]  Vgl.  Ol  Freitag  If.; 
Eid  9;  Mannschaftseid  1;  Schieds- 
gericht 3a;  Gerichtsferien  —  am  Rande 
spät:  Quibus  temporibus  nemo  iurare 
cogitur  in  curia  —  singulorum '  viel- 
leicht besser  —  idem^  uel  i.  nisi  p. 

—  alias^^  fehlt  —  leges  ^'  examina- 
cionis  —  62,2  p.  ante"  —  62,3a 
revertantur  Rs 

Hn  63]  S.Ol  AnklageprivUeg  1; 
Klage  14  —  63,1  f.  i."  —  aliquo^" 

—  sachem. '°  —  63,  2  d.  sine  t.  nemo 
sine "  competenti  termino  et  —  63, 4 
cat.  fehlt  —  similiter'^  c.  prepositi 
candissa  —  -ncius"  —  «<<'"  fehlt  — 
64  De  tr.  l.  Rs 

Hn64,l]  a)  Vgl.  ÖZ  Eideswieder- 
holung 5 ;  Stabeid  3.  —  Am  Rande  spät: 
Quod  placitandum  est  pro  loci  con- 
suetudine  —  -  tum "  u.  observando 
ohne  pl.  —  uel  ""  .  .  modum  Rs 

Hn  64, 1&]  iur.  uel  ant.  'sowohl 
im  Reinigungsschwur  wie  Klageeid' 
(s.  d.  Ol),  nicht  mit  Stubbs  (Leet.  171) 
'between  oath  and  foreoath'.  —  S.  Ol 
Anzeige  8;  Paitikulai recht  7b.  11 
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Hn  64,  Ic]  Hampshire  ist  also  dem 
Verf.  besonders  bekannt;  s.  o.  Ein!.  6. 

—  Hamthe.  Rs 

Hn  64,1/1  infestina.  et  iur.  Es; 
vgl.  11,  ICa  —  dep.'  Rs,  als  Maid 
aside'  yon  Stubbs  (Led.  171)  ange- 
nommen :  aber  die  Mehrzahl  der  Eide 
war  nngestabt,  also  sank  das  Meineids- 
qaantura  (wie  der  Sinn  des  deposilum 
bedingen  würde)  nicht  durch  Ab- 
schaffung  des   Stabeides;   ».  d.  Ol  2 

Hn  64,1(7)  Stubbs  eb.:  'with  ten 
compurgatoi-s';  allein  diese  Zahl  kommt 
bei  Eideshelfern  (s.  d.  Gl  21.  33)  und 
una  deeima  für  decetn  beim  Verf. 
nicht  vor.  Vgl.  Ol  Zehnerschaft  27  b; 
Auswahleid  17 f.;  Eisenordal  12.  —  In 
Anm.  h  bessere  67, 9£.  in  66,9  a  — 
»i '  —  64, 1  h  tripodum '"  Rs 

Hn  64,<äJ  S.  Ol  Thegn  14c; 
Eideswert  9  —  64,  2a  s.  ;>."  —  64, 2b 
iud.'-' duÄ"  Rs 

Hn  64, 4J  Vgl.  Ol  Totschlag  1 5  f .  g ; 
Sippe  8.  20 ant*"  besser  Es 

Hn  64,  5]     Vgl.  Ol  Hingerichtete  3 

—  innoxietate"  —  m."  suo  ait  Rs 
Hn  64,  6]    Anders  als  o.  Ol  Anefang 

25.  26  fasst  die  eine  Partei  H.  Meyer 
Publixität  53'  auf,  nämlich  als  be- 
klagten Besitzer:  aber  von  ihm  würde 
nicht  res  ftirtira  dicatur  —  sibi"  fehlt 

—  64,6  a  quaqtte'*  —  tre."  Es 

Hn  64, 71   Vgl  Ol  Eidesschwere  1.9 

—  64, 8  regalem*  —  sui  o.'  —  64,  Sc 
a*  s.  —  64,  9  omnis '  fehlt  —  ftierit 
besser  —  versetze  Gedankenstrich  zw. 
ordalium  und  in  h.  s.  —  64,9a  -dielur'* 

—  lada'*  bis  triplex  überspr.  —  65 
De  fehlt  —  65,  3  nü"  —  65,  4  fre- 
gerit"  —  66  -rorum**  —  66, 1  mi- 
nistrum"  Rs,  wie  ich  emendierte; 
so  auch  Stubbs  T^et.  164.  —  66,2 
Am  Rande  spät:  De  ministris  eeclesie 
oeeitoribus  —  CO,  3  aliquent'*  fehlt; 
daher  miss  verstanden  am  Bande  .spät: 
De  clericis  Iransgressoribus ,  qui  tain 
per  regem  quam  episcopum  piiniendi 
mint  —  66,  4  prof."  —  66,  5  laslith*^ 

—  Anglicia"  —   66,6  burblo.^'-  Es 
Hn  66, 6  6)   Vgl.  Ol  Auswahleid  10; 

efficientia:  'Ton,  Bewirken' 

Hn  66,7)  Ebd.  Gefolge  16e;  Haus- 
halt 1 ;  Stabeid  7  -  emend.  •  Rs 

Hn  66,  8]  Vgl.  Ol  Zehnerschaft 
27a;  Eideshelfer  28  —  aliter^  —  d." 
».  fehlt  Rs;  statt  precesserit  meinte 
Verf.  wohl  proc.  —  66,9  a  eleg.^*  Es 


Hn  66, 10]  In  Anm.  l  lies  vielleicht 
Gegners  oder  Richters  siattVerklagten; 
s.  Gl  Eideshelfer  21.  47 

Hn67,16]  JJM.  Ordal  33;  Eisen- 
ordal 8  —  tu.  ac."  -tus^^  Es 

Hn  67, 2|  Ebd.  Eidesschwere  9; 
Einoid  3  —  tvenninga "  Rs 

Hn  68]  Vgl.  Ol  Totschlag  16;  Todes- 
strafe 3g;  unfrei  8  —  68,1  -<o"  Es 

Hn  68,  2]  Vgl.  Ol  Schutz;  Königs- 
frieden —   CO.  Sit  "  —  quomodo  ""  Rs 

Hn  68,  3]  Vgl.  Gl  Wergeid  12; 
Geistliche  17;  Stand  6  —  Aoc '  fehlt 

—  68,  3  b  am  Rande  spät :  Nota.,  filium 
sequi  debere  condicionem  patris,  et  non 
matris  —  tarn  '  fehlt  Rs 

Hn  68,  4]     Vgl  Ol  Freilassung  13. 

—  Am  Rande  spät:  Illegiti[m\us  (miss- 
verstandeu)  ad  sacros  ordines  non 
admittatur;  zu  68,5:  De  transgres- 
sionibus  (actis  ordinatis,  et  quibus 
pertinent  correctiones  de  eisdem  — 
emendatur''  —  68,  5  b  -etur^  —  68, 5  d 
al.  ",  alia  so.  —  68,  6  pri.  ut  ep.  Rs 

Hn  68,7]  Deo  serriai.- 'trete  ins 
Kloster'  versteht  Stubbs  Lect.  164  — 
nolens  "  —  peniteat '  fehlt  —  vor  68, 8 
steht  68, 10  Rs 
Hn  68,12]  Vgl.  Ol  Vassallität  8  a 
Hn  69,  la]  Hier  fällt  wite  für 
blutig  (s.  d.  Ol  3)  fechten  an  den  Gc- 
richtsherrn .  Mannbusse  (s.  d.  Ol  6)  an 
den  Vassallitätsherrn ,  vielleicht  neben 
Bussen  für  gebrochenen  Schutz  an 
den  Herrn  des  Ortes  —  Et  w.  '*  est  m. 

—  69,  2  thyh. "  -  idem  "  h.  Vmancaa 

—  tpel."  —  mancas  Rs 

Hn  70, 1]  Über  des  Verfs.  Teil- 
nahme für  Wessex  (s.  d.  Ol  3)  o.  Einl.  6 

—  libri  thelh."  Es 

Hn  70,2]  Vgl.  Ol  Mannbusse  6a. 
15 e.;  unfrei  8 ff.  20  —  70,3  eon- 
ponat  Rs 

Hn70,41  O;  Handschuh  3.  Mait- 
land  (Domesday  31)  hält  billum  (so 
Rs)  für  möglich,  unter  Vergleich  Wal- 
liser Eechts  und  der  servitutis  arma 
78,  2o;  doch  mutilatum  schliesst 
das  aus.  Pullus  bed.  zwar  —  aber 
hinter  Stute  —  'Fohlen'  ECf  7,1, 
und  Zweideutigkeit  ist  anderwärts 
möglich;  vgl.  Ducange  poletria.  Der 
Kapaun  (wie  Seebohm  Tribal  Agsax. 
333  richtig  übersetzt)  kommt  aber  bei 
Busszahlung  im  Recht  der  Unfreien 
in  Deutschland  (Grimm  Dt.  Rechts- 
altt.  98.  374ff.  501.  667),  Frankreich 
(Littre  Diet.  s.  v.  chapon),  Normandie 


(Round  Cal.  ofdoc.  in  France  n.  499), 
England  (Vinogradoff :  'Symbol  der 
Unfreiheit'  Growth  329)  oft  vor.  — 
futhiv.^  —  70,  5a  pro  eo  d,"  — pa.  e. 


po. 


70,6  marcas"  —   70,7  A. 


s.»»  Rs 

Hn  70,8]  Vgl.  Gl  Wergeid  17; 
unfrei  4.g.  17  bb  —   70,9  -daf*  Rs 

Hn  70, 10]  Si  quis  de  servo  liber 
occidatur,  dann  3*/j  Zeilen  leer  Es; 
vermutlich  also  blieb  der  Rest  von 
70, 10  unvollendet  oder  durchstrichen 
(auch  u.  83, 1  a  fehlt  der  Nachsatz). 
Foetus  scheint  mir  original,  da,  wäre 
servus  der  Täter,  a  stünde.  Beginne 
also  mit  Omne  neuen  Satz  70, 10a, 
y/ozn  vgl.  Gl  Busse  5a;  Blutrache  14a. 
Hiermit  fällt  meine  Emendation"  fort 
—  reputetur  —  reddaf*  —  nif^  Rs 

Hn  70, 11]  Vgl.  u.  88, 17 ;  Ol  Sippe 
27  a.  Auch  bei  blosser  Verwundung, 
nicht  bloss  Totschlag,  empfängt  des 
Verletzten  Sippe  Busse ;  bei  and.  Germ. 
Phillpotts  Kindred  192.  Sühne  mit 
Einzelnen  bezeugt  den  Verfall  des 
Geschlechtsverbandes;  eirf.  231.  —  Zur 
Anm.'  füge  hinzu:  von  genitia  et  in- 
genitis  spricht  Verf.  auch  AGuPro  — 
faciet"  —  granta"  —  et"  fehlt  — 
postea"  fehlt  Es 

Hn  70,12]  S.  Ol  Sippe  10;  Blut- 
rache 5f.  —  Similiter'^  ho.  Es 

Hn  70,12a]  Ebd.  Absicht  2c.  — 
S.  a.  sp.  sua  non  (übergeschr.)  f.  hec 
ohne  a."  s.  —  70,  I2b  inciciam'  — 
70,13  -dus'  Rs 

Hn  70, 14]  Vgl.  Ol  Frau  4;  Kind 
2.  4a;  Wergeid  2b;  Mannbusse  — 
70,  14b  utrorumque  Rs 

Hn  70, 16]  a)  Vgl.  Ol  Abtreibung  1. 
Ps.- Theodor  folgt  Halitgar.  —  excru- 
cianf^^  —  70, 16a  diffinitus^*  —  pe- 
niteat''■  —  70,  16b  suum^^  fehlt  — 
70, 17  diem  —  70, 18  Am  Rande  spät: 
Nota,  nullum  heredem  infra XV annos 
subire  iudieium ;  quod  heres  in  statu 
remaneat,  quo  antecessor  eius  ipsuni 
reliquit.  —  auet.^'^  —  diebus^*  Rs 

Hn  70,19]  Vgl.  Ol  Vormund  2; 
Phillpotts  Kindred  203 

Hn  70,  20]  a)  Ebd.  Erbgang  23.  a; 
Aszendentenfolge  ist  nicht  im  Nor- 
mann. Rechte  und  noch  bei  ülanvilla 
nicht  kraft  festen  Grundsatzes  aus- 
geschlossen; Bninner  Agnorm.  Erb- 
folge 22;  in  den  Nachlass  Kinderloser 
sukzedieren  Aszendenten  unter  Aus- 
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scliluss  der  ihnen  erst  nachstehenden 
Geschwister  im  Schwad.  Rechte;  Fritz 
Oesetxl.  Verwandt,  in  Sav.  Zs.  HO., 
Oerm.  36, 149 

Hn  70,206]  a)  Vgl.  Ol  Erbgang 
14a— c;  Pol  Mai  II  265.  In  dieser 
Abweichung  Hn's  von  Rib.  ersclieint 
wohl  eine  Spur  des  Grundsatzes 
materna  ntaternis,  worüber  Brunner 
Agnorm.  Erbfolge  38.  41.  —  Am  Bande 
spät:  Nota,  seonitn  virilem  sexuimu- 
liebri  ad  hereditatem  prcferendum  Rs 

Hn  70,  21j  a)  Über  Primogenitur 
vgl.  Brimner  Agn.  Erb.  30f.  42;  über 
die  Herkunft  der  Unterscheidung  zwi- 
schen veräusserlichem  Erwerbgut  und 
unveräusserlichem  Erbgut  Bnmner  in 
Zs.  Sav.  Sti.  Rechtsg.,  Germ.  17, 133. 
Die  Veräusserung  des  qiuiestus  (Er- 
rungenschaft) stellt  Glanvilla  VII  1,  C 
nur  frei,  wo  hercdüas  daneben  besteht. 

—  Somner  zu  Hn  70,  21  zitiert  Urk. 
a.  1204:  Quia  terra  de  perquisito 
meo  fuit,  et  non  de  hereditate  pa- 
rentttin,  ideo  Caniuaricnsem  conven- 
tum  heredem  inscribo.  —  fetulum^^ Rs 

b)  Vgl.  Ol  Erbgang  13  a.  Dass  in 
Normandie  um  1030  der  Erstgeborene 
nicht  alles  Lehn  des  Erblassers  nahm, 
beweist  Gilb.  Crispin  V.  Herluini  ed. 
Robinson  p.  91.  Auch  dem  Anglo- 
normann.  Erbrechte  eignet  solches  Vor- 
recht nicht  von  Anfang  an;  Brunner 
Agn.  Erb.  31.  —  70,21a  Et  si"^  Rs 

Hn  70, 22]  a)  Laut  Aufnahme  dieses 
Satzes,  folgern  Pol  Mai  II 399  f.,  kannte 
Hn  kein  eheliches  Güterrecht  (s.  d.  Gl 
9  f.)  aus  England.  Vgl.  Ol  Aussteuer  4; 
Wittum  6.  —  Am  Rande  spät:  Bic 
prima  statuttim  est,  sponsam  habere 
dotem  —  -ginam^  —  70,22a  quis^ 

—  uel°  in  com.  Rs 

Hn  70,  23]  a)  In  meisten  German. 
Rechten,  auch  dem  Englischen,  hat 
der  Mann  kein  gesetzliches  Erbrecht 
am  Nachlasse  der  Frau;  Schröder 
Ehel.  Oüterr.  I  169.  —  71  De  h.  ohne 
mal."  Rs 

Hn  71, 1]  a)  Über  Zauber  (s.  d. 
Gi  6a;  busslos  50)  im  Straf  recht  s. 
Pol  Mai  II  551.  —  Ducange  belegt  in- 
miltuare  'Abbild  machen',  mdtiiare 
'durch  Magie  töten',  invultuor,  vul- 
tuaritis  'Magier'.  Johanna,  Gemahlin 
Philipps  IV,  invultatione  decesserat; 
Eleonore  Cobham  soll  1441  Heinrich 
dem  VI.  durch  Sclimelzen  seines 
"Wachsbildes    nach    dem    Leben    ge- 


trachtet haben.  (Au  bezauberndes 
Anschauen  oder  bösen  Blick  ist  nicht 
zu  denken.)  Über  defixio,  punetura 
durch  Nadclstechen  bei  Agsa.  vgl. 
Toller  s.  v.  siaca,  die  Pönitentialien 
Ps.  Egb.  IV  18  =  Mod. impoji.  poen.38; 
H.  S.  Cuming  Pinlore  and  the  tcaxen 
image  im  Jouvn.  Brit.  arclil.  assoe. 
1899,  161.  —  siue"  fehlt  Rs 

Hn  71, 1  «1  Vgl.  Ol  Humor  3 ;  Straf- 
vollzug 2c;  Totschlag  lud  —  et "  am. 

—  mis.  sen.  out '"  iud.  qu.  —  71,  lb 
misse  tteniat  '^  Rs 

Hn  71,  Ic]  Vgl.  Gl  Schiedsgericht  9; 
Bürgschaft  6  c  —  benediceio  ^'  — 
protr.  '^  —  ivita  et  manbota  Rs 

Hn  71, 1  <1\  Vgl.  Ol  Reinigung  4  — 
71,2  modo  iiiuus  ^■'  — probacioncm  ^" 

—  72, 1  in  "'  fehlt  —  72, 1  a  am  Rande 
spät:  De  gener e  homicidii  Rs 

Hn72,lfe]  Vgl.  Gl  Notwehr  1; 
Absicht  4b;  Richter  12b.  —  Am  Rande 
spät:  Qiiibus  et  qualiter  licet  inferre 
mortem  sine  maximo  ]}eceato  — 
72,  1  c  videtur  "  —  occidat  ^'^  Rs 

Hn72,  Ifi]  Diesen  Ps.- Egbert  be- 
nutzten schon  nirtcnbriefe  JElfrics 
ed.  Fehr  S.  xovff.  —  Am  Rande 
spät:  Optima  distinctio  de  homicidis, 
quos  morte  punire  non  est  effusio 
sanguinis  Rs 

Hn  72,  2  a\  Vgl.  Ol  Geistliche  20  o; 
Verwandtenmord  5  —  si*''  fehlt  Rs 

Hn  72,  2  6]  Letzte  Z.  bringt  Verf. 
auch  in  seinem  anderen  "Werke  Quadr., 
o.  I  536  Sp.  1  letzte  Z.  an.  —  Vgl.  Ol 
Pönitenz  5;  Alter  1;  Absicht4;  Armen- 
pflege 11  —  bene  fiele  ■**  Rs 

Hn  72,  3]  Ein  Prediger  um  1000 
in  Agsächs.  Sprache  erklärt,  Fasten 
(s.  d.  Gl  13)  ohne  Almosen  sei  nutzlos; 
ed.  M.  Förster  in  MorsbachFestsclir. 82. 
Zugrande  liegt  Vulgata  Ecclesiastious 
III  33:  elcmosyna  resistit  peecatis.  — 
Am  Rande  spät:  Peccatum  curari 
passe  elemasina  absque  ieiunio,  et  nan 
e  con[verso'i\  —  72,3  b  kabeaf  Rs 

Hn  73]     Vgl.  Gl  Degradation  16  a 

—  73, 1  F//'  annis  in  —  73, 2  X  a. 
pe.^  —  73,4  aecidat'',  quinque  — 
aqua  II  annis  t.  ohne  et^^,  iei.  Rs 

Hn  73,  5]  Vgl.  Ol  Totschlag  9; 
Pönitenz  9  bis  i  —  diese  Zeile  fehlt  Rs 

Hn73,6]  F(//.Ö/ Geistliche  15 g.h; 
Papst  3  —  "  oceidit  Rs 

Hn  74]  Vgl.  Gl  Hingerichtete  3. 
Dänischen  Einfluss  sieht  hierin  Phill- 
potts  Kindred  230  grundlos  —  74, 1  a 


de""  —  74,1c  atri  ut"  —  74,2 
facinum  ""  Rs 

Hn  74,  3]  Ebd.  Vassallität  20; 
Grab  3a.  4  —  75  am  Rande  spät: 
Botninem  domimim  suum.  neqtiiter 
occidentem  quasi  [VJ  incomparabiliter 
puniendum,  eo  quad  celus  huiusmodi 
ceteris  eriminibus  detestabilius  re- 
putatur  Rs 

Hn  75, 1]  a)  Vgl.  Gl  Herrenver- 
rat 12 ;  Todesstrafe  6.  Zur  Schindung 
vgl.  Ol  Haut  5.  Als  der  junge  Hein- 
rich (III)  117G  Gericht  hielt  de  pro- 
ditore  sua,  quidam  iudicabant  viimm 
excoriari;  O.  Benr.  ed.  Stubbs  I  122. 
Ausweidung  (s.  d.  Gl)  kommt  in  Eng- 
land a.  1242  (Math.  Par.  Cron.  mai.  IV 
196)  und  später  oft  vor  (Pol  Mai  II 499), 
fi'üher  bei  anderen  Germanen  (Grimm 
DBA  690),  so  bei  Nordleuten  auf  Ir- 
land 1014(eM.520).  ObbeiAgsachsen? 

—  Zu  decomatio  vorher  s.  Ol  Haut  5. 
Menschenhaut  [von  Kirchenräubern?] 
auf  Kirchtüren  des  Mittelalters  kennt 
Pearman  Rochester  28.  —  Schleifen  u. 
Hängen  trifft  den  Herrenmörder  nach 
Tres  anc.  cout.  Norm.  1 35,  5  und  Sei. 
pleas  of  the  croicn  1225  ed.  Maitland 
n.  179;  exquisitis  tormentortmi  gene- 
ribus  straft  "Wilhelm  I.  heimlichen 
Mord  der  Agsachsen  an  Normannen, 
wohl  oft  ihren  Herren ;  Dial,  de  scacc. 
I  10  —  iccl  eius  accusatione  *'  — 
possit"  —  75,2a  da.  i."  Rs 

Hn  75,  3]  S.  Ol  Mannbusse  12a; 
Vassalität  21  —  suis^  —  75,3  a  in 
capud  Rs 

Hn  75, 4]  Vgl.  Gl  unfrei  13  — 
75,4a  fte'o  fehlt  —  aliquo  "  Rs 

Hn  75,  5]  Ebd.  Verwandtenmord 
2.  5;  Absieht  4;  Pönitenz  9g  —  75,  5a 
occidat '"  e.  parentum  Rs 

Hn  75,  5  ft]  Ebd  Sippe  26  d;  Ur- 
teiifiiuler  16  —  ntnonque^'  Rs 

Hn  75,  6]  a)  Vgl.  Ol  Anzeige  17; 
Murdrum  14a  —  perarn.^-  —  75,6a 
nisi '"  —  quo  -*  iu.  po.  Rs 

Hn  75,  6  b\    S.  Ol  Englishry  1 

Hn  75,7«]  Ebd.  Franko  -  Englän- 
der 2b;  König  14  —  habcat^"  Rs 

Hn  75,  8]  Ebd.  Sippe  26  a  —  75, 8  a 
ea  »*  —  75,  9  et '  fehlt  —  ^''  ei  fehlt 

—  75,  10  habet  "  Rs 

Hn  75, 10  ft]  Die  Berufung  auf 
legem  pristinam  bed.  hier,  der  Satz 
gelte  1110  nicht  mehr;  vgl.  Ol  Tot- 
schlag 16d;  Genossenschaft  3 
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Hn  75, 11]  Vgl.  Ol  Erbnehmer  3; 
Wergeid  ICc  —  Si  q.d.m.^  —  76 
Ao.«  fehlt  —  76,1a  c< ''  fehlt  Es 

Hn  76,  3|  «)  Vgl.  Gl  unfrei  4;  Ver- 
kneclitung  4  ff.  —  A.  1069  per  Nort- 
hymbriam  fames  praevalitit,  ut  in 
servitutem  perpetuam  sese  vende- 
rent;  Sym.  Dunelm.  ed.  Hinde  85  — 
et"  fehlt  —  ««i"  —  76,3a  ptA" 
a.  sex.  —  76,4  a  h.  est^*  —  76,4  b 
Eins"  —  76,5  d.^"  hahfang  ohne 
hoc  —  red.^^  bis  noclcm  überspr.  — 


primiim  "  fehlt 


76,5  a  intra 


imtitnent"  —  76,6  debet*^  fehlt  Es 

Hn76,  6al     Fi//.  0/  Wergeid  4b; 

üalsfang  2a  —  nianeas'^  —  denarios 

—  76,  7  persolitandas  "  —  «rf"  fehlt 

—  76,  7c  ipsitts^  fehlt  —  futwita^'Rs 
Hn76,7el   5. ÖZ Preis  11; Schaf  1  a 

—  siium''  —  corporis'  fehlt  —  76,  7 f 
nuinendtts''  Es 

Hn  76,7j/|  wo*<ra  =  Wessex; 
Verf.  schreibt  also  ausserhalb  Kents; 
s.  0.  Einl.  6  —  77  occisi'^  fehlt  Es 

Hn  77, 1]  a)  Vgl.  Ol  unfrei  4.  a.  10- 
Die  gegenteilige  feudale  Anschauung 
77,2  a  scheint  dem  Verfasser  zuwider. 
Die  Ehe  des  Freien  mit  der  Sklavin 
erklärt  die  Kirche  für  gültig;  Theodor 
ri  13,  5  =  Confess.  Ps.-Egb.  25;  Ps.- 
Theod.  16, 33.  Letztere  beiden  lassen 
das  Kind  der  Unfreien,  wenn  vor 
deren  Freilassung  empfangen,  unfrei 

—  77,  2  nee '" 

Hn  77,2«]  a)  Offenbar  verstand 
ein  mächtiger  Dynast,  deu  Status  (s.  tt. 
78,  2  h)  nach  Deliebon  festzusetzen, 
wenn  des  Betreffenden  Vater  oder 
Mutter  unfrei  war.  Dass  es  sich 
um  Uneheliche  handelt,  wie  Kemblo 
Saxons  I  207  meint,  nehmen  Grat 
und  Dietherr  Dt.  Rechtssprichic.  61 
und  Pol  Mai  I  405  f.  nicht  an.  —  Aber 
auch  dass  allgemein  das  Kind  der 
ärgeren  Hand  folge,  lese  ich  nicht 
mit  Pol  Mai  aus  Iln  heraus.  Glanvilla 
oder  gar  späteres  MA.  (ebd.)  darf  man 
nicht  mit  Allen  (bei  Thorpo  Anc.  laws 
273)  zur  Erklärung  heranziehen 

Hn  77,  3]  Vgl.  Ol  Mannbusse  6b; 
Freila.ssuug  3.  a.  b  —   uel "  fehlt  Es 

Hn  78,1]  8)  Ebd.  1.  5;  Kund- 
machung; Langobardisch  und  Nordisch 
ebenfalls  am  Kreuzwege:  Daresto  in 
Nouv.  rev.  hist,  droit  2\  (1900)    145 

Hn  78,  2]  Vgl.  Ol  Verknechtung 
4d  —  extolueet",  lies  extolneet,  wie 


ich  emendierte  —  78,2a  sint  Z.'"  — 
?/udti '  fehlt  —  factum  ''  Es 
Hn  78,  2  &1  Icgcs  d.  i.  Cnut 
Hn  78,2  c]  a)  Ähnlich  Westgotisch - 
Castilianisch;  Palgrave  Rise  of  Engl, 
eommonw.  I  23.  Ilouards  Erklärung 
(Cout.  Agnorm.  I  348)  strublum  :  'cou- 
tcaux'  scheint  falsch.  Beim  Pflügen 
treibt  man  Zugochsen  cum  stinndo: 
mid  gadisene;  Wright -Wülcker  Olos- 
sar.  I  90.  Mistgabel  und  Dreschflegel 
sind  anderwärts  Symbole  des  Bauern 
im  Ggs.  zum  Eitter;  Vinogradoff  Vil- 
lainage 170  —  in"  m.  überspr.  Es 
Hn  78,  3]  a)  Kemble(5flxons  1 223) 
verbindet  dies  unrichtig  mit  Freilas- 
sung {s.d.  Ol  7;  Prügel  2a)  durch 
Schatzwurf  (worüber  Brauner  II  139) 

—  pr.  sc. '  —  e» '  Es 

Hn  78,51  a)  Vgl.  Gl  Bastard  ß; 
Scheinbusse  1 ;  bei  anderen  Gennancn : 
Grimm  DKA  077;  er  führt  in  jenem 
Sinne  Handschuhe,  kleinste  Münze  an; 
Geldbeutel  bildet  oft  die  fast  wertlose 
Zugabe  (s.  d.  Ol  2b)  zur  Hauptsumme; 
z.  B.  klein  frevel:  40  hlr  -f- 1  umb  ein 
beitelin;  Grimm  WeistUmer  VI  280. 
Ilouard  {Cout.  Agnorm.  I  348)  erklärt 
taschis:    'deniers   comptants'   falsch. 

—  tha.^  —   beldstotis"  in.  est,  qtiod 

—  sint"  —  78,5b  snnt^'  —  78,6 
emcndat '°  /).  f.  ohne  eins  Es 

Hn  78,71  '"!''•  ÖZ  Wahnsinn  1; 
Sippe  14  c  —  huiusmodi  "  —  79  ohne 
Hb."  —  79,1  ohne  com.-"  Es 

Hn  79,  2|  Vgl.  Gl  Bote  2;  Königs- 
dienst 6;  Misericordia  6 

Hn  79,  4]  Ebd.  Sheriff  14 ff.;  Kö- 
nigsschutz 5.  —  uel  ita"  m.,  Wheloc's 
alio  ist  glatter  —  grindeb.  ^"  —  79, 5 
forsitan"  —  emendari*^  —  79,  6 
grindb.*'  —  sicut  **  bis  *^id  est  über- 
sprungen —  sit  ■"  Es 

Hn  801  ^'J/'-  Gl  blutig  fechten  5b; 
Misericordia  6.  9b;  Königsfrieden  4 ff. 

—  '  iicl  ex.  uel  b.  Es 

Hn  80,  2]  a)  Vgl.  Ol  Strasse  13.  a 
(anderswo  setzt  sie  Vf.  unbedingt  unter 
königliche  Gerichtsbarkeit,  hier  nur 
unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  ent- 
weder Territorium  ohne  private  Ge- 
richtsbarkeit durchziehe ,  oder  diu  Tat 
handhaft  [s.  Gl  1 ;  Pfändung  7]  sei) ; 
Eechtsspcrrung  4 ff.;  Angriff  3  — 
forestel"  est  C  ohne  et  —  maxirne^^ 
auf  "  —  soiina  r.  Es 

Hn  80,3]  a)  Über  Messung  der 
Strassenbreito  nach  AVagen,  Eeitern, 


quer  gelegtem  Spiesse  Heyne  Nah- 
rung 25. 140;  Eitterstrassen  im  Gegen- 
satz zur  Hauptstrasse  im  Brit.  Epos 
12./13.  Jhs.  bei  Windisch  Kelt.  Britan- 
nien 163.  —  Am  Eando  spät:  Hie 
distitiguit  latitudinem  et  modum  via- 
runi  rcgiariim,  et  ubi  esse  dicuntur. 
—  rtrf'*  bis  possint  überspr.  —  eq.  po.'* 
ar.  de  la.  —  SO,  3a  clauderc^'  —  au. 
cum  ramis  s.  Es 

Hn  80,  3  a\  a)  minis  schreibend 
dachte  Kopist  wohl  an  '  Gräben ,  Erd- 
arbeiten'; doch  ist  dies  nur  für  'unter- 
minieren' seit  14.  Jh.  belegt  (Ducange, 
Godofroy,  La  Curne  St.  Palaye;  vgl. 
80,  5  fodiendo);  zur  muris -Jjesart  vgl. 
die  Anni./  uud  die  Bed.  'Erdwall  mit 
Oraswuchs'  1290  zu  Norwich  (Hudson 
Leet  in  Nonvich  37);  die  Lesung 
minis  erklärte  Pollock  {Law  Quart. 
Äe».I  [1885]  46):  'rubbish';  die  Vari- 
ante ramis  stützt  sich  auf  arborem 
deiccrc  im  Gl  Strasse  9.  —  Ich  ver- 
stehe terminis  'Grenzsteine,  Acker- 
schranken'; vgl.  das  Bepflügon  der 
Landstrasse  ebd.  9  c.  —  Wünscht  man 
die  Strasse,  die  um  einen  Ort  herum- 
lief, in  ihn  hinein  verlogt,  so  bedarf  das 
königlicher  Gnade;  so  für  Caon  a.  1077; 
Bound  Cal.  of  docum.  France  n.  449 

b)  Vgl.:  de  eivitate  ad  civitatem 
im  Ol  Strasse  9,  und  in  Urk.  a.  1074 
über  Strasse  de  mercato  ad  mercatum 
et  de  portu  maris  ad  alium  portiim 
Biroh  Domesday  295.  —  regium'"  Es 

Hn  80,  3  h]  Vgl.  Ol  Stadt  3a;  Zoll- 
abgabe 2b  —  tel.'"  Es 

Hn  80,  4|  Ebd.  Angriff  3;  Eechts- 
siierning  4b.  —  Am  Kande  spät:  Hie 
distinguit  hoc  vocabulum  forestalle  — 
forstet  "  —  80,  4  a  Set  si  polest  e.  — 
forester^  —  80,  5  Stetb.  Es 

Hn  80,  5«]  a)  S.  o.  80,  3a'  — 
Slcrb.  Es 

Hn  80,6]  Vgl.  Ol  blutig  fechten  12; 
Gerichtsbarkeit  39a  —  fyl-'*  Es 

Hn  80,  6«]  Vgl.  Ol  gemeinschaft- 
liche Missetat  11;  Manubusse  4.  5f. 
Zu  ergänzen  scheint  unam  vor  man- 
botam  —  -rint^^  —  ad  hue"  modo 
a  qui  ins  [dies  gehört  als  richtig  in  den 
Text]  /;.  —  fit.''  —  80,  7  homip."  Es 

Hn  80,7«!  Vgl.  Ol  Königsfrieden 
4 ;  Lehnweseu  5  o  —  c.  *°  eius  besser  — 
reg.*^  sua  sit  c.  feud  ;  hierheisst  regio 
'Hiramelsrichtung,  beliebiger  Landes- 
teil'; oder  meinte   Verf.  regno? 
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Hn  80,  76)  a)  Vgl.  Ol  Notwehr 
8.a.  10;  Ordal  23b;  Zeugen  lOe.  — 
Das  zweite  Deus  (s.  d.  Wb  6)  bed. 
'Ideal,  höcliste  Ethik'.    —   -nte^  Bs 

Hn  80,  8)  Vgl.  Ol  Hausfrieden  5 ; 
Schutz  12;  Asyl  14  a;  blutig  fechten 
Sc  —  ncl^  —  homiced.^  Es 

Hn  80,  9  a]  Zu  ministro  vgl.  68,  2 ; 
Ol  Vassallität  8d;  IJngehoi-sam  3; 
Schutz  4  —  domino  stio,  aber  sua 
ausgestr.  —  ca.  tiel  diff.^*  Es 

Hn  80,9&]  Ebd.  Kronprozess  0; 
Königsfrieden  6d  —  hiiinsm.^''  Es 

Hn  80, 10]  Vgl.  Ol  Heimsuchung  5 ; 
zum  Steinigen  des  Hauses  gibt  Babut 
in  Melanges  Bemont  260  Belege  von 
1304  und  0.  1320.  —  Am  Eande  spät: 
Difßnicio  hamsoke  und  zu  80,  11—  c: 
Totum  de  hamsoke  —  ""iZ.  est  quad 
L.  d.  i.  s.  —  -cus^^  intrinsecus  ohne 
iiel  e<"  —  80,11  alium''*  fehlt  — 
80,  IIa  esse"  fehlt  —  80,  llc  m*  Bs 

Hn  80, 12]  Vgl.  Ol  Haushalt  4 ;  Ge- 
richtsbarkeit 28  A  —  81  Eub.  fehlt  Es 

Hn  81,  1]  Vgl.  Ol  Gottesfriede; 
Prozessualpfand  9;  Biergelage  5.  7f.  g; 
Genossenschaft  8  [trage  nach :  Chniete- 
hall  übt  chenictes  potabant  gildarn 
swamin  Winchester;  Gross  Oild.merch. 
I  188J.  —  deuitef  —  81,  2  pa»'  fehlt 

—  p.  sit  ita^—  uel  ^"  fehlt — cur«.*' Es 
Hn  81,3]     a)  Vgl.  Ol  Bauer  8a; 

Schutz  15a.  b;  Unzucht  13a;  Kötter  6; 
unfrei  22  k.  In  Broctune  est  terra 
sochemannorum;  ,  .  .  dicunt  se  ha- 
buisse  legrewitam  et  blodewitam  et 
latroeinium  suum  usqiie  ad  4  den.; 
et  post  4  den.  habebat  abbas  forisfactu- 
ram  latrocinii;  Domesday  I  204  a  2. 
Dialog,  soacc.  1 10  C  schreibt  sogar  das 
blosse  Besitzrecht  des  Bauern  lediglich 
der  Gnade  des  Herrn  zu,  obwohl  es 
doch  tatsächlich  wie  jene  Strafgelder 
zeitlich  vor  der  Herrschaft  bestand. 
Es  kam  vielmehr  umgekehrt  vor,  dass 
Ceorlas  ihr  Schutzgewährreoht  dem 
Herrn  übertrugen;  Maitland  Domesday 
101.  Was  Hn  sagt,  trifft  allerdings 
für  servi  zu:  deren  Eecht  war  herr- 
schaftliches Geschenk.  —  et  ^"  fehlt  —  » 
eiusm. '"  —  for. '  fehlt  —  flegefeoeh  ' 

—  quinqtie'"  Es 

Hn  82,  2]  Vgl.  Ol  Bürgschaft  6. 13 ; 
ansä.ssig  1.  3;  Gefolge  9  —  '"'fecit  Es 

Hn  82,  2 «]  Vgl.  Ol  Pfändung  4a  — 
refragatus "  fuerit  —  uel "  —  id'* 
e.  s.  p.  fehlt  besser  —  al.  i. "  c.  iiel 

—  eius^'  fehlt  Rs 


Hn  82,2  c]  Vgl.  Ol  Instanzenzug 
6f. ;  .Tustizweigerung  4  —  Ms"  Es 

Hn  82,  3]  Vgl  Ol  Vassallität  8. 10; 
gewährleisten  5  —  assaliat  *'  Es 

Hn  82,5]  Vgl.  CHn  cor  7,1'; 
Ol  ligius  4;  Mannbusse  7;  Seelschatz  9 

—  quosc. '  —  iw '  —  ad  an. "  —  82,  6 
fehlt  —  contrista.^"  —  82,  7  cog. 
suo"  —  nec.^^  fehlt  Es 

Hn82,8J  F^r/.  Gi  Ehebruch  Sa. 
9b.  12.b  —  S.  po.h.pu.'*e.  —  rf.'^ 
uxore  stta  p.  ohne  sibi  —  sponsa^^  — 
sua^'  fehlt  —  82,9  scy."  Es 

Hn  82,9a]  S.  Ol  Zeugen  7a  —  am 
Eande  spät:  Nota:  restat  testimonio 
perhibendum  inter  eoeuntes  —  uiderit^^ 

—  83  Q.  cuique  l."  in  neg.  se  d.  p. 
c.  d.  ohne  suwu'^  Es 

Hn  83, 1]  a)  S.  Ol  Vassallität  8  b.  c ; 
Notwehr  7o;  Levita  Hecht  der  Not- 
wehr 99  mit  Eecht  gegen  Bar  {Be- 
iveisurteil  80),  der  meint,  nur  Ver- 
teidigung gegen  Fehde  zcssiere  vor 
dem  Herrn.  —  Nicht  Notwehr  betrifft 
83, 1  a.  —  Der  kanonistische  Ausdruck 
tolerandum  auch  o.  5, 18  b  —  83,1a 
-lentem'^\  der  Nachsatz  fehlt  auch 
0.  70, 10 

Hn  83,2]  Vgl.  Ol  Eechtsweige- 
rung  7b;  Fehde  2;  Königsrichter  9 ff. 

Hn  83,  4]  S.  Ol  Grab  4;  Leichen- 
raub   reif*'^—  83,4a  Am  Eande 

spät:  Weilretjf  mirabiliter  distin- 
guntur.  —  Weilreif  ^  —  liest,  atä 
fehlt  —  uel''  ~  83,  5  uel '  Es 

Hn  83,6]     nil^ reniet^*  Es. 

Im  Wirtschaftslatein  heisst  a.  1402 
reynes  'Halfter';  Cunningham  Orowth 
Engl,  indii.  522 

Hn 83,6a]  F^/.G/ Kundmachung Ib 

Hn  83,  7]    Vgl.  Ol  Waffenzücken  5 

—  sconigatum'^  —  84  Z>e'*  ti.  fehlt. 
Am  Eande  spät:  De  pugnantibus,  et 
qnaliter  rei  censendi  sunt  Es 

Hn  84  a]  Statt  verberare  steht 
'  Blutvergiessen'  o.  39 — locis  "*  fehlt  Es 

Hn  84c]  unlaga  'Verbrecher': 
wohl  Sprichwort  —  Awn-"  Bs 

Hn  85 ,  2  a]  Vgl.  Ol  Anstiftung 
2. a;  Begünstigung;  Mitwissen;  Bei- 
hilfe. —  Am  Eande  spät:  Quibus  modis 
qiiis  potest  culpabilis  efßci  de  morte 
alterius  —  beide  uel  '^  in  Es 

Hn85,4]  äö;  unfrei  16  b  — 85,4  a 
qui. '  c.  s.  f.  überspr.  Es 

Hn  85, 4  6]  In  Höhe  des  Wergeids 
des  Beklagten  nach  64,  4  gegen  74,  1  a 

—  sj7*  —  86  Ä.  s.»  Es 


Hn  86,1]      S.  Ol  Gerichtsbarkeit 

36.  38bb;  Vassallität  17b;  Selbsthilfe  5 

Hn  86,  2]     Vgl.  Ol  Gefolge  19g 

Hn  86,  3]     Ebd.  gemeinschaftliche 

Missetat  10;  forcia  s.  o.  S.  312  Z.  20 

—  eis^^  —  87  ad  '«  oc.  -  87,  Ib  In 
ueritate  —  -ndi^"  —  87,2  foj."  — 
h.  dam.  aliquod  (nicht  orig.)  ing.  — 
87,  2  a  extilit  »^  —  87,2  b  quis"*  Es 

Hn87,2c]    &  ö/ Haftung  4  g 

Hn  87,  3«)    Ebd.  Gefährdeeid  la 

Hn  87,  4]     Ebd.  Mannbusse  15  a  — 

-rint  blodb.*"  s.  e.  tpyfhyndem.  ohne 

ut  —  t.*'  man  —  87,  4a  l.  i.  an*"  p.  s. 

—  87,5  wc/"  —  mance''  in  West- 
sexe  (s.  Ol  Wessex  3)  Es 

Hn  87,6]  Ebd.  Beweismittel  1; 
Notwehr  8.  a;  Zweikampf  10 

Hn  87,6  a]  Ebd.  Wergeid  17  a; 
Totschlag  3  —  per*  —  w.^  iustius 
remaneret.  87,  7  —  egerit  ^"  Rs 

Hn  87,  9]  Hier  schon  entstammen 
einige  Worte  der  zu  87, 10b  zitierten 
Lex  Salica  emend.  45, 2 

Hn  87, 10]  S.  Ol  Bande  1  -  87, 10  a 
si "    —    87 , 1 1    causam  '°   si  i.    — 
habuerit  —  de  "  c.  illo  ohne  ipso  Rs 
Hn  88]    Vgl.  Ol  Haftung  4.  g;  Ab- 
sicht 5.  6;  Todesursache.  —  De  com- 
misso   a.    —    88,3  a    lancee**    — 
impo.*'  Es 
Hn  88,4]     Vgl.  0.87,6.  S8 
Hn  88,  5]     Vgl.  Gl  Wergeid  17a  — 
Am  Eande  spät:  De  mort{em]  passo 
propria  tcmeritate  —  tiidebatur^  Rs 
Hn  88,6]    Ebd.  Absicht  7d 
Hn  88,7]     Ebd.  Erziehung  4  b 
Hn88,8]  i'M.  Verwandtenmord  6  b 
Hn  88,  9]    Ebd.  Blutrache  5f;  Ab- 
sicht 7d  —  in''  —  wererada  Es 
Hn  88,9a]     Ebd.  Gefährdeeid  2; 

Gefolge  22  c a<e"  —  c.  eo  r."  — 

-rtcnt  ^"  —  88,  9  b  super  his  iudie.  *" 

—  88, 10  assalliat  "  e.  ut  p.  Rs 
Hn  88,11]  'Wohl  von  Juristen- 
phantasie ausgeheckt' ;  Phillpotts  Kin- 
dred 231  —  uind.'\  wie  ich  emen- 
dierte  —  88, 12  Am  Eande:  Dictum 
sancti  Edmundi  regis  [der  Heilige 
war  Ende  13.  Jhs.  der  einzige  bekannte 
König  Eadmund!]  —  nos  fuerit  ohne 
ipsos^  —  88,  12  a  post  hec^  — portal^ 

—  88, 12b  hundfah"  —  88, 12 d  aliq. 
alium^^  p.  ip.  ohne  in  Es 

Hn  88,13]  Vgl.  Ol  Sippe  13  — 
per'"  —  88,13a  suis^'  Es 

Hn  88,  14]  Vgl.  Ol  Felonie  2; 
Lehnwesen  15;   Erbgang  20  —    Am 
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Bande  spät:  Species  exkered[atJonis?] 
que  priiis  hie  nomitiatur  —  feud.**'Rs 

Hn  88,14«]  Ebd.  19;  Vorkaufsrecht 
2;   Hemmeon   Burgage  tenure  114  ff. 

Hn  88.15]  Ebd.  Adoption  1;  Ur- 
teilfinder 16b  -  feudo  ziel"  de  a.  Es 

Hn  88, 16]  Ebd.  Wunde  7;  Wer- 
geid 22  —  precio  «  —  inde »«  fehlt  Es 

Hn  88,17]     S.o.  70,11 

Hn  88,  18]  pottcaller  heisst  im 
18.  Jh.  'Haushaltsbesitzer  und  daher 
wahlberechtigt'.  Vgl.  Gl  Hausgemein- 
schaft 2;  gemeinschaftliche  Missetat  7 

Hn  88, 19]  Ebd.  Zwang  1 ;  Blut- 
rache 17  —  88,  20  paiernj"  Es 

Hn  88,  20«]  Ebd.  Totschlag  16f; 
Wergeid  13  —  89  ;).  s."  Es 

Hn  89, 1]  Ebd.  Verwandtenmord  7; 
unfrei  3f  —  agnicio  '  Es 

Hn  89,  1«!     Ebd.  Eisenordal  13a 

Hn  89,  2]  Ebd.  Freilassung  8  — 
o  do.  8.  l.  *  bis  89, 2  a  ingenuitatis  im 
Text  überspr.,  am  Eande  nachgetr.  Es 

Hn  89,  2  o]    Ebd.  Verknechtung  6 

—  mulct. '  —  89, 2b  -dum'—  quem " 

—  tres"  —  ipsam"  fehlt  Es 

Hn  89,3]    Ebd.  4f  —  qui"  fehlt 

—  i?i  eum  quem  in  l.  —  89, 3  a  -uit "  Es 

Hn  90, 1]  Ebd.  Absicht  7  d  —  90,  2 
ad  "  al.  p.  ohne  cap.  Es 

Hn  90,  2  a]   Ebd.  Holz  4 ;  Servitut  2 

—  90,  3  -cludat  "  —  ohne  uero"  Es 
Hn  90,  4]   Ebd.  Gehege  5  —  ?>«a" 

fehlt  —  M«/"  —  90,4b  -dum"  — 
90,5  -lus'-'  -  90,6  illud"'  Es 

Hn  90, 6 o]    Ebd.  Haftung  4g  — 
Sit  ta.''  —  90,6b  eum"  fehlt  Es 
Hn  90,7]     Ebd.  Absicht  7d 
Hn  90,  7  «1  Ebd.  Humor  1  -  weram ' 
fehlt  —  90,  9  half. "  Es 
Hn  90, 10)    Ebd.  Haftung  2 
Hn  90, 11  «1    Ebd.  Absicht  2c.  8  — 
et  breech  wipe,  ohne  qui  "  —  90, 1 1  b 
h.  n."  p.—  90, 11c  Z.  3  cuius  fehlt 

—  degeeerit  —  an*^  —  *»d.  o.  pratur 
ab  —  euidam  *"  —  eueniat  Es 

Hn  90, 11(1]  -Kit/.  Ehrenbezeigung  1 ; 
Urteilfinder  17c  —  91  ohne  'Franc. 
Am  Eande  spät:  Qualiter  murdrum 
[s.d.  Ol  6ff.]  inielligendzini  est  Rs 

Hn  91, 1)  Vgl.  Gl  Englishry ;  Wer- 
geld  4b;  Anzeige  17;  Murdrum  14  — 
infra'  —  marcas  a.  -tuittir*  Es 

Hn  91,lfcl  ÄW.  11.  e;  Hundred 
25g  —  -we'»  Es 

Hn91,2|  AmRande apit:  Quoddam 
genus    mirabile    de   murdro,    wegen 


Pfändung  {Gl  4t\s)  unreifen  Getreides; 
anders  Gl  Ernte  2  —  e< "  fehlt  — 
91,2a  e<"  fehlt  —  exigatur  —  ab 
hundreto  besser  Es 

Hn  91,3]  Ebd.  Königsdomäne  9; 
Horrsckaftsgut  8a;  Murdrum  Ud  — 
-nitur"  —  9],  4  uia  geänd.  aus  uiua 

—  92  De  murdro  ohne  sol.  —  92, 1 
et "  fehlt  —  ibi "  Es 

Hn  92,  2)    S.  Wb  murdrum  5;  Ol 
Ungehorsam  23  —  92, 3  sex '" 
Hn  92 ,  3  «1  Ebd.  Tote  7 ;  Sippe  2 1  f. 

—  eum'^  fehlt  Es 

Hn  92,4]  Ebd.  Hundred  21b  — 
92,5  Am  Eande  spät:  In  isla  parle 
distinguit  euidenter,  qtiot  modis  et 
quibus  iudicandum  est  murdrum  — 
in.  esset '  —  siatur '  Es 

Hn  92.  7]  Ebd.  Begnadigung  7  — 
ui."  inquirat  et  m.,  n.  ohne  re.  Es 
Hn  92,  8)  elades  pro  falda  de 
virgis  (Rutenflechtwerk  zur  Hürde); 
Engl.  Urk.  c.  1402  bei  Cunningham 
Growth  Engl.  indu.  523;  vgl.  Scherer 
Klage  gegen  Toten! l  —  eonu.  am  Eand 
illuc'  Es 

Hn  92,8«!  S.  Gl  Anzeige  18; 
Polizei  1  E  —  zu  92,  9;  10  am  Kande 
spät  zweimal  murdrum  Es 

Hn  92,9cJ  Ebd.  Eeinigung  4; 
Eisenordal  8.  lOB  —  -lada"  Es 

Hn   92,  10]      Ebd.    Franko -Eng- 
länder4 ;  Kundmachung  1  a  —  <«s  "  Es 
Hn  92,11]    Ebd.  Hundred  21b;  o. 
48,  2  a  —  probare  fehlt  —  ipsius  '*  Rs 
Hn  92, 12]    S.  Ol  Grab  3;  Königs- 
richter 16a  —  92,  12a  Et  si"  Es 

Hn  92, 14]  Ebd.  Klageeid  6;  Be- 
weismittel 4  —  pemegendum  "  —  uel 
terminum  '°  simul  Rs 

Hn  92.  15]  Ebd.  Totschlag  16  d; 
Begnadigung  3a;  Humor  3 

Hn  92, 15  «1  Ebd.  Strafvollzug  2  e ; 
Sippe  29  d;  König  14 

Hn  92,17]  Ebd.  Hundred  22  — 
suam  fehlt '  —  unquam  '  Es 

Hn  92, 18]  Ebd.  Herrschaftsgut  5. 
11;  Truchsess  4  a  —  ut"  queat  Es 

Hn  92, 19]  Ebd.  Mord  2  —  alte- 
rumue^"  d.  ue  e.  u.  r."  ut  d.  est  — 
92, 19  a  et  '*  fehlt  Es 

Hn  93,1]  Ebd.  Gliederbussen  11 
—  -SV  u.  al.  fiat  sine"  m.  wohl  besser: 
'der  Grundsatz  trifft  bei  Verlust  eines 
Gliedes  nicht  zu'—  diffa.'^  —  93,2 
perforatum  "  —  93,  3  sit '«  fehlt  — 
93,5  «.  denarii.     93,5a   ttbi'^   — 


93,  6  -tanf^ cimlere'^  —  conse.'^ 

—  moluntur'^  et  inmassantur  —  93,7 
ohne  eo.'*  —  93,  8  /rac<e"  XV  s. 
emendetur  —  93, 10  fehlt  —  93, 13 
super ^  —  93,17  Medicus  —  93,18 
sexdeeim*  —  93,20  -dandttm^  si 
transpunglus  —  93, 21  C.  tranf.  — 
93,23  p.  m. "  —  93,27  -tet'^  —  93,  31 
alacui,  pa.  —  93,33  nmlcetur"  — 
93,34  ex.,  sint  ad  emendacionem 
XV  sol.  in  den  Text  zu  setzen,  weil 
Q  näher  und  in  beiden  Hss. -Klassen 

—  93,35  am.'^—  93,36  emendetur. 
93, 37  iia  '  fehlt  Es 

Hn  94, 1]     Vgl.  Ol  Blauwunde  — 
quodl.  ei  i   d.  tres  i.  s.  per  '*  Es 

Hn  94,  1«)  Ebd.  blutig  fechten 
Ig-i.  II.  14.  Der  Verf.  widerspricht 
sich  selbst,  indem  er  blodwite  und 
fihtwite  bald  identifiziert,  bald  trennt 
(0.  II  318  n.  li.  320  n.  IIb),  over- 
seunessa  mit  fihtwite  bald  identifiziert 
(81,3),  bald  davon  trennt  (94,1a), 
fihttvite  bald  dem  Herrn  des  Misse- 
täters (23,11.  70,4),  bald  dem  des 
Tatorts  (80,6  a.  94,1a)  zuschreibt, 
blodwite  bald  dem  des  Tatorts,  bald 
dem  des  Missetäters  und  des  Ver- 
letzten (81,3),  bald  nur  dem  des 
ersteren  (23, 1 .  70, 4)  zuspricht.  Ausser- 
dem nennt  er  die  Blutvergussstrafe 
bald  so,  bald  m to  do»i»m  (94,  2a;  d), 
die  Fechtstrafe  bald  so,  bald  wita 
(94,2  c),  und  gibt  jedem  der  beiden 
die  Bed.  'Strafe  für  blutige',  bald  'für 
unblutige  Hiebe'  (o.  II  318  n.  li  und 
94,  2d).  Im  Fall  der  Eauferei  kommt 
es,  das  sagt  er  klar,  darauf  an:  A.  ob 
beide  Vassalien  Eines  Herrn,  B.  ob 
die  Schläge  blutig  waren,  C.  ob  der 
Missetäter  sofort  am  Tatorte  in  An- 
klagezustand  versetzt  wird.  —  «e/*' 

—  futhic.  —  94,  Ib  fuht-  Es 

Hn  94,  Ic]     Vgl.  Ol  Geständnis  5 

—  94,  2  a  de.  do. '  —  eoagentes  n.  sint, 
wie  ich  emendierte  —  94,  2b  u.  b.  h.'; 
streiche  '  über  u.  —  94, 2c  ohne  ibi '" 
sit  —  94, 2d  domi" «enV  "  — 

—  tow  uel "  futhwitam  Es 

Hn  94,3]  Ebd.  Vassallität  10;  ge- 
währleisten 5a.b  —  94,  3a  bulltet  '"Es 

Hn  94,4]  Vgl.  Gl  Haar  3  —  here- 
gripe  Rs 

Hn  94,  5]  Ebd.  Klageeid  4  —  for- 
ade'^  p.  Explieiunt  leges  gloriosi 
Henrici  regis  primi  Us ,  Worte  wahr- 
scheinlich des  Londoners  um  1200. 
42 
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1.   Überlieferung.    Der  Stammbaum  der  H.ss.  stellt  sich  so: 
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Bracton  c.  1250;  s.  o.  I  S.  xuv' 

Moderne  Abschriften  und  Drucke  s.  o.  I  S.  lxi.  612  ^  Die 
Beweisgründe  für  obige  Ansiclit  der  Verwandtschaft  gab  ich 
in  Transactions  R.  Histor.  soc.  New  ser.  VII  (1893)  p.  102ff. 
Varianten  und  Interlinearglossen  erklären  sich  zum  Teil 
am  leichtesten  durch  die  Annahme,  der  Verfasser  habe 
mehrere  Ausgaben  gefertigt.  Hs.  Cb  bewahrt  bisweilen  die 
ältere  Form  (I  3,2a.  E.  6,2a'.  Af  39''),  aber  auch  einen 
offenbar  späteren  Zusatz  113,1*;  sie  geht  wohl  also  auf 
des  Verfassers  Autograph  mit  Nachtrügen  zurück. 

2.  Quellen.  Die  Instituta  schöpfen  wesentlich  aus  Cnut 
und  nur  kleinere  Teile  aus  Af-Ine,  II  Eg  (2.  Eez.,  o.  S.  134), 
Northu  (?),  GriS  und  der  fünfteiligen  Sammlung  Ge{)yncSo, 
Noröleod,  lIirce,A8,  Had.  Zwei  grosse  Stücke  III  45, 4 — 55. 
57 ff.  entstammen  Einer  veilorenen  Agsäohs.  Vorlage;  s.  o. 
I  618™.  615°;  u.  14.  Von  den  Sammelcodices  Agsächs.  Rechts 
entliält  Hs.  D  unter  jenen  sieben  Quellenbestandteilen  nicht 
weniger  als  vier.  Sicher  nicht  D  selbst,  weil  sehr  lücken- 
haft, aber  dessen  Vorlage  kann  auch  den  InstCn  vorgelegen 
haben.  Diese  aber  lesen  stellenweise  besser  als  jede  der 
uns  erhaltenen  Agsächs.  Handschriften. 

3.  Die  Abfassungszeit  fällt  schon  hiernach  nach  der 
jener  Fünf -Stücke -Sammlung  (o.  S.  256)  und  der  Cnuts 
(c.  1031),  aber  laut  des  durchgeführten  Normannischen 
Lateins  samt  Geldbezeichnung  auch  nach  1067,  und  zwar 
kaum  weniger  als  ein  Menschenalter  später.  Nämlich  als 
antiqiM  cotisuetudo  von  olim  erscheint  dem  Verf.  das  spät- 
Agsächs.  Gewohnheitsrecht  (III  51.  53«.  57")  und  der /iowor 
Anglorum  gentis  als  ein  längst  vergangener  Zustand;  111  60". 
Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  des  Bischofs  wird  von  seiner 
territorialen  da,  wo  ihm  ein  Hundred  untersteht,  getrennt 
und  Todesurteil  ihm  verboten:  was  ebenfalls  auf  die  Zeit 
nach  1072  deutet.    Anderseits  beweist  die  Überlieferung  der 


ri 


1300 


S  c.  1325 


Hss.  {s  0.)  eine  Abfassung  vor  1118.  Und  dazu  tritt  die, 
gegenüber  Hn  und  vollends  ECf,  archaischere  Vermeidung 
der  Ausdrücke  miles,  baro,  vavassor,  relevium,  unter  Bei- 
behaltung von  J)egn,  heregeatu,  das  Schweigen  vom  Zwei- 
kampf, während  das  Ordal  mehrfach  erläutert  wird,  die 
Zitierung  der  alten  Bussbücher  ohne  eine  Spur  der  Kanonistik 
12.  Jhs. ,  das  Verharren  bei  Cnut  als  dem  Ausdrucke  Alt- 
englischen  Rechts  ohne  Erwähnung  der  Laga  Eadwardi,  die 
kräftige  Gegenüberstellung  der  eigenen  Nationalität  des  Ver- 
fassers zu  Englands  Land  und  Volk,  die  die  Anglonormannen 
seit  etwa  1110  weniger  zu  betonen  pflegen.  Endlich  über- 
setzt Verf.  aSelitig  durch  filius  regis  de  legali  coniuge, 
vermutlich  an  den  1103  —  20  lebenden  Thronfolger  denkend 
(III  56,  2«);  einen  ehelichen  Sohn  hatte  weder  "Wilhelm  II. 
noch  nach  1120  Heinrich  I. 

4.  Die  beiden  ersten  Teile,  die  (nur  mit  Einstreuung 
zweier  Sätze  aus  II  Eg,  eines  aus  Northu  [?]  und  eines  halben 
Dutzend  aus  Af)  Cnut  übersetzen ,  scheiden  sich  auch  äusser- 
lich  (1612«)  vom  letzten,  der  auf  verschiedenen  Grund- 
lagen, fast  gauz  ohne  Cnut,  beruht.  Auch  hier  aber  ist 
Af-Ine  reichlich  benutzt;  die  Sprache  und  Übersetzungsart 
ändern  sich  nicht  {vgl.  im  Wb:  alod,  despectus);  nirgends 
ist  Teil  L  II  oder  Teil  III  einzeln  erhalten;  Teil  III  zitiert 
zweimal  (o.  I  65.  463)  den  zweiten  durch  die  Worte  nomina- 
vimits,  diximits.  Teil  III  darf  also  nicht  als  Sonderwerk 
gelten  oder  gar  mit  Schmid  Psendoleges  Onuti  genannt 
werden,  da  von  einer  Absicht,  unter  Cnuts  Flagge  zu  segeln, 
keine  Spur  auftaucht.  Möglicherweise  hängte  ihn  der  Ver- 
fasser dem  anfänglich  nur  als  Übersetzung  Cnuts  geplanten 
Werke  erst  nachträglich  an.  —  Zwar  endet  die  Klasse  dhu 
mit  den  zahlreichsten  IIss.  nach  III 44  (o.  I  613''),  und  gleich 
darauf  zeigt  der  älteste  Kodex  Tintenwechsel.    Der  Archetyp 
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muss  also  da  einen  scheinbaren,  aber  nur  äusserliclien  Ein- 
schnitt gezeigt  haben  (etwa  Seitenende  oder  zufälligen  Ein- 
tritt eines  neuen  Schreibers).  Der  Verfasser  aber  wechselt 
nicht:  denn  die  Fünf -Stücke -Sammlung,  ja  sogar  der  eine 
kurze  Abschnitt  A8,  wird  z.  T.  vor,  z.  T.  nach  III  44  benutzt 
—  was  auch  gegen  die  Annahme  spricht,  die  letzten 
20  Kapitel  seien  späterer  Nachtrag  — ;  und  aus  Cnut  ist 
noch  zuletzt  III  58  eine  der  wenigen  Zeilen  ausgeschrieben, 
die  Verf.  in  dem  ersten  Teile  des  Werkes  absichtlich  aus- 
gelassen hatte.  —  Das  Werk  beginnt  mit  Cnuts  Prolog; 
zu  Anfang  also  scheint  es  vollständig.  Ob  auch  zu  Ende, 
bleibt  fraglich,  denn  ein  Epilog  fehlt.  —  Über  die  Rubriken 
in  Cb  s.  ti.  S.  333,  Sp.  3;  die  in  S  lasse  ich  als  spät  und  inter- 
esselos fort. 

5.  Der  Titel  enthielt  das  Wort  Iiistituia,  laut  der  Hss. - 
Klasse  hd  {tgl.  Insc  und  o.\Q\Z^),  und  den  Namen  Onut, 
laut  derselben  und  gemäss  dem  weit  überwiegenden  In- 
halt, der,  selbst  wenn  («.  o.  4)  Teil  III  schon  im  Anfangs- 
plane lag,  doch  die  Grundlage  des  Werkes  ausmacht.  So 
beisst  die  Chronik  von  Worcester  Marianus  Seottis,  weil 
sie  auf  ilin  sich  aufbaut. 

6.  Der  Verfasser  rechnet  sich  nicht  zum  Stamme  der 
Engländer,  noch  auch  England  als  sein  Vaterland.  Die 
Agsächsiscben  Wörter  in  seinem  Latein  leitet  er  nämlich 
nie  ein  etwa  mit  qtiod  viägarüer  dicimus,  sondern  71  mal 
mit  quod  Angli  dieunt  (vocant,  nominant),  oder  id  est 
(quod  dieilur);  er  ändert  sogar  we  halaiS  in  vocant  Angli 
(III  2)  und  für  'dieses  Volk'  führt  er  terram  Angliq  ein; 
zu  'es  galt'  setzt  er  in  Anglia  oder  hae  terra  118.  76,2. 
Dagegen  das  Französische  Wort  contrastatio  (s.  Wb)  leitet 
er  ein  durch  qtiod  not  possumtis  dicere.  Und  seine  Fran- 
zösische Nationalität  erhellt  deutlich  aus  aisia.  Ferner  galten 
zwar  allgemein  in  Englands  Eechtsleben  um  1100  seine  Ter- 
mini alod,  in  capite  possidere,  despectiis,  dispense,  divisio, 
dominium,  forisfaelura,  missiatictim,  morlhrum,  perdonare, 
plaeitum,  rieeeomes,  viltanua,  tcarantem  vocare;  doch 
warden  sie  schwerlich  schon  so  zahlreich  und  frei  von 
einem  noch  vor  oder  während  der  Normannischen  Eroberang 
geborenen  Angelsachsen  verwendet. 

7.  MissTerständnisse  des  Angelsächsischen  bezeich- 
nen ebenfalls  deutlich  den  Fremden.  So  missversteht  er 
brcede  ('Seite,  Flanke,  Breite')  als  'Braten'  (Af  67),  ver- 
mutlich weil  er  diese  sinnwidrige  Bed.  in  Jilfrics  Olossar 
aufschlug;  er  verwechselt  feoht-,  mcere,  edel,  unmagan  ('un- 
vermögend'), btUu  mit  bzw.  feoh-,  mare,  mtSelo,  maga  ('ver- 
wandt'), buton;  er  wählt  für  stände  inne  ('unterbleibe'),  eorl 
('adlig'),  eeorl  ('gemeinfrei'),  pegn  ('Gefolgsmann')  die  hier 
unpassenden  Bedd.  bzw.  'stehe  gin,  Graf,  Bauer,  Adliger'.  — 
Doch  muss  er  Englisch  leicht  gesprochen  haben.  Er  führte 
nämlich  ausser  einer  Anzahl  Englischer  Termini  (gecydne 
utlaga,  nam,  sacit  7  socti,  hundred,  be  weres  nueÖe,  ceorlman 
vel  ceorlboren,  lesaepegti,  radcniht,  Itoinescot)  einige  Eng- 
lische Flexionen,  Präpositionen,  Pronomina  und  ein  paar 
andere  Wörter  ein  (pam  II  22;  bc  II  16;  hyre  II  52,  oSres 
mannes  I  7, 1)  und  modernisierte  searue  zu  swice,  heeltian 
zu  behattian,  [)egnrilit  zu  pegnscipe.  [Vielleicht  nur  dem 
Schreiber  U  gehört  mceri  III  17  und  ofraeee  JxBt  ordel 
n  30, 3a.] 


8.  Merciens  Schilling  zu  4  Pfennig  hielt  der  Verfasser 
für  allgemein  AltengUsch  (während  doch  das  seit  9.  Jh. 
führende  Wessex  nach  dem  zu  5  Pf.  rechnete).  Er  ändert 
nämlich  an  zehn  Stellen  die  Sohillingzahl  seines  Originals 
in  ihr  Drittel,  um  Summen  seiner  Gegenwart  im  Schilling 
von  12  Pf.  darzustellen,  oder  setzt  statt  120  (60)  Schilling  des 
Originals  irrig  2  (1)  C  Merciens  Geldrechnung  also  herrscht 
in  der  Heimat  des  Werkes.  —  Der  Verf.  berücksichtigt  aber 
auch  einige  Male  deutlich  die  Denalagu.  Indem  er  aus 
Cnut  die  Sätze  über  Heergewäte  übersetzt,  stellt  er  nämlich 
den  vom  Königsthegn  bei  den  Dänen  voran,  ohne  seine 
Geltung  auf  diese  zu  beschränken;  II  71,  3.  Ferner  lässt  er 
unter  den  Geldstrafen  für  Kirchensteuervorenthaltung  die 
für  die  Engländer  fort  und  bringt  nur  die  für  die  Dänen; 
II  46.  Sodann  fügt  er  ins  Kapitel  über  Königsschutzbeträge 
hinter  die  für  Wessex  gewohnten  5  Ä  ein:  secundum  legem 
Danorum  S  £;  I  3, 2.  Auch  hält  er  das  Wort  heals  fang 
irrig  für  Dänisch,  worauf  ein  ausserhalb  der  Denalagu 
Lebender  gewiss  nicht  verfallen  wäre.  [Nicht  auf  Nord- 
englischen Ursprung  deutet  die  (nicht  sichere)  Benutzung 
von  Northu,  welches  Stück  wir  ja  nur  aus  Worcester 
kennen.  Und  die  falsche  Betitelung  des  Werkes  d\s' Dane- 
lage' geschah  nicht  durch  den  Verfasser,  sondern  erst  durch 
den  Hunüngdon- Interpolator  um  1175;  I  612'.]  Da  nun 
Verf.  mit  eigenen  Worten  den  Radcniht  (s.  d.  Ol)  als  soziale 
Klasse  einführt,  der  vom  Domesdaybuche  (ausser  in  Berks, 
und  Hants.)  zahlreich  nur  in  den  Grafschaften  Worcester, 
Gloucester,  Hereford  erwähnt  wird,  so  hatte  ich  früher  auf 
Worcester,  das  Mercische,  von  der  Denalagu  nicht  weit 
entfernte  Kathedralstift,  als  Entstehungsort  geraten.  Die 
früheste  Verbreitung  des  Werkes  geschah  jedoch  nur  im 
südöstlichen  England,  in  Kent  und  Surrey:  Ob  stammt 
aus  Kent,  H  aus  Rochester,  Di  aus  dem  Dome  Canterbury, 
T  aus  St.  Austin's,  Lb  aus  Morton  (die  anderen  Hss.  sind 
nicht  lokalisierbar).  Aus  Canterbury  nun  stammt  auch  die 
eine  der  lokalisierbaren  Quellen ,  aus  denen  In  Cn  schöpfte, 
GriÖ  (o.  8.  264),  und  aus  südlichem,  nicht  Dänischem  oder 
Mercischem,  England  die  andere,  die  Fünf -Stücke -Samm- 
lung (o.  257);  wenn  Cnuts  Gesetze,  JElfred-Ine  und  Eadgar 
freilich  in  allen  grösseren  Bibliotheken  Englands  lagen, 
wai-d  doch  auch  Cnut  (o.  193)  hier  in  jener  Hss. -Klasse  be- 
nutzt, die  der  Kentischen  Hs.  G  und  dem  Werke  des  süd- 
östlichen Merciens  Leis  Wl  nahestand.  Über  hid  setzte 
Verfasser  oder  Archetyp  siding;  1 12.  Ich  möchte  also  jetzt 
lieber  vermuten,  der  Verf.  schrieb  in  oder  nahe  Kent  oder 
im  südöstlichen  Mercien,  kannte  aber,  vielleicht  aus  frü- 
herem Aufenthalte,  Denalagu  und  deren  südwestliches  Nach- 
bargebiet, wo  es  radcnihtas  gab.  [Nicht  zur  Lokalisierung 
dient  der  dritte  (s.  d.  Ol)  Pfennig  des  Grafen  in  Markt- 
städten, weil  er  in  allen  Gegenden  Englands  vorkam;  vgl. 
Ballard  Domesday  boroughs  41.] 

9.  Der  Verfasser  war  Priester,  laut  seiner  Kenntnis  und 
Teilnahme  an  Kultus  (I  16.  16, 1.  II  45),  Ritual  (II  36), 
pfarrlicher  Seelsorgo  (I  6, 1.  12c),  Kirchenzucht  samt  Zölibat 
(III  45'.  63)  und  Eherecht  (II  50,  1),  seiner  Einschärfung 
der  Treueforderung  auch  vom  Ehemanne  (I  7,3),  und  des 
ausgeführten  Verbotes  heidnischen  Aberglaubens  (II  5, 1).  Er 
dehnt  den  Sonderschutz  auch  auf  Pilger,   die   predigende 
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Ermahnung  auch  auf  Nonnen  aw,  ersetzt  Cnuts  Peters- 
pfennig-Gebot durch  Eadgars  strengeres  Gesetz,  nennt,  indem 
er  Alfred  übei-setzt,  den  'Herrn'  des  Mönches  kanonischer 
dessen  Prälaten  und  tritt  für  klerikale  Privilegien  ein; 
I5,2a.  6.  6,1.  7,3.  11,1.  115,1.  6.  35.  50,1.  52.  I1153i. 
Das  Meiste  von  Cnuts  Kirchenrecht  Hess  er  fort,  -wohl  weil 
er  dieses  dem  Staat  entzogen  wünschte;  vgl.  Cons  Cn  Pro  i% 
Er  zeigt  keine  mönchische  Neigung,  betont  aber  wohl  die 
Macht  des  Bischofs  und  das  Recht  des  Pfarrers;  113.  Die 
bischöflichen  Einkünfte  aus  Straffällen  Geistlichen  Gerichts 
wünscht  er  neben  den  Kirchen  auch  Armen  zugewendet; 
III  45,3.  54.  Vielleicht  war  er  ein  Kleriker  an  einem 
(geistlichen?)  Gericht;  denn  mit  bloss  philologisch -historischer 
Bildung  hätte  er  seine  Arbeit  nicht  so  juristisch  sachgerecht 
vollbracht  oder  durch  kleine  rechtskundige  Einschiebsel  ver- 
mehrt; III  40. 

10.  Als  Sammler  Angelsächsischer  Gesetze  ist  er  voll- 
ständiger als  Leis  Wl,  Consiliatio  Cnuti  und  ECf ,  weniger 
vollständig  als  Quadripartitus.  Mit  den  Zeitgenossen  um 
1100  weist  er  die  erste  Stelle  unter  jenen  literarischen 
Denkmälern  Cnut,  die  nächste  Af-Ine  zu. 

11.  Sprache.  Des  Verfassers  Latein  fliesst  leicht  und 
einfach,  und  quillt  wohl  aus  Gallischer  Schule  nach  der 
Mitte  11.  Jhs.  Nordfranzösische  Wörter  werden  vielfach 
nur  latinisiert.  Nur  ausnahmsweise  prunkt  er  mit  seltenem 
Latein  oder  sucht  trockenen  Inhalt  stilistisch  zu  beleben. 

12.  Die  Übersetzung  lässt  viel  aus.  Sie  begeht  eine 
Anzahl  einzelner  Fehler  durch  sachliche  oder  sprachliche 
Unkenntnis  (III  4),  einige  auch  aus  Flüchtigkeit;  II  15.  Im 
ganzen  aber  ist  sie  gewissenhaft  und  treu.  Bisweilen  ordnet 
Verf.  zugunsten  geschlossener  Logik  Sätze  um.  Und  er 
macht  selten  auch  schüchterne  Versuche ,  altes  Recht  durch 
gegenwärtiges  zu  ergänzen  oder  auszumerzen.  Mancus 
rechnet  er  in  Mark,  den  kleinen  Schilling  der  Mercier  in 
den  von  12  Pf.  um.  Er  verweist  oft  auf  frühere  Stellen, 
ersetzt  mehrdeutige  Pronomina  durch  Substantiva,  ergänzt 
EEipsen  und  verdeutlicht  auch  sonst. 

13.  Zur  EechtsgescMchte.  Für  die  Zeit  um  1100  be- 
merke man,  dass  private  Gerichtsbarkeit  hier  als  durchweg 


vom  König  herrührendes  Privileg  gilt.  Den  Justizertrag 
spricht  Verf.  mehrfach  gegen  seine  Quellen  ihr  zu  (II  30,  6. 
IUI".  3'');  'Ungehorsam',  vermengt  mit  Busse  für  ge- 
brochenen Schutz,  gibt  er  selbständig  dem  Gefolgsherrn; 
z.  B.  II  28.  66.  —  Aus  der  Frist  von  zwölf  Monaten  macht 
er  Jahr  und  Tag  (1131,1  aus  III  Eg  6, 2):  ein  frühes 
Beispiel  für  diese  Frist.  —  Die  Eideshilfe  von  zehn 
Hufen  setzt  er  einem  Sohwurhelfer  gleich;  Ine  19.  46. 
—  Strafrecht  gegen  Priester  oder  Kirchenbeflecker  unter- 
stellt er  dem  Geistlichen  Gericht,  Ehebruch  der  Busse 
des  Pönitentiale.  —  Er  bewahrt  uns  einige  Agsächsische 
Termini;  s.  o.  7. 

14.  Verlorener  Agsächsischer  Traktat  um  1050. 
Inhaltlich  am  wertvollsten  aber  sind  die  zwei  Abschnitte 
wohl  Eines  Traktats  über  die  Rechte,  besonders  Hoheits- 
gewalten und  Einkünfte ,  des  Königs,  Grafen  und  Bischofs 
etwa  von  der  Mitte  11.  Jhs.,  11145,4—55.  57  —  59.  Ver- 
loren ist  uns  ihr  Agsächsisches  Original,  dessen  Vorliegen 
aus  den  Vulgarspiuen  im  Latein  deutlich  erhellt  (I  613'- ". 
614 '••■'"•".  Glö"'"'''''').  Die  Ausdehnung  der  königlichen 
Prärogative  zeigt  sich  hier  mehr  entwickelt  als  bei  Cnut, 
jedoch  weniger  als  in  Hn.  Die  gesamten  Einkünfte  aus 
vielen  Städten  aller  Gegenden  und  die  Kronprozesserträge 
flössen,  letztere  ursprünglich  nur  in  Grafschaften  der  Dena- 
lagu,  zu  einem  Drittel  wirklich  dem  Grafen  zu;  das  ver- 
allgemeinert der  Traktat  zu  systematischer  Theorie;  ebenso 
die  teilweise  Gleichstellung  des  Erzbischofs  mit  dem  Prinzen 
und  des  Bischofs  mit  dem  Grafen  sowie  die  Bewertung  des 
letzteren  zum  Doppelten  des  Thegn.  Die  Halbteilung  des 
Straf  Justizertrags  zwischen  König  und  Bischof  schildert  er 
als  allgemeines  Kirohenstaatsrecht  (s.  d.  Ol  16.  20c);  53. 
Die  weltlichen  Befugnisse  des  Bischofs,  die  nur  partikular- 
rechtlich zu  belegen  sind ,  erscheinen  hier  ebenfalls  zu  sehr 
systematisch  gleich. 

15.  Benutzt  wurde  die  Schrift  von  Wl  art,  Ps.-Cnut  De 
foresta,  Bracton  und  Sinioius  (o.  I  S.  xxxix),  abgeschrieben 
mindestens  16mal.  —  Wahrscheinlich  ward  das  Werk  früh, 
vielleicht  schon  sein  Archetyp,  gemeinsam  mit  Wl  art  ver- 
breitet;  s.  0.  S.  277. 


ERKLAEUNGEK 


In  Cn  Insc]  Zur  Überschrift  des 
Ip  Hunt  s.  Ol  Denalagu  3;  o.  Einl.  5.  8 

InCn  II  15,1b]  Vgl.  Ol  Rechts- 
bruchbusse 5.  8a;  Thegn  22;  gemein- 
frei 9b;  Ör  4b;  Halbmark  3;  Allod  1 

In  Cn  III 1]  Ebd.  Selbsthilfe  4.  a; 
Ungehorsam  20;  das  Wergeid  (s.  d.  Ol 
30  n)  als  Strafe  an  den  Herrn  neben 
dem  Strafgeld  an  private  Gerichtsbar- 
keit («.  d.  Ol  20  u.  22  ff.)  ist  beispiellos 
und  kaum  glaublich 

InCn  III  3)  Ebd.  Eideshufen  9; 
Strafgeldfixum  14  b;  die  Busse  an  den 
Kläger  wechselt  nach  der  Höhe  des 


Schutzes  {Ol  2.  5.  15  c),  die  seinem 
Stande  gebührt 

In  Cn  III  4]  Verf.  missversteht 
Ine's  hine  ('sich')  als  'ihn,  den  Er- 
schlagenen', und  bezieht  his  irrig  auf 
den  Kläger  statt  Beklagten.  Die  Eides- 
schwere (s.  d.  Ol  8.  9)  der  Reinigung 
hängt  von  des  Klägers  Klageeid  ab, 
und  dieser  kann  vom  Wergeide  ab- 
hängen.   Auch  dies  ungenau 

In  Cn  in  8J  be  weres  nimSe  wohl 
um  1100  Rechtstorminus;  s.  Einl.  7 

In  Cn  III 40]  Wahrscheinlich  Worte 
des  Agnorm.  Gefährdeeides  \s.d.0l\&.2 


In  Cn  III  42]     h)  Vgl.  o.  Einl.  2 

In  Cn  in  44]  i)  S.  Ol  Thegn  li; 
Adel   If.  g;    Wb:  liberfalis,  -alitas) 

k)  Kein  Verfasserwechsel ;  s.  o.  Einl.  4 

InCn  III  45]  1)  Vgl.  Einl.  9;  s. 
Ol  Cülibat  4a.  5b;  Geistliche  18 

In  Cn  III  45, 3]  Ebd.  Kirohengeld- 
verwendung  5 f.;  Armenpflege  7 

In  Cn  III  45,  4]  S.  o.  Einl.  14; 
Gl  Finanz;  Kronprozess  2.  b.  9.  16 

InCn  III  46]  Ebd.  Stadt  6— c; 
Gastung  1.  a;  Bocland  1  D.  17.  23  — a; 
Vermögenseinziehung  8;  Heer  8 
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InCn  III  471  Ebd.  friedlos  Is. 
3d.  e;  Begünstigung  14 

In  Cn  ni  481  Ebd.  Wald  5a;  in- 
fa?igenßeof  3h.  IIa;  handhaft  7b.  13; 
"Wergeid  29.  30  u 

In  Cn  m  491  Ebd.  Heimsuchung 
6.  10.  1 1  {curia  heisst  hier  '  Gutshof, 
Wohngebäude  des  Gnindbesitzers')- 
Dem  König  gehört  der  Verüber  von 
Heimsuchung  nur,  wenn  er  nicht 
innerhalb  des  Tatortes  in  Anklage  ver- 
setzt war,  oder  der  Tatort  nicht  inner- 
halb einer  privaten  Gerichtsbarkeit 
(s.  d.  Gl  39  a)  lag 

InCn  III  50]  Md.  Gericht  12e; 
Hundred  18a;  Gi-afschaft  17b;  Königs- 
frieden 7 ;  Königsschutz  1  d 

In  Cn  m  50, 1]  Ebd.  Strasse  10  c; 
Brücke  2a;  Kronprozess  9 

In  Cn  III  51]  Ebd.  Kirchenfrieden 
6a.  9;  Kirchenstaatsrecht  16;  Halb- 
teilung 1 ;  Bischof  7b-f ;  s.  o.  Einl.  3.  9 

In  Cn  III  52]  n)  Diese  Anm.  bes- 
sere man  nach  Gl  Königsdomäne  8; 
Servitut.  Gottfried  von  Anjou  Herzog 
der  Normandie    schenkt  Montebourg 


terrain  qtie  est  in  suo  aisimento  inter 
stiam  terram  et  forestam;  ed.  EHR 
1912,  430.  Wilhelm  II.  befiehlt  Sheriff 
und  Baronen  Kent.s:  clausiiras  facialis 
contra  abbatem  de  Bello  ad  maneritim 
de  Wi;  Davis  Eeg.  Agnorm.  n.  458 
InCn  III  53]  S.o.  51;  Einl.  14 
In  Cn  III  541  S.  o.  45, 3 
In  Cn  III  55]  S.  Gl  Ealdoiman 
22.  24;  Dritter  Pfennig  (des  comes 
c«Fito<!s  Drittel  imFrankenreiche  führt 
auf  Rom.  Verfassung  hinauf  E.  Mayer 
Dt.  Frx,.  Vfg.  I  303);  Stadt  7;  Markt  5; 
Amtsland  1  —  3;  Gerichtsbarkeit  26.  b 
('gegen  Diebe'  steht  für  alle  kriminale 
samt  Justizertrag);  Schutz  14f;  Mann- 
busse 16  b;  Ungehorsam  25  b;  Stand 
20  a.  21d.  f.  y;  Wergeid  10  b 

In  Cn  III  56,2]  ^Arf.^Etheling  3.a. 
9;  Erzbischof  8;  o.  Einl.  3.  14 

h)  durch  despectus  scheint  mund- 
bryce  übcreetzt;  ebd.  Schutz  14;  Mann- 
busse 16b;  Wergeid  10a;  Ungehor- 
sam 25  b 

InCn  in  57]  Ebd.  Stand  20a. 
21d.e.  f.  i.l.  p.r;  Bischof  13 f.  h;  Eal- 
dorman  11. 12.  Üb.  15-17;  o.  Einl.  14 


In  Cn  III  581  Ebd.  Geistliches 
Gericht  20;  Bischof  8.  9c.  g 

In  Cn  III  58, 1]  Ebd.  Amtsland  3 
[villa  vielleicht  'Ortschaft,  Dorf  und 
Stadt',  wie  o.  55  zuerst  in  dieser,  dann 
jener  Bed.);  Hundred  12.  16c.  23; 
Gerichtsbarkeit  30.  a;  infangenpeof  2; 
Heimsuchung  6;  Halb  Verletzung;  Zoll- 
abgabe 5e;  Anefang  28a;  Geistliche 
33  d;  Todesstrafe  4 

In  Cn  III  59]  Ebd.  Münze  4  b.  5; 
Mass  7.a;  Gewicht  IIa;  Ordal  IIa 

In  Cn  60]    S.  o.  Einl.  3 

In  Cn  Eubriken  Cb's]  Dass  sie  aus 
dem  Latein.  Texte  der  Instituta  dessen 
Irrtümer  übernehmen,  ohne  das 
Agsächs.  nochmals  einzusehen,  folgt 
aus  II  70;  dass  sie  nur  aus  Cb's  Text- 
vorlage herrühren,  aus  I  617'.  Ihre 
Abfassung  nach  1161  wird  wahrschein- 
lich durch  die  Unterscheidung  des 
heil.  Eadward  als  'des Märtyrers',  ver- 
mutlich von  dem  1161  kanonisierten 
Bekenner;  1 17, 1.  Sie  stammen  nicht 
vom  Schreiber  Cb,  sondern  von  dessen 
besserer  Vorlage,  laut  1617* 


ZU  CONSILIATIO  CNUTI. 


1.  Oberlieferong.    2.  8ildo8t«nglif<ch. 


EINLEITUNG. 

3.  Abfassiuigszeit.    4.  Sprache.    5.  Verfasser.    6,  Theolog,  Jurist. 
9.  t^bersetzangsart.     10.  Glossen.     11.  Einleitaog. 


7.  Qnellen.    8.  Vollständigkeit. 


1.  Überlieferani:.  Die  älteste  lis.  Cb  (o.  I  S.  xx)  ent- 
hält von  der  Cons(iliatio)  nur  den  Anfang  bis  l  Cn  2  und 
das  Ende  Hu  8f.  (o.  1 193»),  die  zweite  Hk  (o.  I  S.  xxx)  bloss 
20  Bruchstücke,  ohne  mir  ersichtlichen  Grund  ausgewählt 
von  einem  Schreiber,  der  auch  Leis  Wl  (o.  S.  283)  nur  un- 
vollständig aufnahm.  Nur  die  jüngste  Hs.,  Ilr,  ist  vollständig. 
Schon  hieraus  folgt,  dass  keiner  der  drei  Codices  den  zwei 
anderen  vorlag.  Eine  Hk  Hr  gemeinsame  fehlerhafte  Aus- 
lassung gegen  Cb  steht  o.  I  195"'. 

Der  Stammbaum  ist  also: 


'  Consiliatio 


[•  =  verloren] 


k 


'hkr 


I 
Hk 


I 
Hr 


2.  SüdoBtenglisch.     Eine   nachträgliche  Glosse   nennt 
die  Zehnerschaft  bork:  sie  hiess  so  namentlich  in  und  um 


Kent;  s.  u.  zu  II  19,  2d.  Aus  Kent  kommt  auch  Cb.  London 
gehörte  die  Hs.  B,  die  gemeinsam  mit  Cons  auf  dieselbe 
Angelsächsische  Sammlung  zurückgeht;  s.  u.  7;  o.  S.  130  n.  1. 
Dem  östlichen  Mercien  scheint  das  Werk  Leis  AVI  entstammt, 
das  Hk  vor  Cons  eintrug  und  hierin  benutzte.  Daraus  wird 
die  Herkunft  aus  Englands  Südosten  wahrecheinlich.  (Der 
Nachtrag  zu  II  Cn  60  in  Hr  allein  bildet  keinen  Gegen- 
grund; s.  u.  n.  10.) 

3.  Abfassungszeit.  Verachtend  blickt  der  Verfasser 
zurück  auf  die  ZeitCnuts,  als  'Kirchenrecht  imd  Synoden- 
abhaltung bei  den  Engländern  noch  ungewohnt  waren'. 
Lanfrancs  Reform  seit  1072  ist  also  nun  schon  Gewohn- 
heit geworden.  Schwerlich  schon  unter  Wilhelm  I.  schrieb 
jemand  das,  sicher  nicht  unter  Wilhelm  Tl.,  unter  dem 
sich  die  Kirche  vergeblich  um  Synodenabhaltung  bemühte, 
wahrscheinlich  erst  seit  diese  1102  wieder  begann.  —  Das 
Angelsächsische  Partikularrecht  erscheint  dem  Verfasser 
'heute  auf  die  Gewohnheit  unteren  Volkes'  zurückge- 
drängt seit  der  'Rechtseinung',  die  er  vordatierend  bewusst 
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Cnut  zusclireibt,  die  aber  erst  Wilhelm  I.  zum  Siege  führte. 
Auch  diese  Verschiebung  kann  nicht  vor  Heinrichs  1.  Zeit 
fallen.  —  Anderseits  erscheint  dem  Verfasser  die  Höhe 
Angelsächsischer  Verfassung  noch  richtig  durch  Cnuts  Recht 
vertreten,  nicht  durch  die  Laga  Eadwardi,  dessen  Name 
nicht  vorkommt;  und  Cnut  wird  als  der  gerechteste  Herr- 
scher gepriesen:  eine  Anschauung,  die  seit  etwa  1135,  seit 
den  Leges  Edtvardi  Confessoris,  verschwand.  Das  Fest 
Eadwards  schreibt  Verf.  aus  I  Cn  17, 1  ab,  ohne  ihn  von 
dem  1161  kanonisierten  Bekenner  zu  unterscheiden.  Schon 
um  1160  ist  Cb  geschrieben.  Unter  Stephan  und  Heinrich  II., 
vor  dessen  Reformen,  bezogen  sich  die  rüokschauendou 
Eechtsfreundo  eher  auf  Wilhelm  I.  und  Heinrich  I.  als  auf 
Cnut.  Daher  datier  ich  Cons  c.  1110  —  30.  In  Hk  steht 
Cons  hinter  ECf ,  in  Hr  davor,  in  Cb  vor  der  Tripartita  und 
vermengt  mit  Inst  Cn  (o.  I  S.  xx);  also  mehrere  Schreibor  des 
12./13.  Jhs.  ordnetep  Cons  neben  Denkmiller  der  Zeit  Hein- 
richs I. 

4.  Sprache.  Der  Übersetzer  vermeidet  Agsächs.  Ter- 
mini; nur  monta  (d.  i.  rmmd),  hid,  hoppe  behält  er  bei. 
Er  bevorzugt  Römische  Rechtsausdrücke  wie  mobilia,  agnati. 
Er  sucht  pedantisch,  und  meist  unglücklich,  für  Englische 
Begriffe  Lateinische  Vokabeln,  die  er  teilweise  selbst  bildet, 
oder  denen  er,  der  Etj'mologie  nach  oder  den  Silbenstämmen 
oder  zufälligem  Gleichklang  mit  dem  Englischen  zuliebe, 
neue  Bedeutungen  unterschiebt,  wohl  auch  eigene  Endungen 
anhängt:  advocatio  tutationis,  attestaiio,  tutcla,  tutari 
'Gewähr(zug),  rwleisten,  dem  Staate  gegenüber  vertreten', 
anticipatio  (forfang),  basilides  'iEtheling',  calumpniostts 
'bezichtigt',  caplio  'Zwangspfand',  census  capitalis  'Ersatz- 
geld (ceapgeld)',  eoUicipium  'Halsfang',  exercitualia  'Heer- 
gewäte',  falsifieare  'als  falsch  erweisen',  fraetura  legis 
'Rechtsbruchbusse  (lahslit)',  obstitus  'Rechtsperrung  (fo- 
restealj',  pacificare  'mit  Friedensschutz  umgeben',  perloqui 
'umsonst  sprechen',  praeses  'Ealdonnan',  prosoluta  'Noch- 
malzahlung',  purgamen  virile  'Wergeidreinigung  (tverlad)', 
virlupus  'Werwolf,  virro  'Thegn'.  Für  'Testament'  setzt 
er  detestatio,  für  'Versteck'  repostacuhmi.  Er  liebt  das 
Supinum  und  hochtrabende  Wörter,  wie  templum  für  Kirche; 
er  putzt  den  Stil  auch  sonst  bisweilen  auf  und  schreibt 
mehr  schulmässig  gelehrt  als  Q  oder  In  Cn.  Fränkische 
Bedeutungen  klassischer  Vokabeln ,  Frankolateinische  Wörter 
und  Komposita  braucht  er  frei,  sobald  nur  die  Stämme  oder 
Glieder  oder  Endungen  Lateinisch  lauten:  calumnia  'Klage', 
Dei  ittdieium,  dispensa,  emenda,  exlex,  forefactura,  foris- 
facere,  induciare,  inlcgare,  lieeniiare,  manufirmatio, 
pares,  plaeilunt,  -iatio  'Gerioht(sprozess)',  redemptio,  sum- 
monere,  ienere  'Land  besitzen'. 

5.  Dass  Englisch  nicht  Muttersprache  des  Verfassers 
war,  beweisen  Übersetzungsfehler,  indem  er  falsche  Wahl 
zwischen  mehreren  Bedeutungen  eines  Wortes  trifft  oder 
auf  ein  Lateinisches  gleichen  Lautes  oder  äiinlicher  Schrei- 
bung, aber  anderen  Sinnes  verfällt  oder  ähnliche  Wörter 
verwechselt.  Er  übereetzt  so  leic  (Ehe):  lex;  rode  (bedenke): 
legal;  mynsler  (Kirche):  monasterium;  eadig  (reich) :  felix; 
heord  (Herde):  custodia;  hengcn  (Gefängnis):  suspendiiim ; 
tenrf  (Onindbesitz) :  regio;  »warJ  (Würde) :  modus;  maSrian 
(ehren):  misereri,  remission[cm]  impendere;  bork  (1.  Ge- 


borgtes, 2.  Schutz):  fideitissio;  hold  (gnädig):  ßdiis;  strec 
(mächtig):  atisterus;  bhesere  (Brandstifter):  balatro;  wiflae 
(Huren):  nuptiae;  er  übs.  blot  (Opfer):  sanguis  und  fyrht 
(Weissagung) :  transmigratio  verwechselnd  mit  blöd  und  fyrd. 
Auch  setzt  Verf.  kaum  ein  Anglolateinischos  Wort  selbst  ein. 
Der  Verfasser  spricht  anderseits  nie  von  Englands 
Sprache,  Geschichte,  Land  oder  Bewohnern  als  ihm  fremden, 
führt  Nachrichten  über  Cnut  oder  Angelsächsische  Tennini 
nicht  ein  als  überkommen  von  Eingeborenen  oder  Eng- 
ländern, wie  das  doch  Eingewanderte  um  1110  —  30  zu  tun 
pflegten.  Vermutlich  also  war  er  in  England  geboren,  hatte 
aber  zum  Vater  oder  zur  Mutter  oder  früh  zum  Lehrer 
einen  Gallier.  Eine  bereits  Normannisierte  Stiftsohule  allein 
war  imstande,  ihm  so  gutes  Latein  beizubringen.  Sein  Ge- 
burtsjahr wird  etwa  1070— IKK)  fallen. 

6.  Theologisch,  predigerhatt,  scholastisch  klingen  die 
meisten  der  kleinen  eigenen  Einschiebsel  zur  Übersetzung. 
Die  allzu  sinnliche  Sprache  Cnuts  von  heiligen  Dingen  wird 
abstrakt  vergeistigt.  Verfügungen  zugunsten  der  Kirche 
werden  weiter  ausgedehnt,  so  auch  das  kanonische  Ehe- 
verbot und  das  Fasten,  ohne  dass  doch  ein  mönchischer 
Hauch  das  Werk  durchweht.  Der  Verfasser  ist  ohne  Zweifel 
ein  literarisch  gebildeter  Geistlicher,  kein  blosser  Geschäfts- 
kleriker des  Adels  oder  Landpfarror,  sondern  zu  einem  Stift 
mit  Bibliothek  in  Beziehung  oder  vielleicht  Beamter  in 
einem  kirchlichen  oder  staatlichen  Posten.  Da  er  rechts- 
gesohichtlioh  selbständig  nachdenkt,  die  rechtlichen  Stoffe, 
die  er  übersetzt,  besser,  als  von  einem  bloss  philologisch 
und  theologisch  unterrichteten  Mann  zu  ersvarten  wäre, 
sachlich  versteht  und  nur  auf  Kleriker  an  Gerichten  als 
seine  Leser  hoffen  kann,  so  liegt  es  nahe,  einen  Königskaplan 
oder  einen  Vertreter  Geistlichen  Gerichts  in  ihm  zu  vermuten. 

7.  Abgesehen  von  der  eigenen  Einleitung  folgt  Cons  nur 
auch  uns  noch  im  Original  bekannten  Quellen.  Weitaus 
den  Hauptstoff  bildet  Cnuts  Kodex;  s.  o.  S.  192 f.  Hinzu 
tritt  als  Schluss  die  Sammlung  Blas  ForfHu,  die  wir  o. 
S.  130.  228  nachwiesen.  Beide  Teile  fand  Cons  wahrschein- 
lich schon  in  Einem  Kodex  beieinander;  denn  sie  stehen 
alle  in  B,  einer  textlich  der  Cons  nahen  Hs.,  die  aber  deren 
Voriage  nicht  war;  s.  o.  S.  130.  193.  228.  In  diesem  Falle 
bestand  des  Verfassers  Sammelarbeit  nur  in  der  Einfügung, 
kurz  vor  Cnuts  Schluss,  von  sechs  Sätzen  aus  VIII Atr; 
s.  0.  S.  182. 

8.  Die  Vollständigkeit  des  Werkes  zu  Anfang  ergibt 
sich  aus  der  Einleitung.  Deren  Inhalt,  der  z.  T.  den  fol- 
genden Cnut -Text  benutzt,  und  Wortschatz  (praesidere, 
satagere,  corrigere)  beweisen  die  Identität  der  Verfasser- 
schaft. Diese  folgt  für  den  Schluss  des  Werkes  III  1 — 3, 9 
aus  dem  eigentümlichen  Sprachgebrauch  allein:  {l\xr  hundred) 
centenaritis ,  (teoSung)  decimatio,  (gemot)  conventus,  (land) 
regio,  (gercednes)  consiliatio,  (feoh)  census,  (pening)  num- 
mus,  (fon  to)  cadere  in  ins,  contingere,  (team)  attcstatio, 
tulela,  (inord)  mortificatura  clancula,  -ator  furtivus,  (nt- 
lah)  exlex. 

9.  Der  Übersetzer  schreibt  reineres  Latein  als  Q  oder 
Inst.  Durch  Varianten ,  Glossen,  doppelte  Wiedergabe  Eines 
Begriffes  oder  Satzes  (120,1.21)  verrät  er,  dass  er  nach- 
träglich das  Werk  besserte.    Er  lässt  fast  nichts  aus,  be- 
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müht  sich,  getreu  zu  bleiben,  und  ändert  nur,  um  den  Stil 
zu  verdeutlichen  oder  zu  glätten. 

10.  Von  den  Glossen  gehört  eine,  zu  1160,  wahr- 
scheinlich nur  einem  Abschreiber.  Sie  setzt  zu  dimi- 
diuni  redeintioms :  id  est  4  £.  Vielleiclit  ist  das  Wergeid 
(s.d.  QlAh)  des  gemeinfroien  Südengländers  gemeint,  das  um 
1110  4  tf  galt;  oder  die  Glosse  trifft  dimidium  und  bezieht 
sich  auf  Denalagu  {ebd.  8).  —  Dem  Verfasser  dagegen  gehört 
sicher  der  Rest  der  Glossen:  die  zu  II  64  patens  mortifi- 
cattira:  scilicet  clancula  occisio  que  non  possit  negari 
{s.  Ol  Mord  7) ,  die  zum  Klageeid  (s.  ti.  zu  II  22, 1  b)  und 


die  rechtshistorisch  wichtigste  über  die  Zehnerschaft  (s.  n. 
zu  II 19, 2a)  mit  den  für  den  Wortschatz  des  Verfassere 
bezeichnenden  Wörtern  centenarius ,  decimatio.  Sie  zeigt 
eine  die  Erscheinungen  vergleichende  und  ergründende  Sin- 
nesart.   Ebenso  die  Erlilärung  zu  Hu  8'-*  o.  S.  132  f. 

11.  Namentlich  aber  die  Einleitung  über  Englands 
Partikularrecht  (s.  d.  Ol  13)  und  Übergang  zur  lieilsamen 
Rechtseinheit  bezeugt  des  Verfassers  rochtshistorische  Denk- 
fähigkeit und  Geschicklichkeit  im  Ausdruck.  Schon  die 
Fragstellung  eilt  frühreif  den  unwissenschaftlichen  Zeit- 
genossen um  Jahrhunderte  vorauf. 


ERKLAEUNGEK 


Cons  Cn  Insc]  e)  Dieses  Lob  ist  viel- 
leicht blosse  Floskel ;  doch  s.  Ol  Cnut  5 

f)  Ebd.  Eadwardi  laga  4  b.  c 

Con«  Cn  Pro  1)  I)  Da.ss  jeder  Klein- 
staat vorEcgberht  eigenes  Recht  besass, 
ist  wahrscheinlich  richtig,  aber  vom 
Verf.  schwerlich  aus  autlientischen 
Quellen  geschöpft 

k)  Dass  nach  Bildung  von  Gross - 
Mercien  und  Gross -AVessex  (paucitas) 
und  vollends  nach  Ecgberht  bis  1027 
altes  Recht  ganz  so  vielgespalten  blieb, 
wie  im  5.  —  8.  Jh.,  ist  unrichtig 

I)  Neben  der  Dreiteilung  bestand 
eine  viel  mannigfachere  Spaltung  der 
Rechtsgewohnheit  in  den  Niedergerich- 
ten um  1120.  Letztere  meint  Verf. 
Vgl.  Ol  Parükularrecht  13 


Pro  4]  q)  schon  seit  Cnut  streiche. 
Verf.  schreibt  (s.o.  8.332,),  nach- 
dem Reform  des  Kircheugerichts 
durch  AVI  ep  und  Synode  seit  Lan- 
franc  etwas  jahrelang  Gewohntes, 
daher  kirchliche  Gesetzgebung  durch 
den  Staat  veraltet  und  der  Erklä- 
rung bedürftig  geworden  war.  Von 
Lanfranc  werden  sechs  Synoden  ge- 
meldet, die  letzte  liegt  aber  nur 
15  Jahre  hinler  der  ersten.  Das  ist 
kein  so  langer  Zeitraum,  wie  ihn 
Verfasser  zu  meinen  scheint.  Wil- 
helm II.  unterdrückte  Anselms  Nei- 
gung zu  Synoden;  erst  1102  konnte 
dieser  wieder  eine  abhalten 

Cons  Cn  II 19,  2a|  r)  Vgl.  Ol  Zeh- 
nerschaft 1.  g.  22.  26c.  27a.  b;  Graf- 


schaft 4a.  7;  Hundred  13c;  Eides- 
helfer 13,  wo  dies  nachzutragen 

Cons  Cn  II19 ,  2  dj  s)  S.  Ol  Zeh- 
nerschaft 3i.  k.  4.  19;  ward;  Morris 
Frankpledge  85 f.,  der  borh  in  Berks, 
nachweist;  borges  ealdor  [dies  auch 
bei  Bracton  III  2,  lOf.  124b],  -peni, 
-silver  kommen  in  Kent  und  Essex 
bei  Neilson  Custom,  rents  166.  171, 
in  Battle  (also  in  Sussex)  bei  Steven- 
son EHR  1913,  299  vor 

Cons  Cn  II  22 ,  Ib)     b)  Der  Satz 

(z.  T.  aus  II  22,  la;  vgl.  22,  2.  30,  3a) 
kann  nach  dem  Wortschatz  prceiura- 
mentum,  attingere  original  sein,  ob- 
wohl er  sachlich  30,3a  widerspricht; 
s.  Ol  Klageeid  13d.  e;  Ordal  33 


ZU  PSEUDO-CNUT  DE  FORESTA. 

EINLEITUNG. 

1.  Kälschnng.     2.  Zweck.     3.  Zpit.    4.  Verfasser.    G.  Schriftstellerisch.    6.  Historischor  Wert.    7.  Stammbaum. 


1.  Fälschung.  Da  die  Schrift  nicht  vor  12.  Jh.  ent- 
standen sein  kann,  indem  sie  auf  In  Cn  (s.  o.  S.  330.  332)  i-uht, 
und  dennoch  Cnuts  Maske  trägt,  so  muss  sie  eine  Fälschung 
heissen.  —  Da.ss  die  Agsachsen  die  bezeichnenden  Züge 
des  Normannischen  Forsts,  deren  einige  im  Ps  Cn  vor- 
kommen, nicht  kannten,  wies  ich  in  ^Pseudo-Cnut  De 
foresta'  nach;  dies  bestätigt  jetzt  Gh.  Petit -Dutaillis  in 
Melanges  Bimont  61 :  sie  kannten  nicht  die  in  Ps  Cn  voraus- 
gesetzte Einteilung  der  Tiere  in  königliche,  forstliche,  schäd- 
liche, oder  des  Forstes  Sonderrecht,  Sondergerichte  oder 
Hierarchie  von  Sonderbeamten.  Cnuts  echtes  Gesetz  bean- 
sprucht kein  Jagdrecht  ausserhalb  seiner  Krondomäne ,  und 


sein  Bannwald  liegt  ganz  auf  dieser,  erstreckt  sich  nicht 
über  den  Grundbesitz  anderer.  Mit  dem  Ergebnisse  jener 
meiner  Untersuchung  einverstanden  erklärte  sich  auch  der 
Anonymus  in  Edinburgh  Review  195  (1902)  460.  Stubbs 
sieht  in  Ps  Cnut  eine  viel  spätere  Fälschung  auch  auf  den 
Grund  hin,  dass  Hn  und  Assisen  12.  Jlis.  nichts  daraus 
zitieren.  [Mir  nicht  erhältlich  Groswell -Forest«  of  Somerset 
(1005)  mit  c.  3:  Hunting  in  Saxon  days.  Vgl.  Ol  Jagd  11; 
Forst ;  dazu  Wilhelms  I.  Vergabungen  von  Jagdrecht  bei  Davis 
Reg.  Ägnorm.  51.  »251.  ♦259.  265.  332.  347.  391.] 

2.  Zweck.     Die  AVissenschaft  allein  zu  betrügen   war 
nun  im  12,  — 15.  Jh.  nicht  die  einzige  Absicht  irgend  eines 
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Fälschers.  Solche  rein  gelehrte  Spielerei  der  Antiquare  be- 
ginnt erst  mit  Humanistenzeit.  Den  Leser  zu  unterhalten, 
etwa  wie  die  Romandichter  oder  (teilweise)  Galfrid  von 
Monmouth,  konnte  unser  trockener  Forstrechtstraktat  auch 
nicht  beabsichtigen.  Er  verdankte  vielmehr  einem  prak- 
tischen Zwecke  sein  Dasein.  Das  wirklich  bestehende  Foret- 
recht,  das  Adel,  Klerus  und  Bauer  gleicherweise  hassten, 
will  der  Verfasser  darstellen,  mit  dem  Scheine  ehrwürdigen 
Alters  umgeben  und  der  alten  Verfassung  schon  vor  der 
Normannendynastie  zur  Last  legen.  Zweitens  will  er  die 
Foretbeamten,  besonders  die  Forstrichter  und  den  Adel  über 
die  Wirklichkeit  erhöhen.  Der  König  allein  konnte  letzteres 
Zukunftsprogramm  verwirklichen.  Für  dessen  Person  und 
Forstbeamte  ist  Ps  Cn  geschrieben ,  wie  der  Dialogus  de 
scaccario  und  Glanvilla  nachweislich  für  Heinrich  den  II. 
und  dessen  Exchequer  bzw.  Königsgericht.  Im  Gegensatz 
zu  beiden  hat  freilich  Ps  Cn  nie  nachweislich  amtlichen 
Einfluss  geübt  —  und  auch  nicht  verdient. 

3.  Abfassungszeit.  Nur  unter  Anknüpfung  an  die 
gegenwärtige  Wirklichkeit  konnte  der  Fälscher  hoffen,  sein 
Ziel  zu  erreichen.  Die  Abfassungszeit  fällt  also  in  eine 
Periode,  in  der  die  geschilderten  Zustände  wahr  oder  mög- 
lich waren.  Da  nun  Leibesstrafe  für  Forstfrevel  und  Orda!, 
die  beide  1217  bzw.  1219  abgeschafft  wurden,  bei  diesem 
Fälscher  noch  gelten,  so  schrieb  er  vor  1218.  —  Nach  Hein- 
richs I.  Eegiening  fällt  die  Arbeit,  weil  sie  den  untersten 
Stand  des  Volkes,  tunmen,  villani  nicht  mehr  trennt  von 
servi:  eine  Vermengung  des  Bauern  mit  dem  Unfreien  {s. 
d.  Ol  3),  wie  sie  1178,  aber  nicht  50  Jahre  zuvor,  durch- 
gedrungen ist.  Auch  ist  eine  so  vollkommene  Unkenntnis 
von  Agsächs.  Verfassung  und  ihren  Terminis  (3,1.  11  ff. 
17.  33, 1)  kaum  schon  1135  als  möglich  anzunehmen. 

Während  nun  der  übrige  Inhalt  auch  zu  allen  Teilen 
des  12.  Jhs.  passen  würde,  bestimmt  der  Beginn  des 
Stückes  erstens,  dass  'künftig'  vier  gerichtsherrliche  Thegnas 
in  jeder  Grafschaft  die  Forstgerichtsbarkeit  allein  üben 
sollen,  zweitens,  dass  unter  diesen  Hüter  von  Vert  atid 
venison  stehen,  drittens,  dass  über  jene  nur  der  König 
richte;  stillschweigend  also  soll  das  Amt  des  einen  lleichs- 
oberforstrichters  hinfort  aufhören.  Nun  begegnet  Vert  and 
venison  (s.  u.  zu  c.  2)  erst  unter  Heinrich  II.  Und  ein 
sicherer  Terminus  post  ergibt  sich  aus  dem  Ersatz  der  ein- 
heitlichen Spitze  der  Forst  Verwaltung  durch  lokale  Vierer - 
Kollegien.  Nämlich  dem  Schatzmeister,  der  1178  den 
Dialogus  de  scaccario  schreibt,  ist  nur  jener  Eine  Obor- 
richter,  nicht  aber  ein  Kolleg  von  vier,  als  Gerichtshalter 
des  Forsts,  bekannt.  Nur  jener  wird  auch  in  Urkunden 
und  Chroniken  ei'wähnt.  Und  der  vielleicht  amtliche,  jeden- 
falls vom  Staatsleben  genauestens  unterrichtete  Chronist  der 
Oesta  Henrici  meldet  1184,  zusammen  mit  dem  Tode  jenes 
magister  forestarius  et  iustitiarius  per  totam  Angliam, 
die  Einteilung  der  Forste  Englands  in  mehrere  Bezirke  unter 
je  Tier  Justitiaren  (Königsrichtern)  und  zwei  servientes 
vom  Königsgefolge  als  Hütern  von  Vert  and  venison.  Es 
ist  m.  E.  nicht  möglich,  jenen  Auftakt  des  Fälschers  ge- 
trennt zu  denken  von  dieser  einschneidenden  und  im  13.  Jh. 
nicht  mehr  wirklichen  (Turner  Sei.  pleas  of  forest  p.  xx)  Ver- 
änderung, obwohl  freilich  jener  historische  Oberforstmeister 


nicht  das  Riohteramt  verwaltete  (Turner  p.  xv),  das  Ps  Cn  zur 
Haupttätigkeit  seiner  vier  Forstrichter  macht.  Denkbar  ist 
nun  zwar,  dass  der  Fälscher  identisch  sei  mit  demjenigen 
Beamten ,  der  vielleicht  Heinrich  zu  der  Änderung  anregte, 
m.  a.  W.  schon  vor  1184  sein  Programm  veröffentlicht  habe. 
Allein  gegen  eine  Abfassung  vor  1177  spricht  die  Nicht- 
benutzung durch  jenen  Dialogus  de  scaccario,  der  gern 
von  seinem  Königshause  die  Verantwortung  für  verhasste 
Forsttyrannei  abgewälzt  hätte.  Ferner  steht  der  Fälscher 
an  juristischer  Schärfe  und  logischer  Darstellung  doch  so 
weit  hinter  einem  Richard  Fitz  Nigel  oder  Glanvilla  zuräck, 
dass  ich  ihn  nicht  unter  den  reformierenden  Ratgebern  jenes 
grossen  Organisators  suchen  möchte.  Auch  wurde  die  Ver- 
stümmelung als  Forststrafe ,  die  vom  Fälscher  verhängt  wird, 
aber  offenbar  lange  vor  1184  (seit  1135?)  nicht  mehr  geübt 
war,  1184  erst  aufs  neue  angedroht.  Wahrscheinlich  also 
entstand  Ps  Cn  nach  der  Assise  dieses  Jahres. 

Anderseits  spricht  manches  für  Abfassung  vor  Richai'd  I. 
Unter  ihm  gab  es  wieder  einen  Reichsforstrichter,  und  hören 
wir  nichts  von  ProvinzialkoUegien  von  je  vier  Forstrichtern. 
—  Dieser  König  erwähnt  sich  stets  im  Pluralis  majestatis, 
der  in  PsCn  vorkommt  (5, 1.  10),  doch  nicht  überall  durch- 
gedrungen ist.  —  Englands  Literatur,  Gesetz  und  Urkunde 
zeigen  seit  Ende  12.  Jhs.  verschiedenste  forstliche  Termini 
wie  Viridarii  seit  1205  (Turner  p.  xix)  und  mannigfaltige, 
ganz  verschiedene  Organisation  des  Forstwesens,  was  beides 
nur  zugunsten  antiquarischer  Fälschung  zu  verhüllen,  ein 
praktischer  damaliger  Fachmann  uns  doch  nicht  fähig  er- 
scheint. —  Der  Fälscher  benutzt  die  Capittda  reguardorum, 
die  Turner  p.  lxxv  um  1188  ansetzt,  nicht.  —  Er  erwälmt 
unter  Forststrafen  noch  die  Friedloslegung,  deren  sich  die 
Charta  de  foresta  1217  nur  als  einer  Einrichtung  Heinrichs  II. 
entsann,  und  schweigt  vom  Abschwören  des  Reichs,  womit 
unter  Richard  die  Verstümmelung  ersetzt  wurde.  —  Fürs 
13.  Jh.  legt  nunmehr  Turner  ein  gänzlich  verschiedenes 
klares  Bild  vom  Forst  vor,  zu  dem  Ps  Cn  durchaus  nicht 
passt.  —  So  halt  ich  denn  PsCn  um  1185  abgefasst. 

4.  Verfasser.  Das  weitaus  bedeutendste  juristische 
Werk  der  Zeit  trägt  den  Namen  eines  Jjaien,  Glanvilla. 
Der  nur  ein  Jahrzehnt  jüngere  Londoner,  der  Leges  Anglonim 
sammelte  und  wie  PsCn  antiquarisch  fälschte,  ist  wahr- 
sclieinlich  auch  Laie.  Unsei'e  Schrift  nun  hält  sich  frei  von 
predigenden,  klerikalen,  hierarchischen  Zügen,  von  biblischen 
oder  kanouistischen  Zitaten,  von  Äusserung  des  Mitgefühls 
für  das  arme,  bedrückte  Bauernvolk  oder  für  die  grausam  ver- 
stümmelten Forstfrevler  und  Jagdhunde  oder  für  die  trotz 
Absichtslosigkeit  bestrafte  Missetat.  Mitleidlos  fordert  Verf. 
Tod  oder  Verknechtung  als  Sühne  für  Wildfrevel.  Freilich 
nur  in  geistlicher  Schule  kann  ein  damaliger  Engländer 
Latein,  samt  gebräuchlichsten  kirchlichen  und  juristischen 
Distinktionen  und  Formeln,  gelernt  haben.  Sie  konnte  die 
Neigung  zu  pseudoklassisch  hochtrabenden  Wörtern  und  zur 
Umgehung  vulgarer  Termini  verschulden;  sie  bewahrte  ihn 
aber  nicht  vor  einigen  groben  Schnitzern  in  der  Grammatik. 
Wenn  der  Verfasser  aber  je  Weihen  empfing,  so  waren 
es  wohl  nur  niedere;  auf  seine  Seele  färbten  sie  nicht  ab. 
Jeder  Kleriker  tadelte  im  Ggs.  zum  Verfasser  (26),  dass 
Heinrich  IL  geistliche  Forstfrevler   in   weltlichem  Gericht 
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verurteilte,  oder  dass  Äbte  jagten  (eM.).  Und  ein  geist- 
licher Forstbeamter  hätte,  da  der  König  1184  unter  den  vier 
Bezirksforstrichtem  zwei  Geistliche  einsetzte,  und  der  Klerus 
wirklich  stark  an  oberster  Foretverwaltung  beteiligt  war, 
nicht  die  höchsten  Stellen  in  seinem  Forstprogramm  nur 
den  Thegnas,  weltlichem  Adel,  vorbehalten.  "Wohl  nur  ein 
brutaler  Laie  wünschte  die  Aufsicht  über  die  scheussliche 
Hundelähmung,  die  iu  Wahrheit  den  Förstern  zukam,  auf 
sein  (s.u.)  Amt  des  Forstrichters  übertragen;  31,1. 

Nur  ein  an  der  Forstverwaltang  Beteiligter,  nicht  etwa 
jeder  Lateinschreiber  von  bloss  allgemein  literarischer  oder 
juristischer  oder  geschäftlicher  Bildung,  besass  eine  Kenntnis 
der  Forsteinrichtungen ,  wie  sie  aus  Ps  Cn  hervorleuchtet. 
Nur  ein  solcher  enthielt  sich  der  leisesten  Missbilligung  des 
drückenden  Forst  rechts,  wie  sie  doch  nicht  bloss  ausnahms- 
los die  ausseramtliche  Schriftstellerei  der  Zeit  durchzieht, 
sondern  sogar  bei  Beamten  der  königlichen  Regiei-ung  (Hn, 
Johann  von  Salisbury,  Richard  Fitz  Nigel,  Gesta  Henrici, 
Hoveden ,  Walter  Map)  deutlich  sich  vernehmen  lässt.  Der 
hauptsächliche  Zweck  (s.  o.  n.  2)  des  Ps  Cn  ist  die  Verteidigung 
des  Forsts.  Staatsmänner  und  Juristen,  die  die  Krönungs- 
charten Heinrichs  L  und  Stephans,  die  Artikel  der  Barone 
1215  und  die  Forstchaite  1217  beeinflussten,  begrenzten 
zugunsten  der  Nation  sowohl  die  geographische  Ausbreitung, 
wie  die  Absolutie  und  Beamtenwillkür  und  die  strafrecht- 
liche Härte  im  Forst.  PsCn  dagegen  sichert  überall  nur 
die  forstlichen  Interessen  der  Krone  und  namentlich  ihre 
Beamten  gegen  Widerstand  erbitterter  Untertanen.  Von  Be- 
schränkungen der  Forstbeamten  und  Pflichten  gegenüber 
dem  Volke,  wie  sie  doch  sogar  in  Heinrichs  IL  und  Richards 
Forstassise  vorkommen,  schweigt  Ps  Cn.  Br  sichert  ihr  Ge- 
halt, erhöht  ihren  Stand  und  ihre  Immunität  von  ordent- 
licher Staatslast,  nur  auf  Grund  ihres  Forstdienstes.  Bis- 
weilen mein  ich  geradezu  die  Stimme  des  Forstbeamten  zu 
vei nehmen,  der  aas  der  Rolle  des  gesetzgebenden  Cnut  in 
die  ihm  natürliche  Unterhaltung  mit  Kollegen  verfällt.  Wie 
nämlich  über  technische  Fachfragen  Meinungsverschieden- 
heiten der  Justitiare  damals  am  Exchequer  und  Königs- 
gericht literarischen  Niederschlag  hinterliessen,  so  erklingen 
solche  der  Forstrichter,  wennPsCn  sagt:  'das  Wildschwein 
rechnet  freilich  zum  Forstwild,  jedoch  gewöhnlich  nicht  zur 
Edoljagd';  'Jagdfrevel  zählte  von  altersher,  und  nicht  mit 
Unrecht,  zum  grösseren  Verbrechen';  21,2.  27,3;  vgl. 
censemus  1. 

Deutlich  dehnt  nun  der  Verfasser  die  Zuständigkeit,  das 
Ansehen,  die  Immunität  der  obersten  Forstrichter  über  die 
Wirklichkeit  aus  (10*);  nur  dem  König  selbst  ordnet  er  sie 
anter,  als  gebe  es  kein  landrechtliches  Königsgericht  mit 
Zaständigkeit  mindestens  für  ihre  ausserforstlichen  Ver- 
gehen und  Klagen.  Die  Mittelförster  drückt  er  deutlich 
hinab:  er  wird  also  ein  Forstrichter  gewesen  sein. 

Der  Verfasser  verrät  deutliche  Vorliebe  für  den  Adel. 
Nur  diesem,  und  zwar  dem  gerichtsherrlichen  allein,  sollen 
(entgegen  der  Wirklichkeit)  die  Provinzial- Forstrichter  ent- 
nommen werden,  den  Baronen  (Kronvassallon)  grosse  Vor- 
rechte in  der  Jagd  vor  den  Vollfreien  zukommen,  dem 
Adel  für  dasselbe  Vergehen  weit  mildere  Strafe,  sogar 
dann,  wenn  es  sich  überall  nar  um  Geld  handelt,  als  dem 


Mittelstande  oder  gar  dem  Bauern  —  also  in  umgekehrtem 
Verhältnis  zur  Zahlungsfähigkeit!  • —  zuerkannt  werden. 
Tod  und  Verstümmelung  verhängt  Ps  Cn  fast  allein  über 
das  untere  Volk.  Geradezu  ein  Ton  der  Verachtung  {tales  3) 
trifft  die  von  Gerichtshaltung  ganz  (wieder  in  Gegensatz 
zur  Wirklichkeit)  auszusohliessenden  mittelfreien  Mittel- 
förster. Unter  den  Forststrafen  führt  Verfasser  auch  den 
Verlust  des  Adelsschildes  ein.  Er  stand  also  dem  Adel 
durch  Geburt  oder  Gesinnung  nahe. 

Zu  verfassungsmässiger  Beschränkung  der  zufällig  wech- 
selnden Despotenlaune  bildet  jede  dauernde  Ordnung  eines 
Regierungsamtes  einen  Anfang.  Das  hat  Stubbs  fürs  Ex- 
chequer nachgewiesen.  Das  mag  Ps  Cn  auch  für  den  Forst 
allgemein  geplant  haben.  Im  einzelnen  deutet  darauf  hin 
die  Festsetzung  der  Strafen  oder  die  Abmessung  je  nach 
der  Missetat,  im  Gegensatz  zur  willkürlichen  Misericordia 
regis,  ebenso  die  feste  Besoldung  der  Beamten  statt  Er- 
pressung aus  der  Tasche  der  Einwohner.  Baronialem  Sinne, 
wie  das  weitaus  meiste  in  Magna  charta,  entspricht  zwar 
zunächst  die  Auswahl  der  höchsten  Beamten  laut  dieses 
Programms;  auch  sie  nahm  doch  die  oberste  Verfügung 
wenigstens  den  niedersten  Geschöpfen  des  Tyrannen  aus 
der  Hand. 

Der  Verfasser  ist  Engländer  (13),  der,  wenigstens  vom 
Vater  her,  Normannen  entstammte.  Zwar  festländische 
Beeinflussung  verrät  er  kaum  (s.  jedoch  10*),  obwohl  doch 
Normannische  Forstentwicklung  die  Mutter  der  Englischen 
war.  Auch  ist  sein  Latein  nicht  Gallisoher  gefärbt,  als  bei 
einem  Hofjuristen  des  Anjou  zu  erwarten.  Aber  er  kennt 
sehr  wenig  von  Sprache,  Geschichte,  Recht  oder  Altertum 
der  Angelsachsen  (1 1  °)  oder  Danen.  Er  redet  von  Englisch 
Sprechenden  stets  in  dritter  Person,  zählt  sich  nirgends 
deutlich  dazu.  Unter  den  Namen  damaligen  hohen  Adels 
oder  des  oberen  Richter-  und  Beamtenstandes  findet  man 
noch  kaum  die  Urenkel  von  Angelsachsen  in  väterlicher 
Linie.  [Nur  vielleicht  macht  Altred  Bischof  von  Worcester 
1158 — 60  eine  Ausnahme.] 

Eine  Lokalspur  fehlt;  Mercien  wird  zwar  erwähnt, 
aber  aus  der  Vorlage  nur  abgeschrieben.  Sicher  als  Ent- 
stehungsort auszuschliessen  ist  jede  Gegend,  wo  im  12.  Jh. 
niemals  Forst  bestand,  also  Kent,  Suffolk  und  Norfolk 
(Turner  p.  cviij). 

5.  Schriftstellerisch  steht  das  Werk,  gemessen  an 
dem  Ideal  einer  Vorführung  des  wirklichen  Forstrechts  um 
1185  als  eines  Cnutschen  Werkes,  recht  tief.  Zunächst 
fällt  die  arge  Unvollständigkeit  auf:  nur  ein  ganz  unbedeu- 
tender Ausschnitt  aus  dem  weiten  Kreise  des  Forstwesens 
ist  überhaupt  berührt  Die  Anordnung  ist  nur  zu  Anfang 
logisch.  Oft  klebt  Verf.  nur  das  Wort  'Forst'  ganz  äusser- 
lich  dem  Landrechte  Cnnls  an,  um  dieses  zum  Forstrecht 
zu  stempeln.  Eine  gewisse  literarhistorische  Kenntnis  muss 
er  besessen  haben:  or  hängt  sein  Werk  an  das  einzige 
Agsächs.  Gesetz,  das  auch  uns  als  Vorstufe  des  Forsts 
(s.  d.  Ol  3a— 5)  allein  bekannt  ist.  —  Seiner  Maske  zu- 
liebe lässt  er  den  Gesetzgeber  zu  Dänen  reden  und  gibt 
Altenglisches  für  Dänisch  aus;  1.  2. 

6.  Der  duellenwert  des  PsCnfor  ist  gering.  Man 
wagt  nicht,  ihn  zu  benutzen,  weil  beobachtete  Wirklich- 
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keit,  abgeschriebenes  Altertum  und  erhofftes  Zukunfts- 
programm  offenbar  bunt  durcheinander  gewürfelt  sind.  Blosse 
Systemmacherei  ist  es ,  wenn  die  Forstämter  in  drei  Klassen 
geteilt  werden,  die  je  von  Einem  Volksstande  besetzt  seien. 
Auch  diese  Standeeinteilung  selbst  entspricht  nicht  genau 
der  "Wirklichkeit.  Unglaublich  erscheinen  alle  jene  Sätze, 
die  zur  Hälfte  den  Inst  Cn  nur  wörtlich  entnommen  sind, 
z.  B.  die  Abstufung  der  Strafen  für  Gewalttat  gegen  Forst- 
richter und  die  Gehälter  für  letztere.  Das  Forstgericht 
trägt  zwar  mit  Kecht  den  Rang  eines  Königsgerichts,  und 
ihm  kann. der  König  persönUch  Vorsitzen;  aber  Einheitlich- 
keit und  vierteljährliche  Periodizität  werden  ihm  fälschlich 
zugeschrieben.  Was  Verf.  über  dessen  Rechtsgang  sagt, 
verdient  keinen  Glauben ,   da   er   aus  Inst  Cn  mit  groben 


Missverständnissen  schöpft.  Wertvoll  sind  die  Angaben  über 
die  schon  auf  Franko -Normannen  (Petit-Dutaillis  68f )  zu- 
rückgehende, forstliche  Einteilung  des  AA''ililes,  obwohl  sie 
nicht  ganz  zu  sonst  Bekanntem  stimmt,  und  über  Hunde. 
Die  Abstufung  der  Strafen  für  Wald-  und  Wildfrevel,  für 
Tollheit  der  Hunde  sind  mindestens  teilweise  Phantasien. 
7.  Stammbaum  der  Hss.: 

°  Ps  Cn  tor  ["  =  verloren] 

I 

"  Archetyp  c.  1300 


Ho  1577 


"sc 


St  c.  1575 


Cii  c.  1570 


EEKLAEUNGEN. 


Ps  Cn  for  Insc]  Vgl.  überall  Ol 
Forst  5.  15;  Jagd 

Ps  Cn  for  Prol]  f)  S.  Ol  Forst  6  h. 
15.  a.  Der  Pluralis  majestatis  (s.  d. 
Ol)  im  Pronomen  possessivum  be- 
gegnet häufig  schon  in  Agsächs.  Urkk. 
9.  Jhs. ;  weiter  unten  aber  wird  er 
auch  sonst  gebraucht 

g)  Verf.  plant  vielleicht  ein  forst- 
liches Strafrecht  gegen  willkürliche 
Misericordia  (s.  d.  Ol  7  b)  regis 

Ps  Cnfor  1]  Vgl.  Ol  Forst  15.  a ; 
Gerichtsbarkeit  2.  27;  Cnut  10 

Ps  Cnfor  2]  Ebd.  Thegn  5.  d; 
Forst  16.  a 

p)  Die  geongemen  in  Birch  1128 
erklärt  Vinogradoff  Engl.  soci.  467  als 
niederste  Landarbeiter;  solche  meint 
Verf.  hier  gewiss  nicht;  er  konfun- 
dierte wohl  einen  wirklich  gehörten 
Namen  einer  Klasse  mit  dem  seiner 
Meinung  nach  zu  postulierenden  Ge- 
gensatz zum  missverstandenen  ealder- 
men  in  3, 1.    Vgl.  Ol  Stand  4 

q)  Der  Grundsatz  der  Scheidung 
von  Grünholz  und  Jagd  (s.  Ol  Forst  19) 
ist  schon  Karolingisch,  der  Ausdruck 
vert  et  venaison  erst  seit  Heinrich  II. 
nachweisbar;  Petit-Dutaillis  in  Mä. 
Bemoni  60.  65 

Ps  Cn  for  3]  tales  scheint  mit  Ge- 
ringschätzung gegen  die  'mediocren' 
FiVÄ/am  gesagt,  also  wohl  von  einem 
Adligen.  Über  Forstgericht  s.  Ol  Forst 
14f.;  Battle's  Klagen  über  verletztes 
Jagdrecht  lässt  Wilhelm  I.  vor  ihm 
oder  der  Grafschaft  entscheiden;  Davis 
Heg.  Agnorm.  I  n.  260 


Ps  Cn  for  3, 1]  Vgl.  Königsdienst 
Iff.;  Ealdorman  6c;  Forst  3.  16 

Ps  Cn  for  4]  Minuti  homines, 
meint  Maitland  Coli,  papers  II  102, 
hiessen  Englisch  smalemanni,  die  wie 
jene  in  Nordengland  als  Stand  vor- 
kommen. Allein  halbfreie  Bauern  oder 
gar  Unfreie,  wie  hier,  scheinen  jene 
nirgends.    Vgl.  Ol  Bauer  Id.  e 

Ps  Cn  for  5]    Ebd.  Freilassung  14.  a 

Ps  Cn  for  6]  Die  vier  Grafsohafts- 
Forstrichter,  die  Verf.  meint,  stehen 
jedenfalls  weit  tiefer  als  der  oder  die 
zwei  Oberrichter  des  Forsts  in  ganz 
England.  Der  Ritter  erhielt  unter 
Heinrich  II.  8  Pf.  Tagessold;  Round 
Archaeolog.  Jl.  59  (1902),  148 

Ps  Cn  for  8]  p)  Zum  Ol  Armbrust 
trage  nach:  ein  Gefolgsmann  Wil- 
helms 1.  ward  1079  mid  anan  arblaste 
ofscoten;  Ann.  Agsax. 

Ps  Cn  for  9]  t)  Vgl.  Ol  Forst  17; 
Gericht  22  b;  Wache  2.  Über  AVaoht- 
pfennig  vgl.  Vinogradoff  Villainage 
441.  291  294;  Neilson  [Cmtoni.  rents 
131  ff.)  identifiziert  ihn  mit  der  bäuer- 
lichen Abgabe  waitefe,  streticard 

u)  forinsecus  heisst  nicht  bloss  'ausser- 
forstlich',  sondern,  wie  sonst  bei  königl. 
Exemtionen  Privilegierter,  'Staats- 
anspruch an  GiTindbesitz  allgemein'; 
vgl.  Ol  utware;  o.  S.  258,  Z.  23  v.  u. 

Ps  Cnfor  10]  b)  £M.  Königsgericht 
8b;  Forst  15c;  Kronprozess  2.  15 

Ps  Cn  for  11]  e)  Königlich  heisst 
im  12.  Jh.  das  staatliche  Gericht  (s.d. 
Ol  10)  auch  in  der  Provinz,  vor 
öffentlichen  Lokalbeamten  oder  rei- 
senden Königsrichtorn ;  s.  d.  Ol  3  a 


e)  Die  vier  Gorichtszeiten  entnahm 
Verf.  vielleicht  denen  des  Reichs- 
gerichts, die  vor  1194  nachweisbar 
sind:  Maitland  Three  rolls  of  the  King's 
court  p.  XIV 

f)  Vgl.  Ol  Foret  9a.  14a.  15a 

h)  Swanimot  kommt  vor  für  höhere 
Forstenquete  im  13.  Jh. 

Ps  Cn  for  11, 1]  acquirere  schreibt 
Verf.  für  eonquirere  seiner  Vorlage; 
er  missversteht  den  Klageeid  (s.  d. 
Ol  17.  a)  als  Klägers  Reinigung 

Ps  Cnfor  11,2]  q)  S.  Ol  Ordal 
34d.  e 

Ps  Cn  for  12]  n)  for-  missver- 
standen als  pro  eo:  'vertretend' 

Ps  Cnfor  13]  Ebd.  Rückfall  Ib. 
10  b  (wo  man  Cn  55  in  35  bessere). 
Die  vom  Verf.  eingeschmuggelten 
Wörter  bedeuten  einen  Freiheits- 
ansprach  im  Prozess  der  von  der 
Krone  verklagten  Untertanen,  der  wohl 
mit  diesem  Inhalte  sonst  nicht  vor- 
kommt, in  der  Form  aber  erinnert 
ans  Programm  der  Magna  charta  39: 
Aidlus  Über  homo  capiatur  nisi  per 
indicium  usw. 

Ps  Cn  for  15]  a)  Vielleicht  nicht 
'Gefängnis'  (s.  d.  Ol  6f.  g),  sondern 
'Verkuechtung'  (s.  d.  Ol  12a).  Sie  übte 
Schottland  1080 — 90  an  kriegsgefan- 
genen  Angelsachsen  (Sym.  Dunelm. 
247) ;  der  strafrechtlich  harte  Verfasser 
entnahm  sie  gern  dem  Altertum.— Viel- 
leicht ist  eine  Zeile  übersprungen,  und 
meinte  Verf.,  den  üliberalis  zu  ver- 
knechten,  den  liberalis  aber  mit  Adels- 
verlust  zu  strafen,  wie  ti.  "22.  25 
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V)  S.  Gl  Hand  lld.  f.  Verf.  über- 
treibt den  Schutz  für  Königsbeamte 
im  Anschluss  an  wirklichen  Gerichts- 
frieden («.  d.  Ol  4)  und  Strafen  für 
blutig  (s.  d.  5.  8)  fechten  in  Gegenwart 
staatlicher  Obrigkeit;  s. "Widerstand  1. 7 

Ps  Cn  for  161  e)  S.  Ol  Rückfall  8 

Ps  Cn  for  17j  Verf.  missversteht 
die  Vorlage,  die  nur  wer  mit  pretium 
übersetzt,  und  stellt  den  Primär  offen- 
bar ganz  willkürlich  statt  des  comes  ein 

Ps  Cn  for  18]  Der  Satz  der  Vor- 
lage vor  gridbrece  bringt  10  sol.  als 
Stratbetrag:  daher  wohl  des  Verfassers 
Phantasie;  s.  Ol  Forst  16a 

Ps  Cn  for  21, 1]  n)  Vgl.  Gl  Forst 
11.  20.  Über  Einteilung  des  Wildes 
im  14.  Jh.  vgl.  Sahlender  Engl.  Jagd- 
wesen 12.  Das  "Wort  warenne  ist 
Französisch  schon  in  Karolingerzeit, 
in  der  Normandie  vielleicht  nicht  vor 
106Ü  nachweisbar.  Hirsch  und  Eber 
stellt  Karolingerzeit  (neben  Reh  die 
Normandie)  in  Ggs.  zu  Hase,  Fuchs, 
Katze ;  Petit  (o.  2  ■>)  64.  68  f. ;  WUhelm  I. 
verleiht  Wald  an  Abtei  Caen,  retenlis 
in  meo  dominio  ceruis,  eapreolis, 
apris;  Davis  n.  105 

Ps  Cn  for  21, 2]  r)  Im  13.  Jh.  hat 
ehacea  die  technische  Bed.:  'Privaten 
überla-ssener  Forst'  (Turner  p.  cix), 
hier  offenbar  noch  nicht  —  Nur  vor 
viridarii  und  forestarii,  aber  nicht 


vor  die  Reiserichter  kamen  die  Klagen 
wogen  Holzschlag  im  Forst  im  13.  Jh.; 
Turner  p.  xxxmff. 

PsCnfor  22]     S.  Gl  Forst  21.  a 

Ps  Cnfor  24]  1)  Im  späteren  13.  Jh. 
dient  befristetes  Gefängnis  nicht  als 
Strafe;  Turner  p.  lxv 

k)  Vgl.  Ol  friedlos  7.  Im;  unfrei 
17n.  19a 

Ps  Cn  for  25]  m)  Bei  hier  zitiertem 
Math.  Paris  heisst  libertas  'Privileg 
der  Immunität  und  Exemtion',  nicht 
Adelstand.  —  Ritter  (s.  d.  Ol  6.  a) 
Osbert  Giffard  ward  1285  im  Geist- 
lichen Gerichte  Canterburys  verurteilt: 
insigniis  militaribus  sit  privatus; 
Seiden  Titiili  honor.  II  5,  38.  Über 
scutum  gentilitium  und  die  Strafe  der 
Entziehung  der  Waffen,  u.  a.  des 
scutum  gegen  Gefolgsleute  in  Frank- 
reich, s.  E.  Mayer  Frx.  Dt.  Vfg.  II 134. 
163.  —   Zu  libertate   carere  s.  o.  15* 

Ps  Cn  for  26]  o)  Der  Hochadel  und 
Kronvassall  darf  also  auch  innerhalb 
des  Königsforstes  jagen,  nur  den  Hirsch 
ausgenommen,  doch  natürlich  nur,  was 
zu  ergänzen  ist,  im  eigenen  Walde, 
nicht  im  fremden  oder  krondomanialen. 
Der  Abt  von  Battle  erhält  das  Privileg, 
durchreisend  2  feras  zu  erlegen ;  Davis 
Reg.  Agnorm.  *263.  —  Über  die  Be- 
handlung geistlicher  Forstfrevler  im 
13.  Jh.  s.  Turner  p.  Lxxxvij 


r)  Vgl.  Gl  Misericordia  5  a.  7  b 

Ps  Cn  for  27]  u)  Hier  zitierte  Urk., 
Davis  Reg.  Agnorm.  n.  51,  ward  von 
Wilhelm  II.  bestätigt;  ebd.  n.  439 

Ps  Cn  for  27, 1]  b)  Vgl.  Ol  Pferd  4 ; 
Büffel;  Forst  16a;  Davis  »251.  Im 
Ggs.  zu  wilden  bestiae  heissen  do- 
mestiei  im  13.  Jh.  boves,  equi,  vacce 
in  'Glanvill  revised'  bei  Maitland  Coli, 
pap.  II  286 

Ps  Cnfor  27,  2]  Vgl.  Gl  Wolf  1. 
2a;  über  königliches  Amt  der  Wolfs- 
verUIgUDg  s.  Round  King's  Serjeants 
293ff. 

Ps  Cn  for  27, 3]  Hier  scheint  Verf., 
aus  der  Rolle  Cnuts  herausfallend, 
auf  gegenteilige  Meinungen  unter  den 
Forstkollegen  hinzudeuten;  s.  o.  21,2 

Ps  Cn  for  28]  li)  Vgl.  Ol  Forst 
10-11.  15b 

Ps  Cn  for  29]    k)  Ebd.  Baum  3.  a 

Ps  Cn  for  30]    Ebd.  Forst  5 

Ps  Cnfor  31]  p)  Ebd.  13a;  Hund 
1.  4;  über  die  Rassen  Round  King's 
Serjeants  269 

Ps  Cn  for  33]  Gegen  Ausbreitung 
der  Hundewut  schreibt  Papst  Zacha- 
rias  751  Jaffe-Löw.  Reg.  pont.  2291; 
vgl.  Cockayne  Leechdoms  III  388 

Ps  Cn  for  33, 1.  34]  Verf.  scheint 
überall  den  Schilling  von  12  Pf.  zu 
meinen,  missversteht  also  den  Sinn 
seiner  Quelle 


ZU  LEGES  EDWARDI  CONFESSORIS. 


EINLEITUNG. 

1.  ObeiUafernng.    2.  Stammbaum  der  Bss.     3.  Teile ,  Rabriken ,  Titel.    4.  Lokalspar.     6.  Abfassnngszeit.    6.  Dot  Vorfasser. 
8.  Schrirtstellerisch.    0.  Quollen.    10.  Historischer  Weit.    11.  Benntznng. 


7.  Qeistlichor, 


1.  Überlieferting.  Der  o.  I  627  ff.  links  gedruckte  Text 
ist  der  frühere;  der  rechts  stehende  der  überarbeitete. 
Dieser  Retr(actator)  bringt  viele  Irrtümer  hinein  (Mein  Über 
Leges  Edw.  Con  f.  8.  2),  stört  durch  Zusätze  den  Zusammen- 
hang, will  den  Stil  verschönern  (durch  Verbesserung  der 
Grammatik,  durch  Einsetzung  klassischer  Wörter  statt  vul- 
garer, und  abstrakter  statt  sinnlicher,  durch  Abwechslung 
unter  Synonymen,  durch  Partikelreichtum)  und  den  Aus- 
druck verdeutlichen  (durch  schärfere  Eindeutigkeit,  durch 
Ausfüllung  der  Ellipsen,  durch  breitere  Wortfüllo,  manchmal 
[19"°]  zum  Schaden  technischer  Genauigkeit);  besonders 
unterstreicht  er,  auch  durch  Zusätze,  den  hierarchischen 


und  moralisierenden  Sinn;  2,9a"'.  4.  Mindestens  zweimal 
missversteht  er  den  Urtext;  32 d.  Statt  der  Jahresfrist 
führt  er  die  jüngere  von  Jahr  und  Tag  ein;  15,4.  Nur 
ganz  selten  fügt  er  sachlich  Wertvolles  hinzu;  23.  Die  erste 
Person  des  in  ECf  Redenden  ändert  er  mehrfach  ab :  behufs 
Unterscheidung  von  ihm;  32, 1*.  Er  war  ein  jüngerer  Zeit- 
genosse des  Verfassers  und  schrieb  wohl  in  Kent  (31,  2'), 
etwa  1136  —  53.  Ihm  entstammen  u.  a.  Hss.  die  älteste  Cb 
und  der  Rubricator  secundus  um  1155  —  88.  Letzterem 
folgt  neben  vielen  anderen  auch  der  Verfasser  der  Legcs 
Anglorum  saec.  XIII.  in.  Londoniis  collect ae,  der  viele 
Seiten  lang  Eigenes  eingeschwärzt  hat.    Dessen  älteste ,  dem 
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Londoner  gleichzeitige  Hs.  Es,  um  1205,  habe  ich  erst  1913 
zu  Manchester  verglichen  (EHR  1913  p.  737)  und  bringe  hier 
zu  den  Erklärungen  ihre  Varianten  gegen  Retr;  bisweilen 
steht  Es  dem  originalen  ECf  näher  als  der  Eest  dor  Lon- 
doner Hss.  (z.B.  12,11")  und  liest  auch  sonst  besser; 
so  13, 1  A  Überschr.  —  Zu  der  Hs.  Ce,  o.  I  S.  xxi,  trage  man 
nach :  sie  benutzt  f.  46  auch  die  Tripartita  und  liest  bis- 
weilen mit  K  besser  als  Co.  Or. 

2.  Der  Stammbaum  der  Hss.  scheint  ungefähr  (ich 
habe  nicht  die  späten  Hss.  der  abgeleiteten  Klassen,  nament- 
lich der  Eetractatio,  alle  durch  verglichen)  so,  wie  er 
nebenstehend  zusammengestellt  ist.  Der  Archetyp  muss 
erstens  viele  Abkürzungen,  auch  undeutliche  Schreibungen 
(28,1*.  33')  gezeigt  haben,  die  durch  Abschreiber  ungenau 
aufgelöst  wurden,  und  zweitens  neben  oder  über  dem  Urtext 
eine  Menge  Verbesserungen,  so  dass  der  eine  Kopist  die 
frühere  Lesung,  der  andere  die  spätere  Änderung  herüber- 
nahm. Nur  so  kann  ich  mir  erklären,  dass  eine  genaue 
Gruppierung  der  Hss.  bisweilen  durch  Ähnlichkeiten  der 
sonst  nicht  engst  verwandten  Codices  durchkreuzt  wird. 

[Einige  Belege ,  soweit  nicht  in  meinem  Buche  Über  Leges  Ed.  Conf. 
oder  0. 1  S.  inii  ff.  schon  gegeben : 

Gruppe    Iva;  Genealogia  16'. 

IpHant:  retr  8,Sa>«.  36,3«>. 

lab:  retr  22,4". 
Hk  Ed2:  ECf  34,1b». 

hkr:  2,8a».  5,3».  12,0'.  20,  la».  86,4"o.  39,1». 
osp:  6»».  W^.  24". 
Gruppe  hkr-|-csp  +  Eetr:  39«''. 
Erkiärlich  durch  Besserung    (also  Doppellesarten)    im  Archetyp   des 
ECf:    2,6".  2,9b».   8,1«.    11,1».    12,6'.   14,  l^i.    21,1".    22=».  22,4«. 
22,5'.  24"«.  30,1». 

Auch  der  Archetyp  der  Retractatio  bot  Doppellesungon  SO'».  34'  ". 
35,2".  ST"",  undeutliche  Abkürzungen  12,1182  ^mj  nachträgliche  Uinzn- 
fdgungen:  Oeneal.  11".] 

3.  Teile.  Das  Werk  beginnt  mit  einem  nach  schrift- 
stellerischer Eegel  damaliger  Zeit  zu  erwartenden  Prolog, 
bricht  aber  ohne  jedes  Zeichen  eines  Schlusses  ab.  —  Eine 
Hss.- Klasse  endet  nun  34,  la,  und  zwar  mit  Epilog.  Mög- 
licherweise schloss  da  eine  erste  Edition,  wofür  die  Tat- 
sache spricht,  dass  sich  dahinter  (bis  35,2)  unorganisch 
ein  erzählender  Abschnitt  in  den  juristischen  Teil  eindrängt. 
Wenigstens  scheinen  die  letzten  drei  Kapitel  ein  Nachtrag. 
Zwar  liest  jene  kürzere  Klasse  (adow)  mehrfach  wie  die 
spätere  Form,  die  in  bald  dieser,  bald  jener  Gruppe  von  Hss. 
vorliegt.  Doch  kann  dies  an  Doppellesungen  schon  des 
Archetyps  liegen  und  braucht  nicht  (wie  ich  früher  annahm) 
der  Erklärung,  der  kürzere  ECf  sei  erste  Rezension,  zu 
widersprechen.  Jedenfalls  aber  ist  der  (nirgends  selbständig 
vorkommende)  Eest  des  "Werkes  von  demselben  Verfasser: 
laut  des  gleichen  Sinnes  imd  Stiles  und  laut  der  stilistischen 
Anknüpfung  unmittelbar  ans  Vorhergehende.  —  Nur  wenige 
Babriken  zeigt  der  Originaltext,  einige  mehr  schon  der 
Eetractatio -Archetyp ,  systematisch  eine  vollständige  Reihe 
erst  der  Eubricator  secundus;  s.  o.  I  670.  —  Der  ursprüng- 
liche Titel  nannte  "Wilhelm  L  und  —  nur  vielleicht  —  da- 
neben Eadward;  erst  in  spätesten  Hss.,  seit  Ende  13.  Jhs., 
dann  von  Lambarde  und  Spelman  (Olossar.  arehaiol.  248) 
wird  letzterer  allein  genannt. 

4.  Lokalspur,  Der  Verfasser  schreibt  diesseits  (sw.) 
der  "Watlingstrasse;  30.  Er  verrät  (35,1a)  Teilnahme  für 
den   Besitzwechsel   an   Landgütern   in   "Warwickshire    und 
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Oxfordshire  und  erwähnt  als  deren  Eigentümer  einen  Adligen, 
dessen  Sippengenoss  1102  in  Coventry  als  Bischof  seine 
Kathedrale  aufschlug.  Nicht  der  Oit  selbst,  wo  die  Schrift 
entstand,  aber  eine  gewisse  Beziehung  des  Verfassers  zu 
jener  Gegend  wird  daraus  höchst  wahrscheinlich.  Auf  Mer- 
cien,  wozu  Coventry  gehört,  scheint  die  Mannbusse  des 
Freien,  die  ECf  ohne  lokale  Begrenzung  und  ohne  Neben- 
stellung des  auswärtigen  Rechts  bringt,  zu  deuten;  12,5. 
Jene  Beziehung  kann  freilich  vorübergehend  gewesen  sein, 
wie  Verfasser  denn  auch  Exeter  kennt;  35,  1.  Negativ 
lässt  sich  wahrscheinlich  sagen,  dass  das  "Werk  nicht  ent- 
stand in  Kent,  Sussex,  irgend  einem  Seehafen,  zu  London 
oder  Winchester,  in  Nachbarschaft  der  Kelten  oder  Schotten. 
Dagegen  sagt  Verfasser  von  Denalagn  so  viel,  dass  er  ihr 
nahe  gelebt  haben  muss ;  Warwickshire  würde  dazu  passen. 
Mit  dem  Stadtrecht  von  Lincoln ,  das  der  Graf  von  Chester 
c  1125  Coventry  gab,  waren  Lagemanni  1086  verbunden; 
vielleicht  also  kannte  sie  Verfasser  (38, 2)  auch  aus  Coventry. 
Das  Wapentake  erwähnt  Verfasser  zwar  mehrfach  neben, 
aber  stets  hinter  dem  Hundred,  nie  statt  dessen,  das  oft 
doch  allein  vorkommt;  15,3.  Verfasser  schrieb  also  nicht 
im  Nordosten. 

5.  Abfassung^zeit.  Jener  hier  als  tot  erwähnte  Adlige 
starb  zwischen  1114  und  1131,  wahrscheinlich  1130,  woraus 
sich  das  frühest  mögliche  Jahr  der  Abfassung  ergibt.  — 
Anderseits  konnte  aber  weder  an  ihn  noch  an  jenen  Besitz- 
wechsel die  Erinnerung  lange  fortleben.  —  Der  Verfasser 
nennt  die  Grafen  von  Flandern  bzw.  Normandie  noch  marchio 
bzw.  comes,  nicht,  wie  seit  1119  bzw.  1139  gebräuchlich, 
contes  bzw.  dux.  —  Er  scheint  1096  den  Steuerdmck  auf 
die  Pfarrei  selbst  mitempfunden  zu  haben;  11,2.  —  Er  hält 
das  Dänengeld,  das  Stephan  abzuschaffen  1135  versprach, 
für  rechtmässig,  und  das  Kronetragen  des  Königs  zu  drei 
Hoffesten,  das  1189  einschlief,  für  regelmässig;  12a.  27.  — 
Er  benutzt  nicht  Stephans  Zugeständnisse  von  1135/36  an 
die  Kirche,  obwohl  ihm  solche  doch  am  Herzen  lagen,  auch 
die  Synoden  von  1138.  1143  nicht.  —  Er  bezeichnet  nicht 
etwa  den  Papst,  den  er  nicht  nennt,  sondern  noch  wie  das 
10. 11.  Jahrhundert,  den  König  als  vicarius  Dei.  —  Er  nennt 
den  1161  kanonisierten  Eadward  den  Bekenner,  den  er  doch 
hoch  rühmt,  noch  nicht  heilig.  —  Die  Formen  seiner 
Agsächsischen  Wörter  deuten  auf  das  Sprachzeitalter  vor 
1150.  —  Statt  der  drei  Partikularrechte  Englands,  wie  sie 
noch  unter  Heinrich  I.  leben,  nennt  er  nur  noch  zwei,  von 
Mercien  schweigend.  —  Er  kennt  noch  das  Erbrecht  in  Grund- 
besitz für  alle  Kinder,  noch  nicht  die  Primogenitur.  —  Schon 
vor  etwa  1154  ward  er  überarbeitet.  —  Die  Abfassung  fällt 
also  wohl  um  Heinrichs  I.  letzte  oder  Stephans  erste  Jahre. 

6.  Der  Verfasser  spricht  EngUsch  nicht  als  Mutter- 
sprache, laut  einer  Anzahl  Schnitzer,  und  stellt  sich  in 
Gegensatz  zu  den  Englisch  Sprechenden;  28".  32°.  Er  tritt 
gegen  Dänen  und  Anglodänen  offen  feindlich  auf.  Er  über- 
hört gemäss  Romanischer  Eigenheit  Germanische  Konsonanten, 
nennt  Romanische  Wörter  die  seiner  Sprache  (35,1c'), 
schreibt  Gallisch  gefärbtes  Latein  {de  24'.  34",  defendo 
'verbiete'  37,  eognosco  'gestehe',  albani  'Fremde',  ex- 
legalüag),  zieht  zur  Erklärung  Französische  Wörter  (I  642'»), 
Tatsachen  und  Bücher  heran ,  ignoriert  Agsächsische  Gesetze 


und  Literatur,  schmuggelt  Gallikanisohes  Recht  ein  (2)  und 
betrachtet  die  Normannische  Eroberung  und  einen  Angel- 
sächsischen Heiligen  (34,  2)  dui-ch  Normannische  Brille 
(mein  Über  ECf  S.  18).  Vielleicht  war  er  nicht  in  England 
geboren,  sondern  in  der  Normandie,  dem  nordöstlichen 
Frankreich  oder  in  angrenzenden  Teilen  des  Deutschen 
Reiches,  etwa  Flandern.  Jedenfalls  waren  die  Eltern  nicht 
beide  Angelsachsen,  die  1066  denkend  miterlebt  hätten. 
Doch  konnte  er  bei  Abfassung  von  ECf  Englische  Wörter, 
Formeln  und  Sprichwörter  einflechten.  Wenn  er  schon 
1096  oder  bald  nachher  in  England  sass  (o.  n.  5),  so  ist 
solche  Kenntnis  um  1130  nur  natürlich. 

7.  Als  Geistlicher  verrät  sich  der  Verfasser  durch 
seine  Bildung,  Etymologien,  Distinktionen,  Zitate,  prediger- 
hafte Salbung,  klerikale  und  hierarchische  Gesinnung.  Er 
zeigt  keine  Spur  eines  mönchischen  Geistes.  Neben  jeder 
Kirchendomäne  als  steuerfrei  schildert  er  die  Pfaire  be- 
sonders (11, 1)  und  möchte  das  Kirchspiel  in  so  weiter 
geographischer  Ausdehnung,  wie  es  einstmals  bestand,  im 
Interesse  der  Geldeinnahme  dos  Pfarrers  sehen :  gewiss  der 
Wunsch  nur  eines  solchen,  und  sicher  nicht  eines  allge- 
meinen Kirchen-  und  Volksfrenndes,  der  sich  vielmehr  der 
eindringlicheren  Seelsorge  gefreut  hätte.  Vielleicht  besass  er, 
worauf  die  Kenntnis  von  bäuerhchen  Verhältnissen  deutet, 
eine  Landpfai're,  und  zwar,  da  sie  an  sich  allein  kaum  zu 
einem  literarischen  Werke,  wie  ECf  die  Anregung  oder  die 
Möglichkeit  bot,  als  Pfi-ündner  eines  Stifts,  z.B.  als  Dom- 
schulmeister oder  Archidiakon  [nicht  als  Domherr,  wenn 
jene  Vermutung  über  Coventry  zutrifft],  wofür  seine  Be- 
rücksichtigung der  Scholaren  bzw.  die  Hinneigung  zu  kano- 
nischem Rechte  und  zur  Bischofsmacht  spräche.  Dass  er  zu 
den  Königsrichtern  oder  gar  dem  obersten  Zentralgericht 
gehört  habe,  dagegen  spricht  der  Tiefstand  seiner  Kenntnis 
und  seiner  Darstellung  des  weltlichen  Rechts. 

8.  Schriftstellerisch.  Literarisch,  an  Ausdrucksfähig- 
keit und  Mannigfaltigkeit  menschlicher  Teilnahme  steht  der 
Verfasser  zwar  über  den  drei  auf  Cnut  fussenden  Kechts- 
büchern,  aber  tief  unter  der  Anglolateinischen  Historiographie 
um  1110— 1130.  —  Die  Maske  des  Ausspruchs  einer  Weis- 
tumsjury  von  1070  wird  nicht  folgerichtig  durchgeführt. 
Die  Anordnung  ist  nur  anfänglich  logisch,  späterhin  bunt 
willkürlich.  Wiederholungen  und  Widersprüche  fehlen  nicht. 
Der  Ausdruck  ist  öfters  mehrdeutig.  Geschichtliche  Er- 
zählung, ja  Plauderei,  tritt  zwischen  Keohtssätze  störend 
hinein.  Die  Auswahl  des  vorgebrachten  Stoffes  lässt  einen 
Grundsatz  nicht  erkennen ;  und  gar  Vollständigkeit  ist  nicht 
einmal  angestrebt.  Das  Thema,  die  vom  Eroberer  bestätigte 
Vorfassung  Eadwards,  füllt  Verf.  bei  weitem  nicht  aus,  noch 
hält  er  es  überall  fest.  Er  beobachtet  zwar  gar  nicht  wenig 
Stücke  von  der  lebendigen ,  ihn  umgebenden  Verfassung  und 
stellt  sich  geistvoll  genug  eine  ganze  Reihe  wichtiger  Pro- 
bleme. Aber  er  zwängt  richtige  Einzelheiten  scholastisch- 
rationalisierend in  ein  System,  verallgemeinert  partikulare 
Zustände  zum  Landrecht,  erklärt  sie  historisch  oder  gar 
etymologisch  bei  sehr  geringer  Kenntnis  von  Angelsächsischen 
Rechtsaltertümern,  mit  kindischem  Rätselraten  eines  Pedanten, 
unter  wirrer  Vermengung  von  Veraltetem,  Fremdem  oder 
Erfundenem  mit  der  Englischen  Wirklichkeit.    Dabei  lässt 
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er,  zugunsten  scheinbar  glatter  Lösungen,  seiner  Phantasie 
die  Zügel  schiessen.  Er  kombiniert,  erfindet  Hilfslinien, 
verdreht,  aber  meistens  mehr  in  der  gelehrten  Absicht, 
historische  Fragen  zu  beantworten,  als  bewusst  zu  einem 
praktischen  Zwecke  zu  fälschen.  Höchstens  soll  ein  Zu- 
stand der  Gegenwart  und  Zukunft  durch  Vordatierung  in 
angebliche  Vergangenheit  entschuldigt  oder  annehmbar  ge- 
macht werden.  Juristisch  steht  ECf  unter  Hn  an  Fülle  des 
Stoffes,  besonders  in  Privat-  und  Strafrecht  und  Prozess, 
aber  auch  an  scharfer  Genauigkeit.  Das  Latein  leidet  an 
wenigen  Barbarismen,  hält  sich  von  Schwulst  frei,  bleibt 
meist  klar,  erreicht  aber  nicht  die  leichte  Glätte  besten 
Anglonormannischen  Stiles  der  Zeit  oder  gar  das  glücklich 
treffende  Wort,  das  eine  literarische  Persönlichkeit  verriete. 

9.  Quellen.  Der  Verfasser  benutzt  von  Büchern:  die 
Vulgata,  Beda  (?),  einen  uns  verlorenen  Abriss  Englischer 
Geschichte  für  975  —  1042,  den  (?)  auch  der  Angelsächsische 
Annalist  kannte,  den  Ado  von  Vienne,  ein  Karlingisches 
Kapitular  (?),  eine  wohl  Nordfranzösische  Treuga  Dei,  Wlep  (? 
I  631«.  633*),  denselben  Bericht,  weshalb  Eadward  IIL  zum 
Erben  Wilhelm  einsetzte,  den  Wilhelm  von  Malmesbury 
las,  und  wohl  auch  diesen  Mönch  selbst;  s.  11,  2*.  34,  Ib*». 
34,2°.  35,2*  und  34,3'  Eetr,  Er  kennt  das  kanonistisohe 
Schlagwort  von  den  Zwei  Schwertern,  das  Programm  des 
Zehnten  (7, 1,  ähnlich  Ivo),  ein  Ordalformular,  die  Eeichsab- 
schwörungsformel,  eine  Englische  Freibrieffonnel  11./12.  Jhs. 
und  über  Peterspfennig  und  Mannenbusse  dieselben  Eechts- 
sätze  wie  Leis  Willelme;  nur  selten  verrät  er  dabei  (12,  S"". 
14, 1  *)  eine  ursprünglich  Angelsächsische  Form.  Aber  in 
der  Hauptsache  verschmäht  er  die  Qesetxe  der  Angelsachsen, 
sogar  in  deren  Lateinischer  und  Französischer  Übersetzung. 

10.  Der  historische  Wert  des  Schriftchens  ist  im  Ver- 
hältnis zum  Umfang  bedeutend.  Wir  erhalten  nur  hier 
oder  doch  hier  am  frühesten  überliefert  mehrere  Reohts- 
sprichwörter  und  Rechtswörter  der  Angelsachsen,  den  geo- 
graphischen Bereich  und  einiges  Partikularrecht  der  Denalagu, 
eine  Vertragsklausel  zwischen  Eadmund  II.  und  Cnut,  Nach- 
richten über  des  ersteren  Enkel  und  Urenkel,  die  Ideali- 
sierung der  Verfassung  Eadgars,  die  Herabsetzung  des 
Cnutschen  Regiments  zur  angeblichen  Fremdentyrannei,  den 
Geldhandel,  die  vier  Römerstrassen,  das  Vorrecht  der 
Scholares,  die  Treuga  Dei,  den  Minimalbetrag,  der  zur 
Peterspfennigabgabe  pflichtig  ist,  deren  Mahntag,  die  bischofs- 
gerichtliche Stellung  des  Dekans,  die  ehrliche  Bestattung 
unschuldig  Hingerichteter,  das  Asyl  im  Pfarrhof,  den  Hand- 
frieden für  Festwochen ,  das  Regal  des  Judenschutzes ,  das 
mit  der  Kirche  zu  teilende  des  Schatzfundes,  die  Identifikation 
der  Barone  mit  den  Witan  als  einer  Potenz,  die  Gesetze 


gibt  und  Steuern  bewilligt,  das  dem  Grafen  zustehende  Straf- 
geldfixum, die  Zeremonie  der  Amtsübernahme  des  Wapentake- 
Vogts,  die  städtischen  Lagamen,  die  Organisation  der  Zehner- 
schaft, die  Vertretung  der  Dorfgemeinde,  die  Schwurbrüder- 
schaft, das  Abschwören  des  Reichs  oder  der  Grafschaft 
durch  den  Verbrecher,  dessen  Frau  Wittum  und  Aussteuer, 
und  dessen  Nachkommen  das  Erbgut  behalten,  die  Erklärung 
der  Freibriefformel  aus  später  Agsächsischer  Urkunde,  die 
Formel  der  Klage  und  Antwort  wegen  ungerechter  Hin- 
richtung, den  Anteil  beider  elterlicher  Sippen  bei  dem 
Reinschwören  eines  Genossen,  die  Aufsicht  eines  bischöf- 
lichen Vertreters  übers  Ordal ,  die  Behandlung  des  Fundes, 
den  Wahrspnich  der  Goldschmiede  über  Herkunft  von 
Edelmetallgefässen  und  den  Gewährbürgen  beim  Hand- 
wechsel von  Fahrhabe,  die  Erleichterung  des  städtischen 
Viehhandels  um  Martini,  die  geiingere  Schutzbewertung 
der  Nebenstrassen  und  -flüsse  gegenüber  Hauptverkehrs- 
adern, die  Ächtungsfoim. 

11.  Benutzung  des  ECf.  Ein  Sammler  vereinte  AVI  art, 
ECfretr  und  die  Qenealogia  ducum  Normannorum  zur 
Tripartita;  o.  S.  277.  Möglicherweise  war  er  identisch  mit 
dem  Verfasser  jener  kurz  vor  1154  entstandenen  Qenealogia. 
Die  Tripartita  erhielt  Überschriften  durch  den  Eubricator 
secundus,  der  von  den  Verfassern  des  ECf,  ECfretr  und  der 
Tripartita  zu  scheiden  ist.  Die  Tripartita  samt  Ruhr.  II.  ward 
vor  1190  dem  Heinrich  von  Huntingdon  angehängt.  —  Um 
1200  verbanden  der  Chronist  Roger  von  Howden  und  der  City- 
Antiquar  in  den  Leges  Anglortan  saec.  XIII.  in.  coUectae 
mit  der  Tripartita  den  juristisch  so  weit  über  ECf  hinaus- 
ragenden Glan villa;  dies  hatte  drittens  schon  1192/93  ein 
Anglonormanne  getan,  der  die  Werke  ins  Französische 
übersetzte.  Den  ursprünglichen  ECf  verband  mit  Glanvilla 
viertens  der  Archetyp  der  Hss.- Klasse  adow  vor  1210.  —  Be- 
nutzt wurde  ECf  von  der  Expositio  voeahulorum,  vom 
Dialogus  de  scaccario  1178,  von  Wace  im  Roman  de  Bau, 
von  den  Rechtsbüchern  13.  Jhs.  Bracton,  Fleta,  Mirroir  aux 
justices  (16'),  von  einem  Benediktiner  des  Domklosters 
Worcester  um  1240,  im  14.  Jh.  vom  Custumar  zu  Rotheley 
und  einem  Sammler  der  Londoner  Gildhalle.  Sinicius  (o.S.332, 
n.  1 5)  brachte  Kap.  10  aus  ECf  retr  ins  Steuerbuch  der  Römischen 
Kirche.  Von  Historikern  benutzten  im  14.  Jh.  den  ECf  die 
Flores  historiarum ,  Knighton  und  der  sog.  Bromton.  —  Mit 
groben  Fälschungen  durchsetzte  den  ECfretr  um  1204  jener 
City-Archivar  (s.  16  Z.  vorher);  ich  druckte  seine  Zusätze 
unter  dem  Strich  der  Ausgabe;  o.  I  635  —  664.  Dieser  fand 
im  13.  Jh.  nicht  nur  bei  Rechtsbuohschreibern  Gehör, 
sondern  beeinflusste  sogar  den  Krönungseid  des  Königs; 
I  GSö^'"".  636". 


EEKLAEUNGEK 


ECf  Insc]  »)  Confessor  ist  nicht 
handschriftlich;  vgl.  Ol  Eadward  III. 
Ib.  9;  Eadwardi  laga  2a.  —  Zu  den 
Beinamen  Wilhelms  in  Insc  Retr'  vgl. 
ebd.  Wilhelm  L  1—3.  —  Sein  Erb- 
recht betont  Wilhelm  I.  in  seinen  Urkk. 


Davis  Reg.  Ägnorm.  231.  272;  Oilb. 
Crispin  ed.  Robertson  99.  —  Die  Insc 
lautet  Leges  boni  r.  Eadic,  qiias  prc- 
dictiis  rex  IV.  p.  e.  Rs.  —  Die  un- 
gedruckte Vita  des  Bekenners  von 
Prior  Osbern  1138  erschien  in  Teilen 


bei  Robertson  Oilb.  Crispin  24;  darin 
steht  nichts  über  Leges 

ECf  Pro]  a)  Wilhelm  I.  weilte 
1070  in  England.  Er  handhabte  auch 
sonst,  ma  Rechtsverhältnisse  festzu- 
stellen, die  Weistiuns-Inquisitio.    Ge- 
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rade  1070  liess  er  so  den  Grundbesitz 
der  Abtei  Gloucester  'recoguoscieren'; 
Davis  Reg.  Agnot-m.  38.  122.  152  —  7. 
Es  geschah  dies  anderewo  später  z.  B. 
Ende  1138;  Breve  hinter  Math.  Paris, 
ed.  Wats  f.  1016.  Vgl.  Ol  Geschworene 
4  —  5.  Auch  öffentliches  Recht  wurde 
80  festgestellt:  eine  Jury  von  86  Bür- 
gern antwortete  1103  —  15  der  Ee- 
gieruDgtommission  über  dieKronrechte 
in  der  Stadt  Winchester;  Winton 
Domesday,  Anfang.  Und  statt  eines 
Dorfes,  Hundred,  Riding,  statt  Graf- 
schaft oder  mehrerer  Grafschaften 
antworteten  einzelne  Geschworene 
(Hn  48,2.  92,11;  mein  Über  Edu: 
Conf.  43).  Allein  eine  Jury  statt  ganz 
Englands,  ein  Weistum  überdie Reichs- 
verfassung kommt  sonst  nicht  vor. 
(Edward  I.  versammelte  1305  wirklich 
die  Schotten  zur  Feststellung,  was 
unter  David  Landesverfassung  gewesen 
sei;  Tout  Edward  I.  217.)  —  ECf  ver- 
fiel gerade  auf  1070  kaum  aus  dem 
Datum  einer  echten  Urkunde,  da  Urkk. 
ja  nicht  von  der  Eroberung  an  die  Zeit 
zu  rechnen  pflegen ,  sondern  vielleicht 
weil  von  da  ab  wirklich  der  innere 
Ausbau  der  neuen  Staatsordnung,  zu- 
nächst in  der  den  Verf.  besonders 
interessierenden  Landeskirche,  da- 
tierte. —  Die  Änderung  des  Retr  macht 
den  Stil  kanzleigemässer;  Wilhelms 
Urkunden  rechnen  nicht  nach  der  Er- 
oberung, die  allerdings  auch  in  den 
Prologen  zu  Wl  art  und  Leis  Wl  er- 
wähnt wird.  —  Diese  heisst  'Erwer- 
bung' ganz  im  Sinne  Wilhelms  L 
(«.  d.  Ol  2a),  ja  im  Domesday  noch 
farbloser  dessen  'Ankunft';  Freeman 
Norm.  eonq.  V  740.  —  Über  die  Bei- 
stimmung der  Barone  zur  Gesetzgebung 
».  Ol  Reichsrat  2.  Die  unwahrschein- 
liche Behauptung,  dass  diese  Nor- 
mannen zur  Fortsetzung  Angelsäch- 
sischer Verfassung  rieten,  erscheint 
noch  krasser  «.  34, 1  a.  —  Es  gab  1070 
nicht  384  edle  Angelsachsen  mit 
Rechtskenntnis  (».  d.  Ol  4  a);  denn 
solche  werden  c.  1067  —  1 100  nur  als 
seltene  Ausnahmen  gerühmt.  —  Der 
Rahmen  des  Werkes  scheint  mir  er- 
funden, belegt  aber  auch  dann  die 
Tatsache,  dass  Zweifel  am  Gewohn- 
heitsrechte durch  Inquisition  zu  er- 
ledigen als  übliche  Einrichtung  der 
Normannischen  Krone  galt  —  Rs 
liest:  'Post  a.  A.  prcef.  r.  W.  q. 


ECf  Pro  1]  a)  Die  Zwölf  {s.d.  Ol) 
ist  die  gewohnteste  Zahl  in  Kollegien, 
besonders  auch  der  Geschworenen; 
s.  d.  1.  4.  a.  —  Spurloses  Vergessen 
einer  angeblich  mit  so  riesigem  Apparat 
ins  Werk  gesetzten  Aussage  des  Jahres 
1070  ist  schwer  anzunehmen.  Ware 
sie  wirklich  geschehen,  hätte  auch 
Laga  Eadwardi  (s.  d.  9)  nicht  mehr, 
wie  doch  1100,  1135,  1141  der  Fall 
war,  etwas  Schwankendes,  sondern 
fest  Bestimmtes  bedeutet.  [Vollends, 
wenn  zu  dem  Nachtrag  in  London 
1662*  und  Lichfield  627»  das  Vor- 
handensein einer  Urkunde  über  dies 
Weistum  den  Anlass  gegeben  hätte; 
jener  Nachtrag  ist  aber  offenbar  nur 
zur  Erhöhung  Londoner  Lokalruhms 
glatt  erfunden,  ohne  Anteil  des  Ver- 
fassers von  ECf.]  —  In  grellem  Selbst- 
widerspruch lässt  Verf.  die  Weistums- 
jury  hier  über  das  ganze  Landrecht, 
Partikularrechte  ignorierend,  reden; 
dann  soll  sie  c.  30—33  die  Denalagu 
ausgesondert  und ,  obwohl  (c.  34)  Wil- 
helm I.  diese  dem  übrigen  Englischen 
Rechte  vorziehen  wollte,  vom  König 
erbeten  haben,  dass  jenes,  als  Ead- 
wards  Recht,  weiter  allein  beobachtet 
werde.  Tatsächlich  bestand  vielmehr 
Denalagu  im  Domesday  weiter,  und 
führte  Wilhelm  manchen  Nordischen 
Zug  ins  Englische  Gemeinrecht.  — 
primum  cor. "  r.  eon ,  tit  Es 

ECf  1]  a)  Vgl.  Ol  Kirchenstaats- 
recht4;  Kirehenfreiheit4.  AlsSprecher 
ist  die  angebliche  Juiy  zu  denken, 
hauptsächlich  Laien,  von  denen  also 
dieser  Klerikale  das  Kirchenrecht  fest- 
stellen lässt!  —  namque^  Es 

ECf  1, 1]  a)  Domschulen  bestanden 
damals,  in  Canterbury  und  Lincoln 
nachweisbar.  Neben  'Gemeinfrieden' 
heisst  schon  hier  pax  Dei,  wie  in  2, 
'Sonderschutz,  Kirchenfrieden  im  en- 
geren Sinn' ;  s.  d.  Ol  10.  Was  für  die 
Zeit  bis  1135  nicht  wirklich  galt,  näm- 
lich eine  Exemtion  aus  weltlichem  Ge- 
richt für  alle  geistlichen  Personen 
(auch  niederer  Weihen  und  auch  in 
weltlichen  Händeln)  und  für  alle  Be- 
sitztümer des  Klerus  (auch  die  nicht 
besonders  privilegierten,  auch  die 
lehnmässig  besessenen),  ist  eine  For- 
derung der  Hierarchen  unter  Ste- 
phan, der  dem  Geistlichen  Gericht 
(s.  d.  27.  a)  dies  alles  zu  unterstellen 
versprach 


ECf  2]  a)  Vgl.  Ol  Treuga  Dei  2ff. 
Dass  die  Normannentönige  sie  in  Eng- 
land nicht  einführten  {vgl.  Hn  11, 1), 
bestätigt  Davis  Engl,  under  Norm.  526; 
sie  beförderten  sie  in  der  Normandie ; 
Pol  Mai  I  53.  II  461 ;  Böhmer  Ki.  u. 
Staat  10.  15;  Tardif  Tres  ane.  cout. 
Aon».  65;  Eouiid  Catal.  of  doc.  pres. 
in  France  n.  55.  290;  p.  478.  Ver- 
fasser schmuggelt  GallikanischesEecht, 
wo  es  der  Kirche  günstig  ist,  auch 
sonst  ein;  er  steht  am  nächsten  zur 
Hs.  von  Douai,  ed.  Mon.  Genn.,  Leg. 
IV.  1  p.  601.  —  Die  Frist  von  Advent 
(s.  d.  Ol)  ist  auch  festländisch ;  Sdralek 
Kirchengeschi.  Stud.  1 2, 39.  Die  Treuga 
von  Ronen  1096  beginnt  IV.  feria  ante 
Adv.  —  De  diebus  pacis  ^*  überschr. 
Es  —  octabas^"  —  e< "  sancte  Es 

ECf  2,1]  a)  So  Douai;  erst  von 
capite  ieiunit,  also  17  Tage  später, 
Caen  a.  1042 

ECf  2,  2]  a)  Anderswo  von  Bitt- 
fahrttagen, also  4  Tage  fniher 

ECf  2,  3]     Vgl.  Ol  Quatember  1.  5 

ECf  2,4]  a)  £"60?.  Sonntag  2.  Schon 
von  Mittwoch  Abend  ab  meiste  Gottes- 
frieden, auch  der  Normandie  (Kluok- 
hohn  Oottes frieden  92),  jedoch  wie 
hier  die  Friesischen  (His  Slrafr.  d. 
Friesen  148)  und  Synode  v.  Eine  1047. 
Wilhelm  II.  beobachtete  1094  Sonn- 
abend trevias  usque  in  Lunae  diem; 
Freeman  Wil.  Rufus  II  290.  —  Blut- 
vergiessen  wird  zu  Chester  bereits 
vor  1066  am  Sonntag  bis  Montag  früh 
dem  Bischof  doppelt  gebüsst  (Domesday 
I  263  a  1);  die  Agsäcbs.  Stellen  aber 
über  Feiertage  üben  hier  deutlich 
keinen  Einflu.ss 

ECf  2,5]  a)  Vgl.  Ol  Maria  5; 
Heilige.  —  Vor  1066  kostete  in 
Chester  Blutvergiessen  doppelt  zu 
Lichtmess  und  Himmelfahrt  Maria; 
und  im  Stadtrecht  von  Dover  herrschte 
treva  regis  (also  mit  Strafgeld  an  den 
König!)  a  s.  Michael,  ad  s.  Andr. 
(30.  Nov.);  Domesday  I  262 f.  la  1.  — 
an.  d. "  —  kal.  Novembribus  —  stib- 
sequentium  "  Es 

ECf  2,  6]  Vgl.  Ol  Kirchenweihe  3. 
—  Item  etiam '  in  —  celebretur  °  Es 

ECf  2,  6a]  Über  das  alljährliche 
Kirchweihfest  bei  den  Agsa.  vgl.  Piper 
Kalend.Agsa.  107;  Imelmann  Menolog.; 
Brotanek    Texte  Altengl.  Lit.  19.  106 

ECf  2,  7.  8a]  a)  Vgl.  Ol  Kirch- 
gang 2;  Gerichtsfrieden  5;  Synode  2; 
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Exkommunikation  13  b.  Viri  pere- 
grinatio  schützt  vor  Todesdrohung 
schon  den  hl.  Wilfrid  660;  Eadmer 
V.  Wilfr.  T  —  seu^"  —  su.  pax  '^  Rs 

ECf  2 ,  9]  Vgl.  Geistliches  Ge- 
richt 27  a;  Treuga  Doi  2 

ECf  2, 9  a]  a)  Das  XI.  Jh.  verlangt 
allgemein,  dass  der  Staat  die  Aus- 
führung der  Verwaltung  und  Recht- 
sprüche der  Kirche  erzwinge;  Hin- 
schias Kirchenr echt  Y38S.  EinPrediger 
nach  Wulfstan  um  1020  (p.  267;  vgl. 
Polity  429)  ermahnt:  cydaS  eorlan, 
deman  and  gerefan,  ßtet  hig  geha- 
dediim  fylstan  to  Qodes  lagum.  Vgl. 
Ol  König  6.  14;  Kirchenstaatsreoht 
20— 22b.  —  forisfecerif"-  Rs 

ECf  2,9  &]  a)  EM.  Zwei  Seh  werter; 
vgl.  auch  Holtzendorff- Kohler  Enxy- 
klop.Rechtswiss.''  (1913)  150.  V323; 
Schröder  DRG.^  490.  495.  Die  Theorie 
auf  dem  Festlande  1076  s.  Mon.  Germ., 
Leg.  IV.  1, 113;  vgl.yfs.\iz  Dt.  Verf.  Q. 
VI  377;  Neukirch  Petrus  Damiani  86, 
■welch  letzterer  dem  König  auch  das 
geistliche  Schwert  zuweist 

ECf  3]  Vgl.  Ol  Priorität  6;  Geistl. 
Gericht  3.  12;  Klage  16.  —  sancte^^ 
fehlt  Rs 

ECf  4]  Vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit  2. 
33  a;  Justizweigerung  4.  Die  Lesart 
fundo  statt  feudo "  in  Hr  und  Retr, 
auch  5, 1 '°,  will  das  ßesitzreclit  der 
Kirche  entstaatlichen 

ECf  5]  a)  Ebd.  Asyl  20.  22;  Asyl- 
broch  7;  Kirchenfrieden  5a;  vgl.  ge- 
fälschtes Asylprivileg  für  Winchoomb 
a.  811;  Birch  338.  —  Ubieumqtie*  — 
p.  e.^  —  ullat.^  Rs 

ECf  5, 1]  Ebd.  Pfarre  4a.  6.  - 
d.  s.  et  c.  eins  in  Rs 

ECf  5,  2]  f)  Vgl.  Ol  Asyl  4.  18; 
Diebstahl  13.  —  v."  r.  est  Rs 

ECf  5,  31  Ebd.  Rückfall  2;  Ab- 
schwören 2  [vgl.'R&y'iWQ  Abjuratio  regni 
in  Revue  Eistor.  50, 1).  Dies  kam 
aus  der  Normandie  {vgl.  Summa  de 
leg.  81),  aufs  Fränkische  Recht  zurück- 
gehend; vgl.  E.  Mayer  Exil  in  Mitt. 
Inst.  Östr.  Oesch.  33  (1912)  607.  610. 
Im  Norden  vgl.  die  mildeste  Acht  für 
drei  Jahre  bei  Lehmann  Njalssage  12. 
Bei  ECf  kommt  die  Abschwörung  der 
Verurteilung  zuvor;  anders  später: 
Palgrave  Rise  II  p.  CLXxxvnj ;  Placit. 
abbrev.  8  Henr.  III  p.  104.  Sie  ver- 
bindet sich  nicht  immer  dem  Asyl 
(m.  18, 2;  Ässisa  Clarend.).  —  Höchstens 


als  ähnliche  Vorstufe  in  Agsächs.  Zeit, 
hier  einflusslos,  kann  Verpflanzung 
(s.  d.  Ol;  Grafschaft  12)  gelten 

ECf  5,  3  a\  a)  Gemeint  ist  zunächst 
der  Sheriff;  s.  d.  Ol  le.  13  e.  Die 
strengere  Vorschrift  in  Retr  ist  wohl 
aus  der  Friedlosigkeit  im  Reiche  über- 
nommen; hier  denkt  Verf.  nur  an  die 
Grafschaft;  vgl.  Ol  Verbannung  9.  — 
reditum  '  fecerit  Rs 

ECf  6]  b)  Mitgemeint  ist  auch  die 
Treuga  Dei;  vgl.  Ol  Geistliches  Gericht 
27.  —  s.  i>.»  Rs 

ECf  6a]  a)  Vgl.  Ol  Kirchenstaats- 
recht 20  —  22;  Frist  14a;  Prozessual- 
pfand  3C.  Verf.  denkt  also  an  die 
der  Kirche  zukommenden  Geldbussen, 
nicht  an  Leibesstrafen 

ECf  6,1]  Vgl.  Ol  Zugabe  1;  Frist 
12r.  20;  Sippe  16k;  friedlos  4b.  — 
aut '"  Rs 

ECf  6,  2]     Vgl.  Ol  Widerstand  4. 

—  retineri"  —  eius  fehlt  Rs 

ECf  6,  2  a]  Vgl.  Ol  friedlos  Iq.  r. 
5.  IIa;  Polizei  1  I  E-G.  Wolf  heisst 
der  Verbannte  auch  in  festländischer 
Poesie ;  W.  Benary  in  Zs.  Roman.  Philol. 
1914,  504.  Dem  Wolfe  gleich  gilt  der 
Ausmärker  in  Westfalen,  der  des 
Markgenossen  Recht  usurpiert;  Grimm 
Weistü.  III  215.  [Trautmann  Altengl. 
Rätsel  114  widerspricht  meiner  o.  II 
251  zitierten  Rätsellösung,  bestätigt 
aber,  dass  'Wolfskopf -Baum'  Galgen 
bedeutet.]  —  Der  Ausdruck,  lebendig 
bis  ins  15.  Jh.,  ist  nicht  Nordischem 
entlehnt;  gegen  Steenstrup  Danelag 
254.  —  d.  wlf  liefet '«  Rs 

ECf  7]    a)  Vgl.  Ol  Zehnt  15.  a  ff. 

—  De  d.  e.  r.''  et  de  ovibus  et  pur- 
eellis  Rs 

ECf  7,1]  Vgl.  über  die  Objekte 
Viard  Eist,  de  la  dime  ecel.  I  154ff. 
Hiermit  verwandt  scheint  Ivo  Carnot. 
Decret.  III 174,  nach  welchem  rusticus 
et  artifex  de  negotio  (s.  8,  2)  deci- 
mationem  facial,  und  Zehnt  f Hesse 
(s.  7,4.  8,  1)  von  apibus,  agnis,  vel- 
leribtts,  easeis,  porcellis.  Bischof 
Bernhard  von  St.  Davids  bestätigt 
[1115  —  35]  die  Beschenkung  einer 
Pfarre  mit  decimas  de  blado,  foeno, 
pullanis,  vitiüis,  agnis,  porcellis, 
lana,  caseo,  virgulto,  pasnagio,  pla- 
citis;  Seiborn  Anc.  facts  cone.  Tithes 
352.  —  S.  Ol  Pferd  4  c.  Westminster 
erhält  '/lo  '^o'"  'unbroken  mares'  im 


dortigen  Walde  geschenkt;  Davis  Äe^. 
Agnorm.  251.  —  habuit  ^  Rs 

ECf  7, 4]  Einige  Hss.  der  Retr  strei- 
chen die  Wiederholung  des  10.  Käses 

ECf  8, 1]  Vgl.  Ol  Bienen  0.  — 
et  -^  bis  dec.  fehlt  —  decima  "  Rs 

ECf  8,  2]  a)  S.  0.  zu  7, 2.  Der 
Englische  Klerus  bittet  1237  den  päpst- 
lichen Legaten,  beim  König  durch- 
zusetzen, dass  fortan  iudiees  seculares 
non  decidant  eausas  .  .,  utrtim  dande 
sint  decimc  de  lapicidinis  uel  silue- 
cediis,  herbagiis  uel  ijasturis  uel  de 
aliis  deeimis  non  consiietis;  Ann. 
Burton.  ed.  Luard  I  254.  —  Letzte  Z. 
qui  nonas  partes  Rs 

ECf  8,  2  a]  Vgl.  Ol  Geistliches  Ge- 
richt Ih.  21fff.  —  Et'^  fehlt  — 
iusticias"  [sinngemässj  Rs 

ECf  8,3]  a)  Vgl.  Ol  Zehnt  2ff. 
8c;  Reichsrat  Ib;  Augustin  Cant.  1. 
2.  4.  Augustin  von  Hippo  behandelt 
Zehnten  Sermo  9  §  12;  85  §  4  ed. 
Migne  Patrol.  38,  c.  82.  89.  522.  — 
Um  600  drang  der  Zehnt  selbst  in 
Frankreich  nur  vor,  nicht  durch; 
Loening  Oesch.  Dt.  Kirchenr.  II  677. 
—  ohne  el '"  d.  —  cono.  s.  a  r.*'-  hee  Rs 

ECf  8,  3  a]  a)  Verf.  stellt  sich  Eng- 
land als  schon  um  600  in  Pfarren 
(s.  d.  Ol  \)  eingeteilt  und  seit  jeher 
sie  als  Empfänger  des  Zehnten  vor: 
beides  verfrüht.  Die  Gründe,  weshalb 
manche  Pfarre  den  Zehnten  verlor, 
waren  wohl  eher  Krieg,  grund herr- 
licher Übergriff,  bäuerlicher  Wider- 
stand ,  Verschenkung  des  Patronats  an 
Klöster.  —  7iec.  td."  —  tum  te.  w.°Rs 

ECf  9]  F^Z.GiOrdallO.c.  13a.28a 

ECf  9rt]  Retr  Z.  1  non  per  merita 
vielleicht  aus  Formel  lud  Dei  III  3, 1 

ECf  9, 1]  a)  Vgl.  Ol  Gerichtsbar- 
keit 33.  38;  Instanzenzug  7  ff.  —  Do- 
minum ""  Rs 

ECf  9,  3]  a)  Vgl.  Ol  Ordal  11.  Eine 
Urk.  a.  1006-87  gibt  an  Westminster 
die  Kirche,  wo  seit  alters  Feuer- 
und  Wasserordal  in  Essex  stattfindet 
(Davis  Reg.  Agnorm.  n.  *251);  vgl. 
Pol  Mai  1570;  eine  Immunität  zalilt 
Strafe,  weil  sie  Wasserordal  ohne 
königlichen  Beamten  vollzog;  Pipe  roll 
a.  12  Ilen.  II  p.  49 

ECf  10]  a)  Vgl.  Ol  Peterspfennig 
14b  (Denalagu  IIb.  v);  30  den.  als 
Schatzungsminiraum  auch  in  Battle; 
Neilson  Custom,  rents  198.  —  7>e' 
Romescol  ohne  qui '  A.  d.  R.  Rs 


Erklärungen  zu  Leges  Edwardi  Confessoris  10,1  — 13,  lÄ. 
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ECf  10, 1)  a)  Ol  ebd.  15;  1.  Aug. 
als  Zahltag  auch  Oitstum.  Battle  p.  43 ; 
Mat.  Paris  in  .Von.  Oerm.  28, 434 

ECf  10,21  a)  Ebd.  5.  8.  lOe.  18; 
Kirchenstaatsrecht  20 f.  —  ECf,  ob- 
wohl klerikal -hierarchisch,  erwähnt 
keineswegs  den  Papst;  s.  d.  7.  Vyl. 
Böhmer  Ki.  u.  Staat  136.  "Wilhelm  I. 
setzt  den  Peterspfennig  in  Wells  durch ; 
Davis  lieg.  Agn.  187  —  ei.'"-  fehlt  Rs 

ECf  10,3)     Vgl.  Gl  Heimat  2ff. 

ECf  11]  a)  Fjri.G/ Dänengeld  5  b, 
welcher  Name  erst  im  12.  Jh.  technisch 
die  .staatliche  Jahressteuer  bezeichnet; 
Pipe  roll  a.  1130.  1155ff.  —  De  Dane- 
gendo'',  ohne  Quid  bis  const.,  ßs 

ECf  IIa]    a)  Ql  ebd.  6  (Hufe  16c). 

—  ad'^  e.  quod  in.  —  er  *'  Rs 
ECf  11, 1]  a)  Ebd.  8.  a;  Pfarre  2e; 

Befreiung  der  Kirchendomäne  ist  nur 
lokale  Exemtion ;  auch  laut  Urk.  a.  1066 
bis  1070  Davis  Reg.  Agn.  43.  Die 
Nachricht  in  ECf  ist  also  falsch ,  nach 
Kamsay  Foundations  of  Engl.  II  205 
vielleicht  erfunden  (etwa  nach  Ana- 
logie der  R  tterdomäne) ;  s.  Ol  Kirchen- 
froiheit  2  ff.  —  Mit  erstem  *''eccksi(B 
meint  Retr  wohl  Kirchengebände,  also 
nichts  anderes  als  ECf  —  erit  **  — 
dominio  '  —  armatorum  *  Rs 
ECf*  11  ';3  fehlen  hier  Rs 
LondECl  il,  lA]  Vgl.  Ol  König 
6a;  Krone  2a.  —  quia*  —  AI 
notnen^  r.  nonun  in  —  Pinpitmus' E» 
A  2]    Vgl.  M.  A  9 ;  ö/  Krönungsoid  8. 

—  D.  ucro  rex  de  i.  o.  Rs 

A3]    Ebd.  Britannien  4 ff.;  Inseln  1. 

—  omnes  Occidentalis  oeeeani 
Schreiber  zw.  Zeilen  sinngemäss.  — 
regni  huiua  et  —  i'.  '  regis  et  regni  — 
A  4  modo  ef-         "  Rs 

AöJ  Vgl.  ebd.  i.,ucius;  als  Urquelle 
betraclitet  den  Libcr  Pontificalis  Rom. 
Mommsen  Chron.f»in.lll{Mon.  Oerm., 
Atict.  antiquiss.  1 3, 1898)  p.  115.  Ganz 
andere  [ra.  E.  nicht  zutreffende]  Er- 
klärung versucht  Alf.  Ansconibe  in 
Miscell.  pres.  to  Kuno  Meyer  (Halle 
1912):  der  gemeinte  Papst  sei  Libe- 
rias, Lucius  viearitis  Britanniarum  in 
London,  das  Jahr  363/4.  -  LX  VIP*  Rs 

A  6  flf.l  Vgl.  k  8;  Ol  Reichsrat  1  e ; 
Gesetz  15c:  Königspflicht  4 ff. 

A  9]  S.o.&.2.  —  Istad.u.'o.— 
ab  arch,  et  ab  ep.  regni  Rs 

A  101  Möglicherweise  richtet  sich 
die  Zeile  gegen  König  Johann  im  be- 
sonderen. —  habere  d.  «.,  lux.  —  il- 


lustre in  suo  regnabit  regno.    Omnia 
[offenbar  richtige  Lesung;  bessere  so] 

—  s.°  div.  desolahitur  Rs 

Lond  ECf  11 ,  1 B]  Eleth.''  pape 
L.  r.  B.  A.  sex.,  ohne  cent.  —  regi 
Britonum  ad  correetionem"  [offenbar 
besser]  r.  Rs.  Der  Brief  rührt  vom 
Londoner  Fälscher  selbst  her 

B  1]     Vgl.  Ol  Römisches  Recht  1 

B  3j  Vgl.  Ol  König  6a  —  tuutn 
regi  da  et  iusiiciam  filio  regis  [aus 
Psalm  71,2]  fügt  zu  Rs 

B  4]  Vgl.  Ol  Britannien  4;  Kirchen- 
staatsrecht 18.22  —  populi  pulli  tiestri 
s.*;  bessere  so  — proteg.  et  reg.  et  ab 
i.  et  malificis  et  ab  i.  —  B  5  piierum^ 
in  Gi,  fehlt  Rs  —  dimieabunt  Gl  — 
B  7  nomen  regis  nomen  in  te  Rs  — 
B  8  Patre "  et  Spiritu  sancto  vivit  et 
regnat  Deus  per  infinita  seculorum 
secuta/    Eec  aetemis  Rs 

ECf  11,  2  o]  Vgl.  Ol  Reichsrat  3; 
Steuer8a;  Hufe  8. 16c;  Wilhelm  II  1.4 

ECf  11,  31    Ebd.  Kirohenf reiheit  3  a 

ECf  12]  Ebd.  Schutz  9c  II;  Hand- 
friedeu  2.  3  a.  7;  verbinde  handsealde 
zu  einem  Woii.  —  Zweite  Rubrik  De 
w.'  bis  deferuntur  fehlt  —  grid'^Rs 

ECf  12«]  Ebd.  Krönung  8.  a.  Die 
Klöster  zu  Westminster,  Winchester, 
Gloucester  beschenkt  Heinrich  I.  jähr- 
hch  zu  einem  der  drei  Hauptfeste, 
an  dem  er  dort  Krone  tragen  wird; 
Robinson  Oilb.  Crispin  141.  Vgl.  zu 
demselben  Brauche  in  Deutschland 
und  Frankreich  Hatschek  Engl.  Ver- 
fassgschi.  63  —  "natalis  —  -<e«"  Rs 

ECf  12  6]    Vgl.  Ol  Breve  6 

ECf  12  c]  a)  Vgl.  Ol  Strassen  14; 
Watling-;  Fosse;  Icknield-;  Eormen- 
sti-ißt  —  Wadigestret ,  F.,  Hichinide- 
stret,  Erningestret  —  duo^  Rs 

ECf  12  d]  Vgl.  Ol  Wasser  4 ;  Stadt 
3.  a.  In  Deutschland  heisst  jedes 
fliessende  Wasser  Reichsstrasse;  Graf 
n.  Dietherr  Dt.  Rechtssprichw.  510. 512. 

—  aliam"  Rs 

ECf  12, 1]  a)  Vgl.  Ol  Strasse  IIb. 
12;  Handfriedon  5  — c;  Angriff  7  — 
for."'  un.  —  assultu'"'  Rs 

ECfl2,2]  F^/.OiStra8se9f-/?a<", 
opus  des.  so  interpungiert  richtig  Rs 

ECf  12,  3]  a)  Vgl.  Ol  hundert  6 
[in  Denalagu  wird  sehr  oft  ein  Manor 
bewertet  zu  8  oder  4  (?;  Round  Feudal 
Engl.  72 ;  Stenton  Manor  in  Danelaw 
33];  Misericordia  6.  9c;  Stand  21c.  d; 
Worgold  30;  Mannbusse  1.  6 


ECf  12,  4]  a)  Ebd.  15d.  e;  Socman 
la.  2.  3;  Bauer  7 ff.;  beide  gelten  noch 
als  Gemeinfreie.  —  sochaman"^  Rs 

ECf  12,  5]  a)  Vgl.  Ol  Mannbusse 
16;  Grafschaft  14  c;  Bischof  13i; 
Truchsess  3.  Höhere  Mannbusse  emp- 
fangen Bischof  und  Graf  nur,  wenn 
ihr  Erschlagener  als  landrechtlich  Ein- 
gesessener zu  ihrem  Amtssprengel 
(Diözese  bzw.  Shire)  gehörte,  nicht 
bloss,  ausserhalb  desselben  wohnend, 
ihr  rein  persönlicher  oder  nur  lehn- 
rechtlicher Vassall  war 

ECf  12,  6]  Vgl.  Ol  Blutrache  13; 
Speer  l.b  (auch  o.  II  200  Sp.  1)  — 
p.  639  othe^  Rs 

ECf  12,7]  Höchstes  Strafgeld- 
fixum iß.  d.  Ol  30),  nach  u.  27  je  nach 
Ortsrecht  der  Grafschaft  {s.  d.  Ol  9. 
17).  —  assultu'^  Rs 

ECf  12,  81  a)  Vgl.  Gl  Mühle  5. 
[Die  Obrigkeit  zerstört  diese,  wo  sie 
öffentliche  Flüsse  hemmt,  auch  sonst; 
Köhne  Mühle  in  Beitr.  %.  Gesch.  d. 
Technik  V,  1913,  35];  Ungehorsam  le; 
ViOsc.pcet  is  cyninges  wite  VIII  Atr5, 1 

ECf  12, 9]  a)  Vgl.  Ql  Grafschaft 
17  a.  b;  die  2  £  gelten  als  Grafschafts- 
busse in  Kent  um  1160  [Pol  Mai  II 
513],  d.  i.  'Ungehorsam  in  Mercischer 
Währung'.  —  fuerunt "  Rs 

ECf  12,  101  8-  Gl  Ungehorsam 
25  b.  0  —  quispiam  "  —  more  "  soliio  Rs 

Lond  ECf  12, 10  A]  Pedantische, 
historisch  wertlose  Spielerei  eines 
Pseudo-Gelehrten ;  »yZ.  Ol  Grafschaf t2; 
Sheriff  18  —  «0.»  co.  Rs 

All  i;6rf.  Dritter  Pfennig  1.  3  b; 
wertvoll  ist  hier  die  Beschränkung  auf 
Strafgeldeinnahme  —  A  2  uiceeonsules 
olim  ttocabantur  Rs  [besser] 

ECf  12, 11]  rebus  "  allein  fehlt  ßs, 
also  =  ECf  orig.  —  S.  640»  sunt  Rs 

ECf  131  Vy^-  Grafschaftsgericht  9a; 
Handfrieden  5.  —  Diuisiones*  s.  über- 
schr.  —  regis''  et  regni  —  hinter 
sunt'  folgt  16—16,2  Rs 

ECf  13, 1]  2  ig  in  Meroien;  vgl.  Ol 
Hundred  18a.  c.  —  "2>.  h.  rot  Rs 

Lond  ECf  13 , 1 A]  Vgl.  Ol  Cnut 
10c;  Dünen  2.  8.  17a  —  ^De  r.  Norie. 
et  D.  p.  in.  Aldr.  [besser:  .äilthelreds  IL] 
r.  in  Britannia.  Iste  v.  On.-  p.  r. 
Danorum  et  S.  —  Lachiman '  r. 
Sueden.  et  0.  r.  Norweie  et  H.  Heretcot 
—  On.  —  Hardecn.  —  Cn.'  —  matris 
regis  m».  [ultinti  ECf  retr  34,  2e;  nach 
44 
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der  Geschichtsdarstellung  des  Lon- 
doners war  Ine  gefolgt  auf  den  letzten 
"Walliser  Träger  der  Britischen  Krone; 
Lond  ECf  32  C  3]  Ead.  —  r.  istud '"  ßs 
A  1]  Vgl.  Ol  Britannien  4 
A  2]  Md.  Krönungseid  8;  Ead- 
ward  III.  4;  diesem  widerspricht  Verf. 
M.  E  6.  —  Ead.  —  uittt "  q.  posset 
r.  [besser]  —  A  3  w.  regnabat  q.  Es 

ECf  14]  a)  Vgl.  zu  Hn  10, 1'  o. 
S.  317.  An  der  wirklichen  Geltung  des 
Satzes  zweifelt  nicht  J.  Hübner  Fund 
im  Oenn.  R.  114.  153.  [Das  Datum  ist 
aber  nicht  älter  als  das  früheste  Vor- 
kommen des  Deutschen  Regals:  Anf. 
12.  Jhs.]  Von  Bergwerken  erhält  der 
König  Gold,  der  Hochgerichtsherr 
Silber  im  Französ.  Recht;  E.  Mayer 
Dt.  Frz.  Vfg.  I  95.  —  S.  Ol  Sohatz- 
fund.  —  De  th.  ohne  in"  bis  in«.'^  Rs 

ECf  14, 1]  Zu  Anm.  e:  die  letzten 
fünf  Worte  verneinen  vielleicht  eine 
[frühere?]  Rücksichtnahme  auf  die 
Armut  des  Findei-s,  die  Deutsches 
Recht  beim  Fund  im  15.  Jh.  anwendet; 
J.  Hübner  Fwid  im  Oerm.  R.  161.  — 
alter a^^  fehlt —  ^^fuerint  —  "folgt 
37—39,2.  36—36,5  Es 

ECf  15]  Vgl.  Ol  Murdrum  11c; 
Dorf  2c— 3b;  [die  Englishry  (s.  d.  Ol) 
fehlt  zwar  ECf ;  dass  aber  Ennoideter 
Fremder  sein  musste,  folgt  aus  albani 
15,  7  und  mittelbar  aus  Engl.  Nationa- 
lität des  Mörders  16,  2«*];  Königsrichter 
16  —  L.i  murdrortim  —  alietii "  Rs 

ECf  15, 1]  Vgl.  Ol  Frist  12  p.  q.  r; 
Zugabe  1 ;  auch  o.  6, 1 

ECf  15,  2]  a)  Ebd.  Murdrum  10  b. 
1 1. 13. 14.  —  Quodsi"—  uilla  "  illa  Rs 

ECf  15,  3]    a)  Ebd.  Hundred  21.  89 

ECf  15,4]  Ebd.  Reichsrat  2e; 
Siegel  4  [solches  war  für  einen  mili- 
tulus  um  1154  noch  ungewöhnlich; 
Chron.  de  Belle  107 ff.;  es  gehört  im 
Frankenreich  nur  dem  Edelmann,  im 
Ggs.  zum  Unedelen;  E.  Mayer  Dt.  Frx. 
Vfg.  II  133];  Jahr  und  Tag  3  (welche 
Frist  schon  durch  integer  gemeint  sein 
mag);  Schatz  3  (s.  zu  Af  37, 1)  — 
barones  per  qtwd  hu.  —  baronia"  e. 
sigillaretur  et  ad  thesaurium  (ge- 
ändert -rarium)  —  d.  m. '°  Rs 

ECf  15,5]  Vgl.  Ol  Rückgabe  — 
tw'°  —  murdrator  haberi"  Rs 

ECf  15,  6]  Ebd.  Murdrum  5c.  14a; 
Sippe  24 ff.;  Wergeid  4b.  —  Sm"  i. 
t.  a.  p.  teneri'\  ohne  noti  Rs 


ECf  15,7]  a)  Ebd.  Sippe  29c-e; 
Fremde  5;  König  14.  Über  Nord,  felagi 
s.  Maurer  in  Engl.  Stud.  1896,  78; 
Lehmann  NJdl  53 ;  A.  Bugge  in  Reallex. 
Oerm.  Altt.  439.  Über  Runensteine, 
die  einer  dem  anderen  setzt,  s.A.  Bugge 
Paavirkning  fra  Norron  Sjoret  (1912) 
9f.  Zum  Eidbruder  (s.  d.  Ol  3)  vgl.  das 
Verbot  im  Amtseid  des  Engl.  Staats- 
rats a.  1307:  alliance  de  serment  ne 
freetx,  a  nulli  sauntx  conge  le  roy  bei 
Baldwin  King's  council  348.  —  Über 
die  für  einen  erschlagenen  sippelosen 
Genossen  Wergeid  empfangende  Ge- 
nossenschaft s.  d.  Ol  3;  Gefolge  22 ff. 

—  socius "'  fehlt  —  eius  solus  f. '  (wie 
ti.  32  A  11)  —  uniuersi*,  r.  illas^ 
(übergeschr.)  sex   —   '  folgt  c.  18  Rs 

ECf  16]  a)  FpZ.  ö/ Murdrum  2  — e; 
Eeichsrat  Ib;  Cnut  2c.  10.  lud.  — 
^De  inuentione  murdri  vor  13, 1  — 
'"constituta  et  inu.  —  diebus^'  C.  D. 
r.  —  Daciam'''  Rs 

ECf  16, 1]  Vgl.  Ol  Bürgschaft  3.  s; 
Fremde  4a.  7  —  ext.^"  fi.  contra  r.  Rs 

ECf  16,  2]  d)  S.  zu  0. 15.  —  Vgl. 
Gl  Mord  6e;  Ordal  23a.  Es  ist  Rei- 
nigung vom  Verdachte  des  Murdrum, 
nicht  Erweis  der  berechtigten  Notwehr 
oder  der  Selbsthilfe  gegen  Verbrecher, 
welche  Fälle  der  Totschläger  selbst 
hätte  melden  müssen.  —  '"'interf.  si 
ohne  et  —  ««  folgt  13, 1  Rs 

ECf  17]  Vgl.  Gl  König  6;  Königs- 
pflicht 4  b.  Retr.  schwächt  die  könig- 
liche Macht  über  die  Kirche  deutlich 
ab.  —  "  Quad  sit  a.  r.  ohne  Et  bis 
e». "  Rs.  —  Dieser  Abschnitt  ist  o. 
11, 1  A  bereits  durch  Lond  benutzt 

ECf  17,1]  Ebd.  Gerechtigkeit  5e; 
Kirchenstaatsrecht  20 — 22 

ECf  18]  Bessere  Z.  2  mis.  eius^", 
ii.  Vgl.  Ol  Begnadigung  1.  6.  a  — 
^''Lex  de  mi.  his  peec.  etc.  hinter  15,  7 

—  quisnam^''  —  rex  ei^^  Rs 

ECf  18a]  Vgl.  Ol  Bürgschaft  6b; 
Verbannung  —  r.''"  f.  Rs 
ECf  18  ft]  Ebd.  Abschwören  3 
ECf  18,  1]  a)  Ebd.  Begnadigung 
6  a.  Prälaten  lösen  den  Verbrecher, 
dem  sie  auf  dessen  Wege  zum  Galgen 
begegnen:  Bischof  Hugo  von  Lincoln 
(Dimock  Magna  vita  Hug.  p.  lxiij  ; 
Chron.  de  Lanercost  160),  mancher 
Abt  (von  Battle  [Davis  Reg.  Ägtiorm. 
*n.  62;  Chron.  de  Belle  p.  24];  femer 
Will. Malmesbur.jln^jj.ö/astow.p.  320; 


Adam  Murimut.  contin.  p.  199a.  1364); 
für  Deutschland  ähnlich:  Beyerle 
Gnade  17.  —  Rubrik'^  nur  De  cap- 
tivis  —  alterius^^  modi  Rs 

ECf  18,  2]  a)  Ähnliche  Ausdrücke 
Assisa  Clarendon,  c.  14;  Bracton  III 
10, 1  f.  136;  aus  Rechtspraxis  vgl. 
Pol  Mai  II  516.  588.  647.  —  Vgl.  Gl 
Mord  3.  7.  9;  Herrenverrat  11.  12  — 
tarnen^"  fehlt  —  ef-^  fehlt  Rs 

ECf  18,  3]  Vgl.  Gl  Polizei  1  G; 
friedlos  10a.  IIa 

ECf  18,  3a]  Vgl.  Ol  drei  Tage  6; 
Begünstigung  13.  14  c;  Straf goldfixum 
31;  Fremde  12— h.  —  duppl."  ßs 

ECf  19]  Vgl.  Gl  Sippe  24a;  Bei- 
hilfe 2.  7;  Ehefrau  lOd;  Ordal  20a. 
23  a.  —  De  u.  c. "  et  i.  et  de  pueribus  (!) 
ill.  —  s.  u.  **  —  murdrati "  Rs 

ECf  19, 1]  a)  Vgl.  Ol  Aussteuer  5; 
Wittum  6 

ECf  19,  2]  a)  Vgl.  Ol  Vermögens- 
einziehung 4.  7.  9a;  Erbgang  13c. 
20  a;  friedlos  15.  Vielleicht  lokal 
Kentische  Ausnahme;  vgl.  Pol  Mai 
II  270.  Doch  verbleibt  auch  nach 
Normann.  Rechte  bisweilen  die  Falir- 
habe  den  Erben  des  Friedlosen; 
E.  Mayer  Dt.  Frx.  Vfg.  I  204  f.  —  per- 
dunt^  Rs 

ECf  20]  a)  Vgl.  Gl  Zehnerschaft 
3.  6.  Zur  Gleichbedeutimg  des  ersten 
Gliedes  fri-  mit  friS  vgl.  frisilver 
neben  frithsilver  (bäuerliche  Abgabe 
ans  Herrschaftsgut);  Neilson  Oustom. 
rents  lOS.  —  Nur  De  friborgiis'  über- 
schr.  ohne  q.  °  bis  hom.  —  pax  '^  fehlt 
—  tynne^^  manne  tala  Rs 

ECf  20,1]  a)  Ebd.  17.  19.  26; 
Frist  12p;  Haftung  17a;   Polizei  IJ 

ECf  20,  la]  Ebd.  Zehnerschaft 
26 d.  31;  Dorf  3c  —  lege  t.  eis"^  Rs 

ECf  20,3]  a)  Das  Zusammen- 
arbeiten nachbarlicher  Bezirke  s.  Gl 
Dorf  7;  Hundred  16 ff.;  Grafschaft 
6b;  Vertreter  (des  Verbandes  durch 
Mitglieder)  4 — 9  a.  Zum  Eide ,  dessen 
Formel  hier  wegen  Ähnlichkeit  mit 
Wlart  anzuklingen  scheint,  vgl.  Ge- 
fährdeeid 4.  Zwölf  Eideshelfer  (s.  d. 
27  0.  d)  dafürfordert  schon Childebertll. 
c.  12.  —  heavod*  Rs 

ECf  20,  4]  a)  Vgl.  Ol  Zehnerschaft 
26a- f;  Ersatz  1;  Begünstigung  16 

ECf  20,  6]     Ebd.  Polizei  2  C 

ECf  21]  a)  friborg  bed.  hier  'Haf- 
tung des  Herrn  für  den  Untergebenen 
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ohne  Gegenseitigkeit'  s.  Zehnerschaft 
3c;  Bürgschaft  3o — r;  Adel  26;  Vas- 
gallität  19.  a.  Der  Vermögenlose,  der 
nicht  in  Froibürgschaft  war,  suchte 
Schutzherrschaft  [ein  entflohener  Ver- 
brecher war  'not  in  a  tithing,  but  in 
the  mainpast  of  R. ;  therefore  R.  is  in 
mercy';  Hudson  Eastbourne  13].  — 
Die  hier  genannten  Adelsbeamten  (s. 
d.  Ol  2)  des  Haushalts  begegnen  am 
Königshofe  als  serrientes  regis;  vgl. 
Round  King's  Serjeants.  —  Rubrik 
wie  Lond  I  646  "De  bar.  qui  s.  h.  cu. 
et  cons.  —  nur  barones,  ohne  A.'-  e.  c. 
oder  et'  bis  inf."  —  sub  friborgo^', 
dahinter  suo  übergeschr.  Rs 

ECf  21, 1]  a)  Zwar  hat  jeder  baro 
Vassallen,  aber  nicht  jeder  private 
Gerichtsbarkeit;  s.  d.  Ol  26b;  in- 
fangenpeof  7 f.;  Privileg  2.  Besitzt 
er  sie  nicht,  so  hat  er  sein  Gefolge 
vore  öffentliche  Gericht  zu  stellen  oder 
für  sie  zu  haften ;  s.  Gl  Polizei  IJ  — 
soeham"  et  tollia pief"  Rs 

ECf  22]  a)  Vermutlich  ist  die  An- 
ordnung 22, 1.  22  richtiger  als  die  in 
vier  übrigen  Hss.  des  ursprünglichen 
Textes.  —  Über  irrige  Spaltung  und 
Deutung  des  Begriffes  sacu  7  socn 
s.  Ol  Gerichtsbarkeit  Ic-e".  —  Ru- 
brik nur  De  soeha"  Rs 

ECf  22,  1]  a)  sacu  allein  kann 
Zivilgerichtsbarkeit  heissen  im  Domes- 
daybuche ;  Maitland  Dom.  84.  —  Das 
'Strafgeld  für  Beweis'  (=  'vom  Kläger, 
wenn  er  sachfällig  wurde'  22,  3)  fällt 
dem  Richter  zu  im  Falle  falscher 
Klage;  s.  d.  GH.  —  Rubrik  De" saeha 

—  qtiisl."  Rs 

ECf  22,  2]   Vgl.  Ol  Zollabgabe  5b-f 

—  thclonium"  —  habeat"  Rs 
ECf  22,3]     Vgl,  Ol  Anefang  27a 

bis  28  b;  Klage  7  b 

ECf  2  2 , 4]  Ebd.  Inf angen{)eof  1  —  2. 
9f.  (auch  über  Beschränkung  auf  suits, 
de8PrivilegiertenVassallen);handhaft5. 

—  De  in fangeneßief  üheischr. ,  ohne 
omnis'  bis  cons.  Rs 

ECf  22,5]  a)  Die  nicht  mit  Ge- 
richtsbarkeit Privilegierten  stellen  ihre 
verklagten  Leute  vors  öffentliche  Ge- 
richt. Dass  sie  selbst,  wenn  verklagt, 
dort  zuständig  seien,  will  ECf  nicht 
etwa  leugnen,  sondern  Iä.sst  es  als 
selbstverständlich  nur  unausgedräckt. 

—  Vgl.  Ol  Hundred  17.  32.  35 ;  Wapen- 
take 3;  Lathe  lb;  Graf  Schaftsgericht  4. 


Nur  letzteres  war  zuständig  in  Aus- 
nahmefällen. —  regia'^  —  sgris^^  Rs 

ECf  23]  a)  Vgl.  Ol  Fremde  12; 
drei  Tage  6  —  reo.'"  fehlt  —  ehud" 
odthr  tmchut  —  gut"  si  Rs 

ECf  23  rt]  Vgl.  Gl  Gefährdeeid ;  Be- 
günstigung 14c;  Eideshelfer  11c  — 
et  "  fehlt  Rs 

ECf  23 &]  Ebd.  Eaitwg  7h;  Er- 
satz Z.  18  —  Quos'*  Rs 

ECf  23,1]  Ebd.  Haushalt  2  — 
Quem"  si  —   ttea^  —  hinen*'  Rs 

ECf  23,2]     Ebd.¥nat  12 q 

ECf  23, 2  rt]  hier  emendatio:  Strafe; 
s.  d.  Ol  2 

ECf  23,  3]  S.  0.  23b;  zu  si poterit 
tgl.  Hl  5" 

ECf  23 ,  4]  Das  Beweisrecht  be- 
stimmen ürteilsfinder  (s.  d.  Ol  15  a), 
nicht  Richter;  «.  d.  Ol  8;  Grafschafts- 
goricht  7.  —  hundredi  u.  syre  Rs 

ECf  24]  a)  Vgl.  Ol  Fund  1  (J.  Hübner 
Fund  im  Germ.  JR.  36.  153);  Dorf 
7— 8d;  Vertreters,  b;  Vogt  13;  Kir- 
chentür 2 ;  Kundmachung  2.  In  Retr 
ist  prajmsilus  technischer.  —  De*  an. 
uel  de  alia  re  inuenta  überschr.  Rs 

ECf  24,1]    Prep'  tiero  ui.  Rs 

ECf  24,  2]  S.  Ol  Nachbarn  3a; 
Hundred  27c.  33c  —  hundredo*  Rs 

ECf  24,  3]  Vgl.  Ol  Gerichtsbarkeit 
29  b.  Retr  ändert  das  geschäf  tsmässige 
Gallolatein  liberare  'liefern'  in  schul- 
mässigere  Klassik.  —  Mit  Unrecht 
sieht  hierin  Fundregal  Hübner  Fund 
77'.  Dass  nur  Aufbewahrung  durch 
die  Obrigkeit  gemeint  ist,  vor  der  Ver- 
lierer klagen  möge ,  ergibt  24,  4  teneat 
rectum  und  st  habere  voluerit  in  24, 3 : 
der  Beamte  lehnte  gern  das  eustodire, 
aber  gewiss  nie  den  Gewinn  aus  Fund- 
regal  ab.  —  sache'  et  soche  0.  tradet  Rs 

ECf  25]  Vgl.  Ol  Juden  7 ff.;  Kö- 
nigsfrieden 9.  a  (über  die  um  1150 
nicht  neue  Kammerknechtschaft  der 
Juden  in  Frankreich  vgl.  E.  Mayer 
Dt.  Frx.  Vfg.  II  287 f.);  Fremde  8.  a; 
ligius  5b.  —  in*  r.  e.  fehlt  —  est" 
fehlt  —  quisl. "  —  r.  l.  ">  Rs 
ECf  25,1]  Ebd.  Vassall  5;  Finanz 
6  C.  Diesem  Recht  des  Königs,  Schuld- 
ansprüohe  der  Juden  gegenüber  Dritten 
zu  verfolgen,  dient  im  13.  Jh.  Scac- 
carium  Judaeorum 

ECf  26]  Fji.öi  Königsfrieden 9-10; 
Handfrieden  9;  Weihnacht,  Ostern, 
Pfingsten.    In  Z.  1  bed.  pax  Sonder- 


schutz durch  den  König,  in  Z.  3  ea 
aber  Staatsbürgerpflicht  der  Land- 
friedenswalirung.  —  ''^Item  de  pace 
regis  überschr.  —  eis  est ''  Rs 

ECf  26, 1]  In  Z.  4  wechselt  Bed. 
von  pax  wie  in  26.  —  'Vassallitäts- 
dienst  und  öffentliche  Gemeindepflicht' 
erschöpfen  das  Staatsbürgertum 

ECf  26,  2]  Vgl.  Gl  Ersatz  Z.  18; 
Busse  13  b ;  Strafe  3  —  astrikilthet"  Rs 

ECf  27]  Ebd.  Handfrieden  7;  Graf- 
schaft 17.  Zweite  Rubrik  Quom.  bis 
infr.  fehlt  —  unde'  —  schira"  Rs 

ECf  27,  1]  Vgl.  Gl  hundert  6; 
Dänen  2  a.  8;  Denalagu  111;  Straf - 
geldfixum  24ff.  —  Norwegienses'"  Rs 

ECf  27,  2]  a)  Ebd.  Dritter  Pfen- 
nig 1.  —  Gegen  Maitland  {Coli.  pap.  I 
237 f.),  der  an  den  Tithingman  (u.  28) 
denkt,  halt  ich  die  Retr.-Erkl.  rich- 
tig; s.  Ol  Dechantl  — 5b;  diesen  Sinn 
(0.  S.  316,  Sp.  1,  Z.  12  V.  u.)  belegt 
aus  Normandie  1159  Pol  Mai  II 30'.  — 
M«i<m"  sol.  —  -sten^"  Rs 

ECf  28]  a)  Vgl.  Ol  Zehnei-schaft  1  b. 
20. b.c.  23;  Witan  13c.  Frank,  decanus 
als  Gemeindovorstand  bei  E.  Mayer  Dt. 
Frx.  Vfg.  I  510;  der  Name  könnte 
(vielleicht  schon  durch  Frühere  als 
ECf)  hergenommen  sein  aus  Regula 
s.  Benedicti  c.  21.  —  Verf.  macht  den 
Hauptbürgen  der  Zehnerschaft  zum 
Richter,  vielleicht  weil  Bürgen -Ver- 
sammlung im  Personal  mit  Dorfgericht 
(s.  d.  Gl  'ä.  b)  zusammenfiel,  und  er 
Polizei  (s.  rf.  1  J.  2  C)  wirklich  übte. 
—  De '"  cent,  et  de  ca.  fr.  sc.  tiende- 
heueddes  überschr.  —  friborgos*"  q. 
decanus  —  tiende"  Rs 

ECf28,l]  Ä  0/ Gericht  11  bH—M; 
Dorfgericht  3 ff.  —  casulas'  Rs 

ECf  29]  S.  Gl  Hundred  10b.  25a; 
Kritik  hiergegen  Zehnerschaft  22 

ECf  30]  Vgl.  Ol  Watlingstrasse 
4  f.  (in  Hertfordshire  gibt  es  ein  Hun- 
dred Dacorum;  Maitland  Coli.  pap. 
I  207);  Denalagu  6.  Lindkvist  Middle 
Engl,  place  names  Scand.  orig.  (1912) 
xxviijf.  zieht  Chester-  und  Stafford- 
shire zur  Denalagu,  gemäss  Notiz 
13.  Jhs.  hinter  Sym.  Dunelm.  ed.  Raine 
222.  Um  miliaria  zu  erklären,  meint 
er,  Essex,  Herts.,  Beds.,  Bucks., 
Middlesex  galten  vor  1050,  und  bald 
nachher  Chester  und  Staffordshire,  als 
reanglisiert.  Allein  er  findet  in  letz- 
teren beiden  nur  wenig  Skandina- 
44* 
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Tische  Grundbesitzer  oder  Ortsnamen; 
p.  xuv  —  IX.  Und  beide  teilt  Domesday 
nicht  in  Wapentakes,  sondern  Hundreds. 
—  Item  rfe"  h.  et  tc.  ohne  ^'et  bis  ac- 
cipiebant  —  Warewicheres.^^,  Nicole- 
syre,  -sire^^,  Leicesiresire ,  -sire" 
u.  ad  Wathl.  et  VIII  (ohne  das  falsche 
mil.'")  M.  Wadigestret  Rs 

ECf  30,1]  Vgl.  Gl  Wapentake  la. 2. 
Zur  Worterklärung  aus  Nord.  Altertum 
s.  auch  Fritzner  Ordbog  III 864;  Björk- 
man  Loanwords  12;  Dareste  Nouv. 
rev.  hist,  droit  fran^.  24  (1900)  144.  Im 
nördlichsten  England  erzählte  um  1090 
ein  Bitter  Boso  des  Bischofs  Wilhelm 
von  Durham  seine  Vision:  aspexi  per 
campum  latissimum  totins  huius  pro- 
vineiae  indigenas  congregatos,  qui 
equis  admodum  pinguibus  sedentes  et 
longas,  sicut  soliti  sunt ,  hastas  por- 
tantes  earumqite  collisione  magnum 
facientes  strepitimi  multa  ferebantur 
superbia;  Sim.Dunelm.Äsi.  I>mw.IV9 
ed.  Arnold  1 131.  Die  Anglo-Skandinav. 
Grafschaft  übte  also  als  Lanzenreiter 
zur  Zeit  von  ECf  noch  Waffenschlag. 
Das  Volk  führt  zur  Versammlung  den 
Speer  (s.  d.  Ol  4)  schon  bei  Claudian 
Bell.  Oot.  V.  483  —  hundredutn"^  Rs 
ECf  30,  2]  em?»«'^  fehlt  Rs 
ECf  30,  3]  a)  Zum  Berühren  der 
Waffe  des  Vorgesetzten  als  Zeichen 
des  Treueides  des  Gefolgsmannes  vgl. 
K.  Lehmann  sverdtalcari  in  Reallex. 
Ocrm.  Ältt.  ed.  Hoops  137 
ECf  30,4]  enim*  —  wepene^  Rs 
ECf  30,  4&]  cognosei^*  Rs 
ECf  31]  a)  Vgl.  Gl  Biding  1.  4; 
Iritzner  (hdbog  1040.  WiUielm  IL 
eximiert  S.  Mary's  York  von  Gerichts- 
folge zum  trithing;  T)aYhReg.Agnorm. 
*313.  —  Item  de"  tr.  et  ledis  (ohne 
wap. "  bis  hundredum).  Er.  et. '"  et  a. 
Bs,  —  Verf.  strich  wohl  selbst  bes- 
sernd 8Mper"  gemäss  adow  Hk  Retr 
ECf  31  ö]  Besonderen  Vogt  (s.  d. 
Gl  5  F)  des  Riding  in  Yorks,  und  des 
Part  in  Lincolns,  kennt  EUis  Domesday 
1179.  Vgl.  Ol  Instanzenzug  4c.  — 
-grefe^"  ad  hos  differ.  —  defin."'  Rs 
ECf  31,1]  Vgl.  Ol  Hundred  16. 
ECf  braucht  nicht  notwendig  eine 
dauernde  Vereinigung  mehrerer  Hun- 
dreds zu  Einem  Bezirk  zu  meinen 

ECf  31, 2]  Zur  Retr.  vgl.  Gl  Lathe  1 
und  zum  Worte  Wilmanns  Westfäl. 
Vrkb.  III  602  —  trihing.*  Q.  in  tri- 
hingia  de  fin.  —  siram^  Rs 


ECf  32]    Vgl.  Ol  Vogt  la.b.g.  5. 

—  De^  grcuis  et  aldermannis  (ohne 
"  Quid  bis  distenditur).  0.  quoque  "  — 
syra'''  —   5.'"  eiiam  est  et  leid  Bs 

ECf  32, 1]    greiue"  —  gridh'"  — 
Bets.  —  greiue  °°  ig.  d.  id.  q.  i.  debebat 
Rs.      Nordischem  war  grid  entlehnt 
ECf  32,  2]    ctiam*"  —  mer."  Es 
ECf 32, 3]   Vgl.O lEa.\dormanG-7h 
Lond  ECf  32  A]    Vgl.  Ol  Britan- 
nien 4  —  aid.  uoe.  —  essent  et  iuris  Es 
A 1]    Vgl.  Ol  Stadt  19;  Hundred  26; 
Sheriff  12  ff.  —  uicecomitibus''  Es 

A3]  a)  l'6d.  Glocke  2  b.  c  [Nord. 
Belege  für  die  Glocke,  die  zu  Ver- 
sammlung (Gericht)  ruft:  Maurer  Ge- 
setxsprecher  60;  Taranger  Angelsalcs. 
Kirk.  265;  Hegel  Städte  u.  Oil.  1 151 
Französ.:  Eound  Feudal  Engl.  554 
zur  Engl.  Synode  unter  Eadgar:  V.  s, 
Oswaldi  ed.  Raine  Eist.  York  I  426]; 
London  [dessen  Kommunepolitik  nach 
Nordfranzös.  Muster  1191  —  93  {vgl. 
Round  Commune  235)  den  Verf.  deut- 
hoh  beeinflusst]  53.  a;  Reichsrat  G. 
Zu  Anfang  scheint  dieser  rein  volks- 
tümlich ,  erst  nach  mehreren  Absätzen 
fällt  dem  Verf.  das  adlige  Element 
A  6  bei ;  die  Prälaten  wirken  nur  als 
Eidesabnehmer:  stark  im  Widerspruch 
zur  Wirklichkeit !  —  Auf  Berufung  des 
Reichs -Folkmot  durch  Aldermen  ver- 
fiel Verf.  vielleicht  in  Anknüpfung  an 
den  Vorsitz  des  Ealdorman  (s.  d.  Gl  19) 
im  höchsten  Lokalgericht.  —  mohtbelle^ 

—  di.  et  uocant  folkesimoih"  Bs 

A  5]  a)  Gemeint  ist  eine  Volks- 
versammlung aller  Stämme  Britanniens 
(s.  d.  Gl  4) ;  doch  ist  der  Traum  deut- 
lich von  Londoner  Kommunalzuständen 
allein  eingegeben,  laut  der  Namen  des 
folees-imot  und  der  motbelle,  sowie 
der  gegenseitigen  Verbrüderung.  Vgl. 
Ol  Königstreue  7  g ;  Eidbrüder  6.  Verf. 
scheint  unter  fremden  Volksfeinden  in 
England  um  1195  — 1205  zu  verstehen 
die  Französ.  Adligen,  Prälaten  und 
Soldtruppen  des  Königs.  —  Mit  Un- 
recht gilt  diese  Fabel  vom  Maifeld  als 
Wirklichkeit  bei  Ducange  s.  v.  Campus 
Martii.  —  0.  p."  Rs 

A  6]  Ol  Bischof  1 1  w ;  eorl  17 ;  Kö- 
nigstreue 7  b.  10  —  folkesimoth  ''• "  Es 

A  7]  £'M.  Heiden  2;  Arthur.  Dieser 
wird  einige  Jahre  später  auch  vom 
Engl.  Dichter  Layamon  zu  Englands 
Nationalhelden  erhoben ,  der  einst  den 
Anglen  als  Hilfe  wiederkehren  werde 


A  8]  Verf.  redet,  gemäss  ECf  1  {u. 
E6),  unter  der  Maske  Agsächsischer 
Witan,  die  ihm  hier  plötzlich  einfällt, 
Wilhelm  den  I.  an.  —  Eadwardi  Rs 

A  9]    Vgl.  Ol  Heer  2d.  12;  Waffe 

10  a.  Verf.  macht  die  Wehrpflicht  zu- 
meist dem  Lehnwesen  (s.  d.  Gl  10;  u. 
15)  dienstbar;  staatsbürgerliche  Land- 
wehr tuitio  regni  findet  schwächeren 
Ausdi-uck.  —  ^eatella  Rs 

A  10]     S.  Ol  Pfand  3;  Erbgang  22 

—  adfuerit  Es,  ebenso  wie  B  1  Ende 
A  11]     Verf.  verwendet  fälschend 

dieselben  Bestimmungen  aufs  Vererben 
der  Waffen,  die  ECf  auf  die  Ver- 
wendung des  Sippenteiles  der  Mur- 
drum busse  gemünzt  hatte:  also  wert- 
los; s.  u.  A  15.  —  fei.  eins  solus  fide 
[wie  15,7]  Rs  —  rex^  richtig  Rs 
A  12]     S.  Gl  Königsrichter  3  a.  18 

—  Pur.  sanete  M.  —  iusta "  q.  d.  et 
hii^ireo  —  e<"  iusticiarios  besser  Bs 

A  13]  Vgl.  Gl  Sunno  2;  Sheriff 
9  g ;  Hundred  25  g  —  wapentagiorum  Es 

A  14]  Ebd.  Dänen  15  —  auctori- 
iate  Es 

A  15]  In  ECf  ist  der  Satz  gegen 
Missbrauch  privater  Gerichtsbarkeit, 
nicht  gegen  Verletzung  der  AVaffen- 
schau,  gemünzt;  s.  0.  9. 11  —  h.  c."  Es 

32  B]  Vgl.  Gl  Herzog;  Ealdorman 
5  c.  d;  Connetable.  Vielleicht  beein- 
flusste  den  Verf.  die  militärische  Zu- 
sammenfassung mehrerer  Eitter  zur 
Constabularia.  —  heretochis^"  et  l.  Lon- 
donie  et  de  uen.  —  animosos '"  —  0.  '* 
uero  dicnntur  [besser]  ca. — fiierit"Rs 

B 1]  Vgl.  Ol  Eeichsrat  1  eff  ;  Sheriff 
4c;  Wahl  2;  Heer  4  —  folkessimoth^^ 

—  c.  s. '"  o.  adfuit  tiel  adfuerit  in  r. 
[wie  o.  A  10  Ende]  Bs 

B  4]    syre*  Es 

B  5]    tcitam^  Es 

B  6]    gemoto,  id  est  de  placito  aus 

11  Cn  82  Q,  also  originalere  Lesung,  Es 
B  7]  Vgl.  Ol  Walliser  Ib.  11 ;  Schott- 
land 3—4;  Inseln  1 

B  8]  Vgl.  Ol  Graf  Schaftsgericht  11 ; 
Ealdorman  5c;  Sheriff  4c.  18.  —  Der 
1.  Okt.  ist  wohl  vom  Antrittstage  des 
Sheriffs  V.  London  (s.  d.  Ol  26b.  53), 
Michaelis,  hergenommen.  —  folkes- 
imoth "  —  Octobris  —  erit  ^^  e.  heretoch 
[besser]  —  folkessimoti"  Es 

B  9]     Vgl.  Ol  Ward  2.  3;  Feuer  3 

—  illuc^^  Es 
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B  10]  Gewissenlos  klebt  Verf.  ein 
Stück  echter  Straf  drohung  seiner  Phan- 
tasie an.  —  folkessimoth^'  —  co.  et 
per  pro.  —  witam'^  Rs 

B  11]    syregejiiutlt"  Es 

B  12]  Vgl.  Ol  London  50.  a ;  Königs- 
gericht IB.a;  Husting  2.a  — itaque-^Us 

B  12  a]  Md.  London  41.  60.  a ; 
Troja;  «.  u.  35, 1 A2.  Ein  Menschen- 
alter vor  dem  Verf.  schrieb  Benoit 
de  Ste.  More  den  lioman  de  Troie. 
Über  gemalte  Trojaner  in  einer  Prä- 
latenwohnung s.  Mortet  Mel.  Bemont 
110  f.  London  beschuldigte  1388  Niko- 
laus Brembre,  er  habe  zum  lebens- 
länglichen Mayor  und  Herzog  von 
Troja  steigen  wollen;  Pauli  Oeseh  v. 
Engl.  IV  580.  —  enim  fehlt  —  eons. 
ani.  m.  Troge  Es 

B  13]  Ebd.  Königsgoricht  13.  a; 
Beichsrat  le;  propter  fatigationes 
'  zur  Vermeidung  der  Eeisemühen'  — 
tupersunt"  —  immobililate  seruat'^ 
ubique  wie  Hn,  also  originalere  Les- 
art —  constitutionea  b.  p."  besser  Rs 

Lond  ECf  32  C]  Vgl.  Ol  Bretonen; 
die  Beziehungen  Augelsächs.  Könige 
c.  920  — 31  zu  deren  Fürsten  {EHIl 
1907,  728)  waren  dem  Verf.  sicher 
unbekannt.  Diesem  ist  vielmehr  zu- 
zutrauen ,  dass  er  ein  Privileg  erfunden 
habe  —  sogar  vielleicht  ohne  Bück- 
sicht auf  gegenwärtige  Wirklichkeit  — 
aus  blosser  pedantischer  Spielerei  mit 
Altertümelei  und  Namensähnlichkeit, 
jdie  ja  sicher  in  den  beiden  folgenden 
Sätzen  mindestens  für  die  Begründung 
(.'es  Eechtes  der  Fremden  rein  pban- 
t^istisch  mitwirkt.  Letzteres  aber  ent- 
sprach um  1200  der  Wirklichkeit,  und 
dies  Eheinisch  -  Weif  ische  Vorrecht  will 
Verf.  historisch  und  staatsrechtlich 
erklären.    S.  Ol  London  32  ff. 

C  1]  Wie  1  658',  gegen  Ol  'Got- 
land '  [das  Verf.  u.  32  E  erwähnt]  n.  2, 
mein  ich  nun,  dass  Verf.  nicht  an 
Gotländer,  sondern  an  Juten  dachte. 
Seine  ursprüngliche  Lesart  nämlich 
lautet  wie  Es:  sanguine  Saxonum 
Oennannie,  scilicet  de  sanguine  Ang- 
lorum.  Unzweifelhaft  liegt  eine,  frei- 
lich wohl  nur  mittelbare,  Erinnerung 
an  Bseda  vor.  Zum  Dänisch -Engl. 
Handel  vgl.  A.  Bugge  in  Reallex.  Oerm. 
.4/«.  429.  432f.,  der  jedoch  Outi:  'Got- 
länder' deutet;  Englands  Verkehr  mit 
Insel  Gotland  um  1200  behandelt  er 
in  Zs.  Lübeck.  Oesch.  18  (1916)  115 


C  Irt]    Vgl.  Ol  Deutsche  3;  Angeln 

—  Oermannie''  Rs 

C  2]  S.  Ol  Ine  5  (mit  dem  der  Verf. 
auch  sonst  Zustände  und  Wünsche 
um  1200  willkürlich  verknüpft;  zur 
Heiratspolitik  gab  der  Übersetzungs- 
fehler zu  Ine  Pro  in  Q  den  Anlass); 
Königswalil  9;  London  53.  —  Ine^  — 
angelum''  —  man.*  fehlt  —  Oer- 
mannie in"  —  post  susceplam  f.  Rs 

C  3]  Ebd.  AValliser  1  b.  o  —  i. "  t. 
fehlt  —  nx.  s.^° —  ^'r. Britannic;  et  ita 
coadunivit  insimul  monarchiam  Bri- 
tannie  fügt  zu  [wohl  original]  Es 

C  4]  Vgl.  Ol  Briten  1.  3;  Ehe  2  a. 
Don  Verf.  regte  zur  Erfindung  einer 
Ehepolitik  vielleicht  an  Galfrid  von 
Monmouth ,  den  die  Bibel  beeinflusste ; 
Feuerherd  Oeoff.  of  Mon.  (Diss.  Halle 
1915)  50.  —  Dem  Eeichsrat  [s.d.  6e) 
gibt  Verf.  ähnliche  Namen,  durch- 
greifende Befugnis  innerer  Politik  und 
demokratische  Beimengung  wie  sonst. 

—  Britanniam"  [Acc.  statt  Dat.  ist 
grammatische  Eigenheit  des  Verfs.]  — 
de  gen.  B.  nobilium,  et  B.  ux.  —  pri. 
CO.,  pro.  —  Ine  fehlt  Rs 

C  5]  Angli  e.  u.  s.  de  s.  et  genere 
Pictorum;  Picti  iiero  tixores  suas 
ceperunt  de  inelito  sanguine  et  genere 
Äng."  Oermannie'"  [erst  diese  Er- 
gänzung gibt  der  Stelle  Sinn]  —  Scot- 
torum,  et  Scolti"  —  Germannie  Rs 

C  6]  s. "  b.  sed.  celebravit  [eben- 
falls aus  Q,  also  original]  Rs 

C  6  a]    fuerunt  deinde  gens  Es 

C  7]  uiriliter  et  strcnue  contra  — 
Noneiensea^*  —  unanimo' 

C  8]  S.  Ol  Angelsachsen  9  a  —  irra- 
diautt"  gl.,  rexitque  reg.  Rs  [bosser] 

Lond  ECf  32  D]  occeano  "  —  oc- 
tingenta"'  [richtig]  —  Dl  passos'^  — 
ubertati^o  —  D  2  g.  f."  —  D  4 
Humbri"  —  D  5  sanct."  suorum 
cum  —  D  6  omnes  ce."  anteces- 
sores  a  Rs 

Lond  ECf  32  E]  Vgl.  Ol  Arthur; 
Britannien  4 ff.;  Baltische;  Schweden 
1.  3;  Norwegen  4ff. ;  Gotland  1;  Däne- 
mark 1  —  Item  de  i.  —  Noriveia" 

—  Nortceie  —  Hybemiam  —  Wine- 
landiam  —  Femel."— Orientalis  occ.  Rs 

El]   i'M.  Bekehrung  2  —  Fuerunt- 
que  g.  —  Fueruntque  enim"  Rs 
E  2]     Vgl.  Ol  Dänen  16  —  18 
E  3]    Die  Dänen  geniessen  botsate 
(Altnord.    büSscla    'Sitzen    in    Kauf- 
mannsbuden') das  ganze  Jahr  zu  Lon- 


don wohl  seit  c.  1020—40;  A.  Bugge 
in  Reallex.  Germ.  AUt.  ed.  Hoops  429 

—  Norwigienses  Rs 

E  4]  S.  dagegen  £3";  Ol  Britan- 
nien 1  —  Noru'ig.  Rs 

E  5]     S.o.  2  —  Norwig.  Rs 

E  6]  Vgl.  Ol  Eadward  III  4  (Verf. 
erinnert  sich  wieder  der  Maske  des 
ECf -Buches,  einer  Agsächs.  Jury,  die 
Wilhelm  den  I.  anredet;  s.  o.  32  A  8"; 
u.  35,  lAlO;  Eidbrüder  6;  Eeichsrat 
6e.  —  Eadw.^  Rs 

ECf  33]  Vgl.  Ol  Denalagii  6  A; 
hundert  6;  Handfrieden  5  B;  Ost- 
anglien  7 ;  Inseln  1 ;  Strafgeldfixum  26. 

—  Lex  N.  et  D. '  in  r.  B.  quod  m.  tioc. 
regnum  Anglorum  übersohr.  (ohne 
Quam,  bis  'a.  e.  pret.).  E.  e.'  lex 
Norwigensium  et  D.  Norfolkie  et  Sud- 
folgie  et  Gr.,  Deira  bis  Ourth  [d.  h. 
Skye;  bessere  Anm. ",  statt  'Wight'], 
qice  habebat^  Rs  gemäss  Lond 

ECf  33,1]  F^/.  O;  Dänen  2  -  iVor- 
wegiensibtis''  Es 

ECf  34]  Vgl.  Ol  Wilhelm  I.  7 ff.; 
Denalagu  7;  Pikten  —  o.  f."  b.  Nor- 
mannoruni  —  Norweia^^  —  ass.^  se 
d.  —  A.  '^  et  P.  et  Scotorum  u.  Rs 

ECf  34, 1]  Ebd.  Eadwardi  laga  4  d ; 
Urteilfinder  13;  sie  sollen  diiudicare 
per  legem  provinciae;  Hn  9,9  — 
CO.'"  regni  —  eff.^^  sunt  u.  depr.  Rs 

ECf  34,  la]  Vgl.  Ol  Eadward  IIL 
5.  9;  Reichsrat  2d  (s.  o.  Pro)  —  ad- 
quietcit*.  Thomas  bis  Willelmi  wie 
Anm.*  —  uniue.rsum"  regnum  corr. 
(ohne  confi.^'  et)  Es.  —  Violleicht 
endete  eine  erste  Edition  wie  Hss.- 
Klasse  adow  mit  Amen^;  s.  o.  Einl.  3 

ECf  34,16]  Vgl.  Ol.  Eadgar  9; 
Eadwardi  laga  4b  —  demisse^^  Es 

ECf  34,  2]  Ebd.  Eadward  11. ;  Einl.  9 

ECf  34,  2a]    Ebd.  .Ethelred  II.  4 

—  Aldr.'"  Unrad  [s.d.  Wb]  Es 
ECf  34,  2 ft]     Ebd.  Eadmund  IL; 

Eisenseite;  Cnut  2.  Über  den  Ver- 
trag von  1016  s.  zuletzt  Larson  Canute 
98.  —  Post "  ipsum  Aldr.  u.  E.  Irene- 
side hoc  est  Latus  ferreum,  fi.  —  et 
med.  ohne  una^*  —  messem^"  Es 

ECf  34,  2  d]  Ilaraldus  "  Herewod, 
f.  C.  et  Eluiue  Es 

ECf  34,  2c]  Eluiue''  fehlt  — 
leges  [so  Druckfehler  zu  bessern]  p. " 
fuerunt  Rs 

ECf  34,  3]  Vgl.  öl  Eadwardi  laga 
4b;  Roichsrat  Ib  -   r.  Ea."  —  de- 
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dila'*  —  Eadgari,  qui  XVI  annis 
regnavü  et  prünus"^  —  ab.  earn  ex- 
Irail''  Es 

ECf35]  Fif;.G'iEadmundII.;Kiew. 
Jaroslaw  I.  war  Schwiegersohn  Olafs 
von  Schweden.  Er  sandte  die  Agsächs. 
Prinzen  nach  Ungarn.  Die  Russische 
Dynastie  verband  sich  damals  nord. 
und  westl.  Fürsten  (z.B.  Gytha,  Tochter 
Harolds  II.)  und  beherbergte  solche 
als  Flüchtlinge;  vgl.,  auch  über  die 
Namen  (Buflesdot),  Ediger  Etisslands 
alt.  Bex.  XU  Deutschi.  (Diss.  Halle  1911) 
32.  35.  67.  109.  113.  —  Riigi  heissen 
die  Russen  bei  Franzosen  z.  B.  Bouquet 
XI 48  —Überschrift"^"  iA\\i—Istep. 
(ohne  uero '')  Ea.  Ireneside  —  terre  il- 
litis  (besser  laut  ECf )  Malesclottis ''  Rs 

ECf  35, 1]   Vgl.  Ol  Eadgar  ^theling 

—  eadel.'"  — posiea^''  domina  Albanie 

—  Christiana  Es 

Lond  ECf  35, 1 A]  Vgl.  die  Fabel 
von  Vorschmelzung  der  Engländer  mit 
Briten  o.  32  C  4  —  insignis ''  Rs 

35, 1  A 1]  Verf.  weiss  nicht,  dass 
Margarete  [über  die  s.  Ol  Eidesform  7c; 
Thronfolge  2]  von  einer  IJngarisohon 
Mutter  stammte  und  vor  Eadgar  stai'b 
und  nach  "Wilhelm  I.  —  Eadw.  — 
Eadw.,  p.  uesiri^  [so  richtig]  Rs 

35,  1 A  2]  Vgl.  Ol  Britannien  4 ; 
Schottland  3—4;  Troja  s.  o.  32  B  12a 

ECf  35, 1  a]  a)  Zu  Coventry  vgl. 
Harris  Life  in  Gov.  22.  —  Item '  bonus 
rex  Ead.  dedit  C.  predicte  ter.  — 
Limiseia. '  Fuit  e.  p.  Christina  s.  E. 
Adding.  Item  p.  q.  Eadtv.  p.  m.  r. 
E.  a.*  Rs  wie  Lond 

ECf35,l&]    F^i.  (7/ Eadward  m.  5 

ECf  35,1c]  J^^M.  Adoption  2;  iEthe- 
ling  —  suum"  fehlt  Rs 

ECf  35,1  <q  adela^'  —  eadeli}ig''^Rs 

ECf  35,  le]  "Wright  Dial.  diet,  er- 
klärt hinderling  auch  als  'niederer 
Diener';  hinder  adj.  'lästig';  M.  Förster 
Morsbach  Festsehr.  166  —  Saxo- 
nidi'"'  Rs 

ECf  35, 2]    Vgl.  Ol  Eadward  III.  5 

—  Iteni^  de  bono  rege  Eadivardo 
überschr.  Es  (statt  Quam,  bis  neq.)  — 
sc. '  Haraldi  —  Eadg. "  adding,  ado. 


—  debeUando'"  s.  Haral.  —  hinter 
35, 2 "  folgt  Geneal.  Norm.  (ed.  von 
mir  Über  Leges  Edw.  Conf.  S.  134)  Es 

ECf  36]  Vgl.  Ol  Hingerichtete  5; 
Grab  3.a;  Prozessualpfand  8.  9  —  c.  36 
steht  hinter  39,  2  Rs 

ECf  36,1]  Vgl.  Ol  Tote  6;  Sippe 
8.  26;  Muttersippe  3;  Eideshelfer  7  — 
me.  u.  <."  [original],  geänd.  in  m.  et 
u.  diei  t.  [vgl.  Ol  Frist  12d.  p.  r]  Rs 

ECf  36,  2]  Vgl.  Klage  7  c ;  Pfand  3 ; 
Prozessualpfand  4  C.  5  b.  9;  "Wergeld 
30r;  Schwort  4.  Ein  AVaffeneid  (s.  rf. 
Ol)  liegt  nicht  vor.  —  i.  octodecim''^ 
u.  disr.  —  SM.  ua. '  —  q.  posscnt  r.  — 
suiim'  Rs 

ECf  36,  3]  Vgl.  Ol  Urteilfinder  4.a; 
Gericht  23;  Gerichtszeugnis  5;  gewähr- 
leisten 6  —  tunc^"  fehlt  —  f.  sit^^  — 
emendet  s.  u.  Q."  i.  def.  vom  Schreiber 
am  Rande  nachgetr.  Rs 

ECf  36,  4]  Vgl.  Geistliches  Gericht 
3.  27  c;  Bischof  9o.  —  Des  Retr.'s 
letzte  drei  "Worte  verwirren  die  Partei- 
rollen —  disr.  f.q.iniuste'^  [richtig]  Rs 

ECf  36,  5]  F^i.  G;  Geistliche  31; 
Beweis  13  a.  16;  Grab  3  a.  —  Die 
Frist  {s.d  9  — 10.  20)  von  16  Tagen 
meint  wohl  zwei  Wochen,  und  XVI 
entstand  durch  einen  Tag  Zugabe  (oder 
ist  Schreibfehler  für)  XV  oder  XIV. 

—  Das  o.  II  60  Sp.  2  Z.  4  V.  u.  Zitierte 
dmckte  jetzt  Förster  Festsehr.  für 
Morsbach  148.  164.  —  inter ficerit^^ 
emxpenne '  [xp  =  Christ^  —  disr.*  — 
potuit^ ;  folgt  0.  15  Rs 

ECf  37]  F^rZ.  G/ "Wucher.  Französ. 
Einfluss  12.  Jhs.  sieht  hierin  Schaub 
Kampf  gegen  Zinswucher  (Freib.  1905) 
124  f.  [Die  Heiligenlegende  verband 
Edwards  Frömmigkeit  auch  sonst  mit 
dem  Aufenthalte  in  der  Normandie; 
hier  nämlich  soll  er  von  Halsdrüsen 
(Skrofeln,  Kropf)  vielfach  geheilt  haben 
(Malmesbur.  Reg.  II 222  p.  273):  worin 
Nachahmung  des  Französisch.  König- 
tums erblickt  Delaborde  Toucher  des 
ecrouelles  in  Md.  Bemont  p.  175. 
E.  Berger  ebd.  211  ediert  päpstliche 
Bestätigung  (von  1251)  des  Englischen 
Bürgervereins  für  zinslose  Darlehen  an 


Arme  gegen  den  AVucher.]  iS'.o.317'  — 
De  US.,  ohne  Dec.  r.,  hinter  c.  13  — 
omnium,  su.  p.  e.  ef^"  postea  p.  e.  Rs 

ECf  37, 1]  Zur  damaligen  Bezie- 
hung des  Französ.  Königshauses  zu 
den  Herzögen  der  Normandie,  aus  der 
wohl  dessen  angebliches  Ansehen  in 
Eadwards  Anschauung  stammte :  König 
Robert  bezeugte  am  13.  Jan.  1024  eine 
Urk.  zu  Ronen  neben  dem  Herzog 
(Pfister  Bob.  le  Pieux  p.  Lxxxi)  und 
verlobte  seine  Tochter  Richard  dem  III. 

ECf  38]  Vgl.  Ol  Handel  8  a.  h. 
10  B;  Gewährbürgo  1.  5.  6;  Kauf- 
zengen.  —  *De  empt.  bis  faster mannes 
[zu  diesem  "Worte  s.  o.  II  333.  485  n. 
12  a],  ohne  '^Qtiod  bis  mon.,  Rs 

ECf  38, 1]  Vgl.  Ol  Goldschmiede  1 ; 
Münze  12-d;  Schatz  1.  Goldschmied 
Otto  ist  im  11.  Jh.  erblicher  königl. 
Münzmeister  (EHR  24,  427) ;  der  auri- 
faber  ist  zugleich  cambiator  {ebd.  1912, 
441) ;  und  auch  auf  dem  Festland  sind 
"Wechsler  und  Goldschmiede  identisch 
(E.  Mayer  Dt.  Frx,.  Vfg.  II  280);  Ed- 
wards I.  Regulierung  von  Goldschmiede, 
Münze  und  Geldwechsel  s.  Cunning- 
ham Growth  301  f.  Doch  bestätigte 
der  König  Bury  St.  Edmunds  1087—97 
neben  monetarium:  cambiatores; 
Davis  Reg.  uignorm.  n.  Lxnj.  —  Et" 
fehlt  Rs 

ECf  38,  la]  Vgl.  Ol  Vassallität 
18a.  19a;  Gefolge  lüf.;  Bürgschaft  13 

—  alter  ^^  q.  b.  p.  e.  Rs 

ECf  38,  2]  a)  Vgl.  Ol  Anefang  17; 
Lagamanni  3;  bescholten  Z.  8 ff.;  Leu- 
mund 2  —  dc^'  ^  fehlt  Rs 

ECf  38,3]  Vgl.  Ol  Grafschafts- 
gerioht  7;  Anefang  16d  —  Qui'^  si 
testarentur  —  de  alia  aliqtm  ex.  Rs 

ECf  38,  3  d\    Vgl.  Ol  friedlos  10  b.  c 

ECf  39]  Vgl.  Ol  Gewährbürge  5; 
Fleischer  2.  —  Item  de''  e.  et  m., 
ohne  Q.  bis  mut.  —  de  -'  fehlt  [besser] 

—  flcismang.  '*  Es 

ECf  39,1]  F^;/.  G;  Martin  2  cd  — 
c.  natalis  D.  —  multus  ^  —  queratur* 
i.,  ut  sü^ —  0.":  'placet?'  [besser]  s.Rs 

ECf  39,  2]  Ebd.  Handel  8  a.  e.  g; 
Markt  2  a.  7  —  folgt  c.  36  Rs 
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ZU  LIBERTAS  LONDONIENSIS. 


1.  Der  Stammbaam  der  o.  I  073»  genannten  Hss.  stellt 
sich  so:  [»  =  verloren] 

"  Lib  Lond 


Ai 


I 
>sp 


I  I 

Ord  f.  161     0 


Co 


S 
I 
Vitell  EV 


PI 


Horn 

I 
Alb 


Ampi 

I 


Consuet.  Lond.    Douai    Ord 

2.  Die  Abfassung  fällt  nach  1133,  aber  vor  1155;  s. 
o.  1673«.  C7-la«. 

3.  Quelle,  Form.  Das  Stück  benutzt  den  Sinn  und 
Wortlaut  von  Hn  Lond.  Dass  es  als  Ganzes  aus  Vulgar- 
sprache  nur  übersetzt  sei,  ist  nicht  durch  deren  Spuren 
(1,1^.  4,1*.  8,3«)  zu  belegen:  diese  erklären  sich  vielmehr 
ebensoleioht  ans  dem  Denken  eines  Latein  schreibenden 
Anglonormannen.  Die  Wörter  enim,  itaque,  Herum  ent- 
behren bei  ihm  des  eigentlichen  Sinnes  und  bedeuten  nur 


'nun  ferner'.  Die  Sprache  lautet  im  allgemeinen  weniger 
technisch  bestimmt  als  die  in  Rechtsbüchern  und  Urkunden 
zu  Glanvillas  Zeit.  —  Die  Anordnung  verrät  Flüchtigkeit; 
8,  6  stände  besser  vor  8,  3. 

4.  Den  Verfasser  treibt  allein  die  Absicht,  die  Londoner 
Bürger  möglichst  frei  hinzustellen  (2,1.  3.  10, 1  f.),  beson- 
ders auch  sie  gegen  die  durch  die  fremdenfreundliche  Krone 
privilegierten  ausländischen  Kaufleute  zu  schützen;  vgl. 
Cunningham  Growth  125. 

5.  Vollständigkeit.  Selbständig  ist  das  Stück  trotz  des 
enim  (s.  12  Z.  vorher)  zu  Anfang.  In  keiner  Hs.  steht  ein 
Abschnitt  vorher  oder  nachher,  der  als  Teil  desselben  Werkes 
erscheinen  könnte.  —  Die  letzten  zwei  Sätze  10, 1  f.  sehen 
wie  ein  Nachtrag  aus.  —  Weshalb  vieles  auch  von  dem  in 
Hn  Lond  Erwähnten  oder  sonst  laut  anderer  Quellen  als 
Bestandteil  Londoner  Stadtrechts  im  12.  Jh.  Anzunehmenden 
fehlt,  bleibt  dunkel. 

6.  Benutzer.  Die  Liberias  hat  die  Ansprüche  der  City- 
Immunität  im  13.  bis  15.  Jh.  beeinflusst;  s.  o.  I  673«. 


Lib  Lond  1]  Vgl.  Ol  London  34  a. 
38;  Handel  16a;  s.  «<.  9, 1.  Eine  pri- 
vilegierte Lei/^o  von  drei  Meilen  Durch- 
messer umgibt  Battle  um  1115;  Davis 
EHR  1914,  427.  —  Das  Gewerbe  wird 
in  einem  bestimmten  Umkreis  um 
eine  Stadt  herum  gebannt  in  Freibriefen 
12.  Jhs.;  Ballard  Brit.  bor.  ehar.  168 

Lib  Lond  1,1)  Ol  Markt  3;  Bal- 
laid  p.  197  über  Zugangsfreiheit  zum 
Markt 

Lib  Lond  2]  JS%d.  Oastung  3a.b; 
Königshof  11 

Lib  Lond  2,1]  Ebd.  Eideshelfer 
6.28  (Bateson  Bor.eust.  I  47;  der  Sech- 
soreid  auch  anderswo  Ballard  137 f.); 
Sippe  20;  Königsfrieden  4  f.  9;  Königs- 
dienst 6 ff.;  Mannbusse  6.  10;  Wer- 
geid 16;  Totschlag  7.  8.  Der  Plural 
dominos  erklärt  sich  als  'Vassallitäts- 
herr  und  Oerichtsherr';  s.  Gl  Gerichts- 
barkeit 26  c 

Lib  Lond  3|    Vgl.  Ol  London  28 


Lib  Lond  3, 1]  Ebd.  58 ;  busslos  3 ; 
Strafgeldfixum  la.  17;  Wergeid  27 

Lib  Lond  4]  Ebd.  London  28. 45  b  c ; 
Pfändimg  17;  Kronprozess  18;  Ge- 
richtsbarkeit 26  f.  g.  39.  a;  Justiz- 
weigerung 

Lib  Lond  5]  Ebd.  London  24.  25; 
Husting3;  Vorladung 5a;  Klage  14aff. 

Lib  Lond  6]  Ebd  Erbgang  13;  Vor- 
kaufsrecht 3;  Sippe  28;  London  55; 
Ballaid  p.  69;  Bateson  Bor.  etts.  1 193. 
210.  II  61  und  M.  de  W.  Hemmeon 
Burgage  tenure  in  med.  Engl.  [1913/14 
als  Buch  ereoh.]  in  Law  quart,  rev.  26 
(1910)  344  f. 

Lib  Lond  7]  Ebd.  Jahr  und  Tag 
5.  a  [zu  Note  ":  Maitlands  Aufsatz  steht 
jetzt  in  Collected  papers  II  74];  Sunne 
2;  mündig  IIa;  krank  5;  Krieg  3a; 
Ballard  71;  Bateson  II  02.  69 

Lib  Lond  8)    Ebd.  London  37.  äff. 

Lib  Lond  8, 1]  Ebd.  Einzelverkauf; 
Barchent  [fustagni  awcb  Schulte  Gesch. 
malt.  Handels  I  140];  Fell  3 


Lib  Lond  8,2]  Ebd.  FieUer  2; 
Kümmel;  Ingwer;  Alaun;  Färberei; 
Lack;  Baumwolle  [eotomcm  zu  a.  1380 
Schulte  II  108];  Weihrauch;  Quarter 

Lib  Lond  8,3]  Zu  molle  zitiert 
H.  Morf  [freundl.  Brief  15.  Apr.  1915]: 
Godef  roy  Diet,  mole  7,  Ducange  molla  1 ; 
er  hält  es  für  identisch  mit  le  moule 
'Klafter'.  Davon  wo^er,  »io/eor'Brenn- 
holzmesser' 

Lib  Lond  8,  4  ff]  Ebd.  Seide; 
Tuch  4;  Wachs;  Ixindon  37.  d 

Lib  Lond  9  f.]  Ebd.  37  b.  c ;  Handel 
16a;  s.o.l;  Frist  14c;  Sunne  2.  Vgl. 
Bateson  II  166:  foranus  non  facial 
forchep  civi 

Lib  Lond  10]  Ebd.  Zweikampf  15; 
Grundbesitz  15  b 

Lib  Lond  10,1]  i/M.  Heer  3e;  Lon- 
don 40.  Beschränkung  der  staatlichen 
Wehrpflicht  findet  sich  in  manchem 
städtischen  Freibrief;    Ballard  90 

Lib  Lond  10,  2]  Ebd.  London  52; 
Stadt  11 


0  dass  dem  Menschen  nichts  Yollkommnes  wird, 
Empfind'  ich  nun 

G oethe  Faust. 


Berichtigungen.     [&  o.  i  s.  lxh.  ii  s.  vnf.  757 f.] 

Abkürzungen  s.  o.  I  S.  xi,  II  S.  ivf.  262;  dazu:  Gl  =  Glossar  in  11  Teil  2. 


Zu  Band  I. 


S.  xTv,  Sp.  2,  vor  Z.  4  v.  u.  setxe:  Manchester:  Es 

S.  XV,  Z.  16  streiche  24, 1 

S.  XXIV,   Sp.  1,  E   Z.  8:  erste   Seite   faksimiliert  Transae. 
Jew.  hist.  soe.  of  Engl.  6  (1912)  24 

S.  xxxix,    Sp.  1,    Z.  8    setxe:    Ks,    Manchester,    Eylands 
library,  s.  III  282.  302.  309.  312.  340 

S.Lvii,  Sp.  2,  Z.  32f.  und  37  lies:  lud  Dei  XI— XIV  und 
Duel  edierte  Wilson,  vgl.  III  239 f. 

S.  LH,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  vgl.  Ill  274 

S.  5,  Sp.  2,  0.  44  lies:  Auge  schief  wird  ]  c.  46  es  Eine'  W 

S.  6,  Sp.  2,  c.  60  lies:  jede'  [Strieme  mit] 

S.  7,  Sp.  2,  c.  65, 1  lies:  da  dürfen  Sippen' 

S.  8,  Sp.  2,  0.  87  lies:  und'  [=  oder] 

S.  10,  Sp.  2,  0.  8,  Z.  4  lies:  Mann  jedesmal*  dem 

S.  13,  Sp.  2,  c.  9ff.  Rand  setxe:  vgl.  Ine  3—3,2 
c.  11  lies:  in  jener'  verb. 

S.  19,  Sp.  3,  c.  37  lies:  Über  Grafschaft 

S.  31,  Sp.  3,  El.  13  lies:  Der  M.  w.  mit  Willen  '  e.  M. 

S.  49,  Sp.  2,  c.  2  lies:  B.'  [als  Besitz  zu  geniossen]  z. 

S.  61,  Sp.  3,  Z.  4  lies:  m.  gebe  in  dies  [Bussgeld]  hinein  k. 

S.  61,  Sp.  3,  c.  19  lies:  hinleiht,  dass  der  damit  e. 

S.  67,  Sp.3,  c.  27,  Z.  7  und  27, 1,  Z.  4  lies:  statt  d. 

S.  91,  Sp.  3,  c.  5  lies:  das  Gericht[surteilJ* 

S.  98,  Sp.  1,  c.  18  streiche:  **'  samt  Anm. 

S.  105,  Sp.  2,  0.  35,  1,  Z.  5  lies:  Str.  plus  Höhe  d.  Sa. 

S.  117,  Sp.  2,  c.  60,  Z.  3  lies:  zu  z.  vermag*,  s. 

S.  129,  Sp.  2,  Z.  2  V.  u.  lies:  der  Wände'  -und 

S.  135,  Sp.  1,  c.  12,  Z.  4  V.  u.  /«es;  cognato  laut  Iln  10,  3 

S.  155,  Sp.  2,  0.6,2,  Z  2  und  6,3,  Z.  1  lies:  e.  [gorecht 
getöteten]  D.  |  c.  9,  Z.  3. 8  lies:  dem  sollen  ernannt  werden 

S.  157,  Sp.  2,  c.  12,  vorl.  Z.  lies:  o.  ferner  u. 

S.  161,  Sp.  2,  c.  20, 1,  Z.  4  und  c.  20, 4,  Z.  4  lies:  Gerichtstätte 

S.  165,  Sp.  2,  c.  25.  Z.  1  streiche:  [Gratsohafts] 

S.  171,  Sp.  2,  Z.  2  se/xe  6, 1  vor:  wenn^ 

S.  173,  Sp.  3,  Z.  9  V.  u.  lies:  Landgut  [abhängig  von]  Boc- 
land"  oder 

8.  177,  Sp.  3,  Z.  24  lies:  alle  ihn  aufspüren" 

S.  188,  Sp.  1  t+t  lies:  ergänze  V  [verlesen  -e  Ld] 

S.  189,  Sp.  2,  c.  4  ^les  .•  Er.  gebüsst  [oder]  auf  B.  sich  ein- 
gelassen ''  und 

S.  105,  Sp.  2,  c.  6, 1  lies:  wie  es  [dort]  zu  Lande  gilt 

8.  203,  Sp.  3,  0.  6,  2  lies:  liefere  er  i.  zum  G. 

S.  209,  Sp.  2,  c.  2a  lies:  U.  in  j.  Gerichtstätte i  u. 

S.  214ff.  Latein  ist  Original;  s.  o.  III  S.  144 


S.  217,  Sp.  2,  Z.  2  lies:  -Volk,  so'weit  an  uns  liegt,  w. 

S.  231,  c.  6, 1  lies:  statt  in  staatlicher  Gerichtstätte " 

S.  235,  c.  4,  ]   lies:  und  [Angegriffener  dabei]  1.'  b.,   b.  er 

Königsschutz  -  Bruch ;  s.  o.  III  S.  165 
S.  250,  Sp.  2,  c.  14  lies:  der  Wände  und 
S.  260,  Z.  6  streiche:  [8] 

S.  261,  Sp.  2,  c.  3, 1:  uns  vorh.'  |  c.  6, 1  Rand:  III  Eg  1, 1 
S.  262,  Sp.  2,  c.  2,  3  lies:  unter  Aufsicht  des  B. 
S.  263,  Sp.3,  c.  1,1  lies:  inn.  d.  Kirchenwände 
S.  264,  Sp.  3,  c.  5, 1  vorl,  Z.  lies:  dem  [offenen]  Lande 
S.  265,  Sp.  2,  c.  11, 1  Rand  setxe:  Ine  4 
S.  274,  Sp.  2,  c.  9,  Z.  4  stelle  um:  w.  g.  d.  W.  m.  B.^  zu 
S.  278  *  letzte  Z.  setxe  dahinter:  D 
S.  281,  c.  2,2  Rand:  ebd.  14  |    Sp.  3,  c.  2,3:  K. wände 
S.  283,  0.  3a  Rand  lies:  4, 1  |  zu  3,2  lies:  5, 1  |  Sp.  3,  Z.  3 

V.  u.  lies:  dem  [offenen]  Lande 
S.  324,  letzte  Z.  lies:  Gerichtsstätte  gehört" 
S.  326,  letzte  Z.  streiche:  ''  über  4 
S.  332,  Sp.  1,  c.  30,  4  streiche:  *  Anm. 
S.  339,  letzte  Z.  lies:  (um») 

S.  379,  Sp.  2,  Z.  3  lies:  M.  i.  schadet,  r.  s.  v.  s.  Teilnahme  d. 
8.  379,  c.  8,  2  Rand  setze:  ebd.  3,  2 
S.  387,  Sp.  3,  c.  5,2  lies:  in.  d.  Siegels  seh. 
S.  388  **,  ***,  389  ++  streiche:  Ende  ä.  St.  bxw.  Jü.  St.,  Jü.  Z. 
S.  391,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  lies:  d.«  [als  Richter?]  sitzt,  aus 
S.  406,  Z.  4  lies:  prediximus« 
8.  427,  Z.  4  V.  u.  streiche:  gehört  bis  p,  23 
S.  431  "  episcopo;  o.  I  S.  xxv  'Et'  Z.  9 
S.  435  n.  IVff  Z.  4  lies:  Lorica  (über  Verf.  s.  James  in  Cambr. 

hist.  Engl.  lit.  I  68) 
S.  443,  Sp.  2,  c.  6  lies:  und  die  B.*  [hierfür]  em. 
8.  446,  Sp.  3,  Anm.  d  lies:  vgl.  S.  447" 
S.  447,  Sp.  1,  c.  4,4  lies:  Deos 
8.  454,  Sp.  2,  0.  8  lies:  wie  er  das  Pflügen  durch 
S.  469,  Sp.  2,  0.  9  streiche:  » 
S.  470,  Sp.  2,  c.  7,  Z.  2  streiche:  ' 
S.  472,  Sp.  2,  c.  23,  Z.  1.2  streiche:  > 
S.  486  letzte  Z.  ?jes.-  ante"  eura  ohne  ^ 
S.  490*  /«CS.-  vgl.  ebd.  34 
S.  493,  Sp.  2  I'  lies:  So  [ste«  Ob],  da  5  ,'£  Cnut  \  »"  /«(7c  ÄinsM: 

oder  Kronpächtern  des  Justizertrags 
S.  519,  Sp.  3,  c.  52,  vorl.  Z.  setze:  oder  kursiv 
S.  523,  Datum  vor  Un  mon  lies:  1100;  streiche:  1101/3 
8.531,  Z.  5  emendiere:  immuuditiis" 
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S.  532,  Z.  7  V.  u.  lies:  personarum* 

8.  533  ■'  lies  6, 4 

S.  534,  Z.  3  V.  u.  emendiere  forcias" 

8.  540,  Sp.  2,  letzte  Z.  streiche:  » 

8.  541,  Sp.  2,  Z.  2  /tes.-  castitate 

8.  546  «,  Z.  2  lies:  4,  3  s<a«  3,  4 

S.  549,  0.  5,  6  lies :  pares "  mit  Rs 

S.  554  «  lies :  wie  6, 1  b 

8.  556,  0.  10,3  lies:  cognato"» 

S.  557  Rand  links  streiche:  11, 146;  rückell,  \beinc  Z.  höher 

8.561"  setxe  dahinter:  'beides  falsch' 

S.  564,  c.  32,  3  lies :  infortiare 

8.  565  stlxe  c.  34, 1  a  bis  nescivit  in  Klammer 

8.  567,  c.  38  lies:  accreuit" 

8.569,  c.  43, 9  lies:  legem";  setxe  Anm.":  leges  Sc 

8.  570 »  streiche :  Gegensatz  usw. 

8.  572,  c.  49,  5  lies :  faciat*'  [nämlich  der  Herr] 

8.  576,  c.  57,  5  lies:  satisfaccioni  habeantur  mit  Üs 


8.  577,  c.  58,  Z.  2  lies:  iu.  que  p.;  streiche:  " 

8.  581,  c.  60,  3,  Z.  3  emendiere  [ni]si  de  pl.°;  sreiche:  o 

S.  584  Ä  lies:  vgl.  66,  9a.  31,  8 

8.  588,  c.  70, 10  lies:  Si  quis  de  seruo  liber  factus  occidatur 

.  .  .  [unvollendeter  Sat».  70, 10  a]  Omne 
S.  590,  c.  72,  2  b  letzte  Z.  Rand  setxe ; = o.  I  536,  Sp.  2,  letzte  Z. 
S.  596,  c.  80,6a  lies:  "'al.  qui  ius  h.  mit  Rs 
8.  609,  0.  93, 1  lies:  sine^»  mit  Rs  K 
8.  610,  0.  93,  34  ««  lies  im  Text:  sint  ad  o.  XV  s.;  Anm.'«: 

XV  s.  e.  KCo  Or 
S.  611,  c.  94,26,  Z.  1  streiche:  ' 
8.  618?  streiche:  schon  seit  Cnut 
8.  624  "»,  Z.  2  streiche:  wie  o.  15 
8.  628,  Sp.  1,  c.  1, 1  streiche:  ^  samt  Anm. 
S.  636,  0. 11,1  A 10  lies:  illustre  in  suo  regnabit'  regno.  Omnia 
S.  637,  c.  11,  1  B4  lies:  populi  pulli  ue.  sunt* 
S.  658,  c.  32  C  1.  5.  6.  8  bessere  gemäss  o.  III  349 
S.  663,  Sp.  2,  0.  34,  2 e  lies:  leges  p.'» 


Za  Band  IL 


8.  5,  8p.  2  XU  aefre:  <v-a>lc  'jeder'  1  Cn  22, 3 

8.  9,  Sp.  1  hinter  Z.  22:  affuisse  statt  afo-  Hn  66,6  b 

8.  11,  Sp.  1  XU  aliesan:  3)  'gutmachen,  zahlen  für'  Wi  14 

8.  11,  Sp.  3  füge  hinxu:  dorn  sefter  drede  7  medmung  be  niaeBe 

VIII  Atr  5,  2  =  Had  10;  ful  friöian  7  feormian  II  Ew  4 
8.  12,  Sp.  1:  liofran  7  laBran  Af  El  43;  sare  7  saule  EGu  10 
8.  13,  Sp.  3  hinter  and  setze:  (10)  'nämlich'  Af  El  49  letzte  Z. 
8.  15,  Z.  8  T.  a.  XU  ar  setxe:  falsch  übs.  venia  s.  d.,  miseri- 

cordia  II  Cn  49  Q 
8.  16,  Z.  4  setxe:  3a)  gyld  araeran  'Geld  erheben'  VI  As  6,  3 
8.  24,  Sp.  3  hinter  Z.  5  setxe:  bewarian  'bewahren'  I  Cn  26, 3 
8.  27,  Sp.  3,  Z.  10  V.  u.  setxe:  griöbryce 
8.  29,  Sp.  1  hinter  buton  III b:  'aber,  sondern'  BecwseÖ  3, 1 
8.  38,  Sp.  2  XU  condicere:  'Tennin  setzen'  Hn  26, 1 
8.  43  XU  curia  1  xiliere  Hn  40, 1.  51,  6 
8.  45,  Z.  36  lies:  ntware  sta.  Leistungspflicht 
8.  45,  Sp.  3  hinler  cyBan :  ersetzt  durch  bebeodan  I  As  Pro 
8.  45  Z.  8  V.  n.  d  unorg. :  andfencg  Af  18  B 
8.  55  XU  dominus  setxe:  2)  Eheherr  Hn  45, 3 
8.  62,  Sp.  3,  Z.  15  lies:  V  Atr  Pro 
8.  68,  8p.  2  *M  fatigatio:  'Reisemühe'  LondECf  32B  13 
8.  79, 8p.  2  XU  foröcume  letxte  Z.  'wo  Urteil  zur  Erfüllung  k.' 
8.  80  XU  francplegium  setxe:  2)  Haftung  des  Herrn;  <x<ius 

'Bürge'  LeisWl  52  L  |  hinter  free  setxe:  fredus  Hn  90,  6a 
S.  82,  Sp.  3,  Z.  15  setxe:  -friöland  s.  uni^ 
8.  85,  Sp.  2  XU  gafolland  xitiere  Ina  42  H" 

letzte  Z.  XU  gan  7  xitiere:  IV  As  6,5.  III  Atr  3,1 
8.  102  gewitnes  la:  'behördliche  Aufsicht'  Af  37.  37,1.  41 
8.  104  gif  letzte  Z.  se|)e  forsitte  7  ['wenn']  mon  gerecce  Hu  3 
8. 110,  Sp.  3,  Z.  10  streiche:  commendiren 
8.  117,  Sp.  1,  Z.  16  setxe:  Horatius  8.  Or<v 
8.  121,  Sp.  3  XU  ierB  Rect  21,  4  |  xu  ig-  s.  ieg- 
8.  124,  Sp.  2  streiche:  informare  n.  1  |  *m  infortiare:  'be- 

steUen  (Urteilfinder)'  Hn  32,  3 
8.  125,  Sp.  1  XU  inoperatum  'unbearbeitet  (Holz)' 
8. 125,  8p.  2  XU  Instrumentalis:  7a)  regiert  von  scyldig  4a 


125,  letzte  Z.  xitiere:  II  Atr  9.  9, 1.  Duns  8 

127  letzte  Z.:  iustitia  'Richter'  fem.  Hn58" 

136,  Sp.  3  XU  lufu  2  a  xitiere  VII  Atr  4.  4, 1 

140  XU  manerium  xitiere  Hn  55,  la.  91,  2;  3;  vgl.  mansio 

142,  Sp.  1    XU   mannbot  Lat. :   wita   domini  Hn  79,1c; 

dominationis  emendatio  11,1a 

150,  Sp.  3  vor  munte  setxe:  munitio  für  'mund'  VI  Atr  34 L 
160,  Sp.  3,  Z.  3  setxe:  -ofaö  s.  beho~ 
166,  Sp.  1  vor  onginnan  setxe:  ongilde  Ine  Rh  56  H  für  angix/ 
169,  Sp.  2  XU  oBBe:  4a)  'indem  nämlich'  Ine  39 
172,  Sp.  1  hinter  pening  setxe:  hinzuzudenken  VI  As  6,2 
174,  Sp.  3,  n.  3  xu  Plural  sing.  Bed.:  s.  gildsoipe,  hiwan, 

hyldaB,  maeg 
176,Sp.l  xMpraelatusse^««;  laa)  von  Unmündigen  Hn  23, 2 
198  Z.  1  setxe:  singillatim  für  singulatN^  Hn  88, 17 
213,  Sp.  1  xu  totwaeman  xitiere  I  Cn  17,  2 
219,  Sp.  2,  n.  3,  Z.  5  streiche:  Wergeld  M.  1, 1 
221,  Z.  14  f)eow  falsch  für  \,eoi  setxe  Af  9,  2  B  * 
221,  Sp.  3  versetxe  Z.  29  ealle  {)as  |)eode  hinter  Z.  10 

225,  Z.  7  V.  u.  ne  jie  ma  xitiere  Af  8,  2  H 

226,  Sp.  2  vor  ufan  setxe:  uele  s.  uwel 
247,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  Deriv.  setxe:  scyldwite 

249,  Sp.  1  hinter  he  setxe:  3  healfmarc  (s.  d.):  12  or 
264,  Sp.  1  Abfindung  n.  la  lies:  59,27 
266,  Sp.  1  setxe :  5  f)  den  Seewurf  (s.  d.)  ohne  Not 
274,  Sp.  2  letzte  Z.  Vertrag  mit  Dänen  s.  Guthrum 

276,  Sp.  3,  Z.  5  setxe:  Altardiener  s.  Geistliche  3 

277,  Z.  5  xitiere  Ge{)ync8o  1.  GriB  4 

285,  Sp.  2,  Z.  1  streiche  |  ebd.  Z.  8  v.u.  setxe  la)  In  An- 
tlagezustand  Befindliche  nicht  ins  Gefolge  (s.  d.  10  c) 
aufzunehmen 

286,  Sp.  3,  Z.  4  setxe:  oder  Unmündiger  Hn  23,  3 

288,  Sp.  2,  Z.  2  Arbeit  heisst  knechtisch  VI  Atr  22, 1  L, 

verdient  Verknechtung  (s.  d.  8a)  ab 
290,  Sp.  2,  n.  5  setxe:  als  Asyl  gewährend  nennt  neben 

locum  auch  hominem  I  Cn  2,  3  In 

45 
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S.  292,  Sp.  1  flinter  Asyl  setze:  für  fremde  Seefahrer  s. 

Schiff  8  b 
S.  295,  Sp.  3,  Z.  14  setze:  Bank  s.  Gericht  7 
S.  296,  Sp.  2  XU  Bastard  Z.  3  setxe:  Ggs.:  fullboren 
S.  300,  Sp.  1,  n.  10b  lies  Bracton  1  11, 1  fol.  7 
S.  301,  letzte  Z.  xitiere:  Wi  26.  VIAs  1,4.  Ill  Eg  7,  3D. 

GriÖ  15 
S.  302,  Z.  4  V.  u.  *M  n.  3  xitiere  II  As  1, 1 ;  5.  II  Cn  66  A 
S.  303,  Sp.  3,  n.  13  a  xitiere  Wlart  8  a.  Leis  AVI  3  |  hinter 

15:  Hl  2.  4  I  «M  15a:  Hu  6, 1  ]  xu  15b:  III  Em  6,2 
S.  304,  Sp.  2  Beihilfe,  Z.  8  lies:  midwiste  'Teilnahme' 
S.  305,  Sp.  2  besoholtene,  Z.  8  setze:  exlegalitas  |  zu  n.  2a: 

(^  war  erstmalig  Verurteilter  I  Atr  1,  5 
S.  309,  Sp.  1,  n.  8n  xitiere  1  Ew  1, 4.  11  As  9, 1.  I  Atr  1,  3  1 

Sp.  3  n.  13  a:  Ine  71 
S.  310,  Sp.  1,  n.  4  xitiere  Hn  92, 14 
S.  311,  Sp.  1  Bezirli,  Z.  7  setxe:  Aufzählung  c.  a.  1200  Lond 

ECf  32  A  12 
S.  313,  Sp.  1  Billigkeit,  Z.  2  setze:  equitas  nicht  technisch 

IV  Eg  2, 1  L 
S.  314,  Sp.  2,  n.  5  f  setxe :  Er  kann  Nonnen  -  Heirat  (Af  8)  gest. 
S.  318,  Sp.  2,  Z.  7  setxe:  Blut,  Zauber  damit  II  Cn  5, 1  Cons 
S.  322,  Sp.  2,  n.  16,  Z.  3  xitiere  VIII  Atr  23 
S.  328,  Sp.  2  Bracton  schöpft  auch  II  26, 2  fol.  60  b.  III  32,  9 

fol.  151  aus  In  Cn  H  70  bzw.  76, 1.  a 
S.  329,  Z.  17  setxe:  brennen  s.  Feuer 
S.  331,Sp.l,n.5bseto.-  Ummauert  sieht  die  Burg  VI  Atr  32,3  L 
S.  333,  Sp.  3  hinter  5c  setxe:  5d)  fv  der  Barone  'erga  [Cnut], 

quod  [Dani]  pacem  haberent';  ECf  16,1 
S.  334,  Sp.  1,  Z.  8  V.  u.  setze:  7aa)  <^  der  Brautseite  für 

Trauung;  "Wif  6 
S.  337  Z.  6  setxe:  6bb)  <v  für  jeden  Knochensplitter  4  Pf . 

LeisWl  10,1 
S.  338,  Sp.  2,  Z.  10  setxe:  16a)  Vgl.  Amnestie  2.  4 
S.  343,  Sp.  1  hinter  D  setxe:  Dach  s.  Haus  If. 
S.  346,  Sp.  1,  Z.  2  V.  n.  setxe:  tvnach  Reichstagen  s.  Witan  10 
S.  347,  Sp.  1  Denalagu  n.  Id:  neben  Ostangüen  nennt  sie 

II  Cn  71,2 
8.  348,  Sp.  1  setxe:  n.  1111)  dreifache  Busse;  s.  d.  18  |  Sp.  2, 

Z.  4  v.u.  Depositum  vgl.  Anvertrautes,  Seewurf 
S.  349,  Sp.  3,  n.  6  xitiere:  IV  Eg  2, 2 
S.  366,  Sp.  3  eheliche  Enthaltsamkeit  setxe :  2  a)  vor  Abend- 
mahl VI  Atr  27,  IL,  auch  Ps.-Theod.  Poen.  44,3  ed. 

Thorpe  301;  and.  Frank,  ebd.  2821  311.  353.  371.  487 
S.  369,  Sp.  1,  n.  2m:  zur  Ehe  mit  Nonne  s.  d.  12  — 13g. 
S.  374,  Z.  12  V.  u.  hinter  la  xitiere:  I  Atr  1, 2;  s.  o.  III 147 
S.  377,  Sp.  3,  Z.  15  lies  Todesursache  s.  Absicht  8 
S.  379,  Sp.  1  hinter  n.  13  lies:  'purgationem  ex  decimatione 

habeat'  Cons  Cn  II  19,2c 
S.  382,  Sp.  2,  Z.  14  V.  u.  setxe:  Eidesvertreter  s.  Klageeid 

5c.  lAtr.  l,2  =  IICn30,l 
S.  384,  Sp.  2  XU  Eineid  Z.  6  setxe:  so  gegen  Unfreie  (s.  d. 

21  e.  i),  im  Gewährzug;  s.  Anefang  18 
8.  385,  Z.  19  setxe :  Einrede  s.  Gegenklage 
8.  386,  Sp.  1,  n.  10 E  setxe:  des  Einbruchs  Leis  Wl  15,2 
8.  389,  Z.  15  V.  u.  setxe:  Erbantritt  s.  Besthaupt;  Heergewäte 
8.  391,  Sp.  3,  n.  13 e  setxe:  Primogenitur  verrät  I  074' 
8.  392,  Sp.  3,  n.  2  xitiere  U  Cn  72, 1 


S.  393,  Z.  9  Ernte  setze:  vgl.  Wb  benrip,  bedrip;  Hn  91,2 
S,  394,  Sp.  1  XU  Erzbischof  setze:  8a)  Friedensbruch  gegen 

Hauptkirche  bringt  ihm  3  ig;  I  Cn  3,  2  G 
S.  396,  Sp.  3,  Z.  4  setze:  faerbena  s.  Bauer  In  |  Z.  6:  Fahr- 
habe vgl.  Grundbesitz 
S.  397,  Sp.  1  vor  Falkner  setze:  Falk  s.  Jagd  5.  9a 
S.  399,  Sp.  1  hinter  Fehde  setze:  Q  fügt  'regis'  zu  'oxeroitus', 

kennt  also  baroniales  Heer  11  Cn  61 
S.  400,  Sp.  2,  Z.  17:  festermen  s.  II  333  n.  4  b.  471.  485 
S.  407,  Sp.  3  ZU  Freiheitsberaubung  setxe:  s.  Ehrenkränkung» 
S.  408,  Z.  13  lies:  Kemble  771 
S.  410,  Sp.  2  XU  Freizügigkeit  n.  2:  sie  nehmen  Amtmann, 

Schmied,  Amme  mit  (die  sonst  also  ohne  in/);  Ine  63 
S.  410,  Sp,  3  XU  Fremde  setze:  s.  Wb  nigefaran;  Gl  Dorf  5  b 
S.  415,  Sp.  1,  n  8a,  Z.  3  lies:  7  der  befriedeten  Nordleute; 

s.  0.  III 153 
S.  416,  Sp.  1,  Z.  24  setxe:    12a)  Klage  darauf  zwingt  zum 

Eisenordal;  Wl  lad  3 
S.  417,  Sp.  2   setxe:    12  rr)   zur   Beibringung   der   Sippen- 
Eideshilfe  Lond  ECf  36, 1 " 
S.  418,  Sp.  1  setxe:  Frömmigkeit  s.  Kirche  |  Sp.  3  Fuder  s. 

Wb  foSor  I  Fund  s.  Einfang,  Schiffbruch  3 ff. 
S.  419,  Sp.  2,  n.  3b,  Z.  3  füge  ein:  s.  Gefolgsadel  4d;  Thegn 

9a  I  Sp  3  Z.  11  V.  u.  setxe:  laut  gleichzeit.  Synode;  Texte 

Altengl.  Lit.  ed.  Brotanek  27.  132 
S.  422,  Sp.  2  vor  Gedinge  setxe:  gedalland  s.  Gemeinheit  8  | 

hinter  Gefährdeeid  setxe:  Vgl.  ferner  Haftung  4c.  f.  6; 

Fremde  12c;  Anvertrautes  2a.  3.  6;  Anefang  9.  16d.  e; 

Zehnerschaft  26 d;  Begünstigung  13a— 16 
425,  Sp.  1,  n.  8  vgl.  Anklagezustand  Iff.;  Fremde  7.  11  ff. 

431,  Sp.  1  hinter  Gegenklage:  vgl.  Notzucht  4b 

432,  n.  1  xitiere  Wi  19 

435,  n.  27d  füge  hinxu:  über  Heiligenfeste  Cn  1020,19 
437,  Sp.  3  hinter  6a  setze:  dass  dem  Befehle  an  Geist- 
liche Straf drohung  fehlt,  erlaubt  wohl,  Geistl.  Gericht 
anzunehmen  für  Ine  1 

8.  438,   letzte  Z.   füge  hinxu:   Mass  u.  Gewicht,  Mord;  s. 

Bischof  9  c.  1 
S.  442,  Sp.  2,  Z.  1  setxe:  5a)  Geleitsmann  z.  Spurfolge  s.  d.  4 
S.  450,  Z.  11  zitiere:  Af  34;  land  'Gerichtssprengel '  III  Atr  10  | 

Sp.  2,  Z.  18  V.  u.  streiche  die    Verwirrung    von  hegan 

'machen'  mit  hegian  'einhegen' 
S.  457,  Sp.  2,  Z.  7  setxe:  llbb)  Strafgeld  für  Begünstigung 

und  Konfiskation  des  ungesetzlich  Getauschten  bezieht 

(Grund)Herr  II  As  1,5  (10) 
S.  461,  Sp.  1,  n.  29  setze:   Dass   auch   Adels  Hintersassen 

unter  Hundred,  hält  zu  betonen  für  nötig  II  Cn  31a 
S.  462,  Sp.  1  hinter  n.  34  setze:   Königs   Thegn   (s.  d.  16) 

nicht  unter  privater  cv3 
S.  463,  Sp.  1,  n.  39a  xitiere:  In  Cn  III  48 f.  Lib  Lond  4, 1 
S.  464,  Sp.  1,  Z.  9  V.  u.  bessere:  1  Ew  2f.  =  II 1,  2f. 
S.  465,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  setxe:  Vs  Zoll;  Rein,  Massbez.  Engl. 

4.  22 
S.  468,  Z,  1  setxe:  Den  Schluss  kündigen  an  I.  III.  VI  As. 

IV  Eg.  V— VIII  Atr.  V  35, 1.  |  Zj«  n.  8f.:   Rhetorische 

Frage  I  Cn  22,  4.  ApAGu  8.  GriB  27.  |  2m  9g:  Motive  IV 

Eg  2,  2 
S.  470,  Sp.  1,  n.  16c:  Gesetzgebung  Königspflicht  X  Atr  Pro 
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S.  471,  Sp.  1,  n.  22d:  für  Königs  Lebzeiten  gilt  "Würde  und 
Huld  für  Untertanen;  IV  Eg  2a.  Cn  1020, 2.  5.  |  Zu 
n.  23:  Jedes  Gesetz  betrifft  nur  Einzelstoff,  keines  will 
alles  Recht  kodifizieren 

8.  479,  Sp.  2,  letzte  Z.:  Königsrichter  erlaubt  den  vorschnell 
begrabenen  Ermordeten  auszugraben ;  Hn  92, 1 2 

S.  481,  Sp.  3,  Z.  2:  Stadt  und  Grafschaft  zahlt  monetagium; 
CHn  cor  5 

S.  483,  Sp.  1  ietxe:  n.  9aa)  Graf  Schaftsgericht  unter  Hand- 
frieden, dessen  Bruch  Kronprozess;  ECf  13 

S.  484,  Sp.  2  setxe :  n.  1  d)  Grundbesitz  von  Fahrhabe  scheidet 
I  Ew  2,  gegen  1 

8.  486,  Sp.  2  XU  Haar:  Gegen  überflüssiges  eifert  Synode 
1102;  Quadr  U  8, 1 

8.  487,  Sp.  3,  n.  6.  Vgl.  Unfrei  17  a 

8.  488,  Sp.  1  ieixf:  n.  7i)  Haftung  für  erbetenen  oder  ge- 
mieteten Hilfsarbeiter  Hn  88,  9 

8.  489,  Sp.  2,  Z.  2:  S.  Waffenzücken  3;  Ggs.  ist  'Vollbruch' 
mit  Lebensverlust  Had  4 

8.  495,  Sp.  2  setxe:  n.  3aa)  Wer  lügnerisch  rechtlichen  Er- 
werb heimgebrachter  Fahrhabe  behauptet,  verliert  Leben 
und  Vermögen;  IV  Eg  11 

8.  502,  Sp.  3,  Z.  12  Von  Hehlerei -Verdacht  reinigt  der  Eid 
ECf  38,  3 

8.  503,  Sp.  3  hinter  Heilige.  Ihren  Kult  schärft  der  Pfarrer 
ein;  Cn  1020,19 

S.  523,  Sp.  1  vor  Ine  setxe:  Indizien  s.  Beweismittel  4 

8.  524,  Sp.  2,  Z.  16  v.  u.  bessere  Kemble  707 

S.  529,  Sp.  3,  Z.  8  V.  u.  ergänxe:  Deutsche  2  a 

8.  536,  8p.  2  füge  ein:  5b)  Almosen  zur  Landesbusse  (s.  d. 
Ib)  überwacht  Pfarrer  und  Vogt 

8.  538,  Sp.  2  XU  Kirchengebäude :  dies  beaufsichtigen  'aeditui ' ; 
Af  5, 1  Q 

8.539,  Sp.  3  setxe:  3a)  'cirican  ealdor'  überwacht  Asyl; 
Af  5,2 

8.  542,  Sp.  2  setxe:  3d)  Klerus,  intertribal  in  Bildung,  Inter- 
esse und  oft  Herkunft,  fremdenfreundlich  und  zum  Ver- 
gleichen fähig,  fördert  Englisches  Einheitsrecht 

8.  545,  Sp.  1  hinter  7  b  xitiere  ECf  22, 1;  3 

8.  547,  8p.  3  hinter  Kleidung:  ausschweifende  1102  durch 
Synode  verboten ;  Quadr  II 8, 1 

8. 548,  Sp.  2  Knie  setxe:  'genuflectentes'  Untertanen; 
Kemble  1294 

8.  551,  Sp.  1,  Z.  13:  vgl.  Bote  le.  2 

8.  552,  Sp.  1  iw«  9  xitiere:  Hn  52,  3 

S.  554,  Sp.  1  hinter  Königspflicht  setxe:  Kronland  und 
Reichsgrenze  herzustellen  fordert  Krönungseid;  s.  d.  8 

8.  555,  Sp.  2  Königsschutz  Z.  2  setxe:  dryhtenbeag  |  Sp.  3, 
n.  5:  IVAtr4,  1 

8.  559,  Sp.  3  XU  Kranke  2  xitiere  VI  Atr  52 

8.  563,  Sp.  2,  Z.  1:  vgl.  Fremde  4;  Gericht  26  |  Zu  Kuss 
vgl.  Kreuz  1 

8.  566,  Sp.  2  XU  Landrecht:  'statuta  iuris  civilis'  übs.  Wulf- 
Btan  VI  Atr  8, 1 

8.  567,  Z.  5  V.  n.  hinter  A  setxe:  Mannschaft,  Vassallität 

8.  569,  Z.  15  V.  u.  hinter  Leugnung:  s.  Geständnis 

8.  570,  Sp.  2,  n.  5a  lies:  Kemble  877 


573,  Sp.  2,  Z.  2  setxe:  Jagd  s.  o.  22  |  Z.  8  Markt  s.  o.  29 ff. 

575,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  setxe:  Reiohsrat  6  |  mähen  s.  Heu 

576,  Z.  2  V.  u.  hinter  10  xitiere:  Lib  Lond  2, 1 

578,  Sp.  1  hinter  manor  setxe:  mantal  s.  Zehnerschaft  6c 

579,  Sp.  2  XU  Mass  Z.  5:  über  wyrhta:  o.  III  79  Z.  2 

580,  Sp.  1  vor  Meile  setxe:  Mehrheit  s.  Majorität 

581,  Z.  4:  vgl.  Gewissen  5 

585,  Sp.  1  XU  missus:  vgl.  Graf  Schaftsgericht  6  a 

587,  Sp.  2,  Z.  9  V.  u.  setxe:  clancula  occisio  11  Cn  64  Cons 

590,  Sp.  1,  n.  14  xitiere:  Synode  1102  Quadr  II  8,1 

591,  Sp.  3,  n.  8  xitiere  II  As  14.  14,  2 
593,  Sp.  3,  n.  5d:  vgl.  Königsfrieden  9 

595,  Sp.  1,  Z.  4  v.  u.  setxe:  vgl.  Standesgenossen  7a.  10 

601,  Sp.  2,  Z.  8  setxe:  Orakel  s.  Los  la;  Ordal  2;  Ver- 
stümmelung 4  b 

602,  Sp.  1,  n.  7E,  Z.  1  xitiere  lud  Hei  I  23,  l-";  dahinter 
F.  Material  des  Kessels;  G.  Mass  des  Weges  nach  Prüf- 
Mngs  Fuss;  H.  Weihwassertrinken  durch  Umstand  1404' 

603,  Sp.  3  setxe:  23c)  Durch  Ordal  beweist  man  Notwehr 
Hn80,  7b,  Verwandtschaft  92,13 

604,  Sp.  2,  n.  32  xitiere:  Ine  37.  II  Cn  32 

607,  n.  6a,  Sp.  2,  Z.  1:  ~  im  Beweis  Hu  6, 1  1  Z.  2  v.  u.: 
identisch  mit  Königsgericht  Hn  9, 10a 

608,  Sp.  2,  Z.  5  setxe:  Personifikation  s.  Todesursache; 
Tierstrafe;  Baum  4;  Sprichwort  2;  Haftung  2a.  4g 

611,  Sp.  3  setxe:  5a)  Selbstverpfändung  s.  Verknech- 
tung  4  g.  8 

612,  Sp.  2  setxe:  4c)  Den  Gutsvorrat  pfändet,  wo  der 
Herr  das  Murdrum  nicht  zahlt,  Hn  91,  2 

617,  Sp.  1  XU  Pilgerfahrt  n.  4  xitiere  Hn  73,  6 

620,  Sp.  1,  n.  5  füge  hinxu:  Haftung  6c  |  n.  6b)  Priorität 
der  Klage  auf  Kapitalverbrechen  s.  d.  6 

621,  Sp.  2,  Z.  14  füge  hinxu:  das  Hundred  Hn  29,2 
625,  Sp.  2,  Z.  21  setxe:  G.  Bescholtener  (s.d.  10a)  'biege  Iah' 
627,  Sp.  2,  Z.  12  setxe:  4b)  S.  ECf  Pro/  und  III  343  | 

Sp.  3,  n.  4b  xitiere  Leis  Wl  2 

629,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  füge  hinxu:  und  Wahl  zu  höchsten 
Reichsämtern;  Lond  ECf  32  B  1 

630,  Sp.  1  setxe:  4d)  Erleichtert  durch  Kläger;  s.  Beweis  4  | 
Sp.  3,  drittletzte  Z.  setxe:  8a)  Richter  amtlich  ein- 
greifend auf  Verdacht  ECf  23, 4 

631,  Sp.  2  XU  Rind:  2a)  2  Rinder  Abgabe  von  10  Hufen; 
Ine  70, 1 

633,  Sp.  2,  n.  10b,  Z.  4  lies  35  |  hinter  rund  setxe:  Rune 
s.  0.  n  141,  Z.  3 

634,  Z.  7  V.  u.  setxe :  Schadenstiftung  s.  Haftung  2 
639,  Sp.  2,  n.  8c  bessere  durch  III  153,  Sp.  1,  Z.  7.  Erkl.  7 
641,  vorl.  Z. :  für  mund  setzt  munitio  VI  Atr  35  L 

645,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.:  beim  Ordal  s.  I  387  c.  4,  3 

646,  letzte  Z. :  Für  die  Seelen  Lebender  gibt  Gesetze  Ine 
Pro.  I  Em  Pro.  IV  Eg  15,  für  Verstorbene  empfiehlt 
Kirchenbesuch  I  Cn  2  G 

650,  n.  13d  xitiere  xu  doppelt:  Hn  51, 4  |  Sp.  3  xu  sieben: 
7  a)  i>o  Hören  s.  d. 

654,  Sp.  1,  n.  21,  Z.  3  setxe:  oder  Murdrums  bezichtigt 
(Hn92,3a) 

655,  Sp.  1  hinter  27a  xitüre:  Hn  88, 16  |  ««  28:  H  Cn  73  a 

45'* 
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S.  657,  Sp.  1  XU  5.  6  xitiere  VIII  Atr  17  \  xu  %\)  Tuohver- 

zollung  Sonntags  IV  Atr  2, 3  |  letzte  Z.  %u  Sprichwort: 

Becwajö  3,  2 
S.  659,  Sp.  2  XU  Stadt  n.  1 :  Prägung  der  Münze  (s.  d.  8)  bindet 

II  As  14,  2  an  burh,  Atr  an  port 
S.  662,  Sp.  2,  Z.  1  setxe:  17  c)  Niedriges  Strafgeldmaximum 

lockt  Neusiedler;  s.  Misericordia  IIb 
S.  663,  Sp.  2,  n.  4,  Z.  4,  Reitpferd -Besitzer  und  Unberittene 

VI  As  5 
S.  664,  Sp.  2,  Z.  8:   Der  Immune   büsse   gleich   hoch   wie 

andere  Hn  24,  3 
S.  666,  Sp.  1   hinter  Stand   setxe:    22)  Geistliche  s.  d   11; 

Altarbusse  4  |  Sp.  2,  Z.  11  v.  u.   setxe:    Statthalter  s. 

Reichsverweser  |  Sp.  3,  Z.  15  Steinwerfen  gegen  Tür  und 

Fenster  s.  Heimsuchung  5a  |  Z.  12  v.  u.:  s.  Wb.  auxilium 
Sp.  667,  Sp.  2,  Z.  1  setxe:  7d)  Londoner  (s.  d.  39)  frei  von 

Dänengeld  und  Scot 
S.  668,  Sp.  1,  n.  2,  Z.  4  setxe:  und  'emendatio'  ECf  23,  2a 
S.  670,  Sp.  2,  n.  13,  Z.  4  xitiere:  CHn  cor  8.  Wl  art  retr  17 
S.  677,  Sp.  2  vor  Tasche  setxe:  tallagium  s.  Steuer  8a 
S.  681,  Sp.  3  hinter  9a  setxe:  s.  Gefolgsadel  4d 
S.  685,  Sp.  1,  Z.  3  V.  u.  vgl.  auch :  Hingerichtete 
S.  686,  Sp.  2,  Z.  8  setxe:  Gefolge  (s.  Vassallität  21) 
S.  692,  Sp.  3,  Z.  3  setxe:  vgl.  Ehebruch  6 
S.  696,  Sp.  2,  Z.  2  setxe:  unfreien  Herd  ergibt  U  Eg  2,  2 
S.  697,  vorl.  Z.  xitiere:  II  As  25 
S.  698  setxe  xu  n.  7:  s.  Kirchenpfennig  8  \  xu  n.  15  Ordal 

32  I  xu  18  s.  Rechtsweigerung  5  |  xu  n.  25  s.  Schutz  4ff. 
S.  699,  Sp.  1  xu  Untertaneneid  s.  Mannschaft  2  o 


S.  704,  Sp.  2,  Z.  10  setxe:  utware  s.  o.  II  232  |  Sp.  3,  n.  5 

s.o.  III 351,  Sp.  1,  Z.  4  v.u. 
S.  709,  Sp.  2,  Z.  3  V.  u.:  vgl.  o.  IH  18,  Z.  5  v.  u.;  143,  Sp.  2, 

Z.  21  V.  u. 
S.  716,  Sp.  1  xu  Vertreter  setxe:  Ibb)  im  Klageeid;  s.  d.  5  | 

Sp.  1,  letzte  Z.  s.  Vassallität  13;  Grundbesitz  15c      Iff) 

für  beklagte  Grafschaft  und  Hundred  (s.  d.  21a.  b)  fungiert 

ein  dortiger  Baron 
S.  717,  Z.  13  v.u.  setxe:  Vielweiberei  s.  Konkubinat  6ff.; 

Unzucht  6b;  Ehebruch  2—5 
S.  718,  Z.  2  setxe:  3b)  4  Vertreter  des  Dorfs;  s.  d.  8d 
S.  721,  Sp.  2,  n.  13  setxe:  vgl.  Herrschaftsgut  5 
S.  723,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  setxe:  Volksfrieden  s.  Frieden  1.  5 
S.  725,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  setxe:  vgl.  Exkommunikation  lld 
S.  727,  Sp.3,  Z.  3  setxe:  Geistlichen  (s.  d.  29g;  Northu  37) 

sind  Waffen  in  Kirche  verboten.    12)  Vgl.  Entwaffnung 
S.  734,  Z.  11  V.  u.  setxe:  30 tt)  Raub  II  Cn  63 
S.  736,  Sp.  1  setxe:  6a)  Gesetz  gegen  Notzucht  (s.d.  11);  gegen 

Blutrache  (Ann.  Cadom.  1074;  Ann.  Agsax.  1086;  Freeman 

Norm.  conq.  IV  844);  Treuga  Dei  s.  d.  2  — b 
S.  736,  Sp.  2  xu  "Wilhelm  II.  Z.  2  'Rufus'  s.  III  314  letzte  Z. 
S.  743,  Sp.  3,  n.  2,  Z.  1  streiche:  so  bei  Fleta  [E.  Mayer 

Hundertschaft  65  °'] 
S.  751,  Z.  7:  vgl.  Klage  7 

S.  751  f.  xii  Zeugen  n.  6.  15:  vgl.  Eid  der  Kaufzeugen  7b 
S.  754,  Sp.  1  vor  Zunge  setxe:  Zunft  s.  Genossenschaft  15 
S.  755,  Sp.  3  setxe:   13 bc)  Ordal  leistet  jeder  Täter  trotz 

gemeinschaftlicher  (s.  d.  5)  Missetat 


Zu  Band  III. 


S.  3,  Erkl.  1:  dceg  'Lebzeiten'  Brandl  Oesch.  Altengl.  Lit.  165 
S.  20,  Z.  9  V.  u.  stelle  um:  xwei  A.  b.,  erstens  d. 
S.  38,  n.  34,  Z.  20  hinter  Nachw. :  vgl.  seinen  Boethius  I  c.  17 
S.  109,  Sp.  1,  Z.  17   V.  u.  Buchst.  Herr  be-  gehören   vor 

Z.  18  V.  u. 
S.  166,  Z.  7  V.  u.;  167,  Sp.  2,  Z.  4.  11  Zu  Wulfstans  Anteil 

an  V.  VI  Atr  und  der  Zeit  nach  10O3 :  Über  kanon.  Ver- 


bot der  Verwandtenehe  (VI  12)  befragte  er  ^Ifric;  darauf 
antwortet  1003  Hirtenbrief  ^l fries  ed.  Fehr  222.  — 
Eine  Synode  kurz  vor  1001  führte  Fasten  zu  Marien- 
festen (s.  d.  Gl  6)  ein;  ebd.  33' 

S.  184,  Sp.3  zu  VIII  Atr  30:  hieraus  schöpft  Interpolator 
von  Hirtenbr.  JElfrics  ed.  Fehr  140 

S.  204,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.  bessere:  Wl  42f. 


Si  quid  novisti  rectius  istis, 
Candidas  imperii ;  si  non ,  his  utere  mecam ! 
Horat.  E]>ist.  1  6,  57. 


Bachdruckoroi  des  Waisenhauses  in  Hallo  a.  d.  S. 
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